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Vorrede. 


Her  Gedanke,  eine  framdiuehe  Staate-  und  Reditegeschichto 

zu  schreiben,  bedarf  keiner  tiefer  eingehenden  Rechlferlij^un'j. 
Ein  Werk  dieser  Art  ist  nicht  nur  in  Trankroich  seihst  schon 
längst  <ils  ein  dringendes  Bedürfaiss  erkauuty  sondern  die  Hübe 
der  ReehlswiflieDscIuiftin  Europa  verlangt  auch,  dass  die  Genesis 
des  Kedils  eines  der  ersten  Völker  des  Continents  zu  klarer  An- 
schanung  gebracht  werde.  Deutschland,  welches  im  1^.  Jahr^ 
hundert  dieser  Wissenschaft  das  höchste  Ziel  und  die  umfas- 
sendste Sphäre  anwies,  darf  auf  jeden  Fall  für  mitherechligt 
erklärt  werden,  rar  Füllung  einer  so  grossen  Lücke  in  der  juri- 
stbeben Litteratar  mitzuwirken,  tote  immer  auch  der  Versuch 
eines  solche»  Unternehmens  ausfallen  mftge. 

Auf  jeden  Fall  >vird  den  praclischen  Kec]i(s<(eielirten  des 
äussersten  Westens  unseres  Vaterlandes  ein  Dienst  geleistet  durch 
genauere  Au&cblüsse  über  die  bistorisclien  Grundlagen  des  Rechte, 
welches  hn  Anfonge  des  10.  Jahrhunderte  dort  geltend  und 
durch  vierzigjährigen  Gebrauch  ihnen  theuer  geworden  ist. 
Lanj,'e  herrschte  unter  den  deutschen  Gelehrten  und  Staatsmän- 
nern die  Ansicht,  diess  fremde  llechl  sei  aus  unlauteren  Quellen 
geflossen,  eine  Geburt  der  Gräueljabre  der  Aranzösischen 
Toltttion  ond  des  napoleon'schen  Despotismus:  schon  um  diese. 
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jetit  freilich  wenig  mehr  verhreitete,  Meimmg  sa  lentreiM, 
lohnt  es  sich  der  MQhe,  die  Vergangenheit  des  freniSsischen 

Rechts  zu  befragen.  Sie  wird  die  beruhigende  Antwort  geben : 
dass  deutsches  utid  französisches  Hecht  wcsetUlich  nicht  verschieden 
sindt  indem  die  Grundlagen  heider  keine  andern  smd,  als 
rSmisches  nnd  germanisches  Recht  vereint  durch  das  Chri- 
stenthum und  die  philosophischen  Ansichten  der  drei  letzten 
Jahrhunderte.  Der  EiitwicUhinfi^sprocess  ihrer  Verschmelzung 
war  nur  rascher  bei  dem  (ebbi^ftei)  Volke  der  Franzosen  und 
in  einem  Staate,  der  durch  den  Sieg  des  Königthums  Hher  die 
Feuddität  frQhe  zur  Einheit  kam.  Baden  und  das  linke  Rhein* 
ufer  sind  daher  nicht  von  einer  ganz  fremdartigen  Gesetzgebung 
beherrscht,  sondern  vom  gemeinsamen  Recht  aller  christlich- 
germanischen  Völker  Europas;  nur  die  Form  dieser  Gesetzger- 
bnng  kommt  von  der  Seine  hert  während  der  Inhalt  aus  den 
Hauptquellen  des  gemeinen  deutschen  CiTilrechls  und  der  Pai^ 
ticularrechtsgewohnheiten  vor  allem  der  von  den  Fkmken  be- 
wohnten Provinzen  des  KJ^nigreichs  entsprossen  ist. 

In  der  neuesten  Zeit  hat  man  sich  in  Frankreich  selbst  viel 

*  mit  der  Geschichte  seines  Rechts  beschäftigt.  Was  geschah, 
ist  in  der  Einleitung  des  gegenwärtigen  Buches  (n.  11)  ange- 
geben. Unter  den  vier  neuesten  Bearbeitern  nehmen  der  leider 
zu  früh  verstorbene  Klimmrath  und  der  ebenso  gründliche  als 
sinnige  und  geistreiche  Lahoulaye  die  erste  Stelle  ein. 

Vom  ersten  besitzen  wir  freilich  nur  Pläne,  den  ersten 
Anfong  einer  französischen  Staats-  und  Rechlsgeschichto  und 
einzelne  Abhandlungen,  welche  alle  in  den  zwei  Binden  der 
von  uns  1843  herausgegebenen  Travaux  sur  l'histoire  du  droit 

-  Frauf-ais  par  II.  Klimmralh  enthalten  sind;  der  letzte  hat  ein- 
zelne Theile  des  altfranzösischen  Privatrccbts  in  seinen  gekrönten 
Preisschriften  von  1840  und  1843  auf  die  anziehendste  Weise 
behandelt.  Der  aus  den  Heften  des  ventoibenen  Professors 
Poncelet  von  Herrn  Dr.  Rapetti  gefertigte  Pr*cis  de  Phistoire  du 
droit  civil  (128  Seiten),  entspricht  zwar  den  Anforderungen  an 
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eine  Einleitung  lum  Gommentaire  sur  le  Code  Civil  von  Boi* 
l«ax,')  ist  aber  gewiis  nicht  in  jeder  Beziehung  gentlgend.  Die 
18d6  ersdiienene  enie  Anigabe  der  lustoire  du  droit  franfais 
▼M  Lafemftre  ist  ein  Vermeh,  der  ynm  der  Genialittt  des  Ver- 
fassen zeugt  und  zur  Erwartung  berechtigt,  die  jetzt  (18i5) 
beginnende  neue  Ausgabe,  deren  erster  Band  nur  eine  Ge- 
schichte des  romischeo  Beehls  enthalten  soll,  werde  durch  ein 
ToBkommen  reifes  und  gediegenes  Geschichtswerk  Oker  das  frinf- 
lötische  lUdit  diesen  Zweig  der  Recklswiasenscliaft  bereiehem. 

Ueberhaupt  sind  die  leisten  10  Jahre  die  Zeit  einer  lebhaf- 
ten Bewegung  auf  diesem  Felde  der  juristischen  Lilteratur 
Frankreichs  gewesen;  schon  die  neuen  kritischen  Ausgaben 
der  wichligilen  Quellen  des  ilteren  Bechts  beweisen  die  gros« 
sen  Forfsdiritle  der  reehtsliislorisehen  Studien,  und  so  durfte 
aoeh  ein  deutscher  Recbtogelekrter  es  wagen,  seine  KrUte  auf 
diesem  Gebiete  zu  versuchen.  Seit  mehr  als  20  Jahren  (ilhlte 
sich  der  Verfasser  von  dem  Gegenstande  lebhaft  angezogen. 
Die  Ausarbeitung  seiner  flandrischen  Staats*  und  Rechtsge- 
schickte  steigerte  das  Interesse  Ahr  denselben.  Flandern  war 
ja  nur  eine  Profint  des  grossen  westfrftnkiscken  Reiches;  ob- 
gleich mehr  germanisch  als  die  übrigen,  bildet  ihr  Recht  doch 
nur  den  Uebergang  zu  dem  eigentlichen  französischen  Gewohn- 
heteecht.  £ke  noch  der  dritte  Band  jenes  Werkes  die  Presse 
▼erliest  waren  dis  Studien  lingst  begonnen,  als  deren 

Ergebniss,  die  jeUt  hervortrelendo  firaullflische  Staats«  und 
Kechtsgeschichte  erscheint. 

Der  Verfasser  hält  sich  fiSr  verpflichtet,  von  seiner  AuHas- 
funga-  und  Behandlungsweise  derselben  den  Lesern  in  Kurien 
Reebensehaft  absulegun. 

Er  sidiloas  die  Geschiehte  des  neuesten  franiSsischen  Reckls 
(seit  1780)  aus;  sein  Zweck  war  lediglich,  die  Staats-  und 


<)  In  der  fünften  Aosgabe  dieses  Werkes.    Paris  bei  Joubert, 
i8i8— 1644.  a  voU  8. 
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mit  der  Revolution  zu  einem  vollsläixlii^on  Abschluss  kam,  dar- 
zustellea.  Mit  dieser  begiuut  eine  ganz  ucue  Periode,  die  zwar 
ohne  die  genaue  Kenntniss  der  vorliergeliendeik  Jahrhunderte 
nicht  begriffen  werden  kann,  aber  sich  zu  einem  eigenen  rechts- 
historischen  Gemülde  eignet,  dessen  AusfilhruDg  der  VeHasser, 
der  jetzt  gauz  andern  Studien  hingegeben  ist,  einem  Anderen 
überlassen  muss. 

In  der  Auilaasuog  und  BebaudluDg  des  auf  diese  Weise 
begrenzten  historischen  Stoffes,  wurden  berühmte  deutsche  Werke,  . 
namentlich  Eichbome  klassische  deutsche  Staats-  und  Rechtsge- 
schichte  als  Muster  befolgt,  jedoch  so,  dass  aus  dem  S.  7 — 8 
angeführten  Grunde,  die  Staatsgescbirhte  nach  Perioden  abge- 
theilt,  von  der  nach  den  Materien  zu  gliedernden  Geec^cbte  der 
Rechtsinstitute  getrennt  wurde  und  desshalb  auch  als  ein  selbst- 
ständiges Werk  angesehen  werden  kann,  welches  aber  als 
die  Grundlage  der  fol^onden  Bechtsgeschichte  diese  erst  voll- 
kommen begreiflich  macht. 

Der  die  StaattgetiMchie  umfossende  jetzt  erscheinende  erste 
Tbeii  ist  ein  in  der  neueren  Litteratur  der  französischen  Ge- 
schichte zum  erstenmal  gemachter  Versuch  eines  so  viel  als 
mojirlich  vollständigen,  jedoch  gcdriin^lcn  (lemäldes,  des  Ent- 
wicklungsganges der  Verfassung  und  Verwaltung  der  französi- 
schen Monarchie  von  den  ältesten  Zeiten  an  bis  zu  ihrer  ge- 
waltsamen Umgestaltung  dnrch  die  politischen  Doctrinen  der 
Revolution.  Ein  Werk  dieser  Art  fehlte  ganz  und  ist  in 
rrankrei<li  selbst  für  ein  öffentlich  es  Bedürlniss  erklart  worden, 
durch  eine  dreimal  von  der  Acadeniie  der  moralischen  und 
politischen  Wissenschaften  zwischen  1840 — 1843  wiederholte 
Preisaufgabe,  welcher  aber  kerne  Lögmg  zu  Theil  wurde,  aus  dem, 
durch  den  Inhalt  der  gegenw  ärtigen  Scbrifl  begreiflichen,  Grunde, 
weil  der  (iegenstand  derselben  nicht  \xdil  in  einer  Ahhaiidliing, 
sondern  nur  in  einem  umfassenden  Werke  fjelösi  m  orden  kann. 
Indessen  darf  man  nicht  glauben,  dass  in  Frankreich  selbst  für 
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die  Bearbeihmp:  der  Staatsgeschirhle  Nichts  geschehen  wäre.  Der 
Verfasser  ward  freudig  überrascht,  als  er,  nachdem  län^t  sein 
Plan  entworfen  und  die  in  beleuchtenden  Gapilel  abgegrenzt 
waren,  m  der  Sammlnng  des  Materials  yonrOckend,  eine  so 
reiche  ältere  Litteratur  fand,  dass  sein  Hauptaugenmerk  darauf 
gerichtet  werden  imisste,  das  Beste  und  Gründlichste  auszu- 
wählen, um  bei  der  Darstellung  der  einzelnen  Zweige  immer 
die  tOehtigsten  SchriAsteller  zu  FOhrem  zu  wählen,  lieber 
mehrere  derselben  gibt  er  in  der  Etoleitung  S.  8  u.  d.  folg. 
die  nGthigen  Nacfaweisungen ,  Ober  die  vielen  Monographien 
jedesmnl  l)ei  den  geeij^noten  Golngenheiten,  vorzüglich  in  den 
Anmerkungen.   Durch  diese  zahlreichen  litterarischen  Angaben 
wOnschle  der  Verfasser  den  Geschicbtsfrennden  einen  wesent- 
lichen Dienst  zu  leisten,  den  nSmlidi,  sie  mit  einer  in  Deutsch- 
land grOsstentheils  unbekannten  Litteratur  vertraut  zu  machen 
und  die  Weilerfühnmg  der  goschichtlichen  Untersuchungen  zu 
veranlassen,  welchen  durch  den  Charakter  des  hier  erscheinen" 
den  Buches  eine  engere  Grenze  gezogen  werden  mnsste.  Dass 
auf  diese  Weise  endlich  den  Lesern  eine  wichtige  Garantie  der 
Richtigkeit  des  Inhalts  geboten  wvd,  braucht  kaum  bemerkt  zu 
werden;  denn  wie  sehr  auch  ein  Fremder  sich  mit  der  Ge- 
schichte eines  andern  Volkes  beschäfligen  mag,   so  wird  er 
doch  sehen  dessen  Nationaleinrichtungeu  so  vollständig  begrei* 
fen,  wie  der  Einheimische,  und  gewiss  verstanden  die  Zeitge- 
nossen die  Einrichtungen,  unter  welchen  sie  erzogen  worden 
oder  die  vor  ihren  Augen  sich  entwickelten,  besser,  als  der 
viel  später  Lebende,  wenn  es  auch  diesem  vergönnt  sein  sollte, 
den  historischen  Zusammenhang  derselben  leichter  zu  durch- 
schauen, als  jenen  mdglich  gewesen  wäre. 

Der  Verfasser  berlkcksichtigte  also  bei  seiner  gesammten 
Daratellung  die  Schriftsteller  eben  so  sehr  wie  die  Quellen, 
ja  in  manchen  Capiteln  noch  mehr  als  diese  selltst,  während 
in  andern,  z.  B.  in  der  Geschichte  der  Städh?  während  des 
12.  und  13.  Jahrh.  eine  selbstständige  Bearbeitung  des  Gegen- 
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Standes  aus  den  Quellen  versucht  imrde.  Unter  den  franxösitcben 
Hislorikorn  der  Gef^euwarl  begegnete  der  Verfasser  vor  Allem 
den  meisterhaften  Darstellungen  von  Guizol,  Augitftui  Thicrry 
und  Mignet,  deren  Ansidilen  und  Ergehnisse  «r  den  Quellen 
fast  immer  gemAss  fimd  und  zn  den  semigen  machte.  Auf  diese 
Weise  darf  sein  Werk  auch  anp^esehen  werden  als  ein  Spicf^'e! 
der  gegenwärtin^en  Höhe  der  französisthen  Geschichtsforschung 
rttcksichtlich  der  in  demselben  behaDdelten  Gegenstande. 

Nach  der  Vollendung  der  Handschrift  erschienen  noch  Ter* 
schiedene  Werke»  die  der  Verfasser  hier  nennen  will,  ohne 
Ober  ihren  Werth  ein  Urtheil  zu  föllen,  da  zu  einer  kritischen 
Prüfung  derselben  hier  nicht  die  {jeeignete  Stelle  wäre;  ohne 
Verdienst  sind  diese  Schriften  in  keiiHMu  Fall,^)  und  wo  sich 
die  gelegene  Zeit  darbietet,  bei  der  Bearbeitung  der  franzAsi- 
ichen  Rechtsgeschiehte»  mit  veldier  sich  der  Verfinser  jetzt 
beschäftigt,  sollen  sie  berücksichtigt  werden. 

Was  diese  belriflll,  so  sah  er  sich  veranlasst,  auf  die  Ge- 
schichte der  Quellen  und  des  Privatrechts  sich  zu  beschränken. 
Die  Leser  des  Werkes  werden  aber  dadurch  nur  gewinnen, 
weil,  seinem  Wunsehe  gemiss,  Herr  Dr.  Sitit^  in  Kiel  es  ti>er» 
nommen  hat,  die  Geschichte  des  französischen  Criminalrechts 
un<l  die  Froiessgeselzgebung,  zwar  als  drillen  Band  des  gegen- 
wärtigen Werkes,  jedoch  zugleich  als  selbständiges  Buch,  zu 


')  Wir  nennen  hier:  1)  Eludes  sur  l'bisloire  des  lois  et  des  insti- 
tiilions  de  repoqiio  merovingicnne  par  J.  d»^  Petif^ny.  Paris, 
18'»3 -ISV».  2  vol.;  dem  Buche  wurde  18i5  ein  Theil  des  Prix 
Gübert  von  der  Academie  des  Inscriptious  zuerkannt.  2)  La 
France  au  lemps  des  Croisadcs  par  le  ViLümIo  de  Vaubianc, 
Paris,  18VV.  3)  Kludos  liisldt ifjues  et  rrili(jiu's  sur  la  Ir^nslation 
Civile  et  Criminelle  de  la  France  par  A.  F.  Coulurier  de  Vienne. 
Paris,  iSV*.  4)  Vne  pruvince  sous  Louis  XIV.;  Situation  po- 
litique  et  admiuiülralive  de  la  Bourgogne  de  1661  k  1715  par 
Alex.  Thomas.  Paris  et  Dijun,  184^.  8.  &)  Geschichte  des 
Ursprungs  und  der  Entwicklung  des  französischen  Tolkes  Yon 
Eduard  Amd.   Leipzig,  18U*-18^5,  bis  jetzt  8  BSnde. 

Digilized  by  Google 


XIU 


bearbeiten.  Dessen  durch  einen  längeren  Aiifenllialt  in  Frank- 
reich erstarkte  Vertrautheit  mit  der  französischen  Staats-  und 
Bechtsgeschichte,  sowie  dessen  bisherige  Schriften  ermächtigen 
zn  der  Hoffnung,  dass  wir  etwas  ganz  Gelungenes  von  ihm 
erhalten  werden. 

Mit  dem  Schlüsse  dieser  Vorrede  verbindet  der  Verfasser 
die  Bitte,  man  möge  sein  Buch  mit  Nachsicht  aufnehmen  und 
beurtheilen.  £r  scheute  kein  Opfer,  um  die  von  ihm  gewählte 
Angabe  so  genftgend  wie  ihm  möglich  zu  liVsen;  mehrere  Reisen 
nach  Frankreich  wurden  zu  diesem  Zwecke  unternommen,  per- 
sönliche Verbindungen  mit  französischen  Gelehrten  anfrekniipft, 
ein  nicht  unbedeutender  Aufwand  auf  die  Anschaffung  von  ßii- 
chem  verwendet.  Wenn,  irgendwo  das  Buch  Lücken  oder  Mftn- 
gel  daibieten  sollte,  so  bittet  der  Verfiisser  seine  Leser,  ihn 
damit  zn  entschuldigen,  dass  er  in  Freiburg,  wo  das  Werk  ab- 
gefasst  wurde,  die  Entbehrung  vieler  Quellenwerke  stets  sehr 
lebhaft  erapiand,  und  dass  er  eine  doppelte  Ueberarbcitung  nicht 
allen  Thailen  zuwenden  konnte,  theits  weil  die  Zeit  der  Er- 
scheinung  des  Buches  nicht  länger  zu  verzögern  war,  iheils 
weil  ihm  seit  dem  October  1844  ein  Beruf  zu  Theil  ward,  der 
ihn  nöthigt,  von  diesen  Studien,  die  er  als  Lebrer  des  franzö- 
sischen Rechts  an  einer  deutschen  Universität  so  gerne  würde 
fortgesetzt  haben,  zu  firüb  und  zunächst  wohl  auf  lange  Zeit 
sich  abzuwenden. 

Täbitigm,  den  25.  September  1845. 
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/.  Begrijf  und  Umfang  der  französisdien  Staats "  und 

Rechtsge$chichte, 

ie  französische  Staats-  und  Rechlsjjesrhlcbtc«  bis  zur 
Uniffestaltuns:  Frankreichs  dnr<:h  die  Revohiliüii  am  Ende  des  jWL-hl- 
zehnten  Jahrhnnderts  hat  vor  der  mancher  anderer  "Länder  den 
Vorzug  der  Einheit  und  eines  mit  dieser  vollendeten  Abschlusses 
Tomas«  Dm  In  Folge  der  ZerstQckelong  der  grossen  Monarchie 
Carls  des  (trossen  seit  dem  Vertrag  von  Verdon  in  eine  Menge 
Fendalstaaten  leiftllene  .weslfrSni[i8clie  Reieli  wnrde  durch  die  all- 
mihllg  entstandene  Obermacht  des  KOniglhums  wieder  sa  einem 
grossen  polltischen  Ganzen  Terimnden ,  das  selbst  dem  so  mannig- 
fkitigen  Rechte  der  Yielen,  auch  nach  Ihrer  Verelnigong  mit  der 
Krone  noch  stets  von  einander  getrennten,  Proyinzen  eine  gewisse 
Einheit  gab,  so  dass  Staat  and  Recht  in  ihrem  Entwickclungsgange 
sich  fortwährend  nach  diesem  Ziele  bewegten,  es  jedoch  erst  durch 
die  Revolution  von  1789  erreichten. 

Wenn  auf  diese  Weise  die  französische  Staats-  und  Rerhtsge- 
schichte  ein  sich  organisch  gestaltendes  Ganzes  bildet,  so  bietet 
dorli  deren  Darslellung  ihre  eigenen  Srliwierigkeiten  dar.  Schon 
die  Frage:  «Was  ist  Frankreich?»  ist  liistorisch  nicht  leiclU  zu 
beantworten ,  weil  der  l'rafang  des  Uei<  lies  selir  oft  wechselte, 
und  nicht  alle  franziisischen  Völkerslilmme  zu  Frankreich  gehören,') 
wahrend  in  ihm  eine  deiitsciie,  flamlindische,  ja  selbst  eine  spanisch- 
baskischc  Bevölkerung  gefunden  wird,  -j 


<)  Z.  B.  die  Bpwohnor  t]«^r  franzüsiüchen  Schweiz,  der  waUonigchen ProvilU^ 
Belgiens  und  der  liüdwostlichilen  Crenxorle  Preussens. 
Wir  nennen  dM  üiau,  dl«  OaminAidian  Beiiriie  in  ft^nzösisch  FUndem, 
das  Land  vem  Besni;  ias  sOiwesllldisle  Bode  Firankreiehs  eriaaert  an  Italien. 
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Franz.  Staats-  cnd^  Rechtsgiüsch. 


Die  Angabe  dieses  Geschichtswerkes  kann  daher  nur  sein  die 

Ausführung  eines  historischen  Gemiildc>;  der  allm8bIi;^NMi  Gestaltung 
des  franzosischen  Staates,  und  der  Enlwickelung  seines  Hechls  mit 
vorherrschender  Rücksicht  auf  die  Provinzen,  welche  vorzüglich 
das  Vaterland  der  französischen  Nationalität  genannt  werden  k4^nnen. 

//.  Periodisirung  dertdbm, 

2.  Obgleich  die  (ieschiclitH  des  Ci  .ui/i)siscl»en  Staates  und 
Rechts  eigenllicb  erst  mit  (^arl  (l(  iii  Kahlen,  ja  wenn  man  streng 
sein  will,  mit  Hugo  Capel  beginnl,  so  dürfen  die  ihnen  vorher- 
gehenden Geschichtsperioden  doch  nicht  mit  Slillsch\\  eigen  über- 
gangen werden.  Die  Gestaltung  des  fran/.osischen  Reiches  ist  nur 
die  folgerechte  Stttwiekelung  der  Orimdlagen  des  Staates  der  frän- 
kischen Uonarchie,  und  sein  Recht  die  unter  der  Herrschaft  des 
Lehenswesens  fortschreitende  Umwandlung  und  Verschmelzung  gallo- 
romanisdier«  christlich-kirchlicher  und  germanischer  tecl|tsaa- 
sichten  und  Einrichtungen. 

*Die  der  capetingischen  Honaroliie  vorhergthendea  Jakrhnttr 
derte  seit  der  germanischen  Eroberung  GaUieos  mOsseo-  deshalb 
als  die  erste  Periode,  die  frQheren  Zeiten  aber  als  die  Vorgesohicble 
der  franzr>sisc]ien  Staats-  und  Rechtsgeschichte  betrachtet  werden« 

3.  Die  Periodisirung  der  franzüsischea  Rechtsgesohichle  un- 
terliegt daiier  keinen  grossen  Schwieri^licilen.  Die  Vorgeschichte 
umfasst  die  celtische  und  gallo-rümische  Zeil,  die  mit  der  Ein- 
führung des  Christenihuras  und  dem  AufU&ceii  der  Merrschaft  der 
römischen  Imperatoren  endet. 

Die  Mehrzahl  der  Bewohner  des  allen  (iailiens  bildete  ein 
romanisches  Volk,  in  dem  sich  die  einwandernden  tlernuuien  so 
auflosen,  dass  aus  ihrer  \  ersclimel/iiiig  mit  diesen  die  ueue  J^alio- 
nalitäl  und  die  französische  Sprache  hervorgeht. 

Die  erste  Periode  seiner  (iescUichte  bat  das  weslfränkiscbe  Ueicb 
mit  der  Staats-  und  Keclilsgeschicbte  aller  germanischen  Völker 
gemein ,  Ja  sie  kann  in  mehr  als  einer  Beziehung  als  der  Milleljpunfct 
der  leztem  gelten,  weil. die  Franken,  nachdem  sie  durch. Galliens 
Eroberung  erst  ein  mächtiges  Volk  geworden  waren,  d||B  Herrscher 
i^Uer  ihrer  germanischen  Stammgenossen  wurden,  und  die  Oiga- 
Disation  aller  germanischen  Staaten  nach,  ihrer  Vereiiyigung  mit  der 
fränkischen  Monarchie  yollendeten. 

Diese  erste  —  also  fränkhche  —  Periode  der  franzilsischen 
Staats-  und  Recbtsgeschichte  könnte  zwar  mit  dem  Vertrage  von 
Verdun^(8tö)  oder  mit  der  Ahselzung  Carls  des  Dicken  (888)  ge- 
schlossen werden,  weil  Frankreich  wie.  auch  PeyUcbland  zuerst 
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M  um  heimtorcf  niid  dann  yon  888  an  ein  bleibender  eigener 
Staei  wvede. 

Allein  da  die  Kllnige  ans  den  carolingiecben  Hause  die  Regie- 
fiingsweise  ibrer  Ahnherrn  nvr  forCietaen  vnd  die  Gapünlarien  <)  bia 
mr  Vertreibonf  ihres  Stammes  die  hOcbeteii  Gesetze  varen,  aueb 
mt  Hugo  CapeC  durch  die  non  vollendete  AoHOsang  des  Reiebes 
in  eine  Menge  Voa  einander  getrsDoter  nur  lose  verbundener  Fen- 
dalslaalen  eine  neue  Ordnung  der  Dinge  beginnt,  endUcb  von  nun 
an  das  gallo-rotuanische  Element  das  germanische  ganz  absorbirt, 
90  hl  CS  durch  die  Natur  der  Sache  geboten,  die  zweite  Periode 
mit  der  Thronbesteigung  Hugo  Capels,  987,  beginnen  zu  lassen. 

k.  Diese  zweite  Periode  ist  die  der  zuerst  steigenden,  dann 
sinkenden  Fetulnlilät,  also  die  der  Ausbildung  der  Lehenstaaten 
Frankreichs  und  ihrer  Besiegung  durch  das  Krtniglhum:  sie  verdient 
daher  den  Namen  der  Feudalperiode,  zerfallt  aber  in  zwei  flaupt- 
zeiliaiinio,  den  lier  Fnlwickehuig  und  h<)chsten  Bliilhe  der  Feuda- 
litiit,  von  987  bis  zum  Ende  des  dreizeiinteu  Jahrhunderts,  und 
den  ihres  Rückganges  und  Verfalles  bis  unter  Ludwig  XI.  Die 
geeignetsten  Endpaakle  sehienen  uns  1S86»  wo  Philipp  der  Schöne 
den  Thron  bestieg  iwd  IM,  wo  Ludwig  XI.  seine  Rlr  die  Gestal- 
tung der  Monafehie  wiebtige  Regiervng  besofaloss. 

Die  Griiisea  der  drillen  Periode  sind  damit  von  selbst  gegebea, 
ob  man  gleich  in  der  Regel  Frankreidis  neaere  Gescblefate  mit 
Frani  I.,  also  tU6  begbinen  lisst,  so  wbr4  die  Zarttckfübrung  ihres 
Aafhiigs  auf  die  Tbronbesleignng  Carls  TIH.  um  so  weniger  vei«» 
werflieb  sein,  als  Er  es  war,  der  zuerst  die  framttoische  Erobenrogs* 
politik  durch  aeine  italienischen  Kriege lar  Anwendung  brachte,  und 
aueh  im  InoOTD  die  Reformen  begann,  welche  im  sechszehnten 
Jahrhundert  von  seinen  Nachfolgern  durchgeführt  wurden.  Die 
franotösische  Revolution  von  1789  schliesst  diese  dritte  Periode. 

Diese  Anfangs-  und  Endpunkte  sind  dieselben,  sowohl  für  die 
Perioden  der  Staats-  als  die  der  Rechtsgeschichte  und  deshalb  in 
lieiden  Beziehungen  festzuhalten. 

5.  In  der  fränkischen  Periode  stehen  sich  zwei  Nationalitäten, 
die  gallo-romaiiisfhe  und  germanische  gegenüber,  desgleichen  eine 
doppelte  geseilsehafliiche  Ordnung,  die  letzten  Institute  des  römi- 
schen Reiches,  und  der  germanische  aus  den  Gefolgsehallett  hw 
vorgegangene  Staalsferband,  endHeb  ein  doppeltes  Reebt^  das  unter- 
gehende rOoriscbe  «nd  das  beginnende  deolsebe.  Das  Ghrislentham 
aber^  als  «in  drittes,  hOberes  moraUscbesPrincip,  siebt  vermittelnd 
r   " 

t)  IM«  leUlcn  Capltnbvien  sind  von  Carl  HI.  (r.  980  n.  9H)  bd  V9rtz  Ho» 
DBMita  Lsg.  losib  I.  f*  8fY* 
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swuchen  beiden ,  Tereint  die  NatioBaUliten  in  der  RivelM  md  unter- 
wirft sie  der  geistlichen  Macht.  Der  auf  dieser  drei&cbe»  Grund- 
lage ruhende  Rechts-  und  Slaatsorganismus  entwickelt  sich  langsam, 
die  Roheit  der  roerovingischeD  Zeiten  hindert  den  Fortschritt.  Erst 

das  Genie  Carh  des  Grossen  bringt  die  verscliiedenen  Elemente  sor 
Einholt,  und  in  eine  (ein  weiles  Reieb  beherrschende]  Form.  Seine 
Schöpfung  dauert  auch  unter  seinen  schwachen  Descendentcn  fort, 
gestaltet  sich  aber  ailmähli^  selbst  in  die  Feiulnh'tät  um,  nachdem 
877  das  Princip  der  Erblichkeit  der  Hcneficicri  staal.s-fjniiulsiitzlich 
ausgesprochen  war.  Die  llnigestallmiij  ist  nach  zwei  hundert  Jahren 
ganz  \ollc?)(let,  die  all^aMncine  riosel/jjelniii^^  der  fränkischen  Periode 
verschwindet  nach  und  nach  aus  dem  Andenken  der  (leschh'chter. 
In  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  ist  der  (ii  und  /u  den  küidligen 
kleinen  Lehen-Slaaten  und  /.u  den  Localrechten  gelegt. 

Ais  Erzieherin  der  Völker  steht  die  kirclie,  und  erstarkt  durch 
die  mit  ihr  geschlossenen  Bündnisse  Pipins  und  Carls  da.  Sie  er- 
hilt  das  KOnigtbun,  das,  wie  schwach  es  auch  ist,  doch  dem  ganten 
Westreiche  eineil'  liiltclpiinkt  und  eine  politische  Einheit  giebt,  die 
seine  Aullösung  ih'^^ni  getrennte  Staaten,  wie  sie  Im  italisch- 
burgondisch -lotharingischen  Reiche  statt  hatte,  Terhindert. 

Kirche,  Staat,  Recht  eng  verbunden,  sind  von  deaMetben  Geiata 
durchdrungen,  die  kt(nigticbe  Gewalt  scbtitst  das  Ganae*)  so  lange, 
kii  erschöpft  »ie  der  tollendeten  Feutlalität  erliegt. 

6«  Man  könnte  die  Feudalperiode  in  drei  Zeiträume  einlbeilen, 
wenn  man  die  Zeit,  welche  der  politischen  Auferstehung  der  Städte 
vorhergeht,  zu  einer  eigenen  Epoche  machen  wollte,  weil  in  ihr 
das  Princip  der  Feudalität  das  einzige  politische  ist,  und  sogar  die 
kirchlichen  Grossen  als  Besitzer  von  Lehen-  und  Allodialherrschaflen 
beherrscht.  Allein  im  Schoosse  des  zehnten  und  eilflen  .lahrhnnderts 
s«  hläl't  das  Element  des  künfligen  Bürgerslandes,  und  tritt  hervor 
als  es  reif  zu  werden  begann,  um  sich  in  die  beslebeude  Ordnung 
des  Slaatslehens  als  neues  (llied  einzureihen. 

Der  in  ihm  verborgene  Keim  einer  dritten  Ordnung  der  Dinge, 
welche  dem  Lebensslaate  eiusl  den  Untergang  bringen  wird,  ist  noch 
nicht  sichtbar.  Nur  langsam  konnten  die  niedern  arbeitenden  Classen 
sich  au  einem  freien  Stande  erheben.  Obgleich,  allein  producirend 
konnten  sie  nur  spAt  zu  Reiehtbum  gelangen,  weil  sie  den  bloa  . 
consumirenden  herrschenden  StSnden  der  Geistlichkeit  und  des  Adels 
lisist  alles  abgeben  musslen«  Erst  als  die  KreuiaOge,  das  alfannrilde 
ritterliche  Leben,  und  die  ftulenblickliehen  GeUUbadQifiiisse  dieeo 
Stände  nOlhigten,  den  dienenden  Unterthanen  das  Recht  des  Selbsir 
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•rwerbes  zuzugestehen,  erweckte  in  den  leiten  iler  beginnende  Wohl- 
stand das  (lefühl  der  Seibslsiiindiglteit  und  der  Freiheit.  Als  diese 
mit  f^ewafTiiekT  Hand  verllieidigt  wonlcti  konnte  —  hinler  den 
Mauern  der  Stiidlc  —  ward  ihnen  das  Recht  der  Corporation  zu 
Tlieil.  Der  dritte  Stand  war  nun  j^eboren  ?ind  übernahm  gejien 
seine  Herrn  die  verfra^'smiissij,'  geregelte  Pfliclit  mih'tHrischer  und 
peruniärer  HiiICsleisüuig.  Kr  hrach  den  IVuidalverbarHl  niclil.  son- 
dern nahm  in  ihm  \()rerst  nur  seitje  Stelle  ein,  dorh  hechiille  dieser 
Stand  ein  eigenes  Kerhl.  Sein  Arkerbau,  seine  Industrie,  sein  Han(hds- 
verkehr  erheischten  eigene  theils  allgemeine  theils  besondere  He<'hts- 
noroieo;  jene  wurden  ihm  <lurch  das  >\  iedererwachle  Studium  der 
joetinianliseben  Reehtsbticher,  diese  durch  die  Freiheiubriefe  und 
«ttmibKf  sich  gestaltenden  drtlichen  GewohnheHsreehte  gernianl- 
•#hen  Ursprungs  zv  TheH.  Dies  kam  alles  früh  tur  Keife,  und 
am  fiftdf^dm^vierzehnten  Jahrhunderts  halle  Frankreie'h  seine  LeheiH, 
a^nd  Lnfd^  und  Stadtreehle,  wShrend  das  rAmische  und  canoni- 
iebe  als  das  geneinsane  Recht  sich  Aber  .das  ganze  Reich  ver- 
breüele.  Die  (irundsätze  des  rtarischen  Red^^urden  im  Süden, 
das  gerroaoische  localc  im  Norden  voriierrschend. 

Mit  der  Emancipation  des  dritten  Standes  fallt  die  Erstarkung 
des  Kttaigihums  zusammen.  Beide  verbinden  sich  zur  Rekümpfung 
des  anarchisch  herrschenden  Feudalismus.  Siegreich  im  Kampfe  er- 
weitert die  ki^ni^lielie  liewalt  das  Kronlatid  und  die  Macht;  bald 
steht  sie  über  den  Vasallen  ,  bietet  auch  den  Mürhtigsten  die  Spitze 
und  or^'anisirt  tlen  Staat  aufs  Neue.  Dei  Kttnig  ist  mehr  als  Ober- 
lehnsherr im  lieicbe  ,  die  Kinheit  ist  hergestellt;  die  mit  Ludwig  VI. 
beginnende  rmgeslaltnng  ist  unter  f.udwig  l\.  beendigt. 

In  der  zweiten  llidfte  des  drei/.elinteu  Jahrhunderts  kömmt  der 
Organismus  der  Feudaimonarchie  zur  höchsten  Vollendung,  es  ist 
seine  BIttthezeit,  seine  Normalperiode,  eine  Tollkommen  organische. 
Kirche»  Staat  und-Recht  stehen  unter  der  Herrschaft  fealbegrttndeler 
Zeitansieilten  und  wissenschaftlich  ausgebildeter  Principien. 

INeser  Zustand  der  Vollendung  verdient  eine  eigene  Darslelhnig, 
damit  seine  unveiftllschle  Staats-  und  Rechtsordnung,  welche  Jahr- 
hunderte lang  die  Grundlage  des  geselligen  Lehens  bleibt,  in  ihrer 
Reinheit  und  schünsleri  Formatinn  erkannt  werde.  Daher  der  Ab> 
schluis  dieser  Zeit  als  eines  eigenen  Zeitraums.  Auf  ihn  folgt  die 
zweite  Iliilfle  der  ganzen  Periode,  die  Zeit  der  Zerstörung  der 
Feudalilät  als  einer  politischen  Macht.  Das  Künigthum  k«1m|>ft 
mit  ihr  seinen  Lebenskampf,  und  zwar  unter  den  ungünstigen 
Verhältnissen  eines  dynastischen  Krieges  mit  England.  Allein 
die  vollendete  französische  .Nationalität  rettet  die  Krone,  und  die 
neue  Kriegskuust  macht  den  König  zum  unbescbränkten  Herrn  der 
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Yasallen.  Begonnen  unter  Philipp  dem  Scbdnen  isl  der  KaiB|^ 
unter  Ludwig  XI.  zu  Knde. 

Wäbrend  des  Kampfes  erhielt  der  drille  Stand  seine  politische 
Macht  uud  Bedeutung,  durch  die  Aushiidung  der  Keichs-  und  F>iind- 
slSnde,  jedoch  >vard  ihm  die  Gleichslelluug  mit  den  beideu  buherea 
Ständen  nicht  zu  Theil. 

Mitten  in  den  Kriegen  während  der  uvglücklichsten  Zeilen  ge- 
dieh die  Wissenschaft  des  Rechts  und  hereitete  die  folgende  Periode 
▼or.  Diese  begann  mit  der  Au&eiclinuDg  der  Profiooial-  uad  Locat- 
rechte.  Kirehe,  Staat  und  Reefat  gehen  den  gleiciien  Gang,  die 
einftchen  Verhiitniaie  der  frOhein  Zeilen  werden  verwickelt  and 
ichwierif.  Die  zweite  Httlfte  der  Feudalperiede  ist  die  des  Olier- 
ganges  zur  dritten  Periode.  Die  Darstellung  der  Verfiissnng  und  dm 
Rechts  am  Ende  dersellien  ergSnzt  das  Gemilde  der  ganina  Periodn. 

7.  Das  ganze  Mittelalter  von  der  Zeit  der  Völkerwanderong 
an  gerechnet  war  eine  Zeit  des  Giaubnu,  beberrseht  durch  die 
Ehrfurcht  vor  Gott,  seinem  geoflfenbarten  Worte,  und  dem  geist- 
lichen Schwerte  seines  Statthalter^^  auCßrden.  Die  der  Kirche  Jahr- 
hunderte lang  dienende  Philosophie,  erstarkt  durch  das  Studium 
der  classisrhen  Lilleratur,  bereitete  aber  die  Zeil  des  Wisfens  vor. 
Der  kritische  Sinn  erwac  hte  unter  den  (ielehrten  der  europäischen 
Völker,  und  gehahr  die  neuere  Zeit.  Nur  die  Überzeugung  sollte 
von  nun  an  herrschen,  nur  Grundsätze,  welche  die  Vernunft  ge- 
rechtfertigt. Der  (leisl  der  Neuerung  durchdrang  die  romanischen 
Völker  iiiclil  \\ einiger  als  die  gernianischen ,  doch  trat  er  hei  die- 
sen früher  als  religiöser  Uadiculisujus  auf.  Die  Heforraalion  errang 
in  Frankreich  nicht  den  grossen  Sieg,  wie  in  Deutschland,  Holland 
und  im  Norden.  Aber  ein  halbes  Jahrhundert  hemnle  sie  durch 
die  Bfirgerkriege  den  Aulschwung  des  schon  mächtigen  Retebes  und 
seine  poUliscbe  PrMpondeinnz  in  Europa. 

Wie  spMer  in  Deutschland  der  dreissigiihrlge  Krieg  waren  die 
Zeiten  von  Franz  II.  bis  zur  vollendeten  Anerkennung  Heinncbs  iV. 
eine  Periode  unendlioben  Elends ,  in  welcher  jedoch  der  Absolutis- 
mus der  königlichen  Gewalt  feste  Wurzeln  fesste.  Die  innere  Ruhe  gab 
ihr  dann  Macht  nach  Aussen,  und  so  nahm  sie  bald  die  drohende 
Stellung  gegen  die  Übrigen  Staaten  von  Europa  an,  um  aus  Frankreich 
ein  grosses  lleich  zu  machen.  Seihst  der  Gedanke  der  Gründung 
einer  Universalraonarchie  tauchte  in  siegestrunkenen  Momenten  auf. 

Feslbegründet  durch  Itichelieu  kam  die  absolute  Monarchie 
unter  Ludwig  XIV.  zur  höchsten  Blüthe,  beherrschte  Kirche,  Staat 
und  Hecht,  und  unterwarf  sie  den  vom  Thron  ausgehenden  legislati- 
ven Ueformen.  Die  teilenden  Grundsätze  waren  jedoch  nicht  die  eines 
radicalen  Rationalismus,  sondern  die  einer  htkshst  klaren  Auffassung 
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und  praktisch  zweeLmässigeit  Um^estaltmg  der  historisch  gegebenen 
Verhältnisse,  geleitet  durch  das  Streben  nach  Einheil.  DasKAnig- 
tbum  driickte  allen  Elementen  sein  Siegel  auf,  so  dass  sie  ofl  kaum 
mehr  keiMibar  waren.  Allein  es  wollte  mehr  als  ihm  zu  erstreben 
niöglicU  war,  auf  der  schwindelnden  Höhe  wich  der  Bf>den  unter 
ihm,  d<'r  Despotisnius  halle  die  eigene  Macht  untergraben.  Er- 
schlafft unter  Ludwig  XV\  ergab  es  sich  der  (ienusssucbt,  und  mit 
ihn)  die  entsittlicliton  hidieren  Stünde.  Es  erlag  der  eigenen  Last, 
und  dem  durch  den  Druck  hervorgerufenen  Freibeilssiiui. 

Wenn  von  der  königlichen  Gewalt  eine  glttckliche  Organisation 
4m  ÜMBtVMMnt  M«hl  getohaiiM  warde ,  sd  braohlt  li«  doch  die 
iMilea  fthfignB  Zw«ig«  der  SCaatiremrtHiiog  weiter«  und  förderte 
schon  von  Carl  VIII.  an  die  Ausbildung  des  Reebli,  «nd  die  BlOthe 

hmi'i^^SelBile  ftednlrtioB  der  Land-  nnd  StaAveehte  und  das 
KechliiwWinm  an  den  UniTersllllen  maoklen  in  sechsselHilen  Jahr- 
knndert  die  glftnseadstea  ForlaeMtte.  'Die  Codifiulinng  eimelner 

Haupttheile  der  Gesetzgebung,  schon  vorbereitet  unter  Franz  I.  und 
Carl  iX.  fand  unter  Ludwig  XIV.  und  Ludwig  XV.  statt.  Neben 
den  grossen  Staatsmännern  Sully,  Richelieu  und  Colberl  glänzen 
die  Namen  L'IIopilaI,  Lauioignon,  d'Aguesseau,  und  der  europäisch 
beriibralen  tVan/<>siscben  Jujcisiea  des  sechszelintea  und  selbst  des 
siebzehnten  Jahrhunderts. 

///.  Behandlungsioma. 

8.  Die  französische  Staats-  und  Hechtsgeschichte  kann  auf  ver- 
schiedene Weise  behandelt  werden.  In  der  hier  folgenden  Dar- 
stellung erbielt  eine  genisehle  Bearbeitung  vor  der  rein  synchronis- 
tischen sowohl  als  der  rein  chronologischen  den  Yoriog.  I>ie  letstere 
wurde  doshaU»  verworfen,  weil  sie  den  VerfiHser  gefaiadert  hitte 
o«  pragmatisches  demlllde  des  Bnlwickelongsganges  des  Staates  , 
und  des  Rechts  ttberhanpt  zu  geben,  die  erste,  weil  die  Darstel- 
lung der  Innern  Recblsgeschlchte  und  des  Rechtssystems  xu  sehr 
zerrissen  worden  wMre. 

Nach  reiflicher  Trüfung  des  Möglichen  theilte  der  Verfasser 
sein  Werk  in  zwei  HauptLheile,  dar  erste  enlhSlt  die  französische 
StaatS|(cschiohl8«  synchronistisch  bearbeitet  nach  der  von  Thibaut, 
nuichardi  u.  a.  für  die  rümisclic  Rechts-  und  von  Eichhorn  flir 
die  deutsche  Slaals-  und  Rechtsgescliichte  befolgten  Hehandlungs- 
weise.*)    lu  judei*  der  oben  bezeichneten  Perioden  wird  gegeben: 


•)        aiissriiiicüslichc  UcfoUninir  (l<'r  Brlinndlunsswciso  Hufro  «  luid  Eichhorns, 
wekbc  der  VuriaMcr  uacb  Kliuirallj;  vorerst  be»clüui)jieu  halle  i  wurd«  Uun 
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1.  Die  allgeraeiiie  politische  Geschichte  des  Reichs, 

2.  Angabe  des  Uaüangs  deaselbeo;  dano  gehandeii 

3.  Vom  Könifi; 

4.  Von  den  Huf-  und  böchslen  Stuatsbeamten ; 

5.  Von  den  Ständen,  der  Geistlichkeit,  dem  Adel,  dem  driUen 

Stande ; 

6.  Vüii  der  Gerichtsverfassung; 

7.  Von  der  Finanzverwaltung; 

8.  Von  dem  Kriegswetan; 

9.  Von  der  Poliieigesetzgebung. 

Der  nreiteHaupUheil  umfiMst  dieftechtsgescIitekCe  iwd  twar 
1.  Die  der  ReehtaquelloB  geordnet  nach  den  oben  angegebenen 
Perlodea; 

S.  Die  geschichtliche  Darstellung  des  Piiratrecbts  nach  der 
Ordnung  der  Materien,  der  von  llitleraiaier,  Philipps  and 
und  Kraut  befolgten  Methode  gemäss; 

3.  Eine  Geschichte  des  framttsiscben  CriaHnal*  und  dea  Pre- 
lesareebtes. 

IV.  Bisherige  ßearbeiltmy  der  fraiizösisciten  StOOU-  und 

Hechtsfieschichle. 

9.  Die  irantOsische  Utleratur  hat  kein  Werk  autkuweiseo,  in 

von  seinen  rcchUgelehrten  Freunden  in  Paris,  namenlUcli  von  dem  geisU 
reiebMi  Kenner  der  ftanaOsiiciMn  KediligeMhielite,  Hrn.  Laboulaje,  l>e- 
klmpft,  und  deihalb  anl^cgeben,  vonltglidi  ans  drei  GrOndea,  i.  weU 

man  den  organischen  Eiilwickelung»gang  der  einzelnen  Rechlsinslilule  nicht 
Mar  irfnii«:  hiitle  zr'mcn  Vöuncu.  2.  weit  es  sich  seilen  mit  Sichorheil 
s;i;:rn  lassl  .  niif  welcher  Kt)f^^  it  keluii^ssUirc  ein  RochlsinslKul  in  jeder  Periode 
sicii  befand ,  und  3.  überhaupt  die  genannten  Perioden  für  die  innere 
KediiaffMoMchle  nklit  so  muMgebeod  sind,  wie  IMr  die  Stiels-  «ad  die 
Kussere  Kechligeachiohte.  IH«m  hUte  «Uerdiog«  mH  dar  glaUgewkicfcle 
verbunden  bleil>en  können,  zumal  weil  die  UmKeslaltun^  des  Staates  durch 
eine  der  wirhlifjsten  Quellen  des  französischen  Rechts,  die  könii{lichen 
Ordonnanzen,  bewerkslelligl  wurde.  Allein  als  der  A'crfa.sser  dieselbe  mit 
der  Staalsgeschichte  verbinden  wollte,  flberzeugtc  er  sich,  dass  die  Geschichte 
der  RechlsqneUen  dodi  mit  der  Innern  Rechlsgesclilclite  inn^r  als  mit 
der  Slaaiafeaehiolile  teiknfipll  ist,  and  so  gib  er  dem  hn  Texte  beteich- 
neten  PUne  den  Vorau«;  die  Wammf  Mecldi|eMUdae  bOdet  «af  dicae 
Weise  die  Einleitung  zur  inncrn. 

Deshalb  wurde  auch  in  der  in  dieser  Einleitung  gegebenen  Übersicht 
der  Quellen  und  Lilteratur  der  französischen  Staats-  und  Recbtsgcsclüchle 
die  der  erstem  mehr  berflelislehtigt;  die  der  Rechlageiddclile  iit  im  iweiten 
Thelle  voUstXndif  in  belenchlen. 
*)  Die  Ausarbeitung  dieser  AbtheOung  des  Weikes  Wird  Jedoch  Beir  Pref. 
Stein  in  Kid  «bemelunen. 
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•welchem  die  Staats-  und  Rechtsgeschichte  Frankreichs  sich  behan- 
delt findet.  Nur  ein  zum  Tbeii  in  Deutschland  gebildeter,  jedoch 
jung  (1837)  verstorbener  Cielehrler,  Ur.  Klimralh,  hatte  den  Plan  zu 
einem  solchen  gefaKst,  und  auszuführen  begonnen.')  Doch  geschah 
im  Einzelnen  sowohl  für  die  französische  Staats-  als  die  Rechtsge- 
schichte viel  Lobens werlhes,  nameoüich  auch  von  DeulscheD,  welche 
sich  mit  derselben  befassten. 

I.  Die  französische  Staatsgeschichto  mg  Tan  fehaaehnlen  Jahr- 
bnadart  tm  die  AttfnÜMrlmikcit  ausgezdekneter  Griefarten  aof  fkib. 
Wir  begegnen  in  je  neu  JtbrluNiderl  de  Saiaael  f  1520;  Du  HaiUea 
gdi.  1585  t  1610;  Da  TUlel  f  1670. 

Dar  aiata  aakriab  nater  darFonieiiMr  Slaalalebre,  1519,  mm 
Warkaliaiic  La  gfasde  MoaaicUa  da  Franca,  walchas  Sieidan  iaa 
Latdiiiseba  übersattto.  Der  iwaila  das  Da  l'Eatat  al  Snccai  das 
aflaires  de  France  zuerst  1570,  dann  öfters,  aad  zuletzt  verbessert 
uod  vermehrt  1595.  1  Rd.  8.  Es  enthält  eine  geschichtliche  Dar- 
stellung der  daaiatigen  Verfasaimg  Frankreichs.  Du  Tillel's  schon 
als  Urkundenanzeiger  wichtiges  Kecueil  des  rois  de  France  leur 
couronne  ensemble  le  rang  des  grands  de  France,  plus  une  chronique 
abregne  des  ruis  de  France,  von  J.  du  Tillet ,  Bischof  von  Mcaux, 
und  von  diesem  les  Privileges  de  l'eglise  gallicane  elc.  erschien  zu- 
erst 1577,  zuletzt  1618,  2  vol.  V.  Es  ist  ein  für  das  Studium  der 
franzr)sischen  Sfaatsgoschichle  unenlhehi licites  Werk.  Bald  darauf 
gab  Elzevir  die  Respublica  sive  status  regni  (lalli.T  diver- 
sorum  auctoruni  in  32  heraus,  worin  SIeidan's  lateinische  über* 
Setzung  des  Baches  von  de  Saissel ,  die  eines  Theüs  TOn  Du  Tillet 
und  vencUedeaar  andei«  hialoriseh-slalisliselMii  Werkeben  über 
Frankieicb  enlhailan  sied,  nünlich  p.  "83.  V.  Lupani  De  aagia- 
Irastibas  et  Pralecloris  Franeorum.  p.  505.  Pbflippi  Honorel  de  regne 
Gallieo  sive  francieo  relatio,  und  dessen  descriptio  poliüoi  slatus 
laf«.  Geil.  p.  505  u.  J.  Beteri  d^  regno  Gallieo  relatio. 

Auf  dasaelbe  folgt  ein  fast  vnbekannles  jedoch  höchst  verdiensl» 
volles,  mit  unendlicher  Gelehrsamkeit  geschriebenes  Werk,  nämlich 
die  Notilia  regni  Francite  von  dem  deutschen  Pubiicistcn  Limnsnus 
{•f  [iWhi  .  Argentor.  1655.  2  vol.  h.,  mit  einer  Masse  abgedruckter 
und  ms  Lateinische  übersetzter  Stellen  aus  allen  frühern  Werken. 
Wenn  Saissel  Frankreich  nnfer  Ludwig;  XII.,  Du  Haillan  und  Du 
Tillet  unter  lleiiM ich  III.  unil  llciniirh  IN',  uns  zeigen,  so  sehen  wir 
bei  Limnieus  es  am  Ende  der  Regierung  Ludwigs  \UI. 

*)  Siehe  destfn  Traram  rar  niMolre  du  droR  firangai«  pobtffc  par  M.  Wam- 

kÖDig.   Pari«.  1843.  2  vol.  H. 

Ein  17Ri  verstorbener  Gelehrter,  Cbabrit,  halle  jedoch  dann  annlbern- 
den  Plan  im  Auge  in  leioem  unten  «BiuflUireodeu  Werke. 
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Von  nun  an  sind  es  meistens  die  Werke  «De  i'Etat  de  France,» 
aus  welchen  man  die  Kenutniss  des  öfTentiichen  Zustandes  in  Frank- 
reich zu  sdiöpfen  hat,  ferner  die,  welche  «des  droits  oder  de  la 
Sooverainelc  du  Ruio  handein,  endlich  die  Traites  des  offices.  Die 
eisleu  sind  oft  blus  slalii»liscbe  Werke,  wie  z.  B.  die  1749  von  den 
BeoedictijMrn  unter  dem  Titel  de  I'Etat  de  France  gegebene  Sta- 
tistik. Viel  geschichtlicher,  wenn  auch  nicht  sehr  gründlich,  ist 
^  von  BoulaiBTiHMrs  mu  Bcriehton  der  Pro¥liMtat*-lAleodanteo 
attflUMBeBgetFagene  Werk  «Etat  de  Frioee  d«M  lequel  ob  voic  tevt 
ce  ^  regaide  le  GeavemtmeBt  «od^elaitiqiM,  le  mHMn,  la 
justice,  let  fioances,  le  commerce,  les  raanniietiires,  le  noalhre  des 
Milanls  et  m  g<aiwd  tevt  ce  qiri  {»ent  ftife  eoiakra  *  fottd  celte 
monarchie.»  Loadres.  6  «oK  I75S  und  8  trol.,  avefa  yoI.  fol.  Das 
vollatiadigste  Werk  dieser  Art  ist  die  IlouTelle  descrwlien  de  14 
France  prMd6e  d*«»  iotrodaetioa  par  Figaniol  de  la  fiMij^  9utht 
1752.  15  vol.  12. 

Die  Werke  über  die  Rechte  und  Prärogative  der  Krone  sind 
in  der  Kegel  voll  «»elehrter  llntersuohunfren  über  das  französische 
Staatsverwallungsrccht.  Die  bedeulendslcn  vor  dem  achtzehnten 
Jahrhundert  sind:  Das  Werk  von  Clioppin:  De  domanio  Francis) 
libri  III.  Paris  1005.  fol.  und  das  von  Lebret,  de  la  souverainele 
du  roi,  Paris  1632  und  in  seinen  Oeuvres  (von  1635.  1642.  1689. 
fol.)  Die  wichtipslen  aus  der  Milte  des  letzten  Jahrhunderts  sind: 
*Trait^!  historique  de  la  soiiverainete  du  roi,  et  des  droits  en  de- 
pondans  ä  commencer  de  retablissemeat  de  la  Monarchie  (von 
F.  P.  de  la  Garde).  Paris,  i7M.  S  toi.,  eadMeh  die  M«moiret 
sur  let  matteres  domaniaies  oo  trakö  da  Doaiaiiie.  Oawage  pos> 
thuaw  de  Leid  vre  de  la  Planche.  Paris,  i764--i766. 

Die  letiten  Werlte  über  die  Staaliämter  cind  die  Ton  Fanchot 
(t  1601),  Gheau  (f  1617),  Ch.  Loyseaa  (f  HSO),  Girard«);  das 
leiste  enthilt  eine  Zasammenstellung  aller  Gapitel  und  Artikel  avs 
den  königlichen  Verordnungen,  die  sioli  auf  jedes  Btaatsant  baalehen, 

Ein  knri  vor  der  Revolution  in  grossem  Maassstabe  angelegtes 
Werk  von  Gojot  und  Meriin  soMte  sowohl  die  Rechte  der  Krone 
als  die  des  ^esnmroten  Sfn.iLsvvrwaltungs^gaaismus  Frankreichs 
historisch  beleuchten,  niiinlich  der  nur  bis  zum  vierten  Bande  vor- 
gerückte oTraite  des  droils,  fonctions,  franchises,  exemtions,  prt*- 
rogalives  et  privilöges  annexös  eo  France  A  cbaqoe  dignitö,  A  chaque 


t)  G.  Fauchet  orig|»e  des  dlgnilAs  et  augiitnrils  de  F^anoe  seit  IMD  sulur- 
niais. 

J.oyseau,  Irailc  des  Sci^icni  ios  niul  Iraid'  d»';>  diKuile!»  in  tiesscn  truvrcs. 
Oirari  trois  4ivret  ic»  ofttcec  de  Fraooe  «vec  de«  adöilioiii  de  ioiy .  Paris.  iÜ'M. 
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Office,  et  ä  chaque  etat  soit  civil,  soit  oulBtaire,  coit  eccMfiai- 
«i^uc.    Paris,  1786--1788.  IV  Bände  4.» 

Die  Kevululion   machte  dessen  Vollendung  überflüssig. 

An  diese  Werke  reihen  sich  zalilreiche  Abhandlungen  und  l)ar- 
Äfelhinj^cn  über  «  inzelnu  Zweifle  der  Staatsverfassung  und  Slaats- 
vei  Wallung,  naiiit  iillich  die  über  die  Gerichtsverfassung  und  das 
Fiiiaii/weseo ,  an,  wodurch  alle  Tbeiie  des  allen  französischen 
^«»isrecliies  aufgebellt  werdee.  •>< 

««b  JUam»  selbsl  iil  «wftr  d«r  GcgensUnd  vwMiiadMMr  IMchsr, 
«IMi^Mftt»  ifll  VM  poMer  geftebichlHcIrar  MeaUmg,  wemi  Mcii 
4»*|»4toi^imfe«o  Pümle  gMcUidi  bahandelt  M.  Uater  den  Imi 
■fiiM—i  iti>7»opMl>*)  «idifpAfiikrtMi  MMien  ivir  Uer  dai  droit  pobBc 
EMMt^t  4MYrag6  pMlhue  d»  VMä  ffianry ,  paUi«  pnr  Darägoo. 
>ei!rM^  1769^1  a^^^  Bd,  8.,  «nd  in  4mmii  f^uMUles.  Nitmet.  1781. 
MiaiMiH>i1|  dfoüi  ^Mst  frantak  lirtet  de»  eapHalaires  et  de« 
ordonnances  du  rojaome  et  des  aulres  nomineDS  de  rhietoipt. 
Amsierdani  ITT  k  fi  Bd.  12.  oder  zwei  iu  4. 

Bas  letzte  Werk  isl  von  verschiedenen  Geleiiiten  gcsrhriehen. 
Der  letzte,  zwar  gelehrte,  aber  als  übertriebener  Schmeichler  dos 
Absolutismus  bekannte  Publicisl  Frankreichs  war  Moreau,  dessen  Bü- 
cher a)  Prinripes  de  morale  ,  de  politiqne  et  de  droit  public  puis^s  de 
l'histoire  de  France.  Paris,  1777 — 1781).  21  Bde.  8.  b)  Exposition 
et  defense  de  notre  Constitution  monarchique.  Paris,  1789,  2  Bde. 
in  sehr  geringer  Achtung  stehen,  (legen  ihn  war  eine  <ler  gründ- 
lichsten bislorischen  Arheiten  aus  dem  Anfange  der  Revolutionszeit 
gerichtet:  die  Theorie  des  lois  |)uli(i(|ues  de  la  monarehie  fhiilQaife 
par  ml«.  ^  Laiavdlftra.  Paris,  1791—1788.  Alleia  ea^ertcliienen 
nar  dia  aafdia  firlnlubeke  Pariode  dar  fraaBOMelMB  StaaU-  vadHechta- 
gaeelrieliia  iicb  baiiabapdeB  adilBiMie.  Die  Aosgalia,  wenige  Exen- 
plara  aoaganoanoMn ,  wurde  wMireod  der  RaTolulton  aersl8rt.') 

Was  die  franzOsiscben  Reehtsgelehrten  und  Historikar  nicht  aus- 
ÜhrtaD,  tbalea  dessen  berMlmle  PoKtifcar,  sie  gaben  rliisonnirende 
Darstellungen  der  französischen  Verfassnngsgeschirhle.  Was  Mon- 
laaqvieii  Ober  dieselbe  and  thcihreise  auch  Uber  die  Kliere  Reebla- 


i)  Dnpin  p.  190  sapt  >om  erslon:  Jo  nMndiqil«  rr«  n?ivr.T_'<'  quo  poiir  nvorlfr 
rcux  qui  le  liraieiil  de  sc  tcnir  cii  gartic  contre  sos  pniinjics  ot  sos  asser- 
Uous.  l'uiMO  loiU  flatluur,  Luut  aiubiUeux,  loul  avare  «|ui  prusUluc  »es 
tatest  an  despotisne,  «Ire  mdpriiA  pcndant  sa  via  comme  Moreau  l'a  dtä 
peadaal  1a  sicnne.  Das  Werk  war  Ittr  dlio  kSniglichen  Printan  f esdnfelien. 

S)  Man  ist  jelzt  so  glücklicli  eine  neue  Aa»gabc  dieses  tieriihnilon  tniten  nälier 
zu  chnrarterisirendeii  Werken  zu  besitzen,  da»  ein  XelTe  der  Verfasserin, 
der  Vicomle  von  i.ezardiere  18-ii  in  4  ßHoden  herauagab ;  üe  euUiäU  ciucn 
TheU  der  WaiterfiUmuig  des  Werka«. 
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geschichle  Frankreichs  in  seinem  Werke  de  l'Esprit  des  lois, 
(namentlich  in  den  drei ^  letzten  Büchern  desselben)  schrieb,  hal 
eine  europäische  Berühmtheit  erhalten.  Des  (iiafen  Bual  «Ori- 
gines  ou  l'ancien  gouvernement  de  la  France  etc.»  la  Haye,  zu- 
lezt  1789.  3  vol.,  besprechen  nur  die  frühesten  Zeiten,  und  sind 
ungründliche  Zusammenstellungen.  Zu  sehr  raisonnirend  sind  die 
«Gonsid^r^tioDs  sur  l'ancien  et  präsent  goaTeraement  de  la  France 
par  le  Marquia  d^Argenson»  Paris,  iW.»  Wichtiger,  jedMli  Bieht 
nepartlieiiaeli  gmug»  siad}  Mabljr'a  obsenratioiM  sor  rUtlRiife  de 
Fraaee,  (ia  daaten  csams  B«  I— IIIi)y  wovon  Gmiot  Itti  omo  aoue 
Aasgabe  veraastallete.  Die  firamOsisehe  Rerolalioa  «ateribrach' diese 
SladieaJ)  Nach  dsvsettea  eceehieaaa  Alir^  des  rtvolalioas  de 
l'aadea  gearsfsaisnt  firao^ais,  extraik  de  Daboa,  MaUy  elc.  per 
Thoorel.  Paris,  Tan  IX  (1800),  und  nach  der  Restauration  das 
schon  unter  Napoleoa  begonnene  sehr  befangene  Werli  des  Grafsa 
Montlesier,  de  la  monarchie  fran^aise  depuis  son  AtabBsiaiaeat 
jusqu'ä  nos  joiirs.    Paris,  1815  folg.  7  Bände.  8. 

Eine  neue  Periode  für  die  Bearbeitung  der  franzr>sischon  Sfaats- 
gesrhichle  be^  tittt  et-'  CiMiznt  wieder  a)  durch  seinen  Essai  sur 
l'hisloire  de  France  zum  ersicnraal  1824  und  zwar  als  vierter  Hand 
zuMably'sObservalions,  18V3  zum  fünften  Mal,  herausgegeben,  ä)  durch 
seinen  Cours  d'hisloiie  rtioderiie  in  fi  Bänden,  wovon  die  fünf  letzten 
als  Histoire  de  la  civilisniion  en  France,  2te  Ausgabe  18'*0,  in  vier 
Bänden,  der  Anfang  eines  höchst  geistreichen  Werkes  sind,  das 
leider  mit  der  Städtegeschichle  im  zwölften  und  dreizehnten  Jahr- 
haodert  endet. 

Avf  dassell«  lassea  wir  folgen  Mignel's  Bssai  sar  la  fmaatfoB 
lerritoriale  el  poHtiqae  de  la  Fraaee  depuis  la  ta  dtToasItaie  sitele 
jasqu'a  la  fia  da  quiasiiiBe,  aaersi  18W  gedruckt,  jest  isi  sweilen 
Bande  p.  153—339  seiner  Notioes  el  aitaioires  lusloriqaes.  Paris, 
1843.  2  Bde.  8. 

Abhandlungen  verschiedener  Veiftsser  «her  eiaialBe  Gapitel 
der  französischen  Staalsgeschichle  finden  sich  in  Leber,  Salgues  und 
Cohen's:  Golleclions  des  meilleurs  disserintinns,  noticcs  et  traiti^s 
particuliers  relatifs  ä  l'histoire  de  France.  Paris,  iS'ld.  18'*2.  20 
vol.  8.  Aufschlüsse  über  die  verschiedensten  Staats-,  üechts- 
und  Siltengeschichlliohen  Gegenstände,  in  dem  durch  seinein  einen 
Koinan  gezwängte  Form  sonderbaren  Werke  vtui  Monteil,  l'his- 
toire des  Frau^ais  des  divers  elats  depuis  le  quatorzieme  jusqu'au 


')  im  Anfange  derselben,  171M),  erschicu  ein  Werk  von  J.  Clos:  Anaivsc  du 
pouvorncMiiMjt  rrniivais.  Paris,  1T*J0.  Der  ViTfasscr  kounlu  es  nirhl  niit- 
gelhcül  erhalten ;  es  solleu  nur  25  bxeuipiaro  Uavou  abgexogca  worden  sein. 
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Ats^tiAm«  iÜd«*  Paris»  1837-41.  8  vol.  8.  Eine  neue  Auggabe  . 
aneheiiit  seit  18U. 

10.  II.  Wm  dw  liraBiOtiBebe  ReehtegeMhiehfa  betriA»  lo  haben 
(mmmt  Klinratb)  deien  Betrbeiler  wm  dia  iaisera  und  zwar  Cut 
■ur  dia  dar  BeohtMiiiaUen  bebandalt.'  Dia  fthern  Werke  find  ▼on 
naary  f  17U»  SObarrad»  Groday  f  1786,  Gbabrit  1784,  Boileau 
t  1817  und  Bereardi  f  1824.  Dia  Beuern  toq  Ponedat  f  1843 
und  Laferriöre.    Die  Tilel  ihrer  Werke  sind  folgende : 

1.  Pr^cis  historique  du  dnM^  fran^ais  par  l'abb^  Flaury ,  zuerst 
1814,  dann  als  Einleitung  zu  d'Argoa,  Instilutions  au  droit  fran- 
^ais  1762,  besonders  herausi^cf^oben  von  Dupin,  Paris,  1826. 
1  vol.  18.;  sie  endet  mit  dem  Jabr  1674.  Der  Ver&sser  ist 
der  berühmte  Kirclienbistorikcr. 

2.  Historire  juris  Galliri  opilonie  Argentor.  1751 ,  hinter  dessen 
Ausgabe  von  Ueineccii  bistoria  juris  romani  et  geimanici. 

3.  Recbercbes  pour  servir  ä  l'bistoire  du  droit  fran(;ai<«  par  Gros- 
ley,  avocat  ä  Trojes.    Paris,  1752.  1787.  1  vol.  12. 

4.  De  la  monarchie  frangaisa  ou  de  ses  lois  par  Chabrit,  Bouillon, 
1783.  2  vol.  8.  Dieses  wenig  bekannte  Werk  ist  unvollendet, 
aber  unterrichtend.  Dasselbe  enthält  viele  zur  änssern  und 
innem  Kechtsgeschicble  gehörende  Notizen  aus  der  früheren  Zeil. 

6.  Rernardi,  a)  Essai  sur  les  r6volutions  du  droit  fran^ais  pour 
servir  d'introdnction  ;\  l'ötude  dn  droit.  Paris,  1785.  h)  de 
l'origine  et  des  progres  de  la  legislation  franraise,  ou  bistuire 
du  droit  public  et  priv6  de  la  Fraiu-e.  Paris,  1817.  Diese 
ungründlichen  und  geistlosen  Bücher  versprechen  mehr  als 
sie  halten. 

6.  Histoire  du  droit  fran^jais  par  Boileau.  Paris,  1806,  ein  wertb* 
loses  Büchlein. 

7.  Der  aus  den  Vorlesungen  des  18i3  verstorbenen  Professors 
Poncelet  entstandene  und  von  dessen  Znliiirer  Hapeli  aus|Tear- 
beitete  Pröcis  de  l'bistoire  du  droit  fianrais,  jelzl  auch  be- 
sonders abgedruckt ,  ist  eine  Einleitung  zu  Bullaus ']  Commen- 
taire  sur  le  droit  civil. 

8.  Nur  der  erste  Band  der  histoire  du  droit  fran^ais  Ton  Lafar- 
riöre,  Paris,  1836,  ist  biar  sn  nennen.  Weder  dar  Pia«  noab 
dia  AusMhmng  ist  sa  reeiitfertigen ,  doch  antbSh  das  Werk 
«naalse  gute  Partiaan.^)  Zwai  Galabria  der  jetzt  iabandstt 


0  Zaerst  gedraakt  1899,  d«ui  1848. 
8.  ttar  dssMlbe  ü«  ifsUbsgriMalo  KiiUk  igiamite  bi  teaa  Trafaas. 
T.  I.  f.  m 
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Generation  fassten  erst  di«  firanzösische  Rechtsgeschicbte  mit 
acht  gescliichllichem  Sinne  \nn\  wahrJiaft  durclMhriagesdeM 
Geiste  auf,  KUmrath,  in  dessen  18^3  herans^egebenea  Travaux 
Sur  l'histoire  du  droit  franrais.  Paris  ot  Strasbourg,  welche 
den  Tod  dieses  aiiscfezeiclineten  jiinnren  Mannes  ewig  bedauern 
lassen  werden,  und  E.  Laboulaye,  der  in  drei  fjekrönlen  Preis- 
schriften und  in  einer  Anzahl  ausi^^ezeichneter  Artikel  in  Zeit- 
schriften ein  Talent  beurkundet,  das  an  Montesquieu  erinnert, 
und  in  diesem  Zweige  der  Ke(  litswissensrhaft  eine  noch  bevor- 
stehende glänzende  Zukunft  verspricht,  für  welche  eine  Anzahl 
jüngerer  Gelehrten  schOne  Vorarbeiten  zu  liefern  begonnen  hat. 
Für  dii  fieraotgake  Quellen  erirarben  sich  indessen  ver- 
schiedene Mitglieder  des  InaitQts,  wie  PkrdeiiM,  Qvarard, 
BeugBot,  Aiogoalln  Thierry  und  Giraud,  so  wie  noch  aadere 
unermfidliche  Kenner  des  altan  Reehles,  i.  B*  Mamler  bleibeode 
Verdieoate. 


IV,   Angabe        tcicluiysten  Quellen  der  französisohmh  GeschiehU 
wtd  deren  bedeulenderen  LiUeratur, 

11.  Die  Quellen  der  französischen  dCaala-  mid  Rechtsgeschichte 
Mnd  ao  reich  und  «unnichftfthy  wie  io  diaaaai  Zwaifa  dia  Qe- 
aahiohte  anderer  VftUier.  Sie  sind  lUfleiah  Quelks  dar  fcuntieiifhan 
Geachichto  ab^haiipl,  und  beiiah^ii  aich  thaiU  auf  ganzJP ranhreieh, 
theilt  auf  akizelae  Profinian,  Beuaka»  Slftdle  «•  a*  w«  Dia  litte- 
ratur  der  franxösiachaa  GaachUhla  ist  ahar  von  so  grasiai  Uafiuig^ 
dass  schon  lange  vor  der  Revolution  ein  bibliographisehes  Werk 
von  5  Bänden  in  foliu }  Lelongs  hibliothöque  histOKi<ine  de  la  France 
über  dieselbe  erschien. 

Eine  Angabe  der  wichtigsten  Qoellen  dieser  Geschichte  und 
der  bedeutendsten  Werke  ihrer  litteralur  ist  daher  unserer  Dar- 
stellung voranzusehickeo. 

Um  aieht  allxnviele  Abtheihingen  z«  nuaehen,  wollen  wirnnler 
den  nachstehenden  Au&chriflen  die  zu  nennenden  Bikaher  anfilihren. 

I.  Bibllo «graphische  und  KtterSrhistorisehe  Werke.   %.  fl. 

Ii.  Ganz  1^'raukreich  betreffende  Quellenwerke.  Ii2. 

III.  Werke  «her  die  aBgemeine  Geschichte  von  Frankreleh.  %  13. 

IV.  Geschichte  der  einzelnen  Theile  von  Frankreich,  zusammenge- 
stellt nach  der  bei  Lelong  befolgten  Ordnung.    §.  \k. 

Y.  Uül&miUel  des  Studiums  der  französischen  Gescliichte.  $.  15. 
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/.   Bibliographische  und  liUerarhistorische  Werke,^) 

Wir  setzen  als  allgemein  bekannt  voraus,  und  fuhren  hier  nur  an: 

1.  Lelong  hibliolhrque  hislorique  de  la  France  rontenant  le 
catalogiie  des  ouvrages  iuiprimes  et  manuscrits  qiii  traiteiit  de  riii.s- 
loire  de  ce  royauuie.  Nouv.  ed.  p.  Fevret  de  Fontelle,  Harbet  de 
la  Biijyere,  Herissaut,  Rondel  etc.  {Paris  17C8,  1778)  5  vol.  fol., 
dazu  die  Criliquc  von  De  Lacroix  seil  IS^IK),  und  in  Bruneis  Manuel, 
Ausg.  V.  18'*3.  III.  p.  87. 

2.  Histoire  litt^raire  de  la  France  par  les  benediciins  de  la 
congregalion  de  St.  Maur  1733— G3.  12  Bde.  4.  1814— 1843.  8  vol. 
Der  zwanzigste  Band  schliefst  das  dreizehnte  Jahrhundert. 

3.  Summa  histori<e  riallu-francica?  civilis  et  sacras  edila  a  Job. 
Mich.  Lorenz  eloq.  et  historie  pfofessore  pub).  Argentorali  1790—- 
1798.  4toI.  8.,  mit  forttanfeiider  SeRemähl  dorch  tlleBSnde.  Bin 
■riC  bewQndennigtwttrdiger  Gelebnamlnit  tind  ToNsCKiidiger  Quenen- 
kaode  der  fhinsftflffcbeii  Gesdiiehle  Obertiaupt,  md  der  Staatsge- 
lellehte  ImlMseiiden  amgearbeiteler  Grimdrits ,  der  Ton  ung  flberall 
beHl^siciiligl  'wurde* 

h,  Indication  des  prindpaiix  ouvragea  propres  k  &ciUter  les 
Innraiix  relatift  A  rhistoire  de  France  par  Desnoyers  im  Annuaire  bis- 
totiipie  pOYir  Fannie  18S7  pubKi  par  la  soci^M  de  rhisloire  de 
Fhmee.  Paris,  1896.  1  vol.  18.  pag.  235-~334. 

5.  Bibliothdqae  choisie  des  livrcs  du  droit  par  Camus,  zum 
ersten  Mai  herausgegeben  1772,  zum  fünften  Mal  1832,  bedeutend 
Vermehrt  von  Dupin  ain^.  Es  ist  der  zweite  Band  des  Werkes: 
Lettres  Sur  la  profession  d'avocat;  die  biographischen  und  biblio- 
graphischen Nofi/cn  meistens  von  Camus  sind  höchst  belehrend, 
so  wie  die  von  Dupin  beigefugten  Notices  bistoriques,  eriliques  et 
bibliographiques  sur  plusicurs  livres  de  la  juri.sprudence  fran^aise 
remarquables  par  leur  antiquilc^  ou  leur  originalilc^. 

6.  Die  auf  die  gesamiute  iVati/dsisrlie  rieschichle  und  die 
Staats-  und  Kechlsgeschichle  bezüglichen  unendlich  zaliheicljeu  Ar- 
tikel in  dem  bibliographischen  Worlerbuch ,  betitelt  Manuel  du 
libraire  oder  diclionnaire  bibliographique  par  L.  Ch.  Üruuet,  4te 
Originalausgabe.    Paris,  18i2  und  1844.  5  Bde.  8. 

Eine  tlhetrieht  der  wichtigsten  hiehergehOrendea  Werke  findet 
sieh^  in  Bd.  Y.  N.  2588  folg.  und  S3110  folg. 


1)  Auch  Werke  ttbcr  die  Bildung  der  frauösiadicn  Sprach«  mA  Littaratur 
äm4  hier  la  Krianenutg  in  bringen.  I>m  nenetle  diettr  Ast  Isis  AmpArs 
Uttflirs  UUMra  i»  k  Vtanse  «vant  le  itea  äftüa.  Ms,  MNl  » tel.  8. 

^  8«br  btfebrand  Ist  dsr  TorüsaMs  loa  4m  fstehrt«  MHIsiMMr  na« 
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7.  Eioe  forüaufimde  historische  Biblio<^raphie  Ton  Frankreick 
liefert  «las  seit  iSSo  erscheinende  BuUelin  de  la  soci^tä  de  l'his- 
toire.de  France,  wovon  jährlich  10 — 15  Nummern  ausgegeheo  werden. 

12.  Wir  haben  hier  aufzafilhreD  Samnloiifen  wom  Gbronikea, 
Urkunden,  Staataschriften ,  Memoiren  u.  s.  w. 

A.   Sammlungen  von  Chroniken  u.  dgL') 

1.  And.  et  Franc  Duchesne  Renioi  Gallicarum  acriplores» 
Paris  163G— IGVl.  Tom.  V.  fol. 

2.  Dom,  iMart.  Boiiquel,  Kerum  Gallicarum  scriplores  oder 
Kenicil  des  hisloires  de  I  iance.  1738 — 18'i-0.  20  Bde.  fol.  mit  dem 
letzten  liande  beginnt  eine  neue  Serie  von  1226  bis  1328.  Viele  Texte 
dieser  Sammlung  finden  sieb  viel  besser  edirt  in  Pertz  raonumenla 
iiermaniie  historiea,  so  wie  ninnebe  den  Bencdictinern  unbekannte 
Gescbirlilsdenkniale.  Übersetzungen  vieler  Stücke  dieser  Sammlung 
■wie  anderer  Quellen  enlbält  die 

3.  Collectiun  des  mämoires  relalifo  ti  Thiatoire  de  France  de- 
puis  la  fondaUon  de  la  Monarchie  firan^aise  jusqu'au  13me  siöcU 
ayec  une  introduction,  des  aappl6meA8  etc.  par  M.  Giaiaot.  Parias 
1823^1835.  31  vol.  8.   Andre  Samminngen  tind 

4.  Collection  des  chroniqnea  oationalea  fran^isaa  toitea  en 
langue  vulgaire  du  Ireiziime  et  aelii^me  aidde  avee  des  notea  et 
öclaircMsements  par  S.  A.  Buchon.  Paria,  1824.  27  yoI.  8. 

5.  Eine  allgemeine  firanzösiache  Chronik  ist  die  aogeMuante 
Grande  chronique  de  France ,  oder  de  S.  Denis,  hia  jetat  C  Bünde, 
zur  Sammlung  der^Documens  inädits  gehörend»  darunter  besonders 
die  Cbronique  des  religieux  de  S.  Denis  contenant  le  rögne  de 
Cbarles  VI.  1380 — 1422,  publice  en  latin  pour  la  premiöre  fois,  et 
traduite  par  Bollaquet,  preredee  d'une  inlroduction  par  M.  de  Bft- 
rante.    Paris.  18V0.  18V1.  3  vol.  i8'»2.  i  vol. 

(i.  (lolleetion  eoniplrle  des  memoires  relatifs  j\  l'bistoire  de 
I'i  aiice  (lepuis  le  regne  de  Philippe  Augiv<  .  jusqu'au  coniniencemenl 
du  ITme  sirde  aver  des  nolices  sur  i'baque  auleur  par  M.  Pelilot. 
Paris,  1819—27.  53  vol.  8. 


iiiimrilnr  Wdit  gaferifgla  «isla  Baad  dei  CMtogs  der  BftBtiinfc  ra 
Bsisnoon,  dsr  «Ine  grilndttcka  «nd  OuM  toBstladlge  BibHograflto  dar 

französischen  GcschlfMe  tatfUBl. 
»>  AoMnire  p.  mi. 
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7.  Golleelioii  4e  mtaioires  relatiCi  k  lliiatoire  de  Franca  depuit 
raT^nement  de  Heori  IV.  jusqo'A  la  paix  de  Paris«  1768  par  Pelitot 
et  Mounerqu«.  1820—39.  79  toI.  8.') 

8.  Gollection  des  mömoires  pour  servir  Ii  Thislolre  de  France 
deputs  le  18nie  jasqu*au  ISme  siöcle  par  Michaud  et  Poujoalat. 
Paris,  1830—39.  voi.  8.  Nur  .wenige  Memoiien  sind  hier  luai 
ersten  Male  gedruckt. 

9.  ArcUives  curieuse«  de  rhistuire  de  France  depuis  Louis  XVIII. 
par  Gimber  et  Daojoo.  1834— bis  jezt  27  Bände.«) 

B.  ÜrtuadSD.  ' 

1.  L.  J.  0»  T.  de  Brequigny,  table  chronologiqae  de  di- 
plomes,  Charles,  titres  et  actes  imprim^  concernant  Tbistoire  de 
France.  Paris,  1769— 1783.  T.  I— III.,  dazu  1887,  t.  IV.  fol.  her- 
ausgegeben von  Pardessus;  bis  1213. 

Auch  das  unter  A.  genannte  Recueil  des  rois  de  France  ist 
hier  als  Nachweiser  französiscUer  Königsurkiinden  zu  erwähnen. 

2.  Brequigny  dipiomala,  chartie,  epistolac  et  alia  monumenta 
ad  res  fraiiriras  speclantia.  1791.  3  vol.  fol.  Die  beiden  ersten 
Bände  enthalten  nierowingische  Diplome ,  und  sind  sehr  vervoll- 
ständiget in  3  vol.  fol. ,  jezt  neu  herausgegeben  von  Pardessus. 
Paris,  18V3.  Der  lezte  Theii  enlliäll  Briefe,  Buileu  u.  s.  w.  des 
Pabstes  Innocenz  III.'') 

3.  Breqiiijjn}  lolües  des  rois,  reir)es  et  autres  personnages 
des  cours  de  France  et  d'Aiigleteire  depuis  Louis  VII.  jusqu'ä 
Henri  IV.  tirees  des  arcbives  de  Londres,  publiees  par  ChaoipoUion 
Figeac.    Paris,  1839,  t.  I.  v.  116^1300. 

4.  Die  tVkundensamnduug  des  Hinaus. .  BruxeUes,  1723.  17i8* 
4  Yol.  fol.  ist  fQr  das  nördliche  Frankreich  wichtig. 

5.  Cartulaires  de  France  pnbli^s  par  M.  Gnerard.  Paris,  1841, 
bis  jezt  3  Tol.  4.  enthaltend  das  Cart.  Ton  St.  Pire  zu  Ghartres 
und  von  S.  Bertin,  als  Theile  der  Documens  inödits  sur  Tbistoire  de 
France.  Auch  ist  anzufUhren  Rjmer  Fosdera,  conventiones  inter 
reges  Angl ioi  et  ah'os,  zuerst  172^—35,  dann  Öfter  20  ?oI.  fol.  Eine 
neueste  Ausgabe  wurde  a^16  begonnen,  sie  zählte  18^0  6  Bände 
mit  Facsimile's.  Femer  sind  zu  nennen  Leibnitz  codex  juris  gentium; 


•)  Bkse  8a— ileag  enetst      CoHectton  oBhWMlle  dM  mimotrsi  rdittfli  k 
VhUuan  4s  Frawe  par  PsRta.  Paris,  1186—1106.  TB  vek  t. 

über  den  Inhalt  and  WeHh  dieser  Sammlugen  Iii  BnUMt  L  p.  TM.  HS. 

zu  vergleichen  und  das  Annuaire  p.  306. 
S)  Die  Bände  3,  4  der  Sammlung  von  D.  Bou^iwt  enlhaUsn  inerowiogiAclie 
und  liaroliogisGhe  Urkunden. 

WuaUuf«  IraM.  SUaU-  «.  lUckUgCKJk    Bd.  I.  2 
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Franz.  Staats-  und  liEeuTSOBSCH. 


das  Corps  diplomatiqae  von  Dumont  und  Rousset»  das  Recaeil  tob 
Marlens  u.  s.  w. 

C.   KirchenfeachichtUche  Sammlungen. 

1.  Gallia  cliristiana  in  provincias  ecrlesinsticas  dislributa  cura 
Dion}  sii  Samarthani  (Ste.  Martiie).  Paris,  171&—1784>.  13  vol.  fol.  mit 

vielen  Urkunden. 

2.  Gonciliorum  oronitim  ^eneralium  et  provincialium  collocUo 

regia  maxima.    Paris,  UM  foUl?«  «^7  vol.  fol. 

3.  Labbe  et  Cossarl  saciosancta  com  ilia  ad  reg.  ed.  e\ar(a. 
Paris,  1671 — 72.  18  vol.  fol.  und  Supplcni.  Venet.  17V8.  5  vol.  fol. 

4.  Sirmond  Coiuilia  nnliqua  Tiallia'.    Paris,  1021).  3  vol.  fol. 

5.  Annales  eccicsiaslici  Francurutu  curanle  Le  Coinle.  Paris, 
1663—1683.  8  vol.  fol. 

G.   Acta  Sanctoruui  a  Bollando ,  Ueocheuio  et  cet.  ed.  53 vol.  fol« 

B.  Die  jocIilitcfaeB  Quellen 

werden  Im  zweiten  Bande  dieses  Werkes  vollständig  angegeben 
werden.  Hier  f&hren  wir  blos  die  im  gegenwärtigen  beständig  be- 
nfilzten Sammlungen  der  hfiniglicben  Verordnungen  an,  nämlich 

1.  Die  grosse  von  Lauri(>re  1723  begonnene  des  Ordonnances 
des  rois  de  France,  deren  20ter  Band  bis  unter  Carl  VIII.  gebt. 

2.  Das  von  Decrousj  ,  Jourdan  und  Isambert  1822  veranslallete 
Recueil  des  anciennes  lois  fran^aises  in  38  Bänden,  welcbes  mit 
der  französischen  Revolution  endet,  und  mit  einer  brauchbaren 
Table  des  uiaticres  versebefi  ist,  auf  welche  wir  der  Kürze  wegen 
jiiilil  selten  verweisen.  Der  Druck  tier  Sannnlun^^  liisst  manches 
zu  wünschen  übrig,  auch  fehlen  wohl  uniiern  vcrniissle  N  erordnun- 
gen.  l'iiter  den  allem  Sainndini^MMi  werden  die  von  Fontanun,  .Neron 
und  Ciirard  und  die  Conferences  des  urdunuauccs  von  Guenois  hie 
und  da  augeführt.'] 

B.  QnelteManmliuigen  geniiscfaler  Art. 

1.  Martine  et  Durand,  thesaurus  novus  anecdotorum.  LuteÜ». 
Paris,  1717.  5  vol.  fol. 

2.  Derselben  Veterum  scriptoriim  amplissima  collecUo.  Paris, 
17»— SB,  9  vol.  fol. 

3.  D'Achery  Spicilegium  sive  collectio  veterum  aliquot  scrip- 
toram  nova  ed.  Paris,  1722.  8  vol.  fol. 

4.  Vetera  analecta  cum  diaquisitione  MabiUoim  ed.  L.  F.  J.  de 
U  Barre.  Paris,  1733.  fol. 


»}  Siehe  Ober  «De  Cirnnt  und  Dapin  UbUoth^M  aro  lOtt— lifA. 
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Diese  Sammlungen  beziehen  sich  nicht  ausschliesslich  auf  die 
firantOsisohe  Geteiiidite» 

5.  St.  Baluiii  liiscellaneu  novo  ordine  digotU  opera  et  itodio 
J.  D.  Mansi.  1761.  4  vol.  fol.  volblindigere  Ausgabe  als  die  voo 
Paris  1677—1715  in  7  Bftoden  8. 

6.  D'Aabais  piöces  fugitives  pour  servir  Ii  l'Justoira  de  France 
1759.  3  vol.  4. 

7.  BibliothAqiie  de  l'icole  des  eliartes.  Paris,  1840^-44,  bis 
Jezt  5  Bände.«) 

8.  DocnaMOs  iiuMÜls  sur  riiistoire  de  Frunce  publiös  aux  frais 
de  i'^tat.  Paris,  1837—18^^.  32  Bände  V.  Die  einzelnen  Werke, 
woraus  die  Sammlung  besteht,  werden  gehörigen  Ortes  angeführt 
werden. 

9.  Nolices ,  exlraits  des  nianuscrits  de  la  bibliolbeque  du  roi 
1787 — 18'i^2.  15  vol.  4.  Diese  Samniluiif;  cMilliält  nur  einige,  jedoch 
wichtige  Millheiluogen  über  die  französische  Geschichte. 

in.  Allgemeine  Gesdiichte  von  Erankreieh, 

13.  Wenn  gleich  die  französische  (ieschichtsscbreibung  schon 
am  Ende  des  fiinfzebnlen  Jabrbundorls  beginnt,  so  wird  dennoch 
Mezeray  7  1G83,  als  der  Vater  derselben  angeführt,  weil  er  die 
erste  histoire  de  France  schrieb ,  welcher  ein  classiscber  Werth 
beigelegt  wurde.  Die  Originalausgabe  erschien  1643 — 1651.  3  vol. 
fol.,  unter  deui  JiteP)  Fr.  £.  de  Mezeray  histoire  de  France  de« 


f)  S.  <lio  .\iizf»i;rp  des  höclisl  wcrdnoUon,  besonders  auch  der  histonschen 
KriliV  gewidmelou,  periodischen  Werkes  isl  vom  Verf.  iu*  den  Münchner 
feL  Ans.  1843. 

*>  KiMhen  ved  Gharakterlfttken  naduCeliender  UMerer  GetdiicMtweri»  gieM 

Aug.  Thierry  in  seinem  Werke:  Dfx  ani  d'Audes  btoloriques,  4mo  ddittsn 
Paris,  18i2,  p.  397.  I.  Noti« es  sur  qiiatorzo  hisloricns  arilörieurs  ä  Meieray. 
i)  A'ico/.  GiUci  7  1503,  annale«  cbroniques  de  France;  ^dit.  1492.  1553. 
1017  aus  deu  graiides  chroniques  de  France.  "2)  PatU  Emile  r  1519,  de 
leiiu  gesito  Vtuuonm  nenl  1800»  ntetel  104t.  9)  M«rf  Gaguin  f  1508. 
ASMlet  venuB  OiMiMimi'  livi  teifwiill««  m^e  td  uamm  1400^  tndi 
französisch,  zuerst  1499,  zuletit  1507.  4)  Oirard  du  Haillan  f  1600,  his- 
toire g^nöralc  des  rois  de  France,  zuerst  1576,  zuietzl  1627  eine  Art  von 
Staatsgeschichle.  5;  Pupirii  Masson  "f«  1611.  ^\iinaUum  Ubri  IV.  de  gestis 
Francorum  1577  uud  15W.  6)  Claude  Fauchet,  le«  antiquites  et  histoire* 
gaMfM  H  ihataiam,  im,  nialit  1011.  T)  Du  TlUa,  teoMfl  dei  rote 
de  Fnmee,  1577,  inlelit  1018.  8)  E,  Paifuier  f  1015,  tedüWibei  4it  la 
Franre,  1560,  zuletzt  1723.  9)  Fran'^ois  ITotmann  f  1590,  Franco  -  GalU» 
1574,  zuletzt  1665.  10  A'iro/.  Vi<juier  f  1596,  sommaire  de  Thistoh-c  de 
France,  ziüeUl  1588.  Ii;  Fr.  d*  »eUeforat  f  15&3,  ]«•  grtndet 
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puis  Pharamond  jusquaujourd  iiiii  ;d.  b.  bis  1598)  avec  un  abregt 
de  la  vie  de  chaque  reine.  Eine  neue  Ausgabe  in  18  Bänden  8. 
erschien  1830.  Sehr  geschSt/t  ist  das  abrege  ohroDologiqne  d«  l'liis- 
toire  de  Fraooe  von  demselbeD.  Amsterdam,  1873 — 167^.  7  toI.  12.; 
neueslenf  (1838)  in  einem  Bande  8.,  dazu  dessen  Werk:  bisColre 
de  France  avant  dovis  1688. 

Die  berahmteslen  auf  ihn  folgenden  Historiicer  vor  der  Revolution 
sind:  2)  Gahr.  Daniel  f  1728,  histolre  de  France,  zuerst  1718,  8  vol.  f. 
dann  nouvellement  <dit6e  par  Griffet,  beste  Ausgabe.  Paris,  1758. 17 
Tol.  8.;  femer avecia coroparaison  defhistoiredeMeieray.  Amsterd. 
1755.  24  vol.  12.  <)  Man  hat  davon  ein  abr6gi>  in  9  Bänden.  3)  Veliv, 
Villarct  und  Garnier  bistoire  de  Franro  in  iOßdn.  k,  Veliy  starb  17.59, 
verfasste  von  1755  an  die  7  ersten  Bände  und  t.8,  p.  1 — '228.  Villaret 
f  1796,  das  Ende  des  8ten  Bandes  und  die  folgenden  bis  p.  3^8, 
des  vierzehnten ,  endlich  (larnier  f  1805,  die  letzten,  die  (Ji'scliichfe 
bis  unter  (Jarl  IX.  fnrlfiilirenden  Bünde.  Man  bat  von  dem  ganzen 
Werke  auch  eine  zu  Paris  erschienene  Ausgabe  in  iiV  vol.  4.  ferner 
eine  Ausgabe  in  33  Bunden  12.  von  J770 — 178.")  und  niil  neuem 
Titel  und  der  Geschichte  Heinrichs  III.  und  Ileiurichs  IV.,  von  l)u- 
fau.  Paris,  1819—1825.  43  Bände.  S.  tVance  lilöraire  X.  92.  An- 
quetil  -|-  1808,  bistoire  de  France  depuis  les  Gaulois  jusqu'a  la  inort 
de  Louis  XVI,  zuerst  18ü4,  dann  öfter,  das  wenig  gründliche  Werk 
ist  angeuehm  geschrieben.  Seit  der  französischen  Revolution,  und 
besonders  seit  1830,  wurde  die  Geschichte  von  Frankreich  oder 
der  Franzosen  In  einer  Menge  Werke  bebandelt,  die  meisten  der- 
selben sind  Lebr-  oder  Scbulbttcher,  und  *wie  auch  die  grossem 
Werke  dieser  Art,  in  der  Regel  nach  religiösen  oder  politiscben 
Ansiebten  oder  vorgefasslen  philosophischen  Theorien  geschrieben. 
Das  ausführlichste  ist  die  bistoire  des  Francis  par  Sismondi  18^2) 
gefertigt  unter  dem  Einfluss  protestantischer  Ide^n  und  sehr  weit- 
liufig  bis  1328,  (wo  Vellj's  Gesebicbte  endet).  Das  ganze  Werk, 
begonnen  1821,  entbftit  31  Binde,  wovon  der  letzte  im  Jahr  iWk 


«nutes  et  Usloires  gdnöralM  de  France,  151«,  niMit  1681.  13)  /m»  d« 
Smtm  t  15M,  le  vMlaM«  inrentalre  de'  riitolelre  de  Fnaee,  1597,  in- 

letzt  1660.  13)  /.  Charron,  liistoire  unirerselle  de  Umle*  Ics  nalions,  IflAl, 
14)  Scip.  Dupleix  f  Ifißl,  hisioire  generale  de  France,  1661,  1663. 

Die  Kritik  Thiorn's  bcsoliränkt  sicli  auf  die  mcrowingischen  Zeiten. 
Man  füge  bei,  desüelbea  Cb.  I.  der  introducUon  zu  den  röcit»  meroviagrins. 
Die  QMeilklile  Frankretehf  Tsn  PopelinUre  hat  er  nicht  beiproetoa. 

1)  Bnmet  III.  m 

2)  Brunet  II.  9. 

3)  t'bcr  den  krilisciieti  Wertfi  der  Werke  von  Daniel ,  Vclly  und  AnquetU 
Mlurieb  Aug.  liucrry  ia  den  lettre«  sur  l'lüitoire  de  Frauce  uro  lU.  iV. 
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erschien.  Der  Verfasser  gA  1839  ein  Abrt^gö  heraus,  das  jedoch 
unvollendet  ist.*)  Die  neuesten  anzufiUirenden  Werke  sind:  i]  Die 
Imtoire  de  France  par  Micbelet,  Paris,  1833 — 1844.  6  vol.  bis 
zum  Tode  Ludwig's  XI.;  das  Werk  ist  mit  Geist  geschrieben,  je- 
doch nicht  seilen  etwas  plianlastisch  ;  die  letzten  Bände  zeugen 
von  einen)  fleissigen  Quellenstndiuni.  2j  Hisloire  des  Frangai«  par 
Th.  Lavallee.  Paris,  1838— 'i3.  4  vol.  8.  (und  18i'2— 43  zwei  Schul- 
ausgaben) unbezweifelt  das  beste  Kchrbuch  der  französischen  Ge- 
schichte, in  welclttJin  die  llesultale  der  neuern  Forschungen  und 
Ansichten,  namentlich  von  Guizot ,  Thierrj?,  Mi|i;net  u.  a.  benützt 
sind;  auch  ist  der  staatsgeschichtliche  Gesichtspunkt  nicht  vernach- 
lässigt. 3)  Histuire  des  Franrais  par  Henri  .\larlin.  Neue  Ausgabe 
von  1840  an  bis  jetzt  12  Bände,  eine  Quellenarbeit  in  der  Form  der 
ChroDik.^)  5)  BIstoire  de  France  diris^e  par  ^poques,  depuis  les 
origines  gauloises  jusqu'a«  tomps  präsent  par  LcmrinU«.  Paris,  1889. 
Bis  18(3  0  BSnde  bis  tum  Tode  Ludwig  Xlil.  8)  Hisloire  de  Franee 
par  lauffiret.   Paris,  1889^1842.  4  Bde. 

IV.    Geschichte  der  einzelnen  Theile  von  Frankreich.^) 

14.   Wir  ODlerscheiden  mit  den  fraozösischen  Historiltern 

A.  Weite  Aber  die  zu  den  zwöir  allen  fonverBementt 

gehöreoden  ProTinzen. 

/.   Picardie.  1]  Histoire  du  dioc^se  et  de  la  ville  d' Amiens  depuis 

son  origine  jusqu'ä  prt^scnt  ouvrage  enrichi  de  carles  par  le  pere 
Daire.  Paris,  1757.  2  vol.  4.  (L.  14,  152).  2)  Hisloire  de  la  vilie 
d'Amiens  et  des  comles  par  Du  Fresnc,  Sgnr.  du  Gange.  Amiens, 
18V1.  (L.  als  M.  S.  uro.  4V.  IVO.;  3;  Histuire  gönealogique  des 
comles  de  Ponthieu  et  des  majeurs  d'Abbeville  par  Sanson.  Paris, 
1C.j7.  (L.  3i.  189);  mit  vielen  Urkunden.  4;  Histoire  generale  et 
particuliere  de  la  ville  de  Galais  et  du  Calaisis,  ou  pays  rcconqnis 
par  M.  L.  Felure.  Paris,  17(i6.  2  vol.  4.  (L.  34.  207;.  5)  Memoires 
pour  servir  ä  l'histoire  ecciesiastique  civilc  et  militaire  de  la  pro- 
vince  de  Vermandois  par  L.  P.  Collietle.  Gambrai,  1771.  4  vol.  4. 
6)  Hildret,  hisloire  des  droits  ancieus  et  des  prerogalives  et  frau- 

<)  Tob  Ihm  selbst  sind  fwei  Binde*  Ein  dritter  enchiea  t6U. 

4  Bai  UraasSaitche  Imlttai  eriunnle  In  Sommer  ISW  dtmssttea  dm  gramen 

Preis  von  Gebert  zu. 
S)  Wir  folgen  d^r  Ordnung  von  Lelong  im  III.  Bande  seines  Werket,  und 

geben  die  Niinunern  der  von  ihm  uiilicr  bpsprocheiien  Büclier  an.    In  den 
'  SaUlogen  des  VuchMndlers  J.  It.  Du  MuuUn.  13.  Qoai  des  Augustins  zu 

Pmfi  ladet  man  eine  volbllndige  Angabe  äitr  Werim  Ober  die  Provfnsial- 

geicliidila  von  Fkankfeich »  s.  B.  In  Nro.  8.  t.  1.  1840. 
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ebises  de  la  ville  de  St.  Qucntin  1781.  <)  7)  Recherches  hislo- 
riques  sur  le  d^partemenl  de  l'Aisiie,  par  M.  Labyssonniöre,  1838. 1. 1. 
Höchst  wichtig  ist  das  freilich  noch  nicht  erschienene  und  von  Aug. 
Thierry  zu  der  Samminng  der  Dociimens  relalifs  ä  i'histüire  du  tieis 
6tat  gehörende  cartulaire  d'Amiens,  t.  1.  1  vol.  V. 

//.  Oiampagne.  1}  Pet.  Pithou,  premier  livre  des  cumles  de 
Cbampagne  et  de  Brie»  auquei  est  traitö  desDucs»  eonites  Paiatins 
Pairt,  Sto6ohaui,  Advou^g  et  Vidamei  et  autres  ehoses,  qua  ce 
aujet  *  de  commun  avec  rhistoire  de  France.  Paris,  1572.  1581. 

1  Tol.  (L.  34.  215).  2)  Baugier»  m^moires  de  la  prorince  de 
Oiampagne.  Cbalons,  1721.  2  vol.  8.  (L.  34.  219).  3)  Caomxat 
Promptuariam  saeraram  anliquilatuni  Tricassin»  difisoesis.  Augusta» 
Trecorum  (Troyes)  1610.  Desselben  4)  Udlanges  bisloriques.  Trojes, 
1619.  5)  Hisloire  de  l'i^glise  de  Meaux  par  Dom.  Toussaint  du 
Plessis.  Paris,  1731.  2  vol.  4.  6)  Marlot,  Metropolis  Remensis 
historia.  losulis  de  Marchis  et  Remis,  16G6 — 1679.  2  vol.  fol.  So  eben 
(1844)  erscheint  die  erste  Ausgabe  des  französischen  Urtextes  dieses 
Werkes  in  12  Lieferungen  als  histoirc  de  la  ville,  cit6  et  universilö 
de  Reims.  Keims  und  Paris  hei  Terlincr.  Drei  clor  12  Lieferungen 
sind  ausgegeben.  7)  Bergier,  le  dessin  de  i'hisfoire  et  antiquite  de 
Reims,  1631.  (L.  3'i  .  130}.  8]  Anquetil ,  histoire  civilo  et  politique 
de  la  ville  de  Reims.  175G.  1757.  3  vol.  12.  (L.  3V.  252).  9)  Varin, 
Archives  administratives  «le  la  ville  ile  Heims.-)   Paris,  1839 — 1842. 

2  vol.  4.  und  desselben  archives  legislatives  de  la  ville  de  Heinis. 
1843.  2  vol.  4.  zur  colleclioii  des  dociimens  iiicdits  sur  I'histüire  de 
France  gehörend.  10)  l'ür  die  Staats-  und  Uechtsgeschichte  der 
Champagne  ist  besonders  wichtig:  Rrussel,  nouvel  exameu  de 
fiels  dans  le  XI,  XII,  XIU,  et  XIV  siöcles.  Paris.  1750.  2yol.  4. 
Tecbner,  coUection  des  condles  de  la  ra^tropole  de  Rheims ,  pub- 
lice S01I8  les  auspices  de  Msgr.  Ponsset,  arcberdqne.  Bis  jetst  2  Bde,  4. 

Ui.  AU  de  Brane$,  (Paris  und  die  nächsten  Lande).  Sehr 
wichtig  ist  das  Gartalar  der  Kirche  Notre  Dame,  dessen  Druck 
jetzt  Teranstallet  wird.  1)  BonUlart,  histoire  de  FAbbayede  S.  Ger- 
mam  des  Pr«s.  Paris,  1724.  i  vol.  4.  2)  Felibfen,  Jbisloire  de  im 
ville  de  Paris,  revue  et  augmentöe  par  Lobineau,  1725.  5  vol.  fol. 
3)  Du  Breuil,  le  Ih^iktre  des  antiquit^s  de  la  ville  de  Paris.  1612. 
161V.  4.  mit  einem  Supplement,  1639.  (L.  34.  392).  4)  Anliquit^s 
de  la  ville  de  Paris  par  Maliingre.  Paris,  1640.  fol.  (L.  34.  402). 

1)  Ein  haud&chrifllkdHt  Wevk  über  Aoiicas  vou  Dom.  Gretiier  wird  gerühmt, 
Die  nemB  Wtcfce  IU»sr  AaUen»,  z.  JB.  von  Dossevel,  Imsco  viel  tm  wün- 
SdMD  Obrig. 

a)  8.  die  Anzeige  des  sNlcA  Bandes  in  den  MOndUMr  fsL  Am,  fUü  1810. 
Yol.  XI.  S.  im  feig. 
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5)  iiistoire  et  recherchcs  des  antiquiles  de  la  ville  de  Puiis,  par 
M.  Sauval.  Paris,  172V.  3  vol.  fol.  L.  427).  6]  J.  Lebujiif, 
Iiistoire  de  ia  ville  el  du  diott^se  de  i'aris.  Paris,  IT.jV.  15  vol. 
12.  (L.  34.  810).  7)  Hisloria  ecclesiasUca  parisieusis,  aucl.  (i.  Dubuis 
2  vol.  fol.  8)  De  la  Uare,  traiti  de  la  polIce.  4  vol.  fol.  Paris, 
besonders  wichtig  ist  der  Ite  Band.  >]  (U  dk.  458).  9)  Boufliard, 
Histoire  de  la  viUe  de  Meiuo.  Paris,  1628.  4.  (L.  34.  821).  10}  Dor> 
nay»  Histoire  de  la  ville  de  Soissons.  Sols.  1663.  1664.  2  vol.  4. 
11}  Histoire  de  Soissons  par  H.  MarÜD  et  P.  de  la  Croiic  Soissons, 
1838.  9  vol.  8.  12)  Histoire  de  la  ville  de  Soissons  par  Leronx. 
Soissons,  1839.  2  vol.  8.  13)  MinMire  des  pays,  villes,  comt« 
et  comles  de  Beauvais  et  d»  Beauvaisis  par  A.  Leisel.  Paris,  1617.  4. 
14)  P.  Louvet,  histoire  et  antiquiles  du  pajs  de  Beauvaisis.  Beau- 
vais, 1G31.  1635.  2  vol.  8.  15)  Carlier,  Histoire  du  duchö  de  Valois. 
Paris,  1764.  3  vol.  4.  16)  La  duchö  de  Vuluis  pendaiit  Ic  15  et  16 
siöcle  par  Anlony  Poilleux.  Soissons,  iH'rl.  8.  17)  Annales  de  la 
calhedrale  de  Noyon  par  .f.  Levasseur.  Paris,  1033.  18)  Les  cliartes 
oü  sont  contenu  les  droits  et  Privileges  nclroyes  par  les  comles 
et  comlesses  de  Dreux  aux  Maires,  Pairs  el  j\  la  commune  du  dit 
lieu.  Paris,  1626.  4.  (L.  34.  821).  19)  Doublel,  histoire  de  l  ahbaye 
de  St.  Denis.  Paris,  1625.  2  vol.  4.  20)  Sehr  wiehlig  für  die 
Kcchtsgescliichle  ist  das  Polyptichon  Irminonis,  abbatis  S.  Germani 
Pratensis,  ed.  Guerard  1836 — 1844.  1  vol.  4. 

IV.  Aormandie.  1)  llistoriae  Normaonorum  scriptores  antiqui  ed. 
Aod.  Ducheoius.  Paris,  1619.  fol.  [L.  34.934).  2^  die  Chroniken  von 
Orderie  Vital,  neu  herausgegeben  und  Math.  Paris,  jetzt  fibersetzt, 
Paris,  1810—1841.  9  vol.  8.  fironet  IH.  pag.  632.  8)  Histoire  de 
ia  maison  dfHarcourt  par  da  la  Roque.  Paris,  1661.  4  vol.  4., 
wichtig  wegea  der  vielen  darin  gedrookt«o  Urkunden.  4)  Lebrasaeor 
histoire  dvile  et  ecciösiastique  dn  comtö  d'Evreux.  Paris,  1724,  4. 
5)  Ponaseraje,  Histoire  de  i'Abbaje  de  St.  Ouen  ä  Reuen,  1662. 
fol. ,  dessen  histoire  des  Archevöques  de  Roucn  und  der  cathi&drale 
de  Ronen.  4.  6)  Farin,  Histoire  de  Ilouen.  Rouen,  1668.  7)  De 
la  Rue,  Essai  historique  de  la  ville  de  Gaen  ei  de  son  arrondisse- 
ment,  Cuen,  1820.  2  vol.  8.,  und  dessen  nouveaux  essais  sur  Ia  ville 
de  Cacn.  Paris,  1842.  2  vol.  8.  7)  Floquet,^)  Histoire  du  parle- 
ment  de  Normandie.  Paris,  lS:j'J— 1843.  7  vol.  8.  8;  Deville, 
Histoire  du  chüleau  de  üaillard.   Koueu,  182U.  4.    9)  Liqwt, 


0  Weniger  wichtig  fttr  die  StaaU-  mid  Rechtsgeschichte  ist  Ihdanre  deterlp- 

tion  hisloriiiue  de  Paris.  10  vol«  S. 
>)  S.  davon  dip  Anzeige  in  drr  Zeitsrhria  fllr  6««ellgelillBr  Wld  RechtfWiMflB- 

fcbsft  des  Awlandff.  Bd.  Xlli.  p.  m. 
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Uistoire  de  la  Norinandio  depuis  les  lemps  les  pius  reciil6s  jusqu'ä 
la  coDqu^te  d'Angleterre,  1066.  Rouen,  1835.  2  vol.  8.  10)  Depping, 
Hiftoire  de  la  Nonnandie  sous  Gniliatima  le  conqu^rant  et  ses  suc- 
cesseurs  jusqu'ä  la  rönolon  de  la  Normandie  au  royauaie  de  Fraoce. 
Rooen,  1835.  2  yoL  8.  11)  die  Reimchronik  des  Landes ,  Histoire 
des  Duos  de  la  Normandie  et  des  reis  d'Angleterre  public  par 
FraneSsque  lÜehel.  Paris,  18(0.  12)  Cbroniques  Aoglonormandes 
publ.  par  Fr.  Michel.  Paris,  1839.  3  toI.  4.,  zur  Collection  des 
documeos  ioödits  snr  Fhistoire  de  Franoe  gehörend.  13)  De  la  Con- 
stitution du  Ducbö  ou  etat  so u verain  de  Normandie  par  M.  de  la 
Foy.  Rouen,  1789.  8.  14)  Roluli  Normannia}  in  tnrri  Londinensi 
servati  herausgegeben  von  der  Record-Commission  in  London ,  1835. 

1  vol.  4.,  von  1200—1205—1417.  15)  d'Anneville,  Inventaire  de 
l'histoire  de  Normandie.  Ronen,  1G'»5.  V.  16)  Essai  bistorique  et 
litcraire  sur  l'abbaye  de  Fi-ramp  par  Le  Roux  de  Lincy.  Roueo, 
1840.8.  17)  Lechaudt!  d'Anisy,  Exlraits  des  Chartes  et  autres  actes 
normands  et  anglonorraands  des  archives  du  Calvados.   Paris,  1835. 

2  vol.  8.  18)  Les  origines  de  la  villo  de  Caen  et  des  lieux  circun- 
voisins.    Ronen,  1702.  8. 

V.  Bretagne.  1]  Histoire  de  Bretagne  par  B.  d'ArgerUree  1612. 
1618,  endlich  Reimes,  1667;  (das  Werk  gilt  nicht  für  gründlirh). 

2)  Lohinean ,  Histoire  de  Bretagne  composee  sur  les  actes  et  au- 
teurs  originaux  ^L.  35.  398).  3)  D.  Morice  et  Tailliandier ,  memoires 
pour  servir  de  preuves  ä  l'bistoire  eccl^siastique  et  civile  de  Bretagne. 
Paris,  1772.  2  vol.  fol.  Lobineau,  histoire  eed^iastique  et  civile 
de  Bretagne.  Paris,  1760—66.  2  vol.  fol.  Diese  drei  Werke 
sind  bei  weitem  die  wichtigsten  über  die  Geschichte  der  Bretagne 
(L.  36.401).  4]  Daru,  Histoire  de  Bretagne.  Paris/ 1827.  8  vol.  8. 
mit  den  ObservaUons  von  Dannou  (Brunei  II.  23).  6)  Pitre  CbevaKer, 
ötudes  sur  la  Bretagne.  Paris,  1839.  2  vol.  8.  6)  A.  de  Gourson, 
Essai  sur  l'bistoire,  la  langue  et  les  Inslitutions  de  la  Bretagne  Arme- 
rieatne.  Paris,  1840.  7}  dessen  Histoire  des  origines  ef  des  institotions 
des  peuples  de  la  Gaule  Armoricaine.  Paris,  1843.  8}  Archives  cu- 
rieuses  de  la  ville  de  Nantes  et  des  d^partements  de  Tonest,  pieres 
autbentiques  inödiles  ou  devenues  rares  par  Verger.  Nantes,  1841. 
'4  vol.  8.  9)  Abb6  Travers,  histoire  de  Nantes,  1836—1841.  4  vol.  8. 

VI.  Gouvernement  d'OrlSans.  1)  Lemaire,  Histoire  de  la  ville  et 
duche  d  Orleans.  Orl.  1648.  3  vol.  fol.  (L.  35.  596).  2)  Lottin, 
recherches  his(()ri([ues  sur  la  ville  d'Orleans.    Paris,  1837.  fol.  8  vol. 

3)  Bernier,  Histoire  de  Blois,  (35,631).  4)  Coquille,  Histoire  du  pays 
et  duche  de  Nivernois.  Paris,  1612.  (L.  35,5()9i.  5)  Parmenlier, 
Inventaire  des  archives  de  Nivernois.  6)  Morin,  Histoire  gcuiTale 
du  Galiuois  et  Sononais.    Paris,  1630.  4.   7)  RouUiard,  Uistoire  de 
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ce  qui  s'est  passö  de  plus  m^morable  au  fait  de  la  seigDSarie,  de 
la  Tille  et  pays  Chartrain.  8)  Chevard,  Histuire  de  Chartres  et  du 
psys  Cbartraio.  2  vol.  8.  Paris,  1609.  9}  Ozeray,  Elistoire  de  la 
citö  des  Camutes  et  d  u  pays  Chartrain.  Paris,  1833.  10)  G.  Bry, 
Hisloire  du  pays  de  Perche  et  du  ducht^  d'Alencon.  11)  L.  J.  Fret, 
antiquil^s  et  chronique  Percberonnes  ou  Uecherches  sur  rhistuire 
de  Perche.  ^Monlagne,  184.1.  3  vol.  8.  12)  Trouillard,  mdmoires 
des  conites  de  Maine  jusqu'en  16i3.  iL.  35509}.  13)  Hisloire  aggre- 
gative  uu  Annales  et  chroniques  d'AnJou  et  du  Maine  par  Bourdigne. 
Allgers,  1529.  (L.  35689).  Neue  Ausgabe  von  Jos,  vor«  Quatrebarbes. 
Angers,  1842,  oiit  Zusützen.  15)  Cbalmel,  Histoire  de  Touraiue.  Paris, 
1823.  4  vol.  8.  16j  Besly,  Uistoires  des  comtes  de  Poitou  etc.  Paris, 
1647,  mit  selir  wiektigea  oad  vieleo  Urkunden,  neue  Ausgabe  1841, 
ekne  diaie.  (L.  85714).  17)  JLes  anti^ilte  de  Ml»«  par  Tbibau- 
deau.  Niort,  1788.  6  toI.  8.  18)  G«^ni«re,  Hisloire  gän«rale  de 
PoitoM.  S  Tol.  Peiliera,  1840;  neue  Ausgabe  1840. 8  fol.  8.  10)  Tre- 
sor des  tiltes,  Jnsliiealioos,  des  privH^ges  etc.,  de  Hyorl.  Niort, 
1871.  (L.  85780).  90)  L.  B.  drAnidre,  Histoire  de  la  Rochelle  et  da 
paysd'AaDis.  La  RocbeHe  1756^1757.  21)  Massioo,  Histoire  poli- 
tique,  civile  et  religieuse  de  la  Saintonge  et  de  TAiiDis.  Paris, 
1888,  folg.  8  vol.  8.  82)  Corlieu,  recneil  des  comtes  d'Engoulesme, 
zuerst  1566  und  noov.  6dition  par  de  Cbarlonje,  1629—1631.  ♦ 
(L.  35784).  23)  Chaumeau,  Histoire  de  Berry.  Lyon,  156G  folgg, 
(L.  35798).  24)  T.  de  la  Thauniasst6re,  Histoire  de  Berry.  Bourges^ 
1689,  folgg.,  nebst  dessen  Werke  über  die  iiltern  roulumes  v.  Berry. 
25)  Chenu,  recueil  des  antiquit^s  et  Privileges  de  la  ville  de  Bouri^es. 
Paris,  1021.  4.  26;  Calberinot,  recueii  d'opuscules  sur  l'histoiro 
du  Berry.    Bourges,  1(360.  Um.  1  vol.  4.  (L.  3380'*). 

VU.  Herzoglltnm  ßurf/und  mit  den  Xebenländtrn,  1)  E.  Perard ,  re- 
cueil de  plusieurs  pieces  curieiises  servanl  A  l'histoire  de  Bourgogne. 
Paris,  1G54.  Eine  Kusserst  wicijlijL^e  und  seitoiie  llrkundensainndung, 
selbst  für  die  ältern  Zeiten,  aus  der  wir  einige  Actenstücke  roil- 
theilen.  ^  (L.  35870).  2)  D,  Plancher,  histoire  g^n^rale  el  parliculiöre 
de  Bourgogne  avee  desooies,  dieser!,  et  pi^cesjuslificatiTes.  Dijoe, 
1780.  1781.  4  Bande  fol.  (L.  85878);  ein  sehr  grOndliches  Werk. 
8)  Deeeriptlon  göo^rale  et  parÜeiiliöre  du  dachö  de  Bourgogne  prd- 
cdd4e  d'un  abr^i  bistoriqne  de  celle  province  par  TAbbö  Court^pte 
et  JH;  Begaille«.  Dijon,  1778—1785.  7  vol.  8.,  ein  sehr  wichtiges 
statistisches  Werk,  aber  nicht  immer  bistoriseb  genau.  Von  B6guillet 
auch  HIstirfre  des  gnerres  des  deux  Bourgognes.  3  vol.  12.  4)  Boulier, 
recneil  dm  pikM  penr  servir  *  l'histoire  de  DiJon.  Dijon,  1840. 8. 


t)  üikMüsatadi  p.  18  Mg. 


Digitized  by  Google 


FiAHZ.  Staats-  «kd  Kbgbtmimh. 


5)  L'illuslre  Orbendale  ou  Hisloire  de  Chalons  sur  Saone  par  Ber- 
taut.  Chalons,  1662.  2  vol.  4.  6)  Privilt^ges  oclroyes  aux  maires, 
echevins  et  bourgeois  de  Chalons  sur  Saone  par  les  rois  de  France 
(par  Durand].  Chalons,  160V.  V.  7)  Histoire  de  la  Bresse  et  de 
Bugey  par  Guichenon.  Lyon,  1650.  (L.  36031).  8)  Duchesne  His- 
toire g^u^alogique  des  ducs  de  Bourgogne,  16^.  2  vol.  4.  9)  De 
Barante,  Histoire  des  ducs  de  Bourgogne.  Paris,  1824- — 1826, 
seitdem  sehr  oft,  ein«  neue  Ausgabe  iStö.  Paris.  Hahrara  luoi 
Theil  wagSD  der  Noten  schälsbare  NaehdrQcke  ersebiaDaa  in  Brttssal 
(Branet  I.  Stö)*  10)  LebiBuf,  mtooires  cooeemant  rhisloire  oceM- 
siastique  et  civile  d'Anzerre»  1743.  2  vol.  4.  11)  Gaadelot,  Histoire 
de  la  Tille  de  Beanne.  Dijoo,  177S.  4.  12)  Essai  bistoriqne  sur  fan-  • 
oleDne  abbaye  de  Glugny  par  Lanraia.  Dijon,  188&.  13)  Dijon 
anden  et  moderne,  recberches  historiques  tiröes  des  raonusMals 
contemporains  la  pUipart  in^dits  par  Maillard  de  Gbambure.  Di- 
jon, 18^0.  8.  14)  Histoire  de  i'abbaye  de  Tourous  par  ChiSlet.  4. 
15)  Recberches  et  niemoires  senrants  ä  l'histoiro  de  l'ancieuna  Titte 
et  cite  d'Autun  par  J.  Munier.   Dijon,  1660.  4.  avec  cliartes. 

y/Jf.  Gouvernement  de  Lyon.  1)  Histoire  civile  et  consu- 
laire  de  la  ville  de  Lyon  par  Menetrier.  Lyon,  1696.  fol.  (L.  37359). 
2)  Le  Boilel,  Lyon  anrien  et  moderne,  seil  1841.  3  vol.  8.  3)  Clujon, 
Histoire  de  Lyon  depuis  sa  fotnlation  jusqn  a  nos  jours.  Lyon,  1830, 
6  Bde.  8.  4)  Bernard,  Histoire  de  Forez.  Montbrisson,  1835.  2  vol. 8. 
dazu  dessen  Geschichlswerk :  Les  d'Urfe  1839.  1  vol.  8.  5)  Brisson, 
memoires  historiques  sur  le  Beaujolais.  1  vol.  8.  6)  Baluze,  histoire 
gön^alogique  de  la  maison  d'Auvcrgne,  1708.  2  vol.  fol.  7)  L'Auvergue 
au  moyea  age  par  D.  Branche.  CiermoDl-Ferraad  et  Paris.  1841. 
8)  SsTaron,  les  origines  de  la  Tille  de  Glemont.  Clermoot,  1607, 
und  mit  Noten  Ton  Durand,  1662.  1  toI.  fol.  9)  Reeherebes  sur 
Randau  ancien  duobö  pairie.  Parts,  1880. 

XI.  GuUnne  et  Gateogne,  1)  Aiteserra,  rerum  Aqoilanioaniiii 
libri  \,  nimlicb  V  priores  ed.  1648,  V  post.  1857  in  den  Opp.  Neapoli, 
1717*  t.  IV.  Tol.  I.  II.  Bine  mit  umfessender  Gelebraamfcelt  und 
kritischem  Sinne  geschriebene  Gescbicbto  des  südlichen  FkanlcrticbB. 
Der  Verfasser,  aus  dem  Saviguy  schöpfte,  beweist  die  ununter- 
brochene Fortdauer  des  römischen  Rechts  im  südliohen  Frankreich. 
(L.  37501).  2)  La  Guieone  historique  par  AI.  Ducournun  seit  1842. 
Tiele  Lieferungen.  Es  sollen  iiO  werden.  3)P.  Pithou,  remarques 
sur  les  anliqiiites  d'Agen.  (1583;  in  dessen  oeuvres  1609.  4.  p.  886. 
4)  A.  Loisel  de  la  ville  eldu  pays  d'Af^enois.  Paris,  1603.8.  ö)  D.Gaujal, 
essais  historiques  sur  la  Rovergue.  Limoges,  1825,  (unvollendet). 
1  vol.  8.  61  Memoires  sur  la  ronstilulion  politique  dff  la  villo  et 
cite  de  P^rigueux  avec  titres  et  piöces  justivicalives.  P^igueiut.,  1775. 
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2  vol.  8. ;  seltenes  Werk.  7)  Le  Limousio  historique,  reciieil  de 
toutes  les  pi«*ces  luanuscritns  puuvaot  servir  i  riiisloire  de  l'ancienne 
province  de  IJinousin  par  A.  Lamarie.  Limoges,  seit  1837.  t.  I. 
8)  Nütitia  utriu!>que  Vnsconiaj  anctore  Ocheniarlo.  Paris,  1638.  4. 
(L.  37631).  9)  Loubeiis,  hisloire  de  l'ancienne  province  de  Gascogne, 
Bigorre  et  Rcatii.  Paris,  1839.  3  Bände  8.  10,  Olhagarai,  liisloire 
de  B^arn  et  de  Navarre,  Paris,  1009.  11)  A.  Mazure,  Uistoire  de 
B«^arn  et  des  pajrs  Basqaes.  Paris,  1939.  12)  P.  de  Marca,  Hi»* 
teire  da  B«m. .  Paris,  1640.  18)  Histoire  du  Giiercy  par  4»  Gatt- 
lacalvre.  MoataulMui/ 1785.  8  vol.  8. 

X.  Ltmgwdoc.  Das  Hauptwerk  ist  die  «nttbertroATene  Usloire 
göD^rale  de  Laognedoc  ron  D.  Vaiasette  et  D.  Vieh,  Terattstaket 
•«f  Kosten  der  Släiide,  1730—1746.  5  ?oL  fol.»  eioe  neue  ver- 
■ohrte  Ansgalie  ist  gr.  8.  oder  4.  seit  1837,  9  Bde,  von  dem  Chevalier 
du  Mi6ge.  Sehr  gut  ist  auch  das  abr^ö  de  Thistoire  de  Laofuedoc 
par  D.  Vaissette.  Paris,  6  vol.  8.  2)  De  Catel,  Histoire  des  comtes 
de  Tolose.  Toulouse,  1628.  (L.  37763).  3)  De  la  Failie,  an- 
nales  de  la  ville  de  Toulouse.  Toul.,  1701.  fol.  (L.  37774).  2  vol. 

4)  ßauges,  Histoire  eccl^siasliquo  et  civile  de  la  villo  et  dioc(^se 
de  Carcassonne ,  avec  les  pieces  justificatives.   Paris,  17V I.  1  vol.  4. 

5)  Trouv(3,  essai  historique  sur  les  6tats  gen^raux  de  la  province 
de  Lnnguedoc.  Paris,  1818.  2  vol.  4.  6)  Iiisloire  des  ducs,  raar- 
quis  et  comle.s  de  Narbonne,  par  Besse.  Paris,  1660.  4.  7)  Mail- 
laoe,  recUerches  historiques  et  rlironologiques  sur  la  ville  de  Beau- 
caire  avec  un  recueil  des  Privileges.  Avignon,  1718.  8.  8)  Marj'- 
Lafon,  Histoire  du  midi  de  la  France.  Paris,  1843.  3  vol.  8.  Das 
Werk  lässt  viel  zu  wünschen  übrig,  namentlich  was  die  Slaatsge- 
scbicble  betrifit.  0)  Thomas,  menioires  sur  Montpellier.  Paris, 
18i7.  10)  Thalamns  ptrms,  on  le  pelit  Thabmus  de  Montpellier. 
Hont.  1840. 1  vol.  4.  Dies  nerkwttidige  Buch  ist  halb  Chronik  nod  halh 
Stnafreehtshuch.  Lalong  macht  87,824  darauf  aofinerksam.  11)  Ro- 
^er,  arehives  hislori^es  de  rAlbigeois  et  du  pays  Castrais.  Albi, 
1840^1843.  Cahors  und  «Indes  historiques  et  documens  inödits 
sor  rAlbigeois  par  Comajri.  Albi,  1841* 

XI.  DU  ßaupkkki.  1)  Valbonnais,  m«moires  sor  rhisipire  du 
Dnnphin6  et  des  firinees,  qui  ont  porM  le  nom  de  Dauphins. 
Genöve,  $781.  S  vol.  fol.  2)  Chorier,  Hisloire  g6n«rale  do  DaophinÖ. 
Lyon,  1772.  2  toi.  fol.  3)  Desselben  «tat  politiquc  du  Uauphio(6. 
2  vol.  12.  4)  Salvaing  de  l'usage  des  fiels.  Grenohle  et  Avignott, 
1731.  fol.  5)  Olivier,  essais  historiques  sur  la  ville  de  Valence. 
Val.  1831.  1  vol.  8.  6)  Olivier  et  Colomb  de  Battinnis,  M^langes 
Liop:raithiques  et  bibliographiques  relalifs  ä  l'histoire  literaire  du 
Daupluuö.   Yalence,  1838.  .  8d.  3  Gab.  7)  Lapiane,  essai  sur  äis- 
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teron.   Paris,  1840,  und  dessen  histoire  de  la  ville  de  Sisteron. 

Paris,  1843. 

XIL  Die  Provence.  1)  A.  Ruffi,  Histoire  des  comtes  de  Pro- 
vence depuis  92V  jusqiiW  t  V80.  Aix,  1655.  fol.  (L.  380V8).  2)  Boiithe, 
Chorographie  ou  desrriplion  de  Provence.  Aix,  16VV.  2  vol.  fol. 
und  dessen  siir  I'histoire  de  la  Provence.  2  vol.  i.  3)  Papon,  His- 
toire generale  de  la  Provence.  Paris,  177,836.  4  vol.  4.  4)  De 
Corriolis  trailö  sur  radministration  de  Provence,  1787.  2  vol.  4. 

5)  Histoire  de  PfOfeoee  per  Augustin  Favre.  Marseille,  4  vol.  8. 

6)  J.  de  la  Pise,  tableaa  de  Tliistoire  des  prinees  et  principantö 
d'Orange.  La  Haje,  1630.  fol.  (L.  38135).  7)  Pilton,  Histoire  de  la 
TiHo  d'Aiz.  Aix,  1666.  fol.  (L.  38208).  8)  Gouys,  k  rojale  eoo- 
roone  d'Arles.  Bramereaa,  1641.  4.  (L.  38186).  7)  Rofll,  Histoire 
de  la  THIe  de  Marseille.  Mars.,  1642.  fol.  (L.  38SSS).  9)  M«- 
moires  svr  ie  comtat  du  Venaissin.  1780.  4  vol. 

B.  Pays  rSunis.  I.  Einst  niedcrlothriogische  Lande,  Gambrai 
und  CatnbrC*sis  Artois,  und  die  Theile  von  Flandern,  Hennegaa 
und  Luxemburg.  Die  GesclnchlsqoeUen  dieser  Provinzen  Qberhnupt 
sind  für  deren  ältere  Geschichte  zu  vergleichen,  unter  denselben 
jetzt  die  Colleclion  des  chroniques  beljjesO  in^^dites,  publikes  par 
ordre  du  gonvernement  seit  1836.  7  Bände,  darunter  besonders 
das  1)  Uecneil  des  chroniques  de  Flandre.  Bruxelles,  1837  und  1842. 
2  vol.  4.  Diese  Sammlung  wurde  von  dem  Verfasser  dieses  Buches 
veranslallet ,  der  angefangene  Druck  derselben  unter  H.  de  Smel's 
Leitung  vollendet,  und  eini^^e  Stücke  von  diesen  beigefügt.  Die 
gesammle  rechtshistoriscbe  Lilteralur  über  Flandern  findet  sich  iti 
des  Verfassers  2)  flandrischer  Staats-  und  Kechtsgeschichte.  Tü- 
bingen, 1835—1842.  3  Bde.  8.,  in  derselben  sind  alle  altern  früher 
meistens  ungedmckten  Rechlsquelleo  enlballeo.  Man  vergleiche  noch 
über  Flandern:  3)  Histoire  des  comtes  de  Flandre  jusqu'ft  l'avtoe- 
ment  de  la  maison  de  Boorgogoe,  par  E.  Leglay.  Paris,  1843. 
1844.  2  vol.  8.;  Ober  Artois  und  die  andern  Linder:  4)  J.  Mal- 
branq  de  Morinis  et  Morinorom  rebus.  Tonmai,  1638.  1664.  3  vol. 
4.  (L.  38996).  5)  Gomitum  Teruauensium  aonales  auct.  Turpin. 
Derbais,  1781.  (L.  39009).  6)  Balderici  GliroDieon  ed.  Le  Glay. 
Cambrai,  1834.  Das  Werk  französisch  vom  Faveret,  Ebeud.  1835. 

7)  Devienne,  Histoire  d'Artois  jusqu'A  Hugon  Gapet.  Arras,  1784. 
5  Parties.  8)  Hennebert,  histoire  gi^n6rale  de  la  province  d'Artois. 
Arras,  1786.  3  vol.  8.  9)  Guilberti  Chronica  ed.  de  Ghasteler.  Bru- 


I)  Dam  die  comptes  rradus  des  sdanoM  de  k  oommlision  dliisloire  on  rscneil 
de  SOS  buliciins.  nruxcUes,  1835—1843.  S  vul.  8.  Der  Tsifttser  Ist  Herr 
von  aeiffeaberg ,  SecrelXr  dar  CoauniMion. 
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xeHet,  im.  10)  Histoire  du  Hainaalt,  par  laquM  da  Goyse  f  1796. 
latoioucber  Text,  Vberietiuog  und  Fortsetiunf  ^  herausgegeben  vom 
Marquis  de  Fortia  d'Urbain.  Paris,  1826^1836.  18  toI.  8.  11)  De^ 
ward«,  Histoire  g«n«raie  du  Hainault.  6  vol.  8.  Möns,  1712. 
13)  L.  Cliarpeotier,  Histoire  de  Gambrai  et  du  Gambrösis.  Leide, 
1664.  4.  13)  Baiily,  Histoire  de  Cambiai  et  du  Gambrösis.  Gambrai, 
1841.  2  vol.  8.  I  V)  P.  d'Oultreman,  Histoire  de  Valenciennes.  Doiiai» 
1699.  fol.  15)  Histoire  de  Touroai  par  Cousin.  Tournni,  1619.  4. 
16)  Archives  hisloriques  et  litcraires  du  Nord  de  la  Fraoee  par 
M.  M.  Le  Koy,  Le  (ilny  und  Arthur  Dinaux.  Valenciennes,  seit 
1830.  6  Bände.  17)  Archives  hisloriques  et  ecolesiasliques  de  la 
Picardie  et  de  l'Arlois  par  Uo^'er.    Aiuiens,  18V2 — 43.  2  vol.  8. 

//.  Franche  comtt-.^,  i]  (jollut,  luemoires  hisloriques  de  la  re- 
publique  sßquanoise  et  des  princes  de  la  Franche  comle,  1617. 
1  vol.  fol.  2;  Dnnod.  a)  Histoire  du  comle  de  Buurf^ogne.  ßesan- 
«jon,  1735  und  17V0.  3  vol.  4.  b)  Histoire  des  SequaiKiis  cl  des  Bour- 
guignons.  Besanron,  1735.  2  vol.  4.;  Histoire  de  Besan^on.  Besan- 
nen, 1750.  2  vol.  4.  3)  (trappin.  a)  abr^g^  de  Tfaistoire  du  coinlö 
de  Bour-gogoe.  Besangou,  1780.  1  Tol.  12.  b)  Htooires  snr  l'Ab- 
baye  de  Faveroey,  (darin  eine  Geschiebte  Ton  Besancou)  1771« 
Dissertation  snr  l'origine  des  niain*>aiortes  dans  Jes  pronnces  qui 
ont  eonposi  le  rojraume  de  Bourgogne.  Besan^on,  1779.  4)  Piri^ 
eiot*  De  T^tat  des  personnes  et  des  conditions  des  lerres  dans 
les  Gaules  dÄs  les  tenps  celtiques  jusqu'A  la  r^daction  dos  coo- 
tnmes.  En  Suisse,  1786.  3  BSnde  4. ,  ist  vor  allem  als  Urkunden- 
Sammlung  Ar  die.  FraDcheconit(>  sehr  wichtig.  5)  Droz,  a)  116- 
moires  pour  servir  A  i'hisloire  publique  de  la  Franche  Comlö,  1789« 
als  cahier  für  die  Deputirten  zu  den  ReichsslUnden  sehr  lehrreich. 
b)  Essai  sur  l'histoire  de  Pontariier  mit  einem  Essai  sur  les  Bourgeoi- 
sies.  Besannen,  1760,  neue  Ausgabe  1840.  6)  Chevalier j  Histoire 
des  sires  de  Salins.  Besancon,  1702.  2  vol.  4.,  mit  Urkunden. 
7)  GmUauitie,  mcmoires  hisloriques  sur  la  ville  et  seigneurie  de 
Poligny  avec  des  recherches  relalives  au  comte  de  Bourgogne. 
LoDS-le-Saulnier,  1767  und  1769.  2  vol.  4.,  mit  Urkunden.  8)  Ephe- 
roerides  du  comle  de  Monlheliard  par  M.  Duvernvy.  Besancon,  1832. 
1  vol.  8.  9)  Bi'clu't,  recherches  hisloriques  sur  la  ville  de  Salins. 
Besancou,  1828.  2  vol.  12.  10)  Richard,  recherches  hisloriques  et 
stalistiques  sur  lancienne  seigneurie  de  Neufchälel  ou  comtö  de 
Bourgogne.  Besancon,  1840.   i{)  Essai  sur  l'histoire  de  la  Franche 


')  €ber  diesps  Land-  hat  die  Bibliothek  in  Besancon  eino  roicho  1709 — 1789 
auf  Befehl  des  Ministers  Bertin  tod  Droz ,  Grappin  und  Pcröciot  veranstal- 
tste  n  Undlge  üihiiensiSiHilmig,  xaä  sittst  tüls  OfiflulMB. 
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Gomt^  par  M.  Clerc.  Bcsangon,  18i0.  t.  I.,  der  Anfang  eines  aiit 
G^iit  und  gründlicher  Gelehrsamkeit  geschriebenen  Gesohicbtswerkes, 
wkl  wenige  Provinzen  haben.  12)  Memoires  et  documens  in^dils 
pnnr  servir  t  l'histoirc  de  la  Franche  cumtö  publi6$  par  rAcad^mie 
de  BesanQon.  1838 — 18H.  3  vol.  8.,  höchst  wichtig.  13)  Duvernoy, 
efiqiiissc  des  relalions  qui  oiit  cxisU«  cnlre  le  corale  de  Bourgogne 
et  rilelvötie  des  le  XI  jusqii'aii  XV'II  sieclc.  NeufchAlel,  184-1.  1  vol.  8. 
IV)  Bourgon,  recherches  hislori(|ue-s  sur  la  ville  et  l'arrondissemeDt 
de  Pontarlier.  Hesancon,  IS'rl,  unvollendet.  1  vol.  8.  15)  Slalis- 
tique  historique  de  rarrondisseinent  de  Dole  par  Armand  Marquiset. 
Lons-Ie-Saunicr.  iH'rl.  2  vol.  8.  fig.  16)  Recherches  hisloriqiies 
sur  la  ville  de  Dole,  par  Persan.  Dole,  1812.  8.  17)  Recherches 
sur  le  ville  de  Gray,  par  Greslier.  8.  18)  Mcmoires  historiques 
gur  les  guerre«  du  16.  sMde  dans  le  comtö  de  Bourgogne  (par 
Vom.  Grappin).  Beaangon,  1788.  8.  19)  Vesonlio  dfitas,  auetor« 
J.  J.  Chifilel.  S  t  1  Tol.  4. 

//r.  JH$  Ua^riitgUdu»  ttmie  und  Elsass,  1)  Histoire  de  Meli 
par  des  relifieux  bönödictiiiB  de  la  eongr^gation  de  8.  Hanf.  Nancy 
et  Mete,  1760^1790.  6  yol.  4.  (Brunei  II.  379).  fi)  Huguenin, 
chrooiquea  de  la  rille  de  Mete,  recueilliea  mises  en  ordre  et  pnb* 
li^es  poor  la  premiire  fois.  Mete,  1888. 1  vol.  8. ,  desselben  Gaecre 
de  Lorraine  et  Si^ge  de  Naney,  Mete,  1837. 1  ?ol.  3)  Histoire  eccl6- 
siastique  et  politique  de  la  rille  et  dioeAse  de  Toul,  par  L.  P.  Benoit. 
1707.  1  vol.  k,,  mit  Urkunden.  4)  Ad.  Thiöry,  Histoire  de  la  rille 
de  Toul  et  de  ses  6v6qnes.  Paris,  18'>V.  2  vol.  8.  5)  Abb6  Rousset, 
histoire  «•rrlösiasli(jue  et  civile  de  Verdun.  Paris,  1745.  1  vol.  4., 
mit  Urkunden.  0)  (]li.  Jussy,  histoire  p(di(iquc  et  religieuse  de 
Verdun.  III.,  Verdun,  I8V0— 18i2.  7)  D.  Calmel,  ä  histoire  ercle- 
siastique  et  civile  de  Lorraine.  Xancy,  17V5 — 1757.  7  vol.  fol. 
b)  Notiros  de  la  Lonainp  qui  couiprend  le  duche  de  Bar  et  de 
Luxenibourg  et  rEleclorat  de  Treves.  IVanry,  1756.  2  vol.  fol. 
8)  Deurival,  a)  Description  de  la  Lorraine  et  du  Itaimis.  Nancy, 
1778.  V  vol.  V.  b)  Mcmoires  sur  la  Lorraine  el  le  liarrois.  1  vol. 
k.  c)  Essai  sur  la  ville  de  iNaru  v.  9)  La  Lorraine,  antiquit^s,  chro- 
niques,  legendes,  histoire  etc.,  par  Leupol  e(  de  Mirecourl.  Nancy, 
1840.  3  rol.  8.  10)  Mcmoires  pour  servir  ä  l'hisluire  de  Lorraine 
par  No«  de  1898  k  1766.  Nancy,  1841.  2  vol.  8.  11)  Berthelot, 
bistoire  de  Luiembeurg.  8  rol.  8.  13)  Tessier,  histoire  de  Tbion- 
rttle,  1808.  1  rol.  8.  13)  Osei»i,  histoire  de  BouiUoa,  IBM. 
14)  Schmpflin,  a)  Alsatia  illustrata  Golm.  1751—61,  2  rol.  fol. ' 
b)  Alsatia  diplomalica.  Mannhemii.  1772.  2  rol.  fol.  15)  Lagville, 
histoire  de  U  provinee  d'Alsace,  1727.  2  rol.  fol.,  .oder  8  rol.  8. 
16)  Ströbele  ▼•teriiadisohe  Gesohidito  dea  Blwtaia»  1841  Mg., 
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bis  jtlil  k  Binde  8.,  dafielbe  Werk  ersekeiot  meh  fraiizdsiseh. 
17)  Grandidiery  aj  Essai  histori^  ser  föglise  cathMrale  de  Stns- 
bouif.  Slnsboerf,  1785.  1  voL  8.  b)  hUtoire  de  l'ögUse  et  des 
6vAqae»  princcs  de  Strasbourg.  2  vol.  k.  e)  Histoiie  de  la  pro- 
vince  de  l'Alsace.  1787.  1  vol.,  UQvolIständig.  18)  Das  so  eben 
18V3— crscbeinende  Urkuodeabucb  der  Stadt  Strassburg.  19)  Vaa 
HutTel,  documens  ia^dils  concernant  l'histoire  de  France  et  partU 
culieremeDt  TAlsace  sous  Louis  WV.  Paris,  18i0.  20)  Uisloire  de 
la  ville  öpiscopale  et  de  raiTondissement  de  St.  par  Gravier* 
Epina],  1836.  8.  21)  Notices  historiques,  stalisliqucs  et  litteraircs 
Sur  la  viUa  da  Strassbourg,  par  J.  F.  Uermauo,  Slrassbourg,  1817. 

a  vol.  8. 

IV,  Südioestliche  Eroberatigen,  1)  Petrus  de  Marca  hispanica 
sive  liuies  hispanicus,  h.  e.  Geographica  et  liistoricu  üescriptio 
(]atalonix'.  Uussilliuiiis  et  Parisiis,  1688.  2)  lieurj,  Hisloire  de 
Koussilloa.    Paris,  1825.  2  tide.  8. 

F.  mifsmittd, 

1$»  Za  den  Httlfsmilteln  des  Studiums  der  französiscben  Ge- 
scbicbte  gdiOren  *)  A.  GeograpkUdte  Werk»  und  Karten,  a)  FPr 
das  alte  Gallien,  Walkenaer,  göograpbie  ancienne  bistorique  et  des- 
cription  des  Gaules  cisalpines  et  transalpines  snivie  de  l'anal^se 
göograpbique  des  itiniraires.  Paris,  1837.  3  vol.^  b)  FQr  die 
mittlere  und  neuere  Geograpbie  1)  Valesii  Notitia  Galliarum.  Paris, 
1675.  fol.  und  Detiiville,  6tats  modernes  qui  se  sont  formt^s  apres 
la  eil  nie  de  l'empire  en  occident.  Paris,  1771.  V.  2)  Pi^'aniol 
de  la  Force,  nouveile  description  de  ia  France  prt'ci^dee  d'uoe  in- 
troduction.  Paris,  1752,  15  vol.  8.  'A)  Expilly,  üiclionnaire  geo- 
grapbique  des  (laules  el  de  la  Fruiue.  Paris,  1702.  1770.  6  vol. 
fol.  '*)  Recueil  des  cartes  pour  i  elude  de  l'liisloire  de  France  des- 
tine  principalement  ä  cclic  commeFicee  par  M.  M.  Velly  el  Villaret 
et  par  l  alihi'  (larnior.  Paris,  1785.  2  vol.  8.  5)  Coup  d'(pil  f^öne- 
ral  de  la  France  par  Hrion.  Paris,  1765.  1  vol.  k.  Dieses  Werk  ist 
vom  Verfasser  der  gegenwürligen  Staats-  und  Rechtsgeschiclite  be- 
nutzt worden.  6)  Der  neueste  Atlas  hislorique  et  g^ographiqiie  de 
la  France  dcpuis  les  temps  les  plus  recules  jusqu'ä  nos  jours  par 
L.  Dufau.  Paris,  18U,  enlbält  Karlen,  könnte  jedocb  für  die  ältefe 

0  ADe  beridinleit  Karten  4«t  lUcra  Frtnlureiclu  als  die  V4m  NeUn,  Donl, 
Janson,  Banvine,  Delisic  und  Cassini  könnten  hier  «ngefUnt  irerden.  Sie 

sind  jedoch  nur  in  ölTonllirhcn  Bibliothokon  zu  finden. 
2)  S.  auch  Danville  notico  do  l  ancietiDe  Gaule  tiröe  des  monumcas  roraains. 
Paris,  17fiO.  4.  Ein  lopugraphischcs  Würlcrbuch  für  diese  Zeil  in  D.  Marlin 
billaifa  dee  Gtatois.  Parii,  1780.  t  U.  p.  m  . 
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Geschiehltt  genauer  sein.  7)  Descripüon  de  la  Franoe  par  l'abJiö 
Loogoerue.   Paris»  1819.  1  vol.  fol. 

B.  Chronolo(jhche  und  genealogisch«  Wfrhe,  l)Da8  berühmteste 
Allere  chronologisch«  Werk  ist  das  des  Presidenten  IlenauU.  ?iou- 
vel  abrege  chrunologiiinc  de  l'histoire  de  Fraoce.  Paris,  1728. 
2  vol.  8.  bis  zum  Tode  Ludwigs  \IV.  Neue  verbesserte  und  forl- 
geset/te  Ausgaben  sind  die  von  Walkenaer  18-2I — 1822.  6  Bände 
und  die  bis  1830  fortgeselzte  von  xMicbaud  ein  lid.  1838.  2)  Das 
berühmteste  genealogische  Werk  isl  das  vdu  Anselme  et  du  Fourny, 
hisloire  chronolo^ique  et  gjinealogiqiu!  de  la  maison  de  France. 
Paris,  172G — 1733.  9  vol.  fol.')  3j  Das  Beides  vereinende,  für  die 
regierenden  Ilauser  und  besonders  in  Frankreich  wirblige  Werk 
L'art  de  veritier  les  dales  dejxiis  la  naissunce  de  J.  C.  durch  die 
Betiedikliner  von  Sl.-.Manr,  besonders  Dom.  Clement  herausgegeben, 
Paris,  1783 — 1792.  3  Bde.  fol.,  neu  und  fortgesetzt  von  V.  de 
St.-Alais.  Paris,  1818—1819.  18  Bde.  8.  MTir  bedieoCen  uns  der 
letzten  Ausgabe.  Frankreich  betreffen  vorzüglich  die  Binde  5,  6, 
9,  10,  11,  12,  13,  14.  Die  beiden  erstem  sind  der  Chronologie 
Oberhaupt  gewidmet,  h)  Nicht  zu  ttbergeben  sind  auch  die  Ta- 
blettes chronologiques  von  Langtet  Dufresnoy.  Paris,  1778.  2v.  8. 

C  PiaUuographi»  und  Diplomatik,  1]  Mabillon,  de  re  diplo- 
matica  libri  sex.  Parisüs,  1681.  oder  1701.  und  Supplementum 
librorum  de  re  diplomatica.  Paris,  1704  folg.  Neue  Ausgabe  zu- 
sammen Neapoli  1789.  2  vol.  fol.  2)  Nouveau  trait6  de  diploma- 
tique par  deux  btoödirJins  de  la  congrdgation  de  St.-Maur.  Paris, 
1750 — 1765.  6  vol.  4«  3)  Dictionnaire  raisonn6  de  diplomatique  par 
Dom.  de  Vaines.  1774.  2  vol.  8.  4)  Pal^ographie  des  «hartes  et  des 
manuscrits  du  XI.  au  XVII.  sh^cles  par  Ad.  Ghassant.  Evreux  et 
Paris,  1836.  18'«3.  5  vol.  12.  5;  Silvestre,  PaUographie  universelle. 
GoUection  de  iacsimiles  des  äcritures  de  tous  les  peuples  et  de  tous 
les  .Iges,  avec  des  explications  par  ChampoUion  Figeac  et  Aim6 
(>hampollion  fils.  Paris,  1839  folg.,  bis  jelzt  21  Lieferungen  fol. 
niax.  6)  Les  nianuscrits  francais  de  la  bibliotheque  du  roi,  leur 
histoire  etc.  par  I».  l'aris,  1830— 18'»3.  5  vol.  7)  A.  Monteil, 
traile  dos  malcriaux,  nianuscrits  de  divers  genres  d'hisloire.  Paris, 
1835.  2  vol.  8.  8)  Natalis  et  Wailly,  nouveau  Irailü  de  pal6o- 
graphie.    Paris,  18i2.  2 

D.  Xumismatili.  i]  Le  Blanc,  traile  hislorique  des  nionnaies 
de  France  avec  leurs  figures.  Paris,  1G90.  Amsterdam,  1692. 
2)  Boulerou,  recberches  curieuses  des  momiaics  du  Fiuuce.  Paris, 


0  Anders  Weihe  im  Amnudre  p.  S70. 
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14166.  3)  Refoe  de  I«  Bunismatique  firan^aise  par  IIH*  Gaitiar 
de  et  Sauflsaye,  seit  1836  8  Binde  8. 

E.  Wörterhikher  und  alphabetisch  ennjdu])ädi$che  Werke.  Frank- 
reich gehört  vor  Allem  an  Ducange's  Glussariuin  ad  scriplorcs  me- 
diae  et  infimo)  lalinilalis.  Ed.  nov.  1733.  1730.  6  vol.  fol.,  mit 
Forlseftnngen  in  k  Bänden  fol.  von  Garpentier.  Eine  neue  Ton  einem 
deutflehen  Gelehrten,  Herrn  Henschel  1846  dirigirte,  vonDidot  veran- 
staltete Ausgabe,  worin  Alles,  was  in  der  frahem  getrennt  steht, 
▼ereint  und  mit  Zugalien  vermehrt  ist ,  zfthlt  nun  3  BSnde  gross  4. 
2)  Roquefort,  giossaire  de  la  langue  romaine.  Paria,  1868.  2  v.  8. 
und  Snppl.  1820.^  3)  Giossaire  du  droit  fran^ais  par  Ragueau  et 
de  Lauriöre.  Paris,  1764.  3  vol.  4.  Ragueau  gab  es.  zuerst  1585 
anter  dem  Titel:  lodice  des  droits  royaux  et  seigneuriaux  heraus. 
4)  Bibliotht^que  ou  trösor  du  droit  franrais  par  f^.  Bouchel  augmentö 
par  Bescher.  Paris,  1681.  3  vol.  fol.,  ein  Schatz  Ton  wenig  oder 
gar  nicht  verarbeiteten  Citaten.  5)  Honard,  Dictionnaire  annlytique 
et  etymologique  de  la  routiinK»  de  Norniarulie.  Ronen,  1780.  1782. 
4  vol.  4.  Vi)  Ferriere,  diclioniiaire  de  droit  et  do  pralique,  zuerst 
Paris,  176*2.  2  vol.  4.,  dann  öfter  und  /ulet/t  Toulouso,  1779 — 1787. 
7)  F.  F.  J.  Cliasles,  dictionnaire  univorsel  chront)lo}fique  et  liisto- 
ricjue  de  Justice,  Polire  etFinances.  Paris,  1725.  2  vol.  fol.  8)  Gnyot, 
repertoire  univerSel  et  raisonn^  de  jurisprudence  civile,  criminelle, 
canonique  et  hrneliciale.  Paris,  1775 — 1786.  6V  Rde.  und  17  Suppl. 
8.  Paris,  1785,  oder  17  vol.  V.  9)  Encyclopcdie  niethodique  aj  ju- 
risprudence. vol.  1 — 7*/2,  die  Uechtswissenschaft,  8I2 — 10.  Police 
et  municipalit^s.  Paris,  1782.  1791.  10  Bde.  4.  h)  Finances  1784  bis 
87.  3  vol.  4.  16)  Denisart,  coUection  de  döcisions  nouvelles  et  de 
notions  relatives  k  la  jurisprudence  prise  dansun  nouvel  ordre  cor- 
rigte  et  angmenti  par  M.  M.  Camus  et  Bayard.  t.  I— Paris, 
1783^1796,  mit  4  Suppl.  Bänden,  1865—1807;  die  7  ersten  Aus- 
gaben des  sehr  verbreiteten  Werkes  haben  bei  weitem  nicht  den 
wissenschalUichen  Werth  dieser  achten*  Aus  allen  den  angeftthrten 
Repertorien  u.  s.  w.  entstand  11)  Merlin  (Nouveau)  Repertoire  uai* 
versel  et  raisonn^  de  la  jurisprudence,  zuerst  Paris,  1812 — 1826. 
17  vol.  4.  Eine  gute  Originalausgabe  machte  Merlin  in  Bruxelles, 
1835—38.  36  vol.  4.^) 


1)  8.  Ober  diMelb«  iu  Ballelia  der  sedM  de  rUstoire  de  IVance  vom  10. 
Iniii  1840.  p.  93. 

2)  üt>cr  WörterbUelicr  der  Patois  s.  du  AuMMira  V.  1639.  968. 

K»  schloss  mit  doni  nnrhstaboii  II. 
*)  Das  äliorc  Recht  ist  ort  viel  itt  karz  bobaudelt.  Guyotg  repertoire  ist  die 

Grundlage  des  Mt-rlinsthcn,  * 

WnaliiMC,  tnmt,  Stuti-  ud  AcckUgock.    Bd.  I.  3 
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E.  Pwioduehe  SchHfimi^  0  1)  Mteoires  de  llntliliit  de  Fraoee» 
a)  Acadöiiiie  des  inscriptioos,  neae  SMMÜuog,  seit  18iS  ertebieii 
1842  der  15  Baod.O  b)  Aeadömie  des  sciences  morales  el  poUtiques, 
2de  sörie  seit  1837.  5  toI.  2)  M^moires  de  TAcadtaiie  celliqo«. 
Paris,  1807—1812.  5  voL  fortgesetzt  als  Mms.  de  la  soci^tö  rovale 
des  antiquairps  de  France.  (.  I.  1 — 10.  2de  sirie  1 — 13,  bis  1844 
27  Bnnde  8.  3)  Bibliotiu^que  de  l'^cole  de  chartes  seit  1839.  5  vol. 
8.  5)  Das  schon  angeführte  Bulletin  de  la  socielö  de  Thisloire  de 
France  seil  183V,  5)  Das  von  derselben  Gesellschaft  herausgege- 
bene Annuaire  seil  1837.  1  vol.  12.  Es  ist  besonders  reirb  an 
slaalsgesrhicbllichen  Nolilzen.  G)  Die  von  Ftelix,  Duvergier  und  \'a- 
lette  ifdigirle  Revue  du  druit  fian^ais  et  i'-danger,  seitdem  Sten  Bande 
von  1836,  und  beson<lers  in  der  neuesten  Serie  seit  18H.  7)  Die 
zuerst  von  Wolowsky,  jolzl  noch  von  ihm,  Urtolau,  <liraud  und 
Faustin  Helie  redigirte  Revue  (h,*  Jt'f,Mslation  et  de  jiirisprudtnu  e  beson- 
ders seit  18ii.  Die  erste  Serie  hat  IG  Bände,  die  neue,  begonnen 
1843,  liefert  2  Bände  jährlich.  8)  Die  Revue  des  deux  mondes 
enthalt  gelegentlich,  jedoch  nicht  selten ,  gute  historisehe  Artiltel. 
9)  Mömoires  de  la  soci^tö  des  Antiqaaires  de  la  Normandie  seit  1824. 
16  Bde.  10)  Revue  Aogtofiransaise  rödig^e  par  H.  de  Foateuelle 
de  Vaudorte.  Kouen,  seit  1836.  4  Bde.  11)  Mimoires  de  la  social« 
des  antiquaires  de  la  Morinie,  St.  Omer,  seit  183$.  7  Bde.  12)  Mö- 
moire  de  la  soci^tA  des  antiquaires  de  rOuest,  seit  1836.  7  Bände. 
18)  M^moires  de  la  sociölö  des  Aotiquatres  de  la  Picardle  seit  1839. 
4  Bande.  3)  Es  kOnnen  auch  noch  die  M^nioires  verschiedener  Aca- 
denien  hier  genannt  werden,  als  die  von  Dijon»  Arras  u.  s.  w. 


0  Bin  Vcrzeicbniss  nllrr  gelehrten  Gesellschaften  Frankreichs  fiebt  dM  Ann- 
aire  historique  v.  Jatir  IHM.  p.  03— l&'f. 

Dazu  die  m^moires  preseutes  par  divers  Savans,  besonders  die  II.  Serie  an- 
tiqailcs  de  la  Fraace.  1843.  tom.  I.  4. 
*;  Biese  GesdlMhaflen  gehen  grVsslendwIlf  aneh  Bnlleüns  iiirer  SUmmfen 
heram. 
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VorfrSnkisehe  Zeiten.O 

CetiUehe  Periode. 

16.  Das  «Ito  GaHien  wird  bekanntlich  von  CSsar  in  drei  Haupt- 
lande  getlieHt,  «aeh  drei  von  ihm  bewoknlea  VölkersümaieD.  Im 

Norden  bis  lar  Seine  und  der  Marne  nennt  er  die  B^en,  von  da 
bis  zur  Garonne  die  eigentlichen  Gallier  oder  Celien,  und  südlich 
von  diesem  Flusse  an  die  Aquitanier.  Ausser  dem  findet  man  im 
südlichen  Gallien  noch  die  Ligurier  und  die  griechiscben  Golonistea; 
Die  Hauplgtadt  der  letzten  war  Alassilia.  Siebt  man  von  diesen, 
als  einem  fremdartigen  fiJemeole,  das  jedoch  grossen  Einffluss  auf 

<)  Wir  ColgCB  ia  «nseren  Umrissen  dieser  frilbern  Zeiten  4er  auf  eiu  genaues 
(^asHeasiiidiain  tiok  sUUstiidea  Barslellnac  Mlimrtiht  Ia  Aeisea  Ttmm,  I. 

Ober  die  Quellen  und  die  ältere  Litterator  sehe  man  Lorenz,  Summa  hls- 
lOlte  Gallofrancicje  I.  p.8.  I  nipr  den  Clas'*ikprn  sind  vorrilijUrh  CHsar,  Strabo, 
INodor  V.  ^icilien ,  Plinius  hi:»!.  nat.  IV.  31—33  zu  nennen.  Alto  auT  Gallien 
•ich  bezielienden  Werke  oder  Stettea  »iod  abgedruckt  im  Bd.  1.  von 
D.  Bonqoet,  Reeoeil  4ss  kMoviens  de  Vraace.  Me  bei  4ett  gviMMsehen 
GlMsikeni  vockoaiaiSBieB  üwd  nununsagsttellt  ia  B.  de  Xtnrey  Bflcnell  dss 
MODDas  dsThistoire  de  France  empnintdet  tax  auteurs  grecs ,  lexte  et  (radoc- 
llon.  Paris,  18il.  Ausser  den  nlltrompinen  GcsrhichUworken  von  Mezeray, 
Daniel,  Volli,  Sismoiidi  und  Ii.  Marlin,  der  sehr  wichtigen  Prt^farp  zum 
tom.  I.  des  aogefttbrlen  Recueil  von  D.  Bouquet,  p.  XII  folg.,  bes.  pag. 
XXI  ftdff.  4ad  Mer  hiisndwi  maeaasa  als  Hauptwarke  lll»«r  diese  Pwtode 
dis:  liiHflite  das  GeÜss  par  PtkuHtr.  Paris,  1771.  9  vei.  4.  oder  8.  vol. 
23.  Prdeif  historique  dp  l'ancienne  6iele  ou  recherches  sur  l'ötat  des 
Gaules  avant  Ip«  conqudtes  de  C^sar,  par  Tb.  Bprlior.  Bruiellos  1822, 
A.  Thierry,  histoire  des  Gaulois  depiiis  los  lemp$  los  plus  rocnles  jusqu'ä  Ia 
soumission  de  Ia  Gaule  aux  Romains.  Paris,  1828.  3  vol.  8.  Walekenaer, 
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die  Gidtur  Galliens  übte,  ab,*)  so  bleiben  vier  VöUcerschafteii  flbrig» 
die  sich  jedoch  auf  zwei  reine  und  zwei  gemischte  StSmme  zurfick- 
führen  lassen.  Jene  bestehen  aus  den  Aquitanien!,  welche  Iberier 
waren,  diese  aus  den  Gelten  oder  Galen,  die  einen  besondera 
Stamm  bilden.  Ob  die  ligurier  Iberier  sind,  oder  ob  sie  aus  einer 
Vermischung  dieser  mit  den  Gelten  hervorgegangen,  ist  bestrilten.') 
Die  Beigen  waren  ein  aus  Gellen  und  Germaniern  entstandenes 
Mischvolk.  In  dem  nrirdlichsten  Gallien  \^olinten  reine  Germanen, 
nämlich  die  Nervier,  die  Menapier  und  die  Trevirer.  Jeder  dieser 
Stiimmc  zerfiel  in  eine  Meng-e  Horden  oder  Clane,  die  eigene  Na- 
men führten,  von  den  Urunorn  populi  genannt  wurden,  und  eigene 
Staatsgenossenschaften  hildelen  ,  welche  von  diesen  als  civilales  auf- 
geführt werden,  und  in  Canlone  (pagi)  zerfielen.^) 


gdographie  anrienne  bislorique  et  rompari^e  de»  Gaiilps.  Paris.  1H3:t.  3  vol.  8. 
u.  1  B.  Attas.  Ampere  Higtoire  Ul^raire  de  la  Fraace  avanl  le  douzi^me 
tÜeXe,  Pari«,  1839.  i.  1.  p.  ümsr  den  deutschen  SchriflfteUeru  sind  jetzt 
amaniliren:  Zeusi,  die  Gemanen  und  Ibre  NaclilMniiiinM.  Mfloehen, 
tg39.  p.  64  folg.  JMeliMbach,  Cellica;  B.  8ekr$iber,  Tascheidiach  flir  Sttd- 
deatschland  seit  1810  und  dessen  Pro«^ainme  Uber  celtisrlie  Atterthümcr. 
*)  Dies  zoi^l besonders  Ainp("'io  ,  hisloire  literaire  de  la  France,  I.  p,  98 — 127. 
Der  Nanieii  Gallier  war  schuu  vor  den  Rüuieni  der  gciueinsanie ;  im  engen 
Sinne  bexiebt  er  sich  auf  den  celtitchen  VolkMlamm.  Übrigem  streitet 
man  sich  bierilber.  8.  die  Pr^Aice  p.  XXTIII.  8.  auch  Berlier  p.  148. 
31)  Die  neuen  Schriftsteller  weichen  sehr  vm  einander  ab.  Klimrath  unter- 
scheidet (ohne  die  M.issilienser)  vier  Stämme:  Aqoltanier,  Liforier,  CoUen 
und  Delcon.  P.  105;  Tbierrv,  drei  Familien: 

1.    Die  Iberier,  zerlallend  in  die  Ligurier  und  die  Aquitauler. 

S.  Die  Gallier,  lerfallend  in  die  reinen  Galen,  in  die  Eiairi*i  der 
«nien  und  der  iweMen  BinwaBdenmf.  Beide  bilden  die  Bdgea,  md 

3.  Die  griectiiscben  Colonistcn  von  Massilien.  llist.  Ampere  I.  158. 
nnlencheidet  die  Iberisrhen  imd  die  tlellugnli^rboii  und  die  p'iechi<;chen 
Coloniüten.  vol.  I.  rh.  1—5.  Kr  schreibt  übrij^ens  den  Pböniciern,  die 
nach  Gallien  baudelteu,  früh  ciuen  Kiulluas  auf  die  Landes-  und  Sprach- 
onilnr  sn.  Bei  Walekeiiaer  TermlMl  man  eine  tlreng«  Scheiduaf  der  Natlo> 
nattiat  der  Tereebiedenen  gaHitcb«!  TttUtersebaOtB. 

Vor  August  nimmt  er  an:  Ii  GaUa  Belgica.  2'  (iallia  Aquitanica. 
3;  G.  Celtica  und  zwar  a)  Provincia  romaoa  oder  Gallia  liraciMCa»  «pSter 
^arb()uneii!«is  Pr«»inria.    b)  das  übrige  celtisrbe  Gallien. 

Mit  Uticbl  ver>^irft  klimrath  diu  Annahme  eines  besonderen  Vülkcr- 
ttaaunea  der  ArmMikar. 
*)  Klimralh  0.  V.  INe  meialen  dieser  Namen  haben  sieh  unter  den  BBmom 
erhatten  und  kamen  in  die  neue  französische  Sprache  umgewandell  bis  auf 
unsere  Tairc.  Man  bü(e  sirb  unter  jedem  Populus  einen  ln-sondorii  Volkor- 
stamm  sieb  zu  denken.  S.  ihre  Namen  bei  Tbicrry  und  NN'alckenacr.  Aias- 
silia  war  eiue  von  den  GalUeru  geschiedene  \on  joni»cbeu  Griechen  bevöi- 
fcerle  Aepnblik. 
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17.  Welches  die  Haiiptiinlerschiede  dcrgenaiinlen  Slärmne  unter 
einander  waren,  lüsst  sich  nicht  sagen. Das  (leuieinsaiue,-;  was 
wir  vorzüglich  aus  Cäsar  kennen,  scheint  sich  vorzugsweise  auf 
die  Gellen  oder  Galen  zu  beziehen ,  mag  übi  igens ,  wenigstens  iheit- 
weiae»  auch  bei  den  flbrigeo  Stimnen  ▼orgekomnen  aein.  Eigen!- 
liebe  Siftdte,  wie  die  der  Römer»  aeheinen  ursprünglich  in  Gallien  nicht 
esiatirt  zn  haben ;  jedoch  -DOrfer  (vici)  zum  Theil  mit  Verschanzun- 
gen (oppida)  und  Tereinzelle  HOfe  («dificia).*)  Am  bekanntealen  iat 
esy  dass  man  drei  voneinander  geachiedene  Slinde  fiuid:^]  das 
gmeim  Volk  (ptdia),  die  Hitter  (equites)  und  die  Frutter  (die  Druiden). 
Jenes  befindet  sich  In  einer  Abhängigfceil  von  den  beiden  lelclen, 
die  Cäsar  der  SdaTeiei  Tergleicht»  wir  aber  gerne  Leibeigenschaft 
oder  Hörigkeit  nennen  mßchten.  Es  hat  keine  politische  Rechte,  ist 
also  im  Staate  bedeutungslos.^)  Es  gehörten  auch  Personen  aus 
den  herrschenden  Ständen  dazu,  welche  Sciiulden  halber  sich  Mäch- 
tigeren ergeben  mussten.  Im  Kriege  pflegte  die  Plebs  jedoch  mit- 
zukämpfen und  bildete  das  Tussvolk.'^j  Bedeuleiide  Abgaben  drückten 
diese  Klasse.")  Die  Einnalmieu  derselben  waren  an  den  Meistbie- 
tenden verpachtet.^]  Die  Ritter,^]  ein  Erbadel,  sind  die  niannlicben 
Älilglieder  der  reicheren  niäcliligen  Familien,  deren  Hauptbusf  biif- 
tigung  der  Krieg  ist.  Die  mUciili^sten  sind  Uäuptlinge,  um  welche 
die  übrigeu  eine  tiefoliisi  haft  bilden.'*') 

Die  Druiden  sind  niclil  blus  Priester,  sundern  auch  Hichler; 
sie  verhängen  die  schweren  Strafen,  Ihun  keine  Kriegsdiensie  und 


t)  Gisar  I.  1.  benerkt  zwar:  Hl  enaes  linpu,  iartHiitis,  tagibos  inler  te 

diflinnial,  allein  er  führt  diese  Notiz  nicht  weiter  »m. 

2)  De  Conrson  liistoirc  des  Ori)iin(\s  v\v.  rli.  V.  Berlicr,  |».  211. 

3)  Am  genauesten  jetzt  Schreiber.  Das  Kriegs^  üj>en  der  Ceileii ,  im  1  ascheu- 
Imch  für  Gescfaicblo  im  All«rlhiiiii  in  SttddeotschlaDd.  Jahrgang  1841.  S. 
166.  folg. 

Cäsar  unterscheidet  docli  anch  dvitates,  pagi,  domni.  I.  19.  III.  14. 

*j  Cäsar  VI.  13.  foljr. 

(^äsai  VI.  sajjl :  plobes  papne  sorvoruiii  haholiir  loro  ,  «jua-  pt- 1  nihil 
audet  et  nullo  adhibelur  con»iIio.  So  waren  .später  die  Colonen  und  noch 
tpller  die  Mainmorlabie»  oder  Hoamiefl  de  PAte.  —  Berlier»  p.  987. 

•)  CHMr  Tl.  IS.  I.  4.  r.  4«.  4«.  Yin.  7.  31. 

^  Cäsar  VI.  13.  Man  findet  bedeutende  Strassen- und  WassenSlle.  Stiabo  IT. 
p.  2%.  CäKar  I.  18.  III.  1.  8.  XI. 

Cüsar  I.  18. 
9)  Derlier,  p.  2ü8. 

t<9  dsOT  Tl.  16.  sagt:  Eontin  ut  quisque  e$l  gcnerc  ropiisquc  amplissimu«,  ita 
pinrlmoa  dronn  se  ambados  cUentaiiiiie  habd.  8.  nocli  TII.  39.  37.  39. 
40.  Kliutrath  §.  VI-XUl.  IHo  Gefolfssdiaarcn  hdsMn  aock  SoldnrU. 
III.  92.  BerUer,  p.  991. 
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tragen  keine  SlaatslasJen.  •)  Sie  bilden  kcinp  erbliche  Kaste,  son- 
dern werden  einzeln  den  vornehmen  Familien  eiilnoniraen ,  für  den 
Priesterstand  erzogen  und  in  die  religiöse  Geheimlebre  eingeweiht. 
Ihre  Schriftsprache  ist  die  griechlsclie.  Ste  tfanden  fmter  rittem 
Yoo  ihnen  lebenglanglich  gewihlten  Oberpriester. ^  Auüh  die  Wahr- 
sager and  Barden  gehörten  zam  Druidenstande.*) 

18.  Die  Verfassung  der  Glangenossenschaflen  war  yerschieden» 
jedoch  meistens  ariHoeraHieh.  Ein  Senat,  gebildet  ton  den  HSapl- 
lingen  der  Ritterschaft  und  den  Druiden,  stand  an  der  Spitze  des 
Oemeinwesens.  Er  eriiess  Beschlüsse  nach  dem  gellenden  <ieirofan- 
heitsrechte.  Cieset/e,  die  solche  Senate  gegeben  hlltten,  sind  nicht 
bekannt.^)  Ein  liöcbsler  Vollziehungs-Beamter  wurde  jedes  Jahr 
ernannt,  der  bei  den  Aednern  Vergohret  biess*')  Der  austrelendo 
designirt  den  Nachfolger,  der  aber  nicht  sein  Verwandter  sein 
darf;  tbat  jener  es  nicht,  z.  B.  weil  er  an?ermQthet  starb,  so 
wAhien  ihn  die  DruidtMi.") 

Die  (ienossenscharieii  /erfallen  übrigens,  wie  Cflsar  beiicblcl, 
in  polilisfbe  l*aiieien  f<irliourfi\  welelio  ihre  lliinpler  iprinriprs) 
liahen.  Diese  sirul  oft  niachlijjer  als  die  Dbrii^keiteii  und  im  Kriege 
und  Frieden  von  ihren  riefolgsthaften  umgeben,  die  >,um  l  lieil  selbst 
aus  gemeinem  Volke  bestehen.')  Mancher  Häuplling  schwingt  sich 
an  die  Spil/.e  eiiK;r  Menge  solcher  Gefolgscbaflen  und  gelaugt  zu 
königlichem  Ansehen.**)  (läsar  sagt,  dass  nulit  blos  j<'de  Clange- 
nossenschafl  (civilas)  in  zwei  Parteien  zerfiel,  sundern  dass  zur 
Zeit  seines  Auftretens  in  Gallien  die  ganze  gallische  Nation  in  zwei 
Haupiparteien  getheilt  war.*) 


I)  Cisar  Tl.  13.  14.  Prtface  p.  XXXIX.  BerUsr,  p.  340—368. 

3)  ClMr  VI.  13.  U.  Klimralb.     Yl  u,  VII.  In  Uode  von  Cbarlres  Uelton 

Dniidcn  jährllclie  Synoden.   S.  auch  Ammhinas  MarcdliDus,  XV.  9. 
3  Ainii).  Marc.  a.  a.  0.   Stratio  IV.  (B.  p.  81).   Diodor.  Y.  (B.  p.  308.) 

kliiuraih  §.  WII. 

4)  Slrabo  IV.  (U.  p.  24.)  Cäsar  I.  31.  II.  5.  28.  Iii.  16.  17.  V.  54.  VII.  3^ 
33.  65.  VIII.  Sl.  22.  KUmraih  g.  XII. 

Uistoire  du  Laaguedoc  I.  48.  47.  die  Vorrede  som  1,  Band  des  Reeoeil 

des  bist,  des  Gnules.  VII. 

Fear,  go  brcth  lieisst  auf  irländiscli  der  Uicliter,  nach  Ampere  p.  25.  not«  1. 

ülicr  den  Vergobrei  vnbreilol  sirli  Üerlicr,  p.  226.  ' 

«)  Strabo  a.  a.  0.    Casar  1.  16.  Vli.  32.  33.  67.   KUinralb,      XII.   Die  Ge- 

achlchtsschreiber  nennen  diese  Chefs  niehl  Miten  reget. 

?)  CiMr  I.  17.  18.  VI.  11.  13.  15.  Die  Soldurii  sind  auf  Leben  und  Tod  ihren 
liäupllin^en  yerbUndrl.  III.  22.  Micol.  Damuc.  apud  Alhenae  VI.  13.  (B. 
107).    Kliniralti,  g.  XIU. 

5)  CS«ar  I.  2.  8.  8.  18.  1».  V.  8.  11.  VII.  43.  Uriin  XXXIX.  55. 

•)  An  der  Spilze  der  Einen  Partei  alandea  die  Aedoer,  an  der  der  Andern 
die  Sequaner.   Cäsar  VI.  12. 
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19.  Die  einzelnen  Slaalsgenossenschaflcn  standen  za  einander 
io  einem  vülkeiiecbtlichen  Veihältniss«;.  Es  war  das  ihrer  gegen- 
seitigen Unabhängigkeit  und  der  reclillichen  Cileichbeit.  Sie  schlös- 
sen übrigens  Bündnisse  der  Freundschaft  miteinander,  welche  sie 
durch  gegebene  (jeisselu ,  uad,  wo  dies  nicht  ihiinlick  war,  durch 
Eide  befesUgleii.  Wurden  jene  nor  von  einer  Seite  gestellt,  so 
war  dies  ein  Bewei«  von  Unterwfirfiglteit. ')  TOlkervertrüge  fanden 
aus  iMiondem  VeranlasBungen  slalt.^  Nicht  selten  confilderirton 
sieb  mehrere  Voliierscbaften ;  auch  traten  einselne  lu  andern  in 
ein  Partei*  oder  Glientel-VerbUltnisa.*)  Die  ersten  wurden  dann  ent* 
weder  blos  Verbriiderte  oder  Alliirte,  die  leisten  tributilr.«)  Sie 
gehorchten  stets  dem  gemeinsamen  Oberen, sie  waren  also  Schutt- 
genossen,  wurden  aber  wieder  unabh'ingig,  wenn  das  dirigirende 
Volk  sich  ihrer  nicht  mehr  nach  Kräften  annahm.') 

Von  besonderer  Wichtigkeit  waren  die  Kriegsbündnisse,  in 
Folge  derer  die  einzelnen  Völkerschaften  gemeinschaftlich  handel- 
ten,') Versammlungen  hielten,^)  ihre  Conlingenle  festsetzten  und 
stellten  ^)  und  ein  dirigirendes  Volk  und  einen  höchsten  Feldlierrn 
wählten.'«')  Der  letzte  hatte  eine  fast  unbeschränklf'  (Irwall,  und 
ordnete  genau  an,  was  jede  der  alliirten  Volkerschaflen  im  Kriege 
zu  leisten  hatte.")  Oft  gab  es  mehrere  Feldberrn,  auch  umgab 
wohl  den  Führer  ein  Kriegsrath.'-) 

Cäsar  erzählt  endlich:  es  hätten  Landtage  von  ganz  (lallien  (con- 
»ilia  totius  (iallix)  stattgehabt,  auf  welche  im  üeralhung  gemein- 
tcbafllicher  Interessen  alle  Staatsgenossenschaften  Abgeordnete  ge- 
sandt hätten.  >3) 

SO.  Nur  wenige  Notisen  sind  iber  das  In  Gallien  wVbrend  der 
▼orrOmischen  Periode  geltende  Recht  auf  uns  gekommen.  Aus  Cisar 
wissen  wir,  dass  der  Zahlungsunftihige  Scbnklaer  in  ein  Hörigkeiten 
verhaitniss  su  seinem  Glttnbiger  kam.'^)  Jedoch  versprach  man 
wohl  auch,  jenseits  des  Gralies  su  zahlen. '0  Die  ehelicben  Göter- 
▼erhaltnisse  wurden  durch  Verträge  geordnet.  Das  Familieohaupt 
hatte  ein  Recht  Ober  Leben  und  Tod  der  Frau  und  der  Kinder»*') 
Am  meisten  wissen  wir  ttber  das  altgallische  Strafrecht.  Die  Druiden 


t)  Cisar  I.  9.  14.  Tlf .  9.  V.  KUairith  %,  iMf.  —  «)  Cisar  I.  9. 

I)  Cisar  Vr.  12.    Klimrath  g.  13.  —  ^]  Ebend.  —  s)  Cäsar  I.  28.  II.  3. 

•)  Cäsar  VI.  Jl.  VII.  5.  10.  59.  — .  7)  Cäsar  III.  8.  VI.  2.  VU.  63.  XVI. 

8)  Cäsar  II.  4.  VII,  63.  75.  —  o)  Casar  II.  4.  75. 

fO)  Cäsar  II.  4.  VII.  63.  75.  —  ")  Cäsar  VII.  4.  31.  64.  83.  —      Cäsar  VII.  lU. 
it)  Ciaar  I.  30.  81.  Y.  S.  U,  Tl.  8.  TII.  M.  «8.  Eliawalb  0*  XTII. 
14)  Cisar  1.  4.  Tl.  13.  Kttmralh  0*  tV.  RerUer  p.  «16. 

Pompon.  Mela  de  ittuerUs  m.  1.  —  <^  ClMr  Tl.  19. 
*0  CiMur  TL  19. 
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hatten  die  CriDiioalgerichtsbarkeitJ)  Die  Todesstrafe  fand  häuGg 
statt,  3)  und  die  YerurllieiUeii  wurden  für  die  von  jenen  tob  Zeit 
zu  Zeit  zu  TeraDstaltenden  HenscheDopfer  durch-  das  Feuer,  auf- 
bewahrt.*) Andere  Strafen  waren  die  VeritaniBieluDg/)  die  Yer* 
mOgensGonfiscation,')  die  Verbannung,')  die  Exeommunicatioii') 
und  Geldbussen.*)  Die  am  schwersten  liestrafken  Verbrechen  waren 
d^r  Übergang  zum  Feinde,  das  Streben  nach  Beherrschung  der 
Genossenschaft,  Yerrath  von  Geheimnissen  ub4  das  Verbreiten  bi- 
scher Unglücksnachricbten.*)  Ebenso  wurde  bestraft  das  Sacrile- 
gium  und  der  Ungehorsam  gegen  die  Priester.  Auel»  auf  dem 
Diebstahl,  dem  Raub  und  dem  Mord  slaiid  die  Todesstrafe.'')  Doch 
waren  Zwealiänipfe  und  selbst  blutige  J&aufereien  nicht  verboten, '3) 
ebensowenig  die  Tödtung  mit  Zustimmung  des  Scblacbtopfers, i-^) 
wie  denn  auch,  wenn  man  keine  Verbrecher  halte,  ganz  Schuld- 
lose, z.  Ii.  Leibeigene,  Hörige  oder  Kriegsgefangene  den  (iöllern 
geopfert  wurden.'^)  Geringere  Strafen  trafen  den,  der  eine  Yollts- 
versaranilung  störte.'^) 

Der  t'belthäter  wurde  auf  die  Atjklape  des  Verletzt<'n  oder 
wegen  Vergehen  gegen  die  (ienossens(  hafl  oder  die  Vorsieher 
dieser,  von  den  Druiden  gerichtet."')  Am  festgesetzten  Tage  er- 
schien er  in  Kellen  geschlagen.  Zur  Entdeckung  der  Wahrheit 
nahm  man  auch  Zuflucht  zur  Folter.  Die  Vollslreckungsmittel 
gegen  flfichiige  Verbrecher  sind  die  Excommunication  durch  die 
Druiden,  die  Verbannung,  auch  wohl  Verfolgung  mit  gewaflheler 
Hand.**)  Strabo  bemerkt,  die  gallischen  Staats-  und  Rechtsinslitute 
seien  von  den  germanischen  nicht  wesentlich  Terschieden.*^ 

21.  Die  Gallier  waren,  als  ihr  Land  den  ROmem  bekannt 
wurde,  ein  noch  ziemlich  rohes  und  kriegerisches  Volk.  Das  Meiste, 
was  uns  die  Alten  über  ihren  Culturstand  berichten,  bezieht  sich 


»;  Cäsar  VI.  13.    Kliniralh  §.  VII. 

'-i)  Casar  I.  *.  V.  5i.  50.  VI.  17.  19.  VI).  \.  8.  Slrabo  bei  Bouquel.  p.  31. 
3}  Diodur  Sic.  V.  (Boiiq.  |>.  309.    Slrabu,  B.  p.  U.    CÜMT  Tl.  16. 
'  ^  aMf  Vn.  4.  —  S)  CMsar  T.  5«.  YU.  63.  ~  <)  CiMr  Y.  5«.  56.  TD.  4. 
9)  Casar  VI.  13.  —  »)  Slrabo.  a.  a.  O.  —  «)  Qsar  I.  4.  Y.  54.  66.  YU.  4.  48. 
«0  CJisar  I.  17.  30.  31.  VI.  17.  20.  —  «•)  Cäsar  VI.  13.  1«. 

Cäsar  VI.  13.  —    i^j  Diodor  Sir.  IV.  n.  30ß.    Posidon.  bei  AUtOOKUI  III. 
13.  B.  p.  70G.  —    I  i)  Cäsar  Vi.  16.^  Posidon  a.  a.  0. 
*  *«)  Strabo  IV.  Ii.  p.  32. 
M)  Strabo  a.  a.  O.  B.  p.  SO.  Cisar  1. 4. 
I')  Cäsar  YI.  19.  Elimralh  $.  CK. 
18)  Cäsar  VI.  13.  V.  51.  I.  4. 

i»)  De  C(>ur!«oi)  liist.  des  uriKines  et  insUtutioas  det  peuples  de  la  Gaule  Amo- 
ricaine.   Paris,  1843.  p.  85  fol^. 
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auf  ihr  kriegerisches  Leben.')  Sie  lieben  jedoch  das  Geld,')  den 
Pulz  und  den  Wein;  die  Frauen  sind  gul  von  ihnen  behandelt. 
Dass  sie  eigene  Münzen  hallen,  ist  bekannt.  Ihre  Schrift  ist  die 
griechische,^)  doch  waren  nur  die  Dniiden  ihrer  kundig.. 

Ihrem  Charakter  nach  werden  die  Gallier  als  leichtfertige  und 
nnhesländige  Menschen  geschildert,^)  die  f&r  jede  Kleinigkeit  einen 
Krieg  zu  beginnen  bereit  wiren.*)  Sie  wussten  Eisen,  Zinn  und 
Kupfer  zu  bearbeiten,  femer  die  Wolle  zu  weben.*)  Sie  Terferltgen 
Käse  und  Bier.  Dies  wurde  theils  mit,  theils  ohne  Uonig  zubereilet.  0 
Über  die  littenurische  Bildung  Galliens  vor  dessen  Ronianisirung 
weiss  man  oicbts.  Die  Druiden  waren  zugleich  des  Landes  Philo- 
sophen, welche  die  Unsterblichkeit  der  Seele  lehrten.^) 

Die  celtischc  Sprache  \^urde  auch  in  Britannien  gesprochen, 
und  ist  im  gäliscben  von  Wales  und  dem  Patois  der  Basse  Bretagne 
noch  zu  erkennen. °)  Bekannt  ist  es,  dass  die  fiallier  einen  eigenen 
von  dem  der  Rümer  verschiedenen  (lolterglauben  hatten.'")  Der 
Menschenopfern  geschah  schon  Erwähnung  {%.  21).  Cäsar  nennt  die 
Gallier  ein  gollesfürchtiges,  jedoch  abergläubisches  Volk.") 


0  S.  die  ▼<Mmde  des  «rtlsn  Bandes  t.  B.  Booquet.  g.  Tl.  p.  XtVI— LXVni. 
Hlsloire  du  Lan{,nicdoc,  Bd.  I.  cb.  4i.  ir>.  48—53. 

Zonss,  die  Gcnnanon  nnd  ihre  N.irhbartttouM.   MttnchSD,  1837.  S. 
160  fulg.,  besonders  S.  185  M'^.  204  folt:. 

Thierry  II.  p.  -i3  folg.   U.  Coursoii  hisluirp  p.  9i  folg. 
^  In  flurra  Tempeln  mU  m  aii|||!ehiiift  bewahrt  wotden  Min.  DIodor  Sic.  V. 
Bei  B.  Bon«.  I.  805.  PrdfiMe  ih.  XLV.  Bto  RdoMr  Ainden  viel  Gold  In 
Tempel  zu  Toulouse.    Prcf.  l.  III. 
*)  B.  h.  die  Buchstaben,  deren  sie  sich  bedienten,  nicht  auch  die  Sprache. 

Cäsar  I.  21).  V.  48.  VI.  14.    l»refacc  p.  X\V.  IV.    .Vmpcre  1.  p.  37. 
^)  Wer  keunt  nicht  da.s  loissimus  quisque  Gallorum  de«  Tacilu«? 

PlrdAee,  p.  4.  BerUer,  p.  SIS.  Beispiele,  Cisar  IT.  5.  Yll.  21. 
•)  Thierry»  p.  48.  Berlisr,  p.  801. 

»)  Pidftoe  XXII.  15.  XXXIX.  XLIH.  XLIV.  Pomp.  Mcia  III.  2.  Bouq.  p.  51. 

»)  Preface,  p.  LXXVI.,  ferner  p.  XXXIX.  und  M.III.  XLIV.  a.sar  II.  6. 
VI.  10.  III.  2.  (I).  D.  p.  51.)  Cher  die  Bardon  vergleiche  Ampere  I.  ch. 
III.  p.  48—82.    BerUcr,  p.  306. 

«)  TacMut,  Agricoto  e  Ii.  Ann.  Yl.  13.  Pr<r«ce  XXXI. 

Cber  iie  und  den  BinUms  denalhen  raf  die  frnniOiiMlie  Spraehe»  Am- 
pere I.  p.  2^4  folg. ,  besonders  De  Courson,  histok«  p.  Sl— 04w 

<o)  s.  d.  Prof.  p.  XXXIV  folf.  Berlier,  p.  330. 

ii)  CftMi  VI.  16. 


h%  FftAXz.  Staat9»  mm  Rigbtsqbscv. 

II.  Capitel. 

AÖmheke  Periode.^) 

22.  Gallien  war  besliniml  ein  Theil  des  grossen  KoincMreitbs  zu 
werden  und  die  röruisrlie  (Inldn  üIkm  >iih  ergehen  zu  lassen.  Die 
erste  Veranlassung  dazu  war  d\c  (iriimluiif;  der  jonisrh-griecbiscben 
Colonie  von  Massilia  ,  {^esliflel  durch  die  I'hocäer  zur  Zeil  des  jun- 
gem Tarqiiiüius.  Später  bauten  ^)  die  Nat  hkomnilinge  der  Colo- 
nbten  noch  Agde,  Anlibes,  Nizza,  Monaco,  Saint- Gilles^)  und  ao- 
dere  StSdte.  Sie  wurden  aber  bald  mit  den  Ureinwobneni  ia 
Kriege  verwickell  und  riefen  nun  die  ROmer  zur  Hülfe.  Diese  be- 
aieglen  schnell  die  Salluvier  und  Voconcier,  zwei  liguriscbe  Völker- 
schaften (im  J.  Roms  (f29,  oder  125  J.  Chr.).  Ein  Jahr  später 
gründete  der  Proconsul  C.  Sexlius  die  Colonie  AquB  Seziie  (jetzt 
Aiz);  bald  worden  die  Arverner  und  Allobroger  besiegt  (122  vor 
Chr.)  i|nd  nun  die  rOmiscbe  Provinz^)  im  Überalpischen  Gallien  ge- 
schaffen. Ein  Theil  des  Landes  behielt  bekanntlich  Ton  ihr  bis 
heute  den  Namen  Provence.^) 

Zwischen  den  Jahren  58  und  50  T.  Chr.  eroberte  der  zum 
Schutze  gegen  die  llelvetier  und  Germanen  von  dem  noch  freien 
Gallien  herbeigerufene  Julius  (^iisar  ganz  Gallien,  das  nun  der  rö- 
mischen Republik  als  ein  unlerlbäniges  Land  einverleibt  wurde.*') 
Die  von  ihm  besiegten  Völkersrhaflen  sind  die  Aquitanier,  die  Ar- 
moriker,  datm  die  Bellovaken  und  Biluriger,  die  belgischen  Carnuter, 
Nervier,  Moriner,  Menapier,  Senonen,  die  Trevirer  und  eine  Menge 
kleinerer  Stämme  im  oord^istiicbsleu  iiieiie  des  Landes;  dieKemenser 


I)  Lczardiire,  Ik^rie  des  lois  politiques  de  la  monarehle  Arao^ise.  Premiere 
^qoe.  Line,  L  eh.  S.  8.  Uvns  II— TIL  Neue  Aast.  M.  L  XUauratti 
Travaoz  I.  903.  g.  TVm  folg.  Am.  TMenry,  MtUrif«  de  la  Qaale  saus 
radaioifiratioii  romaine  I.  Pari»,  18iO.  Wairkcnacr  gpofrrnphfc,  andeon« 
bistoriqii^  coropar<^p.  Pari!«,  18i0.  3  vol.  8.  nebst  Alla^.  Histoiro  de 
Langucdoc  II.  ch.  1  folg.  Hopfeniack,  die  Dnterlhanea  der  Römer. 
Düssdd.  1829. 

s)  Uvios  Ub.  y.  bei  B.  p,  839. 
Uterath  %.  xmi.  XIX.  Stallen  bei  D.  Beo^  angegabeo  Im  Indez 
rhronologicus  des  Bd».  I.  p.  GL  folg.  und  besonders  die  Uiieire  da  Langoe- 

doc.  Livrc  I.  ch.  3i  fol?. 

Der  römische  Senat  liess  eine  Colonie  in  der  Stadt  NariH)  (Narbo  Martins) 

giUaden.  119  t.  Ghr.  Berlier,  p.  168. 
9)  mUMn  de  LmgMdee  II.  S.  Sie  Uess  aiieh  die  Qillia  brachata  (die  Hoisa- 

tragend«)  im  Gegeoials  des  «brigen  Qallieas,  das  GtlUa  Gesula  faiea». 
•)  D.  Bouquct  Prefacp ,  wo  alle  Stellen  SDgcIttiVt  aiad.  Bcilisrt  p.  185  folg. 

Uistoire  de  Languedoc,  livre  II. 
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hatten  sich  freiwillig  unterworfen;  die  Aufslände  der  Arverner  und 
ihrerBundcsgenossen  wurden  gloirhfails  von  ihm  unterdrückt.  Zur 
Organisation  der  eroberten  LiUider  kam  os  unter  ('äsar  nicht,  da 
die  Bürgerkriege  ihn  aus  Gallien  für  immer  hiinvegführlen. ')  Durch 
ihn  sind  uns  übrigens  die  Namen  aller  vorher  noch  imbekannten 
Clanschaften  (lalliens  bekannt  gcwor<len.^)  Es  werden  von  ihm  vier 
Haupltheile  (ialiiens  unterschieden:  die  Provincia  Narbonnensis,  die 
Gallia  Celtica,  die  Aquitaoica  uod  die  Belgica. 

93.  Von  August  ao  bis  unter  Honorius  wurde  das  gesammte 
Gallien  in  ProvioEen  gelheill,  deren  Zahl  von  vier  auf  sielieAtelin 
stieg.*)  Jede  letfiel  in  eine  Anxalil  Girilates,  deren  man  zalelst 
115  unterscheiden  kann.  August  behielt  die  angenoamenen  Benen-« 
anngen  der  vier  Hanpttheile  bei,  Terinderle  jedoch  ihre  Grinzen, 
Men  er  einige  celtische  Clangebiete  zu  Aquitanien,  andere  zu 
Belgien  ceUng.^)  Unter  Tiber  worden  die  von  deutschen  YOlfcer- 
schaflen  bewohnten  Strecken  anf  dem  linken  Rheinnfer  und  an  der 
Maas  als  Germania  snperior  und  inferior  (die  spiter  Germania  I. 
und  Germania  II.  genannt  wurden),  zu  eigenen  Provinzen  erhoben. 
Belgien  wurde  bald  auch  zertheilt  in  die  Belgica  I.,  die  Belgica  iL 
lind  die  Maxima  Sequanoinm.  Aus  der  Provineia  machte  man 
die  Narbonensis  L,  die  Narbonensis  II.  und  die  Viennensis.^  Neben 


*)  Es  ist  dalier  nicht  rirhlig,  wpnn  J'uelon  (CSsar  r.  25)  von  Ihm  safst:  Om- 
Bcmi  GalUam  prrtcr  Korias  et  meriUs  civitates  in  Provincie  formam  redegU 
Hopfeasack,  p.  265—366. 

>)  Bin  Teraeicluii«  derselben  gtebl  Go^rard  in  seinen  Bssai  svr  le  sjniltoe 
des  divisioDs  lerriloriales  des  Gaules  depob  l'age  romaln  jitsqn*4  la  fln 
de  la  dynaslio  Carlovlnfiennp.   Paris,  1831.  8.  p.  2—7. 

Sie  ist  entnommpn  ans  der  linlniro  do  Franre  Ton  D.  Martin,  II,  pag. 
XXXill— XXXIV.  und  vom  Verfasser  bcrictuigl.    Er  zühlt  in  der 
1.    Gallia  Belgica,  die  vom  Oberrhein  bis  Holland  sieh  erstreckte 


3)  Guerard  p.  9.  Rajnouard  hisloire  du  droit  miinicipal  en  fftanee  II.  17. 
1».  Bouqeet  f.  p.  1»— 194.  llopfenMiek,  p.  Md— 96».  Schaidt,  QeKhtehte 
^n  FrMkMich  I.  p.  11.  KHmralh  §.  XXXVI— XXXIX. 

Eine  ansRnirli<  hc,  jedoch  nicht  sehr  miisrho,  Darsiolliinc  dos  politischen 
Euütandes  von  «i.iMioii  nnler  den  Itömoi  ri  liiidct  sicli  in  dem  Werke:  Etat 
de  la  Gaule  a  1  epoque  de  la  conquelc  de»  Francs.  Exlrait  des  nieinoirei 
d'Euribald.  Paris,  1805.  9  Bde.  8.  Der  Teilhsser  Ist  Foomelp  Terf.  der 
MsIdIi«  dt  rerdre  des  iroeait. 

*)  üistDir«  ds  Uninedoe  IL  8t. 

«her  die  Zeil,  iro  dies  gesehefaMk  S.dieBül.  deLasgnedesNole3ianBd.ll. 


9.  GaDis  AfuManica. 

3.  GalUa  Geltica 

4.  GtUiaeher  Alpenvdiker 


47  YÖBier,  In  der 
49 

im 

37 


Zusammen  234. 
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Ihnen  lagen  zwei  der  Gallia  Cisalpina  enlnonimene  Provinzen ,  die  der 
Alpium  Maritimarum  und  die  der  Alpiuin  (irajarum.  Aquitanien 
zerfiel  in  die  Aquitaoensis  I.  und  Aquil.  II.  und  die  Novempopu- 
lania;  das  übrige  celtische  Gallien  (Lugdunensis  genannt)  zerfiel 
zuerst  in  zwei,  dann  in  vier,  die  Lugdunensis  I.  II.  III.  IV.;  die 
letzte  hiess  auch  die  Sennonensis.  So  waren  also  die  17  Provinzen 
vorhanden,  welche  in  der  Notitia  dtgnitatum  vorkommen.*) 

Allein  man  trennte  sie  zuletzt  alle  in  zwei  Hauptgouvememente 
(Diceceses),  das  der  7  und  das  der  10  Provinzen;  jedem  stand  ein 
eigener  Vicarius  des  Prsfecti  Pnatorio  Galliarum  vor.^  Am  ge- 
nauesten hat  jetzt  Waickenaer  die  Geschichte  dieser  Provinzialisimng 
Galliens  beschrieben.^) 

Von  August  bis  Gonstanfin  gehörten  alle  Provinzen  fiallieos, 
mit  Ausnahme  der  ganzen  Narbonensis,  welche  jener  732  dem  Se- 
nat zurückgegeben  hatte,  dem  Kaiser.^)  An  der  Spitze  einer  jeden 
stand  ein  Legatus  Csesaris  (nur  die  ISarbonnensis  hatte  einen  Pro- 
consul).  Dort  erhoben  Procuratores  oder  Aalionales,  hier  ein  Quäs- 
tor  die  Abgaben.^) 

Conslantin  setzte  den  Praefectus  Galliarum  über  Gallien ,  Spa- 
nien und  Britannien;  jenes  bestand  aus  zwei  Diöcesen ,  nämlich 
den  sieben  Provinzen  und  der  eigentlichen  Gallia,  jede  mit  ihrem 
Vicarius.  Trier  wurde  die  Hauptstadt  der  drei  Reiche  und  Sitz 
des  Pricfeclus  Prielorio ;  *')  die  Vorsteher  von  sechs  Provinzen  führ- 
ten nun  den  Titel  Consulares,  die  der  cilf  übrigen  hiesseu  Praosides.'] 
Auch  erhielt  Gallien  eine  besondere  militärische  Verwaltung.^)  Die 


>)  S.  die  Ausgabe  der  Nolilia  di(;tiita(utn  v.  Bookin(;,  2.  p.  71.  D.  Rouqnel, 
p.  125.  S.  ferner  p.  122  eine  aus  4Sirinond8  concilia  Gallis  entnommene 
nolilia  proTindwiura  et  Civitatum  Gallia  und  die  bei  Goirard  p.  14--3*  ans 
Handnliijflen  beridiügte  Nolilia. 

^  Gnirtrd  p.  11.  Die  7  Proriazae  tliid  AqniUmia  I.  und  IT.  Narbonnensis 
f.  und  II.  Novemp.  Yiennensis.  Alpium  Marit.  Die  zehn  übrigen  sind  Gallia 
im  engen»  Sinne.  Ofl  sind  jene  .luf  5  reducirl,  indem  Aquitanien  für  eine 
Provinz  {j^ezälilt  worden  und  die  2  Marbonneuset  iiir  eine.  S.  noch  die  Iiis- 
toire  du  Languedoc,  Note  3-i. 

^  Seine  Bendlale  Iheüen  wir  im  Zoials  n  dletcn  FaIvgrapiMn  nit 

*)  Er  hafte  lie  in  I.  R.  7iV  erhallen.  Hisloii«  de  Languedoc  II.  80.  8S. 

*)  Allgemeines  biorfilier  in  Wallers  Gesehichle  des  römischen  Rechlü  bis  auf 
Juslinian,  Bonn,  iH'tO.  Ruch  I.  Cap.  31.  Burchardi  Slaals-  und  Rechl«ge> 
schichte  der  Kömer.  SluUgardI,  1841.  §.  77.  85.    KUmralh  4^—58. 

•>  Hiitoira  de  Languedoc  IIL  69.  75.«  dazu  die  Noten  S4— 35;  ferner  Goisol 
oowrt  d'hifloire  noderae  (Uiloiro  de  k  cMUsatlon  franvaise).  Paris,  18M, 
lecon  II.  p.  50  folg.  Trier  war  auch  die  HaupMadt  der  laha  Prorinien, 
Arle!«  die  der  sieben  ;  hier  wurde  der  Landtag  gfhaltwu.  WaHer  0.35.  not.  Si. 
Noüüa  dgo.  p.  67.  —     Guörard  p.  35—40. 
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Dislriete  standea  unter  Duces»  Comtof  limkamei  oder  ripeDies.  Die 
Nolitia  digoiUtum  f&hrt  als  Oberbefehldiaber  auf  den  Gomes  Argen- 
toratensM,  die  Duees  Sequanies»  des  Traetns  Amoricani  und 
Nerriani,  der  Belgica  secunda  und  Germania  prima,  der  Mogun- 
tiacensis.^  Ausserdem  werden  noch  neun  Proflnien  mit  Tielen 
Commandantschaften  (Prttlbctnr»  militares)  aufgef&lirt.^ 

Eintheiluod^  des  transalpinischen  Cialliens  unter  den 
Römern  (nacb  WaUsenaer). 

I.  Nationette  Eintheilung  nach  CSsar. 
1)  GalUa  belgica , 
S)  GaUia  aquitanica, 
3)  Gallia  celtica. 

A.  PrOTincia  romana  s.  gallia  braccafa,  spSler  Narbonnensis. 

B.  Das  ttbrige  celliscbp  Gallien. 

II«  Unter  August,  die  zum  Tbeile  nationeile»  zum  Theile  admi* 
nistrative  Eintheilung  in : 

1)  Aquitania ,  d.  i.  das  vergrlisserte  Aquitanien,  zwischen  den 
CoTennen,  den  Pyrenäen  und  der  Loire, 

2)  Gallia  Narbonnensis, 

3)  Gallia  Lngdunensis  oder  Cellirn  , 

4)  Gallia  Bel^iea,  mit  vielen  deulschen  IU?\v(>linprn.'') 

III.  Unlcr  Hadrian,  die  obige  Eintheilung  muditicirl,  so  dass  die 
Belgica  zerfällt :  >) 

A.  in  eigenlliriie  Belgica  und  * 

B.  in  Germania  superior  und  ifferior. 

IV.  Unter  Julian  Apostata: 

A.  Germania  prima, 

Metropolis  Moguntiacensium  —  Mainz, 
Gvitas  Argentoratensium  —  Strassborg, 

9  '  Nemetum  —  Speier, 

»     Vangionum  —  Worms. 

B.  Germania' secunda, 

Metropolis  civilas  Agrippinensium  —  KOln, 
0       Tungrorum  —  Tungern. 

C.  Belgica  prima, 

Metropolis  civitas  Trevirorum  —  Trier, 


<)  B4iUiif  p.  S.  86.  104-111—116.  Sollleo  4te  beidsn  tebtea  niclit  die 

selben  sein? 
3)  Ikeking  p.  118—120.  Gn^nrd  p.  38—40. 

»)  Bd.  I.  p.  252  Mg. 
^)  Bd.  II.  p.  102  folg. 
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a^itai  M«djo«afrieorun,  MeUif  —  Iftlz, 
>     Leueonim,  TuUo  Toni, 
»     Vmdoneniiom  —  Verdun. 
D.  Belgica  secunda, 

Metropolis  civitos  Remoram  —  Reuas, 

Givilas  Siiessioaun  — >  Soinona, 

D     Calellanorum  —  Ghalons-sur-Marae, 
»      Veromanduuniin  —  St.  Queotia» 
»      Atrebalum  —  Arras, 
»      Cainaracensiiim  —  Canibray, 
»      Toriiacensiiim  —  Toiimay, 
»      Silvanectensiiini  —  Senlis, 
Itellovacoriim  —  Itcaiivais, 
»      Aiubianensium  —  Aiuicus, 
»     Morinoruiu  —  Terouenne , 
»     BonoDensium  —  Boulogne. 
£.  Haxiroa  Sequanoruro, 

Metropolis  civitas  Vesontiensium  —  Besan^on 

Civitas  Equestrium ,  Noviodonas  —  Njod  , 
»     Helvetiorom ,  Avenlicus  Aveochea, 
»     Basiliensiom  —  Basel. 

Castrum  VindonisseBse  —  Windisch , 
0      Ebrodunense  —  Yverduo, 
»      Rauracense  —  Äugst, 

Portas  Abucini  —  Port-siir-Sa6ne. 

F.  Lugduoensis  prima, 

Metropolis  civitas  Lligdiincnsium  —  Lyon. 
Civitas  Aeduonim  —  Aulun, 

»      Lingoniim  —  Langres. 
Castrum  CabilluneDse  —  Chdlons-sur-Sa6oe, 

»       MatiscoiieDse  —  MäicoD. 
Civitas  Seoonum  —  Sciis, 

»     Canuitiim  —  Charlres  , 

»     Aulisiodiiruin  —  Auxerre, 

»     Trirassiiim  —  Troyes, 

ö      Aurelianorutn  —  Orleans, 

9     Parisiurum  —  Paris, 

9     Meldorum  —  Meaux, 

»    Bilurigam  —  Bourges. 

G.  Lvgdonefisls  secmda, 

Metropolis  civitas  Rotomagensium  — *  Rouen. 
Civitas  Batocassium  —  Bayeux» 
»     Abr^ncatam  —  Avranches, 
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>  Ebroicorum  —  Eyrevx, 

»  Sagiorum  —  Ste, 

»  Laiovioram  —  lirieux, 

»  Gontlantia  —  CoatucM, 

»  Turonum  —.Tours, 

»  Cenomanorain     Le  llani , 

1»  RedoDon  —  ReoMi» 

,      0  AndegaYonim  Angen» 

n  Namnetum  —  Nantes, 

»  Coriosopilum  —  CoroauaiUas» 

»  Venetuin  —  Vaniies, 

»  Ossisniüium  —  Sl.  rul-de-L^oo, 

»  Diablinlum  —  Tubleios. 
U.  Aqiiitania, 

Metropuiis  civitas  Burdigaleiisiiini  —  Bordeaux, 
Civitas  Arvernorum  —  Cleriuont, 

9     Rutenorum  —  Rhodez, 

»     Albigensiom  —  Albj, 

»     Cadarcorom  —  Cahors.  • 

»     LemoTieom  —  Lianoges, 

»     Gabalum  —  AaCerrianx, 

»     yellavorun  —  SainA-Paiilio, 

»     Agioaeoriun  Ageo« 

»     EcolismeniiiiiD  AogoiilAme, 

»     SaatoDUD  ^  Saintes, 
Gifilas  PictaToriun  —  Poiiiers, 

» '    Pelrocoriorum  —  P^rigueux« 
I.  Novempopulania.  « 

Melropolis  civitas  Eiusatium  —  Eaaia, 
Civitas  Aquentium  —  Acqs, 

»      Lacloratium  —  Lecloure, 

»      Convenarum  —  St.  Bertrand-de-Comioges> 

»      Consorannorum  —  St.  Lizier, 

»      Boatium  —  Töte-de-Buch , 

»      Benaruensium  —  La  vieille  tuur  k  l'est  deMaslacq, 

»      Alureiisium  —  Aire, 

»      Vasalica  —  Bazas, 

»      Tarba  —  Tarbes, 

»     EltoroneDsium  —  Oleron, 

»    Anadonmi  Aach* 
K.  ProTiDcia  Narbonnensis, 

Metropolia  civitas  Narbonnenriam  —  Narbonne. 
Qvilas  TdoMliom  Toidouse, 
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»     Nemaiueoshini  —  Nlmes, 
»     Luteyeosium  Lod&ve, 
Castran  Ueetieote  —  Uzös. 
L.  Provincia  VienneDsis, 

Melropolis  civitas  Viennensinm  <—  Vienue, 
Civilas  Genevensium  —  Genf, 

»      <ii-atianopolitana  —  Grenoble, 

i>      Helviorum  —  Alps  en  Virarais. 

»      Dicnsium  —  Die  , 

»      Valenlinorum  —  Valence, 

»      Tricaslinorum  —  Aosle  eo  Di?is, 

»      VasieDsiiim  —  Vaison, 

»      Arausiconim  —  Orango  , 

»      Cabellicoruiii  —  Cavaillun, 

a     Avennicoium  —  Avignoii, 

a     Arelatcnsiura  —  Arles, 

»     Massiliensium  —  MarMÜle, 

»     Aquensiiiiii  —  Aix. 

a     Aptenaittm  —  Apt, 

a     Riceoaium  —  Riez, 

a     ForjulieDaiinii  —  Fr^jus, 

a     Vappincensiuin  —  Gap, 

a     Seguslerioriim  SialeroD» 

»     Antipolitaoa  —  Antibes. 
Die  7  leUlen  bildeten  bald  nachher  die  Narbonnensis  secunda.  <) 
¥•  Im  Ganzen  stimmt  biemit  die  £inÜieUung  des  AmmiaDUS  Mar- 
cellinus überein.  W.  p.  960. 

1)  Germania  prima, 

2)  n  sertinda, 

3)  Belgica  prima, 

4)  »  secunda, 

5)  Sequanorum  , 

G)  Lujduuensis  prima, 

7)  »  secunda, 

8)  Alpes  Graia;  el  penninae, 

9)  Aquitania ,  ausser  Gallien, 

10)  Novempupulauia, 

11)  Narbonensia, 

12)  VieDnenais.') 

VI.  Die  Eiolheitnog  im  Breviarium  des  Sextus  Rufus  hat  Yiersehn  • 


0  P.  343. 

S)  S.  Anunian.  Mtrceü.  XIY,  10,  XV,  5.  6.  8.  Ii 
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ProYiDieii,  nimlich  die  genannton  und  zw  Afoilniiii  vm^  die 
Alpes  maritiniae.    In  den  lelzleo: 

A.  Alp.  l^laril. 

Metropolis  civitas  EbrodunenaiMM  Bniinui» 
Civitas  Diniensium  —  Digoe , 

»      Kigoraagensium  —  Chorgeg, 

»      SollineDsium  —  CasteiUne, 

»     Saniliensium  —  Seoez, 

»     Glanrialeva  —  Glaad^ve» 

»     CimmeleneDsium  —  Cimiez, 

»     Vintiensium  —  Yence. 

B.  Aquilania  prima, 

Melffopolie  mllas  Bitqngiwi  —  BoiirgM. 
Civilae  ArvefBorom  —  Clement, 

9     Rütenoram     Rhodei , 

»     Al^igeorieni  ^  Alby, 

»     GiNiiircafum  Cakort, 

»     Lemovioam  —  limoges, 

a     Gabalun  —  Anterrieux , 

»     VelleTonun  ^  St.  Pealien. 

C.  Aquitaoia  secunda, 

Metropolis  civitas  BurdigaleDsimii  Bordeaux. 
Civitas  Aginnensium  —  Agen, 

n      EngolismeDsiiim  —  ADgottUme» 
»      Santonum  —  Sainles, 
ö      Pictavorum  —  Pi)iliers, 
B      Petrocorioruni  —  Perigueux, 
Auf  dem  Concilium  zu  Aquileja  381  kommt  beinahe  dieselbe 
Eintheiluag  vor  oiil  einer  Narbooensis  secunda  und  deo  oben  ge- 
nannten ansaer  Gap. 
VII.  DieEintheüungin  17  Provinzen  nach  der  Ifotitia  Dlgnitatum: 
1)  ProfiBcia  Lugdunenaie  prioNt 
9}      »  »  aeennda, 

3)  »  »  tertia, 

4)  »  »        «piarta  a.  Senonia, 

5)  Belgica  prima, 

6)  »  seeunda» 

7)  Gennania  prima, 

8)  B  secanda, 

9)  Provincia  mazima  Seqaanonifli,  auch  Lngdunentia  ^ointa 

genannt, 

10)  Provincia  Alpiuni  Grajanun  et  Penninamm» 

11)  a  Yieonen&is, 
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12)  AipiitaBia  prima, 

13)  v  secuDdty 

14)  Novempopulana , 

15)  Alpium  maritimarum, 

16)  Proviacia  Narbonensis  prima, 

17)  »  »  secunda. 

24.  Von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  wurden  unter  den  Ro- 
mero  die  in  ganz  Gallien  aufblühenden  Stiidte  mit  corporativea 
Rechten  und  Geaieiade- Verfassungen.  Nicht  bloss  die  grössern  Ci- 
vitales ,  sondern  auch  Vid  Fora  und  Gastra  oder  Castella  standen 
unter  ihren  eigenen  Behörden,  d.  h.  einem  eigenen  Senat  und  be- 
sondem  von  diesem  Senat  ernannten  Beamten.  Man  musa  in  der 
Geschichte  der  städtischen  Verfessungen  im  ftömerreiehe  und  dess- 
halb  auch  in  Galliea  zwei  Perioden  unterscheiden ,  nimlich  die  Zeit 
▼or  Gonstantin  und  die  seit  diesem  Kaiser.  Es  gab  in  der  ersten 
Periode  vier  Hauplelassen  von  StSdlen,  t]  Civitates  finderat»,  auch 
über«  genannt,  d.  h.  solche  sifidtische  HepuUlIcen,  die  ihre  alle 
Verfassung  beibehalten,  und  sich  nun  als  Aliiirte  der  Oberhoheit 
des  römischen  Volkes  untergeben,  jedoch  gegen  dasselbe  Lasten 
und  Verpflichtungen  übernommen  hatten.')  Eine  Stadl  dieser  Art 
war  Massilia.  2)  Golonien  römischer  Bürger  mit  oder  ohne  jus 
Italic  um.  3) 

Jene  waren  Slüdte,  deren  (innid  und  Boden  im  quirilarischen 
Eigenlhum  ihrer  Bewohner  war,  die,  wie  die  Städte  Italiens,  der 
Steuerfreiheil  genossen  und  wie  die  Munieipien  ihren  Senat,  ihre 
Duumviri ,  Quinquennales  und  andere  diesen  Stadien  eigene  Be- 
amten halten,  also  der  Civilgewalt  und  Jurisdiction  der  l'rov iiizial- 
gouverneurc  nicht  so  absolut  unterworfen  waren,  wie  die  Slädte, 
welchen  dies  Vorrecht  nicht  gestattet  war.  Gewiss  ist  es,  dass  Lyon, 

Vienne  und  Köln  dieses  jus  italicum  badeD.^) 

'          I  ' 

1)  Rolh,  de  M  muiiciiMli  RomanotaiB.  Stnttfirt,  1801.  v.  Svttguf,  Qeschicfate 

dm  rSmisrhen  Rechts  im  Mittelalter.  Bd.  I.  c.  2.  Gnizot,  cssais  »nr  l'his- 
tolre  de  France.  V.  18.i2.  essai  1.  Kaynonard,  histoirc  du  droit  munioipal 
cn  France,  vol.  I.  liv.  1.  cb.  1.  2G.  Tari»,  1828.  Walter,  Geschichte  des 
römischen  Bedils.  L.  1.  S.  81  ii.  388.  Paniiei,  Uatoite  de  la  Genie 
ridfoMle.  Paris,  1836.  1.  p.  351.  Kllnirath.  S9.  35.  Bnntedi,  SlaaU- 
und  Rechlssrcschichte  dir  Römer.  Stuttgart,  1841.  I.  77.  RO.  128.  Delarue, 
des  Senats  des  Gaules  in  lt.  I.  der  Mömoiros  do  raradömie  coUi({iie.  Ptfif, 
1807.  p.  332  folg.    Puchla,  Cursus  der  Institutionen.  94.  123. 

^  Walter,  320.  325.  Eine  (a\ila&  Veilanoruni  Ubera  (im  Yelaij  wird  aus  neu 
aufgeftnidciieii  SdulfUii  «mrlbnt  P.  da  MMge  lo  seiner  Anigabe  dar  his- 
tofre  da  Langoedoo  I.  p.  151. 

^  Worin  dieses  jus  italicum  bestand,  ist  durch  Savigny  erst  CBtdeckt  Wld  ha* 
wieMB,  In  dessen  lieluaater  Abhandlung  ttber  dasselbe. 
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Ihnoi  entgegengesetzt  waren  die  Colonien,  deren  Einwohner 
eiTes  romani  waren,  jedoeh  ohne  jn»  italicum.') 

8.  Stidle,  deren  Bürgerschaft  die  Rechte  der  Latini  hatte, >) 
die  also  als  Coloni«  latinae  den  Städten  dieser  Art  in  Italien  gleieh 
standen.  Auch  sie  hatten  eine  GemeindeTer&siang  Ihnlioher  Art, 
wie  die  Monicipia  romana,^  doeh  scheinen  Grond  vnd  Boden  in 
derselben  Gebiet  nicht  Gegenstand  des  ftchten  Eigenthoms  ge* 
wesen  xn  sein ,  sie  also  nicht  die  Wohlthat  der  Stenerfreiheit  g»- 
nossen  zu  haben, ^)  wenn  diese  ihnen  nicht  besonders  gestattet  war. ") 

4.  Die  übrigen  waren  reine  Provinzialstädle.  Ihre  Bewohner 
genossen  weder  der  Steuerfreiheit,  noch  des  quiritarischen  Eigen, 
thums.  Erst  durch  die  Constitution  Caracallas,  welche  das  Recht 
der  Civität  allen  Einwohnern  des  Reichs  mittheille,  erhielten  sie 
eine  grössere  bürgerlicho  Uechtsfabigkeit,  doch  hheh  Grand  und 
Boden  ihrer  Slädlo  immer  solum  provin«  iaic. 

Was  min  die  N  erfassuug  dieser  verschiedenen  Gassen  Yon  Städten 
belrifTt,  so  finden  sich: 

1.  In  Allen,  auch  in  den  letzlern  stHdtische  Senate.  Diess 
Rathscollegiuui  hiess  Ordo  decurionuni ,  Ordo  Curise  und  Senatus, 
seine  Mitglieder  werden  Decuriones  und  später  Curiales  geuaont,  sie 
sind  der  Kern  der  höhern  Bürgerschaft  und  werden  in  dieser  Eigenr 
Schaft  der  übrigen  Bevölkerung,  die  Plebs  hiess,  entgegengesetxUf) 

2.  Es  hatten  auch  alle  Localmagistrate,  mit  einer  freilich  nur 
beschränkten  Jurisdiction.  0  Was  die  Städte  mit  jus  italicun  bo- 


*)  l  lpian  in  fiagm.  8.  g.  1.  2.  D.  50.  15.    PUnius  Iii.  3.  4.  (3).  D.  Bou- 
quet,  I.  54w  ' 

s)  Im  Gegwisals  in  Ihnen  wnrdm  in  InsehrttlMi  die  Bewoiunr  Jener  8iädle 

Chres  romsDi  juris  Italici  (genannt.  Orclü,  30il. 

Walter,  325.    Ei;  fanden  sich  deren  lu  Gallia  Narbonnensis  nach  Slrabo  IV. 
p.  215.  291.    Pliniiis  III.  5.  {i\    I).  Doiiqiiet  a.  ui.  0.    Es  gab  dereu  ia 
dieser  Provinz,  so  wie  ia  Aquitanien  eine  sehr  grosse  Zahl. 
4)  Wir  fliidMi  dther  «neh  Dimviri  In  mehreren  der  GohMitai  latirn»  in  8id- 
gaOlen.  Waller  3». 

Sic  hiessen  dann  Golevtai  immunes.  PUnius  a.  a.  O. 
•)  Hierüber  sind  aUo,  nimMitlieh  die  ia  Note  <)  oben  angeiahrten  Schrifl- 

steller  einig. 

')  Bekuuitlicli  ist  diese  Frage  eine  der  hestrittensteo  in  der  Tömisc|ieB  StaiUt- 
geteUcMe.  v.  StTigny  spricht  allen  Stidlen-ohne  Jos  italleom  In  den  ProTin- 
len  Loeal-Hagtalrale  mit  Gerichttbarkelt  ab.  Geschkhle  des  rltmiidien 
Bechts  im  Mittelalter.  Bd.  I.  Ausf;:.  2.  g.  17  u.  folg.  Für  die  entgegengo- 
•etzte  Ansicht  erklärt  sich  Walter,  Geschichte  des  römischen  Rechts.  Cap.  21. 
Kote  31.  09.  79.  Ihm  treten  bei:  Fauriel  I.  p.  389.  Burchardi,  86. 
«nd  193.  Zorn  Ttieil  aachBethmaiui-Uolweg,  Uaadbuch  des  (Uvilprocessef, 
las.  Btgsgea  fiiifen  t.  Sarlgoy,  Klismlh  |.  V3fL  Bmmer,  de  d«- 
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trifll»  iii  ^CM  «nster  Zweifel,  a««li  iSsst  m  tick  aickt  wohl  be- 
strailen  rOcksichtlich  der  Givitatee  loederalA,  dagegen  wird  die 
BxisCeoc  st&dtischer  Loealgerichle  ia  den  filMigeB  ven  lieHlliaitea 
Gelehrten  in  Abrede  gestellt  und  behauptet,  alle  Rechtssachen  liiUeil 
(vor  Eiuführuog  der  Defensoren)  Yor  das  Geriebt  des  Pnvses  pro- 
iiiocie  gebracht  werden  mOftsen.  Allein  das  Bedürfoiw  einer  schleu- 
nigen Rechtspflege  in  geringfiigigen  Sachen  muss  von  Anfang  an 
die  Wirkung  gehabt  haben,  dass,  wenn  nicht  in  allen,  doch  in 
den  meisten ,  und  gewiss  in  den  grössern  Slädton  Localrichler  be- 
stellt wurden.  Aus  einer  Menge  InscriplioiH'ii  t>rg;iebt  es  sich,  dass 
Duumviri  oder  Quatuorviri  u.  s.  w.  in  einer  grossen  Anzahl  Civitales 
sich  fanden,  oft  an  den  kleinsten  Orten,')  ohne  dass  man  annehmen 
kann,  dieselben  liällen  das  gewiss  nur  seltene  jus  italieum  gehabt. 
Desshalb  ni(>chle  die  Ansicht,  dass,  wo  ein  Ordo  decnrionuni  ge- 
wesen, daselbst  auch  in  der  Kegel-)  Lucaliuagistrate  für  die  Hechts- 
pflege,  freilich  nur  mit  sehr  beschränkter  üerichtsbarkeil  in  Gallien 
bestanden  haben  mQssen,  die  richtigere  sein.  Die  Mitglieder  des 
Oido  decorieanni  waren  es  IheSs  durch  Gebort,  thells  durch  VITahl. 
Wer  je  mt  Gtfria  gehörte,  auf  dessen  FanUieomiigiieder  d.  h. 
die  Sttlme  und  Schwiegersöhne ,  ging  die  DecurioneawQrde  Uber.*) 
Wer  mn  den  lUth  au  ergtazen»  ernannt  wurde,  konnte  die  Stelle 
nicht  aUehnen.^)  Gewiss  wflrde  jeder  diess  gethan  haben,  wegen 
der  stets  steigenden  mit  derselben  verbundenen  Lasten,  deren 
drückendste  die  war,  dass  der  Ordo  dem  Fiscus  filr  die  Entrichtung 
der  der  Einwohnerschaft  auferlegten  Abgaben  verantwortlich  war.^) 
Auch  hatten  die  Decurionen  nach  und  nach  alle  städtischen  Magis- 
tratsstellen zu  bekleiden,  mit  welchen  nicht  selten  grosse  Ausgaben 
verknfipft  waren.^) 


fV>n5oribus  plebis  y^l  CivHaftim.  Traj.  ad.  RheB.  1840.  p.  96—44  u.  Pachta 
Cursus  der  InstiluUontMi  I.  S.  445. 

<)  Die  Zahl  der  Inschrilllen,  weiche  das  Yorkonamen  von  Duumviri  oder 
IV.  viri  in  SfUtoB  GaUieas,  der  Sehw<U  «i  aogar  des  rechten  Rheinufer» 
beweiMn,  lit  sehr  belrichtlich.  Wlren  alle  dfeie  Orte  Jnria  ilalicl  ge- 
wesen, so  würden  die  Rdmer  atls  diesen  T.Xndern  wenig  Abgaben  besogen 
haben.  Dass  Avenlicnra  (die  Colonia  Helvctionim)  II.  viri  hatte,  beweist 
die  berühmte  Inschrift  der  Pierre  Perlus.  Auch  Somnolucene  hatte  solche. 
Noch  nicht  benutzte  InschriAen  gnden  sich  In  den  AddiUont  von  I>eiBiege 
ni  Mioer  nciiMi  Angabe  tob  ^.  Tsisaelle  MMoire  de  lasgiNdoe.  s.  1.  p..  4b 
Iteiwr  in  den  M^moires  et  dotjuaiont  inMItt  poiir  Mrvir  k  rfeMelre  de 
TPranche  Conite.    I.  p.  1V2. 

3)  Dass  es  auch  Orte  ohne  Lucaimaglstrate  gab,  l>ewciäen  verschiedene  kaiser- 
liche Constitutionen,  c.  1.  C.  I.  55.  Cutt.  C.  4.  66.  c.  3.  C.  8.  5S. 

S)  BajBOoard,  eh.  fO.  e.  7.  118.  C  Hl.  fO.  1.      ^  e.  Itt.  C  Tb.  Ii;  t. 

<)  0.  18.  €.  Tb.  19. 1.  e.  17.  C  ü.  66.  —  •)  c.  16.  48.  91.  0.       i».  f. 
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25.  Je  höher  der  kaiserliche  Despotismus  stieg,  desto  schlinmer 
wurd«  ihre  Lage.  *)  Sic  konnten  ohne  Erlaubniss  des  Provincialgouver- 
neurs  kein  (iruiidei^jenlhuin  veräussern,  ^)  oder  durch  Reisen  sich  von 
ilirem  Posten  entfernen  oder  durrh  die  Annahme  eines  militärischen 
oder  eines  höhern  Staalsanites  ihren  Fiinrtionensich  entziehen.^)  Starb 
ein  Decurio  ohne  Nachkommen,  so  fiel  ein  Theil  seines  Verratigens 
in  die  Gemeiodekasse.^)  Ihre  Kinder  durften  ohne  höhere  Geneh- 
miguag  dem  geislKeheB  Stande  niehl  gewidoel  werden.  0  Andever* 
teils  genessen  die  Deeorionen  allerdings  BhceaiTorzüge  und  Privile- 
gien, sie  koonlen  nicht  gefoltert  und  nicht  nd  metaila  Temrlheilt 
werden,  allein  diese  Vorlheile  wogen  den  nnendBchen  Bruck  üner 
Lage  nlohl  anf.^  Bs  war  desshalh  sehr  schwer,  Deeurionen  tn 
erhallen.  Reiche  BQrger  wurden  geswungen  es  su  werden.  Dnoh 
die  Curi»  oblatio  wurden  uneheliche  Rinder  legitiaurtnUdMeohweran 
Strafen  venirthetito  Verbrecher  begnadigt,  wenn  sie  eifcliften,  fn 

die  Curia  treten  lu  wollen.  0  * 

26.  Die  oben  bezeichnete  Verfassung  der  gallischen  St&dte  ei^ 
lilt  im  vierten  Jahrhundert  der  christlichen  Zeitrechnung  einige  Ver- 
indeniDgen. 

1)  Finden  wir  als  mit  der  städtischen  Verwaltung  vorzugsweise 
beauftragt  die  Principales , )  d.  h.  eine  kleine  Anzahl  der  ältesten 
Mitglieder  der  Curie.  Es  lässt  sich  jedoch  nicht  mit  Gewissheit 
bestimmen,  ob  dieselben  auch  in  den  Städten  sich  vorfanden,  welche 
eigene  Magistrate ,  Duumviri  oder  Quatuorviri  hatten,^)  oder  ob 
sie  iu  den  Städten  ohne  solche  diese  Obrigkeiten  vertraten»'^)  oder 
•nndüch ,  ob  sie  in  Folge  einer  neuen  Ordnung  der  Dinge  ftberail 
«n  die  Bteile  der  älteni  Hagislrate  gesellt  wurden.**) 

9)  £lne  noch  wichtigere  Neuerung  in  den  SlKdlen  war  die  Ein- 


t)  Waller,  es».  S8.  Burehardi,  f.  iSS.  Pastarels  Tsitsde  nun  M.  UX.  4ct 
Eec.  des  hislorieiM  de  FTanc«.  p,  I—XXXVIII. 

2)  c.  2.  C.  Th.  12.  1. 

3)  c.  i.  2.  C.  Th.  12.  18.  c.  10.  13.  38.  W.  58.  96,  lif.  166,  C.  Ih.  Ii.  1. 
c.  14.  2»,  C.  Th.  8.  4.  LoMfdiere  1.  p.  141. 

4)  c.  S.  C  10.  M. 

«)  e.  3.  7.  9.  11.  C  Th.  16.  % 

•)  f.  0.  D.  i8.  19.  c.  11.  C.  0.  41.  c.  0.  C.  0.  47.  Raynouard,  ch.  18. 

7}  r.  5.  33.  er».  7-2.  108.  C.  Th.  12.  1.  c.  1.  C.  Th.  11.  1.    Auch  Juden  und 

Kclzor  konnten  Deeurionen  sein.  c.  1)9.  157.  105.  (Ind.  v  .  Savigny  S.  — 38. 
*)  Die  UauplsieUc  ist  eiue  an  den  Präfeclus  Prictorio  von  Gallien  gericblclo 

VeroNniiaf  Ton  Honorini  md  Thsodosiw  m»  dem'Jihr  406.  c  171.  G.  Th. 

IS.  1.  Jümnitm  sind  n  vwf  latehen  166.  161.  cod.  liidMW  ilk  M.  65. 

bei  Laterdlliire  I.  p.  107  io  den  NotaUb 
0;  Burchardi  g.  128.    Raynouard,  ch. 

10)  Waller,  S.389,  t.  Savifny  S.  80.  —  »}  JOioM  »l  Irauriaif  AuMcbt.  f.  308. 
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Setzung  des  Defensor  civitatis  oder  plebis,  der  wenigstens  nach  365 
n.  Gh.  schoD  als  ein  regelmässiger  Beamter  erscheint.']  Er  wurde 
▼on  der  ganien  Blirgeraehaft  emaont,  durfte  aber  kein  Decurio  sein. 
Der  Emaimte  darfte  sich  der  Stelle  Dickt  entrieiien,  aousste  aber 
▼om  Prafeclen  bestätigt  werden.^  Seine  Foactioii  war  ursprünglich 
keine  andere  als  die,  den  Bürgern  gegen  Beeintrichligungen  und 
Bedrflckungen,  namenlUch  ▼on  Seite  der  kaiserlichen  Beaarten,  Schals 
sn  gewähren.^  Ea  lag  ihm  ferner  ob,  Verbrecher  zu  veiftilgen  and 
vor  Gericht  la  stellen,  weshalb  man  ihn  nicht  mit  Unrecht  mit  dem 
apitem  Ministire  public  in  Frankreich  Tergleicht.  Er  ist  der  ge- 
bome  Rechtsanwalt  der  Armen -<)  und  überwacht  die  Reparlilion 
der  Abgaben  und  die  Fertigung  der  Heberollen.^)  Unter  seiner  Auf- 
sicht stehen  die  Maasse  und  Gewichte.  Auch  hat  er  eine  Civilge- 
ricktsbarkeit  bis  zur  Summe  von  r»0  Sulidi.")  Dann  bat  er  Störungen 
der  öffentlichen  Ruhe  zu  beschwichtigen.**)  Endlich  steht  ihm  auch 
das  Recht  zu,  Acta  über  Rechtsgeschäfte  antzunehmen  und  lutoreu 
zu  ernennen.*) 

27.  Es  darf  hier  nicht  iibergann^en  werden,  dass  während  dieser 
Periode  die  Corporationen  der  Handwerker  '")  und  (iewerhsleule  in 
den  Städten  Galliens  sich  nicht  minder  ausbildeten  als  in  Italien. 
Die  einzelnen  Zünfte  wurden  als  juristische  Personen  anerkannt,  er- 
hielten kftufig  besondere  Privilegien  und  Statuten,  hatten  ihre  Prs»- 
ÜKti,  Gnratorea»  Decariones  oder  sogar  Gonsulet  und  einen  boek- 
alekenden  Mann  in  der  Stadt  als  PatronnsJO 

Fragmente  von  Inscriptlonen  zeugen  von  folgenden  Zanftcorpom- 
tionen.  Wir  finden  die  NautieParisiaci  i')  (welche  sich  durch  daa  'ganie 
liittelaller  erhalten  haben»  als  pririlegirto  Kaufleute,  die  den 
Seinehandel  ausacbHeaslich  betriehen)  ferner  die  Naulsa  der  Saone. 
Die  Naviculani  von  Aix  und  derDuranice»  die  Fabri  von  Narboone, 
die  Ferriikbri  lu  Gimiez,  die  Fabri  zu  Lyon'*)  u.  s.  w. 


')  V.  Saviguy  §.  23.  Raynonnnl,  di.  2i.  Klimrnth,  §.  35  und  die  oben  an- 
geflihrten  Schriftsteller,  besonders  aber  die  auch  schon  genannte  Disserta- 
tion ▼.  Rttmer,  De  DefeuMwilnis  Pkbis  Tel  ClTitatian. .  Ti;).  ai.  Bb.  1840. 

s)  c  1.  C  Th.  IT  11.  e.  7.'  C  1.  55b 

3)  c.  4.  C.  Th.  1.  11.  c.  7.  C  cet.  Br  kann  daher  BCMbweidm  an  den  Kaiser 

bringen,  c,  8.  (].  cet. 
<)  c.  3.  C.  1.  ööö.  —      c.  10.  C.  10.  70. 

^  C  G.  1.  55.  —  ')  c.  1.  C.  1.  55.  —  «)  Nov.  15.  —  »)  C.  9.  fi.  1.  C.  55. 
C.  &  C.  Th.  8. 18.'  —  10)  g.  ilayiKNitra  I.  cfa.  M.  —  h)  Bs  ga»  Patroni  om- 
ntaai  Corporum.  Ebend.  8.  1S5.  —  «gilbend.  S.  198.  S.inida  dMCOden- 

wesen  im  Mittelalter.  S.  230.    Dieser  Schriflsteller  hat  den  fMtchen  Vt^ 
fipning  der  Zünfte  nicht  genug  berttcluichUgt. 
i^)  lUynouard.  8.  187. 
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Oft  Mb  liiill«  di«  BedfirfiiitM  des  täglidiea  Leb«  in  beiorfen 
hetteii  und  die  Erhalter  der  Gewerbe  waren,  ohne  welche  die  Yttlfcer 
nicht  existiren  konnten ,  so  mutslen  sie  sich  auch  nach  der  Einwande- 
rang der  Barbaren  erhalten,  und  sa  waren  sie  es,  welche  die  gewerh- 
Hcbe  Cultnr  der  Alten  auf  die  neuen  Vrilker  übertrugen ,  da  sie  in 
den  nicht  von  den  Barbaren  zerstörten  Städten  fortbestanden,  auch 
auf  die  Yills  lihergingea  uni^so  das  Zunftwesen  der  neueren  Volker 
begründeten.  <) 

Auch  das  städtische  lintorrirhfsweson  war  von  grosser  Wich- 
tigkeit.Der  Ordo  Decurioiiiim  hatte  den  sich  zum  Lehramt  Be- 
stimmenden Zeu{]^nis.se  der  SiltlictikiMt  und  Fähigkeit  auszustellen.') 

28.  Die  Uomanisirung  Galliens  machte  sehr  sclinelle  Fortschritte, 
so  dass  sehr  bald  sich  geborene  (lallier  als  römische  Schriftsteller 
auszeichneten.  Schon  vor  dem  dritten  Jahrhundert  wurden  iu  ijal- 
Ken  Geborene  als  Redner,  Richter  und  Grammatiker  berühmt.  ^) 'Um 
Zahl  Termehrle  sich  sehr  vom  dritün  JahrhuMtort  in  bia'inr  limeip- 
jochung  des  Landea  durch  die  Gennaaen,  so  iWar,=  dasa  GaUien  so- 
wohl eine  bedeatCMle  beidnlsebe,  als  eine  geiilifcbe 'romaniaelM 
Litteratat  MÜnnirteisen  hat. 

Inden  wir  hier  nur  der  nicht  obristKehen  gedenken,-  wird  ik 
hinreiehend  sefo,  die  bewihrteslen  Natten  in  nemen,  wie  des 
DicMers  Ausonius  f  39i.  Claudius  Mamertims  der  Vater ,  der  im 
labr  292  lebte,  Claudius  Mamertinus  der  Sohn  oder  Enkel,  der 
Sd2  eine  Mede  in  Italien  hielt.  Sptfter  lebten  Numantianus  in  Tou- 
louse f  nach  418,  Sidonius  Apollinaris  zwischen  420  und  488. 
Viel  bedeutender  ist  die  Zahl  der  christlichen  SchfiftsteUer,  deren 
wir  alsbald  erwähnen  werden. 

29.  Die  Provinzen  (ialliens  waren  von  Anfang  an  wie  die 
übrigen  des  Riimcrreichs  regiert,  Die  Vorsteher  derselben  hielten 
ihre  Land-  oder  Rechtstage  in  den  verschiedenen  Civitates,  die  sie 
bereisten.  Schon  Cäsar  sagt,  wie  er  ad  conventus  agendo&  her- 
unji,'ereist  sei,  wenn  die  Wallen  ruhten. 


i)  Ebend.  S.  129.  —  2}  Ein  Verzeicliniss  der  vcrscliicdenen  Handwtfvltsinmm- 
gen  slehl  im  fr.  6.  1).  öO.  6.  (und  bei  ftAynouard  p.  134.)  S.  Walters  Ge- 
•.  ssMcMe.iM  KUchsn  Mtfa.  8.  m  «ad  37». 

s)  Bfca-CumUanHn  Uber  die'  Bekaittnag  dir  VMitnmtm  In  Mv  CsBichen 

Städten  crliotsen  Valcn«,  Gratian  und  Valenlinian  im  Jahn  376.  an  den 
•  Prcfectus  Praclorio  GaUionim.  Et  ist  c.  11.  C.  Th.  13.  3.  Gnizot,  Cours 
d'biatoire  rnodeme  t.  1.  p.  144—144.,  wo  noch  2  YerordnuDgea  über  die 
fixeatiooeu  der  Profesioren  lich  aagefiUtft  Üiideii..  c.  1.  S.  C.  Tb.  139. 
wMe  absr  Bichl  Ar  GeHlfa  rfMn  ailsswa  sini.  ft/O.  Wk,  eod. 

I)  Haha  «ber  dtasa  Wetter  «  M.  41...  • 

«)  Okn  da  baUo  Giliioo  I.  5d.     1.  YI.  44.  TP«  l»  flntHa..Qlwt  7.. 
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Da ,  wie  wir  safaen ,  die  Eiowohner  Galliens  schon  früh  ans 
Gives  Komani,  Laüni  und  Peref^rini  bestanden,')  so  niusste  für  die 
beiden  ersten  Classen  der  Gebrauch  des  römischen  Rechts  sich  bald 
in  dessen  Provinzen  verbreiten.  Auch  müssen  die  Provinzialvor- 
steher  ihre  Edicta  provincialia  eben  so  beim  Antritt  ihres  Amtes 
bekannt  gemacht  haben,  wie  die  Proconsuln  und  Proprätoren  anderer 
Provioxeo.  Durch  diese  rousste  das  einheimische  Gewohoheitsrechl, 
worauf  bekanntlich  immer  eine  vorzügliche  Rücksicht  genommen 
ww&Bp^  wmnt  anliiiceiehoet  mtä  ngleich  iirit  4ea  aUganeinen 
Gnindfilse«  4ea  (rlMiiclieD)  jus  gentram  vanaiolMrt  Warden.  Aadi 
galtea  natar  den  Kaiaam  salbat  iror  GoBstaatiB  tiele  allgaaiaiaa  Ver- 
•rdnuBfeB  audi  in  Gallien.  Naohdaai  «alar  Garaealla  alltB  Ein- 
irdlwarB  daa'geiMiniteB  rOaMachen  lUidia  die  Givitas  ertheill  Wör- 
des war»  flMMsla  in  Galliaa  das  ganae  rOmitdie  Recbt  aieh  aUgeoein 
▼erbreiten  *)  und  dfo  SiMHeii  der  barilluBlaaten  Jarialen  und  tpftter 
der  Codex  Gregorianna  und  dar  Codex  Uennogenianus,  aus  wel- 
chem ja  die  Kenalnifse  desselbaB  geschöpft  wurden,  daselbst  nicht 
minderes  Anseben  und  Geltung  erhallen  als  anderswo.  Nach  Coa- 
stantin  wurden  die  kaiserlichen  Gonstitiilionen  die  Gesetzgebung  audi 
Air  Gallien,  viele  sind  in  gallischen  Städten  erlassen  worden.**) 

Es  musste  also  426  das  Cittergeselz ,  welches  die  Schriften  der 
classischen  Jurisien  für  den  Gebrauch  des  äUern  römischen  Rechts 
zur  aligemeinen  Quelle  erhob,  und  438  der  Codex  Theodosianus 
auch  zum  Gesetzbuch  in  Gallien  werden;  so  dass  am  Ende  des 
fünften  Jahrhunderts  die  juristische  Uumanisirnng  Galliens  als  vol- 
lendet erscheint.  Das  gesammte  römische  Recht  war  also  das  all- 
gemeine Landrecht  von  (lallien,  als  die  Germanen  es  eroberten. 
Uleae  konnten  daher  die  gallischen  Proviazialen  als  Römer  behandeln, 
dit  iMdi  der  Ita  Romana  lebten. 

Garn  raln  war  dieae  in  der  Praxis  freiHob  nicht,  altgaUiafllia 


*)  Walter,  S.  329.  —  2)  Waller,  S.  320.  Note  39,  S.  334. 

^  Je  mehr  Gallico  sich  romanisirtc,  um  so  mehr  schwand  das  altgallisrhe 
RmM.  Die  Druidm,  welolM  es  Uttea  erhalteu  köDncn,  k^en  auf, 
UtfcWr  an  ade  nni  auMinen  4m  rtmisefaSa  Beaaitei  Ma.  8«toa  in 
Claudio.  PUiuas  XXX.  1.  —  Bis  PtoviBflis,  ngt  nWaa  m.  S,  ssl  fsni 
In  Italien;  und  Tacitns,  Annd.  XI.  84,  bemerkt,  100  Jalire  kitch  CIsar 
seien  die  Gallier  morihus ,  arlibns ,  afünitalütus  noslrix  mixti  (gewesen. 

^)  Ein  Yeneichnisf  der  (auch)  für  Gallien  eriaisenea  Conftitutionen  gibt  D. 
4a  Bsif  ia  atlMr  ton  der  Academie  tu  Brttsael  gekrönten  Preistdirift  über 
im  OefcvaMh  des  ifaliihw  Müs  ia  Bslflsn.  Br  mnwm  aaf,  wovon 
4  vor  CoDftanlin-erlMten  werden  aM. 

^  Es  finden  tich  im  Codex  TiMoios.  -Sibr  yMt  CumWaMwaa,  4is  aa  BsanOa 
ia  Ittf im  furinlant  siafl. 
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BMlltsgewahDheiten  müssen  noch  vorkofli«€fi;  jm  £üi|«b  uns  in- 
desMsn  die  Nachrichten  fibcr  diese  Modifioationen,  ao  dait  vir  die 
EigenÜMmlichkeiten  des  jus  Galloromaouni ')   nicht  nachweiteii 

IcOnncn.  Wie  es  vorn  siebenten  Jahrhundert  an  sich  gestaltete,  ist 
allein  uns  bekannt,  besonders  aus  den  Formeln  und  den  wenigen 
•Urkunden,  welche  von  der  fortdauernden  Gültigkeit  desselben  zeugen. 

Unter  den  insliluliunon  des  spätem  rdmischen  Rechts  gedieh  in 
Gallien  ganz  vorzöglich  der  Colonat,^)  indem  der  frühere  dritte 
Stand  der  Hörigen  sich,  wenigstens  auf  dem  Lande,  in  Coloni, 
Adacriptitii,  servi  lerree,  tributarii,  censiti  umgewandelt  hatte.  Auch 
tralsD  eioe  Menge  Germanen  als  L»ti  in  dieaea  Verhältuias ,  welcäM 


Einführung  des  ClirislenÜiums,^) 

Shie  üioraKacb-sooiafle  Um^slahoog  erhi«H  Gtilien  iQgleieh 
aiit  dem  riMacken  Reiche  dvrch  den  Siegr  des  Christentbums. 
Schon  im  zw«iMi  itbrhuiidert  waren  Lehrer  deaaelbeo  in  die  aiidli- 
ehen  Provinzen  gedrangen.  In  Lyon  und  Vienne  gab  es  gegen  147 
sdion  christliche  Gemeinden,  in  le  Mans  schon  140,  in  Be- 
san^on  108,  in  Anttbes  ebenfalls  im  zweiten  Jahrhundert.  Dass 
auch  in  Autun  gegen  160  Christen  lebten ,  beweist  eine  kürzlich 
(18V1)  da  aufgefundene  griechische  Inschrift  aus  dieser  Zeit.  Im 
dritten  Jahrhundert  bestanden  schon  40  bischöfliche  Sitze,  unter 
welchen  die  au  Metropolitanbisthttmern  erhobenen  von  Ljon,  hix, 


<)  Binige  Gedanken  Ober  dasselbe  finden  ddi  In  einem  Fragaml«  im  Thamii 

ou  Biblioth^que  du  Jurisconsnlte  t.  X.  p.  Iii— 121. 

Über  das  Wesen  des  Colonal's  verweisen  wir  auf  v.  Savigny'a  Abhandlnng 
in  den  Memoiren  der  Berliner  Acadcmie  und  der  Zeilschrifl  für  geschicht- 
Me  MMMrlaMlHiBfeall,  Bd.  fl,  B.  m*  ^  »d  WcMtt  S.  49»-4M  ond 
■Bantlk  f.  S.  fcnier  t.  LeiaHMr«  Uwe  *,  di«  1  end  S  der  Sien 

Epoche,  tora.  I.  p.  93  u.  403«*4lSf  hier  wird  gezeigt,  dass  dl«  Zähl  dar  ^eb« 
Adscripti  xur  Zeit  der  Eroberung  Galliens  dtirch  die  Germanen  unendlich 
groft  war.  Daraus  erklärt  sirh  die  Masse  der  Unfreien,  (d.  k.  der  main- 
nMWtables)  auch  in  den  ipatern  Jahrhunderten. 
^  KMirtgli  IMran  I.  M8,  BlaMre  de  Langnedea  W.  8,  IM«  ailt  den 
UdlaB  n*  «MBidle  in  eilear  AMg abe  «f.  «Mar»  Haillieib  dar 
KinlMi|tMUchla     SB«  SB«  SB» 
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Narboone,  Arles,  VieDoe,  Bourges,  Bordeaux,  Tours,  Sens,  Rouen 
und  Trier  die  berühmtesten  sind.  Das  Bislhum  Arles  koniint  250 
vor,  desgleichen  Paris,  260  Poiliers  und  andere.  Im  vierten  Jahr- 
hundert kamen  25  und  im  fünften  18  Bisthümer  hinzu ;  so  dass  zur 
Zeit  der  Eroberung  Galliens  durch  die  Barbaren  schon  83  organi- 
sirle  Bislhümer  bestanden.')  Wie  rege  und  kräAig  das  religiOs> 
kiFchliche  Leben  in  Gallien  im  vierten  und  fünften  Jahrhundert 
war,  bew«iaeii  4ie  tahlreichea  €<MidliMi  uid  di«  raidM  UrcUleli 
ehrittKche  Lilterttar  des  Landes.  Im  Tierton  Jahrinuidert  wvrden 
16,  iai  fllnllen  S5  KirclienversannloogeB  im  GalHea  febaHeii. 
Änf  der  ersten  berahntesten  m  Arles  im  Inbr  314  lihlte  man  88 
Bischöfe,  14  Priester,  35  IKaeonen*,  8  Leotores  oder  Exorcislen. 
Sehr  zahlreich  besucht  waren  die  von  GOln  im  Jahr  346,  Valence 
37^,  Arles  453  und  475.  Avf  verschiedeoen  sollen  aUe  Bischöfe 
Galliens  erschienen  sein.^)  über  die  Zahl  christlicher  SchrifUteller, 
sowohl  Poeten  als  Prosaiker,  die  in  Gallien  während  des  vierten 
und  fünftun  Jahrhunderts  sich  eiuen  Namen  machten,  darf  man 
mit  Beeilt  erstaunen.  Wir  Tühren  an:  Lactantius,  der  lange  in 
Trier  lebte  und  gegen  325  starb.  Der  heilige  Hilarius  von  PoitierSy 
hier  Bischof  gegen  350,  [  307.  Der  auch  durch  seine  christlichen 
Hy  mnen  noch  jetzt  in  der  katholischen  Kirche  berühmte  Kirchen- 
vater Ambrosius,  geboren  zwischen  335 — 340,  Bischof  von  Mailand 
37V,  Y  397.  Der  heilige  Paulinus  von  Nola,  geboren  353  bei 
Bordeaux,  Bischof  in  Nola  V09,  f  431.  Sulpicius  Severus,  ge- 
boren 432.  Prosper  von  Aquilauieu.  Claudianus  Mamerliuus  der 
Sohn,  f  gegen  470  in  Vienne.  Bened«  Paulinus,  aus  P^rigueux, 
-[■  nach  183.  Gassian,  gegen  415  in  lfarseiUe«  Hilarius  von  Arles, 
f  oach  449.  Lupus  yon  Trojes,  f  479,  Vincenttus  gegen  4G|0, 
Valerius  gegen  488  und  455,  und  der  die  Zeiten  der  beginnenden 
Völi[erwanderung  so  treu  schildemde  Salviapus,  f  rgegen  43$; 
ferner  Honoratus  von  Marseille.  Die  Lebhaftigkeit,  womit  in  Galliea 
die  pelagiaoischen  Sireitiglieiten  geführt  wurden,  die  Bekämpfungen 


1}  BÜM  dvooologischfl  Notiz  der  BisthUmer  Galliens  fio4elJioh  im  Anonaire 

hisforique  v.  1838,  p.  57  folg.  und  bei  (lucrard  Eüsai  sur  le  Systeme  des 
divi»ions  torritorialos  do  la  France.  Pari:},  1831,  p.  i2&,  S.  ferner  Ray» 
nouard  hist.  du  droit  rauoicipal,  I.  ch.  23—27. 

>)  S.  eine  TabeUe  der  ConciUea  in  Guuoi,  Cours  I.  123— III.  Tableau 
YUI.  Iftat  Uther  aabelMmleMMsl  dacr  sa  Hkmu  SM  geliilliMM  Kir- 
eheamMmmlatat  wMb  laSf  Ton  Kaust  MrtdBsfct  mft'lBi.  BrftoMU  der 

Sorietc  d'bistoire  de  France  t.  10.  Jnli  1889  p.  5  frcdruckli  «ttl  ianaia 
1844  in  der  Freiburger  ZeUscIiriA  für  TlM«loKle  XI.  p.  467. 
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des  Arianismus  und  anderer  Häresien  sind  gleichfalls  Beweiie  des 
kräftigen  christlirlien  Lebens  in  demselben. ') 

31.  Die  Sitze  der  Bischlife  waren  in  den  Städten;  es  hatten 
diese  verschiedene  Rechte  und  eine  jedoch  nur  beschränkte  Juris- 
diktion. Die  Ernennung  derselben  geschah  während  dieser  Zeit 
und  noch  Jahrhunderte  lang  nachher  durch  den  Clerus  und  die 
Gemeinde.^  In  der  Kegel  hat  nach  Gonstantin  eine  Civilas  ihren 
Defeneor  nod  ihreo  Biscliof.  Seine  Dilkese  ist  der  znr  Civitas 
gehörende  Landesbezirli ;  et  treffen  daher  die  Greniea  denellMa 
mit  den  der  rUmischen  Pr(>Tiniialdlslrlkte  iHeamnien.  Ja,  es  bildete 
fich  bald  zwischen  den  Bischöfen  derselben  Provinz  ein  hienrcfai- 
sches  VerhSllniss  aus,  indem  der  Bfachof  der  Hanptstadt  als  der 
höhere  oder  Metropolitan  Ober  den  Obrigen  stand,  was  dann  um 
so  natOrlicher  war,  wenn,  wie  hinfig  geschah,  von  dessen  Kirche 
aus  andere  gegründet  worden  waren. 3)  Später  erhielten  die  Metro- 
politen den  Titel  Erzbischof,  der  schon  im  vierten  Jahrhundert 
im  Orient  den  über  den  Metropoliten  stehenden  Patriarchen  gege- 
ben wurde. ^)  Im  Anfange  des  vierten  Jahrhunderts  (31%)  war  der 
Bischof  von  Vienne  Metropolitan  des  sudlichen  Galliens,*}  da  er 
einer  Mutterkirche,  von  welcher  viele  andere  ausgegangen  waren, 
vorstand:  allein  der  Bischof  von  Arles  (obgleich  er  eine  Toch- 
terkirche leitete)  wussle  als  der  der  Hauptstadt  der  sieben  Pro- 
vinzen ihn  sich  unterzuordnen;  freilich  erst  nach  langen  Streitig- 
keiten, die  auf  dem  Conrilium  zu  Trier  H97  entschieden  wurden. 
Da  Rom  die  Hauptstadt  des  gesammten  westlichen  Reiches  war 
und  von  der  dortigen  MulteHrirche  eine  grosse  Anzahl  anderer  auch 
in  Gallien  ausgegangen  war,  so  erfclirt  es  sich  ganz  natfirlich,  dass 
der  römische  Bischof  als  der  erste  des  Reiches  angesehen  wurde. 
Wie  Rom  selbst  der  Mittelpunkt  und  die  erste  Stadt  des  ganzen 
römischen  Reichs  war,  selbst  nachdem  in  Coostantinopel  eine  neue 
Hauptstadt  ihm  geworden;  so  galt  der  rOmisohe  Bisehof,  auch  als 
Nachfolger  des  mten  Apostels  Petrus,  als  der  Mittelpunkt  der  gan- 
zen christlichen  Kirche  und  als  Bewahrer  ihrer  Einheit  und  des 


<)  Ober  alle  angtHihrteii  SehrUlil^er  ited  n  verglelcheB ,  Gnisol  Ceort  I. 
Lseoas  8—0.  Aaiftee  Mrtelr»  VHMn  ie  hi  Fleoce  L  p.  Mt.  STI.  837. 
357.  36«.  41  i.  II.  1-38.   Gic!>eler  I.  $.  84— M.    Bifer  Gctehichte  der 

römischen  Literatur.  Siipplemenlband  I.  u.  II. 
3)  Die  Beweisstellen  lial  Raynouard  I.  179—185  von  147  bis  500.    8.  ferner 

PUok  Geichlchle  der  kirchliehen  GescUschaftgverfassung  1.  596.  HUUmann 

Vniiriege  «er  RlreheemfMiwif.  Bern  1881.  0.  TT  folg. 
9  Wallar  Lshrikich  des  KhrcbeMecbtf  %.  148.  Plank  I.  TV.  HManaa  p.  22. 

29.  32.  53.  -  4)  Waller  |.  UO.  BttUaana  f.  01^  Oieadar  f.  08. 88. 88« 
«)  HttUmaim  S.  77—78. 
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gesamiutea  Glaubeos. ')  Schon  früh  wurde  er  Oecumenicus  Papa, 
Oecumenicus  Archiepiscopus  genaont.  Man  wandte  sich  daher 
von  allen  Seiten  her  (besonders  im  Abendlande)  bei  streitigen  Fra* 
gea  an  ihn ,  so  daaa  er  bald  als  der  erste  Richter  in  GlaiibeiMsacheD 
angeselMB  wurde.  Der  Primat  Roms  im  Abendlande  wnrda  dann 
auck  durch  kaiserliche  VerordnuDgeD,  i.  B.  dorch  eine  Gonslilii- 
tion  ValenliDians  VI.  M  hesliligt  VDd  anbefohlen.  Die  rttausehe 
Kirahe  war  also  der  Mittelpunkt  der  aiiMii,  a^aiitekm  und  all- 
.gemelneD  (katholischen)  christiiehen  Kirche.  Diese  orthodoxe  Kirche 
war  die  allein  vom  Staate  anerkannte,  ihre  Lebren  bestätigten  die 
Kaiser.  Die  Häresis  wurde  durch  eine  Vernindeniag  der  Rechtsp 
lilfaigkeiten  ihrer  Anhänger  t»estraft.^) 

32.  Es  lag  in  der  Verfassung  der  christlichen  Gemeinden,  dass 
die  Kirchen  Vermögen  haben  mussten,  theils  um  die  für  den  Cul- 
tus  und  den  Unterhalt  der  Seelsorger  nölhigen  Ausgaben  zu  be- 
streiten, theils  um  den  Armen  Almosen  zu  spenden.  Das  erste 
Kirchenverniogen  floss  zusammen  aus  Ohlalionen  vonBrod,  Wein, 
Weihrauch,  Gel,  den  Erstlingen  der  Feldfriichte,  Zehnten  uud  Geld. 
Nachdem  aber  das  Chrislenlhuui  Staalsreligion  geworden,  den  Kir- 
chen die  Hechle  der  Corporatiouen  beigelegt  und  ihnen  erlaubt 
worden,  durch  Schenkungen,  Erbeseinsetzungen  und  Vermächtnisse 
zu  erwerben,  wurden  dieselben  bald  sehr  begütert.  Die  Legata  m4 
pUu  Cmufu  Warden  sogar  privilegirt.^)  Gonslantin  wies  de«  Kir- 
chen einen  Theil  der  stSdÜschea  EiakOnfie  lu.  Die  Kirchen  ei^ 
schienen  daher  bald  im  Staate  als  GruodbesitEerinnen  und  da  daa 
Kirchengut  Ar  unverlnsseriich  erkläft  wurde  (sowohl  durch  die 
ReschlQsse  der  GonciUen  als  durch  weltliche  Gesetie,0  ^  eihielten 
dieselben  eine  so  feste  Stellung,  dass  ihre  Existenz  auch  dnridi 
den  Umsturz  des  römischen  Reiches  nicht  g^Uirdet  wurde,  wozu 
freilich  beitrug,  dass  die  Barbaren  Christen  wurden  uud  die  Rechte 
der  kirchlichen  Obern  ehrten.  Der  V^erwaller  des  KirchenvermOgeuB 
war  der  jedesmalige  Bischof.  0  Nachdem  die  DiÖcesen  in  Pfarreien 
getheilt  waren,  erhielten  auch  die  Pfarrkirchen  ihr  eigenes  Ver- 
mögen ;     es  wurde  allen  mit  der  Kirche  verbundenen  Wohithätig- 


f)  Diess  sagt  selbst  Jasiinian  in  Nov.  9.  Plank  p.  624—706.  Walter  $,  10 
u.  120.  Gicseler  §.  8»  u.  92.  llüllniann  S.  80— H3.  Auf  der  Synode  zu 
Sardica  3ii  wurde  der  Pap»t  ab  der  höchste  Kiohter  in  Glaobeussachen 
«nerkaont.  —  3)  üieselcr  66.  81.  92.  c  1.  G.  Tb»  Yl.  5.  o.  2.  C.  Th. 
KVl.  1,  Nor.  TalMMiOb  XTIL  KUnnHk  ^  LXXBI.  PlMk.  L  «ra^9V7. 
WaHnr  fi.  240.  2ia.  S47.  960.  —  «)  Waller  g.  m*  BichhofB  deoUche 
SUats-  nnd  RechtsgeschichU)  g.  110—113.  —  Waller  §.  'XiS.  —  s)  Wal- 
ter 8.  472-482.  Hank  L  384.  iUimnih  ^.  IXLY,  -  «)  Waller  0.  473. 
Plank  S.  534. 
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keitsanstalten  tu  frommen  Zwecken,  so  vr\e  den  schon  im  fünften 
Jahrhundert  be<,Mnnen(!en  KlOstern  das  Recht,  (iüler  zu  erwerben, 
zögestanden. ')  Deo  geistlichen  Besitzungen  wurde  bald  Freiheit 
TOD  öffentlichen  Lasten,  ja  selbst  oft  von  den  Abgaben  ertheilt,  so 
dass  sie  besonders  bevorzugt  waren. 2)  Aus  der  Disciplinargewalt 
der  kircMiabMi  Obern  ging  seit  Constantin  eine  vom  Staate  an- 
erkanote*)  Jorisdiktion  der  Bischöfe  hervor,  die  gieichfallf  da« 
römische  Reich  Oberlebte.  Diese  war  sowohl  civil-  als  ciiminal- 
rechtlich,  erstreckte  sich  in  jenen  Eigenschaften  Aber  die  Ehe- 
aachen, wegen  des  Sakramentes,  fiber  die  eheliche  Abstammung, 
Uber  Testamente,  weil  deren  genaue  Erfüllung  als  Gewissenspflicht 
galt,  über  alle  durch  einen  Eid  bestärkten  Verbindlichkeiten  u.  a.  m.^ 
Ausserdem  war  die  EpiseopeUit  Audientia  eine  schiedsrichlerllche 
Behörde  unter  Christen  in  privatrerhllichen  Streitigkeiten  aller  Art.*) 
Endlich  wurde  das  Gericht  des  Bischofs  auch  das  forum  privile- 
giatura  für  Geistliche,  sowie  für  hülfsbedürftige  Personen  und 
fromme  Stiftungen.")  Die  Criminalgcrichtsbarkeit  desselben  bezog 
sich  auf  alle  religiösen  Vergehen  und  dje  Amts-  und  Standesver- 
gehen,  ja  auf  alle  Verbrechen  der  Geistlichen. 0  In  Folge  derselben 
und  der  iiitesten  Gewohnheit  gab  es  nun  auch  kirchliche  Strafen, 
worunter  in  der  älteren  Zeit  die  Bussübungen  und  die  Excommu- 
nicationen  zu  nennen  sind.^) 

33.  Unterdessen  halte  sich  im  Schoosse  des  Chrislenthums  das 
Mönchswesen  entwickelt.  °)  Die  im  Orient  weit  verbreiteten  Ana- 
choreten  und  Cilnobiten  leigten  sich  bald  im  Occident,  nament- 
lich in  Gallien.  Allein  sie  wurden  hier  anfangs  ebenso  wenig  wie 
in  Italien  begünstigt«  Jedoch  wurde  das  Klosterieben  endlich  durch 
den  heiligen  Uartinus  (Bischof)  von  Tours,  f  404,  in  Gallien 
und  durch  seinen  ZOgling  Patricius  In  Schollland,  und  Irland  orga- 
nisirt,  hier  so,  dass  mit  den  Andachlsilbungen  der  Betrieb  indu- 
strieller Gewerbe  verbunden  wurde.  Diese  von  den  erst  528 — 529 
gestifteten  Benediktinerklöstern  verschiedenen  Schottenklöster  sind  die 
ältesten  des  Occidents.  Die  gebildeteren  Cönobiten  erhielten  die 
höheren  Weihen,  gehörten  also  dem  geistlichen  Stande  an.  Ehe- 
losigkeit war  eine  ihrer  ersten  Pflichten,  die  man  ja  auch  von 


«;  Walter  g.  247.  322.  323.  3-24.  325.  —  2)  Walter  S.  492.  —  3)  Klimrath 
g.  LXXTIU.  LXXIX.  Gaizot  I.  439.  PUnk  I.  297-346.  Waller  g.  176— 
m.  c.  1.  G.  Th.  XTI.  «i.  Nov.  YOnA.  UL  —  4).God.  I.  4.  Nov.  Ta- 
tent.  in.  S5.  WaUer  g.  177.  -  6)  Wditr  g.  118  a.  179.  —  «)  Waller 
g.  183-1A3.  —  7}  Wdterg.  186.  —  s)  Guizot  II.  p.  48.  KUmrath  g.  LXXX. 
LXXXI.  PUnk  I.  S.  402.  Gieselcr  §.  71.  92-93.  Walter  g.  325.  Hftllr 
majin  S.  112.  138—142.   Moebiers  gesammelte  Schriflen  U.  S.  165. 
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jedem  ordinirtfln  Diaconus  verlangte.  Die  nita  emonjMl  wurde  Ton 
deo  Geistlichen  an  den  bischöflichea  Kirchen  angenommen,  so  dass 
auch  sie  in  klosterartigen  Vereinen  zu  leben  pflegten.  Die  Auf- 
sicht über  alte  klösterlichen  Verbindungen ,  ja  selbst  eine  Strafge- 
"walt  über  deren  Mitglieder  stand  dem  Biscbnfe  der  Diöcese  zu,  in 
der  sie  lebten.  Die  El6sler  wurdeu  bald  die  wichtigste  Pflaoz- 
schule  des  Clerus. 
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QiteUm  und  wM§H€  IMm'olut, 

?lotizen  bei  Lorenz  p.  20.  D.  Bouquel,  Recueil.  t.  II.  HI.  IV. 
Pertz,  Monunienta  Germaiiiai  historica.  Tomi  I.  —  V.  und  leguiu  l.  I. 
'Seue  Ausgaben  a)  (jregor.  Turonensis,  liistoria  ecclesiaslica  Fran- 
coiiim.  Mit  Noten  von  Guadet  und  Taranne.  Paris,  1836 — 1838. 
2  vol.  8.  b)  V.  Egiubard's  Scbriften.  Oeuvres  complelcs  d'£gin- 
bard,  publikes  par  A.  Teulet.  Paris,  1840—1843.  2  vol.  8.  Eine 
belehrende  ZaMumaeiislelhuig  aller  Textitelleii  über  die  Siaata- 
geschicble  dieaer  Periode  findet  sieli  in  der  Tbftorie  des  lois  poli- 
tiqoAs  de  la  Monarchie  fran^aise  par  MUe«  de  Leaardiöre..  Pariti 
1791.  8  vol.  8.  nnd  neueslens  anm  iweilenmal  herausgegeben  durch 
den  Yicomte  Leiardiöre.  Paris»  1844.  4  Bde.;  die  drei  ersten  ge- 
hören der  Irinkischen  Periode  an.  Unter  den  firaniOsischen  Schrifl- 
stellem  über  diese  Periode  sind  vor  Allen  anzuittbren:  Dubo$  (rabbä), 
histoire  crilique  de  relablissenient  de  la  fuonarcbie  frangaise  dans 
las  Gaules.  Paris,  1742.  2  vol.  4.  (Bual)  Les  origines  ou  l'ancien 
gouvemement  de  la  France  etc.  LaUaye,  1757.  4  Bde.  4.  Mably, 
observalions  sur  Thisloire  de  France,  livre  I.  Garnier,  les  originos 
du  gouvemement  fran^ats.  12.  (luizot,  essais  sur  l'hisloire  de  France, 
mit  dessen  cours  d'histoire  moderne,  t.  I.  II.  A.  Thierry,  a)  lettres 
sur  l'histoire  de  France.  IV^  b)  Hccils  des  temps  Mt^rovingiens, 
vor  Allem  die  vier  ersten  Capitel  der  Einleitung.  2iäme  äd.  1842. 
Fauriel,  histoire  du  midi  de  la  France  sous  la  dominalion  des  con- 
quörans  germains.  Paris,  1830.  4  vol.  8.  Le  Jluerou,  a)  his- 
toire des  instilulions  mörovingiennes  et  du  gouvernement  des  Mä« 
Tovingiens  jusqa**  r«dit  de  615.  Paris»  1842.  b)  Histoire  des 
inatitutions  carolingiens  et  du  gouvemement  des  GaroKngiens.  Paris, 
1848.  Kttamth»  Inmiiii.  I.  p.  984  folg.  linier  de*  SehrüksleUem 
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anderer  Nationen  sind  zu  vergleichen:  Gibbon,  history  of  (he  de- 
cline  and  fall  of  (hc  roinan  enipire.  Französ.  von  Guizot.  Mascov, 
Geschichte  der  Deutschen.  I.  2G5  folg.  v.  Savigny,  Geschichte  des 
rOm.  Rechts  itu  Mittelalter.  Bd.  I.  und  II.  Eichhorn,  deutsche  Staats- 
und Rechtsgeschirhte.  Bd.  I.  Türk ,  Forschungen  auf  dem  Gebiete 
der  Geschichte.  Heft  I.  II.  Rostock,  1829,  folg.  Zoepfl,  deutsche 
Staats-  und  Recbtsgeschichte.  2te  Autlage.  Stuttgart,  1844.  Bd.  I. 
Waitz,  deutsche  Verfassuugsgeschichte.   Bd.  I.    Kiel,  1844. 


1.  CiH^tel. 

(MUmui  Bnkmmf  inrek  die  Gmwmiem. 
i.  SUMärng.*) 

34.  naefadem  QalKeii  llngst  rOmiscIi  gefirordeii  rnid  Mch  die 
cliristKche  Religion  und  Kirche  in  demselben  festbegrilndet  waren, 
worden  dessen  Frovinsen  die  Brate  der  von  Osten  und  Norden  auip 
sie  eindringenden  Germanen.  Solion  am  Ende  des  ersten  lahr- 
iiunderte  der  ebrisUiehen  Zeitreebnang  waren  die  Kimpfe  der  RQflMr 
mit  diesen  Bail^aren  Verlbeidigungskriege.  I>er  Andrang  der  I«ets- 
tem  wurde  dadurch  begUnstigt,^  dass  die  Kaiser  sowohl  den  gen- 
maniscben  Kriegsgefangenen  als  ganzen  Haufen  darum  bittender 
Germanen  Sitze  im  Reiche  anwiesen,  in  welchen  sie  unter  dem 
Namen  Gentiles  und  I^aeti  das  Land  bebauten  und  zugleich  die 
Grenzen  des  Reichs  gegen  ihre  noch  freien  Landsleute  vertheidig- 
ten :  so  dass  dieselben  germnnische  Uegimenter  bildeten  und  be- 
soldet wurden,  die  als  FoBdcrati  in  allen  Theilen  des  Reichs  sich 
finden,  oft  die  Hauptsttitze  der  Kaiser  waren,  und  in  der  römischen 
Kriegskunst  yoUkoninicn  bewandert,  bald  so  miichtig  wurden,  dass 
die  Kaiser  ron  ihren  Anführern  oft  abhängig  waren.  Während  auf 
diese  Weise  namentlich  die  gallischen  Prorinzen  fortwährend  ger- 
maniscbe  Bewohner  erhielten,  bildete  sich  im  freien  Deutschland 
das  System  der  Gefolgscbaften  ▼oBkosnnen  ans,  welche  bald  si^fa 
die  Erobenmg  des  von  Tag  zn  Tag  mehr  seirdlteten  rOmisdieii 
Reichs  zum  Ziele  setzton.  Die  LeiebüglLeft  des  Sieges  bewog  end- 
Bdi  ganze  VOikerscbaAen,  voisadringen;  die  Kaiser  finden  et 

<}  Lczardidre.  8(e  Ausgabe.  L  51  und  273. 

S)  LMM«,  Urt.  des  huUtmtom  mreiiagisnass.  Ufr«  L  6h.        itK  il. 


Digitized  by  Google 


IT.  BocB  Gay.  I.  Gallum  Biqmboho.  ^ 

.   i«lfitot  am  ^«quemsteo,  dainelben  im  Reiche  Wobatitia  aauiweisen; 

und  sie  in  den  Provinxen  an  die  Steile  der  Legionen  treten  zu  las- 
sen. In  riallion  Hessen  sich  vier  Hauptstarnine  nieder,  die  Golhen, 
die  Burgunder ,  die  Alletuaiinen  und  die  Franken,  duch  erstreckten 
sich  die  von  iliaeu  gegrünUeleu  kOuigreicke  über  die  GreAzen  des- 
selben hinaus. 

Diese  ftlnf  germaniscben  Völkencbaften  macbten  sicH  in  nacli- 
slcbender  Weise  sa  Meistern  dar  PMVlnzen  Galliens. 

I.  Bi€  Franken  besetzten: 

* 

1)  die  Belgica  prima, 

3)  die  Belgica  seeunda, 
8)  die  Gefinania  seeunda, 

4)  die  Lttgdanansls  seoanda» 

6)  die  LngdanensSs  tertia,  )niit  Aninabme  dar  a«f  daaa  Uokan 
#)  difl  Lofdiuiaaak  qaarta  Jufer  dar  Loiia  geleganan  Liodat« 

II.  Die  Westgothen  die 

1)  Aqnitania  prima, 

2)  Aqnitania  secunda, 

5)  NoTerapopnIanIa, 

i)  Narbonensis  prima,  mit  Ausnabme  des  zviscben  dem  linken 
Ufer  der  Orbe,  dem  rechten  der  Rbona  und  den  GeTennen  gelege- 
nen Landstrichs, 

5)  die  auf  dem  linken  Loireufar  gelegenen  Tbeile  der  Lugdu- 
nensis  I,  HI  und  IV. 

ni.  Dii  Attmntatmtn  nahmen 

1)  den  auf  dem  linken  llhmnufer  gelegenen  Thail  der  Gannania 
prima» 

2)  den  ndrdliehsten  Thail  dar  Maikna  Sequanoruv,  aIngMngt 
swiachea  den  Vogasen  und  dam  BMoa. 

IV.    Die  Burgunder  die 

1)  Lugdunensis  prima,  mit  Ausnabme  des  auf  dem  linken  Loire- 
ufer gelegenen  Tbe0s> 

3)  IfaiiflM  Saguanamm»  mit  Aawahma  das  den  AllamaDnan 
nnkammandan  Theüs, 

3)  aiaan  TliaU.der  Katbaanansis  prioM,  awiichan  dar  Oiba, 
der  Rhone  ond  den  GaTannett  gelegen  (s.  II.  k), 

4)  die  Viennensis,  mit  Ausnahme  des  liHschen  dem  Unken 
Ufer  der  Rbone,  der  Durance  und  dem  Meere  gelegenen  Tbeils, 

5)  den  Dördtichen,  auf  dem  rechten  Ahaneufer  gelegenen  Thail 
der  Narbonnensis  secunda, 

6)  die  Alpes  Graes  M  PaonfMSy 

WtwIiMl»  hm»,  eiMto«  mi  ntrtiuwrfc.  M.  I.  S 
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7)  den  auf  dem  rechten  Ufer  der  Duraace  gelegenen  Theil  der 
Alpes  niarilimae,  mit  der  Stadt  Embruo« 
V.    Die  OsUjothen: 

1)  den  südlichen  Thcil  der  Viennensis  (Marseille) , 

2)  desgleichen  der  Narbonnensis  secunda, 

3)  die  Alpes  Maritimse,  mit  Ausschluss  des  rechten  Ufers  der 
Durance.  >) 

2}  Die  Bur^imderJ) 

35.  Die  von  Tacitus  nicht  genannten,  aber  bei  Pliniss  und 
Ptolemäus  zum  erBlenmale  erwähnten  Burgunder  (Burgundiones  und 
Burgund!)  sassen  zur  Zeil  Julians  in  dem  n{»rdlichslen  Theile  Vio- 
deUciens,  westlich  von  den  tiolhen.  Sie  führten  ihren  Namen  da- 
von, dass  sie  befestigte  Rurgen  bewohnten  ^)  und  waren  früh  Alliirte 
der  Römer;  Stammverwandle  und  Nachbarn  der  Allemaonen  kämpf- 
ten sie  oft  mit  diesen  ^'e<^en  die  Gothen ,  stritten  sich  jedoch  mit 
ihnen  z.  B.  wegen  der  Salzquellen  hei  Schwäbisch  Uall,  standen 
sogar  unter  Valens  ^'egon  sie  auf  Seilen  der  Riuner.  ^)  Dieser  Kai- 
ser rief  10,000  derselben  gegen  die  Allenianiien  an  den  Uhein.^) 
Jovin,  der  sich  VII  in  Mainz  zum  Kaiser  halte  ausrufen  lassen, 
stürzte  sich  412  auf  sie  und  die  Gothen,  wurde  jedoch  von  llono- 
rius  besii^gt.  Des  Letztem  Feldherr  verband  sie  sich  413  und  wies 
ihnen  den  grOisten  Theil  der  Germania  prima  zu  Wohnsitzen  an. 
Im  Jahr  409  werden  sie  zum  letztenmal  in  Deulscblaild  erwibnl. 
Im  Jahr  435  brechen  sie  den  Vertrag  mit  den  ROmern  und  wollen 
sich  der  Belgica  1.  bemSchligen,  werden  aber  besiegt  und  in  ihre 
Sitze  zurQckgedrftngty  dehnen  sich  Mngs  der  Vogesen  aus  und 
werden  eine  Vormauer  des  Reiches  gegen  die  Allemannen.  Ais 
sie  wihrend  der  grossen  Verwirrung  im  Reiche  die  sequaalsehe 
Provinz  bedrohten ,  riefen  die  römischen  Senatoren  sie  an  den  west- 
lichen Jura  und  theilteo  mit  ihnen  diese  Gegenden,  so  dass  sie  ein 


0  S.  die  ersle  Karte  zum  pepenwärlisrea  I$.iiide. 

^)  Tttrk,  For«chungea.  Uefl  I.  Giogins  ia  Sarraa,  cssai  sur  rötablisseineDt 
des  Bnrgondes  dens  les  G«nles,  im  vol.  XL  der  Mdmoires  de  racaddmla  de 
Turin  p.  StS,  mfl  einer  trefHeliui  Karle  des  barcnadiscbea  Refdis.  Zeus, 

die  Germanea«  p.  133.  465.  Gaupp,  Programm  von  1841:  de  occupaiione 
et  divitione  agronim  roman.  VmtislavitT.  p.  19.  Die  TcxLstcllen  in  I).  Bou« 
quet.  I.  611  folg.  und  Lczardierc.  1.  2H4  folg.  S.  ferner  Dubos.  livrc  III. 
ch.  12  und  17.    Dorn.  Yaissetlc.  livre  V.  ch.  19. 

*)  Nach  Orotius  YIL  19.  Man  hat  nodi  andere,  Jedoch  weniger  befttedl- 
gende  Worterkttnugeu'ilires  Namens. 

*)  Sie  nennen  üch  Sobolei  romans.  Aman.  VareeB.  33.  S.  Zins.  p.  4M.  467. 
Zffipfl.  §.  15. 

()  M  ir  folgen  liier  Gingina  U  Sams  p.  6  folg. 
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Drillet  des  lindes  (ivie  es  scheiol/*  die  huber  liegenden  Theile) 
ilinen  überliessen.  Diess  geschah  durch  förmlichen  Vertrag  im 
Jahr  4dÜ.  Sie  besetzten  nun  den  ganien  Jura,  einen  Tbeil  der  Alpen 
und  erweiterten  ihre  Besitzungen  von  den  I  fern  des  deufiTsees  bis 
nach  SavMiyeii ;  Aulun,  Macon  (517).  Lyon  hatten  sich  früher  unter- 
worfon ,  waren  jedoch  V.jS  wieder  römisch,  von  '»70  au  aber  für 
immer  burgundisch,  .\nthemius  überliess  sie  ihnen  fOriulich  uud 
noch  die  Provincia  Vieuneusis  (d.  b.  die   Dauphine  und  Vivarais). 

Die  (irundlage  der  Ländertheilung  von  456  wurde  beihchailen, 
doch  erhalten  sie  nicht  immer  getrennte  Bezirke; ')  vermengten  sich 
also  mit  den  allen  Einwohnern,  nahmen  schnell  römische  Cultur 
und  das  ChHstenthum  an.   SpSler  kamen  die  noch  am  Oberrbein 
geblfebanen  Burgunder  nach,  die  lang«  faeruinwaiidenide  Nach- 
zQgler  gewesen  xu  «ein  scheinen  und  desshalb  Faremanni  genaiiDt 
worden;  sie  erhielten  die  noch  freien  Besitzangen.   Da  die  Bur- 
gunder. Iheils  durch  ihre  Verlrlge  mil  den  gaUo-romanischen  Be- 
hörden, IheBs  durch  kaiserliche  Goncesaion  ihre  Wohnsitze  erhallen 
halten,  so  begreift  man»  wie  die  römischen  Inslilutionen nehea  den 
ihrigen  fortbestanden.  Mit  den  Westgothen  gerietben  sie  mehrmals, 
X.  B.  48'»  und  500  in  Krieg;  nahmen  denselben  im  letzten  Jahre 
Marseille.^)    Auch  Arles  gehörte  ihnen.   Gegen  die  Hunnen  waren 
sie  451  Verbündete  der  Itömer  gewesen.   Die  Kaiser  gaben  ihren 
Königen  hohe  Würden,  z.  B.  die  eines  Magister  equitum  und 
eines  i'atricius  (ialline.    Auch  mil  den  Oslgothen  gerietben  sie  in 
Streit  lind  wurden  490  von  diesen  vereint  mit  den  Franken  bekriegt. 
Man  kennt  burgundische  Könige^)  vom  Jahr  417  an,  nämlich  1) 
Gundicar  bis  436,  2)  Gundieoch  bis  403  oder  40ü,  3)  dessen  vier 
Söhne,  lliiperich  residirend  in  (lenf,  Godegisil  in  Besanron  ,  (iun- 
debald  in  L}on ,  Godmau  in  Vienne.    Der  Erste  war  zuerst  der 
mächtigere,  dann  Gundebald,  der  seil  491  allein  regierte.  Ihm 
folgte  516  sein  Sohn  Sigismund,  den  523  die?rankenköuige  bioricbten 
Hessen;  dann  Gundemar,  den  534  die  Franken  jbeiiegleo,  aber  bis 
561  fortregieren  Hessen.  Von  jetzt  an  beherrschton  die  merovin- 
gischen  Könige  unmittelbar  das  burgundische  Reich.  Die  Burgun- 
der waren. 417  katholische,  443  arianische  Christen;  doch  war  König  • 
Sigismund  Katholik  und  wurde  sogar  heilig  gesprochen. 


<)  Siehe  die  Karte  Ton  Gin{>:ins  über  itirc  Wohasilze  uod  Lebomf  in  d«r 
CoUcction  von  Leber.  II.  203  folg.  Sic  haKcn  Ihoils  ganz,  theits  grüsstcn- 
thcils  iune  die  Alpes  Grajw .  Alpes  maritima;,  die  Narbonnensis  II,  die 
Vieonensi«  1  und  II,  die  Lugduucusi«»  1,  IV,  V.  S.  die  uiutereiu  Weriie 
beigeAgte  Kaite  I.  Im  Norden  lillelMn  sie  im  BtsÜM  BassL 

^  Dohos.  I.  Tfi, 

^  rsrt  de  TMer  tos  dates.  X.  m.  . 

5' 
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Die  burgundiscben  DiOcesen  sind  folgende: 

I.  In  Alpibus  Grajis.  1)  die  Diöc.  Tarantasiensis  (Moutier 
en  Taranlaise.    2)  D.  Oclodurensis.  (?) 

II.  In  Alpibus  Marilimis  die  Ebrodunensis  (Embrun). 

Iir.  Tn  Viennens!  I.  1)  die  Viennensis  (Vienne).  2)  Tiratia- 
llopolitana((irenüble).  3)  Valenlina  ( Vahüice  ).  ^0  (Icnavensis  (GenO've). 

IV.  In  Viennensi  II.  1)  Cabeilioricnsis  (Cavaillon).  2)  Ave- 
nionensis  (Avignon).  3)  Vasensis  (Vaise).  4)  Carpentoratensis 
(Carpentras).  5)  Aransicana  (Orange).  6)  Diensis  (Die).  7)  Tri- 
cassina,  jetzt  Sl.  Paul  liois  chälcaux.    8)  Vivarensis  (Vivicrs). 

y.  In  Narbonnensi  II.  1)  Sistetuiien.sis  (^Sisterun).  2)  Aplensit 
(Apt).   3)  YapiaceDsis  (Gap). 

VI.  la  I^gduoensi  I.  1)  Lagdunensis  (Ljon).  2)  Matisco- 
heiifis  (Macon).  S)  Ungonensis  (Laogres).  k)  Gabekmensis  (Chi* 
Ions  siir  Sftooe). 

Yli.  Ib  Lugdmianti  IV.  Nivernensis  (Never«). 

VIÜ.  Ib  Maxima  SeqaaBOtBm  od.  Lvgd.  V.  l)VesonlioBeaai8 
(BesawsoB).  2)  Avenliceasis  (LaasaaBe)  3)  VfBdoBemfs  (Wiadisch). 
4]  Bellicetisis  (Beilei). 

Dia  BatUieBsit  wird  gaBaikBl  ia  Acfea  tob  OoBcilieB. 

3)  Die  Westgothen.*) 

36.  Die  Westgothen,  deren  frühere  Geschichte  hier  anzugobpn 
fiberflüssig  ist,  kamen  il2  in  das  südlirhr  Gallien,  das  sie  in  Fulp^e 
eiues  Vertrages  ihres  KOnigs  Atanlph  mil  Honnrius,  für  dioscn  den 
Usurpatoren  Jovinus  und  Sebastian  entreisscn  sollten.  Sie  besieg- 
ten dieselben  (413)  und  bekamen  Narbonne,  Toulouse  und  Bordeaux  in 
ihre  (iewall.  Ataulph  —  obgleich  seit  41'*  des  Kaisers  Ilouoriiis 
Schwager,  wurde  dennoch  von  den  Römern  mit  seiner  Nation  aus 
Gallien  nach  Spanien  vertrieben,  und  da  nach  der  Eroberung 
Barcellouas  ermordet  (415).  Erst  417  befreundeten  sich  unter 
WalBa  die  Gofhen  dea  R5Biani  wieder,  Imiegtaa  ftr  diese  die 
VaadaleB,  Avarea  UBd  Suevea  in  Spanien ,  worauf  HoBorius  (419) 
ikiaB  bleibende  Sitae  ia  der  Aquitasia  II.  nebst  der  Stadt  Tonlonae 
BBwies,  welcher  Lftuderstrich  ann  den  Namen  Gotfaia  oder  (mon  den 
siebea  ihm  gdtOreaden  GtÜbIbs)  Sepitimania  erhielt. 

Die  Narbonnensis  und  die  Aquitania  I.  behielten  die  Römer 
nach.  Sie  Hauptstadt  des  Gothenreiehs  war  Touloase.'}  Waüia 

>)  HUt.  de  Langueiloc,  das  4le  Buch  und  B.  5.  Aschbach,  Geschichte  der 
WeHiBlht».  Vntlkt.  1890.  Real  497.  #18  folg.  BfcMMre  «M  «h.  b.  7ÜS. 
Dnbos.  Fauripl  I.  305.  316.  357.  II.  308. 

2)  Ascbbacb,  S.  107—111.  Die  sieben  Slädte  mil  ihren  Gebietea  waren 
Bordeam,  Päri^eux,  Angoulesme,  Ageu,  Saltfei,  Poitlen  und  Toii1(Mm4B, 
Bei  Sidonfoa  ApolUnaiia  findet  sich  der  NasM  SspUiBMiia  Bvm  entenBäL 
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flUrb  in  denselben  Jabre  (419)  und  erbieH  dnreh  Wahl  Tlieodorieli 
tum  Nachfolger,  derals  Alliiiter  der  ROmer  in  der  Schlacht  loGhalons  ' 
451  gegen  Attila  fiel»  zu  dessen  Besiegung  die  Westgothen  vonfig- 
lieh  heitrugen.  Ihm  folgte  sein  Sohn  Thorismund,  der  433  durch 
seine  Brüder  Theodorich  und  Friedrich  ermordet  wurde,  nach  ihm 
kam  Theodorich  II.,  den  4ß6  Eurich,  ein  dritter  Bruder  von  ihm, 
tOdtete.  Beide  Könige  erweiterten  die  Gränzen  des  westgothischen 
Reiches  in  Gallien  bis  an  die  Rhone  und  an  die  Loire  und  dehnten 
es  über  den  grüssten  Theil  von  Spanien  aus,  so  dass  den  Sneven 
(die  Vandalen  waren  429  nach  Africa  gegangen)  nur  noch  der  klei- 
nere Theil  im  Nordwesten  ühri^  blieb.') 

Eurich  folgte  48'i.  sein  Sohn  Altrich  II.  Dieser  verlor  507  in 
der  Schlacht  bei  Vougle  (drei  Stunden  von  Poiliers)  gegen  den  sie- 
genden Chlodwig  das  Leben.  Von  den  eroi)ei  ten  Theileu  Gothiens 
verlor  der  letzte,  gedrängt  durch  ilen  Oslgothen-KHuig,  alles  wie- 
der bis  auf  Aquitanien,  d.  h.  das  Land  zwischen  der  Garonne,  dem 
Meere  und  der  Loire.  Seine  Sohne  nahmen  aher  die  Provinzen 
531  den  Gothen  wieder  ab,  m  Folge,  der  Schlacht  hei  Narhonne, 
wo  Amalrich  Alarichs  II.  Sohn  fiel.  Sein  Nachfolger  verlegte  nun  den 
Sitz  der  gothischen  Regierung  nach  Spanien.  Bas  fränkische  Reich 
dehnte  sich  nun  auch  hier  weiter  ans.*}  Doch  waren  noch  die 
Städte  Narhonne,  Beziers,  Nismes,  Garcassonne,  Lodeve,  Agde  und 
einige  andern  dm  Gothen,  die  einen  eigenen  Statthalter  Üher  sie 
setzten.^)  Die  Franken  konnten  den  gothischen  Königen  diese  Reste 
Septimaniens  nicht  enlreissen.  Sie  besassen  dies  Land  bis  zur  Zeit, 
wo  die  Sarazenen  sich  des  westgothischen  Künigrcirhes  henuich- 
tigten.^)  Vom  KOnig  Wamba  wurden  im  Jahr  672  die  biscbufiichen 
Sitze  der  Metropolis  Narbonnensis  regulirt;  es  werden  folgende 
angegeben : 

Bitarris  —  Beziers, 

Agatha  —  Agde, 

Magelona  —  Maguelone, 

Nemausus  —  Nimes, 

Lutebo  —  Lod^^ve, 

Carcasona  —  Carcassonne, 

Elna  EUie.«) 


0  AaMMUk  Wmw  AUm  AaeUbtdi  S.  laa^M.  Favisl  I.  SOS.  9M.  847. 
^  AmUM,  a.  Iii— IW.  fMuM^  GowMiWs  tm  WtmMA  1.480.  iltllMi 

über  die  Sic^c  der  Franken  über  die  Gothen  slehea  bei  Lezardi^  I.  S81. 
>)  AKhbaeh  8.  187.  —      Aschbacli  9.  187.    Fauriel  Ii.  334—336. 

L'art  de  veriiier  ies  datos  VI.  455.    Matcov  Aumerliuog  XXV.  p.  159. 
9  D.  BiOiMt  t.  2.  p.  777  u.  Leurdiere  p.  28.  DieM  i»i  der  Umfang  von 

SepÜBMiien  wie  es  nash  IMesM« 
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4)  Die  Ong<f^.*) 

37.  Die  Ostgothen  worden  nach  der  GrQndung  ihres  Reiches 
in  Italien  (i93)  im  Susserslen  Westen  die  Nachbarn  der  Burgunder 
und  geriethen  mit  ihnen  in  Kriege,  und  zwar  schon  yor  dem  Jahre 
500y*)  wo  die  Burgunder  siegreich  waren ;  499  standen  sie  mit  den 
Franken  gegen  die  letzten  im  Bunde.*) 

Die  Ostgothen  erwarben  Marseille  und  ihr  GoMct ,  und  das 
um  Arles.  Diese  Stadt  war  503  noch  westgolhisch  und  ging  Ton 
diesem  Volke  an  iVw  Ostgothen  üher. 

Der  ganze  Landstrich  zwischen  der  Durance,  den  Alpen,  dem 
Meere  und  der  niedern  Rhone  scheint  ostgothisch  geworden  zu 
sein.^) 

Im  Jahr  509  ,  als  es  zwischen  Chlodwig  und  den  Weslgothen 
zum  Kriege  kam,  unter  Theodorirh,  Kiwiig  der  Oslgolhen,  bcsasson 
diese  noch  jenes  Gehiet  und  erliicllcn  nun  Arles  dazu,  (die  West- 
gothen mögen  es  als  Entsc  hädigung  ahgcfrelcn  liabeu).^] 

Noch  weiter  dehnten  523  die  Oslgothen  ihre  Besitzungen  im 
Lande  der  Burgunder  aus.  Sie  waren  von  diesen  nach  der  Weg- 
filhrung  ihres  Königs  Sigismund  durch  die  Franken  gegen  die  letzten 
um  Hälfe  angerufen  worden,  erhielten  dafür  4  StAdte  mit  ihrem 
Gebiete,  nämlich  Carpentras,  Gavaillon,  St.  Paul  Trois  Chftteaux 
und  Apt.*) 

Nach  Theodorichs  Tod  überlassen  die  Ostgotben  einen  Theil 
ihrer  gallischen  Besitzungen  den  Franken,')  und  als  sie  diese  537 

um  Hülfe  gegen  Justinian  anriefen,  die  noch  übrigen.*) 

Als  später  5i7  die  Franken  sich  mit  Justinian  alliirlen  und  durch 
ihren  Bund  die  Landeshoheit  über  Gallien  (dem  riunischen  Ueiche 
gegenüher)  erwarhen ,  w  urden  auch  die  bis  537  ostgothischen  Be- 
sitzungen für  inuncr  fränkisch. '1 

Während  der  rnlcrwcrfung  der  rrovenre  uufor  die  (Jstgothen 
scheinen  keine  Germanen  sich  da  niedergelassen  zu  haben.  Theo- 


<)  Diihos  II.  95.  142.  212.  298.    Faun'pl  II.  48.  08.  MSMOV  AoiD.  Xlil.  folg. 

2)  Dubos  p.  95.  u.  9fi.  —      Dubos  p.  97.  i  '»0  fol?. 

*)  Dubos  p.  Ii2  folg.  Uicr  stehen  mehrere  Briefe  Ttieodorictis  an  seine 
rSmisehen  Pnrrfncialen  io  GaUlmi  rat  GaMioder.  —  ^  Bnbos  21i. 

•)  Dobos  p.  998  folg.  Im  J.  SIT  waren  lie  noch  bnrfnnditcli,  SM  schon  osU 
gOfhiteh  (snr  Zell  4et  viorfm  ronn'ls  v.  Arles).  Nacti  De  Miehelf  hM.  da 
inoyrn  .l^e  —  bos.isson  die  Ostgotheii  die  Narb.  1.  n.  U.  und  eioon  fTOSSen 
Thcil  der  Alpos  Marilinup.  —      Dubos  p.  .327, 

Dubos  p.  348.    S.  die  Rede  des  Viliges  allda.    Sic  hatten  dort  eine  Art 
Obterrationsheer  gegen  die  Franhen  gehabt.  BieMorn  I.  8.  188  u.  154 
iagts  die  Oslgolhen  hlltea  den  Franken  die  ProTence  n.  Khltten  äbgelreCeo. 
*)  Dabei  p.  356  folg.  bes.  358.  ferner  8.  368.  folg. 
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dorich  fteUla  im  Lande  ganz  die  Mmische  Verwaltung  wieder  Iier, 
so  dass  es  eine  r5nische  Provinz  war,  die  abar  statt  eineni  Kaiser 
dem  OstgotlMiikOBi^  geliorobte. '} 

5)  DU  AUemannen.-) 

38.  Auch  di(>  Allemannen  erwarben  sich  auf  eine  bleibonde 
Weise  einen  Thoil  (lailiens.  Dieses  Volk ,  dessen  Namen  schon 
die  Alten  daraus  erklärlen,  dass  es  aus  einem  Bunde  verschiedener 
(suevischer^  Völkersrhatten  erwa<-hseu  war,  erscheint  zum  erstenmal 
213  in  der  Oesrhichte.  Cararail»  verwüstete  dessen  Wohnsitze 
lilnffs  des  rechten  Hheiuuf(>rs  (in  den  tiebirp^en)  von  der  Lahn  bis 
zur  rhätischen  Grenze.»)  Von  an  hraclien  sie  öflers  in  Gallien 
ein,  verbanden  sieb  mit  den  am  Niederrhein  an  sie  grenzenden 
Franken,^}  wurden  trols  des  iT7  fem  Kaieer  Probus  aufgeftkr- 
ten  Greotwalies  HerreB  der  dekunatfsehea  LjtnderdeB  am  Rbein,  wo 
im  Yierten  lahrbandert  mebrere  Ihrer  GelbIgschafleB  eigenen  Häupt- 
ÜBgin  (reguU)  gsfcorchten,*)  die  mit  den  Rftmern  kimpften  und 
«neb  nach  ebem  857  über  sie  Tom  Kaiser  Julian  bei  Stnssborg 
erfoebtenen  Sieg,  in  Folge  dessen  sie  in  ihr  Stammland  larfiefcge- 
trieben  wurde»,  aiiebtig  blieben. Sie  worden  nun  sogar,  jedoeb 


Fauriel  II.  p.  68  nach  Cassiodor  III.  Ifi.  u.  17.  Zu  kurx  ist  die  Notiz 
hierüber  in  v.  Sav.  Gesch.  d.  r.  Rechts  im  Mittelalter.  Ausg.  2.  S.  107  am 
£iide.  Die  von  den  Oslfolheo  verlassene  Provence  ^lu-de  weder  burgun- 
disch noch  westfolldicb,  soniem  amniUi^r  fHUikistb*  gebStl«  deshalb 
wtder  warn  Königreich  Burgund  unter  den  Meravtsgera  aoch  zn  Aquitanien. 

*)  Tnler  den  Mllcrrn  Workoii  ist  Srhcppflins  Alsatia  illtislrata.  Colmar  1751, 
i  B,  fol.  das  Wicliligsto  fitO.  folfr.  IMo  rrpsrhirhip  der  Allemannen  ist 
in  der  neuesten  Zeit  sehr  bcarbeilcl  -tvordcn  ,  1;  von  J.  F.  Hutchborg, 
(iretcbichte  der  Allemannen  und  Franken  bis  lur  Griindong  der  frlUilüacben 
MMNNUe  dmeb  GModwig.  Sulteh  1840.  1)  Gh.  F.  SllUn  bi  letaer 
W<hrlMiiieigiichwi  fieech.  L'fltaUgerdt  u.  Tülitagm  Iftfi.  8.  Ii4«-180. 
Für  Frankreich  sind  wichtig :  Dnbos,  hisloire  critiqne.  B.  I.  147.  II.  65.  u. 
69.  3.51.  463.  Sismondi,  bistoire  des  Francaift-  I-  p.  12.  27.  29.  33.  115. 
127.  185.  A.  W.  Strobel,  vaterländische  Gesch.  des  EUaascs.  B.  1.  1840. 
Zeus,  8.  803~8S5.  —  >)  UuMhlierg,  S.  50  folg.   SUlin,  8.  84. 

^  Uuwhfcerg»  8.  80.  183.  ISO.  138.  StlUa,  8.  08. 

•)  Eiehhara»  deutoebe  Staau-  «.  «aebtniicb,  1.  S-  81.  a.  8.  100.  Hmebberg, 
S.  ISO.   StXlin,  S.  89. 

•)  Sehr  genaue  Notizen  über  die  Sitze  dieser  Könifie  gibt  Creutzer  in  x-iner 
8ehriA:  lar  Gesehichte  aUrömiscber  GuUur  am  Obwrhein.  Leipzig  1833. 
I.  B.8.  len  Greanrsll  beechralM  aach  ihm  tm  genweetea  8lllin,  8.  TO  f. 

9)  AuBlIhrlieh  hendett  hievon  Hutchfeefg ,  8. 100.  800.  890-845  u.  858—905. 
ferner  283.  295.  305.  Slüliii,  S.  116—130.  Gralian  war  der  letzte  rüiui- 
iche  Kaiser,  der  dae  Land  der  AileaMunea  hehnaachia.  .8tilin,  131—137. 
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nicht  bleibend ,  AlHirte  der  Römer,  die  aber  bald  da»  gaia«  ftOif* 
westliche,  rechte  llheinufer  ihnen  überlftsspn  mussten. 

Alleraannen  dienten  als  IlUlfstruppen  im  römischen  Heere  zur 
Zeit  der  Abfassung  der  Notitia  diguitatum.  ')  Im  Anfang  des 
fünften  Jahrhunderts  nahmen  von  ihnen  ausgehende  (lefulgschaften 
au  dem  grossen  Völkereinfall  in  (lallien  Antheil,  V51  am  Zuge 
Attilas.^}  Am  Ende  di<;ses  Jahrhunderts  dehnten  sie  sich  zu  beiden 
Ufern  des  Rheines  von  den  Alpen  bis  über  die  Mosel  aus;  da  kam 
es  zwischen  ihnen  und  den  vun  Chlodwig  angeführten  Franken  zu 
4fir  McaBoten  Schlacht  bei  Zülpich  ^)  (49€),  in  der  de  besiegt  und 
Mlich  4ea  Rheiiies  Ober  die  Oos,  wesUieh  Ober  die  Lauter  lurtek* 
fedrSngt  wurden.  Sie  laBdea  niin  eine  Zeit  lang  in  dem  8efanlae 
des  OslgethenkÖBigs  Theodorioh  Billfo  gegen  die  frinfciaebn  Uebei» 
wußbi,  MussCen  jedoeh,  als  die  Ten  iiistinian  gedringten  Gothen 
den  Franicen  536  oder  597  alle  ihnen  gekOcenda  oder  von  ihnen 
abhingende  Gelneie  in  Gallien  und  Deotsobland  Obetiiessen,  die 
Oberherrschaft  der  Franken  sich  gefallen  lassen.^)  Obgleich  sie 
ihre  politische  Selbständigkeit  verloren,  blieben  sie  dennoch,  wie 
auch  die  Burgunder  und  die  Raiem  ein  eigenes  Volk,  das  seine 
Herzoge  hatte.  ^)  In  Gallien  hatten  sie  blos  noeh  das  Elsass  inäe, 
d.  h.  (las  obere  Rheiiithal  bis  an  die  Vogesen,  Ton  der  Lauter  bis 
an  die  Grenzen  des  Bisthums  Basel.*) 

e)  JHe  Firanken.^) 

39.  Der  Name  Franci  kommt  zum  erstenmal  in  den  Geschichts- 
quelleu  230  auf  der  Peutingerschen  Tafel  vor,  nach  wc^lcher  »Ghamavi 
qui  et  Franci  vocautura  die  batavische  Insel  (das  noch  jetzt  von  ihnen 


')  Die  Brisig:aYi   Seiiioreü  und  Jiinioro«  worden  pcniinnl  In  der  Notitia  Orci- 
dentis  bei  UcBking  II.  S.  lU.   Über  d.  Zeit  v.  370  au  s.  Uuschb.,  S.  341—393. 
>)  HdMshbarg,  8.  884-^,  S.  ftJ4  Iblg.  847  Mg.  BlllUa,  S.  iM— 146. 
^  UßfA,  8.  iS,  Mist  tto  bU  aiiiifm  HbfeHkera  aae8  Toal,  nas  JSdeA  nieht 

Tolpiacnm  beisfet,  and  v»o  keine  AITemannen  saft^on. 
-))  Iluschherir,  S.  622  folg.  bes.  638.  Siblin,  S.  14ö^l6i.  EkJihom,  8.  164—156. 
»)  Slllin,  S.  169—171.    Eichhorn,  8.  157. 

6)  Schoepflin,  I.  8.  621.  628—630.  Die  Grenxen  des  Elsasses  S.  631.  632. 
Zeas,  8.  818  V.  818*  ai«bt  gaai  ffsnaa.  MHUeb  Von  ihren  8Hiea  ie|(lDB 
artt  iim  BkiMni  SfMsr  ite  ilranMa  Blunaaa.  Uta  ttafte  dMtalbM  llndet 

sich  in  Kremers  Geschichte  des  rheinischen  Franziens,  I.  S.  150. 
')  Ältere  Lilloralur  und  Quellen  bei  Loronje,  I.  28.  Unter  den  -vielen  neuern 
Schriflcn  sind  die  neuesten  Zeus,  S.  325.  Iluschberg,  Geschichte  der  Alle- 
mauuen  und  Franken.  Tlrk,  Forschungen,  Hell  III.  K.  MttUer,  der  Lax 
Stliea  Hefanatb  and  Aller.  'WfMtmft  1840.  %&tfä,  deiKsehe  Slaüf-  nnd 
RMbtogMCbMila^  Sie  Aasg.  1844^     7.  L«  IMflariMi ,  UMf  iM  iaslilii- 

UUUf  WaiVnDgNMiei« 
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ftHBNite  Hanakad)  hmrokam,  mod'  die  von  den  StguAm  am 
NitdanlidB  bewirtiiilea  Gegoite  Hrnieiii  gMnrt  imden.  Gegen  910 
warea  tu  (ttaeh  Vopiscus  c.  6S)  in  Gallieii  emgefallen  und  von  Aurelian 
geschlagen  worden.  Auch  die  Cliatten  und  andere  VOlkenehaflen,  die 
bei  Tacitus  nnd  Pliniot  eigene  Namen  führen,  gehörten  in  ifanoa; 
wessbalb  man  an  richtigsten  die  Franken  ftir  Theiinehmer  eine« 
durch  eine  Men^e  riefoig.schaften  niederdeutscher  Volksstämme  gebil- 
deten Bundes  nimmt.  <)  Ihre  ersten  Sifzn  waren  schwer  zugängliche 
Sumpfgegenden  der  .Niederlande,  ihre  Beschäftigung  Her  Krieg,  die 
nördlichen  Provinzen  Gaih'ens  die  von  ihnen  beunruhigten  Länder. 
Schon  im  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  hatten  sie  Häuptlinge,  wel- 
chen die  Römer  die  Namen  reges  und  r<?^i  gaben. Währenddes 
ganzen  vierten  Jahrhunderts  kämpften  sie  [oft  iif^  Bunde  mit  den  Alle- 
mannen]  mit  den  RtVmem,  und  machten  aller  Niederlagen  ungeachtet 
mehr  nnd  iMir  ferlMiiritte  gegen  aie. 

0inie  wv«ta  dnroh  die  frinidMiien  ColoniilMi  im  nMlielien 
WmAtMk,  md  die  Im  fOmiieken  Heere  dienenden  Krieger  Unrer 
ftaüon  erlekehterl«  Glelok  4en  Romem  apOaien  die  frankisclMn 
Könige  ein  stehendes  Heer  gehabt  haben.  Kn  Jahr  950  seilt  sieh 
4er  Kern  der  ftanften  In  der  Toxandria  (der  Gamipine  mitten  in 
Brabant)  fest,  364  leraHMen  sie  Gttln  nnd  Juüan,  der  gegen  sie 
gesogen  war,  schloss  356-^356  mit  ihnen  Frieden,  den  sie  aber 
358  schon  brachen.  Die  von  der  Toxandria  nach  Holland  hin  woli» 
nenden  Franken  tthtten  seh|§  den  Natten  der  Saiier,  nnd  waren 
sehr  Bsftchtig« 

7.  Ausdehmng  der  Frankenhemehaft  in  Gallien. 

40.  Ghlodion  zog  mit  seinen  Kriegsschaaren  kkö  nach  Cam- 
brai  zu,  wo  er  seine  Residenz  aufschlug,  und  rückte  trotz  eines 
gegen  ihn  erfochtenen  Sieges  l)(>i  Arras  (zu  Uedin  le  Vieux)  bis  au 
die  Somnie  (nach  Ainiens  zuj  vor.') 

Chlodton  starb  448  mit  Hinterlassung  von  swei  Stthoen,-')  Her- 
wig nnd  Tbeodebald  (oder  GUedobald)»  welehe  Ober  die  Brbsehaft 
sieh  stritten;  beide  hatten  Anhänger,  der  letzte  (illere)  sehloss  sieh 
an  d«D  ha  GnUien  schon  anwesenden  Attila  an.  Uerwig  kam  xnr 
Regierong»  begünstigt  Tom  römischen  Feldherm  Aetius.*) 


()  TaHc,  S.  90— SS.  Rosenitranz  In  d«r  Zeitschrift  fUr  Geschidite  der  gennt- 
iiisrlinii  Völker.  Bd.  I.  iO'i.  —  *}  S.  diV  Slollon  hoi  Lozardiörc  I.  305  folg. 

S)  UMclilMrg,  Ö.  519*  txregor.  TafOD.  II.  tt.  äidon.  ApoU.  Pan«f.  Majoriani 
p.  St.  iMMn  I.  S.  W  «nd  9»  Mg.  ~  4)  UosdUierf  6i«.  Ob  beide 
Brüder  waren  ,  isl  sehr  bestritten  ;  häutig  nimmt  man  au,  Mcrwig  sei  Slanim- 
valer  eines  ucuen  Königseesclilecbts.  Verwandt  waren  übrigens  beide  auf 
Jeden  Fall.  S.  die  8te1ld  bei  Ba»cfaberf  8.  5S7.  —  *)  MenHg  war  Allürter 
4er  Mmsr  in  «etnr  0sfelaiit*  BHekk.  5M«-^. 
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Diese  Spaltung  erklärt  es,  warum  in  der  Schlacht  bei  GhAlons 
im  Jahr  451  Fr.inken  sowohl  auf  Seiten  der  Hunnen,  als  auf  der 
der  Homer  fochten.  Merwif(  starb  iöfi;  ihm  folgte  Childerich  sein 
Sühn.')  Allein  die  Frauken  verjof^teu  ihn  seiner  Ausschweifungen 
wegen,  und  begaben  sich  unter  die  Herrschaft  des  römischen  Ober- 
befehlshabers Aegidius;^)  der  V<>rtriebene  flüchtete  sich  an  den  üof 
des  Königs  der  Thüringer,  dessen  Frau  Rassina  er  verführte. 

Aegidius  setzte  Wiomer  einen  treuen  Anhänger  Childerichs  als 
Unterkönig.  Dieser  rieth  Aegidius  zu  Massregeln,  welche  ihn  ver> 
iMMt  mMlte,  «id  die  FranlGen  endlioli  IwiilinMiten  ,  GhUdMoek  la- 
rOokniniiai.  Zwifcheii  4CS  lad  404  tritt  dwwr  vieder  ab  ilir  Kö- 
nig auf:  Batsioa  wurde  aeine  Genahlia  «nd  die  Hutter  GUodwigs. ') 

Ghüderieha  Restdeei  irar  TomMi,  wo  man  im  lahr  I6i9  aite 
Gral»  imd  darin  seine  übeireate  ftnd«  Es  acheinen  aber  niidit  nlle 
Franken  —  Gefolgsciiaflen  damals  nnter  Aegidius  nnd  ChildariiA 
gestanden  zu  haben,  weil  noch  andere  reguli  oder  reges  derselben 
genannt  werden ,  nämlich  Kachaner  in  ('.ambrai  (Uegnier),  Siegebert 
und  sein  Sohn  Goderich  in  (kein  und  Carraricb  längs  der  Kttsfe 
(des  Littus  Saxonicum)  im  Gebiet  der  Moriner. 

470  waren  die  Franken  noch  Alliirte  der  Römer  gegen  die  Sachsen, 
welche  die  Küstenländer  Galliens  beunruhigten.'*) 

Childerich  starb  481  (od.  479)  ohne  sein  Keich  erweileit  ni 
haben.  ^) 

Hmi  folgte  Chlodwig  der  eigentli(-l|^  Gründer  des  grossen  Franken- 
reirlie.s,  in  welchem  alle  germanischen  Stämme  in  Gallien,  Deutsch- 
land und  Italien  zuletzt  unter  einem  Herrscher  vereint  wurden*]. 

Im  Jahr  4-85  schloss  Chlodwig  ein  BQndniss  mit  den  übrigen 
Gefotgskönigen  seiner  Nation,  rückte  gegen  Sjagrius  (des  Aegidius 
Selm),  der  jetzt  in  den  noch  rttmischcn  Prorinaen  Galliens  befehligte, 
Tor,  und  besiegte  ihn  bei  Seisaons.*)  Er  log  dann  verwirts  gegen 
Rheims  (welche  Stadt  er  jedoch  verschonte),  an  die  Manm,  die 
Seine  und  zuletst  bis  an  die  Loire  MO.')  Chlodwig  wollte  sein  Reich 
nicht  blos  durch  Eroberungen  erweitem,  sondern  auch  durch  «um 
tief  berechnete  Politik  festhegründen.  Er  schloss  daher  Rfindnisse 
mit  den  Burgundern  und  den  Ostgothen.*)  In  Germania  unterwarfea 


i)  Huschberg:  S.  5ö4.  —  2)  Gregor  II.  12.    ffusrhb.  556—557.  —  8)  Qrcgor 

II.  II.  Husch.  558.  —  Husclib.  S.  623-(vii.  —  4)  Uuschb.  571. 
•)  Uocchb.  593.  —  «)  Eichhorn  g.  22.  Türk  S.  83.  -*  7)  Uuschb.  6U, 
•)  Huichb.  697— an.  645.  —  •)  Hnsdib.  63S.  Seiae  8«diwMler  wnde  die 
Frau  des  OslgatlienkSaij^  Theodoricb;  er  selbst  befTtOMI«  Chlolhilde  4le 
Tochter  des  von  seinen  Brüdern  ermordclcn  BargunderkSnigs  Childerleb. 
SIeM  Heiralh  fttbrte  daa  Uateif anf  4et  bwfaadiMhaa  Kfiaipviohs  berboi. 
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sich  Chlodwig  zwischen  (89  und  491  die  Thfirbger  <)  mid  iiaek  der 
Schlacht  hei  Zülpich  ^V05),  in  Folf^e  welcher  er  erst  Christ  wurde, 
em  grosser  Theil  des  Landes  der  Allemaniipn.  501  besiegte  er 
die  noch  tinabhlingigen  Britten;  'iOl  bei  Voug!6  die  Westgothen,*) 
und  510  machte  er  sich  durch  die  Ermordung  der  übrigen  Franken- 
könige zum  Alleinherrscher  des  Reiches. Anastasius  erkannte  ihn 
als  rechtmässigen  Herrscher  von  (lallien  an  und  ernannte  ihn  zum 
Patriciiis.^  Paris  war  die  Hauptstadt  seines  Reiches.  £r  starb  511 
in  einem  Alter  von  45  Jähren.*) 

Die  Snhne  Chlodwi^js  setzten  die  Eroherungen  ihres  Vaters  so- 
wohl in  Deutschland  als  in  Ciallien  fort,  so  dass  diess  mit  Aus- 
nahme des  zuerst  gothischen,  dann  (seit  725)  saracenischen  Septi- 
maniens  *)  ganz  unter  ihre  Herrschaft  kam.  In  den  Jahren  630  und 
581  unterwarfen  sich  die  Franken  ganz  AHeraannien  oft  Ausnahnte 
dessen  sll^e^ster  Gauen ,  die  Theodorich  unter  seinen  Sehuti  nahm, 
bis  sie  6M  unter  ihre  Hoheit  kamen.  699  und  640  wurde  die  Un» 
terirerlnng  von  llurgund  tuHmdet.') 

8)  Verhäiit^its  der  Germanen  uncL  Frovindalen  und  der  aimsfawii 
deuuehe»  YiUttnekmfim  uaSsr  «taaadfr.V 

ki.  Die  eingewanderten  germanischen  Völkerschaften  mit  ihren 

Königen  traten  an  die  Stelle  der  römischen  Legionen  und  der  kaiser* 
liehen  Statthalter.  Den  Kaisern  gegenüber  hielten  sich  jene  Könige 
für  die  legitimen  Inhaber  der  Regierungsgewalt  in  Gallien,  theits 
als  Eroborcr,  thoils  wegen  der  von  den  Kaisern  ihnen  gewordenen 
Anerkennung.  Aus  demselben  (irunde  gehorchten  ihnen  dio  Pro- 
vincialen  ,  welche  im  Eroberer  den  Nachfolger  des  Pnefeclus  Pne- 
torio  dalliarum  sahen.  Zwischen  ihnen  und  den  (lermanen  bestand 
sowohl  eine  nationelle,  als  eine  politische  Trennung  und  auf  dem- 
selben (iebiete  lebten  zwei  Volker,  jedes  in  einem  ;xeselli^en  Ver- 
bände, vereinigt  durch  die  höher  stehende  Macht  des  Königs  und 
die  des  Christenthums,  nach  welchem  beide  Nationen  in  der  einen 
Kirche  als  sich  gleichgestdlte  und  Brüder  galten. 

Hire  gegenseiJge  politische  Stellung  wurde  auch  durch  die 
Thettung  vun  Grund  und  Boden  aAher  hestimmt. 

0  «Mckk.  Md.  ^     Ifanohk  Hü.  MV-^.  Die  iroil>atkiwhsa  «schftfe 

waren  nach  Dubo«  mit  Chlodwig  cjnverslandoii.  —      llimrhb.  67-2—678. 

*)  lIuÄohb.  668.  671.  —  S)  llu«rhb.  683.  —  R  Masrov.  II.  S.  296-297. 
Alleinige  Könige  in  Burgund  aus  dem  mcruvingisciicn  üante  waren  Gun- 
Innta  t  4M.  Oulietert  f         Theoiorieli  f  MS.  Toa  mm  aa  cchSrt 
■mfod  «mufdar  tu  AaHwiiaa  oder  an  Mrastriai.  L'ai«  V.  t7Sw  X.  S70. 

•)  Bi«  oben  aagaOHirteB  Schriftea  mid  B.  IrfAoaliv»  Uiloir«  de  la  proprMId 
an  OccMaal.  Paris  1899.  p.  S51. 
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I.  Die  Burgunder  hatten  zwei  Drittheile  ihres  Besitzes  abgegeben 
und  eines  behalteu,  wogegen  zwei  Dritlheile  demselben  bleiben. 
Der  dem  Burgunder  zugewiesene  Theil  beissl  Sors ,  er  Hospes  des 
Provincialen,  welcher  auch  sein  Hospes.  Die  später  eingewanderten 
tbeilteu  zur  HalfleJ) 

II.  Auch  bei  den  Weslgolhen  erhiell  der  Germane  zwei  Drit- 
tbeile, sie  heissen  wie  das  Driltheii  der  Rumänen  SortesJ) 

Ui.  Die  Ost^othen  in  Italien  begniigten  sich  mit  einem  Dril- 
theil.  Tn  Gallien  scheinen  sie  gar  nicht  gelheilt,  aonde»  bloi  eiat 
inilitäriaehe  Macht  alker  4ie  Ptoviaflialen  gettbC  lu  beben.*) 

IV.  tlber  de«  Yerfthren  der  AUemannen  auf  galliaebem  Ge- 
biete beben  wir  keine  NacbiiebtMu  I>iacb  aller  Wabncbeinliebkeit 
waren  auf  demselben  nur  nocb  Sklaven  und  Leibeigene  voibanden, 
als  die  Eroberung  statt  batte.O 

V.  Die  Franken  nebmen  keine  Landeslbailung  nsit  den  bisbeo- 
gen  Besitsem  wr. 0  Doch  eibielton  die  erobemdenKrii^r  ihre  Sortes 
und  zwei  zu  «Erb  und  Eigen»  mit  Land  und  Leuten  (als  AUodien 
erbliche  Loose).  Sie  mögen  genommen  worden  sein  aus  Ländereien, 
die  liaiserlicbe  Domllnen  waren,  oder  deren  Herrn  im  Kriege  ge- 
foUen  oder  ausgewandert  waren,  oder  deren  Besitz  man  ihnen  als 
Feinden  der  neuen  Herrn  entzogen  halte.  Der  König  behielt  viel 
Land  für  sich,  das  er  theils  verdienten  Kriegern  oder  (jauvorstehern 
zum  Genüsse  (beneiicium)  gab,  theils  an  Kirchen  verschenkte.  *;  Die 
Besitzer  des  Grunds  und  Bodens  waren  Grundherrn  (im  germanischen 
Sinne  des  Wortes'. 

'V2.  Nachdem  die  fränkischen  Könige  sich  ganz  (iallien  unter- 
worfen hatten,  war  ihr  Verhhitniss  zu  der  früheren  theils  romani- 
schen, theils  germanischen  Bevölkerung  folgendes. 

1.    In  den  von  den  Ostgolheu  denselben  Uberlasseneu  Provinzen 


0  Gavpp  p.  19.    Biabbsm  f.  S8.  ^r.  SAvigny.  Cap.  T.  llMb  Gleglas 
la  Sims  p.  82—84  find  eine  raelle  AMrelanff  gmcMMr  Laadttredben 

zu  -  3  Statt.  —  »)  Savigny  Eng.  V.  n.  II.  Gaupp  25.  —  ')  Savigny  V.  n.  y. 
Aiirh  hior  hic<;s  dor  Anlhoil  Sors.  —  V  IHtmUrhli  St.  und  R.  Gcsrhirhtp 
von  Züricli  I.  'i-O.  Die  roinanisrhc  Spraclic  ist  in  den  Sitzen  der  AUomannen 
ganz  versclnvuudcn.  —  Dieser  Gogensland  ist  sehr  bestritten.  Mit  ün- 
rechl  Mft  Montesqiifeo  XXX.  8  a.  C  Los  I^mci  prirent  tot  tema  ^ 
leer  canwü  1 1  UimtivA  to  lesto.  Begafsn  kaae  Gaopp  f.M,4m  eine 
regtlmSf^lire  Theilung  annimmt ,  sie  auch  nMit  fcawtlsae.  Vm  das  ganom- 
mene  Land  Avtirdo  ffplheilt  unter  den  Eroberern.  Eichhorn,  S.  185—186. 
(die  Me  Xu^'^.)  Eine  Theiliin«:  mit  den  Provincialen  wird  nirsrend»  en^ähnt. 
und  dennoch  gibt  es  ßoniani  possessores.  Die  Zahl  der  fränkischen  Ero- 
berar  war  «lebt  talur  gross,  rie  ftmdaii  iMMr  genug  ftr  Alto.  LaMerou, 
p.  m.  868.  AMh  FardMMa,  Lei  BtMtpm  p.  884  apricbl  atob  gegan  dte 
Theilang  ans. 
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des  rtldwMttlclien  GaDieni,  sowie  in  4en*  von  Ghlodw^  den  West- 
•  gothen  abgenommenen  slldwestliehen  terfiihren  die  Frankenkdnige 
wie  bei  der  Eroliening  de#  nOrdKefaen  Ptrorinsen;  sie  geben  ibren 
Königen  einen  Tbeil  als  AUodien,  bebielCen  Anderes  filr  sieb,  nm 
es  an  Kirchen  zu  verschenlien  oder  su  Benefieien  zu  ertbeilen.  Ein- 
zelne gothische  Grundherrn  müssen  gebüelien  sein  und  wurden 
als  Freie  ihrer  Nation  behandelt. 

2.  In  Bnfgund  seheinl  die  Eroberung  fast  Alles  gelassen 
zu  haben,  wie  es  war.  Das  Krongut  mit  confiscirten  Besitzungen 
ging  auf  die  Franken-Kr)nige  über,  die  ßiirgimder  und  Provincialen 
erhielten  bh)S  einen  aiulern  Landoshenn.  Das  Land  blieb  ein  eige- 
nes Keirh,  die  T^iir<;ini(ler  ein  von  den  Franken  verschiedenes  Volk. 

3.  Ebon.so  wurden  die  Alleraaiinen  (die  nördlichen  Besitzer  der- 
selben bis  an  die  Oos  abgerechnet^  als  ein  ei|]fenes  Volk  unter 
fränkischer  Hoheit  behandelt  und  ebenso  das  zu  Allemannien  ge- 
hörende Elsass. 

4.  Unter  den  nicht  germanischen  Völkern  in  Gallien  wurde 
nur  einet  als  ein  eigenes  bebanddt,  nftmlich  die  Britten,  welche 
vom  Jabr  910%  an  unter  der  Hoheit  der  frlnkisebeii  Könige  standen.  <) 

Bio  fitesten  Bewohner  der  westKehsten  HalMnsd  QalHens  ibd 
mit  dßtk  btittaniseben  Inseln  stammverwandt« 

Usterjoebt  von  Cisar  nahmen  sie  römische  GuUur  an.  Ihr 
Land  biess  Annorica ,  ein  Name»  der  sich  fllier  die  ganze  Lngdu- 
nensls  III.  entiwekto.  Wk  suchten  brütsaisehe  FMehtUnge  in  der 
armoriscbeB  flalbinsel  Wohnsitie  und  werden  Ton  ibren  Stanunge- 
Kossen  wohi  anfgenommen;  ihnen  folgten  von  Zeit  zu  Zeit  andere, 
und  383  oder  38V  landete  eine  bedeutende  Militärcoionie  mit  einem 
Anführer,  derConis  oder  Conen  mit  dem  Beinamen  Marcadec  biess  und 
die  Andern  von  sich  abhängig  machte.  Er  führte  den  Königstitel  und 
regierte  auch  gegen  die  Vandalen  das  Land  vertheidigend  bis  421. 
Jetzt  erhielt  diess  den  Namen  Briltania.  Die  Chroniken  führen  eine 
Reihe  Könige  desselben  bis  513  auf. 2)  Chlodwig  eroberte  das  Land  im 
Bunde  mit  den  zu  Schiffe  es  angreifenden  Friesen  —  liess  aber  die 
Nationalkönige  fortbestehen,  die  indessen  oft  nur  den  Grafentitel 
führten.   Die  Britten  wussteu  thre  Natioualitjit  zu  erballeu,  ihre 

•)  LcmeMM,  1. 19.  Ml  A.  4t  Cennon,  B«al  sor  lliMelro,  Is  Imgae  et 
Isf  iMtHntkwn  de  1a  Bietifne.  Ms»  I84i.  Dentlban,  hMslre  des  «Wi- 
nnes Pt  d<>s  in<(inirtk)tn  de«  pcnplpi;  de  \n  Gante  Armorioij««.  PaHü,  iBiS. 
DiilH)»,  II.  470,  nimrat  erst  513  britiisrhc  Einwandewuigen  an«  Sie  halten 
allerdings  italt,  sckitessea  aber  frühere  nicht  aus. 

>)  L'art  de  vMfler  les  dates  XIII.  183.  Daru,  histoire  de  la  Bretagne  I. 
91  folg. 
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Sprache  dauert  noch  jetzt  ais  Palois  fort.')  Sie  waren  früh  Chri- 
ston; ihre  BislhünxM'  Nantes,  Vanues ,  Dole,  CornwailleSy  (luinoper 
sollen  399  und  iieuaet  kdi  erricklel  worden  sein.^) 


0)  GnmdMÜgt  dir  StaaU99rfat$u»g  m  dm  g$rmam9ehm  Rrieket^^ 

a)  Bei  dea  Ostgotheu,  WeslgoUien  und  den  Burgunder«. 

43.  In  allen  mit  römischen  Provincialen  und  Germanen  lievdlkerten 
Reichen  war,  wie  schon  bemerkt,  eine  doppelte  Veriassung,  welche 
jedoch  ineinander  grilT:  die  der  Romanen  und  die  der  Barbaren. 
Im  Verlaufe  der  Zeiten  ging  eine  in  die  andere  über. 

I.  Die  Ostgathem  (sagt  Eichhorn  S.  173)  behielten  den  ganaen 
Organismus  der  rttnüseben  ProviucialverwaUung  unvarindert  bei, 
nach  welchem  die  Civilgewalt  von  der  Militairgewalt  getrennt  war. 
Die  letzte  bade  in  der  Regel  ein  Golhe,  weil  ja  die  Gothen  das 
Heer  bildeten.  Er  heisst  entweder  Dux  oder,  wenn  er  vornehm  war, 
Comes.  Die  Civilgewalt  hatte  der  rtimische  PciAses  Provinciae, 
neben  welchem  zur  Schlichtung  von  Streitigkeiten  zwischen  (lOthen 
ein  Conies  GolLoruni  sland.  Mit  Zuziehunjir  eines  Römers,  der  auch 
Coines  oder  iMiiu-ops  iiiess,  entschied  er  auch  die  Streitigkeiten 
zwischen  (iolhen  und  KüiueruJ) 

Was  die  Abstufiinjjen  der  Stände  botriffl,  so  bestand  unter  den 
llömeru  der  alte  Zustand  fort.  Lufreic  und  Freie,  unter  den  letz- 
tem standen  die  Coioni  auf  der  medersten  Stufe,  die  Senatores  aul 
der  höchsten. 

Da  die  Städte  nicht  zerstört  wurden ,  so  blieb  auch  die  Muni- 
cipalverfassung  bestehen.  Man  findet  die  Curiales,  den  Delensor, 
den  Curator  oder  Quinquennalis  und  die  Duuinvirn.^) 

Ueber  die  Slandesverhältnissc  der  Ostj^othen  selbst  haben  wir  zu 
wenig  Nachrichten;  auch  sind  dieselben  für  Gallien  ohne  Bedeu- 


')  Ihre  Nalionallieder  gab  heraus  de  la  TiUemarqud,  Barzos  —  Drecz  ChanU 

popolaires  de  la  Bretagne,  Paris,  IM.  —  *)  Bani,  I.  ISS. 
*)  Bichhonu  Abbaadlnnf  Aber  die  wi|Nr(lBglidM  Kinririilaay  der  Prorlnsial- 

verfassanff  im  rrhnkisrhe»  Reiche  in  der  leiMrUI  tOt  CtiBMaMS  dar 

RecbUwissensrliad.  H.  VIII.  S.  281  folg^. 

S.  V.  Savigiiy,  («csi  hiclile  des  römischen  Rechts  im  MiUclalter,  I.  289,  die 
lle  Aufl.  Tlieudurich  König  der  Ottgothen  liatte  die  Prcfcclura  Galliaruiu 
Wieder  hergaaleUl.  Ihm,  Vilantte  Y.  57.  f.  Y.  68.  Biokhora  «.  a.  O.  8. 
284—288.  Neneatena  von  Gloedea,  daa-idoi.  Beda  im  aatgolMidwii  BeidM. 
Jena  1840.  —  «)  v.  Savlgey,  8.  888—980. 
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tnng,  da  Moh  536  sieb  die  Oftfothen  (wie  es  scheiat)  gaoi  aus 

der  Provence  zurückzogen.*) 

II.  Bei  den  We$tgothen  sind  die  einzelnen  Civitales  mit  ihrem 
Gebiete  eigenen  Coniitos  un(er},'eordnel:  mehrere  Coniitate  bilden 
eine  Provinz,  an  deren  Spitze  ein  militärischer  J)ux  steht. 

Der  Comes  ist  der  höchste  (letichtshearale,  dem  ein  judex 
(auch  Vicarius  comilis  genannt;  -i  zur  Seile  steht.  (L.  Wis.  II.  1. 
c.  31.)  Der  Stellvertreter  des  Conies  liiess  Thiuphad.^)  Für  die 
Provincialen  war  der  Praeses  Provinciae  der  huchste  Richter.  Auch 
der  Defeosor  in  den  Städten  findet  sich  vor. 

Die  rOmiscbe  Städteveifassung  mit  allen  in  der  letalen  Kai- 
seiaait  Yaifconunenien  slidtiseheB  Behdrden  bat  ebenso  fortgedauert 
Ulier  den  WestgiAben  wie  im  ortgetbiscben  Reiche,  desgleioben 
der  G«bra«cli  des  rOmiseben  ReebCes.*) 

Auch  im  westgotbiscben  Reiebe  sind  die  rOmiseben  Slandes- 
Teifaillaisse  unter  den  Provincialen  dieselben  wie  früber.  Angese- 
ben  wBicn  die  Servi  fiscales.*)  Untea  den  Gotben  bilden  die  Pro- 
ceres den  ersten  Stand:  sie  sind  reiebe  Grundhenen,  die  aus  alten 
Familien  abstammen  und  führen  den  Namen  Gardiages.  Hatten  sie 
die  Grafenwflrde,  so  biess  der  damit  betitelte  Comes  et  procer.') 


1)  Bs  ist  nodi  so  QBtertiidien,  ob  übsneite  dtr  fiotbsa  in  der  Provence  blieben. 

^5  D.  Vaissette,  VI.  6.  V.  59.  Mascov  Aninerk.  XXVI.  Kuhhom,  \1\  ~  Zeil- 
tcbriA  a.  O.  S.  290.  Aschbach,  die  Wcslgolhon,  S. -25.")  fol-r.  De  YaiM<4le 
nimmt  an,  die  Yicarii  seien  nicdrig:e  Bezirksrichter  gewesen. 

*)  L.  Wis.  II.  1.  26.  UauptslcUen.  Er  war  wohl  dasselbe,  was  der  Judex. 
Der  Tbiapbad  war  nach  Ascbba^  ein  llililirbeamter,  dw  1000  commandirte. 

*)  Setter,  ab  Gelben  und  BSowr  sieh  fMohgeslellt  wwden,  trat  er  ab  Judex 
neben  den  Comes. 

•)  Die««  hat  r.  Savifjny  vonüglirh  übeneugend  (Kirgrelhan,  I.  S.  257.  260. 
Derllauptbcweis  dafUr  flodot  sich  in  der  der  Lei  rom.  Wisigith.  beigefiii^ten  In- 
terpreUllon,  welche  die  506  l»estehemien  ZiutMade  getreu  beschreibt  S.  auch 
Vaiwetle,  T.  aot.  —  ^  Asehbadi»  8.  M3.  IHe  BMietae  finden  sieb  anch  hier. 

7)  Aaebbach,  S.  904  u.  265,  hat  Folitendei : 

Sie  rollitärisclic  Einiheihing  nach  dem  Decfanalsvstem  ergibt: 

a)  Thiuphaden  —  oder  Millenarii,  Obersten  Thiat  Lcole  ■—  phad  lUiren, 

b)  Uundapbaden  —  Ceoleuarii,  Uauptleute, 
•)  TaOuavbadsn  —  Hecani,  Feldwebel. 

Im  Frieden  waren  dieie  die  Ufliiktaobrigkeil. 

i)  Der  Gau  war  in  Thiephadien  getheilt,  wo  besonders  der  Thiuphad  Cri*. 
minaljurisdiction  hatte.  L.W.  II.  1.  5.  Sic  biesseu  deshalb  auch  Yicarii 
Coniitis.  L.  W.  IX.  2.  8.  II.  1.  23.  V.  1.  6.  IX.  2.  8.  Auch  der  Name 
Judex  wird  für  iiiu  gebraucht.  II.  1.  26.  Aschbacb,  S.  2^.  a.  5.  Die 
Wesigothea  haUen  ein  Bnfahtfamn  GoUfo  oder  Seplimania,  dessen 
Yonleber  tat  Narfeenne  ssiMn  8ila  halle. 

S)  In  wkbUisn  mien,  .wenn  der  «vtf  selbst  -ricbletev  sef  er  die  Tbfai- 
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III.  Bei  den  Burgundern^)  werden  Gomiles  Bur^iindiooum  et  Ro- 
maiioi'um  genannt;  es  koninuMi  deren  in  jeder  Civitas  und  in  jedem 
Papns  vor.^i  Neben  iiineu  auch  judires  heider  Nationen.-^)  Die 
slädliscbe  \  erfassiinf,'  >vird  nicht  erwähnt  —  hat  jedoch  wohl  forl- 
heslanden,  da  der  heihge  Avilus,  f  525,  Erzbiüchof  von  Vieuae, 
die  Curie  dieser  Stadt  erwähnl. 

Was  die  llangstufen  hetriiTt,  so  werden  im  bürgerlichen  Ge- 
setze <hei  Släude  unterschieden.^) 

Optimales  nobiles  mit  eiiiMi  Wergeid  VM  130  Sal« 

Medtoereg  mit  100  Sol. 

Minorat  person»  mit  75  Sol. 

Die  RomuMn  haben  keine  andere  OoBipoiition,  *)  es  mOmmi 
also  dieie  drei  Grade  auch  Air  sie  gegolten  haban.  Ans  den  Ofü- 
mates  Nobiles  mögen  die  burgtindischen  Leodas  geaoman  worden 
sein;  sie  heissen  daher  aoeh  wohl  eleeli  tiri  fortes.*) 

Es  komman  ttbiigens  die  rOmischen  Servi  und  Uberti  vor.') 
Auch  in  Burgottd  findet  nmn  Yicarä  Gomitmiy  so  wie  jndioei 
deputati.s) 

h)  Bei  den  Franlten.«) 

hh.  IJei  den  Franken  linden  sich  im  Anfange  ihres  Reiches  in 
(iallien  keine  gesonderte  liöhere  Beamten  für  die  Germanen  und 
Provinzialen ,  sondern  nur  für  beide  gemeinsame. 

Diese  sind: 

1]  fär  einielne  CiYilates  oder  Pagi  die  Goniiesy 


phaden  lu.  (Sie  Terlralen  spHter  die  Stelle  der  SobMiNi,  sind  ilee  WOhl 

die  judices  Gothonim  der  T'rk.  des  9len  Jahrhunderts.) 
3)  Der  Centonnritis  —  der  nuch  ViUicii«;  und  JNimenrias  heigft      ist  jder 
SctuiUUuus  der  I  rankcu.  A«cUiach,  265. 

^  KSaig  enuiiitM>  ladeoc  oder  TMophad.  AätlUkJb^M^JIfciit «. 

1)  Ober  die  Bnrgunder,  s.  Joh.  y.  Müller,  Gesch.  der  Schweis,  B.  1.  C.  8. 
Eichhorn,  p.  179.  Zeitschrift  8.  293.  v.  Savipny,  8.  22\.  256.  Türk,  S.  45. 
Prol.  Leg.  Burgund.  Es  -wurdon  auch  nur  diese  Comiles.  —  -^j  L.  Rur. 
t.  89.  32.  —  4)  Beitrag  zur  liechtAge»chtcbte  des  Adels,  S.  14.  .£ichhorti, 
aOS.  310.  ^  «)  Tttik,  8.  48,  (?)  »  ^  Sl«  WStdea  crwÜMM  bei  Predegar, 
o.  40.  68.  74.  —  7)  T«cfc,  tBS.  L.  B.  XL.  t.  —  •)  San  B.  B.  I.  974^ 
BMAorn,  p.  440.  —  '■>)  Eidihorn,  I.  S.  180.  Ferner  in  deosen  AMiandlaug 
lllr  geschichtliche  Rechlswissen»ichaft,  B.  H.  S.  297  fol^.  tJbcr  die  ursprüng- 
liche Einrichtung  der  Provinzialverrassung  im  fiünlcischen  Reiche. 

**)  Uaoptqaelleu :  die  Formeln  von  Marculph,  feruer  die  y.  Ai^ou  und  die  Ton 
fitomood  teraasgefelMaSii.  HUnlioe,  8»  SM  folg.  MUw,  Mtlioe  mr 
les  cenaUtaUoiif  GaBofruiqnts.  Beesi,  ti8l.  1. B.  8»  Ws.  &BB-B9.  Far- 
deisiis  BiMffUIIOM  Mrtar  dsiisn  M  Biüii.  Pwlt»  OU,  4. 
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2)  fiir  mehrere  ztigammen  Duces;  hie  und  da  fiihr(e  der  Dux 
auch  den  Nuiueii  Patricius.  >)    Sie  iialteo  ab  Heeresan- 
ßihrer  die  Comiles  unter  sieb. 
Die  Amtsgewalt  kt  flir  alle  dieselbe,  nimlieli  die  Austtbung 
der  ricblerlicbeii  und  müiUlnicben  Gewalt  im  Namen  de«  Kttaigs. 

Die  Hau|»tbeweifl«telle  dafiir  ift  die  Charta  de  Diie«ta  Palrieiaiii 
yel  de  Gomitatii,  bei  Ifarculpb.  I.  8. 

Diese  Beamten  sind  bei  der  Ausfibong  der  ricbteiüchen  Gewalt 
yon  Judioes  ui^geben,')  die  der  Nation  der  Parteien  angehören 
mossten:  war  der  Becbtsslreit  zwischen  Franken  nnd  Romanen»  an 
wurde  ein  gemischtes  Gericht  gebildet.*) 
Senst  hatten 

1)  die  Franken  ihre  eigenen  Localobrif^keiten      worunter  die 

Gentenarii  die  bekanoleslcn  sind.'') 
%)  In  den  Städten  mit  vorherrschender  provincialer  Bevöl- 
kerung finden  sich  Spuren  <]er  Erhaltung  der  rOmischen 
Muiiicipalverrassiiug,  i,  B.  dcf  Curia,  des  Delensors«  dM 
Curalors  u.  s.  w.^j 
In  allen  Formelhüchern,  auch  iu  denen,  die  gewiss  dem  ur- 
sprünglichen Krankeureiche  angehören,  kommen  Beweise  des  Fort- 
bestehe])!)  der  Sladteverfassimg  vor. 

Zusatz.    In  den  sogenannten  Formulis  Alsalicis  Nr.  3,  bei 
Waller  Cor.  Jur.  (lerin.  Iii.  p.  52t},  werden  die  geisXlichea  und 
welllichen  Obern  untereinander  verglichen: 
a)  lu  d^r  ProTincia  stellt  er  den  Dux  dem  Mebropelitao  gegen- 
Ober, 


I)  Diess  glaul>t  Eiciihom  ZeittcbriA  8.  atM.   Es  gab  Tiele  Duce«  unter 
Meroviiigem.  Abo  war  die  Her»»gfwarde  Hiebt  aof  die  Tonteher  div 
AHmuHMa  nid  Btion  bmdivlalct,  «onar  den  NaHoMlberioflMi  gab  as 

noch  aadere.   Lrhuih'Ou,  S.  32^V— 320. 

3)  Strlloii  hoi  Ki(  Ilhorn  RrohUgescblchlc,  S.  181.  not.  dd. 

>)  Kirhhoin,  S.  1S3.  Siunoodi,  32.    v.  Savjgny,  977. 

V  kOftcte  V.  Chilperich  »tL  9.  imA  Childebert  II.  art.  8. 
Sie  lind  Jedocii  niclit  lo  bloBf ,  alt  y.  Savigagr  md  lajMoavd  anashoMB. 
Tiila  dar  VM  ibMü  injiHbrtf  ilidla  lacan  ia  Bmgaed,  woalcb  ab  in  eioea 
eifen«n  Ktoigmicbe  dia  Zatitoie  wie  TW  U3  afbielten.  Nördlich  der 
Loire  kommen  wenige  Sin  die  vor,  in  welchen  wir  rOmiiche  lfa|;irtra(e  wie- 
iliT  Itiideu.  8elbH(  Tours  und  Dourgos  Uefren  sttdiich  dieicf  Fkisses.  Wir 
lial»en  übrigens  Beweise  des  lr'orU»«aloiiens  der  Cnrie  in  Angert. 
T.  Sw.»  §»  910. 

KheiaM  rOluat  sich,  inaMT  Hta»  Uunlrl§ahmkmmß  fobabt  s« 
haben,  iltoio  am  Anfeng  des  Oten  JahrhanderU  andat  mam  daa  ^Hblt«a*> 
Slldlewetan.  8.  MOocbner  Gel.  Ana.  XI.  8.  180. 
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h)  in  den  Uirigen  GiYUnCes  den  Grafen  dem  Bisehof 
e)  and  den  Centenarios  dem  Presbyter  einer  Pfenrei» 

iO)  Lage  der  Prowineiale»  wUer  d$»  F\rtmke».*') 

kB,  Das  salische  Rechtsbnch^  untersclieidet  drei  dasMu  rö- 
mischer ProTincialen  in  Gallien,  wdche  anch  Tor  der  firinkischen 
Einwanderung  schon  als  drei  verschiedene  Stande  Torkommenr.*) 

1)  Die  Jlomottt  eonnivm  regit  —  die  man  die  Vornehmen  (den 
romanisehen  Adel)  nennen  kann  nnd  die  der  hdchsten  Classe  der 
Franken  gegenüber  gestanden  su  haben  scheinen.^)  Sie  waren 
Mitglieder  der  senatorischen  Familien  in  Gallien. 

S)  Die  Romam  poeeeetcree  — -  d.  h.  die  provindalischen  Grund- 
besitzer; 

3]  Romani  tributarii  alle  übn'rron,  die  eine  Kopfsteuer  bezahl- 
ten. Da/u  geborten  die  gewcrbtreibende  Classe  besonders  in  den 
Städten  und  die  Coloni.  Das  Wobr^^eld  aller  ist  die  Hälfte  des 
Wehl  i^cldos  der  ihnen  entsprechenden  Classen  der  Franken. 

Alle  Uoniaiien  waren  den  fränkischen  Königen  etwa  so  unter- 
geben, wie  friiiier  den  Kaisern.  Daraus  erklärt  sich,  dass  sie 
(mit  Ausnabme  der  Convivie  regisj  auch  Steuern  bezabiten  und 
zwar: 

a)  Die  alte  rCnniscbe  Grund-  und  Personensteuer  (census),  die 
hie  und  da  noch  durch  ludictionen  bestimmt  wurde.**)  Von  Zeit 
zu  Zeit  werden  neue  Ilcberullen  der  Steuern  gemacht. 

b)  Die  Romanen  waren  auch  zu  Naturalprästationen,  wie  zu 
Kiiegsfuhren  und  Spanndiensten  (Angaria  nnd  Parangaris],  zur  Aus- 
besserung der  \Vege  und  Brflcken,  Transportirung  königlicher  Be- 
amten u.  s.  w.,  femer  zu  Vorspann  (Yeredi  und  Parayeredi)  yer~ 
piiehlet.O 

i)  Eirbhorn  125.  88.  Lebu^ou,  S.  2&i— 320.  ai5  fol^.  Lcrboll,  Gregor  von 
Tours,  S.  122  fo\n,  Pardcssus,  disscrU  YL.do  l'oUt  AoDuUu»  p.  507— 
516.  —  2)  Lex  Salica  Emciid.  (il.  43. 

*)  Y.  Savigny  in  der  Zeitachrifl  lUr  gescbicbtliehe  Rechlswhteosoh.  Tl.  S.  370. 

^  Der  Conviva  regit  wtr  unter  den  RosMuen  dm  was  dw  AsArMlie  unter 
den  Franken.  Pardeim»  p,  451k 
•  ')  über  die  Steucrpflichlißleit  der  Romanen  waren  die  DraniMich.  Geschichts- 
forscher sehr  pctheilt,  namciiUich  Diibo«  und  Monlo<!quieu.  Neueslens  hat 
Lehuerou  a.  a.  O.  diesen  Gcf^onstaud  sehr  grilndlirb  unlersurhl  and  die 
StenerpflichUgkeil  der  Romanen  voUkommen  nachgewiesen.  S.  271  folg. 
Wir  folgen  ia  vnMrer  Ilantellmff  Tortflg lieh  Bielihoni  g.  88.  Der  Stenern- 
dmdc  TeranlaMte  nicht  aeUen  Aaflrtlnde.  Gregor  Tor.  T.  99.  35b 
Genaueres  bei  LehuSrou,  S.  312  folg.   Gregor  N.  4. 

7)  Uüllinann,  deutsche  FinanamCuAnf.  Laag,  hlalor.  Kniwicklung  der  deul- 
•eben  FinanzTerfassung. 
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FSr  dfo  Bintnikiiiig  der  StMern  wann  die  Grafen  Terant- 
wortltcii.  0 

Frei  von  der  Grandsteuer  waren  die  königlichen  Besitzungen 
(terr®  fijeales)  und  bald  aiirh  die  you  den  Kttnigen  an  Kirchen 
und  Kliister  vcrschenklen.  Die  Versuche,  diese  so  wie  die  freien 
Franken  der  Besteuennf  in  nntekwerien,  wurden  wieder  aufge- 
geben. 


n.  €a#iiel. 

Fränkische  Staatsaeschichte  vom  Tode  Chlodwigs  I.  bis  zum 

Vertrage  von  Verdun  (843). 

1}  Von  oll  bis  02S^) 

46.  Die  vier  Sühne  Chlodwigs  theiJten  Bach  aller  Weise  die 
Besitzungen  ihres  Vaters;  damit  aber  jedem  von  ihnen  ein  Tbeil 
des  Volkes  der  Franken  gehorche ,  verabredete  der  sterbende 
Chlodwig  mit  den  Grossen  (Prui-eres  Francorum)  eine  Tbeiiung  der 
|iegierun<,%  so  «lass  das  eine  Reich  vier  Ktinige  bekam 

1)  Der  i)slii(  hsle  Theil  fiel  dem  ältesten  Sohne  Theodorich  zu, 
der  in  Metz  residirte  und  auch  diesseits  des  Bheiaes  herrschte. 

2)  Die  westlichen 

a)  nach  dem  Süden  zu,  Chlodomir,  der  iu  Orleans, 

b)  der  nilülere,  Childebert,  der  in  Paris, 

c)  der  nördliche,  Chlotar  oder  Clotacbar,  der  in  Soissoos  residirte. 
Die  Benennungen  Aostria  und  Neustria  koamen  ittr  die  östli- 

eben  und  westlichen  Lande  noch  nicht  vor. 

Die  Politik  jedes  der  Brflder  war  dieselbe,  welebe  einst  Ihr 


I)  DieiM  hat  Lehniroa  gut  gPzciKt,  S.  30R  folg^.  Beweise  finden  sicli  bei 
Grefor  t.  Tour»,  VII.  15.  X.  5.  21.  IV.  il.  Dorscibe ,  de  Mirarulis  Scti 
Juliani,  Cap.  16.  Sdi  MarlinJ,  Cap  II.  Die  Sieuereintrciber  hiesseu  tribuui. 
Lehtt«rou,  p.  310.  —     Lsbelfroo,  8.  Mi.  80t. 

I)  Bkbfaoni,  g.  il§.  flS.  8ehiosa«r,  WMIgetehfebto  B.  n.  8.  W— 198. 
MuSfOBp  hlsMre  dst  Inslilations  M<^roTingiennes.  Paria,  184S.  IT.  8. 

^  Gesla  Franrornm  bei  Durhc^n«  I.  817.  Chlodovicns  de  die  in  diom  sentiens 
lan<fnorrrn  in}n"<''VP^'*ere,  convenlis  Franeorttm  Proceribus  rcgnum  suuin  di- 
Tisit  iu  parteg.  Bei  Manncrt,  I.  I  II.  über  diese  TbcUung  a.  Thierry  LeUrea 
a«r  rhialolni  «•  MMi  N.  — 
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sterbender  Vater  befolgt  batte;  jeder  strebte  nach  Alleinherrschafl. 
Feste  (ifundsätzc  des  Erbrechtes  wurden  von  ihnen  nirht  anerkaiuit. 

Als  Chlodomir  524-  starb,  .  bemUchligteu  sich  Chlotar,  der  dessen 
AVittwe  heiralhete,  und  Chiklebert  seines  Landes,  ermordeteu  xwei 
9^er  Kinder  und  übergaben  das  dritte  einem  Kloster. ') 

Dem  Theodorich  folgte  zwar  533  dessen  Sohn  Theodebert  und 
diesem  547  sein  Sohn  Theodebaid;  nach  des  h'tzten  Tode  555  ging 
aber  sein  Anlheil  auf  die  beiden  noch  habenden  Sühne  Chlodwigs 
über;  mehrere  Versuche  derselben,  sich  gegenseitig  zu  verdrängen, ^) 
waren  erfolglos ;  als  endlich  558  auch  GMdebert  Irinderlos  gestoihen 
war,  wurde  Chlotar  I.  Allemherrscher  des  Reiches.  Er  starb  561. 

Wfthrend  der  schon  vedlOHenen  50  Jahre  war  das  Reich  der 
Franken  erweitert  worden,  sowohl  in  Deutachland  (hier  namentlich 
durch  die  Ei%vtrNhang  Thfifjngens  uad  die  vttUige  Untermfiing 
der  Allemannen  und  der  Baiem)  als  in  Gallie«,  wo  62k  Burgund 
und  536  die  ostgothischen  Besitzungen  an  die  FrankenkOoige  Ikber- 
gingen. 

Bei  Chlotars  I.  Tode  wiederhotte  sich  die  Theilung  der  Regie- 
rung gleichfalls  unter  vier  Söhnen  zum  Theil  auf  die  Grundlage 
der  ersten*  jedoch  so,  dass  jetzt  drei  Haupttheile  untersrhiedon 
werden,  nSmlich  Austrasien,  Neustrien  und  Burgund.  Chilperich 
der  jüngste  Bruder  hatte  sich  zwar  sogleich  nach  des  Vaters  Lei- 
chenbe«,'!nifrniss  der  Schätze  hemnrlif i«;!  und  das  ganze  Reirh  an 
sich  zu  bringen  versucht,  allein  bekriegt  von  dem  Bruder  muss  er 
Ibeilen. 

1.  Austrasien*)  mit  der  Residenz  Metz  erhielt  Siegebert:  er 
hatte  alle  deutschen  Völker  unter  sich  und  in  (lallien  die  I.Snder, 
welche  durch  die  mitlleie  Mosel,  die  mittlere  Maas  und  duK  Ii  den 
nördlichen  Theil  der  Scheide  vou  Camhrai  herab  hegrenzt  waren.-*) 
Ihm  fielen  die  kräftigsten  —  aber  freilich  auch  die  rohesteu  ger- 


0  CiTCgor,  Jmm.  UL  6. 

2)  Der  Gcpciisalz  war  die  NalionalitSl.  Im  Metz  moss  dainal«  noch  die  deut- 
sche Sprac  lic  die  des  Volkes  {,'ewosen  »ein.  Luilpr.uid,  1  C.  2,  nennt  die 
Aitstra«ier  Frauco*  leulotticos  u.  11.  7.  Meuslricu  die  Francia  Koniacia. 

*)  Der  NaW)  AwiFviea  WmßOlL  «nt  606  im  Auszug;  (Gregors  von  Tours  vor. 
A.  Booq,  U.  405,  fUcUiora,  8.  457  a.  p.  JMraijen  ist  OMfrMkw,  Neu- 
Strien  nicht  Ausirasien,  ako  dst  «Mf«  Lsni.  Au  Wert  ist  Mm  Germp- 
tioo  von  Veslria.  Die  Provence ,  d.  h.  das  ostgolhiscke  Land  {rehört  nieht 
zu  Nouslrien  und  nicht  zu  Burinuid.  8.  Brunehoude  et  leg  Austrasieas,  ou 
Lludc]»  sur  rAu»tra»c,  le  regne  de  ChloUr  11.  et  DagobAit  par  Uugneiiia  ils, 
lUmoires  4e  FAcad^e  de  Uetz  v.  1S34-1837. 

*)  Oiier  die  Qrenun  Auslniieiis  lielie  die  Cirte  M  ]>.  BwyiBt  B.  8.  (die 
nidit  gans  ridtfig.seln  mag).  Blcldiora,  %  «3.  AsflMfc.  fiiM»  lisib  p.  71. 
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nanisehcni  VMkentiniiii«  tu.  Famer  erUelt  err  «inen  Th6fl  4er 
Champagne  mit  Rheims« 

2.  An  den  westlichen  Theilen  erhielt: 

a)  Guntram  die  Residenz  Orleans  und  daxu  nur  das  Königreich 
Burgund,  ohne  die  frSnkischen  Lande  sOdlieh  der  Loire.  Er  resi- 
dirle  aber  bald  in  Clialons  siir  Saone.  Die  Grenzen  Anslrasiens 
waren  nicht  immer  dieselben. 

h)  Chariberl  den  minieren  Theil  mit  Paris  (niil  Franken  siid-  . 
lieh  von  der  Loire,  also  Tours  und  Poiliers).   Auch  die  einst  ost- 
^odiiscberi  Besitzungen  rechnete  er  zu  seinem  Anthell,  kam  aber 
desshalh  mit  (luntram  in  Streif. 

r)  Chilperich  bekam  den  nördlichen  Theil  mit  Soissons,  der  frei- 
lich iU'i-  kleinere  war.') 

Charibert  starb  /nersl  (567);  die  drei  Brüder  theilten  seine 
Lande,  behielten  jedoch  Paris  ^^ornoinsrhaftlich.')  Childebert  weiss 
sich  übrigens  grOsslcnlhcils  dies(!r  Lande  zu  bem.lchtij^Hn. 

Durch  den  von  flhilpericbs  Beischläferin  Fredcjuude  an  dessen 
'Gemahlin  (joleswindu,  Schwester  von  Hrunehilde,  der  Frau  Siege- 
berls, TerQbtea  Mord,  entbrannte  zwischen  den  beiden  Brüdern  ein 
Krieg  der  f^nrilfienracfae,^)  welcher  das  ganze  Reich  zorrQttete, 
dardi  Mord  tweS  Königen  [Siegebert  f  575  und  OiBperlch  f  584], 
dem  grOssten  Theil  ihrer  Khider  das  Leben  kosfete  vnd  den  Fall 
des  merovingischen  Hauses  Torbereitete. 

Burgund  wurde  mit  Austrasien  verbunden,  weil  der  lunderlose 
Gnntram  (f  593)  Childebert,  seines  Bruders  und  der  Brunehilde 
Sohn,  König  in  Austrasien  seit  575»  adoptirt  tind  zum  Mttregnnten 
«ngenonunen  hatla.  Allein  als  er  596  wgifi«!  Jlacb,  theitten  die 
Grossen  unter  seine  beiden  iinmihidigen  Söhne  das  Reich. 

Tfaeodebert  IL  erhielt  Austrasien,  WO  er  bis  612  regierte  und 
kinderlos  starb;  Theodorich  ir.  Orleans  und  Burgund,  612  auch 
Austrasien,  wo  er  613  ebenfalls  ohne  Kinder  starb. 

Jetzt  fiel  die  ganze  Monarchie  wieder  an  einen,  nümlich  Clo- 
tar  IL,  den  Sohn  Chilperichs,  Kölligs  von  Soissons,  und  der  F&ede- 
gunde.    Kr  starb  028. 

Ihm  folfjte  l)a;r(>bert  L  in  der  ganzen  Monarchie  mil  Ausschluss 
des  zu  einem  eigenen  Üöoigreich  erhobeneu  Aquitaniens,  das  sein 


>)  lUannerl,  l.  176.  —      Älanncrl,  l.  182. 

*)  Lehu^rou,  p.  V25  f«»!,;.,  will  die  meiston  Krirsc  daraus  erklären,  duss  IJni- 
ncbildc  die  FraiUiea  habo  niil  Sleuoru  balaslcu  wollen.  Die  Bewciüe,  die 
•r  vorbringt,  sind  oiekt  ««rdehend.  Dam  die  Krieg«  iwiickea  CbOperich 
Anlliiigs  «BS  FaBtUewacli»  geftthrt,  dwo  aber  Brobemagakilege  wwden, 
ttkn  sehr  gut  ans  A«  Thienj,  BdcUs  itdreringieas  IL  p.  1. 
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Bruder  Chariberl  II.  erbieiUO  linter  thm  hegUuii  die  Uerrsobafll 
der  Majores  Domus. 

2)  Die  Majore*  0omtw.>) 

47.  Die  fränkische  deschichte  wird  von  Dagobert  I.  an  vor 
allem  die  der  llaiismaier,  welche  an  der  Spitze  des  Reiches  stan- 
den, und  eine  so  bedeutende  Stellung  bekamen,  dass  die  Könige 
ia  den  Hintergrund  tralen»  UnpiUiiglich  waren  dieselben,  wie 
schoD  der  Name  leigl,  die  obersten  VerwaltungsbeamAen  am  könig- 
lichen Hofe.  Tflgliclk  verkehrend  mil  den  Königen  musslen  sie  um 
so  mehr  Einfloss  bei  diesen  eihalten,  als  zn^  der  wichtigen  Stelle 
gewandte  Männer  aOthig  waren  und  gewihlt  wurden.  Wlhrend 
der  Wirren  des  Reichs,  veranlasst*)  durch  Fredegunde  und  Brune- 
hilde, musste  ihr  Ansehen  steigien,  weil  diese  Frauen  nur  auf  kräf- 
tige und  tthige  Minores  domus  gestütit  die  KOnige  selbst  beiierr- 
sehen  und  regieren  konnten.  In  dieser  Periode  traten  diese  Beamten 
auch  zum  erstenmal  als  politisch  wichtige  Minner  in  der  (leschichte 
auf»  Noch  bedeutender  mussten  sie  werden,  als  die  Könige  ein 
verweichlichtes  Leben  führend  und  der  Genusssucht  sich  hingebend 
alle  Staatsangelegenheiten  ihnen  iiberliessen.'']  Sie  konnten  aber  nur 
dadurch  mächtig  wenien,  dass  sie  die  (irossen  für  sich  halten.*) 
Daher  wurden  auch  bald  nur  solche  zu  Majores  domus  erho- 
ben, welche  sich  auf  die  Macht  der  Grossen  stützten,  sie  wurden 


<)  Einen  seiner  SSbne,  Childerieh,  Ilut  Dagobert  am  dem  Wege  rianien,  die 
Mden  andern  nacbt  er  sa  Henegen  in  Aquitanien,  ülier  den  Vrsimuif 
Aqniianirns  s.  Kichiiera,  g.  IfRT.  und  Fanriel,  Hislobe  de  la  Gaide  Mdridio- 

nale  l.  II.  p.  il7. 

Perix,  Geschichte  der  fVänkischen  Hausuaicr,  1819.  ZinkciMn,  Diss.  de 
Un^ox.  Denitti,  1896.  Philipp«,  deutsche  Geschichte  IJ.  322.  Eichhoru,  190. 
514.  Taüiiar,  S.  i<l5.  Der  Mi^or  Doinas  wird  mit  andern  BirfbeasBlen  ge- 
nannt in  d«r  L.  Biiwaria  C.  88.  alt  Optimal. 

9)  566  crwähltoD  die  Franken  den  rhrodinus  zum  Major  Dorna«.  Fredeg. 
Epit.  C.  58.  bei  Dom.  BniMfiicl  II.  405.  Groffor  v.  Tours  cn>Shnt  mir  2 
Haustiiaier,  Badegiscl  bei  Chilpcricli  (VI.  9)  und  Florentianus  bei  Childcbort 
in  Auslrasien.  IX.  30,  Manuert,  p.  Sif7.  Lcebell,  S.  183.  Unter  Frcde> 
gunde  apieit  Leaderkl^  Hur  BnUa  nnd  Mlivder  ÜHea  GenMhla,  eine  groiee 
Rolle.  Branehilde  balle  Praiadinf  nun  Mi^er  Dearas.  Manuert,  8.  aiO.  Br 
wird  COS  ermordet.  Ihm  folgt  Claudius  Wulf,  dann  Warnachar  p.  2-i5 — 
25.i.  Ein  in  der  Gcschidilo  Neuttriens  herttchtigicr  Mi^or  I>omus  war 
Ebroin  (zwischen  660  und  681). 

4}  Zum  Steigen  ihrer  Macht  trug  auch  bei,  dau  lo  oft  unwürdige  Primen  xur 
Regiemng  luinien. 

^  So  wwde  Bercluiriua  derMi^er  Dennis  r.  Neoitrien  689geitlrst,  als  «nNil> 
etfiaa»  alfM  «eniilto  A'nneorMn  eim(«mian«*»  Ftredef.  Oven.  C.  W. 
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joden  Reichsversararolun^en  gewählt,  und  gewissermusNon  dr^r  Krone 
•u%edrtiogen.^)  Es  hiellen  sich  keine  Majores  domus,  die  gegtMi  die 
friülriiche  Aristokratie  in  Kampf  traten.  Dagegea  Terbtndten  tte  flieh 
diese  dutch  Vevleihung  der.  Benefloien ,  die  eigeimlich  bald  nur  sie 
in  NatOM  de«  Kdiiigf  vergaben.  Da  das  gesanifate  Reich  6vH 
Hofhaltungen  halle,  in  Neustrien,  Borgund  und  Auttrasien,  eo 
gab  es  AnAtngs  eben  lo  viele  Majores  domus;  diees  unar  ler- 
tassungsmSsBig  nothweodig»  wieil  ja  eine  •  Hoflialtmig  ebne  dicaes 
Haupt  der  gaoien  Verwaltung  niobl  sein  kebato.  '  Der  Majer  do- 
nns  aiossle  sieh  bald  von  eineni  Yerwaltmigs**  und  Rofbeamten  in 
einen  politischen  und  militärischen  verwandeln.  Als  die  Könige 
nicht  mehr  das  wahro  Kri^soberhaiipl  der  Franken  waren  ,  bedurito 
es  eii^  höchsten  Führers.  Der  Major  domus  wurde  Dux  Franco- 
mm  nnd  Aihrte  diesen  Titel, ^)  so  zwar,  das^  bald  auch  seine  Re- 
gierungsjahrc  gezählt  wurden. Derselbe  war  eine  ebenso  noth- 
wendige  öflenlliche  Aiiloriläl  im  Reiche  ,  wie  der  K(>nig.  Es  musste 
also  bei  miichligcn  Majoios  domus  der  (iedimke  entstehen  und  auch 
von  den  firossen  getheilt  werden,  diese  Würde  in  ihrer  Familie 
erltlirh  zu  machen.  Pipin  von  Landen  (seit  G22  Major  domus  638) 
fiilnte  ihn  aus  und  wurde  Ahnherr  einer  ganzen  Generation  von 
Majores  domus. 

Wie  früher  die  Konige  des  Weslreichcs  und  des  Oslreiehes 
um  die  Alleinherrschaft  über  das  Ganze  kämpften,  so  thaten  diess 
bald  auch  die  sie  vertretenden  mächtigen  Minister.  Es  gelang  l'ipin 
von  Herislall  f  714,  des  ersten  Pipins  Enkel  Airsh  seine  Toehldr 
Begga,  in  der  Schlacht  bei  Testri  9^  die  Neuslrier  durch  die  Austra- 
sier  zu  besiegen,  Und  sich  tum  Alleinherrscher  der  Monarchie  zu 
erheben.*) 

Ein  Schrill  weiter  war  es,  dass  sein  Sohn  Carl  Martcll  -|-  7V1 
diese  Würde  unter  seine  beiden  Söhne  Karlmann  f  7S6  und  Pipin 
den  Karzen  (f  768  als  König)  vertheilte.«) 


')  CloUr  II.  berufl  die  Grossen  vua  Burgund  nach  Waruachars  Tod  nach 
Mets  9Sn,  «n  eioeu  neaea  domus  lu  wiUen.  Dom.  Booquet  II. 

435.   Andere  Stellen  aber  die  WaU  der  Mi^.  Domo»  bei  Lesardiiro  III. 

p.  51  folg.  —  S)  Von  087  an,  Phili|)ps  8.  3*26.  Auch  Asegiseu  war  Dux  und 
Princeps.  Francor.  Ebend.  .i±2  n.  11).  —  3)  in  dorn  von  Zeus  heraussjcgc- 
bcnen  Carlulai  Mm  Woisscriliur<(  haben  viele  Urkunden  ihre  Datinmg  narh 
den  Kegi«ruugsjaUrou  vou  Cailmaua  z.  U.  Urk.  1.  2.  7.  Carliuaan 
«.  Pipin  U.  4.  5.  und  Carl  MvleU  t4i,  d.  b.  nach  leinom  Tode  im  Iten 
labre,  ferner  TT.  M7.  —  4)  Er  beslellle  wmur  aocb  Midores  Daan»  Ton 
Neu^lricn :  allein  sie  waren  seine  Beamten.  —  Karlmann  erhielt  Austra- 
sien,  Thüriugen,  Alleauumieo,  i^in  Nenslrion,  Burgund  nid  die  Pr»veuce. 
Eichhorn,  I.  8,  532. 
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Von  Pipia  II.  ttu  wtr  mn  to  sehr  geirdhat»  die  Majores  do- 
ms  als  die  eigenOieheB  Refsalea  des  Reicbes.  aiiznselien,  daei 
voBT  den  Kteigen  seUeo  die  Rede  ist»  ja  dass  solbsl  det  Tliron  eine 
Zeit  lang  unbesetzt  bleiben  fcomife  (t.  787—74^1  obgleil:b  jene  fllr 
die  legitimen.  Herren  galten ,  an  deren  Stelle  Tor  7S3  man  die  Ma- 
jores doraus  oder  ihre  SOhne  noch  ni^C  diddele.  <) 

Allein  eben  weil  sie  nicht  Kiinige  wuren,  jedoch  ihre  Macht 
^e  Grossen  l&hlen  Hessen,  geschah  es,  dass  sndere  Grossen,  die 
sieh  Bittebtig  genug  glaubten,  ihnen  zu  widerstehen  und  als  Duces 
▼on  einem  ihnen  gleichgeslelKen  Duk  nicht  regiert  sein  wolllen,') 
ihrer  Ilerrsrhaft  sich  entzogen.  In  Ausfrasien  versurhlen  diess  die 
Herzoge  von  Alleniannien  und  von  Baiern,  in  Neuslri«'n  die  ller/nge 
von  Aquitanien  und  die  sich  wieder  Konige  nennenden  H;iupllin«?e 
der  Britten.'^)  Es  gelang  jedoch  keinem  derselben  sich  unabhänj^ig 
zu  machen wie  auch  keinem  äussern  Feinde  des  Reiches^)  die 
Macht  der  Majores  donius  zu  brechen. 

Zusatz.    Stammtafel  der  Majores  domus  aus  dem  Hause 

der  Pipine. 

Pipin  (der  Ältere)  Armilf,  Riscbof  T.  MeU* 

von  Landen  f  639.  | 

GrimaaU  f  756.  M.  0.  ßegga  dU  Anttgüä. 

OduUert  f  656  ab  K6nig.      iHpm  e.^Apriifa« 

71V, 

seil  (387  M.'  1).  in 

■ 

den  drei  Ueicheu. 
I 

CaH  Martdl  f  741. 

Karlmann  f  7üÜ.     y^ijjin  d.  Kurze, 

seit  752  König, 
f  768. 


<)  Bvher  MSH  lick  ddUebSrl»  Gfinotidf  8oba,  f  6M,  «wh  aM*  A  Röoi«. 

^  IHett  tif n  logar.  S.  ferlt  Mou.  ID.  p.  388.  (  fet ncr  die  Aaoalc«  Mett- 
enses T.  688  bei  B.  Douqiict  II.  680.  B.  —  3)  L'art  de  veriRer  los  Dnlo« 
Xlli.  191.  —  4)  Pipin  II.  bcsieift  sio  fl«.M.  709.  710.  712.  Annales  Metl. 
bei  iNriz  III.  320— 32i.  —  ^)  £s  waren  dieti  die  Sachsea,  die  Frie«ea  und 
bald  die  Sarazenen. 
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48.  Die  Gegensätze  /uisclicn  den  geriuanisclien  Franken  Au- 
^.slrasicns  und  den  romanischen  in  Neuslrien ,  niil  welchen  die  bur- 
gundisclien  (Irossen  in  der  Kegel  vereint  waren,  müssen  sehr  gross 
gewesen  sein,  weil  von  013!  an,  so  oft  es  nur  niiiglich  war,  die 
Reiche  getrennt  sind  und  eif,'ene  K()nige  haben.  Dagobert,  sobald  sein 
Sohn  Siegebert  heranwuchs,  wurde  geniithigl,  diesen  zum  Konige 
von  Auslrasien  zu  machen  und  in  seinem  Namen  Ansegise  und 
den  Bischof  Cunibert  von  CGln  regieren  zu  lassen,  (()31).  Eine  Folge 
davon  war  es,  dass  die  Neuslrier  und  Burgunder  den  in  diesem 
Jahre  geborenen  Sobn  Dagoberts  Namens  Chlodwig  zu  ihrem  künf- 
tigen Könige  sich  bestimmen  liessen.'} 

Als  beide  gestorben  waren  und  Siegeberls  Sohn,  Dagobert  II., 
in  Irland  verbannt  lebte  (bis  07G),  fiel  zwar  die  ganze  Monarchie 
auf  Chlodwigs  ältesten  Sohu,  Ctilular  III.,  allein  schon  660  tritt  er 
jlmtfiilMi  an  seinea  Brpder,  ChiMerieh  U.,  ab«  Als  er  610  starb, 
erhielt  er  seinen  zweiten Brader^iTheodorieb  III.,  cum  Nachfolger,  der 
aber  bald  von  den  Grossen  in  ein  Kloster  gesperrt  wird  bis  673, 
während  welcher  Zeit  Chfidorich  II.  die  gmize  Monarchie  regiert, 
jedoch  nur  bis  974,  wo  die  Anstrasier  Dagobert  Ii.  ins  der  Ver- 
bannung holen;  Nacii  des  letzten  Tod  (679)  regiert  Tbeodorich  III. 
wieder  das  ganze  Boich  oder  vielmeiir  in  seinem  Namen  der  Major 
iomm  Ebtoin'  f  681.  BroberungssBohtig  trachtet  dieser,  wie  nach 
ihm  Pipin  von  Herislall,  nach  der  Herrschaft  der  drei  Reiche,  be- 
siegt auch  die  Austrasier  mehrmals  und  läset  Dagobert  II.  gewaltsam 
wegräumen.  Nach  seiner  Ermordung  rufen  aber  die  neustrischen 
Gl-ossen  Pipin  gegen  des  Kriuigs  und  seines  Major  domos  AVillen 
herbei.  Erst  die  Schlacht  von  Teslri  unterwirft  ihm  nun  (»87  die- 
sen König  und  die  gaoKe  Monarchie.  Tbeodorich  stirbt  65)1.  Es 
folgen  dann  seine  SiWine  t^lilodwig  III.  f  6*.M  und  (^.bildebert  II. 
•[•711,  dessen  Ilmder,  dann  Dagobert  IM.  -|-  715,  des  letzten  Sülm. 
Nach  dessen  Todt;  riefen  die  .Neuslrier  (^bilperieb  II.,  Suhn  r.bildc- 
rielis  II.,  der  seil  seines  Vaters  Tod  T»7(>)  in  einem  Kloster  lebte, 
woraus  ihn  Kaginfiid,  sein  iMaj(»r  donjus,  zog;  allein  Carl  Martell 
bekriegt  und  beraubt  ihn  des  Thrones  717 — 71U.  Er  slarb  720. 
Entgegengesetzt  ward  ihm  (Chlotar  IV.  -j-  71i),  Theodorichs  III.  jüng- 
ster Sohn.   Die  letzten  Konige  atis  dem  merovingischen  Hause  sind : 

Theodorich  IV.,  Dagoberts  III.  Sohn  bis  737, 


1)  Eichtiurn      12.    Philipps  $.  17.    L  arl  de  T^riaer  let  DalSS.  t.  V.  p-  401. 

2)  Dom.  Bouqucl  II. 
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und  Too  742  an  CUlpfirieh  III.»  den  mm  iOr  einen  Solu  Clkflpe- 
richs  II.  hielt,  und  der  752  von  Pipin  entthront  wurde. 

Die  neustrischen  Könige  sind  also  nach  Dagobert  I.  f  638. 

Chlodwig  II.  regierend  von  da  bis  656, 

Chlular  III.  »        »     »    »  670. 

Ghilderirh  II.      »        »     »    »  C73. 

Tlieodorich  III.    »        »99  (>1U). 

Cliildebert  II.       »        »     »    »  711. 

Dagobert  II.  (io  Neuslrieo]   »   »  715. 

Chlolar  IV.  »         »     »    n  716. 

Chilpericli  II.       »         »      »    »  720. 

Tbeodorich  IV^    »         »     »    n  737. 

Chilpericb  III.      n         »  741—752. 
ISeuslriscbe  Majores  Donius  seil  Dagobert  I.: 
1.    E'rn  f  6V0. 

iJ.    Erchiinvald  oder  Arcbimbald  f  6ö9. 

3.  Ebroin  f  G81,  gegen  ihn  Leudose,  Sohn  Archimbalds  f  674. 

4.  Waradan  bis  684,  enifemt  ton' 
6.  Glslamar  seinem  Sohne  f  684. 

4.   Waradan  nnn  iweiten  Mal,  f  6S0* 

6.  Bereharius  entthront  687,  im  Namen  Flpina 

7.  Norbert, 

8.  Theodewald,  Enkel  Pipins. 

9.  Raginfried,  der  gegen  Gari  Harten  mit  KtoigChBperick  II. 
anklmpfle 

FOr  die  frnn7i')si<;rhe  Slaafsgesehiehile  wiehttge  Eraigniase'  aus 
dieser  Periode  sind  folgende: 

1.  Die  von  Dagobert  690  ausgehende  Knichtuog  des  Könige 
reichs  Aquitanieo ,  *)  welches  ans  den  Theileu  des  westgoUiischen 
Königreichs  bestand,  die  in  Folge  der  Besiegung  der  Westgothen 
durch  tlhlodwig  I.  fränkisch  geworden  waren.  Dagobert  war  gen5- 
thigt,  seinem  Bruder  Charibert  diesen  Theil  der  Monarchie,  bosle- 
hend  aus  dem  Lande  von  Toulouse, 2)  Ouorci,  Agen,  Poitou,  Peri- 
gonl  zu  überlassen.  D(?r  Sitz  der  Regierung  war  Toulouse.  Chari- 
bert vcrlieir;illn'(e  sich  mit  der  Tochter  eines  Herzogs  der  (lascog- 
ner,  eit»  Volk,  wcli  lies  in  der  alten  Novem|)0|iulaiiia  unter  frHiiki- 
scher  Hoheit  stand. ^)  Er  erhiull  dann  dieses  Land  dazu.    Seiu  allo- 


I)  L'art  de  rMßer  les  Oafes  IX.  S2S.  Don.  Vidtselle  hisL  de  Laofiiedoc, 

livrc  VH.  1—5.  13.  15.  58.  7>.  r.uiripl  hisl.  du  Midi  drs  Gaule»,  t.  HI. 
p.  1 — 42.  bis  135.  —  ^)  Es  hiess  auch  das  Königreich  Toulouse, 
s)  Ebeod.  8.  33«.  Narh  D.  Yaisselle  »vre  VI.  ch.  82.  waren  die  Gascojfner 
d.  h.  IJaskrii.  :;o<!r;iii;rl  vom  (ioltionköni^  Rorcarod  illuT  die  PtTcnäcn  {jc- 
komiueu  und  JiaUcu  bicti  der  Novempopulauia  bemächtigt,  unlbr  Thicodorich  II. 
«bo  nach  596.  S.  ferner  Uvre  YII.  ch.  14.  15. 
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ster  Sohn  Childeriek  I.  folgte  ihm  691,  stavb  aher  so  plOftKeh»  'wie 
•em  Vater  fettorben  war,  mit  Hinterlassung  von  zwei  Brüdern,  Bog^ 
gis  und  Bertrand.  Diesen  js^elang  es  durch  die  Hülfe  ihres  mOtterli- 
chen  Grossvaters  eis  erbUehe  Herzoge  von  Aquitanien  von  Dagobert 
637  anerkannt  zu  werden.  Boggis  hinlerliess  688  einen  Sohn  Hu- 
des,*) welcher  ihm  folgte,  und  sich  mit  den  Mauren  gegen  die  fränki- 
schen Majores  domus  verband,  jedoch  Carl  Marlell  um  Hülfe  gegen 
seine  Ailiirten  anrufen  niiissle,  der  dann  in  der  Schlacht  hei  Poiliers 
732  ihn  befreite.  Er  starb  735,  ihm  foigle  Ifunahl  seiti  Sohn  und 
diesem  Waifrc  seil  7Vö,  den  Pipm  nebst  seinen  Hriidern  besiegle 
(7<)3 — 768).  Aquitanien  hörte  nun  wied(«r  auf,  ein  besonderes  Land 
zu  sein ,  bis  Carl  der  (irossc  781  ihm  seinen  Suhn  Ludwig  (den 
Frommen)  zum  Könige  setzte. 

Die  Nachkoinmen  Waifre's  regierten  als  Herzoge  von  Gas- 
cogne  fort.^) 

2.  Die  noch  io  <jallien  von  den  westgothischen  Königen  in 
Spanien  besessenen  Landestheile,  welche  den  Namen  Septima- 
nien  führten,  wurden  bald  nach  der  Zerstörung  des  wcslgolhi- 
schen  Reiches  unter  Uoderich,  f  712,  eine  Heute  der  Sarazenen.^) 
718 — 726.  Ihren  weitem  Eroberungen  setzte  Carl  Martell  <'in  Ziel. 
Sie  verbeerten  zwar  nachher  noch  oft  bis  nach  Burgund  das  süd- 
liche Frankreich,  wurden  aber  immer  wie<ler,  namentli<  l)  von  Carl 
Martell,  zurückgedrüngt.  König  I'ipin  eroberte  endlich  von  7(50  an 
ihre  sämmtlichen  Besitzungen  diesseits  der  Py  reniien. ')  Die  eroberte 
Provinz  führte  den  Namen  Seplimanien  oder  (iolhien. 

3.  Während  der  letzten  zwei  Jahrhunderte  müssen  aucli  die 
Britten  einer  grossen  Unabhängigkeit  gen(»ssen  haben.  Ihre  Häupler 
nennen  sich  fortwährend  Könige.  Indessen  ist  die  hrillische  Ge- 
schichte vor  Uoel  I.  sehr  dunkel.^) 


f)  9.  tber  «Qsen  TaussCto  VII.  74.  YHI.  5-8.  «.  98.  f5.  M.  SB.  90. 41-^45. 
2)  L'art  de  rMOer  hm  Dales.  p.  SM.  Reinaud.  Fanriel  III.  43.  Stellen  bei 
LetardMra  p.  8S— 35. 

s)  Yalsielle  m  St.  Tin.  9-13.  15.  16^99.  9i-9f7.  80-31.  719  erober- 
ten die  Araber  Ptarboane,  wat^  tie  zu  ihrer  llaaptoladt  marhlen. 

4)  Vaissetlc  VIH.  W.  47— 5V  L*art  de  v^riflor  los  Dalps  I\.  303.  Fniiri.  l 
III.  t'cber  die  (irciizen  iles  Latwles  ^ebl  AufsrhUis.se  dii«  Divisio  ler- 

Bfiimmiiu  Episcopatuuni  Pro^iuciae  ISarbuxineuiis  dum  Gottiis  parebal,  bei 
D.  Bouqael  t.  II.  p.  719—720. 

f)  S.  Oani«  I.  94-99.  L'art  de  yMOw  las  Datos  XUl.  190—199.  De  Courw 
soD  p.  99  foif .  FaarM  Ul.  987. 
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4)  Vtt^Wm  dfs  Gallofränliischcn  Reiches  unter  den  .\ferovingern.  JUmnitUt 
seiner  ßtviUkerung  und  allyetnei»er  HechUzmtofid. 

49.  Das  gesammte  einst  rOoiische  GalKen  war  im  Laufe  der 
oben  im  Umrisse  beschriebenen  Geschicbtsperiode  einer  der  wich- 
tigsten Theile  der  grossen  frSnkiscben  Monarchie  geworden  und  von 
den  andern  Theilen  derselben  dadurch  verscliieden,  dass  die  gallo- 
romanische  Nationalitit  sich  mit  der  germanischen  so  yerschmoli, 
dass  spater  aus  beiden  die  französische  hervorging.  Am  Ende 
dieser  Periode  war  übrigens  diese  noch  nicht  vorhanden,  sondern  nur 
eine  gewisse  (ilcicharligkeit  der  volksthümlichen  Elemente,  die 
durch  die  Verbindung  der  galloromanischen  Cultur  mit  der  germa- 
nischen Sitte  sich  gebildet  hatte.  Man  rouss  jedoch  verschiedene 
Abstufungen  unterscheidet. 

1)  Im  Husserslen  Norden  zwischen  der  Scheide  und  der  See 
war  die  aus  Saalfraiikon  und  Sachsen  bestehende  Bevöliterung  Flan- 
derns ganz  germanisch.') 

2)  Auf  dem  linken  Kheiiiufcr  von  Basel  bis  zur  See  und  hie 
und  da  tiefer  nach  Westen  sassen  aiicli  bloss  (lermanen,  namentlich 
Burgunder  (im  Sundgau),  Allcrnanncn  im  übrigen  Elsass),  dann 
Rheinfranken  (aus  einer  Mischung  der  cin^^cwanderten  Franken  und 
Alleraannen  gebildet),  und  (von  Andernach  an)  Ripuarier,  eadlioh 
nach  Holland  su  Saadfranken. 

3)  Im  grössten  Theile  des  nachherigen  Lothringens,  der  nacb- 
herigen  Picardie,  in  der  De  de  Franee  waren  di»  Haupfailie  der 
Gallofranken. 

k)  Im  nordwestlichsten  Frankreich  sassen  mit  eigener  Nationali- 
tut  die  Britten. 

5)  Im  Südwesten  wohnten  die  gleichfalls  nationalen  Wasconen 
neben  ihren  Stammverwandten  den  Basken  undNavarresen  in  Spanien, 

G)  Zwischen  ihnen  und  den  eigentlichen  Franken,  die  sich  als 
eine  Bevölkerung  diesen  entgegensetxenden  Aquitanier,  südlich  der 
Loire. 

7)  Den  ganzen  Osten  Frankreichs  nehmen  di«  in  Terschiedene 

Grafschaflen  sicli  theilenden  Burgunder  ein. 

8)  Die  jiussersle  südikstlichc  Strecke  der  Fiovence  mochte 
meistens  von  Koinaiicn  bewohnt  genesen  sein,  weil  die  Ostgothen 
dieselbe  nur  niililärisr!»  bcsd/t  gebabl  ballen. 

Im  ganzen  Kci(  b(;  bestanden  die  (legcnsät/.o  der  Romanen  iinil 
(iiMinanen  wie  im  Anfang  fort,  so  dass  jeder  nacli  dem  Reclilo 
seiner  Abstammung  gerichtet  wurde,  und  also  der  Franke  nach 


1)  9.  nMiae  flandritdie  StaHs-  imd  Reclitt|MdilchlD»  B.  1. 
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frloUsckeai,  der  Oote  Meli  gothiseliero,  der  Burgunder  nach 
seinem  Rechte  und  der  GalloTOiMne  Baeh  dem  römischen.  Der 
Zustand  der  penAnlichen  Rechte  wird  neeh  aiisdrilddich  anethmint 
«id  hestaiigt.')  Die  Frauen  lebten  nach  dem  Rechte  ihrer  Min- 
■er,  die  Geutlkhen  und  die  Kirchen  nach  dem  ihnen  günstigen 
ffOmisehen«  » 

In  welohem  Umfing  Jedock  die  PersOnUchheit  der  Malionai- 
recbte  galt,  Iäs8t  sich  mit  Sicherheit  nicht  hestimmen.^  Ciewiss 
hat((Mi  sie  in  privatrechllicher  Rücksiebt  statt.  Was  die  Verbrechen 
hetrilR,  so  enthalten  die  germanischen  Kcchlsbttcher  auch  Bestim- 
mungen, di>  sirh  auf  die  Humanen  hezieben.^ 

Alle  Rechtsquellen  dieser  Periock'  lassen  sich  zurückfuhren  auf 
germanisches,  rihnitehes  und  kirchliches  Recht.  Die  des  ersten  auf 
drei  llauptgattungcn ,  (lewohnheitsrechl  (die  Leges  Barbarorum), 
Verordnuiigsrecht  (die  Capitularia)  und  Jurisienrecht  (die  Formulie). 

Dassein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  Lennes  und  (-apilularia 
bestanden,  ergibt  sich  aus  Erklärungen  Carls  des  Grossen  (v.  803), 
Ludwigs  des  Froniracn  (v.  820)  und  Carls  des  Kahlen  (HC4).  Dieser 
sagt  im  Edictum  Pistense  ausdrücklich:  Lex  comensn  populi  fit  et 
conttUutioM  regis.*)  Diess  hal  offenbar  den  Sinn:  die  Lex  sei 
fline  vom  Volle  anerkannte,  vom  Konige  beslätiglc  Uechlsgewohn- 
hiaiL  Sie  nmsc  die  Geltung  gehabt  haben,  dass  sie  einseitig  von» 
KBni^a  nicht  abgelndert  werden  konnte,  wie  das  Capitular.  In 
dem  Gegensatie  beider  erblicken  wir  die  Grundlage  der  beiden 
Hauptquellen  des  spätem  franiösischen  Rechts  ~  nümlich  der 


»)  S.  oben  g.  29  und  Caroii  Magni  Capil.  VI.  v.  803.  c.  2.  Cap.  II.  v.  8i3. 
b«l  Balm  I.  401.  505  «.Verls  Leeres  I.  i21.  Cap.  Ludov.  Pii,  y.  817.  c.  9, 
€06.  Gap.  T.  810.  e«  8.  In  dem  roa  Peris  neu  aufgcrundeoen  und  1837  in 
B.  II.  der  LcfM  ram  erstemMle  fedracktm  Capttnlare  Aquitanicimi  Pipim 
V.  768  heisst  es  10:  IJt  omnes  hominet  eoniia  l«ges  habocnl  tarn  Romani 
quam  et  Salifa  ol  «i  da  «Ua  proTineia  adreoerit  «eeaadan  legeB  iptfw  pe- 
tri«  Yiv4t. 

^  Ittterefsaafe  üntersiirliimgea  alelH  bierübcr  Pardo^sus  au,  s.  4ki  folg. 

*)  Ob  man  sieb  auf  die  Nationalrechle  der  Brillen  und  Batken  bemfen  kouile  — 
ÜMl  sirh  aus  Mniiffol  an  Nachrichten  nichl  eMichSiden.  IMe  Gnmdaize  der 
ersten  finden  si(  Ii  im  nraUcn  Recht  v.  Wales  in  Bngland,  ».  die  Andent 
Law»  aud  iusliliites  of  Wales  —  coraprisinff  Law«  8uppo-»ed  (o  be  enacled 
by  Uavel.  Ausgabe  v.  18ii  angezeigt  v.  Zcepfl  ia  der  Z.  itsdirin  filr  die 
Gcseligebang  vnd  BediUwiMen«cbafl  des  Auslandes,  B.  XIV.  S.  339  folg.  • 
INe  Gaicefner  mümen  unter  dem  weslgocbiscben  Keehie  gestanden  haben. 
IHe  Jetzt  beranskenmaendeii  Andemiet  Contnmes  de  Bdani  gehören  der  fol- 
genden Periode  an. 

Waller,  Corp.  Jur.  Hann.  I.  p.  148.  Bicfahoni,  S.  614. 
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Coutunu  und  der  Ordonnancft;  auch  yon  jener  kann  Mtn  sagen: 
conseiisu  populi  fil  et  cousliliiliune  regis. 

Die  geMmmte  Heclilswissenscliaft  dieser  Periode  beschränkte 
sich  auf  die  Kunstfertigkeit,  juristische  Acte  zu  machen,  Hir  welche 
einzelne  bewa|iderte  Praktiker  Formulare  entwarfen.  In  denselben 
ist  schon  ein  Beslrehcii  sichliiar,  die  (irund.sät/e  des  germanis(rlien 
und  römischen  Hechts  in  der  Anwendunp  zu  verschmelzen  und 
so  die  Grundlage  für  das  spätere  <)  Droit  Cbrnmun  de  la  France 
zu  bilden. 

5)  Kiimg  Pijtin  und  Carl  der  Groue-, 

50.  Bas  grosse  Ereigniss  des  laliret  752,  »weleliet  Fipm  tuni 
Könige  machte,  niuss  als  eine  nalüriiche  BntwicUng-  Ui^gst  beste- 
hender Verhältnisse  angesehen  werden.  Schon  seit  ßlpin  von 
Heristall  waren  die  llausmaler  die  wahren  Regenten  des  Reichs,  die 
Ktaige  waren  ea  nur  noch  dem  Namen  nach.  Es  bednrfte  nur  eiaei 
fteehtegrondes»  der  in  den  Augen  Aller  die  filrmlicfae  Entlfaronniig 
der  Merovinger  legttimirte  und  sie  mussle  erfolgen.  Dieser  Recfats- 
grund  konnte  aber  nur  von  einer  Behörde  ausgesprochen  werden, 
welche  bei  Allen  die  höchste  Autorität  hatte.  Sie  war  leicht  zu 
finden,  \%eil  di<>,  kirchliche  Hierarchie  schon  vollkommen  ausgebildet 
war  und  das  Uaupt  derselben  fiir  den  höchsten  Richter  in  reli> 
giöscn  und  moralischen  Angelegenheiten  |;alt.  Was  die  Kirche, 
was  der  Papst  für  erlaubt,  für  gerecht  liielt ,  konnte  nicht  mehr 
für  unrecht  gellen.  Die  Frage  an  den  Papst  war  so  gestellt,  dass 
er  schon  nach  dem  prosuriden  Menschenverstände  sie  mit  Ja  beant- 
worten mussle;  auch  warerj  die  politischen  Verhältnisse  der  Mo- 
nat« hie  ihm  bekannt.  Durch  seine  Antwort  verband  er  sich  zu- 
gU'i(  Ii  den  mächtigsten  Christenfiirsten  seiner  Zeit,  dessen  Hülfe  er 
hetliirfte.  Zur  Schilderhebung  des  neuen  Königs  kam  die  christliche 
.  Salbuny  hinzu,  welche  sogar  zweimal  vorgenommen  wurde,  von 
Bunifacius  752,  dann  vom  Papste  selbst  754-  (als  dieser  in  Frank- 
reich Pipin  besuchte),  üie  höchste  Gewalt  erhielt  dadurch  eine  neue, 
nimllch  eine  retigii^  Grundlage,  die  Ober  ein  Jahrtausend  ihr  blieb. 

* 

Zugleich  stieg  die  Macht  des  Chrislenlhums,  dessen  (jrundsäl/e 
nun  noch  mehr,  als  bisher,  bald  auch  in  politischen  Dingen  für 
heilig  gelten  musslen.   Staat  und  Kirche  durchdringen  sich  wech- 


9  Lchuärou,  Histoire  des  losiitulious  Carolingieimei.  Paris  1843*  Dt»er  die  Ur^ 
•Mhen  der  Staalorevolulion,  Gokot  Bisais  III.  Goms  L  IL  If6san  XIX. 
^  S.  die  SteÜA  bei  Ms  L  ilf  o.  BicUwfa,  S.  586. 
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selseitip;,  die  weltliche  und  j^eistliche  Gewalt  im  Bunde  miteinan- 
der beherrschten  so  mUchtig  das  ganze  Leben,  dass  von  nun  an 
Sitten  und  Gesetze  ebenso  unter  dem  j^eisliichen  wie  unter  dem 
weltlichen  Schutze  standen.  Und  da  die  Kirche  seihst  bald  ein 
grosser  theokratischer  Staat  ward,  so  mossten  auch  die  Ronige  in 
ihrer  Eigenschaft  als  Christen  und  Gesalbte  des  Herrn  das  kirch- 
liche Oberhaupt  für  das  ihrige  anerkennen.  Freilich  war  damit, 
weil  die  Gvemen  beider  GeiMlten  za  tremieB  lekirer  war,  zugleich 
die  Vefanfassung  von  GonHifcten  gegeben ,  die  im  Laufe  der  Zdtea 
■wiecbeB  ymen  entetehen  numteo.  Eine  der  ersten  Folgen  dee 
Breignissee  waren  die  iCriegszüge  Pipine  gegen  die  Longoberden 
(75i<— 755)  lur  Befireiang  des  Papstes,  die  Eroliennig  des  Bxarchates 
l&r  den-  letilCM  «nd  die  firhelMing  des  erslen  mm  Patricias  von  Rom 
und  folgticb  tum  gebermien  Sehirm?ogl  *)  dar  Kirehe  (Advocattis 
roman»  ecclesi»). 

Pipin  mnsste  auch  alt  KAnig  sowohl  äussere  als  innere  Kriege 
Abren,  etwa  wie  Carl  Marleil  und  wie  er  selbst  Torher  als  Major 
domos.  Ftr  die  Geaisbiobte  des  galloMnkisohen  Eeiches  sind  nnr 
wichtig: 

1.  die  gegen  die  Britten,  welche  er  der  kOnigliohen  Gewalt 
der  Pranken  anfs  neoe  nftterwarf  753»^ 

2.  gegen  die  Sarazenen,  die  er  endlich  759  aus  Gallien  ver^ 
trieb,«) 

3.  die  gegen  die  Herzoge  von  Aquitanien,  beendigt  mit  der  Ab- 
setzung (und  dem  Tode)  Waifires  (767). 

Jelst  erst  gehorchte  das  ganze  alle  Gallien  seil  dem  Ende  der 
römischen  Herrschaft  wieder  einem  Herrn. 

Auch  begann  .Pipin  die  innere  Organisation  des  Staates,  welche 
das  grosse  Genie  seines  Sohnes  Carl  ')  in  dem  mächtigen  Hciclie 
vollendete.  Die  Wiederherstellung  des  Heerbannes  war  eines  der 
Mittel,  welche  diesem  letzten  seine  Siege  möglich  machten. 

61.  Merkwürdig  ist  es,  dass  nach  Pipins  Tode  708  die  Mo- 
narchie unter  seine  zwei  Sühne  wieder  in  zwei  Ueiche  sich  Iheilte, 


1)  Sic  fi^ng  Tom  Sonate  und  vom  Yolke  der  Stadt  aus  —  das  sieh  hier  an  die 
Stelle  der  byzanlinischea  Kaiser  gesellt  halle. 

2)  Eichborn  I.  S.  573. 

*)  Yaitsette  Tl.  und  Note  Tl.  ' 

^  üker  Garid.  Grosaea  s.  BIchh.  §.  131  folg.  Fanr.  lO.  IT.  Meier  IK  Aosg.  v. 
Igiahaid.  Capeflgoe  Bist  de  CTiirtemifne.  Parti,  iM3.  9  T.  SeiilDieer, 
WeMgcschichie  B.  II.  8.  35«-4W.    Gniiol,  Goars  ifUeMn  aNdeme 
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nach  der  bUlier  üblichen,  durch  die  Verschiedenheit  der  nationelleo 
KUunente  (h's  Ostens  und  des  Westens  begründeten  Weise.  Caiiniann 
erhielt  Auslrasicii  inil  Deutschland,  (^arl  Neustrien,  Biir<]^und  und 
dttf  (foi'lwühreiid  nun  als  ei(<[eues  Land  unterschiedene)  Aquitanien. 

Der  bald  erfolgte  Tod  des  erstem  771  stellte  die  Einheit  des 
Reiches  nieder  hai",  die  Erbfolge  der  Kinder  war  uocb  uicUt  aner- 
kanntes Uecht. ') 

Die  dreiundfimfitig ')  glttcUiche«  kriegs^üge  Carli,  wodurch  er 
■eiD  ftekh  maIi  Norden,  Osten,  8Q4sn  and  Wetten  «rweüerte  laad 
welche  ihv  «or  allen  den  Namen  dei  Groaeen  veraehaOlen,  aindf 
fiif  die  ^allefriflhiaehen  Lwda  von  geria^treir  Bedeutung.  Re«Mr- 
kcnswerth  eiod  jedoch : 

1.  der  Zug  gegen  Aquitanien,  wo  700  die  MaeUronimen  dea 
letalen  HerzefB  und  T78  ein  Kenog  der  Gaaeogner  sich  ihm  widei» 
setzten.   Sie  erlagen  seiner  Macht. 

3.  Ute  Züge  gegen  die  Aafaaenai  in  Spanien,  die  778  er  selbst, 
790,  791  und  8(M,  866  sein  8ohn  Ludwig  und  807  sehw  Peldheive« 
anfahrten.  Darsh  aie  erhielt  das  Wostveich  .eine  SrwiÜarung  jen- 
seits der  PjrenSen  durch  die  Haritgralschaft  Barcelona,  das  die 
gpanischfa  Mark  gentmni  wurde.*) 

Die  Sachsenkriege  hatten  Kwar  die  Folge,  data  an  dm  Hord- 
gremen  Galliens  sSehsische  Golonisten  Terpliansl  worden;  es  Tor- 
loren  sich  dieselben  aber  in  der  verwandten  flamSndischen  Bevöl- 
kerung/) oder  sie  nahmen  bald  galloromanische  Bildung  an.^ 

Htichst  wichtig  war  aber  die  Wiedererrichtung  eines  eigenen 
Krmigreirhs  Aquilanien  zu  Gunsten  des  erst  dreijährigen  Sohnes 
Carls  (des  nachherigen  Kaisers  Ludwig  des  Proninien).')  Dasselbe 
erhielt  eine  vollständige  Organisation,  welche  die  Grundlage  dieses 


<)  Ekhh<»ni,  g.  831. 

>)  Eine  chroaologiiche  Liste  bei  Guiiot  Cmnrt  p.  970— SI73. 

«)  Das  NiiluTo  l)oi  l).  VaisKOllc.  Fntirlol,  livre  VIII.  Iß— iO.  81.  12.  111.399. 
'M-27.  -^i.  44.  ^T).  47.  f.-2.  «3.  65.  06.  (\H.    Ebond.  livre  VIII.  HO. 

Voll-,  de  Marra.  dr  .Harr«  Ilispanira.  IViris,  lß88.  Fauri»!  III.  302.  Ks 
zo{(<>n  «lahiii  iiiui  nach  Sopliiiianicii  violc  rlirisliicho  Familien  aus  Spanien, 
für  welche  Carl  812  das  bckaunlc  Pru'ceptuui  du  llispanis  criicss.  Cap.  lieg. 
Franc.  BaL  I.  400.  Waller  II.  955. 

<)  Bin  FeUnig  gegen  die  BrilieD  780  dimpfte  eine  InrarecUee.  Igbdi.  C  10. 

Un  Lande  irfoia  oad  Beoiogaa. 

7)  Faeriel  DI.  p.  88B.  L*«K  de  idilisi  to  Me  IX.  910.  ».  Taliietle  Tin. 
99-85.  91—98.  Ur.  IX.  1—13.  98.  31.  39.  34-^.  49-44.  56.  «V.  Bicb- 
hom,  g.  197.  n.  6. 
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Theils  des  ^UdUclieB  FraakreieliA  durch  das  ganze  MittelaUer  blieb.  ^ 
Der  Aiifeulhait  Ludwigs  iu  diesem  seincni  Reiche  und  die  klösterliche 
Bildun;,S  welche  er  allda  erhielt,  triifien  viel  zu  den  Ereignissen 
bei,  die  unter  seiner  nachheriger»  l\e<;icM «in;?  den  Verfall  der  Mo- 
narchie herbeiführten.  Einstweileu  halte  die  Gründung  dieses  Kö- 
nigreichs die  gute  Wirkung,  dass  die  so  sehr  zur  Selbstständigkeil 
geneigten  Aquilanier  sich  ruhig  verhielten,  an  das  königliche  Haus 
sich  enger  anschlössen  und  die  Westgrenzeu  des  Ueiches  schützten. 
Auch  erlaubte  der  Aufenthalt  seines  Sohnes  mitten  in  Gallien  Carl 
dem  Grossen  langer  in  den  Östlichen  Theäeii  seiner  Ifonerchie,  wo 
er  fcboB  der  viden  Kriege  wegen  lein  nonte»  tu  -rerweileiK') 

Am  wiobtigsleii  ist  aack  m  Qdlten  Carl  als  organisireiider  6e- 
salageker  Air  Kirehe  und  Staat.  Br  ordaete  ftoau  die  Funktioaen 
der  Giafea,  Ceatmafrin  vad  Vieariea,  sowie  ihre  Aaitsspreagel;  hielt 
durch  das  lastitat  der  Missi  die  qftiUHshe  Ordnaag  aafrecht  aad 
gab  den  hisherigea»  lut  ailgeiäeiafcr  ilemioa  anierwoifcnea,  durch 
seine  YieMwiie»  aeaen  Veroidaangaa  (die  Gipihilaria)  veMtllriclea 
Yoihsrechlen  eine  aene  Kraft.  Die  schon  anter  den  Merovingera 
gegründeten  StaatS"  und  RechtseinriehtuageB  othleHen  ihre  Yetlea- 
dsag  und  eine  glcichfömige  Umgestaltung. 

Der  Bund  der  Kirche  und  des  Staates  wurde  noch  inniger  und 
Mier  ak  unter  Hpin.  IHe  im  Jahr  800  gefeierte  Krönung  Carls  als 
Kaiser  gab  ihm  eine  höhere  Bedeutung  und  führte  auch  noch  fttr 
die  folgende  Periode  die  Stellung  der  Könige  von  Frankreich  zum 
Papsle  herbei,  welche  Jahrhunderte  lang  auf  den  gesammten  Rechts- 
znstand des  Ueiches  von  überwiegendem  Binflusse  blieh.  Stasi  und 
Kirche  waren  unter  ihm  eins.^)  ' 

Als  Restaurator  der  Wisseusohefleu  ist  Carl  fUr  Westfiranken 


>)  L'art  de  vörifler  le«  D«te«.  IX.  361.  a.  3G3.   Vaissette,  Note  Till.   Ks  g». 
hMdaHit 

du  ättB  MinMifem  AnMiiiiM  md  du  Gaimmms 

^)  die  Maikgrafscbafl  SsHtauipiiBa; 

e)  die  spanische  Mark. 
Mau  fladet  15  Grafschaften ,  die  meistens  mit  fränkischen  Grossen  besetzt 
Wiwdee.  To«ilou«e,  die  Uauptfta^l  da«  Rei^lu,  behielt  eioen  üeriMig,  Septl- 
müifp  BtiseB  l|arkgTaffl%  Äff*  weide  «iqe  gfeye  XaUAblelmi  g^sMAet. 
YiliHtt«  VII.  L  91^.  O.  i», 

D.  Yaisselte  Yllf.  82.    Das  Königreich  AquIUnlen  Wir  die  Wie4«rh«llel- 
hMBg  des  westfolhischen  Kelchs  mit  andern  Greaien. 
')  Carl  durchschaute  das  Ungewisse  im  VerbältniMe  der  geistlichen  Gewalt  zur 
wellUchen,  doch  konnte  er  sich  d^e  UwpUragea  selbst  nicht  lösen.  Er 
ewige  4«riBQKHi  Im  J#br  8U  in  4te  Clp  I«  S.  Merrogatto  tafni 
Vf*t.h^Mmk/»um,  Weller  p^m  Msp.  IM.  reu- 
tM  IT.  SS.  . 


f  ■im.  Staaw-  Hbchymsm*. 


vorzüglich  (hätig.  Viele  der  von  ihm  hervor«?erufenen  Schulen  blie- 
ben der  Mittelpunkt  der  Bildung  durch  das  ganze  Mittelalter  hin- 
durch. >) 

AIcuin  stand  der  Schule  der  Abfei  von  St.  Martin  zu  Tours  seit 
79G  vor;  das  Monasterium  Fonlaneilense  (Sl.  Vaudrille)  bei  Kouen 
unter  Ledrad,  und  Lyon  sind  zu  nennen.  Adelhard  war  Abt  von 
Gorbie,  Angelbert  in  St.  Riquier;  ferner  waren  berühmt  die  Klöster 
St.  Anan4  (€oenob.  Blnonense),  St.  Bertin,  St.  Michael  u.  a. 

3)  iMdwig  der  Eromm  und  ieim  Söhtiä  bit  $43.») 

SSL  Eine  d«r  enteo  RegieniiigduMdliMigcn  Lndwigt  des  Frooi- 
men  war  die  Einenniing  seines  Sohnes  ISpin  looi  Kffaif  von  Aqiii* 
tanien.  Dadurch  wurde  die  Einheit  dieses  Theflea  der  Monarchie 
eriuiiten  und  sogar  so  sehr  befestigt,  dass  es  später  Ludwig  und 
geinem  Sohne  Carl  (dem  l£ahlen)  fast  unmöglicli  wurde,  denselben 
unter  den  Gehorsam  der  weslfränkischen  Könige  zu  bringen.  Auch 
die  spanischen  Ansiedler  erhielten  ihre  Privilegien  bestätigt.^) 

Bahl  beginnen  aber  die  innern  Zerwürfnisse,  welche  Ludwig 
durch  die  Theiiuugen  des  Reiches  sich  bereitete,  namentlich  durch 
die  zweite  vom  Jahr  H2,9  zu  Gunsten  seines  Sohnes  Carl  aus 
zweiter  Ehe. 

Es  wurde  bei  denselben,  wie  bei  dem  Theilungsplan  Carls  des 
Grossen  vom  Jahr  806,']  die  natiuueilen  Elemente  weit  weniger 
beachtet,  als  die  Lage  der  Länder  und  der  (bedanke,  durch  ein 
System  des  Gegengewichts  der  Kräfte  die  gegenseitige  Eiferauebt 
zu  zügeln.  Der  Theiluog  von  817,  welclie  vollzogen  und  durck 
die  Grossen  des  Reichs  anericauBt  und  beaehworeu  wurde,  lag  ein 
anderer  Plan  su  Grunde.  Ea  aoHle  nur  «tn  frotast  Reick  lietleiien» 
das  Lothar  gehörte,  der  als  Kaiser  und  Mitregent  sogleich  ge» 
krOnt  wurde. 

Zu  beiden  Seiten  desselben  wurden  iwei  kleioere  Kteigreicbe 
geschaffen»  Baiem  und  Aquitanien,  jenes  flir  Ludwig,  dieses  für 
Pipin.  In  allen  wichtigen  Dingen  hatten  diese  sich  an  die  Ent- 


1)  Bifliihorn  g.  138.  Hanplwwke:  Bchr,  OesehisUe  4er  iMsflian  LftMnr 
in  caieiiBglBflMe  MSHer.  Gatlar.  IBM.  g.  1-t.  besmidars  g.  7.  HMeire 
UttMr«  de  la  Fraeoe  t.  IV.  Ampin,  Caiaot.  Goers  II.  p.  SM— «SS. 

Lecons  22  et  23. 

2)  Fauriel  t.  IV.    Eichhorn  g.  132— Ul.   GlÜSOt,  Goars  II.  Le«ons  22. 

D.  Vaissclte  IX.  75.  folg. 
*)  Baluz.  I.  549.  D.  Yaia»ette  IX.  79. 

^  Kl  Ist  abgedradit  b«i  Wdtar  R.  a09.  PM  Msmim.  Lcfen  pm  I.  S.  UO 
bis  148.  Carl  der  Grorae  luMi  8M  M  fieüe  fon  daauMr  eaiMilBg^e 
Rilciw  Ton  SMaa  matk  Mstta  «nkUaii  woüae. 
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Scheidungen  Lothars,  der  also  als  Kaiser  über  ihDcn  stand,  zu 
halten.  Diese  lUüche  sollten  an  die  Descendenten  der  drei  Sühne 
so  vererbt  werden,  dass  stets  nur  einer  derselben,  nach  der  Wahl 
der  Grossen,  die  Krone  erhielte J)  Auf  diese  Weise  hofften  Ludwig 
und  seine  (irossen  die  Einheit  des  Ueichs  zu  erhalten.  Da  der 
Vertrag  als  eine  neue,  jedoch  bleibende  Verfassung  des  Reichs  so- 
gleich von  Allen»  namenllicli  auch  von  der  Geistlichkeit  beschworen 
wurde,  so  entstanden,  als  später  Ludwig  ihn  einseitig  aufhob  — 
die  AuCftMiBde  und  Kriege,  deren  lelilas  ReeidUt  «inen  gtui  v«r- 
sdhiedeneD  ZueUnd  herbeiftthrte« 

In  lahr  929  auf  dem  grossen  Reiehetaf«  ni  Worms;  den  seine 
drei  Sohne  beiwohnten»  nodifieirte  Ludwig  die  Thettong  von  Jahr 
8i7  dahin»  dass  er  nodi  ein  drittes  Uaineces  Kftnigreieh  auf  Kosten 
Lothars  Ittr  Carl,  seinen  Sohn  sweiter  Bhe,  grttndeke,  das  aus 
einen  Theil  von  AUenannien»  ans  Burgund  und  Rhitien  bestand.') 
Die  drei  lUeren  Brüder  ergriffen  nun  gegen  diese  neuen  An- 
ordnungen die  Waffen,  ein  Krieg  folgte  auf  den  andern,  beson- 
ders weil  Lothar,,  so  oft  er  siegreich  war,  die  ganze  Monarchie  an 
sich  bringen  wollte.  Ludwigs  Schwäche  war  die  Ursache,  dass  die 
kann  beigelegten  Wirren  inner  wieder  aufs  neue  begannen.  Man 
ging  daher  bald  von  diesem  Plane  ab,  Tersuchte  andere  in  den 
Jahren  837  oder»)  838  und  830. <] 

Weder  der  Tod  Ludwigs,  den  20.  Juni  840,  noch  die  als  Got- 
tesurtheil  geschlagene  blutige  Schlacht  bei  Fonteuaille  (Fon(anatum) 
brachten  einen  bleibenden  Zustand  hervor.  Erst  der  letzte  Thei- 
lungsvertrag  von  Verdun  ^)  hatte  dieses  Resultat:  durch  ihn  wurde 
ein  germanisches  ostfränkisches  Königreich  durch  das  von  Italien 
bis  an  den  ISorden  ziehende  Kaiserreich  vom  grösstentheils  romani- 
schen westlichen  Königreich  geschieden.  Carl  erhielt  das  letzte, 
besass  jedoch  in  Ruhe  dessen  sämmtliche  Provinzen  während  seines 
ganzen  Lebens  nicht. 

I)  P«rli,  «.  a.  0.  8.  IM.  CM  erkUrt  bei  Fanrtol  IV.  p.  43-47. 

Pcriz  t.  IL  die  MoDumente  a.  a.  0.  S.  653.  bei  Nithard  u.     w.  FavM. 

S.  05  folir.  Der  Text  findet  sich  io  den  ofBcieUMi  Acten  des  Beidutagst 

bei  Pertz,  Leg.  I.  S.  331  folg.  nicht. 
S)  Gednickl  bei  Baluzius  I.  686.   Waller  II.  400  und  den  Annaks  Bertiniani 

■d  an.  837  bei  Mi,  Chm  I.  491.  NUhard  ad  aiw.  888.  JanrM  sctrt 

•le  ia  das  Jabr  835  p.  164  n.  438  nod  einen  davon  Tenchiedea  in  das  lahr 

837  p.  170,  nämlich  den  von  819.  Ml,  8. 85^  seht  die  TlMiienf  T.  886, 

837  tt.  838  in  das  Jahr  830. 
^)  Im  Ausznge  gedruckt  bei  Pertz  Leg.  I.  373.    Dieser  betraf  bloss  die  Theila 

Lothars  und  Carls,  beide  erhielten  etwa  gleich  grosse  Reiche,  Ludwig  er- 
.  UeK  Mnu  —  *)  Ber  tttni  ist  teritiia»  AetsOfe  deron  geb«  die  Awuh 

ki  BMtiniael  ad.  ann.  848  bei  Ms  II.  448. 
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Obglaich  die  Verfassunf^  imd  das  Verwallusgwijftott  des  Rei- 
ches onler  Ludwig  dem  Frommen  dieselben  waren,  wie  unter  Carl 
dem  Grossen,  so  sind  die  politischen  Zustände  desselben  schon  sehr 
geändert  und  die  Zeichen  seines  Verfalls  sichtbar.  Die  Eifersucht 
der  Söhne,  die  Erniedrigung  des  Vaters  durch  Lothar  und  die 
Geistlichkeit,  die  heuchlerische  und  treulose  Politik  aller  mussten 
die  allgemeine  Siclieiheil  untergraben  und  die  Herrschaft  der  MHch- 
ligen  vorbereilen,  welche  die  königliche  Gewalt  schwächte  und  fast 
vernichlelc.  Die  carolingische  Familie  ging  auf  diesem  Wege  ihrem 
Untergang  entgegen.  Noch  kräftiger  als  unter  Carl  traten  die  Brillen 
und  Wasconen  gegen  Ludwig  auf.  Jene  ruhten  nur,  als  ihre  Na- 
lioiit!kl&oige,  obgleich  inler  fVililriMiMr  Heheit,  anerkannt  wofden.-^ 
Diese  enpOrien  sieh  schon  815  gegen  Ludwig  und  schlössen  sogar 
BOndnisse  ent  den  Saraseneo,  am  die  frlnklsdie  Herrschaik  absit* 
werfi».^  Aquitanien  war  fast  iunner  gegen  Lodwig  ha  AnCrtande/ 
naohden  er  es  seinem  Enkel  Pipin  fl.  entzogen  und  Carln  zugetheilt 
hatte.») 


CSnviMU 

Das  weHfränkisciie  Reith  mmt  dtn  UtjUtn  Carolingem. 

i)  KaH  der  KahUJ) 
(840-«77). 

53.  Der  Vertrag  von  Verduu  hatte  auf  altgallischem  Grund 
und  Buden  ein  eigenes  Königreich  geschafTen.  Im  Aufauge  war  es 
pichU  anderes  als  die  Fortsetzung  des  grossen  Reiches  der  Franken 
m  diesem  Theile  der  Monarchie  Cails  des  Grossen.  Es  wurde 
nach  den  seit  Jahrhunderten  hergebrachten  Rechtsgrundsitien 
regiert,  welche  in  den  Capitularfen  Carls  des  Kahlen  und  seiner 
Madifelgef  wiederholt  wurden.  Slan  kann  aus  ihrem  Charakter 
nicht  ersehen,  ob  sie  fUr  den  Westen  mif  überwiegender  romani- 
scher oder  lüir  den  Osten  mit  germanischer  Bevölkerung  erlassen  sind. 

Im  Stillen  bereitete  sich  die  grosse  V^rXadarung  Yort  welche 


0  Sehr  gut  erzählt  ikre  Geichlchle  Fauricl  lY.  WmM  «.  M8  itHg. 

2)  Faiiriel  IV.  53—67.  —  3)  Fauricl  IV.  90. 

'>)  QucUeu  bei  Loroni,  D.  Boaquct  VII.  Perli  II.  Guisot  Coors  iL  Le^on 
XXIV.  Aug.  Tbierry  leUre«  lur  Ibistoire  de  Fraaee  Nro.  XI.  Xli.  A.  Zim- 
■MnMun  Qiier  4le  peWiMliNi  Tsrtübniiie  dsr  kafsUnglMhan  Uoha.Bacii 
den  Vemage  tob  Yeriliui.  JMtOt  MV.  A.  9^ 
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a«8  Weslfraaken  «las  Königreich  Frankreich,  die  frantötisehe  M<f- 
■archie»  hervorgehen  Hess.  Sie  wurde  vorzüglich  durch  zwei  Haupt- 
orsaehen  herbeigeführt,  die  frühe  Erblichkeit  der  Lehen  (877)  und 
die  rasche  Entwicklung  der  französischen  Nationalität,  d.  h.  durch 
den  Sieg  des  gailoromanischen  Elements  über  das  germanische. 
Das  durch  die  Vollendung  des  Feudalwesens  unendlich  geschwächte 
Königthum  der  Carolinger  war  nicht  im  Stande ,  sich  gegen  einen 
mächtigen  nationeilen  Vasallen  lange  zu  halten.  Die  Geschichte 
der  Caroliuger  ist  vun  CarU  des  Kahleu  Tod  an  nur  die  ihres  Un- 
tergangs in  Gallien. 

ö%.  Die  Monarchie  Carls  des  Kahlen  war  im  Anfange  noch 
ein  Cooglomeral  vun  verschieduuarligeu  Bcstandtheilen,  von  welchen 
zwei  sich  sogar  vom  Gaazen  iossureissen  strebten. 

J)ies0  Xoaarcliie  ^estoad  aoa  drei  verscfaiedenflii  Reichen: 
0Mi  ifidllobea  KOaigreich  Aq«ilaiuen;>)  dem  KOnlgraiek  der 
Britten;  dtdi  eigwillickea  Lande  der  Fkaakea»  ireleliet  wieder  in 
einen  rsin  strmmittktm  Tliett  im  Nönittn  (nimlicK  den  grOssten  Theil 
Toa  Ffandafn)  nnd  den  rmatmd^iiFMUekm  tob  da  bis  mr  Loire 
zerAel. 

L  Dar  UmaUnd«  daai  dai  «wat  «wffofftMe  sMUöhe  Frank- 
reich, sowohl  unter  den  meroifingischen  (iwischeo  680  und  746) 
Königen,  als  unter  Carl  den  Grotten  und  seinen  Söhnen  ein  besonderes 
Königreich  ausgemacllt»  und  suerst  (781)  ia  Ludwig  dem  Frommen 
selbst,  und  unter  diesem  Kaiser  in  seinem  Sohne  Pipin  (814 — 838) 
und  Enkel  Pipin  II.  839  seine  eigenen  Könige  hatte,  welchen  die 
Grossen  des  Landes  um  so  mehr  ergehen  waren,  als  sie  die  Ueher- 
tragung  der  Krone  an  Carl  als  ein  an  jenem  begangenes  Unrecht 
ansahen,  hatte  die  Wirkung,  dass  sie  sich  der  Herrschaft  des 
letitero  bei  jeder  günstigen  (lelegenheit  zu  entziehen  suchten. 2)  Es 
gelang  Pipin  II.  im  J.  S^-j  nach  Abtretung  vun  Poitou  und  Saintonge 
und  l  Angoumois  König  zu  bleiben,  unter  Anerkennung  der  LehnsluMT- 
lichkeit  Carls.  Allein  seine  Tyrannei  machte  ihn  bei  seinen  Grossen 
verhasst,  die  nun  seihst  Carln  herbeirufen  und  im  Jahr  8V8  als 
König  krönen.    Vergebens  vertheidigt  Pipin  sich  noch  im  Süden, 


*)  Von  Burgund  gehörte  uur  ein  kleines  StUck  im  äussersteu  Oalca  zu  Frankreich. 
3)  Lndwif  dar  FkoauM  MMüt  Vlpte  II.»  der  nodl  tahr  jung  war,  mtük  sei- 
MS  Yalera  Tad  SM  dia  M|«flaaiielM  Kraua,  lodaas  ar  sa  Gbilaiia  m»  Stooa 

ÜB  Grossen  des  Landes  Carla  huldigen,  die  Widerspensligen  aber  geran^oii 
nrhinfn  lUsil.  Allein  nach  seinen,  den  20.  Juni  8W)  erfolgten  Tode,  stellt 
sich  Pipiu  11.  nn  die  Spitze  seiner  Anhänger,  uoi  in  Bour^es  die  Kaiserin 
Judith,  CarU  Mutter,  aufauhcben.  Dieser  eilt  herbei,  schlägt  Pipin,  den 
•eine  Obeime  noch  begünstigleu,  allein  im  Vertrafe  sa  Tarta  aitflaban. 
Booh  hatte  ar  noch  Taelaaae,  worin  er  tob  Garl  bdagwi  wuria. 
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Y«rgeb«n0  roll  «r  teiiiM  Broder  Gail  beiM,  te  Tom  Sofe  Lothars 
entweicht,  dieser  wird  imlerwegB  ge&agen  ond  in  Artoit  lum 

geistlichen  Stande*  gezwungen. ') 

Nur  die  Unbeständigkeit  der  leicht  beweglichen  Aquitanien  be- 
wirkt im  Jahr  850  einen  neuen  Abfall  des  Landes  von  Carl.  Pipin, 
der  bisher  sich  versteckt  hatte,  wird  aufs  neae  anerkannt,  ruft  aber 
gegen  seinen  Oheim  die  Normannen  und  Sarazenen  zu  Hülfe.-')  Jetzt 
(S52)  verlassen  ihn  die  Aquitanier  aufs  neue,  er  wird  vom  Herzog 
der  Gascogne  gefangen,  Carln  überliefert  und  von  diesem  nach  er- 
haltener Tonsur  in  dem  Kloster  St.  Medard  eingesperrt.  Die  aufs 
neue  mit  Carl  unzufriedenen  Aquitanier  verlangen  8o3  von  Ludwig 
dem  Deutschen  dessen  Sohn  zum  Könige,  der  855  auch  die  Krone 
erhält,  sich  aber,  als  er  kaum  über  die  Loire  geganj^en  war,  wieder 
entfernt.  Pipin  entweicht  seinem  Kloster,  wird  abermals  von  den 
Aquilaniern  als  König  aufgenommen ,  aber  855  schon  wieder  ver- 
lassen. Carl  giebt  ihnen  nun  seinen  Sohn  Carl  zum  KOnige,')  den 
aie  jedoeh  aucli  Terlaasea.  Pipin  konml  mehrmals  zur  Regierung, 
wird  aber  666  gani  besiegt  und  üirbl.  Caris  des  KaUen  Sohne, 
Call  t  866,  folgt  867  dessen  Bruder  Ludwig,  und  erat  als  dfeaer 
877  die  fransftsische  KSnigsImnie  mit  der  aquitanischen  vereinigt, 
Terhinden  lich  beide  Reiehe  zu  einem  Ganzen. 

Das  Herzogihnm  Septimanien,  bestehend  aus  den  einet  gothi- 
aehen  Provinzen,  die  man  den  Sarazenen  wieder  entrissen  hatte, 
hatte  Carl  sehen  844  durch  die  Ermordung  seines  Herzogs  (Berhard) 
aber  vergebens  an  sich  zu  bringen  gesucht. 

!!•  Die  Britten  waren  von  Carl  dem  Grossen  zwar  besiegt 
worden,  und  sogar  Ludwig  dem  Frommen  unterthttnig  geblieben; 
allein  ihr  Nationalgefuhl  war  nicht  erloschen.  Kaum  war  Ludwig 
gestorben,  als  der  823  oder  825  von  ihm  dem  Lande  vorgesetzte 
Nominöe  (der  mit  der  allen  Königsfamilie  fibrigens  nicht  verwandt 
war),  sich  unabhängig  und  84-7  selbst  zum  Könige  ')  der  Rretagne 
machte  und  bis  zu  seinem  Tode  (851;  flogen  den  ihn  bekriegenden 
Carl  den  Kahlen  als  solchen  behauptete.  Nur  Rennes  und  Nantes 
konnte  dieser  sich  unterwerfen.  Sein  Sohn  und  Nachfolger  Erisp5e 
trug  in  demselben  Jahre  einen  glänzenden  Sieg  über  Carl  davon. 


I)  Er  starb  863  aU  Erzbischof  von  Mainz.    Dom.  VaisscUe  I.  46. 
3)  Das  Cap.  v.  7.  Jali  §58  T.  Kieni  Ift  i^erioMel  ai  FnMM  et  ad  AqaHanos. 
s)  TergL  Dom.  Talisslla  bUMra  4§  Laagesdoe  L  I.  p.  8S8.  SSV.  38».  SW. 
4M.  491.  46«.  Si6  «ni  161g.,  «ad  darmu  den  Auszug  in  dem  Work:  L'art 

de  verificr  les  Salm  (neueslo  Ausgabe,  Paris  1818/  RfJ.  IX.  p.  -Jli-iS». 
Auf  dem  Gongest  lu  Meersen  Cap.  Marsiiara  wird  >erabredpt  (Icsandtc,  im 
Namen  der  3  Drflder  nach  Bretagne  zu  schicken ,  um  sie  cum  Gchurtsim  zu 
bewegen.  Art.  10.  Peru  III.  p.  3M. 
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Er  liess  sich  jedoch  mit  Rennes  und  Nantes  von  letztem  belehnen,  er- 
kannte ihn  als  Oberherru  an  unter  Beibehaltung  der  königlichen  Würde. 
Machdem  er  den  Plan  gefasst  hatte,  seine  Tochter  mit  Ludwig,  dem 
Sohne  Gatia,  tu  Termtiilen,  wurde  er  (857)  von  s^nea  Tttera  älterem 
Bmder  Salomen  emerdet,  der  sich  anm  Könige  anfwarf,  Ton  Gari  . 
auob  anerkannt  wurde,  nnd'  diesem  96h  den  Eid  der  Treue  leistete. 
Es  sind  oWeiänr  die  Raubiüge  der  Normannen,  welche  beide  Fürsten 
sich  mit  einander  au  ▼erbinden  nOthigten.  Salomen  wurde  von  sei- 
nem eigenen  Sehwiegersohne  Pasqoiten  und  Brispöes  Schwleger- 
-aohn  Guerand  874  ermordet,  die  sich  aber  bald  einander  selbst  auf- 
rieben. Sie  hatten  den  K0n%sHte1  nicht  angenommen,  sondern  sich 
au  Grafen  von  Vannes  und  Rennes  gemacht.  Wie  sie  behielten 
auch  ihre  Söhne  den  Grafentilei  und  so  blieb  nun  die  Bretagne  der 
Krone  Frankreich  unterworfen,  nnd  iwar  ron  992  an  von  einem 
eigenen  Herzoge  regiert.') 

55.  Die  Kämpfe  in  Aquitanien  und  der  Bret«Tf»ne  waren  nicht 
die  einzigen,  weiche  Carl  des  Kahlen  Macht  schwächten.  Er  hatte 
noch  andere  Kriege  zu  führen,  nämlich  die,  zu  welchen  die  Raubzüge 
der  Normannen  ihn  nüthiglen,  und  die,  welche  seine  Eroberungssucht 
herbeiHihrte. 

In  die  Zeit  seiner  Regierung  fallen  die  verheerendsten  Einfälle 
der  Normannen, 2)  als  in  die  Jahre  8i3,  8i5,  S'tC,  847,  853,  85V, 
855,  85G,  857.  In  diesen  Jahren  riefen  die  fränkischen  (Irossen 
sogar  Ludwig  den  Deutschen  an,  um  sich  an  ihre  Spitze  zu  stellen 
und  das  Reich  gegen^  die  Normannen  zu  vertheidigen. 

Gart  weiss  ftst  nur  durch  Geld  die  gefilhrlichen  Feinde  zu  be- 
sehwiditigen.  Salomen,  Kttnig  der  Bretagne,  schlägt  sie,  und 
um  auch  andere  Theile  der  Monarchie  gegen  sie  zu  Tortheidigen, 
belehnt  Carl  awei  seiner  Grossen  von  erprobter  Heldenkraft  mit  aus- 
gedehnten Provinsen:  nimlich  Balduin,  den  Entflihrer  seiner  eige- 
nen Tochter  Judith  (Wittwe  des  englischen  Königs  Ethelwull)  mit 
Flamlern,,  das  er  689  in  eraer  Markgrafiichaft  erhob,  und  Robert 
den  Starken  861  Graf  von  Anjon  mit  dem  Herzogtfaum  Francien 
d.  h.  dem  Henen  des  KOnigreidks,  in  dem  die  Hauptstadt  Paris 
lag.  Beide  wurden  Ahnherrn  mächtigster  FGrstcnhäuser;  des  leti- 
tem  Nachkommen  brachten  in  der  vierten  Generation  iUr  immer  die 
französische  Krone  an  sich. 


0  L'art  de  vörifler  les  Bates  t.  XIII.  p.  192—198.  Daru  histoire  do  Bretagne 
I.  I.  p.  loa— Ml.  3)  Sismondi  p.  79.  Deppiag  histoire  des  BxpdditioiM 
marWaes  4in  Notausdt.  Sda  BdH.  Paris  1843.  Im  fahr  84T  wird  anf 
dem  C<nigreM  n  Maanen  tatabradat,  et  telatt  In  NaoMO  dar  S  Brüder 
Gesandte  an  die  Nonuaanto  sn  sckiclMBt  um  sla  SB  kadrokan.  Art.  II. 
Peru  Leg.  I.  p.  8M. 
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Die  Eroberungspllae  Carls  def  KajUen  «vklirea  dok  auf  aefncHii 

ehrgeizigen  besonders  zu  Tntriguen  geoeigtfB  Gbyrakter.  Diaiar 
war  dadurch  io  ihm  aolwickelt  worden,  dass  es  seinen  Vater  und 
seiner  Mutter  so  schwer  wurde,  ihm  dem  später  geborenen  Sohne 
zu  Länderbesitz  zu  verhelfen.  Schon  früh  musste  er  Ifass  gegen 
die  ältern  Brüder  hegen  und  so  nach  Mitteln  trachten,  diesen  so 
viele  Länder,  als  möglich  zu  enlreisseu.  Der  erste  Bruderkrieg 
8'i-0 — 8'i-l,  den  er  zu  bestehen  hatte,  war  allerdings  durrh  die  Eifer- 
sucht Lothars  L  veranlasst,  der  das  Fraukeureich  mit  dem  Kaiser- 
Üiuni  vereinigen  wollte,  und  durch  den  Bund  Ludwigs  des  Deutschen 
mit  ('.arl  und  ihren  Sieg  bei  Fontenaille  daran  gehindert  wurde. 
Auch  ein  jedoch  missluugener  Augriir  Ludwigs  im  Jahr  858  war 
nicht  durch  ihn  veranlasst  worden.  Allein  nachdem  Lothar  L  sein 
ausgedehntes  Retdi  unter  seine  drei  S4ihne  getheilt  hatte  (856)  und 
dessen  Sohn  Lothar  U.,  König  von  Lothringen ,  Uadeptp«  (g^ 
sCorben  var«  erwaehte  in  Ci^l  die  Begiarda  nach  dam  Ificlit  su  er- 
ringenden Besitx  der  angrftaaendflQ  Provinaau,  die-  er  VHt  de«  nicM 
minder  gierigen  Bruder  Ludwig  dam  Deutschen  Ihailaa  moas*)  und 
als  sein  Neffe  Ludwig  II.  in  Italien  gestorben  ist  ^$)»  eilt  er  Ober 
die  Alpen ,  um  vom  Papst  Johann  VIIL  die  Kaiseilcrone  au  ampiu^il» 
lisst  sich  in  Paiia  als  KOnig  von  Italien  kfOnan,«  wird  aber  876 
von  Ludwigs  des  Deutschen  Sohn  Carimaan  gesohlagen;  auf  einem 
neuen  Zuge  nach  Italien,  um  dem  Papst  gegen  die  Sarazenen  IlüUe 
zu  bringen ,  stirbt  er  noch  diesseits  der  Alp<in  «Ic»  ^*  ^<^t.  877. 

56.  Man  begreift,  dass  unter  den  eben  entwickelten  politi- 
schen Wirren  die  Staatsgewalt  sich  nicht  kräftig  zeigen  konnte, 
sondern  ein  der  Anarchie  oft  nahe  kommender  Zustand  des  Reiches 
entstehen  musste.  Die  Verwilderung  musste  steigen  und  die  Macht 
der  Grossen  auf  Küsten  der  küniglichcn  wachsen. 

Carl  durchschaute  die  Lage  des  Reichs  und  thal  Alles,  was 
unter  so  ungünstigen  ^'erhältnisscn  möglich  war,  um  die  Buhe 
und  Ordnung  im  Innern  aufrecht  zu  erhalten  und  gegen  aussen 
das  Königreich  zu  sif  hern.  Auch  begünstigte  er  die  gelehrte  Bil- 
dung. Wie  sehr  er  in  dieser  Uinsicbt  acblongswerth  erscheint, 
hat  kürzlich  ein  deutscher  Schriftsteller  in  einem  Werke  über  Sco- 
tns  Erigena^]  sehr  treffend  geschildert. 

«Wenn  schon  nicht  in  Abrede  gestellt  werdep  kann»  dass  Carl 


I)  Sismondi  p.  478.  Am  9len  Scpl.  869  wird  er  zu  Metz  als  König  von  Loth- 
ringen (rekrünt.  Die  Theilung;  fand  stall  den  8.  Aug.  870  Die  romauisrhea 
Laude  wurden  Carl,  die  gcruiaui:»cheu  JUudwig  zu  Tticil.    Sism.  p.  181. 

^  lolMiiiuef  Sootys  irrigen«  und  die  Wiwentcluka  Mlaar  Z«tt  v^b  F.  SUndsn» 
maier.  Fiankfiirt  a.  M.  1834.  S.  IM  Mg. 
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der  Kahle  über  die  MlMlwi  herrschgierig  war»  und  nm  diese  Leiden- 
schaft zu  befriedigra,  vielfache  Ungerechtigkeiten  sich  erlaubte  imd 
selbst  treulos  wurde  an  solchen,  denen  er  heilige  Versprechungen 
gemacht  halte:  so  muss  doch  andererseits  anerkannt  werden,  dass 
die  Wissenschaft  in  ihrem  For|f,'ange  ihm  unendlich  viel  zu  ver- 
danken hui  und  duss  sein  Andenken  in  dieser  Hinsicht  bei  der 
Naciiwell  immerbin  ein  dankbares  sein  rauss.  Schon  in  früher 
Jugend  scheint  er  sich  mit  den  Wissenschaften  aus  Neigung  und 
viel  abgegeben  zu  iiaben.  Seine  Mutter,  die  Kaiserin  Judith  halte 
diessfaUs  sich  grosses  Verdienf^l  um  ihn  erworben.  Auf  ihre  Bitte 
schrieb  Freculf  Bischof  von  Li:»ieuv  (Lexoviura)  sein  Chronikun,  das 
von  Erschaffiuf  der  Well  bis  auf  607  reicht.  Dieser  und  der  Abt 
Lupus  Semliis  Ton  Ferri^r^  wtm  Carls  EnkW.  Er  und  Hin«- 
m%r  von  lUieiiBf  lohen  des  Kltaiiga  JLiebe  su  den  WissenschafleB. 
Sie  und  taaMrdein  noch  Erlgfai«  Üsuardas  «ad  Rotranmu  wldnelen 
ibm  ihre  Werke.  Er  sog  vom  Auilapde  Gelehrte  an  seinen  Hof, 
der  Oberau  in  hohen  Ehren  stand.  Viele  Bischöfe  and  berühmte 
Aehle.  waren  in  seiner  Hofschule  ersogen  worden,  mit  welcher  so- 
gar eine  Kriegsschule  verbunden  war.  Man  schreibt  ihm  obgleich 
*  mit  Unrecht,  die  SliAung  der  Universität  Paris  zu.  Er  hatte  Erigena, 
den  ersten  Philosophen  seiner  Zelt  zu  sich  berufen,  und  als  Freund 
Imi  sich»  u.  s.  w.^ 

57.  Die  äussere' Sicherheit  snehte  Carl  besonders  auch  durch 
die  Bündnisse  mit  seinen  firtldem  so  sohatien. 

Hieher  gehfh  en  : 

1.  Der  Bund  mit  Ludwig  dem  Deutschen  zu  Strassburg  ge- 
schlossen den  1'».  Kehr.  842,  wo  die  beiden  Brüder  und  ihre  Heere 
in  ihrer  Sprache  eidlicU  eine  Allianz  gegen  Lothar  abschliesscn.-) 

2.  Der  Verlrag  von  Verdun  selbst  unter  den  drei  Brüdern  vom 
Jahr  843. 

3.  Bestätigung  desselben  in  Thionville.  Oct, 

k.  Die  Convention  der  drei  Brüder  zu  Meerseu  (bei  Maestricht) 
vom  Febr.  847.«) 

5.  Die  rwelte  Convention  von  Neersen  im  Jahr  851. 

6.  Die  swischen  Lothar  und  Cail  in  Valenee  vom  Jahr  835.*) 
Zu  Leudica  854.') 

flMt  Lottiar  II.  in  St.  Quentin  847, »)  dann  die  in  Mete.^ 
diemitCarlll.  (f onBürgmid)  und  Lothar  II.  aptid  SapOBarius859.  <«) 


')  (;ber  dies  Alles  vergloirbe  StaiuliMiiuaier  a.  a.  O.  bis  lüU,  wo  die  lielej;- 
Itcllea  SD  dem  Gosa^ton  al)g:edruckt  sind.  —  ^)  Ncucsfc  Aufgabe.  Perts  III. 
p.  375.  —  3)  Pertt  p.  3^.  —  *)  Portz  p.  393.  —  *)  Porlr  p  W)7 

«}  Pertz  p.  481.  —      P«rU  p.  427.  —      Perts  p.  455.  —      Perlz  p. 
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7.   Die  der  3  Kftnif«  Carls,  Lothan  iL,  Ludwig!  Daattohin 

in  GoUenz  860. ') 

ferner  bei  Sabloniöres  3) 

der  Verlrag  Carls  und  Lndwiga  daa  Daotaahen  Mk*) 

—  in  MeU  von  SiiSJ) 

—  über  die  Theilung  Lothringens  870. 
Die  innere  Ordnung  suchte  Carl  zu  sichern 

a)  durch  die  Aufrechlhallung  des  Instituts  der  Missi  Dominici.*) 

b)  die  Erneuerung  der  Capilularieo  seiner  Ahnherren. 

e)  Die  Anerkennung  des  Princips  der  Erblichkeit  der  Bana> 
ficien  durch  das  Edict  zu  Kiersy  von  877. 

Eine  Proclamalion  von  Missi  enthält  das  Capitulare  vom  7ten 
Juli  85G  ad  Francos  et  ad  Aquilanos  von  Kiersy.  Perlz  p.  kkk. 
Ferner  die  Capitularien  von  860.  (p.  475.)  und  von  865.  (p.  501.) 
in  Burgundien.  Fast  nach  jedem  Reichstage,  Kirchenversammlung, 
oder  Cuogresse  wird  ein  Edict  an  die  Missi  erlassen. 

2)  Vom  Tode  Carls  des  Kahlen  bit  zum  Tode  Ludvoigt 

des  Faulen. 
(877—987). 

58.  Das  Jahrhundert  vom  Tode  Carls  des  Kahlen  bis  zum  Er* 
löschen  des  karolingischen  Hauses  in  Frankreich  ist  eine  Über- 
gangsperiode, ein  langes  Zwischenreich,  das  eine  neue  Ordnung 
der  Dinge  vorbereitete.  Das  Reich  zerfällt  in  eine  Menge  kleiner 
Feudalstaaten.  Die  königliche  Gewalt  auf  keine  Hausmacht  gestützt, 
ist  nur  dem  INamen  nach  vorhanden.  Die  loahren  Uerrn  von  Frank- 
reich sind  seine  Herzoge,  Grafen,  Er/.bischöfe,  Bischöfe,  Aebte 
und  sonstige  Grossbositzer  des  Landes.   P^achdem  durcb  das  Edict 

• 

Peru  p.  468.  —  ^)  Perti  p.  483  wiederholt  und  erweitert  durch  den  Ver- 
trag  TOB  Meerten.  —    Pertx  p.  4W.  —  ^  Perfs  f.  508.  »  *)  Peilap.  fiig. 
•)  8.  das  Capilnlare  Mistomai  n  SeiMoas,  criassen  iin  April  820.  Pevts  m. 

408  in  12  Art.  ferner  die  Convenlus  in  Yalence  zwischen  Lothar  und  C«rl 
Y.  Nov.  853.  p.  und  die  von  (Hcsom  zu  machende Proclamation  hierüber 
p.  424.  Die  altern  Instructionen  werden  cingesclijlrn.  Das  Reich  ersclicint 
ab  in  Ulissalien  gethcili,  und  12  sind  beschrieben  am  Ende  der  Instruction. 
Lothar  OB«  Gill  irattea:  es  seilen  «e  WaA  ihrer  Unier  Mk  aMantttsen. 
Eine  neue  InitmcUoa  an  die  Missi  erHeis  Gvl  aach  854  sa  Attifny  p.  488; 
sie  bezieht  sich  zum  Theil  auf  die  von  Senib.  Ladwif  der  Dealseile  fidit 
ähnliche  Instructionen.  855.  (p.  433).) 

Quellen  und  ältere  Liticratur  bei  Lorenz  I.  Neue  Quelle  ist  lUcher  hisloriK 
Eliem.  zum  erstenmal  gedruckt  bei  Pertz  Monum.  Germ.  hist.  t.  V.  p.  568. 
Ibly.  Tlodeerdi  Aaaalss.  Blnai.  Pb  888  488.  TiBimitiBiBB  a.  a^  O.  8.  <85. 
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TOB  Kieny  ttir  Ckwidbefiti  Ihii«ii  und  ihren  Hlnaern  gesichert  war, 
hnig  M  Ton  ihnen  ab »  wen  sie  zum  Könige  haben  wollten.  Frank- 
reieh  war  ein  FOderatlTsCaat  geworden,  dessen  einselne  Glieder  je- 
doch selten  einig,  ja  ofohc  eng  nnter  einander  verbunden  waren» 

Zwar  hingen  die  Grossen  an  dem  angestammten  Ffirslenhause,  dessen 
Ahnherrn  sie  ihren  Länderbesitz  verdankten,  und  dem  sie  Treue  ge- 
schworen halten.  Das  Princip  der  Legitimität  gehörte  zum  Glauben 
der  Zeit.*)  Auch  war  unter  solchen  Schattenköntgen  ihre  Unab- 
hängigkeit grösser,  als  sie  unter  einem  kräftigen  üerrscher  ge- 
wesen wäre. 

Es  bedurfte  aber  Frankreich  eines  starken  Armes,  um  gej^en  die 
äussern  Feinde  sich  schützen  zu  können,  unter  welchen  die  Nor- 
männer  die  furchtbarsten  waren.  Diess  Bedürfniss,  der  Manfjel  an  Ach- 
tung für  die  karolin-jischcn  Fürsten  erklärt  es,  warum  die  (irossen  in 
bedrängten  Zeilen  (le^enkUnige  wählten,  die,  einmal  im  Besitze  der 
Macht,  diese  zu  behaupten  und  erbh'ch  zu  machen  suchten.  Auch 
war  es  gewiss  nuch  im  .Andenken  der  Zeil,  duss  der  Ahnherr  der 
regierenden  Dynastie  auch  durch  die  Verdrängung  einer  frühem 
iorafiios  gewordenen  anf  den  Thron  gestiegen  war.  Die  Geistlichkeit 
namendieh  konnte  nicht  Tergessen  haben ,  dass  die  Kirche  die  Macht 
des  Usurpators  legilimirt  hatte;  kein  Wunder,  dass  auch  jetit,  wo 
längst  der  Grundsata  galt:  Omnis  potestas  a  Deo,  der  Kftnig  wurde, 
welcher  Tom  ersten  Bischöfe  Frankreichs  —  ja  selbst  von  einem 
andern  —  gesalbt  und  gekrOnt  war. 

59.  Die  Folge  der  Könige  und  Gegenkönige  von  8T7  bis 
ist  diese: 

Ludwig  II.  (der  Stammler,  Sohn  Carls  des  Kahlen)  f  879. 
Ludwig  III.  f  882. )  Seine  Söhne  erster  Ehe,  welche  das  Reich 
Carlomann  f  88^.  i  in  eine  südliche  und  nördliche  Hälfte 

Ibeilten,  bis  Carlomann  durch  seines  Bruders  Tod  Alleinherrscher 

wurde. 

Carl  der  Dicke,  der  aus  Deutschland  gerufen,  seiner  UnfUbig- 
kcit  wegen  aber  bald  wieder  verlassen  wurde. 2)  (f  888). 

Auf  ihn  folgt  der  erste  ans  einem  andern  Hause  gewählte  Kö- 
nig, Eudes  (Odo)  Sohn  des  Herzogs  Robert  des  Starken  f  898. 

Sowohl  er,  als  Carl  der  Dicke  waren  eigentlich  nur  Reichs- 
verweser —  während  der  Minderjährigkeit  Carls  Iii.  des  nacbge- 

0  Den  tegMMi  Fttntea  klagt  besoadert  AquituieB  aa.  Dem  Kdntg  Bodes 
selitea  sie  den  GnAa  Rainalf  H.  Ton  PeMert  entgegea  (l'art  de  Törifler  les 
Dttcs  p.  479.)  Sie  Miebcn  Ctrl  IIL  treu  gegen  Rtoul  (p.  4«2)  et>cnso 
Ludwig  IV.  fregen  Graf  llu^o  von  ParU  (p.  Anoh  die  Grafen  von 

Flandern  sind  (regner  der  sich  eindringenden  Ahnherrn  Capets,  und  später 
det  letzten  teUwt.  —  ')  Er  wird  in  der  Zahl  der  Carl  aiclil  milgvreehneL 
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boreoen  Sohnts  Ludwigs  des  Stammlerg  aus  zweiter  Ehe»  dessen 
LegitiiniUU  sogar  bestritten  war,  weil  sein  Vater  bei  Lebzeiteo  seiner 
ersten  Frau,  freilich  auf  Befehl"  Carls  des  Kablen,  der  die  erste, 
ohne  sein  Wissen  eingegengene  Ehe  JLudvigs  fiir  niohtif  erklärte, 
die  zweite  Frau  genommen  hatte* 
Nach  Eudes  Tode  wird 

Carl  III.  der  Einfciltigc  anfangR  wohl  nur  desshalb  so  genannt,  weil 
er  noch  Kind  schon  als  König  geboren  war,  anerkannt  und  regiert 
bis  92:2,  wo  ein  neuer  Gegenkönig  Raoul  (Rudolph)  der  Schwieger- 
sohn des  Königs  Eudes  ihm  entgegentritt,  während  er  im  Gefäng- 
niss  stirbt,  929.') 

Nach  Kaouls  Tod  936  wird  aber  Ludwig  IV.  (d'Oiilremer)  Carls  III. 
Suhn  aus  England  gerufen  und  regiert  nicht  ohne  Würde  ^]  bis  954>. 

Ebenso  Ihut  dies  sein  Sohn  Lothar  bis  9S4,  mit  dessen  zwanzig- 
jährigem Sohne  Ludwig  V.,  dem  die  Regierung  von  15  Monaten 
keine  Zeit  liess,  derch  Tkaten  sieh  einen  Nanen  in  tuAen,  907 
and  mit  welchem  Carls  des  Grossen  Dy  nastie  m  Grebe  gieng. 

wahrend  dieser  Periode  gelten  die  in  DenlseUittd  nooh  regie- 
reoden  Carolinger  Frankreieh  noch  niehl  flir  entfreesdet.  Nock  war 
es  Ansicht  des  SettaUem,  es  gehörten  dem  eriauchlen  Haoe»  Cnrls 
alle  Tiieile  der  einst  diesem  nnterworfenen  M onarehle.  Damm  wen- 
den sich  die  westfrtokiscben  Grossen  so  oft  an  die  Agnaten  ihrer 
legitimen  FQrsten. 

Als  es  nach  Ludwigs  des  Stammlern  Tod  zweifelhaft  war,  ob  dea- 
sen  Söhne  erster  Ehe  regierungsfähig  wären ,  beriefen  sie  Ludwig  den 
Sachsen,  Sohn  Ludwig  des  Deutschen  (f  882)  der  jedoch  mit 
den  französischen  Theilen  Lothringens  sich  begnügt  und  abzieht. 
Aus  Achtung  des  agnalischen  Verhältnisses  riefen  sie  später  Carl 
den  Dicken,  von  dem  sie  freilich  Schutz  gegen  die  Normannen  er- 
warleleu.  Eudes  '»)  sogar  lässt  sich  von  Arnulf  auf  den  Reichstag 
zu  Worms  888  cilireu  und  die  ihm  gewordene  königliche  Gewalt 
beslilligen.^)  Bald  darauf  (896)  sucht  Carl  der  Einfällige  Schutz  bei 
demselben  Arnulf.  Merkwürdig  ist  es,  dass  Ludwig  IV.  gegen  Hugo 
den  Grossen,  der  ihn  zu  verdrängen  suchte,  und  sogar  gefänglich 


1)  INe  fribiffichsieB  Vatenudiungeii  Ober  Carl  end  Baoel  hst  nsesitans  an» 
^lellt  Herr  Prof.  Borgnet  in  Uiltioh  in  der  Abliandhing:  fitnde  snr  le  rdgae 

.   de  Charles4e-Simple  in  den  de  TAcadAiaie  de  Bnuellss.  L  XTII.  v. 

Jahr  1M3.  —  2)  Kr  wird  iodessen  yon  (Iraf  Vlugo  dem  Grossen  von  Paris 
9i5  gefangen  gehallen.  —  ^)  Der  von  König  Odo  geleistcle  Eid  steht  bei 
Peru  t.  I.  11.  p.  554.  Er  betriiTt  faal  nur  die  Kirche.  —  Annales  f  uldea- 
ies  «nm»  888.  Peru  I.  p.  405.  Amull  üaiie  sieh  TorfenommeB  des  ütor- 
paler  sn  vertieüsni  Qoed  TSte  Odo  ssmpsrises  jalofcd  eHes  ceeiflis»  con^ 
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gehalten  hatte,  auf  einer  zu  Ingelheim  von  Otto  T.  und  ihm  9^8 
gehaltenen  Reichs-  oder  vielmehr  Kirchenversammlun<^  feierlich 
klage  führt  und  daaselbeo  (Ireilich  vergebens)  dort  excommuni- 
ciren  lässt. ') 

60.  Zu  den  wichtigsten  politischen  Ereignis.sen  dieser  Periode 
gehört  die  Belehnung  des  normannischen  Heerführers  Arolf  Uolf, 
(Rollo,  UoUon)  mit  einem  Theile  Neuslriens^)  am  Ausfluss  der  Seine 
in  4lafi  Meer,  der  nun  das  Uerzogthum  der  Normandie  bildete.  Carl 
4er  Biaftllige  gab  ilarcb  MMem  EbImUmb,  den  er  012  gegen  den 
Willen  mehrerer  seiner  Grossen*)  aniflllirte,  Proben  einer  richtig 
berailuiete  Pelitilc»  inUm  er  nicht  Mose  ien  RaubzOgen  der  Nor- 
naiuer  tte  ftide  aaohle-y  senden  in  den  neaen  kriltigen  Bewoh- 
nem  eines  fast  verödeten  Landes  eine  itfSftige  Mise  gegen  innere  0 
«i4  Inssere  Feiade  Siek  erwevii«  Der  neue  Henrog,  jetsi  Robert  I. 
SchwiegBMehn  des  Köoifs  vertheilte  das  Land  unter  seine  30,000 
Ueger  in  ehio  so  viele  Lehen  und  ordnete  eeioen  Fendalstaat  so 
gut,  dass  er  schnell  aufblühte  und  das  Musler  wurde»  nadi  vrel- 
^ein  Wilhelm  der  Eroberer  1066  England  organisirte. 

*l)ie  ihre  Nationalität  forlvräbrend  behauptende  Bretagne  gerieth 
4ur€h  die  Nachbarschaft  des  angrenzenden  neuen  Herzoglhuras  in 
Gefahr,  ihre  Unabhängigkeit  zu  verlieren;  Oraf  Alain  IV.  wiissle 
indessen,  trotz  der  dem  Herzog  Robert  vom  König  auf  die  Bretagne 
überlasseoeu  Hechte,^)  sein  Vaterland  gegen  die  Normannen  zu 
Yertheidigeu.6)  Die  Ostgränze  der  Nurmandie  war  das  Flüsschen 
Epte  auf  dem  rechten  Seincufer,  die  auf  dem  linken  lässt  sich  mit 
Sicherheil  nicht  ausmittelu. ') 

61.  Die  burgundischen  und  lotharingischen  Lande,  welche 
eeit  ^3  nicht  zum  Königreich  Westfranken  gehörten,  blieben  durch 
M  Nationalität  doch  stets  mit  demselben  im  engsten  Zusammenhang. 


laslBM  se  flMRp'tVHi  iafMi  «ub  gmO«  regit  i>aciice  ksbere  qaasi  tdls 
Jaetanlia  cmiir«  ^Joi  UdeUtaleni  superbir«  venieiiiqae  bunüHter  ad  regem 

et  gratanter  ibi  receplus  est.  Rcgino  (Cbroii*  888.  p,  SM.)  sagt  Odo  sei 
mit  Ehmilligun^  Aruulfs  von  seinen  Grossen  xom  Könige  ffpwähll  worden. 
0  Pertz  lY.  p.  19— -26,  ttteiU  die  Acta  die»«r  Synode  ausführlich  mit.  Siehe 
mck  Richer  t.  V^  5^,  uad  Flodotard.  AaiuUe*  auno  948.  Bbaud.  pag. 
9W-r80B.  -  ^  &  i^tm  m-MU  Nonuawttt  I.  I.  ^  U  iilg.  »)  VIde 
wann  JeMi  «iHlkMalHfPnlindan»  I.iiiMft  p..eflL  ]»le  Hetmlaawrvwrdw 
Chrulen,  erbielton  mit  dem  Lande  die  freilich  selir  leralörte  Stadt  Ronen 
(p.  69).  Flodoardus  bei  Bouquel,  t.  YIII.  p.  163.  Liquet  vortheidigl  die 
MaAisregeL  p.  1^  —  923  verlbetdigt  Robert  König  Carl  gegen  Kauul 
r«rt  de  Y.  1.  O,  t.  13.  p.  4.  Sein  Sobu  ist  freijyU;h  033  ein  Anhänger 
BmiBto.  •*n  ^  ItM»  Qpil  IMf  «mH  die  Bteliffi»  HartiMM  M»e,  Magnet 
I4qM  »•  7^  --^  .f>  Vart  «•  iMfler  !••  Data»  I.  18.  p.  &  «ad  4^^ 

mm  JüMf  «e  «pelaise  i.  I.  ^  7>  UipNl  9.  UM. 
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I.  Was  Burgund  belriffl,')  so  war  das  Land,  welches  Ostlich 
an  der  Hhone,  abwärts  von  Lyon  und  an  der  Saone  a»ifwärts  lag, 
im  Tlieiluiigsveilrag  von  Verdun  Lolhar  zugewiesen  worden. 2)  Als 
er  sein  Reich  unter  seine  drei  Söhne  Iheille,  ira  Jahr  855,  gab  er 
seinem  Sohne  Carl,  als  König  der  Provence,  die  Strecke  zwischen 
der  Durance,  den  Alpen,  dem  mitlelländischen  Meere  und  der 
Khone,  mit  den  Harzogihum  Lyon,  dem  Theil  der  «Iteo  Probte 
Vieone,  vom  Genfersee  aiiCdem  linke«  Bhoo^ofiir  bisan  dteMfindmig 
der  Durance,  ferner  die  GrabchafteB  Ton  Vivaraia  und  Uses  *)  auf 
dem  rechten  Ufer  dd^  Rkone. 

Carl  starb  863  la  Lyon.  Seine  Srfldar  Lolhar  mid  Ludwig 
tbeillen  sein  Königreich,  konnten  aber  nicht  lam  üaUm  BesUae 
des  Landes  gelangen. 

Carl  der  Kable  bemichtigte  sich  dessen  nnd  gab  es  877,  jedocb 
unter  Vorbehalt  der  Oberhoheit,  an  Boso,  Sohn  des  Grafen  Ton 
Äutun  (in  der  Provence),  den  er  876  sum  Henog  der  Lombardei 
ernannt  hatte.  ^) 

Ais  Kaiser  Lothar  I.  im  Jahr  855  sein  KAnigreich  unter 
seine  drei  Sühne  verlheille,  gab  er  Lothar  seinem  zweiten  Soline 
die  zwischen  dem  Rheine,  der  Maas  und  der  Scheide  gelegenen 
Länder,  welche  auch  von  ihm  den  Namen  Lothringen  erhielten. 
Sein  Erbiheil  unifasste  das  heutige  Lothringen,  Elsass,  Trier,  K'6\n, 
Jülich,  Lüttich  und  das  Königreich  Belgien,  mit  Ausschluss  von 
Flandern.  Nachdem  Lothar  ohne  mänidiche  Nachkommen  gestorben 
war,  wurde  sein  Reich  zur  Hälflle  zwischen  Ludwig  dem  Deutschen, 
König  von  Deutschland,  und  Carl  dem  Kahlen,  König  von  Frank- 
reich, durch  deu  Vertrag  von  Procaspis  (870)  verlheilt.  Im 
Jahr  879  traten  die  Söhne  Ludwigs  des  Stammlers  ihren  Aolheil 
Ludwig  dem  jüngeren,  König  von  Deolschland,  ab,  und  so  blieb 
Lothringen  Deutschland  einverleibt  bis  snr  Absetsung  Carls  des 
Dicken.«)  Kltadg  Amull  belehnte  mit  LodiringeB  sefaMn  natariichen 


•)  Sehr  (jut  im  Work  L'art  do  TÖrifior  les  Datcs  t.  XX.  dem  wir  folgen. 

2)  Der  öslUche  Theil  war  unter  dem  Xitel  eines  Henogliiunis  Burgund  bei  der 

KroM  VnaHtrMk  g«liUshea.  —  ^  Lim  de  TMer  Dalet  1. 10.  p.  874. 
^  Blehhorn,  g.  Sl«.  981.  L'trC  de  tMBer  les  Dalet  m.  918.  Boi«net,  Binde 

sur  le  re^o  de  Charlst-le-giniple  in  S.  XTIIL  der  V^SmoirSt  de  TXc9& 

d^mic  de  Bruxelleg. 
*)  Der  pcnaupfo  Herpaug  ist  folgender:  Beim  Todo  Lothars  II.  869  nimmt 

Carl  der  Kahle  ganz  Lothringen  und  lässl  sich  da  als  König  krönen  870. 

Parte  DL  Ui.  Bslrlsapft  r«a  Ladwig  des»  DeHubsa  tMl  «r  nlt  ihn. 

Perls  DI.  g.  lA.  Alf  Laiwig  970  üsib,  nahm  Col  aaft  Neoe  dit  GauM. 

L'srt  XIU.  880.  Ladwiff  dar  Btasmlsr  fiM  8»  den  daatodMU  Ihdl  sn- 
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Sohn  Zwentibold  895,')  welcher  aber  durch  Ludwig  das  Kind, 
Arnulfs  Sohn,  seines  Königreichs  wieder  beraubt  wurde.  Die  auf 
Ludwigs  Tod  erfolgten  Unruhen  waren  für  Carl  den  Einfältigen, 
König  von  Frankreich,  eine  günstige  Gelegenheit,  sich  Lothringens 
zu  bemächtigen.  Elsass  blieb  jedoch  im  Besitze  der  Könige  von 
Deutschland  und  vun  Lothringen  getrennt,  bis  Kaiser  Heinrich  L, 
welchem  Deutschland  seine  Grösse  verdankte ,  nach  Carls  Tode  sich 
wieder  in  dessen  Besitz  setzte.  Heinrich  beliess  den  von  Carl  dem 
£iBiälUgeo  ernaiknten  Herzog  Giselbert  als  Verwalter  des  Königreichs 
Lodiriogeii,  wtkkui  bi»  IM  regierte.  Kaiier  Otto  ernaBDte  ilmi 
eioenNaolifolgecia  der  Person  Goarads,  Herzogs  Ton  RkeinfrancieD, 
bis  endliefc  953  Bruno,  finbisohof  Yoa  iiölD  uod  Bmder  des  Otto, 
Ton  diesem  das  Land  erliielt  Brono,  welcher  sieb  dorcb  die 
Weisbeit  seiner  Yerwaltoag  ausaei<^nete,  tbeilte  Lotbringen  in  zwei 
Provinzen,  wovon  die  eine  IM-  oder  Ober-,  die  andere  Nieder- 
Lotbringen^  biess.  Beiden  Theilen  setzte  er  einen  besondem  Herzog 
und  bebielt  sich  den  Titel  Erzberiog  vor.  Bei  dieser  Trennong 
wurden  Trier,  Metz,  Toni  uod  Verdun  von  Ober-Lothringen  abge- 
sondert und  dem  Kaiser  unmittelbar  unterworfen. 

Als  911  die  carolingische  Dynastie  in  Deutschland  ausstarb, 
erkannten  die  lotharingischen  Grossen  Carl  den  Einfältigen  von 
Frankreich  als  ihren  König  an.  Allein  Herzog  Giselbert  von  Nieder- 
lothringen fällt  von  Cai'l  ab,  um  mit  König  Heinrich  L  von  Deutsch- 
land sich  zu  verbinden  (918);  es  kam  zum  Kriege.  Heinrich  übor- 
lässt  durch  den  Vertrag  zu  Bonn  921  das  Land  der  Hoheit  Carls. ^) 
Nach  einer  neuen  Waflfenerhebung  wird  es  jedoch  durch  den  V^er- 
trag  von  Cher  925  Heinrich  zurückgegeben,  und  bleibt  nun  unter 
der  Hoheit  des  deutschen  Keichs.^) 

3)  Vmfang  und  EUtihtihmg  du  wettfiränkkdtm  Rrithei. 

62.  Aus  der  Darstellung  des  Entwicklungsganges  der  fränki- 
scbeu  Geschichte  ist  der  Umfang  des  westfränkischen  Reiches  voli- 


rück.  Perlz  545.  L'art  356.  Ludwig  II.  von  Deutschland  und  Carl  der 
Dicke  erhallen  882  ganz  Lothringen  von  seinen  Söhnen;  es  kam  887  an 
AiHlf,  der  M  gW  ZwenliboU  m  LHmb  gab.  BorfiMl  p,  Sf7— ig. 

<)  Omnler  wir  Blnit  akkt  begrilBa,  dam  BlsaM,  gallMill  in  Nord-  «ad 
Saadgau,  Ober-  und  NicderebaM,  haUe  von  jeher  besondere  Grossen. 

3)  Jenes  erhielt  den  Namen  Lorraine,  diess  Duchö  de  Lothier.  —  3)  Portz  III.  567. 

^)  König  Lothar  von  Frankreich  versuchte  noch  einmal  Lothringen  zu  nehmen 
und  Hess  sich  in  Metz  als  König  krönen,  wird  aber  von  Kaiser  Otto  11.  be- 
siagt.  Bei  dieser  Galagenheit  waidan  einige  Distrida  Uber  der  SdieUe  In 
nandeni  as  Beitfecyand  abgelreleB  and  dia  Greaie  dnrch  das  s.  g.  Otto- 
•Mal  basUnart.  8.  BMiaa  fkodr.  Staats-  and  Redilsgaidi.  L  »8. 
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kommen  erkennbar;  südlich  und  westlich  begränzten  es  die  zwei  Meere 
und  die  Pyrenäen,  nur  hatte  es  jenüeils  dieser  noch  die  spanische 
Mark,  nördlich  war  die  Scheide  seine  (irenze,  iisllich  die  lolharin- 
giscbeu  und  hnrguudischeu  Lande.  Unter  den  Merovingern  fiudel  man 
noch  grUsstenlheils  die  Namen  der  riunischen  Provinzen  und  ihrer 
Civilales,  jedoch  so,  dass  sie  als  einem  Herzog  oder  Grafen  untei^ 
geben  aufgeführt,  oder  dass  Herzoge  und  tirafen  nach  ihnen  benannt 
Verden.  Auch  als  Namen  ven  Ganoi  kommen  die  alten  BMiepnungea 
vor.  Wir  Iboilen  am  £iido  dieses  Faragraphen  tkmt  Too  L^IUlerott 
gemaohle  TergleicheDdo  Uebeniiclit  der  «mgertaltetmi .  lOniiselien 
LandeseMieilung  mit  Am  Ende  der  fkmUsclieii  Periode  wir  des 
ganze  Reich  in  eine  grosse  Menge  kleinersr  oder  gröAserer  Feudal^ 
Staaten  nnd  HerrschafleB  zeispliltort,  dofon  NaoMn  fels  sap^grossaB 
Umgestaltung  FrankreielM,  durch  die  Rcmlntioa  von  1980,  fsrtho- 
standen  und  sum  Thell  noch  jelat  den  aNzo  abstraelea  PaynHs 
mentalbenenmingen  vorgezogen  werden.  Die  schnelle  Befestigmg 
des  FeudalsjsteoM  im  westfränkiechon  BeiAe  erklärt  <iich  theils  aus 
dem  sclileanigeren  Entwicklungsgang  aller  politiscken  Verhältnisse' 
in  demselben,  theils  aus  den  ^elen  Parteikriogen  unter-  Ludwiff 
dem  Frommen  und  seinen  Snhneo.  Die  Recommendationen  waren 
so  allgemein,  dass  das  Vasallenthnni  fast  überall  an  die  Stelle  des  alten 
freien  Verhältnisses  trat.  Die  Inhaber  der  Herzogthümer  und  Graf«» 
Schäften  waren  \inter  Carl  dem  Kahlen  so  mächtig,  dass  er  (wie 
wir  sahen)  denselben  es  nicht  verweigern  konnte,  die  schon  faclisrh 
bestehende  Erblichkeit  der  Beneficien  ($77  in  kiersj  förmlich  anzu- 
erkennen. 

Im  Zusatz  II.  m  gegenwärtigem  Paragraphen  tlieilen  wir  eine 
nach  dem  Werke  L'art  de  veritier  les  Dates  gefertigte  L'ebersichl 
der  Feudalstaaten  oder  Herrschaften  mit,')  in  welche  das  west- 
fränkische  Reich  vor  der  Thronbesteigung  Hugo  Capets  zerfiel. 


>)  Auch  Gvizol  Cours  II.  p.  433  gibt  eine  iokUo  TabfUa. 
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ZutaH  L       '  ' 

Ving[6StiHung  der  rdmiichen  Provinzen  und  Givitates 
nach  der  germanischen  Erobenmg.') 


Uiifer  den  ROmemt 

Aquitania  F. 
finlhielt  8  UaupIvOlker  oder 

Gaue. 

1)  Metro|yMijicivi(<isBiUiriguni. 

2)  Civitas  Arveriioruni. 

3)  »  Riitenonini. 
k)      »  Alhiensinm. 
5)     »  Cadurcorum. 
^     i>  [.pmoviciim« 
7)      »  Gabnlüni. 

9j     n  Veilavorum. 


Aquitduia  IT. 
EnUiieU  6  üaupUOlker  oder 

Gaue. 

1)  Metropolis  civitas  Burdiga- 
lensiuin. 

2}  Civitas  Agennensiuiu. 


Unter  den  Merdviogern: 

Dux  Aquitania.  (Greg.  Tur.  bist. 
IV.  17.).  Er  entsprach  ohne  Zweifel 
dem  Trasses,  der  unter  den  Rö- 
mern die  ganze  Provinzverwaltete. 
(V.  Nolil.  iniperii  occid.  p.  95. 
üenevae  1023. 

1)  Bilurigum  Cornea.  (Greg.  Tur. 
hi.sf.  Vir.  42.) 

2y  Arvernd'civilali!!  coincA.  (Greg. 
Tur.  hisl.  I V.  35.)  hol  Fredegar  ge- 
uanntDux  Arvernus.  s.  Leb.  ,^.87. 

3]  Ratenusterminu8[Greg.Tur. 
hifli.  X.  8.] 

4)  Albig^ntU  eom$i.  (Vita  Sancti 
DesideriiyCatorcensis  episcopi  ap. 
D.  Booq.  tomas  III.  p.  5S.) 

5)  GalorciDus  comes.  (Fredeg. 
ChrODic.  57.) 

6)  LemovicinsB  urbis  comea. 
(Greg.  Tur.  TT,  22.) 

7)  GabalitanieurbiacomealGreg. 
Tur.  bist.  37.) 

8)  Vellavensis  comitalus  (Vita 
S.  Corbiniani.   apud  D.  Bomi. 

t.  HI.  p.  C^rr2.] 

Das  Gebiet  von  Brioude  (Briva- 
tensis  vicus)  ba((e  überdiess  noch 
einen  besondern  Grafen  {\'id.  Vita 
S.  Dalmalii,  Rutbcuur.  episrop. 
ap.  D.  Bouq.  t.  III.  p.  420.) 

• 

l)u\  Piclavorum  (Greg.  Tur. 
bist.  Vlll.  26.)  eataprichl  dem 
Prasses  der  Notitia ; 

1)  Rurdigalensis  comes  (Greg. 
Tur.  hisl.  VIII.  C.) 


•t^  nmk  LeMrau  iM: -dia*  f nst.  MAwt.  p.  504. 
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Unter  den  KOmeni: 

3)  GiviUs  KeoUaieiisliin. 

4)  »  SintoBOi. 

5)  J»  Piclavorum. 
tt  Petrocorioruni. 


Novempopulana. 
1}  Metropolis  civitas 


£li»a- 


tium. 

2)  Civilas 

Aquensiuiti. 

3] 

n 

J.actoralium. 

4) 

Convenariiin. 

5] 

» 

Consiiranoriim. 

6) 

» 

Rualium  q^iiod 

est 

Bovis. 

7) 

Beranensiom  td 

est 

Benarnus. 

8) 

Aturensiani. 

» 

Vasatica. 

10) 

0 

Tusaubica  (Bigore). 

Ii) 

» 

Enoronensiom. 

12) 

1» 

Ausciomm, 

Narbonfnais  /. 
BegrifT  sechs  Hauptgaue. 

1)  Metropolis  civilas  Narbo- 
Densium. 

2)  Givitai  ToloMltm». 
8)    »  Beterransium. 

4)  »  Nemavteiisiani. 

5)  B  Lntevenrium. 

6)  Castron  Ucecienje. 


Unter  den  Meroviogern: 

2)  Agennenai»  psgnt  (Fredeg. 

Chronic.  57.) 

3)  EquoUinia  (Greg.  Tor.  bist. 

IX.  20.) 

k)  Sanclonicus  cone«  (Greg. 
Tur.  hist.  VI.  W.) 

5)  Pictayensis  coiues  (Anclor 
inrortu«;  a|»ud.  D.  Bouq.  t.  II. 
p.  693.) 

6]  Pelrogorici  dux.  (Greg.  Tur. 
bist.  VI.  12).  Petragoricus  coiues 
in  libellu  niiraculor.  S.  Faustteap. 
Duchesn.  t.  II.  p.  400. 

HerbatiUeansis  comeR.  Gebiet 
▼on  Herbauges  (Greg.  Tur.  de 
Glor.  Marlyr  . 

Wasconia. 

1)  Wasconum  du\.  (Fredeg. 
Chron.  21).  fiotftprach  dem  Frie- 
der Notitia. 

2)  Aquensis  comea.  (Greg.  Tur. 
bist.  VII.  21.) 

5)  Consorani  civitaa  (Greg.  Tur. 
bist.  IX.  20.) 

7)  Benarno  (Greg.  Tur.  bist. 
IX.  20.) 

ß)  Begorra  (Greg.  Tur.biat.ibid.) 
Lapurdo.  Greg.  Tur.  bitl.  iX.  20. 
feblt  in  der  Nolitia. 


2)  Tolosanus  pagus.  (Fredeg. 
Chronic.  57.) 

4)  Neniaiisensis  comeg.'(bi8lor. 
Wanbsregis  j^.  2.  apud.  P.Bou4|.) 
CarcaMoneesig  comitelns.  (In  di- 
▼iiione  imperii  a.  817).  Agmlben- 
■U  nrbis  cones  (Greg.  Tur.  de 
Glor.  Maityr«  1. 1.  m)  Riiaeino- 
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UniBr  ^  Htttteni: 


1)  Molropolis  civilas  Viennen- 


siiim. 

2)  Givilu  Vastojiensiuin. 

3) 

» 

.Arausicoruip. 

*) 

j» 

Gralianopolis. 

5) 

» 

'Valentinoruiu. 

6) 

Aveonicorum. 

7) 

» 

(lennavensiam. 

8) 

n 

AlbeDsium  Vivarium. 

9) 

Detensiaiii  vel  Dieo- 

siuiii. 

10) 

• 

Tricastiiiornm.  ' 

11) 

Ciiballicoran. 

12) 

» 

Arelalensium. 

13) 

Carp«ntorateusiuin.' 

1)  MelroipoliscivifasLiigtfuaen- 
aiuni. 

2)  Cfvftaa  A«duot«iii. 
^9)     »'  Uiigonum. 

4)  Caalroifi  Cabücnenae. 

5)  »  MatiacMienfl^. 


Lugdw%enti9  If, 


1)  Melropolis  civilas  Koloma- 

gen.siiira. 

2)  Civilas 

Bajoc^&siuni. 

3)  » 

Abfincatom. 

*>  » 

Elnoieoriuii» 

5)  » 

Salanmid  cstSai»* 

ffoni. 

e)  » 

Lixovioniai. 

7)  » 

Cooalanliii^ 

Unter  den  Meroviogern : 
nensis  coiues  (niplom.  S.  Andrea 
Suredensis  ad  ann.  829.  ap.  D. 
Bouq.  tom.  V.  p.  562.) 

Dux  MassilieDgiam.  rector  pro- 
vincie,  ohne  Zweifel  der  gleiche* 
wie  dux  Arelatenais  ProYincie. 
Entsprach  dem  Consnlar  der  No- 
titia  (Greg.  Tur.  hlat.  VI.  11.  id. 
ibid.  VIII.  30.) 

1)  Viennensis  comee  (Fredeg. 
Chronic,  c.  118.) 

2)  Vasion en terrilorium  (Vita 
8.  Rusticulie  Abbatiaa.) 

6)  Avenionensia  comilalus  (ex 
Chronica FontaneHensi      a.  737.) 

7)  (ionabonsis  comilalus  (In  di- 
visione  imperii  a.  839.) 

1 1)  (Zornes  Cavalonensis  (Fredeg. 
continuat.  NibeUinp.  a.  762.) 

12)  Arelalensis  provincia}  dux 
(Greg.  Tur.  bisl.  VlII.  30.) 

1)  Log dMBeiüif  eoHitaliia  (fai 
diTiaione  imperii  &•  839.) 

2)  Auguslodunensis  comes  (Vita 
S.  Gregorii  episcop.  LiBgeneaaia 
ap.  Boland.  p.  168.) 

k)  CaTtilonensis  comes  (Greg, 
de  Glor.  Martyr.  L  &k,) 


1)  Rhotomagensis  comes  (Greg. 
Tur.  liisl.  VI.  31.) 

2)  BajocaaaiBi  (Greg.  Tur.  biaC. 
V,  27.) 

3)  Abrincal«  (Greg.  Tur.  bist. 
IX.  20.) 

4)  EbrecinQ  Ccapilul.  Karoli 
U.  a.  II.) 

5)  Oximenaia  pagna  (Fortanati 

•8 
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Franz.  Staats-  mm  Rbchtsoks«v. 


Unter  den  ROmern: 


Maxima  Stquanonm» 

1)  Metropolis  civitu  Vesunti- 
enaiam. 

2)  CiviUt  Lausanoa,  que  prios 
AvenlieiM  et  YoeaU  est  civilas 
Elvitiorum. 

3)  Givitaa  BastUensiiin  id  eat 

Basilea. 

4)  GWitaa  Belicensium  qiMB  an- 
tea  oailnmi  Ar||eDlarien»e  veea- 

battir. 

5)  Civites  Equeatrimn  id  est 

Nividunus. 

6)  Castrum  Vindoiionse. 

7)  Caslrum  Kbroduueosc  juila 
urbeni  super  lucuiii. 

8)  Castrum  Uauraceuse. 

9)  Porlus  Bucini. 

1)  .>relropolis  civilas  Trevero- 
runi. 

2)  Civitas  Mediomalrieorom. 

3)  1»  I^ueonim. 

I)     »  Verodonensium. 


linier  den  Merovingern: 

vita  S.  Oemani  episcopi  Pari- 

siensis.) 

(>)  Livino(capit.KaroliM.a.IL) 

7)  Constanllnus  comes  0  »*»  ^* 
Audoeui  c.  20.) 

Wulrassiuus  paj-iis  (desla  Da- 
go berli  K.  c.  22.)  le  Vexiu.  (febll 
in  der  Nolilia.) 

Tellau  pagus  (Vit.  S.  Wandre- 
gisili  abbat,  ap.  Duchesn.  I.  I. 
p.  638.  le  Tallou.)  (Item.) 

Vinmacus  pagus  (Vita  S.  Sal- 
vii  eptsc.  Ambian.  ap.  Dachesn. 
t.  1.  p.  «87.)  le  Vimen.  ölem.) 

Dux  uKrajuranus  (Fredcg.  13.) 
entsprach  ohne  Zweifel  dem  Prae- 
ses  der  Notilia.  Das  Leben  des 
heiligen  Columbaiins  zeigt  uns, 
dass  er  zu  Besancon  seinen  Wohn- 
site haUe.  Es  fiigt  hinzu :  Qui 
gentes  qua;  inlra  Alpiiim  et  Ju- 
rani  saltus  arva  ineolunt  reji^ebat. 

2)  Avenlicensis  pagus  (Fredeg. 
conliiiual.  per  Childebrand.  37.) 

So-^iontensis  pagus  (Suntgaw) 
Fredei;.  87.  (fehlt  in  der  Nolilia.) 
Colereusis  pagus  (Fredeg.  conti- 
nuat.  per  Childebrand.  35.)  (llcm.) 


1)  Treveris  (priseepU  de  divi- 
sione  regni  a.  69SK.) 

9)  Motroinagen)ri8pagni(Büioin. 
In  vlu  8.  Remlgii.) 

3)  Tullensium  pagus  (Geata 
pentif.  Antissiodor.  apud  Duchean. 
t.  I.  p.  IM.) 
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Unter  den  Ettmtni: 


JMifiea  2a. 
1)  Meli-opoliscIvilaaReiBOiiiiii. 


2> 

Civilas  SueMioDuni.  . 

3) 

m  . 

CaUdamiorttiD. 

*) 

» 

YeromandaoriM 

5> 

0 

Atralmtiui. 

«) 

1» 

GaramacentnuD. 

7) 

» 

Turnacensium. 

8^ 

Siivanectum. 

0) 

1» 

Bellovacorum. 

10) 

» 

Ambianensioro. 

11) 

Morinorum. 

12) 

0 

Bononiensium. 

Unter  den  Merovingem: 
4)Virduiicns.  regio (Vil.S.Wan- 
dregisili   apud  Duchesne  t.  I. 
p.  638.) 


DuxGaropanenauCFredeg.  14.) 
entsprach  dem  Consular  in  der 
Notttia  und  hatte  ohne  Zweifel 
seinen  Wohnsita  ta  Rfieims. 

1)  Remensis  comitatiM  (Vita 
8.  Arnulfi  martyr.  ap.  BoUand 
18  Juli.) 

•2)  Suessionicus  pagus  (Vil.  S. 
Audoeni  ap.Duchesn.  1. 1.  p.635.) 

3)  Catalauninse  terriliinum(Fre- 
deg.  Chrunic.  c.  ullim.) 

'f)  Virinaiulensis  coiues.  (Vita 
S.  Eiigii  Novioiiiens.  episcop.  IL 
47.  ap.  Achoriuiii  t.  V^  Spicileg.) 

5)  Aderlonsis.  (PiJEcept,  Lu- 
dov.  l*ii  (lo  divisiüiie  regni). 

6)  Caineracensis  coines  (Ex  vit. 
S.  Gaugeiici,  episcop.  Canicra- 
cens.  apud  Rolland  XI.  August.) 

7)  Toniacensis  comes.  ( Vila 
S.  Amandi,  Trajectens.  episcop. 
ap.  D.  Bouq.  I.  III.  p.  533.) 

8)  SilvaoectisCGreg.T.  IX.  28.) 

9)  Belvacensis  pagus.  (Vita  S. 
Ansberli»  Rhotomagen.  episcop.) 

10)  Ambianensium  comes.  (Vita 
S.  Walaric.  abb.  ap.  Duchesne 
t.  I.  p.  66.) 

11)  PnnthivsB  Dan.  (Vit.8.Fttr- 
sei  abbat.) 

12)  Rolensiii  (Prscept.  Ludovici 
Pii  de  divisinni  regni)  Austreba- 
trnsis  pagus.  (Vit.  S.  Uirtrudiü 
Martiaiiens.)  (fehlt  in  der  Xotilia.) 

Kossonlensis pagus.  (Greg.  Tur. 
bist.  IX.  20.)  (Item.) 
Camliaceosis  pagus  (Gesta  Da- 
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fJDtor  den  Rdmern: 


Lii§iii»emi$  /F.  vel  Senoma- 
1)  Metropolb  civitas  SenoBam. 
3)  Civitas  Caraolum. 


3) 

4) 
5) 
6) 
7) 


1» 


1» 


Autissiodomni. 

Tricassium. 

Aurelianonini. 

Parisiorum. 

Meldorum. 


Luijdunenfi»  III. 

1)  Melrupoitö  Civilas  Tiirouo- 
ruiu. 

2)  Civitaa  GeooflnaniioriiiD. 

3)  »  RcdoBwn. 

4)  »  ADdegavoram. 
6)    n  Naflinetiun. 

6)  »  Corisapiluna. 

7)  »      Cianctiiun  id  e«t  V«- 

neiujD. 


t^itor  doa  lbr<miigerD: 

gobert.  R.  37.)  In  der  N&he  von 
Beativaia.  Gtcm-) 

Laudunensiscomilatus.  (Flodo- 
ard.  bislor.  remeDS.  ecclea.  I. 
14).  (Item.) 

Noviomen&is  comea  <Vit.  S. 
Eligii,  Noviomeng.  episcop.  II. 
hl.  ap.  AcherioDi  L  V«  Spicilegii) 
(Item.) 

Perlensis  comes.  (Anonym,  de 
viU  Ludov.       c.  56.)  (.llem.) 

1)  Senooicuspagwa.  (Gests  Fraa- 
cor.  37.) 

2)  Gai'iiotenus  pagus.  (Greg. 
Tur.  his(.  IX.  20.) 

3)  Aiilissiodorensis  romes. 
(Greg.  Tur.  hisl.  IV.  42.) 

4)  AureUaneiisi8Comes.(id.ibid. 
VII.  13.) 

5)  Tricassinus  romcs  (ex  veleri 
codice  ap.  Mabilioniuiii  1.  3t. 
Aiinalos  Benedict.  N.  7ü.) 

())  Parisiensis  pagi  com.  (Chil- 
debcMli  III.  placilum  de  mcrralo 
S.  Dionysii  ap.  1>.  Buuq.  (.  IV. 
p.  ()85.) 

7)  Meldensia  comitatus  (Greg. 
Tur.  bist.  VIII.  18.) 

Slampensis  pagus  (Greg.  Tur. 
bist.  IX.  aO)  feblt  in  der  Nolilia. 


« fr 


1)  Tmuiiicorum   diix.  (<lrt 
Tur.  bist.  V'III.  26.)  eiiUpracli 
dem  Prsses  der  Nolilia.  * 

2)  Cenomahnicus  ducatiis.  (Vit. 
S.  Gonstantiani  monacbi  ap.  D. 
Bouq.  t.  HI.  p.  449.) 

3)  Rbedonicaurbis  eomes  (Vit. 
S.  Hermenlaadiy  abbat.  Autrensis 
ap.  D.  Bouq.  t.  III.  p.  033.) 
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Unter  den  Römern: 

8)  antaf  OsfMomi, 

9)  9      DiabUnton  id 


Unter  den  Hero?ingeni: 

4)  Aadeynrewii  eemei.  (Vit. 
eil   S.  Ucioii  ap.  BoUand*  18  fcbr.) 

5)  Namnetengis  eomw,  (Vila 
S.  Columbani  abbatif  %,  47.) 

T)  Venetenms  parocbia.  (Vita 
S.  MelaDÜ«  ap.  Dachtso.  I.  I. 
p.  ^32.) 

Dunensis  caMri  comes.  (Greg, 
lur.  but  VU.  99.)  lebli  in  der 
Noiitia. 

Bieseoses  (üref .  Tur.  bi»t.  VII. 
2.)  (ilem.) 

Diese  beiden  lelifeni  gehören 
wohl  eher  tur  IV.  ab  zur  III. 
Ljonnaife. 
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Dw  firaouftriscbeD  Plroviiizeii  und  besondem  Lande  vor 


yil   ^  • 

1  , 

Älteste  £r- 
wübnaogeo. 

Erblichkeit. 

L'art  de  vM- 
Oer  let  Haies. 

1 

1  1  ('  r /  1 1  "  1  1 H 1 1 1 1    i  1 .'  1  s  ('  1 1  n  1 1  (> 

TOS 

872 

IX.  235. 

\  i<  (»rnlt'  VDit  H^Mi'ii. 

81'.) 

810 

IX.  2*8. 

3 

iiralM'liatl  lOulmisc. 

778 

852 

IX.  3G1. 

Mar((iiisat  \.  St'[)liiiianitMi. 

817 

878 

IX.  363. 

ü 

Graiscliail  Barcelona. 

8()V 

80i 

IX.  309. 

6 

81U 

819 

IX.  418. 

VftBOfliMi  iMuiiiNarbuniie. 

802  u.  851 

f851?)  1080 

IX.  45i. 

1  1       9l  f 

Gfafftcb&flt  RonMÜlofii. 

^i^amvwwUv'  t^i^wuvtf  ■•WIM' ' 

vor  845 

ITÜlftill  8V5 

?L»  SS* 

9 

820 

820 

IX.  408. 

10 

B  Urirel. 

884 

884 

X.  69. 

11 

9  Poitiers. 

778 

830  od.  880 

X.  87. 

12 

JIM 

B  Anveripne. 

760 

864 

X.  122. 

13 

[lerzofftlliiiii  Aaiiitanien. 

630 

865 

IX.  223. 

14 

(■rafscliflft  AuffoiilÄme. 

839 

866 

X.  179. 

15 

n  Periirord. 

778 

8(ir) 

X.  198. 

16 

Vicoinlc  von  Uiiio^s* 

785  11.837 

887 

X.  2V2. 

17 

IlcrrsciiaCl  Buurbon* 

81V 

81V 

X.3-J1. 

IS 

('ii'afsclia((  f>voii. 

r»3'i  II.  S70 

80(» 

X.  V83. 

in 

1  Icri 'scliafl  licaujolais. 

81U) 

ircücn  800 

X .  50 1 . 

20 

II<M/(it;l Imiu  |{iir<4(iii(i. 

8i3 

877 

XL  30. 

21 

Cii afx'li. ( llialotis  siii'äaoiic. 

7Ü3 

XI.  125. 

22 

( ii  .itscIuK   N  (*\in. 

783 

878 

XI.  '»8». 

23 

1  l('i"/oi;liiiini  I'  raiic«*. 

83!» 

830 

IX.  208. 

24 

1  iraix'iiali  ^  tM  luauüoii»» 

83»  11.8.'):$ 

i'»':'«'ri  880 

XII.  177. 

25 

(iialstliafl  Val(»is. 

8!  »3 

yc'jeii  880 

XII.  177. 

26 

»           I '  n  1 1 1 1 1 1  c  1 1 

7lc  i  tili  lull 

sDätcst  859 

XII  317 

27 

»  Bouloguo. 

800 

860 

XII.  345. 

28 

Markgrafscbaft  Flandern. 

802 

802 

XIU.  280. 

29 

Grafschaft  Anjuu. 

gc'i^oii  870 

870 

XIII.  40. 

30 

»  Maine. 

841 

853 

XIU.  83. 

31 

»  Bretagne. 

383 

513 

XIII.  183. 

32 

»  Basse-marcbe. 

866 

866 

X.  92«  II.  im. 

33 

Vicomlö  von  Turenne. 

767 

850 

X.276. 

34 

Grafschaft  von  Blois. 

834 

834 

XI.  348. 

35 

(irafschaft  Bigorre. 

820 

gegen  900 

IX.  287. 

36 

»  Fezensac. 

802 

920 

IX.  296. 
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Benennuni^cn  derselben. 

Allesic  Kr- 
wähniiiigcn. 

Erblictikeil. 

L'art  ilc  \cri- 
Her  les  uaies. 

37 

Jlrafschaft  Armasriiac. 

960 

900 

IX.  300. 

38 

))        von  Lecloiire  ii. 

Lnmagnc. 

960  11.990 

960  (990) 

IX.  330. 

39 

»  Aslarac. 

937 

geiren  930 

IX.  337. 

'  VO 

»  Meliriieil. 

892 

Asf.  i.  iO  J«krli. 

IX.  470. 

M 

Herrschaft  Montpellier. 

949 

975 

X.  1. 

VicoinltV  von  Bourges. 

7(53 

927 

X.  298. 

(irafscliaft  iMacon. 

vor  826 

920 

XI.  9. 

4'* 

Herrschaft  Salins. 

920 

920 

XI.  141. 

45 

(irafschafl  Nevers. 

918 

987 

XI.  205. 

46 

j)  Toiiiierre. 

814 

980 

XI.  251. 

47 

»  Sens. 

836 

941 

XI.  299. 

48 
49 

o  Champagne. 
»  Rethel. 

•ekon  aotcr  <len 

974 

vor  943 

Mille  lt.  IO.<laliTk 

XI.  344. 
XI.  399. 

50 

»  Corbeil. 

9 '»6 

vor  946 

XI.  426. 

51 

Baronio  Montmorcncy. 

958 

MilUd.lO.Jalirli 

XII.  1. 

52 

(irafschafl  Meulent. 

959 

959 

XII.  137. 

53 

»  Kouci. 

9V0 

9'*0 

XII.  281. 

54 

»  (luines. 

965 

965 

XII.  414. 

55 

Ilerzogtbum  Noriuandie. 

912 

912 

XIII.  1. 

56 

Herrschaft  Rolh^ine.*) 

940 

57 

Baronic  Fougercs. 

972 

972 

XIII.  270. 

'}  Gruizot  Cours  d'liiat.  inod.  II.  p.  437. 


Die  fränkische  Slaatsverftusung  und  Slaalsverwallung.^) 


I.    DfT  Köni'f. 

03.  lai  lieginu  des  durch  (.!hlo(l\vi|^'  fjegründelen  Ueiches  erscheint 
der  KOnig  als  ein  Krieg.soherhaiij)!  mit  iinunischrankter  <i€Mull,  das 
ji'doch  die  Rechte  seiner  <iefc)Igsgeii()ssen  luiangetaslct  achtel.  Hie 
EroberuQg  luacht  ihn  zum  Herrn  des  Landes,  das  Keich  gehört 
ihm,  CS  ist  seioAlod;  aUein  das  jedem  fränki»C'hen  Krieger  gewor- 
dene Stück  Laad  ist  dessen  ▼olles,  freies  Eigenthuni.  Das  liekmnie 
strenge  Yeifiihfitn  Chlodwigs  gegen  den  Vranken»  der  ihm  bei  Soia* 
8on§  das  gewQnachte  goldene  GeAss  nieht  ttberlMsen  wollte,  und 
der  M  der  llntterung  vom  Ktoig  für  slcaJfbar  erkUrt  nnd  logleich 
mit  eigener  Hand  get5dtet  wurde,  soll  Schrecken  erregt  haben,  es 
wird  jedoeh  von  den  Chroniaten  picht  als, eine  nngerechte  tyranni- 
sche Handlung  gerOgl.  Mehrere  andere  Falle,  in  welchen  die  nie- 
rofingiaeben  Kdnlge  aeihait  Grosse  hinrichten  liesaen  oder  tDdteten, 
beweisen,  dass  man  das  Recht  dato  ihnen  zugestand,  auch  wenn 
sie  es  missbrauchten.  Sie  hatten  also  hierüber  niemanden  Hechen- 
schaft  abanlegeo.  Es  war  ein  Auafluss  ihrer  militärischen  Oberge- 
walt und  musste  bald  um  so  mehr  anerkannt  werden,  als  die  römi- 
schen und  christlichen  Ideen  ^)  von  der  Imperatorengewalt  und  dem 
alttcstamenüichen  Königlhum  sich  der  Volksmeinung  bemächtigten. 

Die  königliche  (lewalt  war  sonach  die  einzig  souveräne,  und 
nur  durch  die  den  £iazeloeo  zustehenden  Hechte  begrenzte«')  wel- 


I)  Zn  vergleichen  Brequignj  prefkoe  m  49B  Diplom.  Utting,  besorgt  dwvh 
Pafdesras  I.  I.  1844.  Guiaet  Bisait  p.  S94  4,  9ten  Ausg.  Moolloder  4» 

b  moMrcbic  francais«  t.  I.  43  und  393.  Notices  sur  los  iiistiluüons  Gallo- 
liraoqees  far  M.  Tnillar  Douay  1835  p.  25—59.  Laboulaye  bist,  du  droit  de 
propriele  foruierc  p.  314.  Lebuorou  institutions  caroiinjrienncs  p.  291  folg. 
Pardessus  Loi  Saliqae.  p.  567.  Neueslens  Waitz  dcutsclie  Vcrfasaungsgc- 
Bchichte.  B.  I.  Kiel  1844.  S.  170. 

Dieis  guohaa  seiir  bdd  rOcksidMlieh  der  falUselMn  ProTteoiaieB,  wrtdie 
die  Kflnig«  ihefls  dciihslb  ab  Ibra  Velertfeanen  ansahen,  wett  sie  Gallien  or^ 

obert  halten,  theils  drsshalb,  weil  sie  an  die  StoUe  dar  rtaliden  Kaber 
und  ibrer  StaUhalter  getreten  waren. 
3)  Lebucfrou  hält  dieselbe  bloss  für  ein  Miindiburdinin,  allein  die  unter  diesem 
NanseD  bekaoote  Schulzgcwalt  der  Könige  war  nur  ein  Ausfluas  ihrer  sou- 
▼eralnan  MacbC.  Frlobio  LeiardMie  nlnunt  eine  iwiiehen  den  Kdolg  «ad 
den  dreien  gelheaie  SovreraineUt  an. 
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dl«  4ie  KlHiigie  jedodi  und  i^ar  io  üiroiD  eigenen  iDteresae,  durch 
die  Macbl  faktisclier  YeirUQteMae  lMwogeo>  ia  der  Autiitang  i« 

beechniuken  pflegten. 

JUidSS  thnten  sie  vorzüglich  durch  die  ßeralJuiBgea  BUt  deo 
(iresMil  de«  Kelchs  auf  doii  lieicbsUgeu  (placita,  concilia,  synodas 
II.  f.  w.).  Je  häufiger  die  Faniilienkriege  unter  den  Merovingern 
waren,  und  je  mehr  diese  sich  der  Verweichlichung  üherliesseu, 
um  so  hoher  8(ie^  die  iMadil  der  (irossen,  so  dass  der  König,  ob- 
gleich nach  dem  Hecht«  üher  ihnen  stehend,  doch  von  ihnen  abhän- 
gig wurde,  namentlich  als  der  in  ihrem  Namen  und  als  ihr  Haupt 
handelnde  Major  Dornum  statt  des  Königs  reii^ierte.  Nachdem  sie 
ganz  lu  SchallenkOnigen  beruntergesunkeu  waren,  stellte  sich  das 
natürliche  Verliallniss  dadurch  wieder  her,  dass  der  Major  Douius 
selbst  zum  Ktinig  ausgerufen  wurde. 

Pipin  und  Carl  der  (irosse  üblen  die  königliche  Gewalt  in  ihrer 
voUstea  Ausdehnung.  Sie  waren  aber  mehr  christliche  ')  Könige« 
als  germanücb«  Gefolgsherreo«  Nftcbdeoi  Ctrl  die  Kai^erkrefe  <aii- 
genomni^n  hatte»  handelte  er  als  Igiperator  and  Oberhaupt  der 
ganzeo  Cbristeaheit  mit  der  grösslen  MaGhtTollkonuneDbeit,  jedoch 
waren  erworbene  Rechte  ihm  heilig,  uad  sein  httchales  Ziel  das  — 
der  ehrisilichen  Religion  ihre  uagelrQbla  Herrschaft  in  seinem  Reiche 
lu  TerschafTen.  Er  war  ein  christlicher  Kaiser.  Sein  Sohn  Ludwig 
steigerte  dia  christliche  Ansicht  auf  eine  der  königlichen  Gewalt 
und  dem  eigenen  Ansehen  höchst  nachtheitige  Weise. 

AYill  man  die  königh'che  Gewalt  sowohl  der  Merovinger  als  der 
Garulinger  in  ihre  Besiandiheilc  zerlegen,  SO  ergeben  sich  daraus 
verschiedene  Rechte  des  Königlbums: 

1)  der  König  ist  das  geborne  Kriegsoberhaupt  der  Nation,  und 
nur  als  die  Merovinger  Terweichlicht  waren,  trat -der  Major  Domus 
als  Dux  Francorum  an  seine  Stelle.  Die  carolingischen  Könige 
stellten  diese  Militärgewall  in  ihrem  \ ollen  Umfange  wieder  her, 
namentlich  durch  die  Wiederbelebung  und  Uegulirung  des  Heer- 
bannes. 

2)  Das  Reich  gehört  dem  Könige  mit  allen  öllentlic  hon  Ein- 
köufleu.  Er  theill  es  nach  Beliehen  unter  seine  S()hne,  d.  h.  er  be- 
stimmt, weicLer  derselben  iu  jedem  1  heile  die  Regierung  führen 
und  da  das  überhaupt  sein  soll.  Die  ihm  zufallenden  Grundhesitter 
haben  ihm  den  Kid  der  Treue  za  leisteo.  Eben  so  jeder  der  ein 
Alter  von  12  iabren  hat.*)  0«rt  Hess  sich  als  Kaiser  nochmals  im 
ganzen  Reiche  schwören. 


i)  Eicfchorn  g.  158.  II.  —  >)  S.  Maixolf  1.  40.  Viele  Stetten  hei  ütogor 
Tours  au(;erührt  bei  LtiarAUn  I.  419.  cap.  t.  tiH  a.  S.  «ap.  UL  618. 
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3)  Der  Ki^nif^  steht  aber  zu  einer  bedeutenden  Zahl  seiner 
Cirosson  in  einem  hesondern  Verband.  Sic  sind  seine  Leudes,  d.  h. 
seine  besoiitlorn  Krioi;sj;efolgsleule. '  i  Die  altgcrm.-^isrben  Gefoig- 
schafllen  haben  unter  den  Franken  diese  (lestaltung.  Als  höchster 
Gefolgsherr  i<t  der  König  ihr  Senior,  ein  Titel  den  schon  die  me- 
rovingiscben  Koni*,'«»  und  später  auch  die  carolingischen  führten.^) 
Der  Lohn  der  Leudes  ist  das  lieueticium,  das  sie  so  lange  behalteu 
als  sie  treu  sind  und  die  schuldigen  Kriegsdienste  leisten.  Carl  der 
Grosse  brachte  diesem  besondern  Baude  nach  seiner  KaiserkrOnuiig 
das  allgemeine  Uoterthaneoverhiltnisg  nXher,  als  er  Ton  aliea 
Franken  u.  a.  w.  sich  eineir  Eid  der  Treue  leiafeii  liess.^  All« 
ieine  IfaeUblger  beliiellen  dfeae  SM»  ImI,  aowie  apMer  die  Könige 
des  eapetmgisehen  Hauses. 

4)  Der  König  hat  die  richterliche  Gewalt  nicht  bloss  über  seine 
Leudes,  sondern  aiicli  über  alle  Freien  des  Reiches.  Die  gewöhn- 
liehen  Reditsstreitigkeiten  gehthren  übrigens  nicht  tot  das  Königs* 
geriebf,  sondern  Tor  die  ton  ihm  ernannten  Beamten.^ 

5)  Der  KOnig  hat  die  höchste  executive  und  eine  allgeraeiiie 
Schui/.gewalt,  Mundihurdinm  regium,  im  ganxen  Reiche.  Er  er> 
nennl  die  säninilliGhen  Hof-  und  Reichsheamten.  Er  kann  in  Folge 
dieser,  sowie  der  mflitlrischen  und  richterlichen  Gewalt  befehlen, 
vor  ihm  lu  erscheinen.  Wer  nicht  gehorcht,  verflllt  in  die  Strafe 
des  Königahannes,  welcher  in  60  Solidis  besteht.  Die  einzelnen 
Fälle  des  Königsbannes sind  in  den  Capitularien  nSber  bezeichnet. 
Biese  Schutzgewalt  begreift  die  peinliche  Gerichtsbarkeit  in  sich 
und  die  Macht  Verordnungen  zu  erlassen,  ohne  Zuziehung  der 
Grossen  auf  den  Keichsfagen.  In  wichtigen  Fällen  und  wo  sie  es 
für  zweckmiissig  hielten ,  legten  die  Könige  jedoch  ihre  Beschlösse 
den  versammelten  Grf'.sseri  vor. 

6)  Kin  besonderer  Ausfluss  des  königlichen  Mundiburdiums  ist 
die  Schutzgewalt  des  Königs  zu  Gunsten  der  Kirchen,  der  Wittxoen 


<)  r.ap.  V.  802.  Bnl.  3(;3.  Cap.  80«.  a.  2.  Et)ond.  452.  Sie  versprachen  eid- 
lii  Ii  ihren  Ptlichleii  Krfiillung,  da«  Versprechen  hoisst  Leudesamium.  Du- 
cange  «od  befonAm  BtarcalT  t  I.  40.  LmriMre  a.  a.  O. 

<}  OnlMC  BMis  p.  M. 

3)  Eine  Mcn{^e  StcHon  bei  Lezardierc  S.  ^169,  Hdelitalaai  promittere.  Formel: 
Sic  proniillo  ego  [larlibus  Domiiti  inei  Caroli  cl  filiorum  ejus,  quia  fidclin 
Kuni  et  ero  üiebus  vil«p  inojr  t»iiic  fraudc  et  niaiu  ingenio.  Lezardicre 
p.  474.  Auch  alle  Bischöfe  haUeo  zu  schworen.  Cbcr  die  Jurisdiction,  die 
KaiMT  Carl  sich  TorbeUelt,  gibt  das  cap.  8.  t.  811  fSBaeen  Aeftchhiss; 
tbsr  Ludwig  dsn  FTouiacn  dessen  «.  t.-  889.  e.  14  «nd  e.  8.  e.  8. 

4)  Mskr  bisvon  ualsn  ia  N.  7».  —  •)  Biehhom  8.  018. 
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and  der  Waiitn.  Sie  ist  aber  nicht  blosg  ein  Recht,  sondern  anck 
eine  Pflicht  desselben»  DeriuB  iat  der  Kdnig  höchster  Schirmherr 
der  Kirche  (Summot  advoeatus  ecclesia;)  und  ertheiU  auck  detsbalb 

die  Schirmgewalt  den  einzelnen  Kirchenv^^ten. 

7)  Anf  seinen  ansgedelinlen  Doiuaineu,  liscis  regiis,  !ia(  der  König 
seine  ihm  als  (irnndherin  unlerwoiTenen  rnterilianen.  Es  sind  freie, 
unfreie  und  halbfreie.  Die  lelzleni,  belinden  sich  in  einem  rechllieh 
günstigem  Verhäilniss,  als  die  liti  anderer  Grossbesilzer,  sie  stehen 
der  Ehre  nach  den  Freien  «^leicli. 

Zu  den  besondern  Heclilen  des  Kiinigs  als  (irundherrn  gehört 
auch  die  Imnuniitäl,  d.  b.  die  E\en)(iün  seiner  Itinters;issen  von 
der  Jurisdiction  der  gewöhnlichen  Ilicbter,  des  (irafeu,  des  Vica- 
rius  und  des  Gentenarius. 

Er  kat  sogar  und  übt  sehr  biofig  das  Reckt,  diese  Immunität 
mit  der  Vergebung  der  Grundherrsckaft  an  die  m  übertragen,  wel- 
cken  er  diese  so  ßigen  oder  zum  fienefieium  ttkerlMsst,  d.  k.  der 
Kircke  uod  den  Vasallen. 

2,  Di»  Hof-  und  Staattbeamtm,^) 

9k,  Das  dem  kaiserlicken  Hofe  nachgebildete  Beamtensystem 
war  im  WesentKcken  dasselbe  unter  den  Merovfngem,  wie  unter 
den  Carolingem. 

Carl  der  Grosse  hatte  jedoch,  wie  wir  aus  Adalards  Werke  de 
ordine  palatii  wissen,  alle  MinisterialitätsverbältnisBe  am  Hofo  genau 
geordnet.  An  die  Stelle  des  Major  Oomus  waren  mit  verSnderter 
Hackt  der  Referendarius  und  der  Gomos  palatii  getreten,  welche 
indessen  schon  früher  sich  vorfinden. 

Den  regelmässigen  ITausdienst  besorgten  die  vier  uralten  Mi- 
nisterialen, der  (^ubicnlarius  oder  Oamerarius,  der  Marescalcus  oder 
Coraes  Stabuli,  der  Senescallus  oder  Dapifer  und  der  Huticularius 
oder  Pineerna.  Unter  iluien  standen  viele  niedere  Heauüen,  zu  wel- 
chen der  Mansionarius,  der  Faiconarius  und  die  Veuatores  gehören.^) 


>)  Was  bei  Eichhorn  Phiiippi«  llüllinann  ilhor  die  Hör-  und  Staatsbeamlen  iii 
Bnden  ist,  bedarf  hier  keiner  Krtv.Hhnunj^',  unter  den  frauzüsiüchen  Scbrifl- 
slcUern  kab«a  wir  hier  zu  ueuiieti:  Guixui  Kusai»  »ur  l  lmtoire  de  Fraace 
N.  IT.  de  r^t  tMial  et  4et  ipHtttitlem  poUtlques  ea  Franoe  du  da^idtaie 
ra  AiitaM  tttcto  (Bd.  Sa  p.  87—350).  UhnSroii  Witoke  dos  faialilulioiu 
nirovingiennes.  Paris,  1812.  p.  321.  Desselben  IlistAife  des  institutions 
carolinKienncs.  Paris,  1843.  bes.  ft.  SM  Cai«.  l'aiUar  Notioe  tur  les  insti- 
UUions  («allofranques  V20— 752. 

^)  Die  f  un«|ianen  dieser  iieanU«u  sind  bekauut.  ü.  Werl«,  do  ordiae  palatii 
bd  Waller  Gorp.  Iw.  Gman.  DI.  p.  7M.  «ad  b^ncklet  ven  Kapsast  in 
diissa  Oeiaa»  b  l.  JNsaaie  qrtf  den  kiabsr  gsMhPsadea  Wertssu 
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Nicht  bloM  die  firiokisolieD  Könige  batten  einen  so  geordneten  Uo^ 
Staat,  sondern  so  lange  gie  exislirfon,  auch  die  der  übrigen  ger- 
manischen Völker,  endlich  alletirosseu  und  Mächtigen  des  Keiciies.*) 
Dpi-  Gomes  palatii  und  der  Keferendarius  bilden  den  ühergnng 
zu  den  Staats-,  d.  h.  den  böhem  Regienmgsbeamten ,  sie  nttd  selbst 
die  höchsten. 

Tnlcr  (iarl  dem  Grossen  und  seinen  Nachfolgern  auch  im  wcst- 
frünkisrheii  Reiche  war  der  Conics  palalii  nicht  hioss  der  Richter 
für  alle  gewöhnlichen  Streitigkeiten  der  Hufbeamten  unter  einander, 

sondern  er  vortrat  oft  sclbi^t  den  Krmiij,  wenn  von  andern- minder 
bedeutenden  r.euten  an  dicson  t'inc  lUM  iifiuig  statt  fand.  Seine  Anils- 
;r'Mvalt  wurde  dur<h  (^trl  in  einem  ei;,'onen  t^apitular  von  809  ^re- 
mtior  bestimmt. ')  Er  war  aurli  Keferenl  in  nicht  jj:eislliclien  Au- 
gcieuenliciten.  Carl  der  Kahle  scheint  nur  einen  Conies  palalii  ge- 
habt zu  haben  ,  d;\s  Amt  wurde  aber  erhiicii  und  vervielfältigte  sich.-'») 

Der  Ueferendarius  war  ein  rieisllicher,  welcher  die  königlichen 
I'rkunden  auszuferligen  hälfe.  I  nter  ihm  stand  schon  früh  der 
später  at)  seine  Stelle  tretende  (lancellarius  mit  einer  bedeutenden 
Anzahl  vciu  Se<reliiriMi  und  Schreibern  (Notarii).') 

Der  Einfluss  des  mit  allüu  Uegierungsgeschäficn  vertrauten  Ue- 


■)  i^bcr  den  liofsiMi  der  WeMgolbea  8.  Mmoov  Getchickto  de»  OttulMhen  i.  p; 

167.    Anni.  26. 

2;  Capilularc  de  discipliaa  palatii  Aquiipranensis  bei  Perlz  Leg.  L  p.  158—159. 
Bs  steht  miTollsUliHlif  bei  Baluxias  I.  341.  Zu  veri^elclieB  denit  ist  da» 
Werk  de  ordine  palalii  oq».  85—28.  Das  Gapftnl.  in.  y.  81S.  I»ei  Bdiis. 
p.  491  and  Perix  174.  Marc.  Form.  I.  37.  3^.  über  die  Jurisdiction  des 
Kawers  and  Comes  palatii  fithren  wir  an  au«  Cap.  III.  v.  812.  c.  2.  Vrrlt 
174.  Ut  episcopi  abbalos  coinites  et  potentiares  li  cauaam  inter  se  habuerint 
et  se  pacitkari  vokieriut  ad  noslraui  jubeanlur  venire  prte^enUam  neque  eo- 
rom  cont^Dlk»  alibl  d^^Mdioelar,  nee  propler  Im»c  paapenm  el  «Im 
tenlinm  Juslili»  renniietnt. 

Noque  conics  palatii  nosiri  potcntiores  causas  sine  noslra  jussionp  ßnire 
possit,  «ed  f.intum  .id  panporum  et  minus  potentimn  JwUtfti»  Iwrcadas  aHit 
scial  esse  vacandum.  Ludovici  Pit.  c.  3.  c.  3. 

Sciatis  oh  banc  ctosa«,  im*  reUo  per  aingalas  hebdomadas  die  in 
Mello  voiH«  ad  eaone  aMdUnJn  «eitn;  «t  per  hone  «M  IHmd  ei  prwvl- 
denlit  Mitsomn  et  «ibedienfit  pepnM  — nWNtiw»  «ppareet 

Gap.  Wormat.  829.  c.  14. 

Siehe  auch  Dunangc  disserf .  15me  siv  JoiBfflte  vie  d«  8t.  Leoiat  de»  eom- 

les  Palalitis  de  la  France  p.  2-iR— 2'28. 
^)  Am  besten  führt  dieas  aus  l^ncan^t  in  der  14  Olaaert.  su  iuiuville  und  im 

ffioMir.  Y.  ComH  Matü. 
4)  Daeuf»  Yl  Mnr.  Ganeel,  Nelar.  a»*  MI»»  bei  MlObmum,  8.  88—84. 
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ferendariiK  war  notbwendig  sehr  gross.  Er  war  zogleidi  Reclltf- 
gelehrter  und  Referent  in  kirciiliolMB  Angelegenheiten.  0 

65.  Die  regelMisaifMi  RagiefBfbeamlen  sind  die  Grafen, 
die  Miss!  und  in  einem  gewissen  Sinne  die  BiscbOfe;  4eii  £rsteni 
Wltergconlnet  sind  die  ('(M)iennrii  und  Vicarii. 

(.  Vom  Anfang  an  besassoii  die  (irafen  die  Elemente  ihrer 
künftigen  Landesherrlichkeit.  Sie  haben  die  rirhlerliche,  polizeiliche 
und  niililärische  Gewalt  in  ihrem  Amisbezirke  (<]«)niitatn<;  oder  Minis- 
terium) and  sind  für  die  Zahlung  der  Abgaben  vernntwortlirb.  Zu- 
gleirh  besitzen  sie  in  der  Regel  als  Beneficium  ausgedebiilc  Domainen 
(mit  Land  und  Leuten),  beziehen  einen  Theil  dei-  Strafgelder  und 
andere  Gebühren ,  erhalten  auch,  wie  die  Könige,  regelmässige  (le- 
achenke  von  den  Bewobaeni  ihrer  Bezirke.  Andere  Einkünfte  w  ussten 
•ie  ikh  eelbtt  lo  mmekm»  in  4eo  weatfrihikiscben  Provinzen  ist 
ihr  Amtssprengel  entweder  eine  alle  CivitM  oder  ein  Geu.  Es 
gibt  tmk  Goailei  iirbie.')  An  4e»  Grinien  finden  wir,  aaeb  in 
Deutiehland  and  Italien,  Marligrafen  mit  ansgedebnterMiKliraiacbt^) 
Andere  als  bicbste  Kriegeanftbter  «ber  die  gMrObnIieben  Grafen 
ggwtrta  filbreo  den  Titel  Düte».  Die  bekannleate»  find  die  von  Carl 
dem  GvniseB  in  den»  i»  Ganatea  «einet  Sehnet  Lndwig  erriebleCeii 
Ktoigeeiriw  AyMtonieneingetelale«^  dietcbon  ai»  finde  dieter  Periode 
alt  Herzoge  dieet«  Namens  später  als  Daet  de  Gujrenno  miebtige 
Landetbenen  waren.  Die  bedeutendsten  naeb  ihnen  w%ren  die 
HerMgO'.  Tan  Burgund  d.  h.  des  8i3  zum  weslfränkiaeben  Reiche 
geschlagenen  Theil  es  des  alten  burgundtschen  Reiches,  endlich  seit 
912  der  Herzog  der  Normandie.  Der  richterliehcn  und  Polizeigewalt 
4er  Grafen  waren  die  eximirlen  Gebiete  entzogen ,  nämlich 

1)  Alle  königlichen  Donjänen  (fisci  regii);  sie  standen  unter 
eigenen  Domanialbeamlen  (den  judices  regii),  die  jene  (iewalt  in 
denselben  üblen  und  niedere  Beaoil^en  uuter  sich  hallen  als  Viilici, 
Sculleli,  Majores  u.  s.  w. ') 

"iy  Die  mit  der  imuiunitül  begnadigten  GriHidherrsrhaften  der 


1)  lüocmar  c.  13.  16.  17.  20.    Aitnoo.  bei  Bouquet  III.  lih.  IV.  r.  il. 

3)  Leliuerou  InsUil.  miiruv.  p.  504.  S.  die  ihm  euUioiiuuene  >erKleioliondo 
Notift  der  bekaniUDülua  ürafecbaAcB  unter  deu  MeroYiugeru ,  di«  wir  als 
.  Ziuatc  KU  6di  witUk«jUMk.  —  ^)  Kiaes  der  wkkliptett  wav  dtr  GmT  von 
FiMdeivi  (Mit  85-1}  GiMlvard  160—101  Itthrt  Sti  llarkgnUMiaAen  im  WMlfrln- 

.  klieha^  I^dl«  «ef-  -  Capit.  de  villi»,  c  5.  9.  IL  iX  8S.  94.  Es 
werden  auch  genannt  in  dieser  Periode  arturps  dorninii  i ,  actores  flsci,  ac- 
turea  public! ,  acloros  vr(  prucuralurcs  rei  publica*,  capit.  Ludwig; h  d.  Froin- 
■laa  81V— b^^»  ^Ut^egiü.  Iii.  4^  iV.  4,  4w  M«u  will  tiariu  «Ue  Spuren  des 
t^tintm  minWkt  pohNf  etlumain.  Meafc  InM  du  Iflnisi.  peMIc,  Park 
1813.  1.  p.  IS. 
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Bischöfe  und  Aeble,  in  welchen  die  Grafengewall  Ton  Vtce« 

dominis  und  Advücalis  geübt  wurde.') 

3)  Die  mit  derielben  immunitäl  beschcjikleo  welüiclien  AUodial- 

grundherren. 

4)  KiHllicli  die  BeneficiargruadbeiTO,  die  in  der  Kegel  selbst 
die  Grafeiigewalt  übten. ^) 

Das  Conlingenl  der  eximirten  (iriindherrn  halte  sich  indessen 
unter  die  Fahne  des  (irafen  zu  stellen,  namentlich  wenn  dessen 
Herrn  oder  iin  e  Stellvertreter  (z.  ß.  die  kirchenvügte)  es  aozufübreu 
verhindert  waren.  *) 

Der  Graf  liaUa  eiae  Menge  Uoterbeamto,  JftiMMfrMitt  eomUk 
mid  «ifase  Sendboten,  Bßtd  eomitU,  Als  ünlerbeamte  aM  nan  in 
einem  .gewiesen  Sinne  die  niobl  aeüenen  Vieeeoaiilea  aaraeeheih 
.welche  meiatens  in  Stidlen,  oder  einzelnem  TheUen  elnee  gteasen 
Geuea  den  Grafen  gans  vertreten.^) 

Sie  wusstoB  ilir  Ami  eben  so  erblich  an  machen»  wie  die 
Grafen  daa  ihrige.  ^ 

n.  Wie  in  Deutschland  zerfielen  die  Cirafschaflen  in  kleinere 
eigenen  mit bescbrinkter  Civil  -  und  CriminalgerichtsbarkeitTersehenen 
Beamten  uniergebene  Beairke ;  diese  faeissen  fast  allgemein  im  Nor- 
den Centenarii  und  eben  so  allgemein  im  Süden  Vicarii  (Viguiers). 
Die  südlichen  Grafscharien  blieben  grfiastentbeils  noch  hia  i7S0 
in  Viguerien  eingetheilt.^) 

in.  Die  Missi  dominici,  durch  welche  Carl  der  Grosse  seine 
Macht  im  jr.inzen  Ueirlie  jeden  Augenblick  fühlbar  machte ,  dauerten 
auch  unter  (larl  dem  Kahlen  fort.  Die  schon  unter  jenem  gemachten 
Misäionsdislricle  (Missalica  und  Legationes)^  sind  von  Weslfranken 


')  Pr.Tposili  wertlon  srlion  neben  den  judices,  advocati  und  anderen  Minlstri  go- 
nannt.  Ansojjisn«  III.  50.  —  2;  Capltnl.  v.  80.?.  .irt.  18.  n.  v.  779  c.  21  be- 
weisen diess  für  die  Zeiten  Carls  des  Grossen  und  fiir  die  Carla  doa  Kalüeii 
cap.  V.  964^  fIL  M.  c.  8.  n.  t«  tl7  tK.  M.  «rt*  iO.  Ai  anf^Ww!  hei 
LenhMre  I.  pay.  4M  Mr.  —  ^  ünler  0.  78.  —  4)  gfo  hattmi  also  eieo 
Mandala  jiirisdirlio  nnd  sind  mit  den  Vicarii  nicht  sn  verwechseln, 
l'ber  »Ion  rmfatifr  der  Gerichtsbarkeil  der  flenipnarf!  und  der  gewöhnlich 
mit  itinen  genannten  Vicarii  haben  wir  ^onaue  Bos(inmuing:on  in  den  CapiUi- 
larien.  S.  Capil.  I.  y.  810.  c.  2.  Cap.  III.  v.  812.  cap.  i.  .\nseglsus  IV.  26. 
Bbi  GenleeariM  triri  sehen  in  ebrar  V^Brerdneof  ChlUeMs  II.  von  898. 
c.  9.  «nd  fan  Dee.  Chlotar»  c.  8.  genaiml,  bei  Perti  T.  p.  10-49.  4le  Cen- 
tenarii  komraen  hXaOg  ia  Polyptlehon  Irminonis  y.  812  toi'.  GeiSrard  198. 

•)  LozardiPFP  III.  119.  Lehntfrou  Inst.  Carol.  p.  388.  Ansepls.  II.  25—28. 
Guerard  fiihrt  sie  anf  p.  161— IM,  im  Jahr  7.'j9  wird  das  Missaticnm  tlam- 
paniae  genannt,  803  kennt  man  drei,  einen  von  9,  einen  Ton  6  und  einen 
von  7  Genen,  898— 898  werden  nennfeeaael,  tffilT  teaiBiiTn  In  WMMenken 
iwdir  vor.  Perls  988.  p.  498.  Batathn  I.  840. 
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bekanot,  die  durch  sie  bewirkte  Eintheilung  des  ReiolM»  hatte  je- 
doch keine  bleibendeu  Folgen.  Die  Missionsgeschäfle  wurden  ia 
der  Kegel  zwei  Gepaadteo,  einem  (trafen  und  einem  Bischöfe  übep- 
tragen.  Au«  den  zahheichen  InstruktioDen  llttt  lieh  der  UmfiMg 
lll^  wichtigen  Amte«  leicht  erkennend)  i 

IV.  Wenn  auch  die  Bischöfe  als  Staatsbeamte  aufgeführt  wur- 
den, so  soll  damit  nicht  ihr  geisliich-kirchlicher  Charakter  in  Ab- 
rede gestellt  werden.  Sie  waren  vor  allem  geistliche  Obern ,  ihre 
Gewalt  religiös-kin^hlich.  Staat  und  Kirche  gab  ihnen  im  ei-sten 
die  Stellung,  dass  die  Konige,  namentlich  Carl  der  tuosse  und 
Ludwig  der  Fromme,  ihre  Einwirkung  auf  die  Sittlichkeit  als  eine 
Hauptstütze  fiir  die  Uandhabung  der  öflenllichen  Ordnung  ansahen, 
und  die  geistliche  Cewalt  mit  der  Unterstützung,  ja  selbst  der  Contro- 
lirung  der  weltlicheu  beauftragten.-)  Daher  stehen  die  Bischöfe  den 
Grafen  gegenüber,  die  Archidiaconi  den  Centenarien  und  VicarieD, 
ja  nicht  sellao  htitaa  «je  id  Smuiigelung  der  lelaüfii  poliMiM^ 
Acte  voRunehoien.«)  i 
.  Auch  die  strenge  Oherwachiuig  der  GeistUchkeii  der  Diöcete 
oiid  in  den  KlOetem  dnrcli  den  Bischof  galt  Ar  eine  fttsilttiigilt- 

3.   DU  Stähdt.^) 

G6.  Man  muss  im  fränkischen  Reiche  zwei  Ilaupiklassen  von 
Personen  unterscheiden,  eine  pulitisch  vollberechtigte  herrschende, 
und  eine  der  herrschenden  untergebene  ohne  politische  Rechte.  Jene 
bildet  den  höhern,  diese  den  niedern  Stand.  Die  Eintheilung  fiel 
ursprünglich  zusammen  mit  der  in  fWte  und  Unfreie,  Allein  im 
Laofe  der  Zeiten  hat  sich  diess  In  Terschiedenen  Beziehungen  ge- 
ludert. Ausser  den  dem  Cebnrlsstande  nach  Ün-  oder  Hatbfreien 
sind  eine  Menge  Freigeborene  in  erniedrigender  dinglicher  Abhln- 


1)  Cup.  T.  tlS  bei  Perle  176.  Gart  der  Atoms  befkU  vier  BmMsen  Jlhr- 
litk,  AnMff.  HL  S3.  cap.  v.  86T.  818.  t.  803  u.  s.  w.  LeiaNMre  in.  p. 
119  Ms.   Ein  CapiluUre  Missotom  Caifti  d.  Kahlen  ftahl  kei  Peili  p.  418. 

%-2ri  Tcrner  Ton  865.  p.  501. 

Cart  war  übrigea»  über  daa  YerhälUiiss  de«  Biscbofs  und  dea  Grafen  im 
IWtilU,  s.  d.  Qamt.  T.  811,  hei  Ma  8.  IM^  ifiU  mch  Ai«.  1.  mia  lich 
gegeMoMi  meiMSIiea  iroUto.  8.  ventgHeh  4m  Gapw  ApdignuMMe  809 

bei  Peru  S.  88  folg.  —  *)  Cap.     789  c  10  bei  Perta  p.  88. 

Pip.  cap.  Vprnense  v.  755  c.  1—9  Perlz  p.  2i  und  öfter, 
fi)  Gruizol  Essais  p.  191.  —  6;  Naudet,  in  den  Memuires  de  VfM'U'll*  Am^^T'f 
des  Inscript.  t.  VIII.    Klimrath  Trayaux  II.  p. 

yVumkitüf,  bm,  StMU*  mmi.  SUtkU§n«k.  Bd.  I.  d 
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glikeft,  ia  Folge  welcher  tu  dem  StaMftmband« 

tehiedeH  tu  betrachten  sind. 

Vm  tu  de«  iMfrscheiide«  SUnde  gertlMt  werden  so  käme», 

ittVhM^e 

I.  Man  als  ingenuus  gebefen  und  nicht  als  Uintersaaae  tu 
eittem  andern  fn  ein  tfimgkettsverhältniss  getreten  sein,  also: 

1]  Entweder  selbst  auch  in  dergleichen  Beziehung  ganj;  nnal»- 
hängig  sein,  also  ein  Allodium,  eine  freie  erbliche  flnindherrschaft 
haben,  oder  doch  Mitg^lied  einer  gnwidherrlichen  Familie  sein  wnd 
in  der  anf,'el)orenen  Unal)liängi<,'keil  sich  beünden.  Ob  das  Allodinra 
grösser  oder  kleiner,  ein  mannus ,  eine  üurtis  oder  eine  n7^/  ist, 
macht  keinen  (Jnlerschied.  Der  dasselbe  im  äclilen  Kigenthiim 
habende  Ingemms,  also  der  allodiale  (Irundherr  (oder  Dynast)  ist 
der  höchstherechtigle  des  herrschenden  SJandes. 

2)  Auch  der  Freigoborenc  geiiiirl  diesem  Slande  an ,  welcher 
etn  Iteneikinm  erhielt,  also  zum  Könige  in  ein  Vasallenverhältniss 
trat,  gleichgültig  ob  als  grösserer  oder  kleinerer  (BeneAcler)  GoU- 
IwMr  oder  ab  Vonlekter  «iiiei  Oanee,  oder  eis  toofüger  Staate- 
ibeaarter* 

3)  Endlich  gehört  auch  noch  der  Freigeborene  dieaem  Stande 
an»  der  Yom  KOnig  ein  Hofministerium  annahm»  welches  von  Freien 
geÄlhrt  zu  werden  pflegtet) 

Die  persönliche  AbhMngigkeit  des  Vasnttea  und  des  Hofmini- 
sterialen erniedrigt  dessbalb  nicht»  weil  diese  Personen  stets  mm 
Kriegerstande  gehörten,  die  angeborene  Ehre^  und  ihr  Wehrgeld 
nicht  verlieren»  ja  oft  in  Folge  ihres  Amtes  eine  höhere  Ehre  und 
oin  grosseres  Wehrgeld  haben,  z.  B.  die  königlichen  Antrustiones. 
iBs  gehurten  desshalb  alle  i«udes  unter  den  Merovingern  zu  dem 
herrschenden  Stande. 

II.  Sind  diesen  die  Geistlichen,  inwiefern  sie  Grundherrn  sind» 
beizuzählen,  welches  auch  ihr  Geburtsstaud  sein  mag,  es  werden 
desshalb  mit  den  weltlichen  Herren  und  Grossen»  ja  in  der  Regel 
vor  ilmen  die  Bischöfe  und  Äbte  genannt. 


9  'Also  IMae  eiodOTn  Dienste ;  die  >lhii«l0rial{»n  Wide«  in  dieser  Epoche  kei- 
nen eigenen  Stand,  es  ((.-ib  freie  nnd  nnrreie.  Mioi<;teriuiii  ist  sowohl  oia 
Amt  als  ein  Dienst,  ja  ein  (iowerbo  (d.  h,  Metier \  d«^r  V'illicus  war  Miiii- 
sterialis  Mie  der  tuöer  o4er  ein  aBderer  Handwerker  der  Yitta.  S.  die 
IMiMe  aimls-  «ad  Jtoahlifciirtu  üf.  1. 18^ 

■)  MHt  p,  nt  €ap.  Caris  d.  Ormtn  bmM  amri»  M  «SlnShn  I.  6»  sagt 
de  Yassis  re){!aHlNK  ut  liotiopsui  iMbsaei,  and  ein  -Cmp.  liodwift  T.  fit  ait. 
25  hoi  Bai.  I.  Va<wi  qtioffte  et  rasalti  Tto«lri  nobls  faniulalites  volunius 

ut  ap«Hl  omiies  condi(;nnin  habeaal  honorem  licuC  «  fenMore  no^tro  ei  « 
uobi«  8»pe  admomtum  esi. 


II.  Buca  CU»,  IV.  FMDiK.  1S«44Tsvm;Afi$uNG.  ttt 

«t.  -^er'fttefndifeo^  Sitikl  uMk  1d  «frei  CUsmm»  Üe  4«i 

populua  bildenden  gewöhnlichen  Freien  und  die  VoraehmeB^  die 
Preeeres»  OpHuMlM,  SaiioMs,  fttkkJfm,  Ififevet»  Meliivefly  Mores, 
ffri  efliffti»  lieiiemii»  Ibrlet,  fortlores,  aeWIci«  Unn  daiC  •neh 
«b«r  '«Mier  dmiMeM  Mien  «rbHehen  AdelMtMid')  mit  iesmideBi 
jkm  xilkoMiHendiM  Reehteii  dMltiii;  mdem-mir  daich  änre  ptlHA* 
8^6  Stelinng  b(Vber  stehende  Freüe.  In  lUese  GtaHB  geMten  «In» 
welche  ¥on  dem  Könige  ^sonders  misgeieichnet  werden,  also 

1)  Die  von  ibm  erosirvnieD  böcbsl«»  StMilbeMBleD,  die  Qutn, 
Herzoge,  Missi,  selbst  die  Vicecoroite.s. 

'2)  nif  liHchslefi  Mmti^lerialen  des  Hofes. 

3)  Die  besonders  aufligeseiGhnetoB  und  «ächtigwi  VmaUen»  ^  «h. 
die  Anlrnstione«;.*: 

fi)  I>nrch  grossen  Tu iindbesitx  und  ihr  persönliches  Ansehen 
hervorragende  Allodial-<irundherrn ,  namenüich  wenn  sie  mii  der 
Immunität  beschenkt  sind. 

5)  Sehr  h«»nihmte  Krie^sheiden. 

C)  Die  Hisch(»lti  und  Äbte. 

Nur  die  nieroviugische  kiiuigsfaaiüie  bat  b^  den  Ffauken  einen 


3)  Die  groue  ütreilfrage  über  den  Adel  im  dieser  Periede  «oU  liier  nicbt  be> 
ImbMI  wwden.  Sie  iBniiihfn  SicUumis»  Savigiii»»  WIHm  4l  A.  werden 
dt  MwMft  TOBMigeseHt  Lenvdttre  abnat  keinen  Stand  der  HeUles 

ausser  don  Procere«,  Optimales  u*  f.  w.  an,  T.  I.  p.  400  folg.  Diese  An- 
fs'u  hl  tlioilt  auch  Brequig^rir  als  den  merovingischen  l'rkunden  gemäss.  Des- 
sen Prolegonienes  p.  199  fol<(.  der  allen  Au;;;;.  'Narh  Guizot  Essais  p.  184 
folg.  ging  der  Adel  von  der  Stellung  der  Leudes  und  nicht  diese  Ton 
jenMi  «MS.  Ansli  Hantel  In  4.  IHMelM  «1  IHwoIwi  de  rBnÜliri,  Amh 
idHto  das  InaDilpItoH,  t.  VUL  Jirls,  MT.  9,  40A,  .haesBdHV  44t,  jriiMt 
fcainati  Brbadel  niit4|gMililTon«chten  an.  Eben  sowanig  PaEdessus,  Loi  Sa- 
lique  p.  498.  Die  von  ans  frebilli^tc  Ansicht  ist  nun  auch  sehr  klar  ent- 
wickelt  in  Lehuerou  hisl.  des  liislilul.  caroliugiennes  p.  .i'r2.  Eine  entschei- 
dende Stelle  ist  stets  die  Bemerkung  von  Theganus  Vita  Ludovici  PH  cap. 
41^  Übe»  «ine  Breilaisnng^  JlecH  le  lihsr—  nen  jMUleBfli,  «uod  Uapo»- 
sibOe  Ott  poat  UbertatoB.  8.  anch  Momioilar  h  ,p.  97«-M> «.  findnar« 
in  4«r  JUvne  de«  daox  lioBdet  v.  15.  dali  1830  p.  24*.  TaHUar  instituiions 
fraofues  f.  95— OT.  Auch  Loebell  in  seinem  Werke,  Grtgor  von  Tours  S. 
158,  buldigt  einer  im,  WesenMidMui  nü  dar  hier  vargoliagenaA  ttbereiiwtim« 
menden  jViisicht. 

^)  Ihr  habes  Wehrgeld  von  600—1800  SoUdi  ist  die  Folge  ifarer  hohen  Stel- 
4nng  kaMi  K§nig.  Me  neusten  Unteriaehingen  4ber  4ie  Antrortlonan  in* 
den  tidi  bei  Pardassus  Loi  SaUfW  p.  497  o.  In  dam  so.eben  usaWainiin 
Werke  Wjdts,  dantsdia  ^y^ifcasaag^gesddcbta,  «.  ^  Maali  —arar 
Ansieht  bt  der  Aotnatt»  mMüs»  ««rail<er  imraMto  ami  >nicM  iaMnutfo» 
m^a  amoWlit  iiL 
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MgebovenM  Adel  vfid  trägt  tU  Zeieht»  ilMtelhtii  die  laogen 

Haare.  0 

Wenn  im  Laufe  der  Zeiten  auch  die  Descendenten  der  ihrer 
persönlichen  Eigenschaften  wegen  hocbgeslelilen  Personen  zu  den 
Grossen  gezählt  wurden ,  so  war  diess  eine  natürliche  Folge  des 
Erblichwerdens  der  Beneflcien  und  der  «rrössren  Leichtigkeit  für  die 
Söhne  eines  Optimalen,  diess  selbst  zu  werden.  Die  Sohne  der  mäch- 
tigen Allodialbesitzer  konnten  als  lei  hen  der  Herrschaflea  nur  durch 
allzugrosse  Zersplitterung  der  Iclzlem  den  hohen  Stand  verlieren. 
Die  Optimateii  sind  also  die  liochhcvorztigten ,  mit  weit  hi  n  die 
carolingischen  Könige  die  Staalsangeiegerilieiteii  in  den  reichsülandi- 
schen  Versammlungen  beralhen.  JJie  Majores  im  (jegensatze  der 
Minores  sind  die  activen  Keichsstände  im  Gegensalze  des  ceterus 
populns.  Sie  lerfoilea  in  zwei  Glaateii»  in  die  geistUchea  iiad  weit- 
Kehen  Giowen.  Gleichgültig  ist  ea  tu  welchem  VoUuelaoMBe  «ie 
gehören.  Ea  gab  fräoldache,  burgundischey  «lleoiaiMiiaehe,  gothisoh^ 
und  galloromanische  Procerea.  Die  Veraohiedenheit  ihrea  Wehr- 
geldes halte  auf  diese  Eigenschaft  keinen  Einfluss.') 

Der  Ansdraek  Franei  beaetchoet  am  Ende  der  frlnkiaehen  Pe- 
riode oft  alle  fireien  zum  herrschenden  Stande  gehörenden  Leute;*) 
der  ToUkommen  freie  Mann  zahlt  keine  Peraonal-  und  Grundsteuer, 
steht  nur  unter  dem  KUnigs-  und  dem  Gaugerieht,  hat  Fehdereaht,^ 
ist  bloss  zum  Heerbann  oder  zu  dem  tihemommenen  Vaaaüen-  oder 
Hofdienst  ▼erpflichtet,  jedoch  zur  Ablieferung  eines  jihrHfehen  Ge- 
schenkes an  den  König  und  zur  Verpflegung  der  Missi  legii  oder 
anderer  Gesandten»  die  durch  sein  Gebiet  reisen. 

68.    Der  niedere  od(M-  l'nterthaneustand  besteht: 

1)  Aus  aUen  ptniSalich  UnfreiMf  also  den  unfrei  geborenen  man- 
apiia,  servis,  ancillis,  sie  mögen  nun  Scla\en  im  römischen  oder 
germanischen  Sinne  des  Wortes  also  Leiheigene,')  casati*)  oder 
non  casati  sein.  Der  unfreie  Uof-  oder  Hausdiener,  also  der  nie- 


<)  flekr  gel  wOgi  dieit  LobeB  S.  164w  Der  gleichen  AniieM  ist  Lehettrau 

histoire  dm  InsUt.  Carolin^;,  p.  443. 
^  Lohnifrou  Instil.  carolinsr.  p.  447.    G«wiss  fehörten  nidit  Mosi  die  Convivte 

regis,  sond.  auch  mancho  romani  possessores  zu  d.  Optiinatcn.  Lo^bell  p.  121. 
>)  Lezardiere  I.  461.  Moii(Io<t.  I.  30A.  cap.  III.  v.  819.  art.  3.  6.  VI.  v.  S03. 

a.  8.  Marculf  Append.  2.  Lindenbrog  166. 
•  ^  Dassen  Haclle  sind  aiige«feban  m  tk^han  |.  48.  BreqalKngr  p.  GCTL 
^  Die  lAZ  Marg.  omstsohsMel  sarri  Mmani  und  birbiii.  —  l)bsr  die  flarvi 

Naudel  p.  562. 

Auch  die  Rümcr  haU«n  casati,  Eichh.  849  N.  C.  Laboulaye  p.  436.  438. 
Uber  die  Arbeilcu  der  Loibeigoneu  vergl,  Anton  I.  72.  Lezardiere  I.  439. 
Die  PolypUcha  hinter  dem  des  Abu  Irm.  L.  S.  VI.  u.  XI.  L.  Burg.  XXXI. 
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dersle  Ministerialis')  und  der  leibeigene  Gutsbauer^  stehen  auf 
gleicher  Stufe.    Sie  sind  verkäuflich  und  verschenkbar,  keinet  Bi- 

frenthuins  ftihisj  und  kiinnen  willkührlich  belastet  werden.  Kein 
Unfrei  Ol  kaoo  ohne  ZustimmuQg  seine«  Herrn  zum  Prieater  geweiht 
werden.-*) 

Die  Leibeigenen  der  köni^^lichen  Allodien  (Gscalini)  werden  als 
TTaIhfreie  behandelt  und  stehen  den  liÜa  gleich.'*}  Ihre  Ehen  mit 
Freien  sind  voll  wirksam.^) 

2)  Aus  den  Hörigen,  dazu  sind  zu  rechnen: 

a)  die  freigelassenen,  libertini,  welche  nur  Kopfeins,  Heiiathsjafc- 
bOhren  und  Slerbfalirecht  bezahlen,  und  unter  verschiedenen  Be- 
nennungen, häufig  aber  als  tributarii  aufgeführt  werden  und  in  der 
Kegel  als  Hintersassen  auf  einem  grundherrlichen  Gute  sitzen,  von 

welchem  sie  Grundzins  Censns'')  entrichten  und  verschiedene  Lasten 
zu  tragen  verpflichtet  sind.  Sie  werden  in  Volksgerichten  durch 
den  das  Mundtbiirdiiim  i'iber  sie  Chendeu  verlrcteu,  er  sei  ein  In- 
genuus  oder  eine  Kirche.^ 

Nur  der  in  einer  Volksversammlung  ftir  ToUfrei  erklärte  Frei- 
gelassene erhielt  das  Recht  eiues  Ingenuus.^) 

b)  Die  Liti  welche  ihrem  Geburtsstande  nach  Halbfreie  sind. 
Sie  haben  ein  Wehrgeld,  wovon  jedoch  ihnen  selbst  nur  '/a  zufällt 
und  ^3  ihren  Herren.  Es  ist  die  Hälfle  des  Wehrgeldes  der  Freien.') 
Litus  ist  wer  von  einer  freien  Mutter  und  einem  unfreien  Yaler  ab- 


*)  Ein  Scnescalcus  qui  servus  est  wird  erwähnt  in  der  lex  AiltBltn.  LXXIX. 

8.  5,  eia  solcher  Martseakns  in  der  lex  Salle«  II.  6.  7. 
^  Btoter  M,  nach  dm  «Hü  aof  den  er  fMH,  iiiill— j  eosMMiaw,  benelBiar* 

las  tervw  o.  s.  w.  e.  v.  819.  a.  1.  Aaseg.  TL  19.  Bit  casati  nnd  wm 

casali  werden  nchon  cin«iid«r  feunat  itt  der  Dtvilio  taperii  V.  80g.  Art.  7. 

837.  Baiuz.  I.  ii3.  687. 
^)  Die  nachher  s.  g.  homnies  taillat)le.s  und  corveables  ä  merci.    Sie  müssen 

Jedoch  öiTentlieh  verkauft  werden,  r.  789  AH.  19.    Lindenbrog  form.  161. 

LeiardMre  I.  4M. 

^  Am  sdft  telHr  gm  MnlMlll,  Staats-  nnd  Reehtogeieh.  y.  IIMeh  I.  IIS. 

*)  AntepMis  II.  in.  —  «)  Erheis«!  tritinftiro,  censuK  capitalis,  capiticnm,  cavatl- 
rmn.  Polvpl.  Inn.  2*.  i3.  48.  11'».  163.  215.  Der  Kopfzins  ist  nach  diesem 
vier  Donarc  jährlicli.  —  ^)  Itreiiui^riiv  Prol^gom.  1.  Ausg.  CCYllI.  Marculf 
II.  3:;^  33.  —  s)  Eichh.  S.  317.  318. 

>)  Bie  iüitiehten  Ober  den  Stand  und  Urtpmng  der  Uli  alnd  venchiedMi. 
Bichbom,  {.  49  reebneC  die  tetl  de  noMia  dignitatls  in  ihnen.  Anton 
nennt  sie  MUtclfreie.  Nach  Laboulaye  ist  der  durch  Vertrag  Hintersasse  ge- 
wordene Baner  Colonnü,  der  durch  Krbfoltre  litus  p.  VVi.  Er  h«»wei»t  jedoch 
durch  die  von  ihm  angcflihrica  Stellen  diesen  Unterschied  nicht.  r*(eiie- 
steus  Pardetsus  Loi  Saliqae  p.  470  folg.  o.  Waitz,  S.  179. 
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stammt,')  ferner  jeder  Abköiuiuiijig  eiues  Lilus.  Auf  welche  andere 
Weise  das  VerhäUniss  noch  etitstebt,  lässt  sich  au8  Mangel  au  Nach- 
richteD  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen.  Ursprünglich  mag  es  eine 
Faige  der  Kriegsuiitenrerfting  geweaao  Mia»  naaMitUdbi  eiiiea  voa 
Germanen  bewohnten  Landes  durch  einen  andern  Yttlhutamm  *) 
Ober  die  Natnr  ihrer  Httrigkeit  weife  man  Foigendea: 

1)  Sie  zahleo  eiaea  Kopfriaa»  der  lüiiaoniaai  beifat«^ 

2)  Sie  müssen  mil  ihrem  Herrn  in  den  Krieg  ziehen. 

3)  Er  Terlritl  sie  im  VoUugericht*) 

4)  Man  kann  einen  Leibeigenen  zum  iitus  oder  lum  tiibataiiue 
machen.  ^] 

5)  Die  Liti  werden  mit  dem  Gute,  zu  welchem  sie  gehören, 
Tertchenkt.O 

6)  Sie  stehen  einerseits  den  maneipiis  h'bertinis  und  acco- 
labns,*)  andererseits  den  Ingenuis  entgegen;  dagegen  dem  Wehr- 
geld nach  lind  tonst  mit  den  Fisealinie  auC  gleieher  Stufe. 0  Es  gibt 
Geistliche,  die  ihrer  Geburt  nach  liti  sind  und  ihr  Wehrgeld  als 
solche  behalten. 

7)  Wer  einen  fremden  litns  vor  dem  KOnig  freiIXsst,  zahlt  sei- 
nem Heim  100  Solidi,  des  Freigelassenen  Habe  fkllt  diesem  su.<') 

8)  Heirathet  er,  ohne  ihr  seinen  Stand  anzugeben,  eine  Inge- 
Bua,  so  wird  er  mit  dem  Tode  tiestrafk,  willigt  sie  ein,  so  verliert 
sie  die  IngenuitAt.  <0 

9)  Es  gibt  Mansi  litiles,  welche  von  den  serviles  und  ingenui- 
les  unterschieden  werden.  <^ 

e)  Eine  dritte  Glesse  der  HOrigen  bilden  die  Freigeborenen, 
welche  auf  ihre  Ingennitil  vendehlelen  md  gegen  Ealriebtung  eines 
KopMases,  warn  Heiralb»-  mdSterbgebihre  mnlerdas  Hondibnrdiam 
eibes  Herrn,  s.  B.  einer  Kirche  sich  gestellt  haben,  als  himinarii 


<)  DieM  wiehtife  NoUz  riBhl  ausdrilcyich  im  Volypt.  Iintau  ft.  M5L  N.  65. 

DiCHs  nimmt  man  in  Df^ulsrhland  ziemlich  allf^emein 
*)  Im  Polypt.  Irmiit.  i»oslchl  das  lilimoniuni  aus  vier  Denaren  p.  tM).  iit.  271, 

ForiUMU  Ar\cru.       Waller  p.  4V1.  —  ^)  L.  8al.  einend.  XXVIII.  1. 
^)  Capitid.  de  vUUs  a.  5».      <)  Los  Bipuar.  LXII.  keUe  sUiideH  sieb,  wenn 

■Icht  fflMkf  deck  «ehr  mJm. 
9)  Urkunde  Carli  d.  Groinn  la  Gonilaa  ist  Biicheft  von  Hans  774.  D.  Boa- 

qnel  V.  724. 

S)  Appeud.  M.ir(  ulfl  47.   Lindeabrog  Form.  6a.  Ln  SoMfi«  XIV.  6.  7.  Cap. 

802.  Art.  4.    üalui.  I.  3&3. 
»)  Cap.  m,  T.  80«w  Art.  IL  Bai.  395.  MoulL  1.  362.  —  ">)  L.  Rip.  XXXVJ.  5. 
^)  Lok  8al.  XXX.  18.  -  <>)  Loa  Sa  XIV.  6.  7.  -  »)  Bo  i««r4on  dieselbon 

liemlioh  UMg  im  Pelypt.  bnali.  fenHiBt,  s.  B.  «M.  «4t. 
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oder  cer^cMiuales,  volivi,  ublali  <)  od«r  überhaupt  UribuUi-ii.  Si« 
sind  des  ächten  KigoiUbmiis  fähig,  geben  jedoch  ihre  Aliudiien  l^i^fig 
im  Augenblick  ihrer  Slandeserniedrigun«]^  als  Zinsgu^  »Uk  difi  KitcMj, 
welcher  sie  anzugehören  beschlossen  haben. ^] 

d)  Eine  vierte  (blasse  unfreier  riitet  (hanen,  die  dem  Stand  nach 
idM  Leibeigenen  gleich  stehen,  sind  die  Juden. ^) 

e)  Ein  dimjUrhes  HörigkeitsverhällniM  ist  das  der  ganz  freien 
Hintersassen,  der  liospifes,  coloni  u.  s.  w.  Sie  werden,  weil  ^ 
ihren  Gehurtsstaiid  iii<  hl  iiiidiTitMi,  Ingenui  genannt,  ')  die  von  ihnen 
V^piitnp^lich  bebauten  (iniiidslin  ke  sind  mansi  inf^enuiles. Allein 
da  sie  als  Bau«M  n  «leni  ( ii  iind/i!i>% ,  eensus  terra*  und  I.asten  aller 
Art,  uuterlieL'tMi  ,  und  des  (Iruudliei  ni  T.ei  i(  Idsliarkeil  .si<li  luiter- 
zoijen  haben.  al>>o  utUer  seinem  .Muudit)ui diinu  .stehen,'';  so  luueu 
sie,  da  sie  ( iulsindei  thanen  sind,  auf  Miti^Iieder  des  hidieni,  herr- 
sclienden  Standes  /u  sein  und  kouiuien  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
auf  eine  so  tiefe  Stelle  zu  stehen,  dass  si(*  snyar  von  den  personlieh  l  ii- 
freien  oft  nicht  mehr  unlerscbiedeu  erden."  iJas  ihnen  überlasseue 
2iusgul  bat  einige  Ähnlichkeit  mit  der  römischen  Emphyteusis,  sie 
IIMte''^m«^biarfo  fo^^^  vom  V^Mtteü  da^qh 
iMiMWIii jeden,  'dlirfa'  'gi<>  nied^^n  Verpflichtungen  icttii^lteffen  ''wMh 
^Hi'  dMi^v:  iilii-  Kriegsdien^^  i|kut  \aiÜ^irdie;  wdctit}  ttufe  lODdien 


I)  Dnss  dieses  schon  frühe  Torkara,  ist  bekannt,  Hergott,  Genealog.  Dipl.  Gen- 
Iis  Aiistr.  I.  312.  Kirbhorn  p.  800.  Ii«'neninin?en  im  Polypt.  Irni.  p.  56 
215.  Luniinarii  in  (icin  von  S.  Uorlin.  iiiiiler  dem  Pol>pt.  Irnt.  p.  269. 
270.  Urlkuude  Ludwig;  des  Froiuiucu  von  H^U)  t»«i  I>.  Duu(|itel  VI.  6i).  &. 
meine  (Uiuklidit  Stents-  und  RedM^w^esch,  %  III.  I.  Ahll|l.  S.  ^ 

^  Diest  Ist  Jedoch  nlelit  nölhig.  Bs  werden  im  Polypt.  Imin.  anek  Bitranei 
tribntarii  als  Gultbanem  der  KlosleriMsitnnigen  von  8t.  Gemaln  ml^geUhiL 
p.  SB0.  B.  86.  INe  trilmtarif  iM  deanaeli  «He  VegHsnle.  Bloss  kopflcinsige 
Leute  werien  bäafifr  im  Foijyfl.  Innin.  erwital,  p.  08.  M.  79.  i4b  p,  69. 
N.  80.  81.  p.  4.  N.  39. 

3)  S.  niier  dieselben  Nandet  p.  510  der  Additlons  cum  B.  lY.  der  hisloire  de 

Langiicdoc  p.  93. 

Die  lex  Allem,  t.  IX.  sagt:  quicomque  Ubemm  ecclesie  quem  colonum  to- 
cant  occl^erlt  sicut  «Iii  AOomannl  ila  componatnr. 

^  Nach  dem  Poljpt.  Irmin.  konnte  ein  oolonn»  anch  einen  mansnm  Vlilem 
und  senrllem  Inne  haben  und  liti  nnd  servi  manioa  ingennües«  Allein  mr 

Zeil  der  Abfassiui*;  des  Pol}-pt.  812  bestanden  die  ursprünglichen  Güterver- 
hältnisse  nicht  melir.  Knniinrn  doch  s(  hon  Im  twölAen  Jahrhundert  Biller* 

Küter  in  den  Besitz  büryeilicluT  Herren. 
6;  S.  d.  Zusaninionslell.  ilirer  LasUMi  bei  Lalioiibye  bist,  du  droit  de  Prop.  p.  458. 
7)  Spkter  hiessen  «iulcho  Hosilzungon  auch  Mei's  rotüriers  und  in  Deutschland 

Erblelieu.  MouUo&ier  1.  334.  —  ^)  Diese  ergibt  sich  aus  vieteu  f  ormehi. 
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vergeben  und  als  Precaria  zurückerhalten  haben, ')  gehören  zu  die- 
ser Glasse.  Ein  freier  Hiotersasse  kaaa  übrigeos  auch  noch  AUo- 
dialbesitz  haben. 

69.  Alt  die  gminaiiiicheii  Völker  ilira  Reiehe  grOndeten,  war 
das  Christenthum  die  einzige  herrsclieiide  Religion  in  denselben  und 
die  Kirche  im  Resitze  ihrer  anerkannten  geistlichen  Gewalt,  grosser 
Vorrechte  und  vieler  Territorialeinktinfte.  Nach  Chlodwigs  T^ufe 
596  erkannten  die  Franken  alle  erworbenen  Rechte  der  Kirche  an 
und  seine  Nachfolger  bereicherten  sie  so,  dass  sie  bald  nichtiger 
wurde,  als  sie  unter  den  römischen  Imperatoren  gewesen  war.  Sie 
stand  in  doppelter  Reziehung  dem  Staate  gegenüber,  einmal  als 
Inhaberin  der  ihr  von  Gott  verliehenen  geistiicben  Gewalt,  welcher 
auch  die  Könige  unterworfen  waren,  dann  auch  als  Besitzerin  eines 
grossen  Theiles  des  Grundeigenthums  im  Ueiche  und  vieler  Privi- 
legien. In  beiden  Beziehungen  wurden  die  Bischöfe  bevorzugte 
Personen  und  die  (ieisllirhkeil  ein  eigener  henorragender  Stand. 
Durch  den  Bund  Pipins  und  Carls  des  Grossen  mit  detn  Oberhaupt 
der  Kirche,  wurde  diese  niil  dem  Staate  eng  verbunden. 

Die  fränkische  Monasehie  war  eine  chrisllich-kalludische,  deren 
Bestimmung  es  war,  die  religiösen  Interessen  nicht  \\('niger7.u  \^ah- 
ren  und  zu  f^)rdern,  als  die  weltlichen.  Kirche  und  Staat  waren 
wechselseitig  sich  über-  und  untergeordnet.  Was  jene  für  wahr 
erklärte,  schützte  der  weltliche  Arm,  doch  erkannte  sie  die  unbe- 
schränkte Macht  der  Könige  in  nicht  wesentlich  geistlichen  Dingen 
tn.*)  Das  Ansehen  der  Kirche  stieg  besonders  hoch  unter  Ludwig 
dem  Frommen  und  erhielt  sich  um  so  mehr  nach  M  im  westfrln- 


')  Daher  erwähnt  das  Cap.  Ludwigs  v.  827  Art.  6.  bei  Baluz.  I.  G71  d.  iiheri 
homiiies  qui  et  proprium  babeul  el  Uiueu  io  terra  douiiuica  resideuL  Auch 
das  PolypU  Irmiiu  kennt  loldie  p.  101.  IIMK.  i40.  879.  LabonUye  p.  460. 

s)  LesariMie  Mode  U.  Partie  U.  Um  L  bb  IV.  in  dar  nanan  Anag.  T.  II. 
T.  TttifcMm  de  jnre  legislatorio  Mcrovingorum  ot  Carolorum  Galliae  roL^iim 
circa  sacra.  Argenlor.  177 1.  Naiidct's  oben  angef.  Abh;iii(1Iuri{i  in  II.  VIII. 
der  .Mönioircs  de  l'Acad.  des  lusciipt.  512.  562.  Guizot  Kssais  217,  Tail- 
liar  histuire  des  insülutioas  Gallufrauqucs  p.  59.  88.  Lckuci'uu  histuirc  des 
InaUt.  CaroL  p.  4w  9.  10.  Bichhorn  dealtche  Slaatt-  nnd  RechtsgeKh.  I. 

M.  115.  173.  174.  192.  IHasar  hat  die  kirchlichen  Torliillnine  in 
frinkischen  Reiche  so  erschöpfend  behandelt,  data  ola  doutadior  Rechtahia- 
torikcr  sich  lediglich  auf  ihn  zu  bezichen  hat. 

3)  Lezardicre  ch.  18.  Conflictc  der  beiden  (iewaltcn  aus  dieser  Perinde  sind 
nicht  bekannt,  doch  ergibt  sich  aus  Fragen,  die  Carl  der  Grosse  au  seinen 
Baih  aleDla,  dasa  «r  «bar  dis  Beath— lag  dar  Ovanaan  daraalhsn  A«r- 
aoUnaa  ;wtaschie. 
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Usckoi  AeidM,  ab  die  ronaniielie  Bevdikeniiig  mit  dem  frOMten 
BMbr  der  Religion  anliing  und  die  MacM  der  KSnige  besondere  seH 
897  ihrem  VerftMe  mit  Rieieaielirilten  entgegengiof . 

Die  alten  Bielfallamr  werden  erhalten,  und  wenn  sie  in  Folge 
der  Völkerwanderung  oder  der  inneni  Kriege  ohne  Hirten  waren, 
wieder  besetat»  neve  UathOmer,  namentlich  in  den  erst  später  dem 
Cbriatenthum  gewonnenen  Gegenden  gegrtindet.  Ausser  den  bischöf- 
lichen Kirchen  entstehen  viele  Klöster,  besonders  iiacli  der  durch 
den  heiligen  Maurus  bewirkten  Verbreitiing  des  durch  Benedict  von 
Nursia  {-f  543)  auf  dem  Monte  Caasino  5i8  gestifteten  Benediotioer<- 
Ordens. 

Wie  kriifti^'  das  relijt^ii^se  Lehen  in  Gallien  während  der  frän- 
kischen Perio<Ie  war,  beweist  die  grosse  Zahl  der  sowohl  unter  den 
Merovingern  als  unter  den  Carolingern  gehaltenen  Concilien  im 
Reiche.')  Das  erste  fand  511  unter  (Chlodwig  statt.  Seine  Be- 
schlüsse gelten  gewissermassen  ftir  die  Grundlage  der  Kirchen  Ver- 
fassung im  fränkischen  Reiche.  Es  waren  theils  allgemeine  Natio- 
nideonciKen,  theils  die  einer  oder  mehrerer  Kirchenprovinzen.  ^) 

Bs  wnrde  Ton  Anfing  der  Monarohie  an  (Sritndsatz,  dass  kein 
GoneÜfnnt,  iieine  Synode  ohne  Bewillignng  des  Königs  gehalten  wer- 
den konnle;  die  KUnige  verlmten  ausdrAelriieb  daa  Gegenthcil,  und 
selbst  das  Beancben  aoswIrliger-KirchenTersaniailnngen,  x,  A*  in 
Kwm,  doreh  ihre  BiachtÜe  ohne  ihre  Genehm  igong.*) 
^  Oft  msranatalieien  tbrigens  die  Könige-  selbst  die  8jneden,  wie 
Carl  der  Grosse.  Die  BisohOfe  erhannten  aueh  an,  dass  sie  keine 
Nenerongen  In  MrehKehen  Dingen  Tomehaien  dtrften,  ohne  die  Z»- 
stimmang  der  Könige  und  Öfters  sogar  der  Reichstage^],  dage- 
gen werden  häufig  ihre  ßeschlAsse  von  den  Königen  als  Reichsgesetae 
pronndgirl«'}  Das  Reich  war  in  kirchlicher  Beziehung  in  Kirohen- 
l^roTinzen  eingetheilt.  An  der  Spitze  einer  jeden  stand  ein  Metropo- 
litan, dem  die  Übrigen  Bischöfe  als  äufiragane  nnlergeben  waren.  In 

'}  .Man  zählt  im  ninftcii  Jahrliundcrt  12 
In  seclisten  Jahrhundert  ...  50 
(mit  dnea  kttrsUdi  neu  mA- 
dadtten} 

Im  siebenten  Jahrtiandert  .  .  fiO 
Im  »eilten  Jahrhandert    ...  6 

ZusaminiMi  H8 

2)  Lcz.  t.  III.  ch.  9.  —  3)  Die  Stellen  in  grosser  Zahl  gibt  Lei.  ch.  17,  N.  I. 
*i  Lezardl4re  ch.  17.  N.  II.  IlT. 

^  BbendaieBit  ch.  f9.  Alt  BeiolBgeietie  Warden  lo  promnliM  d.  BesekiaiM 

des  Conc.  zu  Maron  v.  583,  nnd  des  Conr.  tn  Meaux  8V6.  Die  MIssf 
der  Grafen  Tullzogen  dann  eben  so  die  {^eistlicheo  Geseixe  wie  die  Bischöfe 
selbst.  S.  von  Tttrkbeim  p.  48.  52.  Nandet  p.  543. 
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j«der  Giftlas  findet  sieb  Bischof,  dessen  Wahl  nach  der  alten 
Weise  von  dem  Clerus  und  den  Volke,  in  der  Regei  unter  diNa 
Vorsitze  der  städtischen  Behörde  veraastallcl  wurde. ') 

'  .  Die  übrigen  Bischöfe  der  Provinz  oder  einer  versammelten 
Synode  untersuchten  die  Würdigkeit  des  Gewählten,  der  König  b©- 
slätifjte  ihn,  darauf  erfolgte  die  Weibe  nach  kanonischer  Weise. 
Vor  dem  zehnten  Jahrlumdert  nahiu  der  Pahst  an  der  Wahl  und 
Ernennung  der  gallicanischen  Bischöfe  nicht  Theil.  Jiie  Könige  er- 
k-annten  die  Freiheil  der  Biscbofswahlen  ausdi ucklich  au,  erlauh- 
teu  sich  jedoch  nicht  selten,  Bischöfe  aus  eigener  Machlvollkumnien- 
heit  /.II  ernennen.  I>er  Clerus  der  Provinz  pflegte  dann,  wenn  der 
Erwählte  ihut  uieht  würdig  schien»  gegen  dessen  Einsetzung  sich 
2u  erklären.  2)  X«  er  ivi^^nelate  sioii  «eM  Vahrt  Hitfriaa  IV*»  4ef 
$•7  vertangte»  daa$  aln  ve»  Cail  dem  I^Mm  eiMnnl«  lüaclwf 
geradezu  geweiht  werden  solle.*) 

Der  Pabet  war  Mesaen  auak  iai  weatfiinhiaclwii  Iteielie  daa 
Haupt  der  ganien  GhrialaDkeit.  Man  beftagl»  ihm  m  sellwiiarigtta 
FSHen,  ai»ine  Enlaehaidnng  güdl  jedoch  niehi  ton  seihst  als  Gosels.^ 
Er  war  bercchligt  aiek  unter  den  BisehöCm  das  fteidis  einen  Stell- 
veilrator  an  wiUea,  welehe«  er  die  Überwaefanng  der  kirekUefcen 
Hiaciptin  ibertrag.  Sr  luNMite  (mit  BewiUignng  dea  Kttnigs)  Natio- 
nalaeneilien  maaawnenberufen  und  fnisidiren,  auch  za  demselben 
Zwecke  Legaten  senden»  die  Vertreter  des  Pahstes  konnten  jedeeh 
ans  eigener  MachtvollkonmienlMit  im  ReieiM  nichts  anordnen.  Nj|r 
vom  Nalionalconcilinm  angenommen  worden  ihre  Befehle  verbind- 
lich.*) Zur  £rrichlung  eines  neuen  Bischofsitzes  war  die  Zustimarang 


1)  Dip  Hpwoisi?  davon  gibt  LerariJiörc  II.  Kp.  l»arlio  II.  Ii>.!ll.  rh.  12—20. 
Kaynuuard  hist.  du  droil  Muiiit  ipal  t.  Ii.  p.  29  ffllii:.  i^-  Au.<«e(r.  i.  78.  81. 
Lezardiere  ttvre  ili.  ch.  19—20.  1|«8  l'aUiuiu  "war  eine  Auszekkauuf,  die 
der  Pabst  jedem  BiseboT  ertheilMi  konnte.  Die  MetropoiMeB  erhMlen  es 
am  blnfigiten,  doeh  bodmüen  sie  et  niebti  um  ihre  Qowslt  «mähen  sa 
kdnnen.  Erst  im  zehnten  Jahrhundert  setzten  die  Päbate  den  entgegenge> 
setzten  Gnindsatz  durch.  Jedoch  nicht  ohne  Widefa|ciioh.  S.  LeurdMre 
an  der  an^cf.  Stelle. 

^)  Lpzardiere  cb.  21.  Lchuärou  p.  494  folg.  Ansegke  hat  B.  J.  ch.  78  fd- 
geada  Stdie  de  §pUecpU  eligttidis:  Saerorum  canonum  non  iganri  et  in 
Bei  nomine  Sanol«  eodeala  sno  ttherina  pottreter  honore  adfeuom  ordinl 
oocieiiaftioo  ptvhnlmas  m  «elitcof  tpitcopi  pm  «Iselfonim  oleri  et  foynH 
secundum  statuta  canonum  de  propria  diuecesi  rcmota  personarum  et  inune- 
ruiu  acccpUunc  oh  vilot  meriluiu  et  sapicntijp  donum  eliganUw  et  Oxe^plO 
et  verb»  sibi  subjoclis  proUusHC  valeant.    Pertz  p.  282. 

^  Unr^ftre  annaL  Bonpiet  VII.  147.  —  ^)  Leaard.  u  m.  ch.  Ift.  N.  1. 

»)  LoMrdMre  a.  a.  0.  n.  S.  9. 
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4i»  Mittts  ilötibis*  Mtn  audle  sich  auch  wdll  «n  HM 
um  DupensatMiieii  zu  «cMteo.')  Was  die  Kl5ster  »obotriffl,  so 
b«l(en  sie  das  von  R&nifMi  aji«h  aieht  seUeD  vefletate  Kecht,  ihro 
Vorsteber,  Äble  und  Äbtissinnen  seUssi  au  wSMe»^  jedoch  UB4Mr 
Zustiinniung  des  nisi-boHi,  der  KOnig  bestätigte  die  Ernanntett. 
Wer  auf  eigenem  (iruud  und  Hoden  ein  Kbsler  stiftete,  koBlil»  sich 
das  £rnennungsreri)t  seines  Vorsteiiers  vurbebaUeu,  dwih  hillf  .^w 
Aisohof  zur  Wahl  seine  ZuKtimmun^  zu  geben.-') 

70.  Die  (ieisdichkeil  halle  im  fränkischen  Keiche  noch  desshalb 
eine  hohe  bevor/.iigle  Stellung,  weil  niil  den  von  der  geistlichen 
Gewalt  ausj^theaden  Slrafeu  bftrgerlicbe  Folgen  verk»iiptl  waren,*) 
weil  die  Uiscbofe  eine  ausgedehnte  (ierichlsbarkeil  selbsl  in  Civil* 
6«<pllo^  genossen/')  die  Geistlichen  selbsl  in  peinlichen  Dingen  dem 
Sfl^lMitfhß!»  Hicblei-  Mcbl  uuiergeordoet  waren , ')  uud  endlich  der 
•groM«  privilagirl*  CMlIeriiesitB  di*  Bisehöfe  Miid  Äbte  zu  den 
wilMyliW  lpnilidhitrM.;niifilitt.  IN#  Ffiutirircjien  Ualton  Ift  Folft 
jtlftjftliüillinfieg  Güls  dM  Crown-  wi4 Ladwigi  4b§  FroimsMi  aeH 
m  «dt«  379  Mcbere  EwMiilU»  i»  den  Mftuigi  MwHIigeo,  dmm 
Mhiw  S96ia.dfta  KlrdMan^AfwmndwgraiiMcrAadfolMMig  geisllkhar 
»tniim  aiill»rie§lMaZebBlwi<>  and  dt«  «il  jeder  «wtotdanen  Um- 
iW»#i>roa»»»Ms>9  Die  WaeMlialica  KkfbM  wd  dw  KiMer  «np- 
dea  aber  durch  Sdbfnlraagaa  i»d  VeimIclilBiwe  ta  sakr  baieiaheH, 
dass  zu  ftirchtea  war,  es  würde  der  grOssle  Theil  ?ob  Gruad  und 
Boden  Kircbengut  werden. 

1  .<  /  Ma  ftaklMit  der  Zeiten  and  die  beständigen  Kriege  begttnstigCen 
diese  Erwerbungen ,  indem  eioeathetls  die  Krieger  ihre  begangenen 
Gräueltkaten  durch Sclwakungen  6übiilen,<»)  anderntheila die  minder- 
begiiterton  Grundherrn  sich  den  Lasten  des  Heerbannes  durch  das 
Hingeben  ihrer  Allodien  an  Kirchen  oder  KlttsAer  ealaagen»  die  sie 
dann  als  l'recaroicn  wieder  zunicknahnien.'*) 

•Die  meisteu  AUodialbesilinngcn  der  Kirehen  nndKUister  '")  waren 
dnreh  ein  aus  den  ifimischen  Zeiten  stammendes,  ahcr  nnler  den 
fränkischen  Königen  sehr  erweitertes  Privilegium  auf  eine  NN'eise 


<)  Leurdf^e  ».  a.  0.  n.  6.  —  *)  Locurdi^re  »vre  II.  rh.  -2.  3.  5.  Anse- 
fpwis  I.  8i.  —  »}  Loiardiere  III.  rh.  I  — IV.  Lolnii^rou  p,  508. 
LebQ«rou  p.  500.  —  i)  Lchuerou  p.  503.  —  Dio  Stellen  hei  Leiardi^re 
n.  9-  ncMMni  $.  ii6.  —  i)  S.  das  Gspü.  Lvdw.  d.  Ummm  wo 
•ff.  bei  ferta  Iff.  MV.  an.  16.  — >  •)  Wie  viele  Vrinaidea,  wie  tiels  For- 
BM^In  sagen  dtcss !  —  Lehu^roii  p.  543.  —  '"i  Lpjiardii^rp  ttvre  IT.  t.  II. 
p.  50  u.  311  folj.  M'io  viel  in  DoiiUrhland  tiicrilber  gcsdirifbon  wurde, 
ist  bekannt.  Man  lUhrt  »chon  Iininnnitülshriefe  von  CUodwig  407  an.  Bre- 
qmfay  Diptoiaata  cl  Bpüt.  nene  Ausgabe  LVIil. 
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begfioftigt,  die  im  Laufe  der  Zeiten  sie  zu  Landesherren  und  Fürsten 
machte.  Sie  erhielten  die  Immunität.  Dif  »^es  ursprunp:lich  k<Tnigliche 
Vorrecht  befreite  sie  nicht  bloss  vollkommen  von  allen  Abgaben,  son- 
dern entzog  ihre  Besitzungen  der  Gerichtsbarkeit  der  Grafen  u.  s.  w. 
und  stellte  sie  also  in  dieser  Beziehung  denen  gleich.  Sie  waren 
freilich  verpflichtet  die  Ausübung  des  Bluthannes  einem  Vicedomi- 
nus  oder  Kirchenvogt  (Advocalus)  zu  übertragen;  allein  in  dieser 
Periode  konnten  diese  als  widerrufliche  Beamten  der  Unabhängig- 
keil  der  Kirche  noch  nicht  zu  nahe  treten.  Die  Bischöfe  und  Abte 
waren  indessen  als  Allodialgrundherren  der  Verpflichtung  zum  Heer- 
bann, und  wenn  sie  Beneficien  besa^sen,  dem  Vasallendieast  notfli^ 
worfni,  Mtteten  tb«r  beides  dtifüli  Siellf ettrotir^  0  'WesB^^üü 
<Kircbe  dadurch  tu  leiden  hatte,  daas  die  frSnkiseben  Kfiegerlluftr 
fiiDirikqfle  aicii  zu  bemi4ditigen  fncbten,  weM  soger  Cari-HäMl 
sie  genOlbigt  bitte,  diesen  viele  Gttter  lu  flberlatseo,  so  seCite  eie 
dennoch  es  durch, 0  <1ms  dieser  Besitz  nur  tHr  einen  tenpevim 
l^reearei^esiU  erklirt,  und  «nf  diese  Weise  erst  teehtnÜaig  wM^ 
und  dass  der  auf  den  Synoden  festgesetcte  Grundsalii  lräiMr' Kirche 
kann  getwmgen  'werden  ton  ünren  BesUrangen  tn  Beneficien  in 
^ben,  als  Iftrraliches  Staatageseti  anerkannt  werde.  Die  Kirchen 
Ihnden  es  jedoch  für  sie  selbst  Tortheilhaft,  sich  so  viele  Vasallen 
zu  TerschalfeB,  als  ihre  Besitzungen  erlauhten.>)  ^  '^"^ 

c)  Die  VusallettverhaUnisse  tvährend  dieser  Periode.^) 
71.  Dass  der  Ausdruck  lienelicium  zur  Bezeichnung  einer  Ver- 
gabung vou  Grund  und  Boden  zur  Belohnung  von  Diensten  unter  der 
Verpflichtung  zu  weitem  schon  in  den  letzten  Zeilen  des  rOmi- 
scluMj  Reichs  {»ebraurht  wurde,  beweisen  viele  Stellen.*)  Es  war 
natürlich,  dass  man  ihn  auf  die  den  Gefolgskriegera  unter  der 

1)  Lehaerou  p.  518  folg.  —  2)  Lesardiere  IV.  ch.  11—13.  Lehuürou  p.  SM 
Alff.  —  *)  Bi«  Sldkn  M  Lesaidttrc  p.  887  folg.  Anoh  die  LsiMg  des 
Zeholent  (dar  nmm  nad  decbnn)  ealftchidigle  Ar  die  IMten  Terlusta. 

ebend.  p.  .'HO.  Die  anfRrfebl  Carls  des  rrronsen  gefertigten  Polyptirha  sollten  > 
ancli  die  zu  Leben  ^e^^ebeiien  Besilzungeii  der  Kirchen  und  Abloioi)  enthalten. 
Von  der  hierauf  bezüglichen  Ablbeilung  des  Polypt.  Irmins  von  S.  Germaia 
find  noch  einige  Fragmente  übrig,  die  aul  der  königlichen  Bibliothek  zu 
Parit  aufbewahrt  werden.  —  *)  Die  aeaeilAa  AnaniMaclMn  SchrilUteller 
ttar  den  Unpriiag  des  LeheoweseM  aind:  Naodel  in  den  «nfefUirtea  Ab- 
handlungen 422.  133.  Guizol  Essais  p.  120.  Laboulaye  bist,  de  la  pro- 
prielö  fonciöre  p.  319.  LehuSrou  bist,  dos  Insllliil.  Meroving.  p.  34^1  folg. 
Demselben  Institut,  (laroling.  p.  i03  folg.  —  ^;  Sie  sind  angcfiihrt  bei  Lo- 
huerou  Jitstitulioas  Meroviug.  a.  a.  O.  Schon  Jacobiu  Gotholredus  zeigte  es. 
Lalmiroa  aalrt  es  int  IdMile  LidH.  Amh  dar  AwdnMfc  IwMr  ktawt  Ib 
aioen  IhnUehea  Sinne»  wie  in  den  MUrten  Lataftchl  for. 
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Verpflichtung  zu  besondef«r  Treue ,  und  hfiiaJnfm  Kriegsdienste 

iiberlasseoea  Gruodbesiliungen  übertrug,  welche  die  Gefolgsherra 
statt  der  in  ältern  Zeiten  gewöbniieheu  minderwerlhen  ibrea  Leu- 
ten (Fidelibus,  Leudibus,  Vassis)  zu  ertheilen  pflegten.  Die  Be- 
neficia  sind  daher  gemischlea  Ursprungs,  (Onüsch  ua4  gwm^uüsch 
zugleich. ') 

Sie  kameil  schon  unter  den  merovingiscben  Königen  vor,  und 
zwar  in  überaus  grosser  Masse,  indem  dieselben,  besonders  wenn 
das  Reich  getheilt  war,  ihre  Kriejj^e  nicht  mehr  mit  Hülfe  des  Heer- 
bannes, suuduru  durch  ihre  J.eudes  zu  führen  pflegten.  Man  be- 
greift nicht,  warum  sie  nicht  schon  früher  verarmten,^)  indem  der 
grOflste  Thett  der  Fiscalgüter  an  ihre  Vasallen  und  an  die  Kirchen 
knn,  biidelia  dach  jene  Mhon  in  siebenlen  Inlitfaiiiidert  eine  wich» 
tige  ArislocraUe«  von  der  der  Hof  abhängig  wer. 

Die  Anfniiitiones  hatten  eine  bedeulende  Gefolgschaft  in  eigenen  ^ 
Diensten.  Auch  Pipln,  Carl  der  Grosse,  and  Lndwig  der  Frofnme 
hatten  eine  Menge  Vasallen^  sie  vennehrlen  sich  so,  dass  unter 
Carl  denn  Kahlen  ein  grosser  Theil  fon  Gcund  und  Boden  im  west- 
frinkischen  Reiche  aus  BeneAcien  bestand.  Ob  dieselben  urspiflnf- 
lich  widermflich  waren,  dann  lebensUinglich  and  endlich  ecbUch 
wurden  (und  diess  schoa  vor  977)  ist  eine  der  bestrittensten 
Fragen  '^)  in  der  Geschichte  des  germanischen  Rechts.  Man  nimmt 
mit  Recht  von  Anfang  verschiedene  Hauplfälle  an.*) 

1.  In  der  Regel  wurde  ein  Beneficium  auf  Lehensseit  gegeben, 
und  desshalh,  also  weil  es  nicht  vererbt  wurde,  wird  es  dem  Allo-  . 
dium  entgegengesetzt  und  Jos  usufrucluarium  genannt;  doch  hing 
dessen  Erhaltung' von  der  gewissenhaften  Leistung  der  versprochenen 
Kriegsdienste  ab,  konnte  daher  wegen  förmlicher  l'ntreue,  wegen 
Verrathes,  und  des  versagten  Dienstes  dem  Vasallen  entzogen  wer- 
den.^) Es  kamen  allerdings  hie  und  da  Willküriichkeiteu  vor,  sie 
werden  aber  von  den  Konigen  selbst  gerügt ,  und  deren  Abstellung 
öfters  feierlich  zugesagt.^) 


9  BchiMi  Mmillofier  haUffC  ^Heter  bob      LMtnm  gut  entwickeltea  Amloin. 

•  ^  Die  Könif e  marhien  fortwSUiread  neue  Erwertangen  durch  Eroberungen,  iea 
lleirafall  und  dio  ("ouflscafinn  der  Benefiricn  u.  s.  w.  Guizot  123 — 125. 
3)  Guizot  Essais  p.  131  bat  die!«c  Frage  so  griindlicb  behandelt,  dass  man  nur 

•einer  AnsicLt  »eiu  kauu.  Ihr  Tolgt  auch  LehuSroa  lusUt.  Meror.  339. 
*i  GohMt  p.  140,  «B«  Steüsn  allda.  —  •)  IHms  Ist  awdrtckUeh  «Magt  in  dneni 
TNm  Ms  neu  ae^eAnidfliMa  Gipllaiar  Plptais  t.  W  ist  B.  O.  4ir  Leges 
p.  14,  WS  «9  e.  5  heisst:  Qaicunque  nostms  beneflcium  habet  bene  Ibl 
labore  condirgaf  (coudirigat)  et  qui  hoc  farern  non  vult,  dimitlat  ipsum  bc- 
neQcium  et  tcacat  suas  res  proprias.  übcreiubtiuiiucnd  ist  cap.  IV.  Y* 
c.  3.  bei  Waller  U.  340.  —     S.  den  Vertrag  v.  Meersen  arU  6. 
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•2)  BenefitÄÄ,  »die  mit  widerruflichen  StaatsSmlem  verbunden 
Wircn,  L,Mn«:eii  mit  dem  Vei'luste  derselben  nothwendig  verloren.') 

Die  Stihne  der  Beneficiaren  suchten  sich  durch  ihr  benehmen 
würdig  zu  machen,  nach  des  Vaters  Tod  das  (lut  für  sicli  zu  er- 
halten, üiess  geschah  schon  früh,  dann  Öfters  und  cr/eufjte  ein 
sich  hildendes  Gewohnheitsrecht,  das  877  als  etwas  iieigebracbles 
förnili<;h  hestäliget  wnrdc.^)  ' 

Die  allgemeine  Verbreitung  der  Beneficien  veranlasste  eine  bis 
ins  Einzelnste  gehende  Geselzgebung  über  das  Vasallenverhältniss, 
so  dass  wir  in  den  Capitularieu  schon  ein  sehr  ausgebildetes  Lehens- 
recht finden.^ 

' r.  Uttlr  Vksalt  hat  a«r  dem  G«l6  dieMOsa  Redüft  ivie^tt  Alb- 
dialgnHiiiherr,  im  fehUm  Huh  lAnd  uad  Leute,  aar  liat  er  einen 
Höheren,  seinen  Senior,  Uber  sieb,  an  den  dn^eH  surtttMtfH,  irena 
%  Min  Recht  erHschl.  Des  tetzlem  Umstandes  wegen  darf  er 

a)  dassifllie  nicht  als  Allodhini  sich  zusprechen,  es  nicht  Ter- 
inssem,  mn  ans  dessen  EriOs  Aüodidlhemchaften  sich  ra  enrerben.^) 
h)  Hie  ^ntshertschaft  nicht  ▼erschlitaniern.') 
H.  Die  VerpIHditongen  der  yalsllen  «ind: 
n)  die  mr  IVene; 

5^  die  znm  Kriegsdienste.  Ist  der  Vasall  verbindert,  so  liiben 
sieh  die  AftervasaHen  unter  die  Fahne  des  Griffen  iQ-steneo.*) 

c)  Er  hat  sich  so  oft  am  Hofe  des  Senior  zu  stellen ,  als  dieser 
Um  ladet,  seinen  Rath  ihm  zn  ertheilen,  and  su  Gericht  zu  sitzen.') 

d)  Eioe  Folge  des  Lehensverbandes  "vrar,  dass  (\renigstens  in 
allen  auf  das  Gut  nnd  den  Verband  sich  beziehenden  Sachen)  der 
Vasall  nicht  durch  das  Gaugericht,  sondern  durch  das  des  Senior 
als  tlrundherrn  des  Bodens ,  auf  dem  er  sass ,  gerichtet  wird ,  je- 
doch von  seinen  Mitvnsallen,  Leuten  seines  Standes  (a  paribus  suis). 

Diese  vertraten  desshalb  bei  den  Gerichten  die  Slelle  der  Schöffen.*) 
ni.    Ursprünglich  konnte  der  Vasall  sein  Dienslverhältniss  nach 

Belieben  auflieben,  allein  schon  813  schrieb  "Carl  der  Grosse  vor, 

er  sei  nur  in  vier  Fällen  dazu  befugt«^) 


*)  7.  B.  die  an  da«  Grafcnamt  peknüpflen.  Labonlaye  p.  380.  —  2)  Frühe 
Beispiele  führt  4äuiioi  p.  142—146  an.  —  Schon  Chantcreiiu  Lef^bre  de 
TuMge  des  flefs  stellt  dessen  Gruadsätce  zu»aiuuien.  S.  feruer  Leurdi4r« 
t.  II.  p.  6T  u.  folg.  p.  .359  folfj.  —  I  (  ,.[..  V.  von  80fi.  arl.  6.  8.  bfi  Haluz. 
1.  453.  —  Cap.  >.  807.  ort.  7.  bi  i  Mainz.  I.  4(50.  <  ap.  4.  v.  819.  Iii.  30. 
art.  3.  Bai.  611.  1^  äat  z.  B.  die  HinteritRsspn  nicht  dnrch  Hung^^r  zu 
Grund  jrehen  lassen,  rap.  v.  79 i.  c.  2.  Bai.  1.  ÜM.  cap.  V.  v,  8W.  art.  19. 
llaluz.  I.  4,'iö.  —  <i,  Lup.  v.  812.  Art.  7.  —  7j  fipistoi.  i^iuhardi  '2&. 
28.  51.  Bei  D.  Bouqupt  p.  374  375.  382.  383.  Guizot  p.  154.  Laboiilavo 
346—348.  —  «)  Laboulaye  p,  'm.  1.  —  Cap.  I.  ar!.  Iß  v.  SIH  Die 
FiUe  sind:  Si  Senior  eam  occidere  voinerH»  baealo  csderlt,  uxorcm  aul 
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'  Tlitht  bloss  die  Könige  hatten  Vasallen  (Vasd  dominici),  ion" 
^rn  nach  aHe  mächtigen  Allodial-  oder  Beneficiar-Orundherrn,  IHe 
fetzten,  w(»nn  «ti<'  selbst  mit  bedeutender  Mannschaft  ins  Frld  zu 
rücken  hatten,  waren  «^enöthigt  sich  solche  zu  vcrschafTen,  wie 
unter  den  Morovingern  die  Antnistioncn.  Die  Capitiiiarien  legen 
den  Aftcrvasallen  mit  Streiigp  die  Pflicht  auf,  ihren  Senioren  in 
Auren  Fehden  zu  helfen  und  denselben  treu  zu  seinJ) 

Die  Allüdieu  wurden  nicht  bloss  auf  die  Weise  in  üencficien 
verwandeh,  dass  ihre  Herrn  sie  Vasallen  üherliessen,  sondern  es 
kam  und  zwar  schon  unter  Carl  dem  (Irossen  der  umgekehrte  FaH 
vor,  dass  Allodiaiherrn  ihre  Besitzungen  an  Mächtigere  abtraten 
und  als  Beneficien  zurifrckoahiiien.  Sie  entgingen  tiadurcfh  dein 
Heerbann  und  batlM  eiften  SduMxherni.  Onrl  siietrte  ^iess  tmA 
das  Uingeben  der  Allodlen  als  Precareigut  in  dcfrselbeii  Absicht  ver- 
gebens m  veriündeni.^  Onf  der  KMe  «id  seine  Brild^  |;e«tatteten 
Meriieh  In  Wertng  bei  Neersen  WT;  dass  jeder  FVeie  «ich  leinen 
Senior  wihlen  kOime.'')  Bi»  biosst  HeconnneiidatSo  eiHluelC  -noch 
keine  Abtrttnng,  dbgieieh  mit  bitter  eine  Beemnmendalio  Yftrbnn- 
den  ivM^ 

Det  RecennnondfttMS  konnte  sich  nor  pcorsdnHch  inr  IVene  und 
KfiegadtaAMt  tevtMIlten,  entweder  ftr  Lolin  oder  auch  ganz  an« 
eMg«ldlich.^  Bei  den  dnrch  Auflragnng  constituirten  lleneficien 
iBmatti  St  BthKohkeil  irobl  Ten  Anfang  an  statt  finden,  weil  sich 
eine  Veräussernng  dieser  Art  sttBi  Nnchtheiie  der  iUnder  nicht  wohl 
denken  lässt. 

Schon  nnter  Carl  dem  Grossen  wurden  Beneficicn  unter  der 
¥eipflictitimg  «In  Amt  zn  verwalten  gegeben,  z.  B.  an  Villici.^) 

dj  IHe  Städte.'') 

72.  Die  germanischen  Eroberer  zerstorlen  die  im  Kriege  nicht 
untergegangenen  Städte  nicht,  und  so  finden  sich  denn  über  hundert 
in  den  von  ihnen  gegründeten  Ueicheu.  Da  sie  in  ihren  Ursilzen  J^eiue 


«)  Ciipfl.  V.  813.  Cap.  ^0.  tehn»rou  Tnstif.  Caroline:.  il3.  —  2)  CapK.  3.  9. 
\.  811.  Baliir.  I.  485.  c.  3.  4.  8.  das  Prnrrept.  pro  Hispanis  bei  Balnz.  I. 
\99.  LaboulaNo  279.  Lebuerou  liist.  Carol.  p.  417.  —  ^)  Volumns  eliam 
nt  antnqoisqne  über  homo  in  nofttro  regtio  SenkirMii  'Qulem  iralnerll  ii| 
noMs  tel  iMMtris  flddibui  Mcipiat.  Verls  B.  I.  p.  M5.  Ait.  3.  —  ^  Bactiige 
T.  «tocemmeiiaaiat.  Miet  p.  166.  LabonUyc  281  fo\^.  Cap.  IT.  y.  813. 
Cap.  II.  Y.  812.  an.  7.  Moitach.  Sanpallens.  I.  'i.  -  Formeln  bei  Mar- 
culf  I.  i3.  Laboulave  p.  29t— 2«6.  —  »)  Capitul.  de  VilUs  cap.  X  und  L. 
GuiTOi  p.  165.  —  •}  Die  (IcsditcWe  der  SUdte  m  Frankreich  wurde  seil 
1815  besonders  behandelt  von  Satigny  In  der  ^^eUdtMMB  4ei  röBÜlchen 
BmUi  Im  Wttflfilf»  t.  L  n.  IL  md  iron  Beymmtfrd  UiMre  dn  Mt  mm- 
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gehabt  hallea,  so  fragt  «s  sich,  wie  sie  dieselben  behandelieD. <) 
Die  Sladle  waren  vor  Allem  die  SamroelpläUe  der  galloromaiiif cIm» 
Bevolkeniug  und  die  Sitze  der  BischOfe.  Da  nmi  die  Eroberer  den 
ersten  ihr  Recht  Uesseo,  und  ancli  die  lUrcheaTei&uaDg  natigeUstet 
achteien,  so  ntfüsten  die  sUUllisciieD  GemeiDveaen  (drtbestohea. 

Die  den  Ostfothen  auf  kurze  Zeit  auterworfenen  St&dle  be- 
hielten ihre  Verfawuog  schon  deMhalb,  weil  dieMlben  die  rftnieehe 
Pronncialverlaasiiiig  io  Gallien  nicht  Inderlen,  daher  die  Beweise 
des  Fortbestehens  der  Curia,  das  Defensores  und  anderer  atidtischer 
Behörden  in  den  ihnen  untergeben  gewesenen  Provinseo. 

Auch  die  Burgunder  liessen  die  sttdüschen  Einrichtungeo 
bestehen,  man  hat  daYon  Beweise  lUr  Autnn,  Arles,  Macon,  Nismes 
und  Andoue  bei  Nismes,  Vienne,  Avignon,  Ljon,  Clermont  in  der 
Auvergne  u.  s.  wJ) 

Dessgleicben  findet  man  Beweise  der  Fortdauer  der  römischen 
StädtererlassuDg  in  den  westgothischen  Ländern,  namentlich  in 
AngQrSy  Maos,  Bourges,  Saumur  und  Cahors.^) 

In  den  uri^prüngiich  fränkischen  Provinzen  Galliens  scheinen 
die  Städte  Orleans,  Reims,  Paris,  Meaux,  Toul,  Metz,  ihre  alte 
Verfassung  gleichfalls  bewahrt  zu  haben,  doch  trüTl  man  bald  im 
ni)rdlichen Frankreich  Spuren  slUdtischer  SchOlTenverfassuugen  an,  die 
auch  später  als  längslbesteheude  Einrichtungen  sich  wieder  finden. 

Die  häufigsten  Beweise  der  Forldauer  der  rOraischeu  Municipal- 
verfassung  während  der  fränkischen  Periode  liefern  die  Formel- 
sammlungen.-') Die  meisten  feierlichen  Uechtsgesch  ifle  worden  nach 
denselben  von  städtischen  Magistraten  nach  aller  Weise  cmgegangen. 
Die  meisten  beziehen  sich  indessen  auf  die  Länder  jenseits  der  Loire. 
Einen  andern  Beweis  liefern  die  Bisehobwahlen,  welche  vom  Ende 
des  f&nften  Jahrhunderts  an,  in  den  gallischen  Städten  eben  so  vor- 


nicipal  en  France.  Paris  1828.  2Bdo.  8.  Nach  ihm  ist  besonders  A.  Thiorry 
zu  nennen  im  chap.  5.  der  Einleitung  seiner  Röcit»  Mörovingiens.  2  Ed. 
Paris  1842,  ferner  Faoriel  1.  450.  LoBbeU  Grofor  v.  Tourt.  D.  VaisteUe, 
lim  X.  chap.  198,  ond  Leber  hlslafre  srHi«at  ünfovnltmmdipiftiL  Paris 
1885.  p.  15.  bM.  45  folf. 

1)  Raynouard  II.  38.  310.  321.  v.  Savifny.  p.  SM.  311.  819.  Bdos.  lÜMeU. 
VI.  4*.    Brcquigny  Dipl.  Ed.  I.  p.  i7. 

2)  Rayn.  II.  317.  320.  320.  327.  3i3.  3V'>.  v.  Savigny  303.  312.  313.  31V 
fiir  Bourgea  bewebl  es  auch  die  vun  Pardessus  aufgefiuidene  Formel  im 
VilnindenbiMh  la  g«f enwirtifeai  Bande. 

<)  V.  Snim  «.  «.  a  Bajnoaud  SM.  818.  Mme,  IL  87.  86.  App.  58.  6«. 
55.  Sirm.  2.  3.  20.  24.  Lindenbrog  79.  73^  Fona.  AadeftT.  1.  die  ne»- 
ealdecfcten  im  Udiandeabiicli.  M.  15. 
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genomiuen  wurden  wie  früher,  votn  Cierus  dem  VoUie  und  dem 
der  >  ersainnilung  vorsilzenUen  Ordo. ') 

lodeasen  wurden  die  Gebiete  der  Sliidle  den  neuen  Provincial- 
behörden  [den  Grafeu,  Vicarii,  CeoCenarii)  eben  so  untergeurdnel  wie 
das  Land.  Mancher  Stadt  warde  ein  eigener  Graf  gegeben.  Neben 
derrftmitülieamtiasleäcli  daher  «leii  die  germanische,  und,  nachdem 
die  Franken  Herren  von  ganx  Gallien  geworden,  die  fitaUsche  Ge- 
richt*- und  Verwaltungs-VerfiMsung  aasbilden;  so  indet  man  deshalb 
bald  in  den  Städten  die  Scabiai  oder  Scabinei,  sei  es  als  die  darin 
angesessenen,  oder  als  die  dort  das  Gangericht  haltenden  Land»' 
sei  es  als  SrtUeh»  SekUfM,  Diese  mnssten  nothwendig  in  den  Städten 
sieh  finden,  welche  in  Folge  einer  Immunitas  dem  Grafengerioht 
entzogen ,  und  der  Gmndherrliehfceit  eines  Bisehois  untergeben  waren : 
in  Rheims  werden  Scabini  817  und  847  genannt. 

In  den  Städten  des  südlichen  Franicreiehs  kommen  SchlMRMi 
nioht  tat,,  allein  statt  ihrer  Behörden,  welche  boni  oder  probi  ho* 
mines  genannt  werden. 

Im  Laufe  der  Zeiten  verlor  sich  die  römische  Städteverfassung 
allmählich,  sie  löste  sich  in  der  germanischen  auf , ^)  der  Defensor*) 
verschwand  ohne  dass  man  mit  Gewissheit  sar;en  kann,  ob  dessen 
Schutzgewult  auf  den  Bisrhof,^)  der  sehr  oft  Herr  der  Stadt  wurde, 
oder  auf  den  vom  Landesherru  gesetzten  Beamten,  z.  fi.  den  könig- 
lichen Pra|)ositus  überging. 

Die  Bewohner  der  Städte  wahrend  dieser  Periode  gehörten  ent- 
weder den  hohem  herrschenden  Ständen  an,  also  dem  Clerus  und 
den  Freien,  luni  Theil  den  vornehmen,  oder  den  niedern,'')  und 
waren  dann  Iheiis  leibeigene  oder  halbfreie  Hörige,  theils  freige- 


Dies»  zeigt  sehr  aufiftlhrUch  R<iyiiouard  I.  177  Tolg.  II.  78  folg.  der  Ordo 
Wird  geaannt  in  Chalons  866.  Rtieiins  1095.  876.  der  AareliaDeosis  Senatos 
Tat.  Bsya.  a.  a.  O.  S.  aech  Gnisot  lisal  p.  S17  der  8.  Amg. 
»)  AkUtm  adoAiiilralMi  de  BhsioM.  Mtnehner  geL  Ans.  t.  itlO.  XI.  im 
^  Bajrnouard  II.  35.  30.  37.  38.  58.  Thierry  I.  p.  294.  —  *)  Dies«  nehmen 
an  V.  Savigny  887.  RavnnuarfJ  II.  23.  Sollten  die  Curiales  nicht  vielleicht 
bloss  eine  Behörde  lUr  die  Jurisdictio  roluntaria  gewesen  sein?  Es  gab  Ja 
auch  Scabini  romani,  v.  Savigny  1.  322.  —  Man  findet  ihn  noch  en%ähnt 
SM  in  Angers,  neben  den  Qcsfe*  und  dem  Cenlinarim.  Rayn.  I.  p.  3Sff 
946— 8AI. .  nn  Gapllidar  Carb  des  Kalilen  MSkIt  dis  EI1fS|wg  ämt  frfs- 
der  Laien  gewordenen  Clerici  in  die  Register  der  Curia  z.  B.  bei  Ba- 
luzius  rap.  V.  v.  885.  128.  add.  III.  r.  66.  Curiales  werden  noch  ge- 
nannt in  Aden  von  927— 940.  Raynouard  I.  334.  335.  —  *)  Diess  nehmen 
au  Leber  p.  46,  u.  Thierry  a.  a.  O.  353.  —  Die  Gegensätie  von  pro- 
eerea  popali,  nsMilPSSi  «d4  der  ptoks,  im  ndgos  finden  aieh  Utaig.  Ray». 
II.  9».  90.  Vr.  m.  iU.  JsM  hstesea  mA  hoaorati,  poaieMOfes,  friMSS 
und  Primates  cHilalls.  Basfn..!.  890.  846.  64V«  II.  D.  86.  n.  S. 

TTMlfafi.         T--f  -1  m-'-|H-'  Bd.1. 
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borne  jedoch  Hörtgkeitslasleii  unterworfene  Hintersassen  ohne 
corporative  Reihte;  indessen  kann  das  Fortbeslehen  einer  freien 
Bürgerschaft  in  vielen  Städten  nicht  in  Abrede  gestellt  werden.') 

4)  Di«  IMdUtofcS) 

74.  Die  firftoluMibeii  Kttnige  pflegten  die  widitigeren  Reiche^ 
angelegeatmäen  auf  den  unter  dem  Nemeii  Pleoha,  GoBciKa,  Con- 
Tflotne  und  Sjnodus  bekennton  ReiekeUgen  lu  verlundeln* 

Sohon  unter  den  Ifetoviufeni  wurden  deren  legelaiiseig  km 
Monailiarx  geludten»  und  aueBeidem  so  oft  sie  es  filr  nöthig  hieken.>) 
Auf  denselben  kamen  die  verschiedensten  GeschSfte  vw,  ale  Be« 
rathung  über  Krieg  und  Frieden»  Absehlüsse  von  Verträgen  mit 
auswärtigen  VftUiem,  Aufnahme  solcher  Völker  in  das  Reioh,  z.  R. 
630  der  Bulgaren,  Theilungen  des  Reiches  und  Anerkennung  der* 
sdben  durch  die  fränkischen  (jrossen,  Wahl  der  Majores  domus, 
was  jedoch  nicht  nothwendig  geschehen  musste,  Wiederberstellung 
des  guten  Vernehmens  zwischen  den  verschiedenen  Köniijen,  wenn 
sie  unter  einander  verfeindet  w  ar(;n ,  Anerkennung  der  Teslaniente 
der  Könige ,  Festsetzungen  des  Wilthunis  der  Königin ,  und  des 
Unterhaltes  der  Töchter,  Verhandlungen  und  Entscheidungen  wich- 
tiger Hechtsstreite  zwischen  Grossen  des  Reiches  oder  einzelnen  An- 
geklagten.Es  wurden  in  diesen  Versammlungen  die  Volksge- 
setze aiigenommen,  Zusätze  zu  denselben  gemacht  und  puhlicirt, 
so  wie  andere  Verordnungen  beratheu  und  promulgirl,  auch  Schenk- 
ungen gemacht  oder  bestätigt.^) 

In  den  Mära-Reieliitagen  bracbten  die  Franken  dem  Könige 
ihre  Dona. 

Nach  dem  Verfidle  der  königlichen  Gewalt  der  Merovinger 
hielten  die  U^ores  domus  Pladta  in  ihrem  aigenen  Namen,«) 

Wenn  anfangs  die  von  Chlodwig  angeocdnete  VoUnversamm- 
lung  (Campus  Marthis)  den  Gharaeter  einer  Heerschau  iber  alle 
fhmken  hatte  und  auch  alle  an  eneheiaen  fespfliehtet  waren,  ao 


1)  NamenUich  nicht  in  den  Städten,  Wilche  immer  ein  SchöITenthum  hatten, 

die  ErwMhiinng  von  CiTes  beweilt  dieM  aooh ,  z.  B.  Rotonugensea ,  Sues- 

•fontiiMs,  BcHMMSBäi  arUs  a.  §•  w.  LssudÜrs  iL  lOa.  dn- 1.  Aoig* 
a>  Bis  mam  m  Lmdlin  Um  partie  ttfie  V.  sk.  IB.  ti.  Sie  Antf .  t.  I. 

U6.  M3  Mfr.  Gtiizot  Essais  p.  215.  TailUar  p.  116—128.  ■rsftiga^  Dip. 

lomata  cd.  1.  Pref.  p.  232.    LicboU  Gregor  t.  Toor»  p.  208. 
3)  Die  beweisenden  Stellen  (vir  die  Angabe  im  Text  finden  sieh  theila  het  Le- 

sardiere,  theila  bei  Brequigny«  sind  auch  bei  Guizot  angeführt. 
^  «rs|sr     Teon  TUI.  St.  Ml  41s  TMug  BnanUMss  wurde  m£  stnom 

nsdlMB  ksseUoMMi.  -  *)  BsbpMe  M  Ueq^tgay  N.  m  m  der  allsn 

Ansfabs.  -  •>  Lssaidltee  a.  tu  O.  tobeU  B,  SMW. 
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HrnHi«  e»  nätk  fni  nack  Sitte,  4tM  iittr  di«  YontHantm  und 
miebtig^ny  jedoch  auch  die  Geistlichen  an  den  Berathunfea  der- 
ietben  einea tMtigen  Antheil  nahmen,  wessbalb  die  Reichstage  aueli 
•Bgeltthrt  werden  als  die  Beratliangen  des  lUngs  mit  seinen  Pro- 
ceres oder  Optimates.i  Es  wurden  übrigens  nur  die  Placita  im 
März  mit  besoaderm  Gepränge  und  mehr  als  blosse  Feierlichkai 
gehalten,  wobei  jedoch  auch  Slaalsangelegenheiten  verhandelt  war* 
den.  Oft  werdeu  nur  die  Grossen  versauiiuelt  ,  oft  nur  das  Ueer^ 
Bioe  gesetzliche  Verpflichtung  der  Könige,  die  Placita  zu  haltte, 
gab  es  nicht,  so  wie  keine  Mitglieder  mit  entscheidender  Stimme. 
Man  kann  nicht  sagen,  dass  die  Placita  die  gesetzgebende  Gewalt 
mit  den  nierovingischen  Königen  theiiten ,  ihre  Beschlüsse  sind  mehr 
als  die  eines  Keiclurathes  anzusehen,  den  diese  zum  eigenen  Besten 
befragten.  >) 

75.  Neu  b{'lt'l)l  und  regelmässig  geordnet  wurden  die  Hei(  hs- 
lage  von  Carl  dt-m  (irossen.  In  Hiiirniars  Auszügen  aus  Adciharts 
>Verk  de  ordiiie  paiatii  c.  29 — 37  haben  wir  bekanntlich  über  das 
Abhalten  derselben  die  genauesten  Nachrichten.  Nach  denselben 
wurden  jedes  Jahr  zwei  rege laiiLss ige  gehalten,  der  althergebrachte 
lies  Ciampus  Martius  im  Mai  (aU  Campus  Madius)  unter  Einberufung 
aller  geistlichen  und  weltlichen  Grossen  des  Reiches,  und  Zuziehung 
der  Freien  (d.  h.  sowohl  der  Hajorei  und  Senloret  aU  der  lli- 
nores  oder  des  Populos.)  Afle  Reichsangelegenheiien  Ton  Bedeutung 
wurden  nach  den  von  den  hohen.  Beamten  des  Reiches  gemachten 
Vorarbeiten  berathen  und  darfiber  gestimmt,  rein  kirchliche  Dinge 
Ton  den  Geistlichen  allein,  rein  weltliche,  namentlich  militärische, 
von  den  weltlichen,  gemeinsame  von  Beiden.  In  den  Haiversamm- 
lungen  scheinen  die  regelmSssigen  SlaatsgeschSfte  auf  das  ganze 
Jahr  festgesetzt  worden  zu  sein,  nur  die  Grossen  stinunten,  die 
übrigen  erhielten  die  Beschlüsse  (HTenfKch  mitgeAeili  und  pÜegten 
ihren  Beifall  darUber  in  Freudenbezengungeif  zu  erikennen  zu  gebeil. 
Auf  den  Uerbstversammlungen  beriethen  nur  ausgewählte  Grosse, 
Ibeils  um  ausserordentliche  Geschäfte  zu  bebandeln ,  theils  uin  das, 
was  im  M  ii  nicht  erledigt  worden  war,  nachzuholen ,  jddoch  wur- 
den jetzt  dem  Könige  die  üblichen  Dona  gebracht.^) 


<;  Eichhorn  S.  Ö18.  .jl*).  Lczardiere  hat  über  den  Charakter  der  Reichslage 
die  irrige  Aii&icül,  \\ eiche  man  schon  bei  Mably  tiudel,  widerlegt  jedoch 
»ehr  gut  die  eatgegengesetzte  gani  falsche  von  Moreao,  Tbtorie  des  lots 
pdf.  r.  p.  Stt  Mg.  m  folg,  —  >)  ffincBUOr  a.  a.  O*  Bs  «oo  ptadltf  (ha  Mii) 
geuetiMUs  oalversoraai  mitfofnm  tarn  elericomm  qwufi  liicdtmh  convcnietat. 
Bealores  propfer  roncilinni  ordinändam,  minore»  proptsr  idom  roncihum  sus- 
ripiendiim.  —  3)  Aus  dem  Capit.  v.  7f{9.  Art.  2  kantt  man  SChUeSfett,  dasS 
beide  placit«  uogeboiene  &eichj»Uige  waren. 

10* 
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Bei  gutem  Welter  wurden  die  Ueichslage  unter  freiem  Himmel 
gehalten,  sonst  in  Gebäuden.  Der  König  Hess  die  zu  sanclioniren- 
den  Beschlüsse  ihnen  vorlegen,  und  publiriite  sie  nach  erhaltener 
Zustimmung.  Er  entliess  die  VersammeUen  nach  Beliehen.  Die 
aus  fernen  Provinzen  gekomnicncn  ^halea  halten  ihm  auch  über 
den  Zustand  des  ilrneu  auverlrauleu  Landes  Uecheuschafl  abzu- 
legen. I) 

Die  Placita  haben  etilschieden  einen  aristocratischen  Characler,^) 
indem  nur  die  herrschenden  Classen  erschienen  und  unter  diesen 
nur  die  mächtigern  und  einflussreichen  auf  ihnen  entscheideudes 
Gewicht  hatten. 

Es  gab  (leninarh  wälireiMl  diosor  Periode  nur  zwei  Stande,  die 
geistlichen  und  weilliclien  (irundlierrn.  Die  Mehrzahl  der  letztem 
bildete  allerdings  der  oft  in  den  tlescliichtsqueilen  erwähnte  Popu- 
lus,  das  Volk.  Der  ganzen  dienenden  (blasse,  aus  welcher  später  der 
s.  g.  dritte  Stand  hervorging,  blieben  die  Verhandlungen  gänzlich 
fremd,  indem  ihnen  alle  politischen  Rechte  fehlten.  Die  Zahl  der 
Reichstage  Carls  des  Grossen  ist  beträchtlich  ,3)  sie  w  urden  aber 
fast  alle  in  Deutschland  gehalten,  weil  derselbe  der  beständigen 
Kriege  wegen  hier  mehr  verweilte  und  auch  stets  von  seinen  Grossen 
und  Kriegern  umgeben  war. 

Ludwig  der  Fromme  hielt  auf  die  gleiche  Weise  die  Placita, 
wie  sein  Vater,  man  kennt  deren  2V,  die  meisten  fanden  in  Aarheu 
statt,  zwei  in  Compiegne  824 — 827,  eines  in  Paris  834,  zwei  iu 
Thion\ille  833  und  836.  Die  Uacht  der  Grossen  war  unter  ihm 
80  hoch  gestiegen,  dass  de  selbst  den  KOnig  auf  denselben  rieh- 
teten.  Doch  war  diess  ein  Mistbrauch  ihrer  Gewalt,  wie  sie  auf 
spftter  gehaltenen  Beichstagen  selbst  anerkannten. 

Auch  Carl  der  Kahle  hielt  wie  seine  Ahnen  seine  Placita  nach 
altgewohnter  Weise.  Man  kennt  deren  zwischen  843  und  877  fünf 
und  zwanzig.^) 

Die  Reichstage  waren  unter  den  Carolingern  wie  unter  den 
Merovingern  auch  das  höchste  Reichsgericht.  Die  Verurlheilung 
Thassllo's  unter  Carl  dem  Grossen  und  Bernhards,  Neffen  Ludwigs 
des  Frommen  818  sind  bekannt. 


')  De  ordine  palalii  c.  30.  3ß.  —  2)  Gut  ausgrefühil  hei  Lolini^rou  Inst.  Caro- 
ling.  291.  311.  ^)  Man  keunl  deren  35.  S.  die  chronulogist  he  Tabelle 
derselben  bei  Gniiot  Com  d'hUloire  moderne  II.  282.  von  Pipin  kennt  man 
8,  die  ftst  alle  in  Weilfrtnken  gehaiien  worden.  —  *^  LenidMre  p.  (»8. 
Sehr  bekannt  lind  die  in  Chicny  oder  KicnL 
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4)  GtHMmrfkimmtgJ) 

76.  Die  richterliche  Gewalt  war  entweder  eio  Ausfluds  der 
kÖDiglichen  oder  ein  Recht  der  Grundherrlichkeit,  hatte  also  eine 
staatsrechtliche  oder  prirätrechtliehe  Grundlage.  Die  erste  wurde 
entweder  vom  König  selbst  getlht  als  KOnig  oder  durch  die  yon 
ihm  ernannten  Staatsbeamten, d.  h.  die  Grafen  und  die  Gentenarien 
(oder  Vicarü),  die  letitere  von  dem  Grundheim  oder  seinem  Beam- 
ten. Hatte  ein  solcher  das  Privilegium  der  Immunität,  so  besass 
er  im  Umfange  des  Iinmnnitätsgebietes  auch  die  staatsrechtlicbe  Ge- 
richtsbarkeit. Doch  hatte  dieselbe  einen  gemischten  Charakter,  sie 
erscheint  .tIs  eine  Erweileniii},'  der  griHHilicrriichen. 

I.  Dass  der  König  der  höchste  Ri<>hter  im  Reich  war,  ist 
{6i]  bemerkt  worden.  Er  richtete  theils  anf  den  Reichstagen, 
theils  in  dem  IMacilum  Palatii.  Die  Fülle,  in  welchen  diess  jje-  ,  , 
schab,  sind  verschieden.  Nach  dem  ältesten  Ret  lite der  Franken 
klagte  man  schwere  Verbrecher  bei  dem  Könige  an.  Wer  sich  bei 
dem  riautrerichte  zu  stellen  weigerte,  waitl  gleichfalls  durch  ihn 
gelichtet  und  in  die  Reiclisacht  erklärt, bei  demselben  legte  man 
den  Recurs  gegen  eine  ungerechte  Verurtheilung  ein.') 

Ausserdem  sehen  wir  schon  die  merovingischen  Könige  Civil- 
gerichtsbarkeil  üben,  und  die  willkürliche,  die  letzte  sogar  auf  den 
Reichstagen. 

Im  Placitura  Palatii  richtet  der  König  mit  den  Hofininisterialen 
und  einaelnen  Grossen  des  Reiches,  namentlich  als  Senior  über  die 
Anlrustiones  und  Udeles.'] 


<j  Die  Scbriflen  vou  Kajjije,  Maurer,  v.  Savigoy,  Eichhorn  u.  s.  w.  werden 
ab  bdumnt  ToraoifMelsl,  «nt«r  den  flraosftBbdwn  Sebriflstelleni  tiad  n 
Maoen  Lem^Mre  Ul.  p.  117  Mg.   GniMi  EMail  p.  SM  Mg,  KUnMraOi 

travaux  II.  Psrisiliw  Loi  Salique  p.  565  Ittr  die  meroviagische  Zeit. 

3)  Als  sokhe  werden  genannt  in  einem  Capit.  779.  cip.  19.  bei  Perlz  p.  38 
der  Epiftcopus  und  der  Archidiacontis  für  die  ffeisiliclio  Gerictitsharkeit,  der 
Comes  Ceuleuarius  Vicedoniinus  judex  coiuitis,  den  Cunie»  lial  zu  drängen 
icr  ViM»  wd  den  TanaB  der  GomM. 

S)  Dia  aamalaii  VnUmmSmagm  Oker  dai  KttaigsKerieht  bei  den  Fianken  un- 
ter den  M('ruviii<rLrn  stellt  PaideiMif  an  ia  der  BibL  da  rdeale  des  Ghartes 
I.  409  und  .seiner  Loi  SalMfne  p.  565. 

*)  Lex  Salica  \X.  2.    Edicl.  Childeberli  595—596.  art.  9. 
Lei  Salica  üt.  50.   Marculph  I.  30.  —  «;  Lex  öalica  tit.  60. 

f)  Las  teHea  Ml.  M.  48.  UarealiA  I.  19.  9».  b  der  leUteni  Stelle  belsitM: 
Gnm  in  pefaiHo  naitvo  ad  oaiTeraerani  canaae  reelo  jndioio  lanaioandaa  an« 
com  dominis  et  patribus  nostriü  Episoopis  vel  cum  pluribus  Optimatibus 
noslris  illis,  Palribui«  illi«,  Ret'erendariis  illis,  Domesticis  vel  Senpscalris  illis, 
riiMruInriis,  et  illo  comile  PalalU  Tcl  reUquU  quam  pluribus  uoslrä  tidc- 
iibus  retideremus  etc. 
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Noch  ausgedehnter  war  die  unmittelbare  königliche  Gerichts- 
barkeit unter  den  Carolingern.  Wer  den  Eid  der  Treue  bricht, 
jeder  seine  Amtspflichten  verletzende  Beamte  sollte  vor  das  Krmif^s- 
gericbt  gestellt  w<Mden,  eben  so  wer  vor  dem  (lerichle  des  (irat'en 
zu  erscheinen  sich  weigerte,  ferner  war  von  den  Knischeidungen 
des  daugerichtes  eine  Berufung  an  den  König  gestattet.'/  Der 
Pfalzgraf,  welcher  nolhwendig  ein  Uechtsgelehrler  sein  mussle,  war 
Mitglied  der  Irtbeilsünder,^]  präsidirte  in  der  Uegel  ihren  Beralhuu- 
gen  und  theille  den)  König  dea  gefällteu  Sprucb  mit.^}  Das  Kö- 
nigsgeridil  Ult  das  Flacitum  palatü.  Urthejlsfiiide^  siqd  geistliche 
und  weltliche  Grosse,  und  zwar  sowohl  Äbte  and  BUchQfe,  als 
Yasallen  und  königliche  Uofminiaterialeu,  jedoch  auch  als  bleibende 
Achter,  judices  oder  Scabini  genannte,  angestellte  Rechtsgelehrte.^] 

Alle  Grossen  sollten  ihre  üechtsstreitigfceilen  durf^  den  KO|Ug 
entscbeiden  lassen.*) 

TL,  Bass  das  Gaugericht  das  gewöhnliche  Gericht  der  Freieo, 
sowohl  unter  den  Merovingern  als  unter  den  Carofingeni  und  die 
jGauyerlSissnng  vor  allam  eine  GerichlsYerfossung  und  iwar  die  der 
Slteslen  Einrichtung  bei  den  gennaniscben  Völkern  entsprechende 
gewesen/)  darf  hier  als  bekannt  vorausgesetxt  werden,  sowie  dass 
der  Graf  dasselbe  nur  berief,  eröfinete  und  präsidirte,  während 
der  Rechtsspruch  von  dazu  verordneten  Mitgliedern  des  Gauverbai^ 
des  gemacht,  dann  aber  von  jenem  vollzogen  wurde.  ^) 

Die  fränkische  Gerichtsverfassung  findet  sich  io  allen  Theilcn 
des  westfränkischen  Reiches  und  zwar  noch  am  Ende  dieser  Pe> 
riodc,  obgleich  schon  das  Lehenaystem  eine  neue  Ordnung  der 
Dinge  ins  Leben  rief. 

1)  Die  Grafen  8)  waren  verpflichtet,  in  ihren  Amtsbezirken  Pla- 
cila,  also  Landtage  zu  halten,  wie  die  Könige  Reichstage  hielten. 
Jeder  zum  Gauverbande  gehörende  musste  ursprünglich  erscheinen 
oder  eine  Busse  zahlen,  wenn  er  ohne  genügende  Abhaltungsgründe 


>)  IH«  B0w«lssleileii  gibt  LemdÜN  U.  8.  6M.  in.  p.  14S— 178.  Alle  find 
die  Berufting  statt  ob  denefilui  JartMuB  «ai  oh  lUsom  Jedidum. 

3)  Leiardlire  III.  175.  i77. 

Beweise  davon  0bt  Lezardiöro  III.  185—187  nach  Capitularien  Ludwisrs  des 
Frommen  und  Carls  des  katüen  musste  jede  Woche  eine  Gericbtiksilzuug 
im  Pd«ti«m  MattinkMi.  —  4)  Aniegis.  ID.  97. 

LeuriMre  m.  178—187.  Ks  werdui  wmw  d«i  fiMm  noch  amdrilddteh 

die  Sc«bini  palatü  (roMOiill  in  flinem  Dl|»l.  Too  819  bei  D.  Bo«q.  II.  188. 

t)  Dass  die  Gauverfassunff  vor  allem  eine  Gerichtsverfassung  war,  beweisen 
u.  a.  Marc.  I.  8.  Cap.  v.  823.  bei  Bai.  634.  Art.  ß.  Cap.  y.  873.  Bat.  II. 
aä7.  tii.  45.  —  1)  Stellen  bei  Lezardiere  III.  218  folg. 

>)  Pardetm  Loi  Salique  p.  671.  * 
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«Ofgfbliebeu  war.  D«  4^4imka  «we  VoNdMrifiMi  muihniidilea» 
und,  um  duich  Bussgelder  sioli  wi  Iwitieheni,  aUmbiafige  Plafil* 
IUIM0MI>  setzte  Carl  der  Grosse  die  Zahl  anf  dniim  Jalva  fUK 
welche  nun  Placila  legitiina  hieasen  vod  hrn^v.  fortbosiandea  all 
das  gebotene  T)ing.  >]  In  der  aiisserordentlivheD  Qerichlssitzung' 
hatten  bloss  die  Partbeien  und  die  Urtheilstinder  sa  erscheinen  ;2) 
ohf^eicb  auf  den  l.andtagen  Gegenstände  der  Polizei  und  Vorwal- 
tung verbandelt  wurden,  go  waren  sie  doch  vor  allem  Gerichts- 
lage und  zwar  besonders  feierliche,  an  welchen  in  geeigneten  Fäl- 
len sogar  die  ganze  Gauversammlung  am  Irtheilllnden  Tbeil  nahm. 
|u  der  Hegel  tbaten  diess  die  zum  Urtheileu  besonders  Bcordneten. 

ä)  Diess  waren  unter  den  nierovingischen  Kruiigen  die  Rachim- 
burgi,  d.  Ii.  die  lür  das  gerade  statliindeiide  Placilum  zum  Rich- 
teramte vom  (Irafea  Auserwäblteii.']  Si(*  niussten  freie  Grundherrn 
im  Gau  und  Leute  unbeseholh'uen  Rufes  sein,  in  der  Regel  wur- 
den sieben  der^ielben  mit  der  Eulscheiduiig  eines  Recblsslreites  be- 
auftragt. 

3)  UnUf  GaH  dem  Orossan  nahm  aia«  rfleksichllleh  der  Up- 
theilfinder  die  Veränderung  vor,  dass  der  Graf,  unter  Zusidwag 
aller  Gaiigaapifaii,  besCiiidige  Riehler  (alao  leheaalfinglich  ernannte) 
villlte»  die  9cahinj4)  hiesaen  and  in  der  sich  bildenden  franattii- 


1)  Ccp.  T.  MS  n.  ia.  M  PMts  115.  Gap.  t.  M  e.  6.  bei  Perfi  166.  Gap. 
T.  Sie  e.  14  bei  Ms  p.  SIT.  In  Flandan  bcslnd  «•  nwkfeaiog  Mi 

los  14le  Jahrhundert  Am  denselben  gingen  «pKtcr  in  FraekieMi  H»  Grand- 
joiirs  und  die  Assiscs  der  Grafen  und  ihrer  Dailii«  hervor. 

3;  (^i|)it.  5.  V.  819  c.  i^.  Vor  das  (irafengericht  gehörten  die  majores  cauNO 
ab:  homicidia,  raplus,  ittcendia,  memhrorum  ampulationea,  furta,  alieuarum 
raram  tovasloaii,  Capitul.  pro  Biipanii.  Bahn.  L  fiBD. 

1}  Bat  ▼sHhtiars  AaiicM  afear  4ia  BaeMifciiigi  iH  unrahl  rtm  dar  Svfigny't, 
wsaaak  jßiet  Osageiisna  and  Oruadherr  Raohtebarg  war,  als  von  der 
jetst  Ton  Pardessus  verlhcidigten :  nur  der  jedesmal  richtende  sei  en  ge- 
wesen, verschieden.  Man  vereinigt  am  besten  die  sich  scheinbar  >\i(1er- 
sprechenden  Slelieu  Uber  dieselben  dadurch,  dass  man  anninuni:  b4i  der 
Eröffnung  eines  PtaciH  ui  «ina  Äntahl  Rachimburgi  ertutMU  MMl  ew  dit> 
m  J$im  BmkhHrm  tMa»  laaMMlirt  aiiiftwaMt  «oriii».  IHs  W» 
ridtaBf  Ume  daan  AheUaWiSit  all  dar  BmeanaBf  dar  Getehworeneu.  S. 
▼.  Savigny,  Ge^rh.  d.  röni.  Rechts  im  MiUclalter  und  den  ilun  füllenden 
Eichhorn  J.  Staats-  und  IUm  litspesch.  I.  7Ö.  \H.  ]>ardessus  Loi  S^iilique 
p,  5T7.  Die  HaupUtellen  Uber  die  Kachimbur{(i  sleheu  xusammeu  bei  Le> 
sardi^  III.  p.  10.  Rackiaihargi  raiMeates  aiod  wirklich  fungireode,  ad- 
siMilw  akM  flwalisais.  INa  Baasaauat  baai  iMariaas  ssMai  aar  aiM 
ivirtlMha  üaavsslaaBg  das  gawaaalschsa  lasWaAorgi. 

4>  Daai  schon  vor  Carl  daas  Grossen  Scabini  voriLommen,  beweist  dia  flandri- 
sche Originalurkunde  von  7i3,  die  in  meiner  flandrisch.  Staats-  u.  Rerhts- 
gaaphlohta  ahgadnipkt  iiad  darf«  racaiaüla  ia  der  i^aniöaisobeu  Ausgabe 
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•ehan  Spvteke  EtqtkintB,  nach  dem  LatoinischeD  eichabini  (der 
knrgundiaehen  Lande)  nnd  es4ine?mi  (der  Normandie),  nachher 
Eeheflns  hiessen*)  oder  jndiee«,  wt^  bei  den  YdUcern  gothischer 
Abkunft.  2) 

Die  Rachimbargi  kommen  zwar  noch  vor,  jedoch,  wie  es 
sdieint,  nvr  wenn  bei  einem  Placitiira  keine  filr  die  Masse  der 
Proces.se  genügende  Zahl  Scabini  vorhanden  war.  Jeder  Graf 
musste  beim  Placitum  wenigstens  von  zwölf  solcher  Richter  umge- 
ben sein  und  wo  es  ihm  daran  gebrach»  dieselben  durch  boni  ho- 
mines  ergänzen. 

4.)  Ausser  den  Rachimburgi  werden  unter  den  Merovingern  noch 
die  Sagibarones  genannt,  über  deren  Functionen  nie  ganz  aufzuklärende 
Dunkelheit  herrscht,  (iewiss  ist,  dass  sie  bei  Gerichtssitzungen  An- 
theil  hatten  (in  Fällen,  wo  sie  zugezorjen  werden  raussten),  ob  sie 
als  Rechlsgelehrte  juristische  Streitfragen  entschieden  oder  das  Be- 
stehen einer  Rechtsgewohnheit  durch  ein  Weisthum,  wie  später 
die  sages  Coustumiers,  bezeugten,**)  oder  statt  des  abwesenden  (tra- 
fen die  Gerichtssitzungen  präsidirten,  iSsst  mit  Gewissheit  sich 
sieht  sagen. 

5)  In  den  Inunnnititsbezirken  vertrat  der  Vicedominns  oder 
Adfoeatna  die  Stelle  des  Grafen»  während  auch  in  diesen  Rachim- 
bargi oder  Schöffen  das  Vrtheil  fenden.^) 

Wo  die  Grafschaft  in  Vicegrafechaften  abgetheilt  war,  vertrat 
der  Vice-Gomes  den  Grafen.*} 

m.  Neben  der  Gerichtsbariieit  des  Grftfen  bestand  schon  unter 
den  Merovingern  die  des  Gentenarius.  Unter  den  Carolingem  er- 


dicMS  Werkes  beigeben  tot  Man  hüte  gich  daher  mÜ  t.  SsTlgiiy  «ädere 

nereviogischc  Urfcnoden  dtithaib.  weil  darin  Scabiui  A'brkommen,  filr  uo- 
icht  zu  erklären.  Der  Ursprung  des  Wortes  ist  vieUeichl  '(■wif  schon  Lim-  ' 
nffus  bemerkt)  im  Hebräischen  zu  suchen,  wonach  OCiÖ  Schofel  ein  Rich- 
ter heisst.  Die  Geisllichen  mögen,  um  einen  Eig^ennamen  filr  die  nun  le- 
benslänglich ernaanleu  trtheilaander  zu  haben,  das  Wort  Scabini  nach- 
gebildet haben. 

1)  Dtf  B  iat  mir  die  Tor  ao  viele  wK  einem  S  befinnenden  Wörter  geietHe 

Aapfaraüon,  s.  B.  Escalin  filr  ScbilliBg,  Baolaye  filr  ttlite  o.  s.  W. 

S)  8.  im  Anhantr  B.  die  Urkunde  Nr.  II.  .\.  nad  B« 

*)  Capit.  11.  V.  819  art.  2.  Ualuzius  I.  «05. 

S.  T.  Savigny,  Gesch.  des  römischen  Rechts  im  Mittelalter  S.  263.  Grimm, 
Rechtsalterthilmer,  S.  783.  Eichhorn,  d.  Steaia-  and  Rechtsgesch.  g.  75  n. 
9.  %,  6.  der  derl  annimmt,  sie  seien  Ittr  gebeteae  QeHehle  geurMlille  Rieb- 
ier,  die  Beehlmhnrgi  flr  mifebolene.  Vardewns  Lei  SsUq.  9t%  Mg,  Nnd» 
Lezardicre  hiesscn  Sagibarones  die  gefwOhnUcken  reeittafsleiulett  lUtfUsder 
des  Königsgerichts  III.  3.  p.  19i. 

*)  Diese  Ansicht  schlägt  Pardessos  p.  674  Tor.  —  ^)  Leiarditee  III.  p.  171. 
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Mheiiit  tlatt  dessen  hi  ProTinKeii  4m  tMlelMa  Fnnikreidif  der  Ti- 
OMffot,  dessen  Titel  «b  di«F  fMschen  Zt^WlkmäL  ^^Oira  HMM- 
iMl  #är  nielit  die  niedore  i^ridildlierrlichp,  sondern  die  spitere  mitt- 
lere. Si6  riehfrton  über  kleinere  Diebstähle,  nicht  aber  über  Ver- 
brechen, auf  welchen  die  Freiheits*  oder  Todesstrafe  stand.  Auch 
die  Fragen  über  ächtes  Eligenthum  gehörten  nicht  vor  ihr  Gericht, 
sondern  Tör  dn^  des  Grafen  oder  des  Missus.  Jedoch  hatten  aie 
eine  Polizei^M'>\ all  iiii  Tnifange  ihres  I^'zirkes.'j 

IN'.  AusscfoKlcutlich,  ol»<:leich  re<:('lm;issi;;  wiedcrkchi »mkI  .>>ind 
die  Placita  dtM  .Mis>i,  wo  Itcsoiidcrs  klafj[on  ;ie;,M'[j  die  NN'illkulu lirh- 
keileii  der  lirafeii  iiiid  (^euleuarii  auzubriugeu  waien.-'j  Sie  muüttlen 
vorher  ari;:esa}fl  ANcnlen.*') 

V.  Kiti  allgemeiner  (iruudsat/  im  jiaii/en  rratdveiireiehe,  der 
bis  ans  Kiide  dieser  Periode  hefol^^t  Murde,  war,  dass  jeder  nur 
von  llichtern  seiner  nationalen  Abstammung  gerichtet  werden  konnte, 
dier  Franke  von  Franken,  der  Gothe  von  Gothen,  der  Gaiiorumuue 
ton  seinen  Stammgeuossen.^) 

ti.  Die  gewöl^iBehe  grundheirUche  GwjcliM  war  isiae 

'WirltQDj^  des  HimdliiBis^  weiches  ein  Girondherr  Qher  dtle  Hinter- 
äiüWIlftii^nr  Heriwshäfteii  iiatte.   Sie  w«r  ausgedelUitiSr  Mk^^ 
Leibeigenen  und  LiU,  ab  jttber  freie  Gnlshjiifig^.  IfleUWi^ilin 


t)  Die  Hmplstellea  Aber  die  Gerieiilsbarfceft  des  Ceatenarles  ud  Tieaitas  ste- 
hen hei  Losardlire  m.  p.  199  Ibig.  INe  entscbeideodsten  sied  das  Capila- 

kr  I.  T.  810.  cap.  III.  812.  c.  4.  /Xjiseg.  III.  79.  Der  Cenlenarias  wird 
in  einer  Verordnung  Childeberls  II.  590  (genannt  und  einer  des  Chlotar  bei 
Pcrlz  p.  10.  13.  Wie  im  Süden  die  <iaiicn  in  Vicarie  (Vifnieries)  waren 
sie  im  Norden  Fraukreichs  in  Cenleoae  abgetheilt  nach  dem  Polypt.  Irmiu. 
p.  199.  9«  Wert  TtwglBMS  Isl  Msh  FardaMsLol  Saliqne  p.  97»  ebeaM 
ghiwliisiiilsni  odt  deas  MasMa  Ctaleaariat,  wie  4lvar  aüt  Ce—s  Im 
Foljpcichon  werden  die  Deesate  «aAsTsshiedeni  siad  abir  eflariNv  aav 
gnindherrliche  Bezirlie. 

3)  Capit.  Y.  789  c.  21.  Ports,  p.  89.  GapM.  t.  «85  e.  9.  Porti,  p.  947. 
Ansegif.  III.  87. 

4)  laMrokheBeispMa  eaIhdIeD  die  M  D.  Taiss.  abfedsMltle«  üiteadsB,  vea 
walsfc—  wir  elaige  ki  üitaadeah.  diasos  Baadis  wledwgefciB,  Akssh.  U. 

*)  Die  flransOslsefaOB  Rcchtsgclehrlen  vom  Ende  des  16ten  Jahrhunderts  an 
stritten  sich  sehr  über  den  Ursprung  der  grundheirlichen  Gerichtsbarkeit. 
Die  herrschend  gewordene  Ansicht  erliljirte  sie  für  usurpirl.  Pardessus  Loi 
Soliqoo  p.  583.  nach  Leivd.  III.  p.  127  folg.  verüieidigt  ihro  Bocbtoittssig- 
Ml,  IsMal  sie  Jadooh  wie  disse  Mshila  Uess  aas  dar  lauaoalül  hir. 
AHala  ans  disasr  ist  aar  dla  MUkrt  (die  haala  Jnstlea  ssifBarlria)  aa 
küren,  nicht  die  niedere.  Die  lai  Text  yorgelragene  Ansicht  findet  sich 
einleuchleod  bewiesen  in  dem  wenig  beluinoten  Bache  eines  Adrocaten 
Booquet:  Lc  droit  public  de  France  eclairci  per  dos  mnnniaaati  de  l'aati- 
qoiU.  Paris,  ITöü.  1  yoI.  4.  besonders  p.  208. 
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(ffund  und  Boden  aiigesesscnc  standen  nicht  unter  seinen  GMMto» 

ifMW      (licht  das  Privilegium  der  immunitül  genuss. 

Die  uralle  gernianischn  grundherrliche  (jorichlsbarkeit  war 
zwar  noch  nicht  die  durch  das  Lehensysteni  ausgebildete  Justice 
Seigneurialü,  die  deutsche  Patriinünialgerichtsbarkeit,  jedoch  der 
erste  Anfang  und  die  Grundlage  derselben.  Die  nieroviDgischen 
Könige  behielten  übiigeiis  selbst  auf  dem  immuaitäUgebieto  einige 
Fälle  ihrer  eigenen  (^^riQht)»l)ark^  vor.') 

5)  IflnammJ'^ 

77,  Die  ersten  KOnige  der  Franken  li^wen  das  f^miiche  Fi- 
nanzsystem fortbestehen.  Ihre  Einkünfte  waren  d'ther  nicht  blos^ 
4ie  ihrßr  Domaincn  [fisci  regii],  sondern  dir  Staatsabgabeo,  welche 
unter  den  Kaisern  bestanden  hatten,  sowohl  die  Grund-  als  Kopf- 
steuer (jugalio  und  capitatio).  £s  wurden  von  Zeit  zu  Zeit  die 
Heberollen  erneuert  und  die  Steuern  von  den  von  Alters  her  übli- 
chen Beamten  eingezogen.  Die  Iiidiclio  war  noch  stets  der  erste 
März,  die  Veranlworlliehkeil  für  die  Bezahlung  derselben  lag  auf 
dem  Grafen.  Auch  die  Kirchen  waren  gehalten,  diese  Laslun  zu 
tragen,  wenn  ihnen  nicht,  wie  dies^  sehr  qSI  der  F^U  ijrar^  eloe 
I||linunilät  erlheilt  wurde. ^) 

Die  freien  Franken  waren  jedoch  keiner  olfentlichen  Steuer 
dieser  Art  unterworfen; ')  aber  schon  5i8  versuchten  ihre  Könige, 
jedoch  ohne  Erfolg,  sie  damit  zu  belasten,*)  allein  sie  zogen  sich 
dadurch  den  Uaa>i»  dgrseiben  zu,  und  Yeranla^slen  A^ij»li^)de.<^) 

■»Ml.        .       I  J' 

0  I>iaM  benerkl  Ptrdesras  p.  594  lutar  Bsrufuiig  anf  eta  Biploui  v.  775  bei 
B.  Vanqnel  ¥.  MB  mä  MI  darin  die  8piw  dar  iplUv  •.  «w  aaf  vnyanx. 
Bie  fliatD  iqgtt  HooriiM  litM  infMiii  «äi  wtfmUtnw  iUm  ecctoito  eam- 

ouMMre  notcuntur,  mm  judicibui  nastrU  iadacunt  raliones  4e  Mbw  eail- 
bus  d«  hoste  public  o  t.  «.  da  BMlao  haMia,  qaanda  pnbMcMm  prvpMNraliir, 
el  wacta  vel  pontos. 

^  (}ber  dai  Finanz»ysleiu  der  FraidLeo,  naneaUich  uuter  deo  Meroviogern, 
war  0üut  «in  grosser  Streit  swisdicn  Debet,  Beoltfaffllert,  MaalMqaiea 
«nd  MMf.  Die  MUe  Dantalimif  tai  vorlgaa  l«Mm*deit  gak  La«ar- 
dl^  im  B.  nn.  JetM  m.  p.  266  folg.  Spiter  atkilal»  Pastor««  flb«r  dieae 
Frnfe  ia  der  Vorrede  zu  Bd.  XIX.  der  Ordonn.  p.  XXXIX— LXIX.  Neac- 
6leii8  nnterauchle  diesen  wichtigen  Oegenstand  kritisch  Lchu^rou  in  seiner 
histoire  des  insUtutions  Meroviagiennes  p.  4i6— 438.  430—463. 

Wir  aekmen  datian  ReMÜBle  an  «id  Mgen  taut  KentdUaa. 

^  9m  hier  Gengta  hat  Lehethwe  auf  das  VbataeBgaadMa  aaehfewlaaea  in 
seiner  htit.  des  inslit  Mdroving.  p,  SM— HO.  —  ^tLehalro«  p.  W  489. 

«)  Lehugrou  432.  439.  nach  rrro^or  v.  Tours  III.  86.  Lexardföre  p.  289. 

>)  Fredegonde  machte  sicli  58i  dosshalb  sehr  verhasst,  weil  sie  mit  dem  Prä- 
feeten  Mammolus  alle  Franken  in  Neastriea  sa  besteaern  Tenaohte.  Gregor 
TU.  i5.  Tiele  SleUeo  bei  Leurdi^  »12. 
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JHfi  Latten  der  fima  fuakm,  wdxk»  «iith  «Klar  im  €aio- 
lingem  forlbestaQ4eii,  wwMi :  : 

1.  Dem  König  jades  Jahr  eih  Gefdwak  in  na«ta.<)  Nock 
Carl  der  Kahle  erhielt  seine  Geschenke  nach  alter  WeiM.^  8ia 
bestanden  niokt  m  Geld»  aondem  in  Pferden,  KleidungagCHokaiy 
öchnmck  u.  w.  Erzwungen  wurden  die  Geschenke  nicht,  es 
hing  daha»  Ton  fvteB  Willah  aimt  Jaden  ah,  wie  vial  ar  i^ibm 
wollte. 

2.  Waren  die  freien  Franken  gehalten,  die  reisenden  königli- 
chen BeamlaB»  alao  DaaianÜich  die  Missi»  farner  die  Gesandten  frem- 
der Könige  zn  verpflegen  und  ihnen  zum  Weiterreisen  Pferde  in 
geben. ^]  Ludwig  der  Fromme  setzte  819  fest,  auf  was  die  reisen- 
den Beamten  Anspruch  zu  machen  hatten.  Wer  den  könighehaB 
Befehlen  nicht  nachkam,  wurde  streng  bestraft.^) 

3.  Die  Freien  waren  yerpflichtet,  zur  Unterhaltung  der  Öffant- 
Hchen  Gehäude  in  den  Städten,  der  Brücken  und  der  Strassen 
beizutragen.  Auch  die  Bischöfe,  Äbte  und  königlichen  Yasalloi 
unterlagen  dieser  Verbindlichkeit.  Die  Grafen  hatten  die  beizu- 
steuernden Gelder  zu  erheben;^]  die  auf  Privathorrsrhaften  Jiafind- 
Uchaa  Brückan  ipuAsten  von  diesen  unterhalten  werden.^ 

4.  Allgemeine  Abgaben  im  gallischen  Frankreich  waren  die 
Zölle,  telonea  und  census,  die  auf  Brticken,  bei  Überfahrten  über 
Flüsse,  in  den  Häfen  und  bei  Gelegenheit  der  Märkte  bezahlt  wur- 
den, sie  sollten  aber  nur  da  entrichtet  werden,  wo  sie  von  Alters 
her  bestanden.  Die  (irafen  hatten  für  deren  Entrichtung  zu  sorgen. 
Den  Kirchen  und  Klöstern  wurden  schon  früh  Exemtionen  gestat- 
tet. Wenn  dagegen  Kroudomninen  ihnen  geschenkt  wurden,  so 
bezogen  sie  die  üblichen  Zölle  zu  ihrem  eigenen  Besten  fort.'] 


0  Die  gtcUen  finden  sich  bei  Lozardiöro  III.  277. 

Z.  B.  86i  in  Piales  and  874  in  Doiui  Xj^ti.  &.  BwiUü  bei  D.  Beaquet 

YIL  m.  itt*  UuriUra  8». 
^  It  iü  «tarn  ata«  SvniM  «a  nalw  im  Whumm  wiiln— nada  Usl  des 

CkriM  imbliM»,  Lehuüran  hm,  4m  IbUH.  Cmiag.  p.  4«r.  IMa  ■awaliildto 

bei  Lpzardierc  266.  269. 
*)  Bei  Peru  cap.  1.  p.  218.  c.  36.  39.   Die  lilora  IracUtoria  bei  Marc.  I.  Ii. 

Die  Reisenden  musstan  jedocii  die  getödteten  Pferde  bezahien.  c.  841. 

Bdw.  n.  m.  -  »)  LetariMre  p.  tW.  CkpÜ.     MI.       SM.  tWw 
«)  UuMn  p.  999.  Gapit  T.  SM.  844.  LelmlrcMi  Init.  OoHlBg.  4att-4TB. 

Ali  iMtoatrt  wardiB  die  paftates  aii%«fUrt. 
9)  LeuHiire  S70.  Capilul.  t.  T79.  803.  803.  806.  819.  821   854.  862.  875. 

Dats  diese  ZöUe  schon  unter  den  Merovinfern  beiahlt  wurden,  beweisen 

Chroniken  und  Urkunden  ebendeseibst.  LehuttMM  p.  480. 
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5.  Ob  unter  den  CaroUDgem  alle  Bewobner  dM  Reichs  einer 

regelmässigen  Kopf-  oder  Grundsteuer  unterworfen  waren,  ist  eine 
beitritteue,  jedoch  iti  verneinende  Frage*  Auch  der  census  rega- 
Us  scheint  nur  eine  von  liöniglielieD,  wenn  auch  freien  Hintersassen 
SU  zahlende  Grundsteuer  gewesen  zu  sein.    Der  ganz  freie  Mann, 

er  mochte  Franke  oder  Romane  sein,  zahlte  keine  Kopfsteuer.  Die 
Allodicn  waren  ihrer  Xatur  nach  steuerfrei,  und  die  Beneiicialbe- 
Sitzungen  unterlagen  nur  den  nach  i..ehenrecht  auf  ihoeo  haftenden 
Kriegsdienstiasten. 

Die  allgemeine  Keichssteuer,  welche  Carl  der  kahle  877  aus- 
schrieb, um  die  von  ihm  den  Normannen  zugesagte  Summe  aus- 
zahlen zu  können,  war  eine  ganz  ausserordenlliche.-j 

Ausser  ihi'en  Domäuialerlräguisseu  aller   Art,    bezogen  die 


<)  Pastorct  n.  a.  O.  ist  der  Moinuiii;,  unter  Carl  dem  Kahlen  wenigstens  halte 
CS  directe  Steuern  get^ebeu.  Eiciihorn  §.  171.  nimmt  ebenfalls  einen  Cen- 
sus von  Gütern  an,  an  welchen  der  König  keine  gutsherrUchen  Rechte  hatts, 
s.  B.  in  eroberlan  Llndcfa.  Audi  Frankni  bitten  lis  beiahlt  von  Grand* 
•llldien  die  aicht  terra  sdica  fewesen.  Lesardierc  erfclirl  eich  durcheac 
gegen  die  Besteuerbarkeft  der  Franken  nnd  ihres  Cinindbcsitzes  p.  882—290. 
Ja  fast  alle  Stellen,  wolohp  von  Iributum  nn<i  roiisus  sprechen,  müssen  von 
Abgaben,  welche  Freie  oder  Hintersassen  zahlten  oder  von  indirecteu 
Steuern  verstanden  werden.  Und  auf  solche  lassen  sieb  am  besten  die 
wwlfen  Sl^B  beiieiwii,  worin  Tom  eemns  regalis  flberbaivt  die  Hede 
ist,  namentlich  des  Capit.  IV.  t.  805  c.  20  fbraer  Capif.  UI.  r.  4MS.  c. 
10—11.  Baluz.  I.  408.  Die  anerkannte  althergebrachte  Stcuerfireilieit  der 
prlrilcgirten  Stände  In  der  folgenden  Periodo  wSre  unerklürlich,  wenn  sie 
in  der  fränkischen  dieselbe  nicht  schon  (^habt  hätten.  Die  Worte  im 
Cap.  i.%  des  Capit.  Carls  des  Kahlen  v.  858.  Bahu.  II.  116  u.  Walter  III.  92: 
Ncfne  a  cooiitibns  Tel  fldelibns  noetris  pias  stndeatis,  qum  l&t  et  «qm«*> 
tado  fhlt  tempore  pttris  noetri  de  hoc  qnod  de  Fraaci»  aedpiwit  eiqnirere, 
woraaf  Pastoret  sich  beruft  sind  zu  allgemein  am  darauf  ein  Steuersystem 
zu  grtlnden.  Das«  der  Census  dominicus  eine  grundherrlicho  Steuer  war, 
beweisen  u.  a.  Capit.  v.  859  tit.  36.  art.  30,  bei  Baluz.  188,  bei  Walter 
151.  art.  28  deeseU»en  Capitulars.  Dasselbe  erwihnt  nun  Uli  Fraaci  qui 
censnm  de  ino  capfte  Tel  de  ivle  rehai  ad  paHam  lefM  dabanl,  d.  b. 
•oldw  Ma»  die  UMfHeho  »nlanaaiwi  www.  INmta  Btwefia  dw 
SIeaerfreihclt  der  Freien  enthilt  das  CapH.  V.  v.  803  art.  17  bei  Balnzins 
I.  p.  ^0 :  T^t  liberi  hominos  riullum  obsequium  oomitibus  faciant  neque 
vicariis  conjectum  ullum  vel  assiduum  iis  resolvant  cxrepto  serritio,  quod 
ad  regem  perUnet  et  ad  heribannatores  vel  bis  qui  legaUonem  ducunL 
Miar  wird  TM  andi  den  llraloa  leohian  oifcllrl,  iia  ealen  ah  aiui  ocmh 
eotaU.  MoK.  I.  145. 

^  S.  das  Capit  V.  873,  hei  Walter  III.  906.  Bs  flihrt  die  (Überschrift  h»e 
exactio  a  Nordmannis  qui  erant  in  Sequana  tempore  Karoli  regis  de  suo 
rcgno  fuit  facta  ut  ab  ipsins  regno  recederent.  KUrzer  bei  FerU  Edict 
de  tribttio  Nordmanuico.  * 
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Kftsige  aoch  mittliye  Einkünfte  ton  dem  Prägen  der  MiBzen,'] 
von  Confiscationen,  welche  besonders  unter  den  Merovingern  «ehr 
hiaig  ▼orkamM  uad  von  den  Biim^  odor  Slr«%«kionu^) 

6)  JüriegwtrfoMntng.^) 

Man  kennt  die  frfokbclie  KriegsTerfitstong  enk  seit  Cail  dem 
Groesen,  welelier  sie  genauer  darck  seme  Capitnlarieo»  besonden 
M,  807  und  811  regaUrte.^)  E«  gab  eine  doppelte  Verpflicktang 
zum  Heeresdienst,  die  allgemeine  allen  Gnmdkerren  anfliegende 
nnd  die  betondere  des  Heerbannes. 

f  ]  Die  letstem,  so  fern  sie  im  kOniglieben  Palaste  niebt  Dienst 
so  thnn  batten,  musslen  jederzeit  bereit  sein,*)  dem  Aufgebot  zu 
folgen,  und  swar  sowohl  die  umnittelbar  dem  Könige  als  Senior 
untergebenen,  wie -die  Lebensamnoen  der  Grafen,  Bischöfe,  Äbte 
und  Äbtissinnen.  Die  am  Hofe  verweilenden  beben  ibre  VasaUen  zu 
den  Fahnen  des  Grafen  su  senden.*) 

Die  Verpflichtung  zum  gemeinen  Heerbann  wurde  durch  die 
Verordnungen  von  803,  807,  811  verschiedentlich  geordnet.  Nach 
der  ersten  Verordnung  muss  jeder,  der  vier  Mansi  vestiti  besitzt, 
in  eigener  Person  gerüstet  zu  Feld  ziebeo.  Wer  drei  hat,  zieht  un- 
tersttitzt  von  dem  Hesitzer  eines  Mansus  aus;  die,  welche  wenig^er 
haben,  vereinbaren  sich  darüber,  wer  von  ihnen  auf  gemeinschaA- 
lichc  Kosten  sich  stellt.') 

Und  diese  Ileerbannpflichligeii  ziehen  mit  ihrem  Grafen  oder 
ihrem  Senior.  Nach  der  Verordnung  von  807  müssen  alle,  die  drei, 
vier  oder  fünf  Mausi  haben,  auf  eigene  Kosten  den  Heerdiensl  thiin, 
weniger  Begüterte  vereinigen  sich,  einen  von  ihnen  auszurüsten.') 

2)  Auch  die  Bischöfe  und  Abteien  haben,  sofern  sie  nicht  be- 
sonders ausgenommen  sind,  ihre  Mannschaft  zu  stellen. 


1)  LeswdUre  UI.  p.  m,  m. 

^  HeUm  f.  m  «.  r.  Dm«  dieBwrilMn  «•  HMiptfUillMi  dsrUtalgHebn 

EinkttuAe  waren,  beweisen  viele  Stellen,  1. 1.  du  CaplL  ß»  TflliSt  ci^.  1. 

5.  8.  28.  30.  32.  .39.  62.  63.    TiU  Lndovici  Pii  ab  AslNU.  SOripl.  ia  iäm 

cap.  6—7  des  Capil.  Carb  des  Kahlen  von  858  ar(.  Ii. 

Letardiere  1.  p.  1Ü7.  Ii.  p.  80  aod  424  folg.    Lehuerou,  In^dtutiODs  Caro- 

ita«.  I»*  M  bes.  418.   Sehr  ansfOliriidi  bchjwdeil  «eae  Krieffsvarftaimf 

tm  fl«BkiseheB  Retabe  EUUMn,  4.  8lMt»>  vai  EechlsgeMlk  f.  161—170. 
*)  Sie  stellen  bei  Pcrts  HO.  IM.  Iii.  Das  erst«  wird  gewöhnlich  Ina  Jahr 

811,  das  letzte  ins  J.  819  fesctxt.  —  Capit,  v.  807  vide  b.  Pertz  p.  140. 
•)  CapH.  V.  811.  c.  7.  b<a,  Pertz  p.  173.  —  7)  Capit.  v.  803.  c.  1  h«i  Perix 

p.  119.   S.  auch  Anscgi«  1X1.  14  de  Heribanno  67—75. 
»)  GapU.  Aqaense  v.  807  bei  Pertz  149.  S. 
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Eio  Capitular  von  817  hei  Pertat  p.  «nÜiilt  eito  iiale  VM 
14  Abt^Mii  die  Servitia  in  leisten  halten. 

3)  Die  kttsiglidl«»  llissi  haben  Aber  d^n  Vollzug  dieser  Ver- 
ordnungen zu  wachen,  und  die  ohne  Grund  ausbleibenden  in  eine 
Strafe  von  60  Solldi  zu  Verfällen,  desgleichen  den  Beamten,  der 
Geld  annahm,  um  einen  Heerbannpflichtigen  zu  Hause  zn  lassen.') 
7Mm  Schutze  seiner  Frau  und  eines  jeden  Ministeriums  hat  der  Graf 
zwei  zurückzulassen,  ebenso  die  Bischöfe  und  Äbte  fiXt  jedes  Mini- 
steriura  ihrer  Besitzungen.^) 

Die  ohne  Grund  Zurückgebliebenen  sind  zu  nöthigen,  soriel  zu 
steuern  fconjcctum  facere),  dass  dafilr  der  ihnen  obttegeMle  Heer- 
dienst geleistet  werden  kann.^j 

Wer  Befehl  zu  Hause  zu  bleiben  erhielt,  unterliegt  nicht  der 
Busse  des  Heerbannes,  und  wer  im  vorhergegangenen  ausgeiogen 
war,  ist  im  lattfeaden  zu  Hause  zu  bleiben  verpflichtet.^) 

Die  Heerbannspflichtigen,  die  Vasallen  mit  inbe«frifl'en ,  haben 
in  gehöriger  Rüstung,  mit  Nahrnngsmitteln  auf  drei  Monate  und 
Kleidern  auf  sechs  von  der  Grenzüberlrehm^  an .  vorsehen  zu  er- 
scheinen.^) ni(3  PferdenuteruDg  miiasten  die  Bewohner  der  Lande, 
durch  die  sie  zogen,  liefern. 

Diese  Anordnunß[en  wurden  wiederholt  durch  Ludwig  den  From- 
men 817,  825,'  8^8,  829, und  Cuil  den  Kahlen  86^^,  865,  869.") 

Die  Befehle  zur  Verlheidifj^un^'  des  Reiches,  besonders  ffcgen 
die  Normannen  wurden  sehr  oft  erneuert.  Erst  vierzig  Tage  nach 
beendigtem  Feldzug  durften  die  Heerdienstpfli(  litigen  die  Waflen 
niederlegen. i>)  Die  Nichlausziebenden  waren  immer  zur  Landes- 
verlheidigung  verpflichlel.') 

Die  Strafe  des  Heerbannes  konnte  nur  aus  dem  MobiliarvermO- 
gen  des  darein  Verrällleu  erzwungen  werden.'") 


*)  Capit.  T.  803.  art.     8.  5.  Gaptt.  v.  Oct.  Sil.  «ü  9;  Ble  8Mr  fihrle 
salbst  den  Maman  EaHbtmmm.   Mm  mtat  daa  Herofbifeni  warte 

diese  Bussen  vorhängt.   Ausz.  aus  Grej^or  r.  Taors  Y.  IT.  T*  Mir  911  bei 

D.  Bouquel  II.        und  Lozardiüre  I.  Hil. 
2;  Capil.  V.  803  art.      5.  —  3)  Capit.  v.  HQ'A  art.  6.  —  *)  Cap.  v.  8(KJ.  ail.  9  a.  E. 
fi;  Capit.  V.  Ocl.  811  bei  Pertz  173.  art.  8.   Die  Loiro  uuU  der  Rhein  sind 

6MMI  mt  dia  «irifelMi  MdM  Wokoaad«;  «r  die  sMIdl* vorder  loire 

AfffMsenHi  bat  Zifea  Mdh  apanian  <!•  Vynamu 
«>  Perla  p.  ai8.  arl.  17.  p.  251.  p.  329.  art.  7.  352. 
^)  Lezardi^re  496—500.    Pertz  p.  494.  arl.  -20.  29.  p.  50  H.  art.  13.  1*. 
8)  Capit.  V.  829.  art.  13  od.  14  bei  Portz  352.    Capil.  y.  86^.  til.  36.  art.  33. 
•i  Capit.  V.  859.  tit.  30.  art.  27.   Baiuzias  II.  187. 
1«)  Leiarditee  p.  511.  M3.  Capit,  t.  ttS.  arti  it.  fiifit^T.  SM*  ttt  Sf. 
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iM  wm  •SmikalbMi  'den  lifdgen  Kriegifieiisto  iti  ent- 
ziehen strebte,  so  erhieHen  die  ViMi  den  Befehl,  Usten  eller 
KriegtdienstpAichtfgen  ausfertigen  vnd  statistisehe  Dbefsiditen  ent- 
werfen lu  lassen  J) 

T)  Polizeigesetzyebutig.^) 

Es  ^ürde  ein  erfolgloses  Bemühen  sein,  während  der  fr&nki- 
•chen  Periode  eine  von  den  Beherrschern  des  Staates  mit  Bewusst- 
sein  des  Zweckes  ausgegao^'ene  und  nach  Principien  verfahrende 
Polizeigesetzgebung  aufzusucluin.  Der  (iedanke  eines  polizeilich 
uberwachten  Staates  war  von  Carl  dem  (j rossen  indessen  erfasst  und 
theilweise  aiisgeliihrt  worden,  (iarl  der  l^ahle  sacJ^  ihn  noch 
üestzu  halten. 

Eine  Menge  Verordnungen^j  der  Carolinger,  selbst  einige  der  Me- 
rovinger,  sowohl  über  das  Strafrechl  als  über  die  Verwaltung,  haben 
einen  polizeilichen  Characler.  Schon  die  letztem  strebten  nach  dein 
Ziele,  die  Bewohner  ihres  Reiches  an  Gesittung  und  gesetzliche 
Ordnung  zu  gewöhnen.  Carl  dem  Grossen  schwebte  das  Ideal  eines 
grossen  christlichen  Reiches  vor,  welches  vom  Throne  aus  ganz 
beherrscht  werden  sollte.  *)  In  dieser  Absicht  wurde  vor  allem  das 
Institut  der  Misst  domiDici  organisirt.  Ein  geistlicher  und  ein  weih 
Ucher  bober  Beamtar  standen  jedem  Missationm  tot.  Wir  Inden 
ei»  basilindigHB  Mahnen  inni  innena  Frieden^,  aar  Aoiitung  den  Ra* 
lifilleen  «nd  die  so  all  wiederhaltan  BafeUe,  die  Sefawaeben  nnd 
HiUifisan  a«  scblHaeB«')  Carl  liess  es  sieh  «ueh  angelegen  aein, 
die  ■alarieUen  vnd  intelleotueUeft  Ininmsssn  in  flitdeni.  Hocli 
«bar  sein«  Zeil  Habend  tbal  er  arabr  als  Ibst  alle  Fflislan  das 
Ifittalaltafa. 


«)  Capit.  V.  8'2D.  —  2)  Der  ron  Ansepisus  807  ▼•rawlaMcto,  nach  den  Materien 
geordnet«  Auuug  aus  deu  Capitularicn  gilt  unter  Carl  dem  Kahlen  als  Ger 
aetibttch  im  Weatreiche,  auf  dessen  Verfügung  die  letsten  Caj^iail.  ^ers  »ich 
iiiidhii,  Cki^  M.  Jaai  tu.  aHlOb  M.  M.  aa.  mnm  itoCspil.  t. 
m  art.  S  M  P4M  Mf . 

S)  Wb  mknm  als  Politcigesetz  voraagUch  an  das  Capit.  v.  813.  b.  PeMt  p.  188. 

^  Die  Gffafen  hatten  die  Bischöfe  und  diese  die  Grafra  zu  überwachen ,  die 
IHsai  beide.  Anseg.  II.  Vi,  Beide  Gewalten  sollen  sieh  unterstützen.  Ibid. 
IL  iß.  Ämch  noch  Carla  II.  iDstmcUonen  für  seine  Missi  können  gewfsser- 
assBsa  ab  MhsMeNnlBtuigen  «ngeaebsn  awisn,  t.  K     Sat  M  Psrts 

4M^4M.T«as4iMim  r,mftmiä.m^w,9mmi.m^  r,9mw».m, 

*)  IMe  KJrcben,  Wittwen  und  Walsen  stehen  daher  unter  dem  besondem  Sthnls 
des  Königs.  Anseg.  II.  6.  Später  nianaf  Ctrl  der  Kahle  die  in  Folge  der 
Binaiie  der  Noraiaiwa  TerMsbtM  in  mMmd  SdiuU.  Cspit.  T.  SM.  art. 
9  bei  Pem  425. 
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1.  Die  allgeineioe  Sicherheit  suchten  sowokl  4i«  mdcoviagiiclien 

ab  die  carolingischen  Könige  zu  befestigen. 

Unter  den  ielzlern  halten  besonders  die  Missi  einerseiU  und 
die  Centenarii  und  Vicarii  anderseits  über  sie  zu  wachen. 

Die  strengsten  Verordnungen  wurden  gegen  Räubereien  und  Ge- 
waltlhaten  erlassen. ')  Welche  sich  deren  schuldig  machten^  unter- 
lagen iiirchlichen  und  weltlichen  Buissen.^) 

Bemerkeuswerth  ist  iu  dieser  Beziehung  eine  Verordnung  Carls 
des  Kahlen  von  853.  '']  Nach  derselben  wird  schon  das  Beherbergen 
eines  lalro,  scachator  (»der  eines  Verbannten  schwer  geahndet. 
Thut  es  der  Freie,  so  Iritll  ihn  der  Künigsbann  von  60  Solidi,  der 
Colonus  erhält  00  Stockschläge.  Wer  einen  versteckt  weiss,  muss 
ihn  angeben.  Behauptet  Jemand  einen  verborgen  zu  haben,  ohne 
et  zu  wiiien,  so  maM  er  diets  mit  twfltf  Eidhelfem  beschwören.^) 
Wer  einen  scachator  oder  einen  Utro  lödtel,  lahlt  kein  Wehrgeld 
und  kann  ntcht  belbhdei  werden.  Ule  Mini  sollen  soU^  Leale 
verfolgen.  Jeder  Freie  musste  schwören,  solcher  Verbrechen  sieh 
nicht  schuldig  zu  machen  noch  sie  in  Ibrdem,  and  die  ihm  bekannten 
aninzeigen.  Noch  strenger  war  der  Eid  der  Gentenarü.*)  Wer  sieht 
nicht  hierin  die  Versuche,  das  Faustrecht  wa  hefcimpfeii,  gegea 
welches  spiter  die  Goltesfneden  und  Lttadfineden  gerichtet  wurden? 

2.  Die  allgemeine  SittHchkeii  war  besonders  den  BischdfeB 
anvertraut,  welche  die  DiOcesen  n  bereisen,  und  besonders  die 
Fleischesverbrechen  zu  bestrafen,  also  su  diesem  Zwecke  ihre  Send- 
(Sjnodal-)  Gerichte  su  halten  hatten.*]  Sie  waren  auf  diesen  Rund- 
reisen  von  den  Eingesessenen  auf  eine  vorgeschriebene  Weise  i« 
verkOetigen.^  Den  Bischöfen  wird  eine  strenge  Beaufsidhtigang  des 
Clerus  und  der  Klöster  in  ihren  Diöcesen  lur  Pflicht  gemacht;*) 


<)  Guizot  Coart.  IL  Le«on  20.  21. 

2)  Capiu  V.  iU.  bei  F^rtz  p.  199.  V.  Mi^  p.  Aas.  DL  9.  tt.  M.  IV.  et. 
S)  M  Psfls  f,  4aS-4«7. 

^'j  Dicss  luiUe  tchon  Cari  d«r  Grosse  verordoet  im  Jahr  fMMS.  Portz  116  ar(.  2. 

^)  Die  merkwürdige  Eidcsrnrmel  lautet  so  bei  Pertz  p.  426:  Ego  ille  ad- 
salituram,  Ulud  malum  quod  scach  vocant  et  tisceiuro,  uon  faciani  doc  ut 
aliua  fadal  coaseoUam,  et  si  saptiero,  qui  hoc  faciat  uou  celabo,  et  quem 
•cto  vom  latre  vtl  Machalor  est,  Tohli  Ifiiilt  dominlflii  noa  Mlafce  et  mm 
— niftwItM,  ate  bm  D«m  a^ard  et  Mb  rtüqate.  8.  «i  der  Steile  «aek 
Balnzius  II.  p.  776.  Gegen  Blabweisaf  ■  kaiondCTi  der  Kirchen  und  Klöster 
ist  auch  ein  Capitular  Carhuanns  T«  814  gericktaL  Fttli  p.  560,  endkok  d«S 
Capit.  III.  V.  920.  Perlz  p.  565. 

Carls  des  Grossen  Capitular  t.  S13  art.  1  bei  Pertz  p.  188. 
h  Carls  des  Kablea  SyDodua  «d  Tetotua  v.  844  Mrt.  i.  fl»  kei  Verla  8V9. 
«)  tkptt.  Piffas  V.  755.  bat  Parts  p.  S4^  v.  8U  a.  a.  O.  y.  M«. 
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die  Feier  der  Sonn-  und  FesUage  soll  streng  beobachtet  werden,') 
die  (ieisllicluMi  das  Volk  «lurrh  Predigen  zur  ReiigiosilUt  und  Sitl- 
lirlikeit  anfeuern. -'}  Den  (leistlichen  wird  der  Besuch  der  Wirths- 
häuser  verholen.-^;  Streng  sind  die  Verordnungen  gegen  Ex.commu- 
nicirle.    Miemand  darf  mit  ihnen  umgehen.*) 

3.  In  Friedens/eilen  soll  man  nicht  bewaffnet  einherziehen;  in 
Fehde  lebende  sollen  gezwungen  werden,  sich  friedlich  miteinan- 
der zu  vergleichen.  Wer  es  zu  ihuu  sich  weigert,  ist  vor  den 
Ktinig  zu  (Uhren.  Wer  nac^  4er  Frieüeuseiuigung  einen  Andern 
tödtet«  lahlt  das  Wehrgeld,  den  Königsbann  und  verliert  die  Hand.') 

4.  akmtht  aiarlitpoftEeili<Ii9  Veroidaiiigen  konmifa  vor»  i«  B. 
das  Gapitular  Carls  des  GrcKMfBii  top  79k,  art.  k,  worin  lur  Zeit 
einer  Theoerung  die  GeCreid^  und  Brodpreise  festgesetit  wurden.*) 

Von  einem  ihm  Unl>ekannten  sollCe  Niemand  Fferde,  Ochsen 
oder  «vdfW  SSugvIeli  liiHjifett.  Verscbiedene  Ges<^|i9  ^pd  gogen 
den  Zins  und  Rornwucher  gerichfet.,'^ 

Die  Bettelei  wird  schon  von  Carl  dem  Grossen  'verboten  and 
je^er  Grandherr  angewiesen^  seine  Anpien  zu  unterhalten. 

j  Zauberer  vnd  WlJirsager  sollten  nirgends  geduldet  werden.^ 

Auch  ein  gemeinsamer  l^ünzfuss  sollte  im  ganzen  Reiche  sein, 
dessgleichen  nur  ein  Maass  und  Gewicht.")    über  das  Münzwesen, 
Maass  und  Gewicht  erstreckt  sich  der  grössere  Xhdü  eines  ausfifthiw 
liehen  Capitulars  Carls  des  Kahlen.'^) 


0  AsMff.  I.  75.  Die  Zahl  der  FeilUige  ist  feUgflselst.  Bbsnd.  I.  158.  n.  33. 

J)  Anseg.  I.  76.  —  3)  Ansc«.  I.  14.  —  ^)  Aaseg.  I.  36.  —  S)  Ans.  III.  i.  IV.  25. 
^  Pertz  p.  72.  Anscgis.  I.  126.  —  ^)  Capit.  v.  806.  art.  3  b.  P«rU  140. 147. 
fi)  Anseg.  I.  5.  Ii*.  Capit.  v.  806  bei  Pertz  p.  14i  folg. 
9>  C^pit.  V.  806  art.  9  bei  Peru  y.  144.  Aoseg.  1.  118.  —  ">)  Anseg.  I.  53. 
19  ABMg.  IL  iS.  m.  «0.  —     Porti  p.  854  des  swciln  tOklbm  HMse. 
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HL   B  n  ü  k 
Zweite  Periode,  erste  AbtheiiuDg. 

(Von  987—1285.) 

Allgemeine  QtMemverke  fir  tUesen  Zeärmm  tmd  wkhligsle 

Recneil  des  historieDs  de  Fraace,  B.  X.  bis  XX.  (t.  Jahr  184S). 
Ordonnances  desRou  de  France  de  la  TroHidme  Race  1 1.  U.  XL  XII. 
Recueil  des  Anciennes  Lois  Frangaiscs  pubUtes  par  de  Crusy,  Isam- 
bert  et  Jourdan,  t.  I.  and  II.  Ilistoiro  Generale  de  Languedoc  par 
D.  de  Vic  u.  1).  Vaiss(>l(e,  t.  II.  u.  Iii.  in  der  neuen  Ausgabe  von 
Du  Miege  (.  II.  bis  VI.  Brüssel,  nouvel  examen  de  l'usage  general 
des  Fiefs  en  France  pcndant  le  11  me,  12me,  13nie  et  14me  Si^cles. 
Paris,  1750.  2  V.  4.  mit  Urkunden.  Histoire  literairo  de  la  France, 
par  des  Savans  Bonrdictios  t.  X.  bis  XX.  San  Martbani  Gallia 
CbrisUana,  t.  i.— Xlll. 


1»  CapUcL 

Allgemeine  Staatsgeschichte  Frankreichs  bis  1285. 

i)  Die  vier  enteil  Capeünger,^ 

80.  Beim  Tode  des  letalen  carolingisehen  Ludwigs  regierte 
nirgends  ein  m&nnliclier  Nachkomme  Carb  des  Grossen  als  KOnig. 

<)  7?ar  die  allgemeinsten  und  wichtigsten  werden  hier  genannt,  die  Ubrifea 
sind  theiU  oben  ^,  Ii.  folg.  angegeben,  theib  an  den  gelUMgen  Orlen  aa- 

geflihri. 

^  Angabe  der  Quellen  und  der  Lideralur  dieser  Könige  bei  Loreni  I.  155. 
168.  171.  ISS.  Di«  HauptqntDsn  flnisn  sich  las  10.  v.  iL  ».  4h  RacmO 
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III.  Bucu  Gat.  I.  Fbahz.  Siaatsgesch.  bis  1285.  i6S 

Der  einiig  noeh  lebsade  Carl  war  Henog  tob  Niedeilolhniig«B  und 
VaMll  des  deutschen  Kabera.  Er  war  Frankreich  und  Fhinkreich 
ihsiV  $mi4  .gfWfnrden.  In.dteaem  stand^  «iTer  «in  FttrÜ  in  iLohem: 
^Ilfjfh^^H^Men  ^Abnhecren  den  K4taug§litel  erkämpft;  tind  geAhit 
Igi^^  iriKifAU  W»r.  natariicher«  als  dai«  fftugo  Gapel,t)  ^r  im  Mit- 
l^l^l^.jdef^  Reiches  mil  einer  nicht  unbedenleai^  Hausmacht 
lujiflil^ll^Jel^^  ^  0  ('I'  •llen  dazu  herufen  schien;  die.KO&igswfirde 
i|iÜ|ii}ini,  iiiul  nicht  Moss  von  seinen  VasaHen,  sondetn  auch  fn. 
epn^  Anzahl  dfff  Gros^f^n  <  Ileiches  aBCfkannt  wurde.  Bei  uoitein 
nicht  alle  hingen  ihm  jeduch  an,  ehnf^  der  iMächtigsten  hielten 
Carl  för  ihren  rechtmässigen  Herrn,  ^)  wie  der  Herzog  von  Aquita- 
nien mit  f;isl  allon  l.ehenslrfigem  des  Südens,-^]  ferner  die  Graf«Mi 
von  Klandcrn  und  von  N'ermandois J)  Dagef^en  huldigten  ihm  mit 
Ausnahme  des  Ki/.biscliofs  Aiiiulph  von  Reinn,  eines  Verwandten 
(^arls,  '  alle  His(  liid'e  <les  niitlh  i  ii  und  nin  dliehen  Frankreichs,  indem 
er  in  riiicni  fcici  !i(  Ihm»  Acte  alie  Hechle.  l"reiheiten  und  Privilegien 
der  Kirche  aulVechl  zu  ci  hallen  und  zu  schützen  versprach, über- 
haupt war  seine  und  seiner  vier  ersten  INachlulger  Maume,  sich 


cIps  nisioriciis  de  France  v.  D.  Bouquct.  l'nler  den  neaern  vergl.  Uably 
II.  6  II.  III.  1.  (iuizot,  Essais  p.  8i.  A.  Thicrry,  Lpdre  XIII.  «UT  rUst. 
de  Fran«p.    Sismondi  T.  IV.  und  V.    H.  Martiu  III.  p.  13  folg. 

<)  Der  ^aule  Capcl  wird  verschiedeutUch  erklärt,  entweder  wegen  des  dicken 
Kopfts  Hago's,  Oder  weil  «r  nto  tfe  Krone  traf,  inch,  weil  er  als  Knabe 
•einea  Get|»i6imi  g«nie  die  Kopfbedeeknagea  (Gt|mtio)  fsneunnen  hebe. 
Stellen  bei  D.  Bouquet  X.  etc.  L'art  de  vcrifier  les  Datei  Y.  Michelet 
hisloiro  de  Fraiuc  II.  143.  Note  3.  Hugo  Capel  war,  wie  sein  956  ge- 
storbcuer  Vater  Frinccps  Fraucoruni,  Burgundionum,  Britonum.  I).  HuiHiuet 
YIII.  254.  IX.  733.  Kichard,  Uerzog  der  Normaudie,  neunl  ihn  seinen 
Bealar.  Bbend.  IX.  7S1.  INe  Qralm  rem  Benüs'end  lewvaii  waren  leine 
banofHohe»  YasaHen  X.  988.  354. 

^  Schon  dte  Gkrooiiten  seinar  Zeit  streiten  sich  Uber  die  Frage,  ob  Hago  ein 
Tsurpator  sei ;  die  meisten  surhen  seine  Legitimität  zu  verttieidigen,  aus 
wa»  immer  für  Gründen.  S.  in  der  historischen  Obersichl  des  B.  X,  von 
D.  Bouqaet  etc.  die  Slelienangalie  hierüber. 

*)  In  Aqnllaaien  wird  selbat  der  Sohn  Carls  tob  Lothringen  noch  König  ge- 
nannt. D.  Bonqnet  X.  545.  Br  fteDt  noeh  Mi  dort  eine  Urirande  als 
König  aus.   L'art  de  T^rifler  los  Datcs  IX.  19^. 

^)  Histoire  de  Languodoc,  alte  Ausg.  II.  121.    Meyeras  rer.  FInTidric.  Genp.  « 
anno  987.    Meine  flandr.  Stanls-  und  Rechtsgosch.  I.  S.  113.  ll(j. 
Hugo  Hess»  ihn  feierlich  abseueu,  musste  ihn  aber  später  wieder  znrücluru- 

Geimi»  hMoriai  t.  Y.  p.  U8.  mnd  Yarin,  Arehhea  AdniniitraUTBS  de 
Refant  I.  f,  100—175. 
*)  Seine  Bererse  sind  ahgedmckt  bei  D.  Booqoet  X.  648.  nnd  imRecaeUdea 
aneiennM  loia  franvaisea  I.  p.  98. 
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auf  die  Geitflidikait  t«  aCfitieD.  S^oe  nicliligsteii  Anhlnger  unter 
des  weltHchM  GroBnn  warea:  sein  Bruder  der  Ifenog  von  Biir^ 
gund,  der  Hertog  der  Noraundie,  welcher  seine  Anerkennmig  tob 
Seilen  der  Grafen  Ton  Flanden  und  Vermandois  enwingen  half 
nad  vernüttelte,  im  entferntesten  Süden  der  Graf  von  Barcelona 
und  im  lotharingischen  ReiGhe  der  Enbischof  yon  GOln,  sein  mQt- 
teriioher  Oheim.  Erst  nach  eioem  dreijährigen  Kampfe  kam  Übri- 
gens Hugo  in  den  ruhigen  Besitz  des  Thrones  und  Hess  alsbaM 
seinen  Sohn  Robert  aum  Nachfulger  salben  und  krönen.  Er  selbst 
trug  nie  die  Krone  und  handelte  ülierhaopt  mehr  als  Oberlehensherr 
und  primus  inter  pares.  dem  es  vor  allem  darum  zu  thuo  war,  die  Ein- 
heit Westfrankens  als  Haupt  des  Keiches  zu  sichern,  denn  als  Künig, 
der  smne  früheren  Standes^euossen  sich  unterwerfen  wollte. 

Auf  diese  Weise  war  er  den  an  Macht  ihm  gleichstehenden 
Grossvasallen  nicht  gefithrlich.  Sie  beHindeii  sich  im  B(>sitze  einer 
unangefochtenen  wahren  Landeshoheit,  wie  der  neue  Konig  selbst 
in  den  Kronlauden  sie  hatte.  Auch  traten  weder  er  noch  seine 
vier  ersten  .Nachfolger  als  Eroberer  auf.') 

81.  Die  politischen  Ereignisse  während  der  Regierung  der 
vier  ersten  Gapetinger  sind  für  die  innere  Geschichte  Frankreichs 
nicht  von  grosser  Bedeutung.  Die  drei  ersten  Nachfolger  Hugos, 
der  seihst  nur  von  D87  bis  996  geherrscht  halle,  regierten  alle  eine 
lange  Reihe  von  J4Üiren,  was  zur  Befestigung  der  Thronfolge  nicht 
wenig  beitrug.  Robert,  Hugos  Sohn,  starh  1681,  Heinrich  1., 
sein  Enkel  IMO  und  Philipp,  sein  Urenkel,  1106.  Allen  war  die 
Krone  im  Voraus  gesichert,  iodeiu  jeder  derselben  noch  bei  Leb- 
zeiten seines  Vaters  als  kfinfliger  König  gesalbt,  gekrOnt^  und  von 
den  Reiclisvasallen  anerkannt  worden  war.  Weil  Philipp  I.  bei 
seines  Vaters  Tod  noch  ein  Kind  war,  wsurde  eine  Megaotsohaft 
angeordnet  und  dem  Grafen  Balduia  V.  von  Flandern  •berlragen. 
Er  Ittrte  die  ZOgel  der  Regierang  mit  grosserer  KraR,  ab  die 
Ktaige  seftst  bisher  gethan  hatten.«) 


0  Es  iit  nioht  uöthif ,  mm  andem  Grttaden  die  Bofcstigung  dm  nsinn  KBoigs- 

hauses  zu  erklären,  namentlirfi  nicht  aus  der  Natiotialität,  weil  man  den 
CaroUiigem  aU  Dcatschen,  IIii^o  (iapol  als  <;ci)uroiu*n  Fraitzosen  vorgezo^n 
bat»e.  A.  Ttüerry  (lettre  Xlii.;  Mirti  hier  gut  widerlegt  von  Uuizot,  Cuurs 
mtMn  iMdsnm  t  H.  p.  MA. 

s)  Ris  Mimaff  Rsbsit'tflMshskiBlioami«  dtoWUppt  L  sril  FsistfIcttsIlM, 
die  maMgelMad  wurden,  (1059)  io  Bf  im«.  D.  Boo^  XI.  SS.  Recueil  p.  103. 

*)  Flandr.  Staats-  und  Rorlitstresrli.  «.  I.  S.  119.    Er  filhrle  <lcij  THel:  Bal- 

dolnus,  I  landreH^j|lm  tunte»  Macdiio  el  PhiMfpi  l-rutooram  regit  ^iesfse 

regni  l'rocuralur  et  B<yuiu$, 
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Die  Kriege  der  vier  ersten  Capelinger,  ausser  den  Kämpfen 
Hugos  IHM  d(Mi  Thron,  wauMi  meisIciH  ihm  Ii  Faiuilit'ii/,\v ist«'  vcr- 
aiilassl  iniil  nicht  von  polilisciter  W  ichligkeit.  Foltrcroicher  hallen 
die  Zcr»  ürfnissc  mit  dem  Pabste  und  der  Kircho  werden  konntMi, 
in  weicht!  Kobeil  und  l'liihpp  gcriclljon,  wegen  ihrer  kirchlirh  un- 
gültigen Khen,  \  lu  deren  Aufl«>i»ung  sie  durch  den  Bannslrabl  ge- 
zwungen werden  nMiMleiu  Zu  eiiier  Absetzung  durcti  den  Pabst 
iam  pt  iiicH  idoob  .«ni^nnfff  «Adi  Phihpp  eliik>  ««hr  densüthigen- 

iliitt  ^1        mmiim  v«<gahen  «i»  wieder^  gewroluriiek  Muä  WH- 
-l/iMi^n^^  l^vtm,  wu  ».  Ik.  dM  HefiogUmn  l«*g«Dd/ weleliM. 
JMmUIi  J»  mhM»  finidet  loMrt  JÜNnrteog,  idbfli  fltandivite^  iImi 
mtm^bk  iM9  regrereiMi«i||[^rgMidi8ciMh  HmUhi^ 
.  JtMUi«MhMMick./mbtife  Bmgoiste  wMowid  ü&r 

^mtllMNriode  der  ertten  Capetioger  smA  hier  za  bMfebaini:  die 
Eroberung  Englands  durik  den  NormaiineBheniog  Wilhelm^  (1066)» 
der  Anfang  der  KreusQg^flind  die  Gfflndaaf  dat  Miwigreiclis  Jeru- 
salem. An  Jenen  nahmen  die  Franzosen  einen,  so >  Überwiegenden 
Autbeilj  dass  die  Mebrzalü  der  dortitren  KOnigc  ans  franzosischen 
Häusern  stammte  und  französisehes  Hecht  nach  dem  KOnigreiehc 
Jerusalem  und  den  damit  verbundenen  Landen  übersiedelt  wurde. 
Niehl  mit  l]nre<  hl  sahen  die  Franzosen  in  jenen  Landen  ein  zweites 
überseei-Jches  FraiiKreich.  '  leidlich  sind  die  \on  <len  IVan/.<isisrlMMi 
Bischiden  ausgegangenen  (i<>tl«'>fi  icdm  Ikmii^.ü  l>ei'  als  die  ersten 
Versuche,  dem  Jj'ausUec^t  eine  ücenzß  zu  setzen,  iiier  nicht  zu 


Die  Ehe  Robert«  mit  Berta,  Tochter  des  Königs  von  Bnrgnnd,  wurde  raf 
eioem  Conciliura  zn  Rom  996  für  nichtig  erklärt  und  beide  Verbundonge- 
wescne  mit  kircticubussc  belegt.  Ihre  Trennung  fand  erst  098  statt.  Bei 
D.  Bouq.  X.  533  siebt  der  Tc&t.  S.  D.  Yais».  JI.  p.  997.  l'art  de  verifler 
Im  Dates  p.  4M.  —  Die  GeschtohCe  der  Terheiralhaqc  nitUppi  I.  mit  Ber- 
tmde  YOD  Bloia  beteltreiben  aoifllbriidi  D.  Birial  in  der  Torrede  xam  T. 
XVI.  des  Rccucil  von  D.  Bouqael  und  Gccrstal  in  den  zerstreuten  Blättern 
III.  i.  S.  3 '!■<>.  Die  erste  Excommuniratiun  IMiilijtps  h.ide  109i  statt,  eine 
zweite  Ilou;  or»t  liOi  söhnte  er  sieh  mit  dir  Kirche  auü,  auf  eine  ählüicbe 
Weise,  wie  kaiscr  Heinrich  IV.  zu  Canussa. 

^  TMeiijf  HliMn  de  la  eonfnMe  de  FAnileterre  per  les  Norm  ao».  Ms, 
4  TeL  «MMadi  V.  H.  HaHln  m.  IW. 

3)  Mehr  hieven  unter  g.  8.  Sismondi  V.   Martin  III.  230  folg. 

^)  Die  a4|tti(anischen  Bischöfe  reriiiludigten  die  erste  Treiiija  Dei  1032.  Biild 
folgte  die  ganze  Cliristofilieit  auch  in  Deuts«  bland,  zuerst  lOiM,  wie  die  jetzt 
von  f  erCx  belumut  gemachlen  Url^uiMleu  von  lOftö  zeigen.  Monument« 
Qnmnim  UMoiice  regvi»  t.  U.  p,  55.  In  Ft—dew  rwiiadlgten  die  M- 
mM»  mteauds  den  ChrtlMfrieiw,  a.  B.  nm  imd  iOW.  Pulhm  Gdle- 
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2)  iMdwig  YL  «mhI  iMdwig  VIL 
(Von  110a-1180.)0 

82.  Unter  den  zwei  »ächslen  Nachfolgern  Philipps  I.,  Lud- 
wig VI.  f  1137  und  Ludwig  VIL,  seinem  Sohne,  -■-  1171),  erstarkte 
die  königliche  Gewalt  so  sehr,  dass  niclil  bloss  die  Thronfolge  auch 
ohne  die  Kriinung  des  künftigen  Thronerben  gesichert,  sondern 
dass  der  König  nicht  mehr  als  Obeilehnshcrr,  sondern  als  Träger 
der  höchsten  Macht  im  Reiche  auf/.ntrelen  und  sieh  den  Gehorsam 
auch  der  grösseren  Vasallen  zu  erzwingen  im  Stande  war.  Dieser 
Fortschritt  wurde  durch  das  Zusammenwirken  verbchiedener  günsti- 
gen Ursacheii  bewirkt.  Zindehst  dareh  deo  entschlosaenen  Charak- 
ter und  die  ritterliche  Erziehung  Ludwigs  VI.,  dann  durch  die 
ToUendete  Organisation  des  Lehenwesens,  durch  die  Ansichten  des 
Zeitalters^  welches  im  KOnige  den  höchsten  Richter  und  den  natOr^ 
Uehen  Beschützer  der  Schwachen  und  Verfolgten  sah,  endlich  durch 
eine  nicht  geringe  Anzahl  Rechlsstreitigkeiten,  deren  Schlichtung 
den  Königen  Gelegenheit  TerschaAe,  ihr  höchstes  Richteramt  zu 
flhen.  Ludwig  VI.^  und  sein  Sohn  waren  nicht  bloss  den  Namen 
nach,  sondern  durch  ihre  ThatMi  Könige,  befestigten  daher  die  Geii- 
tralgewalt  des  Reiches  auf  eine  unerschütleHiche  Weise,  ohne  jedoch 
der  Landeshoheit  der  GrossTasallen  noch  zu  nahe  zu  treten. 

Die  ersten  Rcgentenhandlungen  Ludwigs  VI.  waren  dieBelcrieg- 
ungen  einer  Anzahl  Rauhritter,  rlic  mitten  im  ilerzogthume  Fran- 
cien  zwischen  Paris  und  Orleans  ihr  beunruhigendes  Gewerbe  trie- 
ben.') Er  wurde  derselben  freilich  erst  nach  einigen  Jahren  Toll- 
kommen  Meister  und  sicherte  dadurch  den  inneren  Verkehr,  aus 


flandrla  p.  158.  Bie  flandr.  Staalt-  u.  Recbtsgesch.  L  8.  1S5.  S.  D.  Tais- 
seMe  n.  163.  608.  Prenv.  SMM.  Vartn  Arohim  Admuiial.  de  Reint  1. 18».  • 

L'art  de  verifier  Ics  Dalcs  III.  82.  Baluzius,  zu  Petr.  de  Marca  p.  432 
glaubt,  CS  sei  schon  1027  oiiio  Trciitra  T)ei  prodaiuirt  worden.  Der  Aiis- 
dnick  kommt  schon  990  >ur.    S.  Ducauge  Gloss.  V.  Treaga  Dci.  Üteuzel 

die  fränkischen  Kaiser  p.  91—98. 

Lorenz  1.  204  u.  223.  D.  Bouquct  XII.  Sisniondi  VI.  Schmidt  Geschichte 
von  Ptankreleh  I.  317.  Kutfn  UI.  313.  LaTalUe  I.  318.  Higaet  II.  158. 

2)  ilauptquellen  Mlaer  Gsscb.  liiid  das  Buch  voai  Abi  Snfer  too-  St.  Deab» 
Minem  und  seines  Sohnes  liinialer  im  B.  VII.  yob  D.  BoeqpMt  p.  10  folg. 

dann  Orderte  YiUd.  Ebend.  p.  585.   Lesenswerlh  über  dM  «rtiM  ist  du 

F.logc  hisloriquo  de  Suger  Abbe  de  St.  Denis  rcgcul  du  royaunio  soof  iB 
rej^iie  de  Louis  VlI.  par.  (i.  M.  D.  C.  Amsterdam,  1T7Ü.  p.  1—3-2. 

3)  Es  waren  die  Herren  von  Montl'orl,  lleaupcnci,  "Monteheri,  Beaumonl  le 
Roger,  Puiset,  Moutiuorcnci  u.  a.  Siümondi  Vi.  ^—i^.  L'art  de  verifier 
tos  Dsles»  m  138.  171.  m  488.  496. 
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4tm  eine  MhoeUe  HaodelsblMlie  der  Kroidande  kerroring.  Zu 

demselbwi  Zwecke   ertheilte  er  Privilegien   seinen  bedeulendeii  ~ 
Städten,  wie  Paris,  Orleans,  fitampes,  Melun,  Corbeil  u.  s.  w., 
deren  Hi'irger  ihn  in  Zeilen  ilor  Noih  mil  Greldfubsidien  und  uutdea 
jWaffen  unterstiilzl  hatten. 

Früh  darauf  bedacht,  die  königliche  Macht  durch  alle  ihm 
sich  darbietenden  Mittel  /u  erkräfligen,  ergrifl"  Ludwig  VI.  die  ihm 
von  llOi  au  iVfters  gebotene  (lelegenheil,  in  den  Streitigkeiten  der 
der  Kron<!  unmittelbar  untergebenen  Bischöfe  mit  ihren  städtischen 
IJnlcrlLancn  zu  interveniren ,  diesen  die  von  ihnen  erzwungenen 
Freibeilsbriefe  und  (iildeverfassutigen  Corarauniai)  durch  seinen 
königlichen  Schulz  zu  sichern,  zugleich  aber  für  seine  Kriege  von 
den  einen  neuen  Stand  von  Freien  bildenden  Stadtbürgern  sich 
HQifiib'uppen  versprechen  zu  lassen,  welche  bald  eine  der  kräftigsten 
8AIMa»>der  königlicheu  Gewalt  wurden.  Ludwig  VI.  gilt  desshalb 
aliB  der^firflnder  der  städtischen  Freiheiten  in  Frankreieh,  was  jedoeii 
^:Wie  unten  (No.  220)  ausfQhrllcher  gezeigt  werden  soll»  nicht  in  dem 
tlnifimge  au  nehmen  ist,  in  welchem  es  die  meisten  franaösisclMn 
Gesbhiehtschreiber  bis  fiist  in  die  neuesten  Zeiten  beliauptet  hahen. 

Auch  in  verschiedenen  Rechtsstreiten  grösserer  Vasallen  trat 
der  König  Ludwig  VI.  als  Richter  anf,  *)  selbst  das  Stra^ericht 
ftbend,  z.  B.  gegen  die  Mörder  seines  Vasallen ,  des  1197  ennoide- 
len  4»rafiMi  (^.arl  von  Flandern.^ 

In  verschiedenen  Kriegsziigen  gegen  die  Könige  von  England,  die 
ala  Henoge  der  Normandie  seine  Vasallen  und  Grenxnachbarn  waren, 
zag  er  meistens  den  Kürzeren;  doch  scheint  er  mehr  als  später 
sein  Sohn  Ludwig  VII.  die  diesen  Fürsten  gegenüber  zu  beobachtende 
richlifje  Politik  bof,'rifren  und  beobachtet  zu  haben,*'')  nämlich  die 
Vergrosserun;;  ihrer  Hcsitzuuiron  so  viel  möglich  zu  verhindern. 
Die  unter  dem  letztern  so  hoch  gestiegene  Macht  dieser  gefährlichen 


1)  IIM  hilervealrta  Ludwig  Tl.  als  bSehslor  BakMehtar  Ittr  dea  RJachof 
von  demonl  fefen  dea  Grafea  der  AnvergM  and  ilXT  tllr  dte  Doailmnai 

von  Paris  gegen  den  Bischof  dieser  Stadt.  Die  Pähste  sogar  musslen  di^m 
Könige  Iiier  beistimmen.  Die  Grossvasallcn  der  Krone  Irislelen  pdichlnKissiff 
Hüire.  Zwei  Grafen  von  FiniKkrii,  ilobert  U.  1119  und  Baldain  Yll.  1119, 
▼erkoren  auf  solchem  Zuge  das  Leben. 

1)  Meiae  lUmd.  Staate-  oad  Rechtegeseb,  I.  $.  M.  §.  190  folg. 

^  Br  balto  jedoch  veraiamt,  im  Anfang  des  ISlea  lahihnnderte  dea  Henof 
Robert  der  Xormandie  gegen  celoen  Bruder  Ueinrich,  König  von  Englandt 
mit  gewafTneter  Hand  zu  untcrsliilzen.  Alü  Erstcrer  den  28.  Sept.  in  der 
Sclilaclit  von  Tiiirlibray  gefangen  wurde,  war  die  Wieder\'ereinieiinp  der 
beiden  Lander  niclu  mehr  zu  Tortundcrn  und  desshalb  die  si)alcre  iiuUe 
von  J1J7  an  THfebtaa. 
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Vasallen,  bereitete  die  yielen  Kriegie  vor,  welche  die  politische 
Einheit  Frtinkrpichs  so  lange  hemmton  und  spätor  unendliches  Elend 
über  dasselbe  verbreiteten.  Es  hatte  übrigens  jene  Einheit  schon 
unter  Ludwig  VI.  eine  un/erstörbare  (irundla}^e  in  der  sich  bilden- 
den französischen  Nationalität  gewonnen,  die  im  Jahr  auf 
eine  glänzende  Weise  sich  beurkundet,  als  Kaiser  Heinrich  V.  das 
Reich  mit  einem  Einfall  bedrohte,  welcben  das  augenblickliche  Zu- 
sammenströmen eines  für  jene  Zeit  furchtbaren  Heeres  vereitelte. ') 
Vinter  die  Mittel,  die  königliche  Macht  durch  den  K^^^erb  neuer 
Laude  zu  vergrüssern,  gehörten  nuu  auch  die  Verheirathungeu  der 
KiQaige  aut  den  fiiiitOciilcnt  d«r  nichtigerem  Vaiallen.  Eine  solche 
hatte  1137  gfatt,  alf  Ludwig  Vff.  mit  Eleonore  vom  Poftoa  und  tfer- 
KOfin  Ton  Aquitraien  sieh  verhuid.  Zum  Unheil  des  Reiclws  wurde 
die  Ehe  den  18.  Alärs  wieder  tM^VM,  und  fileonons  brachte 
iwei  Monate  spater  ihre  grossen,  fast  das  ganie  slMwtetKchefMfc- 
leich  hegreifenden  Besitsungen  an  die  Krone  Englands/  ddrcfa  ihse 
Verbindtuig  li^  Hearich  Flantagenet,  Grafen  Ton  Anjou,  der  UM 
als  Heinrich  If.  den  kOnigUciien  Thron  von  England  bestaeg.*) 
Überhaupt  hatte  Ludwig  VIL  weder  den  Scharfblick  noch  die  hlid- 
gerische  Kraft  seines  Vaters,  doch  befolgte  er  als  König  den  von 
diesem  lielretenen  Weg,  namentlich  fuhr  er  fort,  die  Verfassungen 
der  Communalstädte  zu  schützen  und  ertheilte  verschiedenen  Orten 
neue  Freiheitsbriefe  dieser  Art.  Die  Chronisten  seiner  Zeit  rühmen 
die  Fortschritte  des  Ackerbaues  und  der  Gewerbe  unter  seiner  Re- 
gierung, während  welcher  auch  die  schon  unter  seinem  Vater  blü- 
hende Universität  Paris  die  Augen  des  ganzen  christlichen  £oropas 
auf  sich  EU  ziehen  anfing.')  ^ 

3)  Btä^  Augutt  und  ludmg  Viil.*) 
(Von  1180—1396.) 

83.  Die  Ifönigliche  Gewalt  war  zwar  an  Ansehen  und  Einfluss 
unter  Ludwig  VI.  und  VII.  gestiegen,  allein  dennoch  den  weit  mäch- 


t)  Heinrich  V.  war  auf  dem  Conciliam  zu  Reims  1119  wetzen  des  InTesÜtur- 
streitcs  vom  Pahste  (!ali\t  II.  in  den  Bann  pcttiaii  worden.  Woffcn  dieser 
Schmach  wollte  er  sich  rüchen.  Nach  Suger  versammelte  sich  augciiblirk- 
lieli  ein  Ihinzösischea  Heer  von  200,000  Mhh»  um  iie  hier  zum  erstenmal 
vorkommende  Oriflamme,  d.  h.  die  grosse  röthe  geflammte  Kiinigsfahiio, 
die  bei  allen  Reichskriegen  milgeführi  wurde,  bis  ins  löte  Jnlirbimdert. 
D.  Booqnet  XII.  51.  L*art  de  verifler  lei  Datet  V.  511.  Sismondi  VI.  474. 
Sager  hatte  sicli  kräftigst  diesr^r  Tronntinpr  widersetzt :  sie  crfotj^lo  aber  zwei 
Mooate  nach  des  grossen  Ministers  Tode.  L'art  de  veritier  le«  Uates  Y.  522. 

S)  Grevier,  hialoif«  de  l'UniTerfit^  de  Paris  1761.  6toI.  lüO.  t  L  Mtiocr's 
Geschichte  der  Universitäten,  Thl.  II.  iiiul  III. 

^  Lorenz  1.  244.  Die  wichtigsten  Chronisten  sind  Kigordus  de  rebus  gestit 
PMUppl  AnguiU.  Goilietaans  Britto,  nottUlL  de«ea  BpopAe  dl«  PMlIppide, 
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tigeren  Kronvasallen  gegenüber  seliwtob,  weil  es  ^en  KöaigeiM  m 
der  «Migen  Hmignftelit  gebrach,  iioi  ivit  eigeneo  KiKtefi  Anren 
Gegnern  die  Spitze  m-bielen.i)  Dieas  fthlte  ecftr  der  junge  KOnig 
Niilipp  AugtiBt»  der  tob  aeSner  ThfOifteateigung  mi  dem  flau  m- 
folgte»  der  Krone  die  seil  MriniDderten  verlorene  BedeoCuag  wieder 
ni  geben.  Er  wnrde  #aber-Br^eper  ntiA  andite  soglelcli  Amb  ebMtt 
f  luecfrdneten  StMiabaoakalt  aick  so  fiele  Mdmitlel  iia  fliO|(He]i 
XU  verschaffea,  um  GrOeaeres  zu  notemelHBen  jederwit  im  Stimde 
■o  aein.>)  Ausserdem  geluig  ea  ihm,  zwischen  der  königlichen  Ge- 
walt und  den  rnterlhaiien  seiner  Vasalien  wieder  ein  nnmitteibares 
Verhttltniss  zu  liegr^indeii,  WM  ^  Landeshoheit  der  letztem  im 
Laufe  der  Zeiten  untergmb  und  gani  Fiankreicb  mit  der  Krone 
enger  verband.') 

Seine  Selbsl-Regierung*)  begann  1182  mit  einer  Vertreibui^ 
der  Juden  »m  dem  Reiche  und  der  Aufhebung  ihrer  Forderungen 
gegen  Christen  bis  auf  ein  Ftinftticii,  das  an  den  königlichen  Schatx 
an  zahlen  war.'} 

Dann  entri-ss  Philipp  Anp;nst  seinem  Oheim  und  jji^ewesenen 
Vwmnnd,  dem  <irafen  von  Flandern,  die  (Irafschafl  Vermandois 
mit  Valois  und  Amiens,  die  dies(>r  als  (lemahl  der  Erbtochter  dieses 
Kronlehens  auch  nach  seiner  Frau  Tod  hatte  behalten  wollen.«) 
Dessgleichen  erhält  und  bewahrt  er  den  Besitz  des  seiner  Mutter 


Bogaiim  da  ■«faian,  MÜlumi  Paris  and  Jaamaa  ■mhIo.  O.  Baofnel 

t.  XIV  Ms  XIX.   «Mnoadi  t.  VII.  VIII.    Martin  IV.  65  fol«:. 

Eine  lespnswprthc  Monographie  dieses  Königs  isl  die  Uistoire  de  Phi- 
lippe Aiigiisle  par  Capeli^ue.  Paris.  1829.  Sie  gehört  zu  4ea  beMem 
ScliriHcu  dieses  allzu  frurhlharen  Gesrhirlilsclueibcrs. 
1)  Ludwig  VI.  besass  aur  etwa  5  Dcparlemeute  des  heuligen  Frankreichs« 
wikrand  dar  Graf  ton  fltodern  4,  der  der  CSiampagne  mit  den  Ifahenllii-w 
dam  %,  der  Ktalr  tob  Baslaod  äb  Hersog  der  Ifomnndia  9,  nach  dar 
Verhciratlimg  ndl  Baonore  von  A^prffenlea  gar  83  iime  haUa.  Sehr  raSch- 
tig«  VasaUea  waren  noch  die  Uanaga  iwn  Baifond  und  die  «nim  vao 
Toulouse. 

3)  Von  dem  VerwaUungu^sleme  Philipp  Augusls  wird  unten  die  Rede  sein. 

I)  Er  nahm  die  Batchwarden  der  AAtmuailen  und  der  Stidte  gegen  Ihre 
Laa^teaherran  an  and  entschied  fheils  durch  seine  Bafllis,  tbeüs  dorch  seine 
Curia  (das  nachherige  Parltment),  so  oA  diess  möglieh  war,  in  Gmuten 
der  Ersten  ppfrrri  die  Letzten. 

'f)  Von  1180—1182  war  sein  üheini,  der  Graf  Philipp  von  Flandern,  llogent 
und  Vormünder  des  Kdolf  s.  JITe^n«  ilandr.  Staats-  n.  RecMsgesch.  V.  151. 

^  Ma  MUa  atahan«M  m  Bandet  m  Sti.  litt  daf  der  Steig  sie  wie- 
der nnU.  filMB  Ifittai,  dar  Jbrona  QM  sa  ifaraahallsn>  mnrda  laa  Laufe 
der  folgenden  Jahrhunderte  öfter  wiederholt. 

•)  Miin§  Ilandr.  8taaU-  und  Aechlagesch.  8.  IM. 
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Iftabell«  Tom  Hennegau  von  ihran  Oheim  demselben  Grafen  von 
Flandern  zum  Brautschatz  gegebenen  südlichen  Theiies  dieses  Lan- 
49Bf  welcher  Ton  nun  an  die  Grafschaft  Artois  bildet.  >)  Die  Haupte 
aogelegenheit  seiner  Regierung  war  aber,  die  Macht  der  Könige 
von  England  in  Frankreich  zu  schwächen,  was  Philipp  August  so 
sehr  gelang,  dass  im  Anfange  des  13.  Jahrhunderls  iln  Stauimland, 
die  Nnrmandie,  ihnen  eatrissen  und  für  immer  mit  der  kroae 
i'ranki     h  vereinigt  wurde. 

Wie  schon  Ludwig  VII.  gethan  halle,  unlerslützle  er  die  Söhne 
Heinrichs  II.  gegen  ihren  Vulcr  und  führte  selbst  zweimal  (1178  und 
1189]  Krieg  gegen  ilin.^j  Später,  narhdem  er  auf  dem  Kreuzzuge 
auch  der  persönliche  Feind  seines  Sohnes  und  .Nachfolgers  Kichard 
Lüwenherz  geworden  war,  beniitzl  er  1192  des  letztem  Gefangen- 
schaft, um  seine  Vasallen  gegen  ihn  au6uwiogelu;  wieder  frei,  be- 
kriegt ihn  1193  der  lebte;  doch  sebliesMii  b«idii  1195  einen  für 
Pbilipp  August 3)  voriheilbaften  Frieden.  Allein  1197  begaao  der 
Kampf  wieder  und  endigle  nur  durch  Vermittlung  dea  PulMtos 
lunocenz  III.  kurz  vor  Richards  Tod  (1199).  Der  König  benOtzte 
nun  den  Brbfolgeslreit  zwischen  Richards  Bruder  Johann  ohne  Land 
und  dessen  Neffen  Arthur,  Grafen  der  Bretagne,  welcher  ala  Sohn 
eines  älteren  Bruders  des  Verstorbenen  eigentlich  der  einzige  rocht- 
mäsaige  Nachfolger  war,  um  die  englische  Macht  auf  dem  Festlande 
zu  vernichten.  Er  gab  Arthur  die  Investitur  von  der  Gnyennn,  von 
Poitou,  Maine,  Anjon  und  der  Touraine,  Hess  sich  aber  die  Nor- 
■wndie  von  ihm  abtreten.  Als  Johann  (1803)  verrätherischer  Weiae 
seinen  von  ihm  besiegten  und  gefangen  gehaltenen  Neffen  ermordet 
halte,  lud  Philipp  August  ihn  Tor  ein  Pairsgerichl,  welches  ihn  als 
Mörder  verurtheilte  und  aller  französischen  Lehen  filr  verhislig  er- 
klärte. Er  nahm  sogleich  Aujou,  Maine,  die  'l'ouraine,  <lie  Nor- 
niaiidie  tnid  selbst  Poitou  in  Besitz:')  nur  in  der  Guyeune  blieb 
die  englisrhe  Macht  Meister.  Die  llegentschafl  der  Bretagne  erhielt 
des  ermordelen  Arthurs  Mutter  Conslance,  deren  Tochter  Alix,  mit 
Ausschluss  der  \oii  Johann  in  England  gefangen  gehaltenen  Eleo- 
nore, diess  Lehen  behielt  und  mit  dem  (irafen  Peter  Mauclerc  (von 
Preux,  einem  Knkel  Ludwigs  V'L)  vcrniähll  wurde,  so  dass  nun 
auch  dieser  Theil  der  dem  englischen  Kuuigshause  gehörenden  Ite- 


0  AnsAMieh  hieven  flaadr.  Stull-  oad  BechligMeh.  a.  a.  O. 
.      L'art  de  v<r.  1.  BsIm  T.  889.  6M.  ^    Die  Krsoe  FraidDctoh  «vUeR  Olsors. 
4)  Anjoa,  Maine  und  Touraine  wurden  1203,  die  IS'ormandie  i^anx  1204—1205 

und  Poilou  1206  erobert.  Sismondi  VI.  231.  Durch  einen  WafTenslillsUnds- 
vcrtrag  überlioüs  Jolinnii  dem  König  die  BeaUiungen  nördlich  der  Loire  und 
behielt  die  biidlicb  gelegenen. 
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Sitzungen  an  die  Capetinger  kani.<)  An  den  swischen  1207  und 
1215  falleiidim  AlbigenserkrMgMi  nahoi  Philipp  Augnst  keincB  An- 
tbeil,  sie  waren  durch  Rom  veranlasst.  Doch  gab  er  Simon  von 
Moulfort  die  luvestttur  d&e  von  ihm  eroberten  Provinzen.').  8eiae 
Nachfolger  Ludwig  VIII.  und  Ludwig  IX.  gründeUn  txä  fie.Sfitar 
Iftcdeutende  V'ergrösserungen  der  Kroniaude.^) 

Die  Macht  l'hilipp  Augusts  war  iiulessea  so  gestiegen,  dtn 
nekrere  seiner  Vasallen  sich  für  bedroht  hielten,  und  desshalb  zo- 
ent  mit  KOnig  Jobann,  später  auch  mit  mehreren  lotharingischen 
Forsten  sich  vcrbaiHlon,  um  si«»  zu  brechen.  Der  Krieg  in  Flandern 
im  Jahr  1213 — 121  i  und  die  Schlacht  bei  Bouvines  (den  27.  Juli 
121V  gegen  die  verbiindelen  (Irafeii  von  Boulogne,  Flandern,  deu 
Herzog  von  Brabant  und  sogar  den  Kaiser  Otto  IV.  waren  davon 
eine  Folge.  Philipp  August  blieb  Sieger,  zog  jedoch  die  Tirafschaf- 
ten  von  Flandern  und  Boulogne  nicht  ein,  sondern  begnügte  sich 
damit,  dieselben  in  eine  grJ^ssere  AhhJingigkeit  von  der  Krone  zu 
bringen. 4]  Ein  Zerwürfniss  des  Königs  mit  der  KirHie,  veranlasst 
durch  die  Verstossung  seiner  zweiten  Gemahlin  Ingeburg  von  Däne- 
mark (1183)  und  seine  VermXhlung  mit  Agnes  von  Meran 
liatle  keine  Folgen,  in^oin  er  toib  ftannslnilil  bedroM  eioh  der 
Sottckeidtrag  eines  ConciHnms  in  Soissons  (1200)  unterwarf  und 
jene  Ar  Mine  reekUnHssige  Frau  anerkannte.*)  Philipp  August 
starb  in  Mantes  den  14.  Juli  1223. 

Wibrend  seiner  ganzen  Regieruiig  batle  er  die  Freiheiten  der 
Stidte  und  das  Aufblähen  des  Bargcrthums  auf  das  KrUftigsie  ge- 


1)  L'art  de  vdrifler  les  Datet  XII.  p.  210—211.  Auch  die  Grafsch.  Auvergne, 
bisher  ein  en^'lisclies,  wurdA  11^)8  ein  französisrhcs  Lehen.  Ein  Tlu-il  der 
Grafschafl,  la  tcrre  d'Auvergiio  {{enaniU,  wurde  1*229  uiimiUelbare!»  krön- 
land,  das  IS^il  AIpboiu,  Ludwigs  IX.  Bruder,  zu  Leheu  gegeben  wurde, 
akflr  1971  Im!  denen  Tod  an  die  Krone  lurttckflel.  L'arl  de  vdrifler  Im 
Bales  X. 

^  Zwar  mir  ttbsniehfUcli,  aber  klar  oad  btadif  Ist  die  GescUckle  dieser 

Kriege  erzitilt  bei  H.  Martin  IV.  180  u.  bei  Lavallte  bist,  de  France  B.  I. 
p.  386.  folg.  Die  wirbligste  Quelle  dieser  Episode,  ein  in  provenzaliseher 
Spraclie  geschriebenes  Gedicht  vou  120% — 1210  i»!  nun  zum  erstenmal  her- 
auagegebeu  vuu  l  anriel  in  deu  Docuiuens  iuedils  sur  l'hisloire  de  France. 
In  nnserem  Uricmdenbnch  nnn  gegenwMrtIgen  Bande  tbeüen  wir  ein  Aclea- 
»Vklk  Ober  die  Glaobentlelnren  der  Aibigenier  au  D.  TalMette  mit.  Nene- 
■leas  schrieb  über  diesen  Krieg  Hurler ,  Geach.  Pabst  luaooeni  III.  B.  II. 
8.  207.  folg.  —  3)  Davon  uuten  S.  172.    Martin  IV.  311. 

4)  Ausrühriic-her  ist  liievon  die  Rede  in  meiner  flaodr.  Slaala-  a.  RecbUgeech. 

I.  S.  106—170. 

L'art  de  verifler  Ics  Dalea  Y.  531.    Siamoudi  VI.  191. 
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IMeif,  lltaM  CoiMiualoMirtaii  battüfigt,  fiele  nece  geguhwi  «mI 
aft  aoeh  die  kleiaston  Orte  mit  Privilegienbriefen  versahen.  >) 

Sein  Sohn  Lndwig  VIII.,^)  durch  Koiiu;  Matter  ein  Abkdmniiiig 

Carls  des  Grossen  und  nicht  schon  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  ge- 
krönt, wurde  sogleich  nach  dessen  Tod  gesalbt  und  anerkannt. 
Er  trat  ganz  in  die  Fussstapfen  Philipp  Angusts,  bekämpfte  mit  Glück 
die  englische  Macht  im  Süden.  Indem  er  Heinrich  III.,  der  bei 
seiner  Krönung  nicht  erschienen  war  und  statt  sich  iuvestiren  zu 
lassen,  alle  seinem  Vater  «Titzoy^enen  Lehen  zurückgefordert  hall«', 
alles  Land  bis  zur  Garunne  nahm ,  erweiterte  er  zu  gleicher  Zeil  die 
Kronlande  durch  den  Erwerb  eines  i  heiies  der  Grafschaft  Toulouse, 
welche  der  Sohn  Simons  von  Monlforl,  der  sie  mit  Watrengewalt 
nicht  behaupten  konnte,  dem  Könige  überliess.  Er  eroberte  sie 
i'22k  und  machte  aus  denselben  diu  zwei  Senechauss^eo  von  Beau- 
caire  und  Carcassonue,  welche  die  ersten  bedeuteaden  BesiUuugen 
der  Rdaige  voa  Frankreicli  im  Südes  w«M.  Anf  «iBem  zweiten 
2;uge  dahin  1330,  weldhen  er  ae^ordert  ven  Pahite  vui 
die  Ob^daeiUAg  der  KirchenidhnUn  auf  6  Jahra  oBleralAlit,  alt 
Kitosing  aiitenialiiB,  und  anf  den  er  unler  andan  Slidlen  auali 
AvignoB  eroberte,  günb  Ludwig  VIII.  *)  gam  unerwartet  mit  Hinlwr 
laMUSg  fies  f&nf  nindei|ilirigen  Söbnen,  von  welchem  irier  aeiM 
Lande  ecMlen.^  Die  Königin  Wittwe  BlaM»  venCaaliUe«  ww4e 
Regentin. 

4)  Ludwig  /X.  (der  IJciliyc)  und  sein  Sohn  Pfnlipp  III,  der  Küiine, 

(Von  im^md,  1270—1^.)  . 

84.  Unter  die  Regierungen  Ludwigs  IX.')  und  seines  Sohnes 
Philipp  des  Kühnen  fillU  die  BlOthezeit  des  französischen  Mittel- 
alters.   Die  christliche  LehensmonaVchie  erreicht  den  höchsten 


<)  Unter  Philipp  Augiuis  H^erung  (1203)  fallt  die  EroberuiigCoasUuiUao|ieUi 
dnreh  ein  rortOg'Kch  Ton  fhmtöibelieii.  Chrotson  genihrtes  Heer  ton  Kreoi- 
fahrern.  Nurhdom  die  beiden  flandrisch.  Grafen  Balduin  i'2Q%  u.  Heinrich 
1210  alft  JUi»er  g«»torbca  waren,  kam  die  lürone  an  Peler  von  Courlenai, 
d«n  Tetter  Philipp  AugusU,  als  Enkel  Ludwti;»  m  —  ^  HJMnIin  IT.  $17. 

3)  Sidie  ilWr  Ludwig  Till.  Lurenz  I.  287.  I>.  noiiquel  t.  XVn<— XBC.  Slt- 
mondi  VI.  587.   L'art  de  vi^rißer  )e«t  Dates  Y.  5S8. 

Ladiiig:  der  ilnte  wnrde  König;  Ro1)«rt  erhielt  Ailaii.  Aiphcnue  Poitoa» 

Carl  Aajou  und  >laine.    Der  fünfle  Johann  KolUe  Geistlicher  worden. 
Quellen  und  Lilteralur  bei  Lorenz  I.  293.  325.    Besonders  wichtig  sind  die 
Ada  Sanctonim  Augusti  Vol.   Der  18i1  erschienene  XX.  Band  des  Recacil 
YOn  D.  Booqnet.  Dann  die  Hisloire  de  St.  Louis  Ton  Joinville,  beste  Ausg. 

Dr.  Coup.  Paris,  1668.'  fol.  Neueste  Biographie  voa  de  Villeueai  c^Trans, 
hbloire  de  SL  Louis  roi  de  France.  Paris  et  Nancy,  1839,  3  VoL  8.  An- 
gezeigt ▼om  Verf.  peffonwärli^jer  Geschichte  in  der  frciburger  theologischen 
Zeitochrift  vom  Jahr  iHM,  S.  17.j— 19H.  S.  aberhaupl  Mignei  «.  a.  O.  p. 
167—175.    Sismoodi  VIL   U.  Uarüo  IV.  3^  folg. 
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Paakt  ÜHMT  AoMdMf  himI  M  «tteauhid»  oiballMi  da  «Ariiliih. 

mifgUBfliriwinloi  Recht.   Ludwig  IX.  snclit  daroh  seiM  GesimiMf » 

seine  allgenioino  Handluii^.swcise,rtdlltflli  Thalen  und  AnovAMifMi» 
das  Ideal  eines  rliristiicben  Königs  ZU  verwirUieheo.    Er  voreinigi^ 
diu  hOcbsle  iierecbtigkeilsliebe  mit  der  hörbsfen  persüniicbfln  Fröm- 
migkeit imd  der  Jbiagebendsten  cbiisllieben  Liebe.      Der  gesamatot 
gesellige  Zustand  war  freilicb  viel  verwickeller  als  in  den  früberen 
Jabrbunderten ,   der   Veranlassungen   zu    Ueibuiigen  und  Zerwürf- 
nissen aller  Art  '^ah  es  viele.    Mit  eben  so  {grosser  Klii;;ljril  als 
(ierecbligkeil  aber  wurden  von  tliin  die  S(  liwifi i^:k<Mten  besiegt  und 
eine  gesellige!  Ordnung  befesli;;!,  dif  bis  /um  Ende  di'S  Mitlelallers 
und  zum  Tbeil  bis  ins  18.  Jahriiuaderi  die  iü'UuUlage  des  ii'uu^ubi- 
sclien  Staates  und  Hechte^  Miel). 

Die  Uegierungsperiode  Luilvsigs  IX,  zerHUIt  in  drei  Zeitränine : 
ini  ersten  1226 — I23G  rei^icrle  seine  Müller  Bianca,  der  zwi'ite 
endet  mit  Ludwigs  urslcui  Kreuzzuge  1248,  der  dritte  mit  seiuera 
Xüde  12(i0.  -       ,        .  ; 

Die  Knoivasallen  widllen  die  (ielegenbeit  der  ttefentsrhaft  einer 
l'rau  benüt/.en,  um  ibre  Luabbangigkeit  gegen  die  königliebe  Cber- 
luacht  für  immer  feslzusteilen :  statt  bei  dw  Krönung  zu  erscbeinen, 
verlangten  einige  die  eingezageoen  Laftdb  xwiek  «nd  •He')  GaraiH 
Ueen  gegea  die  wiUkfihrKcke  EinsialniBf  ttinr  Lebe».  Sie  woHten 
ibie  LMidwbnhimt  auf  eine  Weise  aneriunat  babea,  ine  ee  die  4eat> 
eeben  geialliobea  FOniaa  veu  Friedrieb  II.  1^  erlangt  battea  aad 
die  weUlicbeo  ei  eriaagten.*)  Seibit  ala  dieai  ie|e8laaden  ww, 
wideneblen  aicb  noob  mebrere  der  ilegeiiCeebaft  nad  der  Aneri[en- 
aaag  dai  Ktlnigt,  nasate»  abo  aüt  gewaflbeter  Hand  geiwoagen 
wai^n.  {im^im).  Kttnig  Heinrieb  UI.  to«  Bagland  sebioie 
1931  anr  efeen  Waffenstillstand  auf  drei  Jalire. 

Aneb  auf  der  Geistlichkeit  hatte  die  Regentin  KäRtpfie  zu  be« 
itehea«  nSiattob  Aber  4eB  Unrfbng  der  weltUeben  Gerieblabarkei» 


)}  Gui20t  Cours  V.  29.   Tiltenaare  I.  171. 

^  An  der  SfiMse  der  ünzollriedenen  standen  der  Kltnlg  Heinrich  lU  ven  Eng- 
lud,  Peter  Manclere,  Graf  der  Bretagne,  Bajnuand  TII.,  Gnf  T.  Toetoase» 
IMbaot,  Chtif  der  Chamfagne,  seit  1234  König  von  Nararra,  die  GrXfln 
Johanna  von  Flandorn,  deren  Gemahl  uncW  in  Paris  f^ehngen  jj^ehaUen 
wurde ;  der  Graf  von  Marche.  Sie  ^  olilen  den  Baron  von  Couci  sum 
König  wkhlen  1 

^  Stae  «tat  MaMIwqi  Faii^  lam,  nüt  ftdtniai  VeHMt  dUlWnai  «Oen, 
«aed  vritas  de  rsgep  Wnmntmm  dekaü  alifee  |«n  wm  spsHari,  wiä  per 
jndisiMi  KU.  Ptrian),  nec  aliquis  |vmi,  nisi  prios  ^nunciaretor  per 
annum  et  pronunciaretur.  Ft  cum  haüc  omnia  fucrint  emendata,  tum  pri- 
mum  «d«coronaUonem  venire  uon  isrdahint,  iucla  fiandor.  a.  a.  O.  p.  isa.  D. 
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dtr  BnUKhltfe  TOn  Rouen  (1227],  Reims  (1229),  der  Bischöfe  Ton 
eaiivais  (1229)  und  Mans  (1231).  Das  Parlament  entschied  gegen 
die  Prälaten,  der  Pabsl  drohte  mit  dem  Interdikte.')  Ludwig  IX. 
selbst  endigte  den  Streit.  Endlich  kam  die  königliche  Gewalt  sogar 
mit  der  üniversidit  Paris  1229  in  Conflikt ;  die  letzte  stellte  die  Vor- 
lesungen ein,  weil  man  ilire  Privilegien  Dicht  achtete.  Der  Pabst 
vernailtelte  die  Sache. ^) 

Ltidwig  liesjj  es  sich  angelegen  soiii,  die  zwei  wiclUigslen  Hechts- 
streile mit  den  Grossvasallen,  nämlich  den  mit  dem  Grafen  Hairaiind 
von  Toulouse  und  dem  Könige  von  Rnglan«!,  zu  beendigen.  Mit  dem 
ersten  schloss  er  1229  Frieden.  Des  Grafen  einzige  Tochter  m  urde 
die  Gemahlin  von  Ludwigs  Bruder,  des  Grafen  Alphons  von  Poitou*); 
ihre  Besitzungen  sollten  im  Falle  einer  kinderlosen  Ehe  an  die 
Krone  zurückfallen,  was,  nachdem  Alphons  12i9  Kaimunds  Erbe 
geworden  war,  1271  wirklich  geschah.  Durch  denselben  Vertrag 
wurde  die  Grafschaft  Venaissin  (em  Theil  der  Provence)  und  die 
zor  Hftlfte  dem  deutschen  Reiche  gehörende  Stadt  Avignon  dem 
Pabste  tttolasiea. 

Naehdem  1243  ein  neuer  WaÜBMlittataiid  mrf  filnf  lahm  «nd 
IM  auf  unbettifliaite  Zeit  gesehloiaen  worden,  fand  lfiS9  ein  Tei^ 
gleich  swischen  Ludwig  und  Heinrich  III.  statt»  in  Folg«  dessen 
aUet  Land  jenseits  der  Garonne,  ferner  Umoges,  Agen  und  der 
jenaeits  der  €harente  gelegene  Thaü  Ton  Salulonge  dea  Letsitn 
»rOchgegehen ,  dagegen  die  Übrigen  eingeiogenen  Lehen  alt  ftr 
immer  mit  der  Krone  Frankreich  verbunden  erklärt  wurden. 
Ludwig  wollte  aiie  suriiokgeben,  wurde  aber  durch  die  bei  dieser 
Gelegenheit  rei«ammelt(Mi  Grossen  des  Reichs  geußthigt,  die  nörd- 
lichen Provinzen  zu  bchaUen.  Durch  die  Verbeiralhung  des  Icfinf- 
tigen  Thronerben  mit  Isabelle  von  Arragonien  kamen  die  Besitzungen 
von  Carcassonne,  Beziers,  Narbonne  ii.  s.  w,,  sowie  die  vom  König 
von  Arragonien  bisher  aiigespr<)(  iiciie  Lchensherrlichkeit  über  ver- 
schiedene Grafschaften  dos  Südens  an  das  königliche  Haus,  welches 
dagegen  Baic<'lona,  Uoussillon,  Besalu  und  die  (A'rdaj^ne  abtrat. 
Der  Konig  von  Arragonien  behielt  in  Frankreich  nur  noch  Mont- 
pellier, wofür  er  Ludwig  den  Lehenseid  leistete  (1258). Durch 
die  12iG  vollzogene  lleirath  Carls  von  Anjou,  des  nachherigen  Kö- 
nigs von  Neapel  mit  Beatrix,  Erblochter  der  Provence,  kam  diese 


1)  Mahr  hieven  oMer  f.  m  Mg.  ^  >)  €fevfer  I.  S8f .  Die  Staintea  Iifer 

1200  worden  nach  Beilegvnff  des  fltrstHl  wMflr  hergestellt.  O.  XI.  326. 
*)  Derselbe  erhielt  12il  die  Terre  d'Aaver(rne  und  1242  einen  Tbeil  der  Qref- 

schafton  3Iarrhp  iiiul  Aiifroul^nie.    Lorenz  l,  303. 
*)  UeuAuU  m  den  Jahren  1^.  1260  folg. 
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der  Hoheit  des  deutschen  Reichs  unterworfene  Proyini  il^  das  cape-' 
tingische  Haus,  welches  ausser  den  alten  Kronlanden  nun  17  einst* 
Anderen  gehörende  Länder  besass. ')  Im  Jahr  1246  verbanden  sich 

die  weltlichen  Kronvasallen  gegen  die  allzu<:fros.se  Ausdehnung  der' 
geistlichen  Gerichtsbarkeit  im  Uciche;')  und  12G8  erliess  Ludwig  IX. 
die  nachher  s.  g.  prairniatisrhe  Saiu-lion,  welche  die  älteste  Grund-*" 
läge  des  französischen  Kiichonrcchls  wurde.*) 

Die  Rechtspflege  war  Ludwig  IX.  vor  Allem  angelogen.  Er 
gab  nicht  nur  dem  nun  als  Parlament  bekannten  höchsten  Reichs- 
gerichte eine  gerc^M'lte  Organisation,'*)  sondern  sass  in  eigener  Per- 
son vor  den  Tboron  seines  Palastes  zu  Vincenncs,  nach  der  Weise 
der  ältesten  Frankt^iikonigc  zu  Gerii  lit.^]  Die  Gewissheit  des  Rechts 
förderte  er  theils  durch  eine  Menge  Verordnungen,  unter  welchen 
die  in  die  letzte  Periode  seiner  Regierung  fallenden  Reformen  der 
Rechtspflege,  der  Polizei  und  der  ÖflTenllichen  Verwaltung  besonders 
wiehtig  sind/)  th^k  dadurch,  dnss  er  und  wie  es  seheint  selbst 
1250^1254,  die  Abfastiung  von  Rechtsbachem  veranlasste  oder  be- 
gOnstigle.')  ?^       -  ^ 

Philipp  III.^)  regierte  im  Geiste  seines  Vaters  von  iS70  bis 
1285.  Das  wichtigste  Ereigniss  seiner  Zeit  ist  die  sehon  erwähnte 
Vereinigung  der  Grafschaften  von  Poitou  und  Toulouse  mit  den  Kron- 
landen (1271).  Rei  dieaer  Gelegenheit  wurde  der  Grundsats  des 
lUldklalls  d6r  Apanagen  an  die  Krone*)  heim  Antsterhan  der  damit 


')  Dem  Köulsr  {jchöiion  ausser  dem  Durhe  de  France,  Vernjaiulois,  Valois, 
die  Norniaudie,  die  Touraine,  Maine,  Bcrry,  (irafscliaft  Maooii,  dag  öslliche 
Languedoc;  den  Agnaten  Bnrgond,  Bretagne,  Boologne,  Aitois,  Peitoa, 
Aantga»,  TooIomc,  *Ai||o«i,  Pnrrenee,  die  lande  von  Nerers  «.  Boerbon. 
Hifnet  p.  170t.  Bedlleh  die  Graftohaften  Bleis,  Gbwtres  «id  Sanoetfe,  die 
er  1234  vom  Grafen  der  Champao^no  kauAe. 

3)  Dumont  Corps  diplomatique  I.  294.    Recueil  des  aur.  iuis  Franc-  t- 

3;  Recueil  I.  339.  Uuuquel  Etabl.  de  St.  Louis  ilO.  Die  iichlhcit  der  Vcrord- 
naog,  wie  wir  sie  haben,  isl  bcstriUcn.  Acta  Sauet.  494.  Villenetnre  III. 

^)  y.  J.  1254  beginoen  die  unter  dem  Namen  der  OUin  bekannten  Hegiiler 
der  Bntseheidnngen  des  Parlaments.  Baron  anten  mehr. 

^1  Dirse  Sitxangen  hiessen:  Plaids  de  la  portc.  8.  uUen. 

6)  Davon  unten  mehr.  Der  Wohlstand  des  Roiohcs  war  so  gross,  dass  Join* 
vilie  hcnierkl:  Le  ro^aumc  sc  mullipliait  icIlciiuMil  par  la  bonne  droilure, 
qa'oD  y  voyoit  rc'guer,  que  le  domaiuo,  ccnsivc  reute  cl  revcnu  du  roi 
eniiseit  fiws  les  ans  de  moltid.  —  ^  Ans Aihrlidi  hieven  aalen. 

•)  Lorens  p.  895.  SIsoMHidl  IX.  Martin  V.  i. 

*)  Carl  V.  Anjou  verlangte  die  TheOnng  der  Lelien  anter  den  näciutcn  Agnaten 
des  Verstorbenen,  wurde  aber  vom  Parlament  abgewiesen.  Olim  II.  v.  1283 
Brüssel  p.  XLIX.  Recueil  II.  667.  Lart  de  verifler  les  Ostes  VI.  12.  Bas 
erstemal  sprach  das  Parlsment  den  Grundsatz  aus  1258. 


Digitized  by  Google 


174^  ftjoa.  Staats-  mm  Bjkiit8«b4cb, 


Melmten  Prinzen  und  Unrer  Descendenz  durdbi  das  Paria ment  noch 
einmal  feieriich  sanclionirt.  Die  (irafschaft  Venaissin  roit  der  halben 
Sladl  Avignon ,  die  Kaiiuund  VII.  1229  an  den  Pabsl  abgelretou 
halle,  wurde  aufs  Neue  dem  heili<,'eii  Stuhle  zugesichert.*)  Uuler 
Philipp  III.  findet  man  das  erste  Beispiel  iler  Erhebung  eines  Bür- 
gerlichen in  den  Adelstand.  ^)  Der  Kimig  slai  h  auf  einem  Kriegs- 
zug nach  Avignon.  l'nter  seineu  zaliUeiclAeu  VerorduimgeD  sind  eilige 
hloibende  Reichsgesetze  geworden. 

Ein  Bruder  Philipps  III.  war  der  Graf  vou  Clermont  cn  Beau- 
voisis,  der  sich  mit  der  Erblochter  der  Herren  (Sires)  von  Bour- 
bon  *)  verheirathi'le  und  so  der  Stammvater  des  Hauses  Bourhun 
wurde,  das  mit  Ueinrich  iV.  den  tranzüäisclieu  kuuL^«>tbron  bestieg. 


Umfang  Frankreiäa.   Seine  Provinzen,  teine  Grenslanäe, 

1}  Umfang  und  Begrenzung. 
85.  Das  Königreich  Fraukreich  halle  im  Anfaiii;  der  Periode 
den  Umfang,  weicher  ihm  durch  den  Verlrag  von  Verdun  gewor- 
den war.  Im  Norden  und  Osten  war  es  durch  die  beiden  lothrin- 
gischen Ilerzoglhüiner  und  von  da  nach  Süden  durch  das  933  so- 
genannte arclatiscb  burgundische  Uoicli  begrenzt.  Jene  standen  seit 
925  unter  der  Hoheit  des  deutschen  Beiches,  tlieses  kam  1032  unter 
dasselbe.  Am  südwestUcbsten  Ende  8tiess  es  an  .\avarra,V)  auch 
Barcelona  gehörte  lange  Zeit  noch  zu  Frankreich.  Wie  schon  be- 
merkt, zerfiel  das  Reich  in  die  anfangs  lediglich  aus  dem  Herzopf- 
thum Francien  bestehenden,  später  aber  sehr  erweiterten  Kronlande, 
und  eine  grosse  Zahl  Vasallenstaaten,^)  unter  welchen  sechs  von 
bedeutender  Grösse  waren,  nämlich  Flandern,  die  Normandie,  die 


')  D.  Vaissedo  IV.    L  art  do  verillcr  Ics  Dalcs.  a.  a.  O.  p.  13. 

2)  Der  Gcadiltc  war  ein  (foldschmiod  in  Paris.    ReriUMi  II.  6io,    L'arl  de 

vörificr  ie»  Datcs  VI.  15.  De  U  Koque,  trailö  de  la  NobleMe. 
S)  Sie  gelten  als  NachkdmmliQge  Carl  Härtels. 

^  Desien  Vtfolge  waren  von  IW  die  Qnka  von  Ciuimfagne.  I**art  de  yM- 
ücr  Iis»  Osteg  VI.  488. 

über  deren  Ausbildung  yergleiche  im  B.  IX.  der  art  de  t^rifier  les  PalM 
p.  166.  den  diicoiKS  pr^Uminaire  sor  les  frands  |ielii. 
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Cbaiiipa^nic,  Biirp^und,  dieiriafsrhaft  Toulutise,  das  Ilerzoglh um  Aqui- 
tanien, udei-  Tiuienne  ini(  der  (iasco^ne.  Mehrere  der  kleinem  waren 
Hill  den  <(röäsern  dureh  einen  Lehensnexus  verbunden,  die  niei.sten 
jedt>cli  •»eib«iUindi<;.  Durch  Heiralh  und  Krbf<d|;e  kamen  oft  mehrere 
in  den  Hesil/  «loHselbeii  Herrn,  und  dieser  war  niclit  seilen  der 
Konif(,  der  die  so  mit  der  Kione  vereinlen  Provinzen  entweder  be- 
hieit  oder  eineiu  Prinzen  des  liaut»eä  als  Apanagiuni  zum  Lehen 
gab.  Auch  eine  Anzahl  Bislliiimer  mit  Landeshoheit  müssen  als 
eifjene  Staaten  in  dieser  Periode  aii;resehen  werden.  Oft  hatten 
jedoch  die  ÜischOfe  nur  eine  ausgedehnte  Grundherrlichkeil  oder 
Condk>miuate  in  Gemeintfchati  mit  dem  Koni^^e  oder  andern  weit- 
lirkefi  Gros«en ;  die  Meisten  besassen ,  wie  wir  salien ,  ihre  Länder 
ickon  an  Ende  d«8  neunten  JahrbunderU. 

2,   Die  tardliehtien  Provinzen.^ 

99,  Man  kaiia  di«  gisamilcD  Linder  de»  Künigreiches  in 
Terachiedene  Gruppen  eiatlieilent  wtlebe  Iheils  durch  naehbarichaft- 
liehe  VerhiltniMe,  theili  durch  Feudalveihand,  Iheils  auch  dureh 
die  NationaliUlt  ihrer  Bewohner  gebildet  wurden. 

Im  nördlichen  TheÜe  des  ReSchee  UUen  eine  solche  Gruppe 
die  Grafschaften  Flandern  und  Artois,^)  Boulogne^)  und  GulnesO 
mit  den  V^asallenherrschafien  St»  Pol»  üesdin,  Bethune,  Lens  und 
Langle.  Die  BevUlkerung  des  größten  im  Norden  liegenden  durch 
die  Scheide  begrenzten  Theile«  von  Flandern  war  eine  germanische» 
die  des  südöstlichen  Xheiles  stammte  aus  einer  Mischung  von  Franken 
mit  den  allea  Menapiern,  die  des  südwestlichen  so  wie  die  der  ge* 
nannten  angrenzenden  Länder  von  Franken  und  Morinern  ab. 

Der  kinderlose  Graf  Philipp  1.  von  Flandern  gab  seiner  Nichte, 
Isabelle  von  Heunegau,  als  sie  1180  sich  mit  Philipp  August  ver- 
beirathete,  den  südwestlichen  Theil  Flanderns  mit  der  Hauptstadt 
Anas  zur  Mitgift.  Sie  vererbte  sich  als  besonderes  Land  auf  Lud- 
wig den  VIII.,  und  durch  diesen  auf  dessen  Sohn  Uobert,  der  und 
dessen  Maunsslamm  bis  1302  die  nun  sogenannte  (irafschaft  Arluis 
besassen.^)   Die  Herren  von  liesdin  waren  artesische, <']  die  (nacb- 


>)  L  art  de  verificr  les  dates,  t.  XU.  XIII.  Moiac  flaadr.  StaaU-  und  Kechts- 
ge«rhi£hle  Jid.  1. ,  besonder»  S.  äßft  folg.  Uen«berl  Imloire  f^aer«le  des 
Pmiaoes  d'Artois,  Litt»  el  SU  Ommt.  im  8  voL  t.  Blssl  MH«»- 
fflfaa  de  tirtuns  wtt  mm  m  ÜMKk  Boolofas  1389.  t.  V.  4. 

^  XU.  m  des  nsMSli  Wiik,  freOitk  nar  etns  Chronik.  Ut  hbtota« 
dM  eomtes  de  Flamire  von  Ed.  Leglay.  Par.  u.  Brüx.  18^V3.  2  vol.  8. 

«)  L'Art  XIL  345.  —  *)  L  Art  XII.  41i.  —  «)  L  Arl  de  ^öriner  les  date»  l.  XIL 
p.  485.  Heneberta.  a.  O.flandr.  St.  u.  Rgescli.  l.  IM.  —     L'Art  JUL  377. 
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herigen)  Grafen  von  St.  Pol  flandrische  Vasallen.')  Auch  die  Grafen 
von  Boulogno  waren  es  eine  kurze  Zeil.^i  Die  von  Flandern  waren 
sehr  mächlijfe  von  der  Krone  Frarikreich  fast  uuahhängige,  zugleich 
bei  Kaiser  und  Ueich  für  verschiedene  Besitzungen  zu  Lehen  gehende 
Monarchen.  Von  1050  bis  1070,  wie  von  1178  bis  1279  besassen 
sie  auch  die  Grafschaft  Hennegan  und  zw  ischen  1167  und  1183  durch 
Heirath  Vermandois  und  Amiens,  so  dass  ihr  Land  an  die  Kron- 
lande grenzte;  Philipp  August  brachte  jedoch  die  letzte  Besitzung 
an  sich. 

Obgleich  die  nördlichen  Flanderer  rein  germanischer  Abstam- 
mung sind,  und  als  flamänder  ein  deuUcbes  Idiom  sprechen,  so 
sind  doch  die  fMeiligtn  BiarkAlaiigMi  4er  fMzen  hier  ang eg ebenen 
Lindergruppe  auf  das  innigste  mit  einander  verwandt,  ja  last  gani 
dieielben,  so  dass  man  zwisehen  der  Scheide  und  derSonune  eine 
in  BeziehuDg  auf  die  politischen  und  juristischen  Verhttltnisse  in 
eich  fiist  abgeschlossene  Region  Franiröiehs  annehmen  kann»  in 
welcher  das  germanische  Element  Torherrschl.*) 

(Sielie  die  StMuiafl»!  I.) 

3,   Di$  A'Mfdis  «nd  dt#  Ommpag»$» 

87.  Eine  zweite  an  die  Toihergehende  angrenzende  Linder- 
gruppe  bilden  die  unter  dem  Gesammtnamen  der  Kcardie  begriflbnen 
Graf-  und  Herrschaften.  Die  wichtigsten  derselben  sind  <Ue  Gra^ 
Schäften  Vermandois,  Port,  Valois,  Troyes,  Blois  und  Ghartre«,  fer- 
ner Amiens  und  Ponthieu.  Man  nannte  später  Amiens  die  Haupt- 
stadt der  Picardie  und  rechnete  zu  dieser  noch  Boulogoe,  und  die 
an  Flundern  und  Artois  grenzenden  Länder.  '] 

Vironiandia  (Vennandois)  hat  schon  in  der  Mitte  des  neunten 
Jahrhunderts  seine  erblichen  Grafen.  Ludwig  der  Fromme  gab  es 
dem  natürlichen  Sohne  seines  von  ihm  gehlendeten  Ncflen  Bernard, 
dessen  Vater  Pipio  Carl  der  Grosse  zum  König  von  Italien  gemacht 
hatte.  Sein  Mannsstamm  regierte  bis  1080  in  Vermandois.  Ein 
Zweig  seines  Hauses  erhielt  die  Grafschaft  Champagne.')  Im  Jahr 


1)  TArl  Xn.  880.  ^  ^)  M.  flandr.  St.  u.  R^esch.  I.  8.  269.  —  Diese  Be- 
merkung macht  auch  Thiorr>  in  seiner  Einleituoj^  zu  den  Röcits  des  temps 
MerovingienK,  2  Ausg-  B-  I  S.  280.  Sie  ist  für  da»  Verstehen  der  städti- 
schen Verfassungen  dieser  Linder  wichtig.  S.  unten  139  folg.  —  ^)  Da 
die  s.  f.  Picardie  keine  poHlitelM  sur  BMeiC  verbeadMie  feadalpWTlna 
war,  io  ist  der  UmÜiBf  dertelbsn  oicM  feain  m  beüinMMs.  —  •)  L*Ait 
de  v^Hfier  les  dates  TSU  t77.  Berard,  Ustoire  dti  coaiCet  de  Ctoufagne 
et  de  Brie.  Pari«;  1839.  8  Tol.  Fouqnier  histoire  des  romtes  h^rdditaireK 
de  Vennandois.  St.  QßuäM  1883.  Die  beiden  letucn  W«rke  laiMW  viel 
zu  wttnscben  fUn-ig. 
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1116  wurde  den  (iiafen  von  Veruianduis  auch  die  eiugezogea gewesene 
Grafschart  Amieiis  zu  Leli(,'n  gegeben. 

Im  Jahr  1080  slarh  ihr  lei/ler  männlicher  .Naehkoiunie,  iu  fi^erader 
Linie  folgte  .seine  Tochter  Adele  und  1123  deren  Enkelin  Isabelle, 
zweite  (iemahlin  des  (trafen  Philipp  von  Flandern.  Da  1182 
ohne  Descendeni  starb,  «o  nahm  Philipp  August  als  nächster  Ver- 
wandter gegen  ihren  von  Isabellf  «uro  Erben  eingtaeliten  Gemahl 
die  Grafisehafi  in  Anapnieb  nnd  twang  diesen  sie  ihm  mit  Aaiiens 
beranszugeben.  Von  nun  an  bleiben  Vernandoii  und  Amiena  fSk 
ifliroer  im  unmitlelbaren  Besitz  der  Krone.  St.  Quentia  gak  ali 
die  Hauptstadt  des  Landes,  ausserdem  war  Peronne  wiobtig. 

(Stebe  die  Stantafel  U.) 

Die  mit  Vernsandoia  verbundene  Grafiwhaft  Valoia.<)  erUelt 
Pi|iin,  Bruder  des  Grafen  Heribert  I.  von  Viromandien.  Nach  ibm 
besasa  sie  sein  Sohn  oder  Vetter  Bembard  f  9Sß.  Hiemuf  kam 
sie  an  die  Grafen  von  Veain  bis  1037,  wo  sie  GOmber  U.  von 
Vexin  trennte  und  aeinen  vierten  Sobne  Aaoul  gab  als  Grafecbaft 
Creapi.  Dessen  8obn  erbte  1068  Vedn  wieder,  und  daiu  Amiens. 
Ibai  folgte  1074  sein  Sohn  Simon,  diesem  1077  seine  Schwester 
Adele,  durch  welche  als  Gemahlin  Heriherts  IV.  von  Viromandien  . 
die  Grafjichall  Valois  nul  dieaem  wieder  verbunden  wurde  und  1188 
«B  Philipp  August  kam. 

Im  Jabr  124^0  gab  Ludwig  IX.  die  Grafschafi  Valois  als  Wit- 
thum  seiner  Mutler  und  1268  seinem  Sohn  Tristan  Grafen  von  Niort 
als  Af  anagium ;  sie  üel  1270  an  die  Krone  zurück  und  1285  erhielt 
sie  vergrössert  durch  angrenzende  Herrschaften  Carl,  zweiter  Sohn 
Philippus  III.  (des  Ktthnen).^)  Seine  Nachkommen  kamen  1828  auf 
den  Königsthron. 

Auch  die  zuerst  uuler  dem  Namen  der  Grafschall  von  Troyes 
(Coniilalus  Treceusis  bokannle  Champagne  'i  gehörte  sehr  früh  dem 
Hause  Vermaudois.  Ht'rjb<Ml  II.  besass  sie  als  Heribert  I.  Graf  von 
Troyes.  L'nlerStephan  I.  lOlU — 1030) erhiellsieden  .Namen  Chain|)agne 
und  kam  an  das  Haus  der  Grrafen  von  Blois,  die  sie  Iheils  verbunden 
theils  gelrennt  mit  dieser  Grafschafi  besassen.  Als  nächste  Nach- 
barn der  Könige  spielen  sie  in  der  französischen  Geschichte  eine 
bedeutende  lioUe  und  führten  auch  den  Nameu  der  Pfalzgrafeu 


1}  AMe  «fMe  vm  VenMMlais  «ni  Valois  war  aitt  Hage  sw«iMm  Mb  des 
Kflidgs  nrimUk  1.  im  eislor  Ehe  firtMiralbM.  -     L'Art  XO.  117.  203. 

1)  I.*Ait  p.  lOi.  —  ^)  L'Art  de  v^er  les  dates  XI.  345.  Bernard  histoü-o 
des  corales  de  Champagne  et  de  Brie.  Das  wirbligste  Werk  ül>er  die  ältere 
Staat«-  u.  Hechlstfcsrtiichte  ist  Brmsei,  e^iameii  du  l  usage  des  tiefs.  Auch  das 
v.  Uiaatereau  Lelovre  ist  «ine  Uauptqueile  für  die  Ge»ch.  dieser  PrOTias. 

IS» 
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dkr  GlMmpafBeJ)  TUlMiit  IV.  w«N«  dureh  atiae  HvMer  Blnet 
Kdnig  voo  Navtrra,  als  1234  Suohm  VII.  seia  Oheim  ohne  Kinder 
geitorhe«  war;  durch  seine  Bakaim  Johanna  ham  die  Champagne  un- 
mltlelbar  in  dmiBetits  der  Krone  nnd  hUeb  für  immer  bei  derselben. 

Mit  der  GraCiohaft  Champagne  YerbwHlene  oder  verwandte  Lin- 
der sind  din  GraMuAen  Bloi«,  Chartres  und  Tonraine. 

nie  Grafen  mon  Blois  (des  ersten  Hanses)  stammen  von  Hipo- 
deheit  dem  Ahnherrn  Hugo  Capels  im  vierten  Orade  ab.  Im  Jahr 
j8l5  war  Robert  der  Starke  als  nlirhster  Agnat  (irnf  von  Blois.  l^r 
hinterliess  die  Gra&chaA  seiner  Tochter  l\ichilde,  die  einen  Nor- 
mannenbäuptiing  Namens  Thibaiil,  -{-  950,  heiratbete.  Ihr  Solm 
Thihaut,  genannt  der  Tricheur  oder  der  Alte,  führte  nun  den  Namen 
eines  Grafen  von  Blois  und  ('.hartres.  Er  hatte  die  letztere  Graf- 
aehaft  hindich  an  sich  gebracht.  Kr  war  auch  Graf  von  Reauvais, 
und  eines  Theils  der  Champagne,  woiil  von  .Meaiix  und  Provins.  Sein 
Sohn  Eudes  1.  erwarb  auch  Tours,  war  also  (iiaf  von  Bloi!«,  Chartres, 
Tonrs,  Beauvais,  Meau\  und  Pro\ins.  Dessen  Sohn  Eudes  II.  wurde 
1019  Erbe  der  Cirufüchatt  Champagne.  Seine  Sühne  Stephan  und 
Thibaut  Iheilten  1031  die  Grafschaften,  der  letztere  erhielt  Blois, 
Tours  und  Chartres.  Narli  des  letztern  Tode  wurden  Reider  Liinder 
wieder  vereint,  aber  1031)  wieder,  doch  auf  etwas  verschiedene 
Weise  getheill,  dann  ii'lö  wieder  vereint,  endlich  1152  die  Pro- 
vinzen bleibend  getrennt.  Ära  Ende  dieser  Periode  kommen  die 
Grafschaften  Blois  und  CharUe«  durch  lleirath  au  das  llaus  Cha- 
lilloD.^) 

Die  Grafschaften  der  Picardie  bilden,  was  ihre  Verfassung  und 
ihr  Recht  betriCTl,  den  Übergang  von  den  nördlichen  Provinsen  zu 
llülBlIrankreieh,  au  welchem  ausser  den  Krenlanden  vm  Champagne 
med  den  Grafcchaften  BJois,  Chaatres  n.  a.  w.,  noeh  die  nm  jeno 
HegeBdenlisIhtmer  gehören,  nllaaich  Reiau  (das  Enbisthom)  Noyon, 
Laon,  Bnawraia  u.  s.  w.  Die  nordwestlich  an  Reime  greueende 
«mfeehnil  Rhthel  ist  das  Vecbindun«dand  mit  Lethringen.«) 

4.  JNs  dkmmiiß*)  Mktme  mud  iiy'su« 
OB.  Dio  IHbm  (iesflhbhin  den  Maraogthnms  Normandie  Tsa 
der  Belohnung  Rollos  an  (91S)  bis  aur  Eroberung  Englands  durch 

i)  Bcftonders  Thibaul  lY.  —  2)  Siehe  darätxn*  sowie  ttbttr  die  Frage  ob  je  die 
Champagne  ciu  Lehen  des  dcuLscheu  Kciches  war  Diicaiige,  Dissert.  XIY. 
und  W.  zu  JotBvüLe.  Die  teUte  ABiiatune  ist  durchaus  gruadlof.  Kaiser 
FiMflilik  I.  iMrits  4am  ftnuftw  Milariili  I.  eiuigo  Burgm  warn  Lshsn  ge- 
gehsa.  -  «1  L'Ait  XI.  S«L  (g.  «s  wdtor  uns«  gsgafcsne  BUmIbM  der 
Mdtn  Hliisar.)  -  ^  L*Aii  XL  SM.     •)  VJM  da  tMtw  L  D.  XUI. 
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Wilhelm  den  Bastarden  1055  Ut  fUr  die  attgenMiie  politiMhe  B&' 
schiebte  Frankreichs  weniger  wichtig  als  die  der  hindert  und  ficRi|p 
Jahre,  irlUhreiid  welcher  es  mit  Eoglaad  vereiat  war.  Biaertfeili 

suchten  nun  seine  kOnigüekao  Mertoge  ihre  Continentalmacht  aol 
alle  mögliche  Weise  eu  vermehren ,  anderseits  begriffisn  die  K^uigt 
von  Frankreich,  dass  ihre  Politik  die  Schwächung  dieser  Macht  er- 
heische. Daher  am  Ende  des  zwölften  Jahrhnoderls  die  Kämpfe, 
welche  durch  äussere  Umstände  hegünstigl,  die  Normandie  nehst 
den  mit  ihr  verlHiadeaen  Nebeoländern  unter  die  Krone  Frankrtieh 
brachten. 

Schon  Willielni  der  Eroberer  siirhle  auf  Kosten  der  KOnige 
von  Frankreici)  seinen  Uinderbesil?:  im  Osten  und  Süden  seines 
llerzoglhuniH  zu  verp:r<js.>iern.  Seine  Pläne  die  Bretagne  lehnbar 
zu  machen,  gelangen  z>var  nicht,  allein  er  erwarb  die  Grafschaft 
Maine.  Eben  im  Begrifl'  das  französische  Vexin  zu  erwerben,  das 
seinem  Sohne  Roberl  /ugesaij[l  war,  starb  er.  Vortlieilhafl  für  Frank- 
reich war  es,  dass  er  für  di»'.sen  die  Normandie  von  England  trennte. 
Philipp  I.  unterstützte  Robert  gegen  Wilhelm  II.  von  England,  allein 
er  konnte  nicht  hindern,  dass  nach  des  lelztern  i'ode  ihr  Bruder 
lleiurich  der  Dritte  sich  beider  Länder  bemächtigte,  und  Robert 
bia  Bu  seinem  Tode  gefangen  hielt,  1105.  Vergebens  nahm  Ludwig 
IV.  Roberts  Sohn  Wilhelm  (genannt  Cliton)  in  Schutz.  Er  ver- 
schaßle  ihm  die  Normandie  nicht,  gab  ibm  Vexin ')  1126,  und  liaaa 
Ibo  nit  1117  aliGralNi  ron  FIttidorB  anarkaiiM.  Podh  tukr  dituf 
idwn  IISB  die  Graftobaft  gegen  Dietrich  tob  Ebam  md  dian  dM 
Leben«*) 

Auch,  durch  das  1155  eiMgle  AuMterben  dec  MauMBtanuea 
Wilhebna  des  Eroberers  wurde  die  Nonuaadie  von  Eegiand  nicht 
getreBOt.  Sowohl  Stephan  von  Blois  lf37  als  Heinrich  II.»  Sohn 
der  Mathilde  (Heinrichs  I.  Tochter)  und  Gottfrieds  genannt  Planin» 
genet  Grafen  von  Aiyon,  1150,  wurden  von  König  Ludwig  VII.  von 
Frankreich  als  Herzoge  der  Normandie  investirt.  Durch  seine  Hei* 
rath  mit  der  von  Ludwig  VTL  getrennten  Eleonore  von  Posten  wurde 
Heinrich  II.  Herr  des  gnnaen  südwestlichen  Frankreichs  und  mäch- 
tiger als  dessen  Ktaifps.   Er  strebte  sogar  nach  der  Gtafiiohaft 


p.  i  folg.  Hiftoire  de  Normandie  jusqa'4  la  conqaöle  de  TAngleterre ,  par 
Th.  Liqaet.  Ronen  1835.  2  vol.  8.  Hiftoire  do  la  Normandie  »ous  le  rcpne 
de  Guillaunie  Ic  conquerniil  r(  de  ses  siicccsüetir«  jutqu'ä  la  rcunion  au 
royauine  de  France,  par  G.  B.  Deppiiig.  Roaen  1835.  2  toI.  8.  Zwei  grflnd- 
Uehe  Welke.  Neasteas:  La  Iformandic,  par  lotet  lanln.  Parti  1  vol.  8. 
*)  Der  «ar  €nftebafl  eikobene  Pagos  TuleaMlmio,  wekber  theils  inr  Nof- 
luandie ,  Ihcils  zu  den  KroniSndern  gehört,  über  dessen  frflheie  Gvital 
L'Art.  U.  p.  46«.  —  *)  Ftmit.  §L  u»  Bgetch.  B.  I.  f.  Ul. 
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Toulouse.  Die  französische  Grenzfestiing  Gisors  sollte  ihm  den 
SdüfitMl  zu  den  Kronlanden  verschatfen.  Er  kämpfte  auf  das  hef- 
tigste am  dieeelbe.  Philipp  August,  bekinpfte  ihn  fom  Theil  mit 
einem  aus  Krief^sabentetirern  «geworbenen  Heere  und  selbst  mit 
Hülfe  seiner  Söhne  üeinricli  (Miurtmantel  und  Richard  LOwenhers. 

Zerfallen  mil  diesem  auf  dem  Kreuzziigo  von  1181)  an,  ist  er 
min  mit  ihm  im  Kriege  bis  zu  seinem  Tode  iden  9.  April  1190). 
Der  durch  Kichards  Bruder  Johann  ohne  Land  ,  der  nicht  sein  legi- 
timer Erbe  war,  an  Arthur  von  der  Bretagne  ihrem  NcfTcii  f;un 
3.  April  1205)  verübte  Mord  madile  es  Philipp  August  iuo^Ik  !i  die, 
Besitzungen  des  Hauses  IManlagenet  auf  dem  Continente  von  Ke<  iils- 
vvegeu  einzuziehen  und  iluc  Besitzer  durch  ein  Pairsgericht  dersel- 
ben für  verlurstig  erklären  /u  lassen.  Das  Wallengliick  begünstigte 
ihn;  1205  war  die  Normandie  unter\\urfen.  König  Ueinricb  Iii, 
\on  Eugland  entsagte  1258  fiir  immer  derselben. 

(Siehe  die  Slatumtafel  IV.) 

2)  Die  an  die  Normandie  grenzende  (irafschafl  Maine  \  mit  der 
Hauptstadt  Le  Mnns  ((]i\itas  (lononianonsium)  hatte  schon  unter  t^arl 
dem  Grossen  einen  bekann(en  (Irafen,  der  sogar  des  Kaisers  Schwie- 
gersohn war.  Seine  Nachkommen  erlöschen  80(}.  Im  Jahr  955  re- 
gierte ein  anderes  auch  von  Carl  dem  (Brossen  sich  herleitendes 
Gescbledit,  In  der  drillen  (ieneralion  1064  hört  dessen  Mannsstaami 
auf;  des  lelilen  Grafen  Herberts  II.  Toehter  war  mit  Robert  dem 
Sohne  Wilhehn  des  Eroberers  veilobt;  diese  veranlasste  Wilbelu 
sieh  des  Landes  so  bemächtigen.  Er  hinleriiess  es  mit  der  Nor- 
mandie  jenem  Solue.  1090  kam  es  aber  wieder  an  einen  Descen* 
denten  des  legitimen  (irafen;  doreh  dessen  Tochter  IliO  an  das 
Hans  Aijou  und  wnrde  mit  dieser  Grafikshall  dureh  tiooffrot  Plau- 
tagenet  und  dessen  Sohn  Heinrieh  mit  der  Normandie  und  England 
vereint. 

8)  Anjou^  mit  der  Hauptstadt  Angers  (Comitatus  Andegavensis) 
swischeo  Ilaine  und  der  Bretagne,  Poitou  und  Touratue  gelegen, 
halte  unter  Carl  dem  Kahlen  870  schon  einen  erbliehen  Grafen. 

Fulco  V.,  sein  Descendent  in  der  achten  Generation  vereinigt 
durch  seine  Ueirath  mit  der  Erblochter  von  Maine  beide  Grafiiohaften. 

(.«»iolic  dio  SUmmtarel  V.) 

Sie  gehören  beide  /u  den  ('hergangslSndem  des  nördlichen  zum 
södlichen  Frankreich  auch  in  Beziehung  auf  Staat  und  Recht,  wtthreud 
die  Normandie  in  ihren  Kinrichtungeu  eigenthümlich  ist. 

Der  (iraf  Geotfroi  Martel  überzog  den  Grafen  von  Blois, 
Tiiihaut  III.  10^  mit  Krieg  um  die  einem  seiner  Ahnen  einst  zu 


0  L'Art  JUU.  p.  «1  folg.  *  3)  L'Art  XIU.  40.  Jinmel  187. 


Digitized  by  Google 


l 

I 

Tal 


085. 

"  > 
Adele.« 

Stephaa  v.  Blois 
DYesUrt  1137. 


ann  I.  ohne  Land  1199. 


1)  Die  j 


6.  Ge( 


s 

Paula 

irien.  Gni.Lance]inv.BeauffeBci. 

I 

0G3.      Johann  v.  Beaugeoci. 


7.  Heüas  I.  1090. 

iiit  Syb'ula 
leo. 


<)  Die 


rUndlm 


Digitized  by  Google 


IQ«  Bm.  Ca».  II.  Umpan»  FaiinaiiicHS.  IM 


Lehen  gogobeiie  (irafschaft  Touiaino  an  sich  zu  bringen.  Er  be- 
siegte ihn  ,  und  wurde  von  KOnig  Heinrich  I.  mit  derselben  belehnt.  0 
Als  daher  die  Besitzungen  seiner  Nachkommen  der  Könige  von  Eng- 
land und  Herzoge  von  Anjou  von  Kiinig  Philipp  August  eiogezogen 
wurden,  kam  sie  an  die  Krone. 

5.   Die  Bretagne,^) 

89.  Von  992  an  führen  die  Grafen  von  Kennes  den  Herzogs- 
titel der  Bretagne.  Die  verschiedenen  Mitglieder  des  regierenden 
Hauses  stritten  sich  oft  um  ilen  Besitz  der  Krone.  Im  Jahr  1066 
wird  .Main  (^oquarl,  Graf  von  Corn Wallis,  als  Herzog  anerkannt. 
\ach  dem  Tode  seines  Enkels  ]1V8  streiten  sich  drei  Prätendenten 
uro  das  Land.  Nach  dorn  Tode  des  siegenden  Geoffroi  Plantagenet 
Bruder  des  KOoigi  Heinrich  If.  Ton  England  1156  wird  Conan  IV. 
Sohn  einer  Tochter  Conans  IIL  Uenog,  1171,  dann  Geoffroi  II. 
(f  1196),  Sohn  KOuig  Heinrichs  II,  von  England,  ala  Gemahl  Ton 
Gonalanxe,  Conans  IV.  Tochter.  Ihr  Sehn  Arthur,  der  als  Präten- 
denl  der  Krone  Englands  auftrat,  wurde  von  seineni  Oheim  Johann  ohne 
Land  verrUheriacher  Weiae  gefangen  genommen  und  von  dessen 
eigener  Hand  den  3.  April  1203  ermordet.*)  Da  dessen  Schwester 
Eleonore  f  iSÜ^i  von  Johann  gefangen  gehalten  wurde,  so  fiel  Alis 
einer  Tochter  Constanzens  uud  des  Herrn  von  Thooars  das  Land  an. 
Philipp  Augost  verheiralhete  sie  mit  seinem  Vetter  dem  Grafen  von 
Dreux,  Peter  Mauderc,  der  von  1213  his  1237  regierte,  wo  er  von 
Ludwig  IX.  gedrSngt  die  Kegierung  niederlegte.  ^) 

In  der  Bretagne  gelegene  besondere  iJinder  sind 

1)  die  Tirafechaft  Penthidvre,  die  im  tlien  Jahrhundert  ilire 
eigenen  Grafen  hatte,  aus  dem  Hause  der  Herzoge.*) 

2)  die  Baronie  Fougöres  an  der  Grenze  der  Normandie  und  der 
Maine  gelegen, schon  im  achten  Jahrhundert  genannt.  Ihr  Re- 
genlenslamm  kennt  man  seit  i03V. 

Carl  der  Einfllltige  soll  schon  912  Kollo  die  Lehensherrlichkeit 
über  die  Bretagne  gegeben  haben,  wenigstens  über  die  Basse  Bre- 
tagne, allein  die  Britten  standen  gegen  seinen  Sohn  auf,  als  er  sich 
huldigen  lassen  wollte,  wurden  aber  besiegt.') 


«)  L  Arl  Xlll.  53.  -  h  I.  Art  de  vcriücr  les  diifcs  IX.  184.  I.  XIII.  p.  183. 

Les  quatrc  äge&  de  la  Pairle  de  France  I.  p.  263.    Dam,  Histoire  de  Bre< 

laffM.  Bmiael,  Nouvel  subimi  d«  l*iiMffe  dei  flcft.  1. 186. 
•)  L  Arl  XIII.  209.  —  *)  L  Arl  t.  c.  p.  214.    Darn  macht  von  937  bis  lOOi 

eine  eigene  Periode  der  Geftcli.  d.  Bretagne  (livre  III.  —      L'Art  t.  Xlll. 

p.  246.  Dam  p.  424.  —  «)  Daru  p.  359.  L'Art  XIII.  p.  271. 
7)  Einst  war  gNtMr  8li^  Ober  4ie  LehenaaUiiBgiflMit  der  Bretagne  von  der 

Normandie.  g.  Loblneau  iraite  dt  la  nMoraace  da  Bretagne.  ITil.  Pairitf 

de  France     MS.  Dm  p.  4^. 
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Vhi^  AoffUft  Uess  1191  Richard  Ltwfloken  9k  Vasall  für 
die  BreUgae  lom  Eid  zu.  Ludwig  VI.  haUe  1113  dbenao  Kttnif 
fiiiariab  I.  too  Kuglawi  aioh  holdigan  Utaan**^ 

(1.    Das  Uerzo(jthum  Burgund  und  die  Meiteniunde»^] 

90.  Durch  den  Theilungsvertrag  von  Verdun  wurde  der  Theil 
des  Königreiches  Burgund ,  der  auf  dem  rrechten  Ufer  der  Saone 
lag,  vom  Königreiche  getrennt,  und  einem  Herzog  unter  westfrän- 
kiaeber  Hoheit  untergeben»  er  hiesa  das  Ueraogtham  Burgand. 

Erst  Ton  Richard,  genannt  le  Justicier,  an,  kennt  man  mit  Ge- 
wissheit die  Folge  der  Herzoge.*)  Er  rcgierle  877,  war  Sohn  Theo- 
dorichs Grafen  Ton  Autuo,  Enkel  Ilildebrands  I[.  und  Bruder  des 
Königs  Boso  von  Proyence  und  der  Richilde,  Gemahlin  König  Carl«  des 
Kahlen.  Zwei  seiner  Söhne  folgten  ihm  in  der  Regierung:  Raoul 
021,  der  aber  933  zum  König  von  Frankreich  gewUhlt  wurde,  dann 
938  Hugo  der  Schwarze.  In  der  Zwischenzeil  regierte  sein  Schwie- 
gersohn Gieselbert.  Auf  Hugo  folgt  Huf^o  der  Grosse  oder  der 
Weise,  Sohn  des  Königs  Robert  von  Paris  und  Vat«M-  lfii;,M)  Capels, 
auf  ihn  sein  Sohn  ()t(o ,  Bruder  des  lelzlern  1)50,  un<l  iiacli  seinem 
Tod  9G5  Heinrich  sein  Hrnder.  Nach  des  letzten  Tode  1015  wird  Hein- 
rich II.  Sohn  des  Königs  Hubert  Herzog,  1032  sein  Rriidcr  Robert, 
genannt  der  Alte,  dann  dessen  Enkel  Hugo  der  Krste,  dessen  männ- 
liche Descendenlen  Herzoge  waren  bis  1350,  wo  das  Haus  erlosch. 

Sie  sind  das  erste  burgundische  Haus,  das  zweite  von  1303 
an  regierende  stammt  vom  König  Johann  von  Fraukrekb  ab. 


')  Dam  I.  231.  Nai  h  (1<m  Vpnirtlipiluiig  Johann»  Hess  1'204  Philipp  Aii'jii>t 
sich  selbst  huldigen  und  hclehntc  auch  den  ürafcn  von  Pcnibievre,  ferner 
Alht,  im  er  selbst  Peter  v.  Maaderc  wum  Gemahl  gab.  Jetzt  wurde  4le  Bre- 
tagne ein  «mitMUHires  Krooleben.  —  >)  Väaii  de  vMer  Im  Met  XL 
p.  8ft  folf .  Das  Hauptwerk  ist  Soh.  Mmber,  MiMn  das  dtet  de  Bour- 
gefM.  4  vol.  fol. 

<)  StaBrntafsk 

Rohort  I.  t  1075^  

Hvffo  1  t  lom       Budes  L  f  HOB. 

I 

Hugo  n.  f 

Bades  u!  f  lltt2. 
I 

Hugo  ID.  f  1198. 

Eudes  III.  t  121H. 
BiitelY.'t  Uli. 
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Nach  dw  Arft  4*  T^rÜer  les  Dil#8  p.  31  begriff  dat  Harsogthum 

Iblgtode  Länder: 

a)  La  pyannais  bestehend  aus  deD  baiiliages  de  Dijoo,  Beaune, 

Nuits,  Auxonne,  St.  Jean  de  Lawe. 

h)  L'AatUDais  lieslehend  aui  den  bailliages  voo  AutHB,  Mon^ 
ceiNS»  Serour  en  Brionnais,  und  Bourbon  Louci. 

cj  Chalopais  mit  der  Bresse  Ghalonaiae.  ' 

d)  L'Auxois  mil  deo  baiUiagea  von  Semwr,  Avaloii,  L'Ainaj- 
Ie-l)uc,  Saulieii. 

e)  Le  pays  de  la  Monlagne  mil  Chatilion  sur  Seine. 

Das  Land  des  Bischofs  von  Langres  steht  nicht  unter  der  Hoheit 
des  Herzogs,  der  Bischof!  ist  uumiUelbarer  JkroovasaU. 
Angrenzend  sind: 

1}  Osllirh  die  ausser  Frankreich  auf  dem  Unter-Saone-Ufer  ge- 
legene Grafschaft  Burgund,  später  Frauche  Comte  genannt. 

21  Die  südlich  gelegene  (Irafschaft  Macon,  auch  ausser  Frank- 
reich, die  aber  früh  von  den  Königen  erworben  wurde. 

3]  Die  südwestlich  gelegene  (Irafschaft  Bresse.'') 

Vy  Zwischen  Burgund  und  der  Grafschaft  Champagne  lag  die 
Grafschaft  Bar  sur  Seine. ^) 

5)  Zwischen  Burgun<i,  Bourbon  lind  Berrj  u.  s.  w.  die  Graf- 
schatten Nevers,  Auxerre  und  Tonnerre.*) 

0)  Ferner  sind  zu  nennen  von  an  die  erblichen  Grafen  von 
Sens  und  Joigny,  ebenfalls  Zwischenländer  der  Champagne  und 
Borgirad.f) 

Die  Stäatseinrichtungen  der  bargnndfscheo  Lftoder  sind  grOssten- 
theHa  friiikisch^  Den  Königen  waiea  die  Herxege  alela  ganz  ei^ 
geben,  so  dass  aie  in  der  franzllsiscben  Gesehiehte  dieser  Periode 
iieine  besondere  Rolle  spielen. 

7.    Die  Herzoge  mn  AqttitanUn^)  und  die  vertchiedenm 
Grafen  in  detn  ehmnaUgm  Jämigreicke  Aquitanien. 

91»  Ale  Carl  der  Grosse  lo  Gunsten  seines  Sohnes  Ludwig 
des  Ftonmen  im  Jahr  778  das  Königreich  Aquitanien  errichtete, 
theiite  er  es  in  eine  Anzahl  Grafschaften.*)  Einer  der  Grafen  führte 
den  henoglichen  Tilel.  Es  war  diese  xaerst  der  Graf  von  Toulouse.- 


<)  Hier  pah  es  noch  erbliche  Grafen  bis  1237.  L'Art  XI.  p.  125.  —  ^)  Darin 
die  llerrschon  SaUns  p.  141.  —  L  Art  t.  X.  p.  10-2.  —  4)  l  Art  I.  XI. 
p.  289.  —  L'Art  t.  XI.  p.  202-288.  —  6;  £beud.  p.  300.  ~  Siun.  VI. 
AM.  —  •)  Ton  den  UMilen  Herzogen  vsn  AtHÜsniwi  vor  m  ist  sehon 
die  Me  ffaMsn,  tgi  tbris«M  HislB^  de  LanfMdee  B.  m  4^  «nd 
N.  Tin.  u.  a.  8.  384-400.  L'Art  de  T.  L  O.  IX.  188.  BsT  MslS  wer 
Waifre,  dem  Gsrl  d.  Gr.  dss  ■lumttwn  aahnu 
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1)  Im  Jahr  845  als  Karl  der  Kable  das  Königreich  mit  seineai 
Neffen  Pipin  theilte,  wurden  iwei  Herzoge  eingesetzt,  d.  Ii.  neben 
dem  Herzoge  Pipins  ein  Henog  König  Carls.  Die  beiden  Henog- 
thttmer  dauerten  fort,  auch  naehdem  Carl  866  das  ganse  KOnig> 
leicb  wieder  an  sieh  gebracht  hatte. 

Der  erste  Herzog  Carls  des  Kahlen  war  Rainulf,  Graf  von  Poi- 
liers,']  zwischen  839  und  866,  der  zweite  Bernhard  II.  auch  Graf 
von  Poitiers,  Sohn  des  hingerichCeCen  Bernhards  Herzogs  vonSep- 
timanien.  Auf  ihn  folgte  sem  Sohn  Rainulf  H.  im  Jahr  880,  der 
gegen  König  Eudes  sich  selbst  888  zum  König  machte.  Er  starb  809. 

Nun  wurde  die  herzogliche  Würde  dem  Cirafen  Wilhelm  dem 
Frommen  von  der  Auvergnc  -j-  918  gegeben,  dem  darin  seine 
Schwestersöhne  Wilhelm  II.  f  926  und  Acfred  f  928,  folgten.  Nach 
des  letztern  Tode  ging  dieselbe  an  Rainulfs  II.  natürlichen  Sohn, 
der  932  Graf  von  Poitiers  geworden  war.  Ober,  und  blieb  bei  dessen 
Nachkommen  bis  1204,  wo  Philipp  gegen  Johann  ohne  Land  das 
Herzogthum  einzog. 

Eble's  Sohn  Wilhelm  Ii.,  genannt  Töle  d'^luupo ,  seiner  dichten 
blonden  Haare  wegen ,  der  932  zu  regieren  begaiiii,  ist  der  Stamm- 
vater des  regierenden  Hauses  der  Grafen  von  Poitiers  und  Herzoge 
von  Aquitanien,  dessen  letzter  mttnnlicher  Nachkomme  Wilhelm  Vin. 
1137  war.  Seine  Tochter  ist  die  berilhmte  Eleonore,  zuerst  Ge- 
mahlin Ludwigs  VI,  Königs  von  Frankreich,  dann  1152  Heinrichs 
von  Anjou,  Plantagenets,  Königs  von  England.  Ihr  folgten  1169 
Richard  Löwenherz,  und  nach  dessen  Tod  Johann  sein  Bruder. 

Im  Jahr  1241  gab  Ludwig  der  Heib'ge  die  Gralschaft  Poaliers 
(ohne  den  Herzogstitel)  seinem  Bruder  Aiphons,  der  aber  1271  kin- 
derlos starb.  Carl  von  Anjuu,  König  von  Neapel,  sein  Bruder  nahm 
die  Grafiichaft  in  Ansprach,  aber  Philipp  der  Kühne  zog  sie  ein, 
und  das  Parlament  bestlligte  1283  sein  Verfiihren.  Spiter  wurde 
die  Grafschaft  mehrmals  als  Apanage  gegeben  bis  1417,  von  wo  an 
sie  nicht  mehr  von  den  mmittelbaien  Kronlanden  gelrennt  wurde.  ^ 

2)  Grafen  von  Toulouse,^  die  logleich  lange  Zeit  Uenoge  von 
Aquitanien  waren,  kommen  schon  im  Sien  Jahrhondert  vor.  Call 


*f  L'Aft  de  V.  I.  D.  X.  p.  80  fol;;.  Ilistoire  de  Lanffuodoc  401  u.  a.  TT.  p.  309 
foly.  der  iweile  N.  VIII.  zu  B.  VFI.  —  ^)  Vber  AUe«  l  Ait  de  v.  1.  D.  X, 
p.  87.  lli<t(oire  du  Lunjruedoc  lunie  \us;f.  II.  p.  40*.  —  I.  Ail  de  v.  1.  D. 
1\.  361  Tolg.  hisl.  de  Lang^cdoc  p.  400.  7i.  lY.  zu  B.  YII.  i  folg,  und  v. 
der  sMee  Ausgabe,  t.  Ii.  p.  SMw  imsgffrsnde  Ihele  der  GrafiMlMil  Ton- 
low«  shid:  L'AIMgeoii.  Et  gal»  Yieomles  d'AM  von  737  Ms  «rafon 
von  Consenuii  seit  881.  Qasisi  seil  8W.  * 


Digi'  ! 


r      .  ,  I 


I 


Digitized  by  Google 


TaM  YI.  m  Ptf.  iffiT.  | 

lam 


Stai 


G 


1.  Fridi'lon  ^ 
Graf  V.  Toulouse  u| 

Graff 

Gfaf  V. 

Graf  V. 
Gr.    *:  i 
Graf 


9.  Wilhelm  IV.  f  1093. 
Graf  T.  Toulouse,  Albi,  Querci,  Lod6ve,  Perigord,  Agünois» 

tonne  u.  Astarac. 
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der  GroMA  aeltte  ali  solcben  ein  Ghorson  I.  im  J'ibr  7*19,  unä  aaek 
tom  AMiuag  Wllheln  I.  im  J«br  790.  liim  folgte  Ruimiuid, 
der  gegen  810  den  Hertogittitel  von  Aquitanien  f&hrle. 

'  Unter  Ludwig  dem  Früuiiuea  kommt  schon  818  Berengar,  um 
835  Herzog  Bernhard  I.  von  Seplimanien  vor,  den  Karl  der  Kahie 
9ik  ermordete,  nachdem  er  schon  zum  Tod  verurtheilt  worden 
war.)  Naeh  der  Theiliing  des  Herzogihoms  Aqnitanien  in  zwei 
Ander  man  845  Wilhelm  II.  als  Grafen  und  Herzog  von  Toulouse» 
dann  kommt  vor  Fredeion  gegen  850  als  der  enie  erblidt«  Graf  Ton 
Tonloose,  ^  dem  Raimund  H.  852  folgte.  Erbesass  noch  die  GrafiM^haften 
Rovergue  und  Quercy,  die  mit  Toulouse  im  Besitze  seiner  Nach- 
kommen blieben,  bis  zum  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts.^  ' 

Er  und  scino  Narhfolger  bis  Raimund  l'ons  (•{•  gef»eii  950") 
fuhren  den  Herzogsliiel.  Koni;;  Ludwig  IV.  (d'Oulremer)  iiberlrug 
aber  die  herzogliche  Würde  aus.schiiesslich  den  (irafen  von  Poiliers.*) 
Unter  seinen  Nachkommen  sind  Haimund  VI.  und  Raimund  VII. 
durch  ihr  in  Folge  der  Albigenser  Kriege  üo  unglückliches  Looa 
in  der  Geschichte  besonders  beröhml  geworden.  Des  letztem  Tochter 
heirathete  1249  Alphons,  KOnig  Ludwigs  V.  BirudCr.  Nadh  ihrer 
kinderlosen  Ehe  fiel  das  Land  an  die  Krone.  ^] 
^  (Siehe  die  SltmintafU  Vf.) 

3)  Östlich  an  das  südliche  llerzogthum  Aquitanien,  d.  h.  an 
die  Grafschaft  Toulouse  und  die  mit  ihr  verbundenen  Linder  grenzte 
das  Herzoglhum  Septimanien.*> 

Die  Gothen  blieben  nach  der  Verlreibung  ihrer  K<"»nif(P  duirli 
die  Franken  noch  im  Besitze  von  7  Slildlen  mit  Ciebiet  bis  zum  Jahr 
7B0,  wo  auch  diese  Besitzungen  durch  Kfmig  Pipin  erobert  wurden. 
Sie  hiessen  schon  früher  Septimanien.']  Carl  der  (irosse  schlug  die 
Provniz  778  zum  Königreich  Aquitanien,  von  dem  sie  aber  Ludwig 
der  Fromme  817  mit  der  Mark  von  Barcelona  wieder  trennte.  Carl 
der  KaUe  tfieHte  864  Septimanien  in  zwei  Markgrafiwhaften,  wotob 


1)  YaiMetle  führt  hier  vor  Wiib.  II.  nuch  zwei  Herzoge  von  Toalouse  und 
Aquitanien  auf,  Acfred  and  Warle  p.  408.  412.  Beide  gebdrten  amr  Partbei 
Carb  ies  Kahlen.  WiMn  snr  Parttiei  Plplns.  —  Er  war  mersl  der 
Henof  Pi|iiaf,  dann  Carls»  dem  er  850  dIeSudt  flberfeben  hatte.  Art  IX. 

488.  —  3)  I.'Arl  IX.  SCj.  —  »)  D.  Vaissellc  .r  a.  O.  II.  538.  567.  «08.  635. 
*)  L'Art  IX.  398.  —  «)  iiistoirc  de  Langriiedoc  od.  Ire  t.  II.  p.  M\.  L'Art 
t.  IX.  p.  365.  Beslandtheilc  dor  Grafschafl:  Vivarais,  I'sez,  Lodevo.  Nis- 
nu's,  Bezierg,  Maguelonc,  S(.  Gilles,  Narbonnc,  der  Sitz  des  Herzogs,  Car- 
eanonne,  Rsiet,  Talamprö,  Agde,  dl«  Graftpehniten  Urgel  und  MempelBer. 
8.  die  Karte  Im  1.  Sande  der  amen  Angabe  rtm  D.  VaisssHe.  ^  *}  Brnsiel 
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e  südwcsilicfae  Barcelona ,  0  die  nordwestliche  NarboiNM  mr  Jtanp^ 

Stadl  hatte.  Sie  hiessen  die  Markgrafschaften  von  Barcelona  und 
Gothien.  Die  letale  führte  auch  den  Namen  Seplimanien  furl.  Die 
Regenten  des  ganzen  Landes  hatten  früher  bis  84V  den  Herzogs- 
liu  l.  ']  Von  886  bis  918  gehörte  die  Markgrafschaa  den  Graüaa 
Wilhelm  dem  Frommen  von  der  Auvergne,  fiel  aber  dann  an  die 
Famiiio  dor  (Irafon  von  Toulouse,  die  sich  von  1093  auch  Herzoge 
von  Naiboniie  '  nanntet),  bis  1229,  WO  sie  Narboone  an  Kt^nig  Lud- 
wig den  Heiligen  abtraten.') 

4)  Vom  Jahr 768  an  erhielt  die  Landstrecke  zwischen  der  Garoane 
und  den  Pyrenäen  den  Namen  Vasconia,  Gascogne,  nachdem  sie 
von  Spanien  her  eingedrungenen  Basken  überlassen  worden  war. 
Lupus  L  soll  708  als  erblicher  Herzog  von  Carl  dem  (Irossen  ein- 
gesetzt worden  sein.  Er  >var  ein^  Bruder  des  Herzogs  von  Aquita- 
lanien.  Seine  Nachkoiunien  regierten  bis  819.  Von  nun  an  bis 
872  findet  man  nur  lebenslänglich  ernannte  Herzoge.  Daraufsuchten 
sich  die  Gascogner  einen  Nachkömmling  ihrer  allen  Stammfürslen 
in  Spanien.    Es  war  Sancho  Milarra  ,  dessen  Hans  bis  1052  regiert. 

Nacbher  erhielt  der  Graf  von  Arniagnac  das  Herzogtlium  und 
verkaufte  es  mit  der  Grafschaft  Bordeaux  an  Gui  GeofTroy  ,  Sohn 
des  Herzogs  Wilhelm  V.  von  Aquitanien.  \o\\  nnn  an  l)licb  die 
Gascogne  mit  dem  Herzoglhnm  .Vquitanieti  verbnntlen  und  kam  mit 
demselben  an  die  Kiinige  von  England.  Ein^'ezogeu  aber  nicht  er- 
obert von  Philipp  August  erhielt  sie  Heinrich  HL  1259  zurück. 

Die  übrigen  einst  zum  Königreich  Aquitanien  gehörenden  Graf- 
and  Vice-Grafschaflen  des  südlichen  Frankreichs  waren  entweder 
im  Besitze  oder  in  einem  Lehensverbande  mit  den  Grafen  von  Tou- 
louse oder  den  Herzogen  von  Aquitanien  und  der  Gascogoe  oder 
gieugen  unmittelbar  von  der  Krone  zu  Lehen. 

1.  Den  Grafen  von  Toulouae  wtanm  als  Theile  ibrer  GrafiKbafl 
jedoch  nsiC  eigenen  Landesherrn  untergeben,  die  Vicomtes  von  Gar- 
cassonne.  Beziers  und  Nismes.  Dieselben  kamen  1229  für  immer 
an  die  Krone. 

Ferner  gehörten  den  Grafen  von  Toulouse 

•)  Die  GffaÜHsbill  Rovergiw  mit  der  UaopliUdi  Rodez**) 


p.  136  Mgl,  im  13.  und  13.  Jahrhundert  nannleii  sie  sich  nicht  nthr  to ,  son< 
dcftt  Dom  de  NarbeoM  md  Mat^ät  de  Profreeoe»  ipitar  eaHlwd  der  Name 
Languedoc  <-     Ibr«  Geneatogie  tat  Ait  de  t.  L  D.  t.  IX.  p.  319* 

L'Art  iX.  p.  268.  —  3)  L'Art  p.  373.  D.  VaisseUe  p.  ^2«J  .die  Misg,  B.  IL  534. 
«.  7.  —  «)  Xbeod.        —    L'AA  UL  417.  —  •)L'Aii  iJU  401. 
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b)  Die  Graftcbaft  Quereyij  seit  UM  sieto  im  umiltoitoeB 

Besitze  jener  Grafen. 

Das  Albifenser  Lmd,  0'AlbigMit>.«)  AUh  «Imd  unter  sei- 

Mm  Hischof. 

d)  Die  AuTtrgiie,  deren  erst  seit  iS6  erblirhe  Grafen  unter  der 
Hoheit  der  Herzoge  von  Aquilanieo,  zwisificn  918  und  928  mehr- 
bmIs  Henoge  von  Aquitanien  waren,  kam  932  auch  an  die  (trafen 
von  Toulouse.  Diese  gaben  das  Land  979  als  Grafschaft  den 
biitherigen  Viccgrafen  zum  l-fhcii,  deren  Nachkommen  es  fortbe- 
sasseii.^)  Auch  Velay  mit  der  Viregrafsrhaft  Polignar  war  mit  dem 
Lande  verbunden.')  V.»  stritten  sich  um  die  Mitte  des  1.3.  Jahr- 
hunderts die  Grafen  von  Toulouse  mit  denen  v<m  Poitou  um  die 
Lehensherriichkeit.  ljK)ü  wurde  die  Auvergne  ein  unmittelbares 
Lehen  der  Krone.*) 

e)  Auch  die  meist  den  (irafen  von  Carcassonne  gehörende,  1040 
einem  zweiten  S(»hue  gegebene  Graf^rhaO  Foi\  stand  unter  der  Le* 
bensherrlichkeit  der  Grafen  von  Toulouse.') 

f)  Die  Vice^^rafscbaft  Narbonue  stand  theiU  tinmitteibar  unter 
denselben  Grafen,  theiU  unter  Vicomtes,  die  von  diesen  zu  Lehen 
gingen.') 

IL  Den  Grafen  von  Poitou,  als  Herzogen  von  Aquitanien,  waren 
untergeben: 

u)  Die  Gnbekaft  Perigord,  deren  Herren  1M4  PUl^p 
Angnt  all  «MnCteiliare  Vamlbni  Mdigten,  aber  19S9  wieder  den 
Kftnigen  von  England  ab  Henogan  von  A^üaaien  «Dtergeofidael 

wurden.*) 

h)  Dae  ir^r  Bit  Ferigerd  Terbandeiie  Laad  iTAgeBoit.^ 

c)  Die  in  diesen  Landen  gelegene  Burggraftcbaft  Grignolles,  eine 
HerrtchaA  der  Herren  von  Talieyrand. 

d)  Die  Vicegrafiiehaft  des  Liaoosuierlandes  mit  der  Hau|4sUdt 
lioMigfliJO 

ej  Die  erst  nur  einen  Theil  des  Limousinerlaades  ausmaeliendey 
dann  aber  selbstständige  Gra&chaft  llarclw;  ibre  Graien  wurden 
ap&ter  reichsunmiUeU»ar. 

f)  Die  frttber  wunaltelbar  mil  Marche  veibundeae  Graftcbaft 
Angouleme.*'') 

g)  Die  YicegraftcbaA,  frühere  Herrscbaft,  Turenne.iO 


>)  L  art  IX.  p.  372.   Abrigi  p.  28».  —  2)  L  art  IX.  p.  372.  —  «)  L  art  X. 

p.  m.  JE).  Yaiüsrtte  IL  525.  —  ^)  D.  VaiMetUi  II.  546.  —  «)  L'art  X.  p.  139. 
«}  Abrtfg«  p.  iM.  Veit  IX.  p.  413.  —  ')  Vmt  HL  pw  40S.  -i>  S)  L*art  Z. 

pi.  ite.  -  •)  L'ttl  X.  p.  90O.  -  »)  L'art  X.  p.  iMw  ^ti)  |.*art  Z.  p.m 
O)  L*irt  X.  p.  9S«.  —      L'art  Z.  p.  179.  S8i.  —  <1)  L'HI  Z.  pw  m 
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h)  Die  Herrtchaft  hmngBB  ¥or  ihren  Erwerb  dnrck  4k  iütaiige 

▼OB  Frankreich.*) 

ij  die  Herrschaft  Bourhon  bis  zum  «ehnlen  Jahrhundert. ^ 
IH.   Zum  |{(M'zon[ihuni  der  GasGogoe  gehörende  Länder  sind: 

a)  Die  Grafschalt  Bordeaux,  die  lUuplitedt  dtraeUMii  ist  der 
Silz  der  Herzoge. 

b )  Die  (Grafschaft  Comminges»  weiche  seit  944  ihre  eigenen  Urar 
fen  hatte. 3) 

r)  Die  Grafschaft  Bigoiro  westlich  von  Comminges,^)  das  Länd- 
chen  kam  durch  Fraueu  Öfter  wieder  an  andere  Häuser. 

d)  jSördli(i)  von  beiden  hegend  die  Grafschaft  Fe2«U2»ac  mit 
Grafen  von  920  an.  ') 

e)  Theil  des  Landes  war  das  seit  920  gleichfalls  eigenen  Grafen 
uniergebene  Armagnac.'^) 

f)  Astarac  wurde  gegen  937  von  der  Gascognc  getrennt  und  zu 
einer  eigenen  Grafschaft  erhoben.') 

g)  Pardiac  war  früher  ein  Theil  von  Astarac  und  halle  eigene 
Grafen  von  1025  an.*^) 

h)  Die  Vicegrafschaft  Lecloure  und  Loniagne,  die  ursprünglich 
eigene  Grafen  hatte. 

i)  Die  VicegrafiMshaA  Beam  wurde  tokos  819  eiBCm  Sohne 
des  Herzogs  von  Gascogne  zum  Lehen  gegeben.  Seine  minnHelkea 
NaeUiomnen  regierten  während  der  ganten  Perlode. 

k)  Du  Land  der  Herren  von  Albret,  welches  jedoeli  aueli  alt 
Lehen  den  Uenogen  von  Aquitanien  gegeben  wnrde.") 

8.  Di»  mbrigtin  Onfnluifltm  mud  Btmth&ßm  das  MMim 

92.  Die  unter  den  Königen  von  Frankreich  atehenden  Grafen 
von  Rouasillon,  der  Cerdagnc  und  die  als  spanische  Mark  bekannte 
Mark  Barcelona  und  Urgel,<^)  wussten  sich  der  OberlehensherrKchr 
keil  der  KOnige  von  Frankreich  zu  entziehen  und  Arragonien  ein- 
zuverleiben. Ludwig  IX.  erkannte  die  SouverSnitSt  der  Kflnige 
dieses  Landes  über  dieselben  an  gegen  den  Verzicht  von  Seile  die- 
ser auf  die  Oberlehensherrlichkeit  fiber  verschiedene  Graftcbaften 
des  sttdlichen  Frankreichs.**) 

<)  L'arl  X.  p.  298.  —       Lart  X.  321.  —      Lart  IX.  p.  2T7.  D.  VaiMellc 
V.  53i.  —      L  arl  IX.  p.  207.  Abrege  p.  IftS.  —     L  art  p.  296.  Neben- 
Und  war  die  Vicomte  lon  Fezeusaquct  X.  p.  304.  —  *)  L'art  IX.  300. 
L'art  IX.  p.  IM.  —  s)  L*art  IX.  p.  M3.  *  •>  L*art  IX.  p.  S30. 

»)  L'art  IX.  p.  848.  -  ii)L*art  IX.  p.  9N.  -  >>)  L'aftIX.  X.  p.  22. 9t. 4t.  69. 

t>)  8.  BrasMl  itf. 
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Doch  behielt  der  König  von  ArragOBiMi  in  diesem  die  Grafschaft 
Montpellier,  die  er  120i  durch  Heiralh  erworbea  haUe  und  von  der 
Krone  Frukrticli  au  Leheo  triig.>) 

9.    Die  Kronhiitdc  und  ihre  Vergr8$$erung.^) 

93.  Die  unniittolbar  königlichen  Landestheile  Frankreichs  wa- 
ren ira  Jahr  1»8G  beschrankt  auf  das  Her/oglhum  Francieu  (Le  Duch6 
oder  L'isle  de  France),  welclies  fünf  (irafschaften,  aU:  Paris,  Or- 
leans, Meulan,  CIcniiont  on  Beauvais  und  Soissons  hegrifl',  (die 
alle  dem  Herzoge  gehörten;  und  eine  Anzahl  /.u  liehen  gegebener 
Herrschaften  uud  Baronien,  w  ie  Montinorenci,  Couci ,  Montlheri, 
Darooiarlin  u.  s.  w.  Westlich  stiess  an  das  Herzuglhum  der  könig- 
liche Theil  des  Pagus  Vilcassinus  genannt  le  Vexiu  Frau^ais  im  Ge- 
gensals  tam  Veiin  Normand.*)  Der  neue  König  unterwarf  sich 
•ochLaon  und  das  den  leCilea  Carolinger  gehorchende  Laud,  welche« 
fr^Oieli  wie  jene  Stadt  grttsstentheila  dem  BiMhof  denelben  gehörte.^) 

Die  enle  Vergrösaerung  der  Kronlaode  hatte  1035  durch  die 
VeBiingmig  der  kleinen  fraher  den  Herzogen  von  Burgund  als  Le- 
hensherren  gehorehenden  GraCicliaft  Sens  statt.  0  Auf  sie  folgte  die 
Yon  Bourgos,  welches  (mit  dem  grössten  Theil  von  Berri]  König 
PhiUpp  I.  1060  oder  1101  filr  60,000  Solidi  kaufte.«) 

Schon  vor  Hugo  Gapet  batte  die  Stadt  einen  unmittelbar  kOnij^ 
liehen  Vicomte«  Viel  bedeutender  waren  die  Eroberungen  des  Kö- 
nigs Philipp  August»  der 

1)  als  Ausstattung  seiner  Frau  die  von  Flandern  getrennte 
Gralschaft  Artois  1190  definitiv  erhielt  und  i einem  Sohne  Ludwig  gah, 
welcher  sie  seinem  sweiten  Sohne  Robert  als  eigene  Grafschaft 
ftberiiess. 

2)  Die  Grafschaft  Auvergne,  welche  König  Philipp  August  1197 
eroberte,  aber  zurückgab  und  1*213  wieder  eroberte:  1229 — 1230 
nberliess  Ludwig  IX.  einen  Theii  den  Stamm  graten  wieder  und  be- 
hielt den  andern  bis  1241,  wo  er  seinen  Bruder  Aiphuus  damit 
belehnte,  nach  dessen  Tod  er  an  die  Krone  fiel. 

3)  Im  Jahr  1200  erwarb  Philipp  August  die  uormannische  Graf- 
scaft  Evreux.") 

4)  Im  Jahr  1203  die  Grafschaft  Aujou  ^)  mit 


•)  L'art  X.  p.  1.  21.  —  =  Bmssel  p.  38».  452.  —  ^  S.  über  diese  Herr- 
schaften, I'art  de  yvriüer  les  Daics  XI.  334.  448.  458.  XII.  p.  1.  130.  137. 
170.  219.  250.  —  -i)  L  arl  de  veriüer  lesD.  XJ.  p.  303.  —    L'art  XI.  298. 

<}  BrwMd  MO.  m,  190.  4fl0  seltt  dM  YwfcMf  in  dai  Jahr  1001.  L'arl  X. 
p^  801.  aot.        Varl  XIL  p.  498.  Bf  wir  ein  TheU  d«r  NonModie. 

<i)  L'art  XIII.  p.  .8a  Im  Jahr  1^16  erhielt  es  Carl,  Ludtiigs  IX.  Bnid«r, 
UMhhsriger  Kttnig  von  ^'Mp•l  alt  Apanage  mit  Maine,  filtand.  p.  89. 
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5)  der  Grafschaft  Touraine  und  Maine  <)  und 

6)  zwischen  iiO'd — i'iOö  dio.  N(»rmaiidie  selbst.^) 

7)  1201^  die  Grafschaft  Poilou  mit  dem  noch  nicht  königlichen 
Anlhoil  von  Berrv.-*j  Ludwig  1\.  gab  es  i2Vi  seinem  Bruder  Alphous» 
nach  dessen  Tode  es  wieder  an  die  Krone  zurückfiel.  Es  wurde 
das  Land  spMter  üHter  als  Apanage  königh'chen  Prinzen  gegeben.^) 

EndKck  krtdile  Ktaig  Philipp  August  im  Jahre  1215  die  Graf- 
sehafim  Vemaodois  und  Talois  naeh  dam  Auuterben  dea  gMLihen 
Hauses^  und  1217  die  erst  zur  Normandie  gdliOreiide  Qrafsehafl 
Alen^on  an  sich.*) 

Die  königlichen  Lande  waren  imter  diesem  KSnige  in  Pr^Yoltei 
eingeCheilt,  deren  Zahl  nach  Brüssel  p.  43S — hhO  folgende  war: 
Im  Jahr  i909  —  i5  wozo  kamen 
1202  —4 
hia  1219  —  IS 

späfer  —  0 

also  —  78 

Ludwig  yni.  regierte  tu  kune  Zeit  nnd  ToUendete  keine  Croiier- 
mig,  dagegen  vergrösserte  Ludwig  IX.  die  Kronlande  hedentend: 

im  Jahr  1^  oder  1229  durch  den  Erwerb  eines  grossen  Theflft 
der  GrafSschaft  Toulouse,  nämlich  Gahors  (das  er  spater  an  iKe 
Könige  von  England  zurfickgabj,  Carcassonne  und  Beziers,  ferner 
Nismes.  Die«;c  Lande  machten  36  Pr6vot6es  aus;  die  übrigen  Theile 
der  Grafschaft  kamen  an  des  Königs  Bruder  Aiphons»  4er  die  Erh-  . 
tochter  heirathete,  aber  1271  kinderlos  starb.") 

Zwischen  12'i-0  und  1256  erwarb  er  die  nach  der  Bretagne  in 
gelegene  Grafschaft  Per  che."] 

Im  Jahr  1^9  kaufte  der  König  die  Grafschaft  Macon  für  10,000 
Pfund.  5» 

Im  Jahr  123'*  halle  er  auch  für  40,000  Pfund,  die  er  dem  Gra- 
fen von  Champaf^iie  lieh,  cedirt  erhallen  das  Lehen  und  die  Ober- 
lohcnshcrrlichkeit  von  Blois,  Cbartres,  Sancerre,  sowie  die  Vicomt^ 
von  Chateaudun. 


<)  L'art  XIII.  p.  103.  —  L'art  XUL  p.  38. 3)  Die  Übrigen  TheUe  des 
Herzogthums  Aquitanien  erhielt ,  wie  mehrmals  bemerkt,  1259  König  Hein- 
rich III.  von  England  zurück,  als:  Limoges,  Peri|(ord,  Quercy  und  Aifenois 
aU  französische  tLroalehon.  —  ■>)  L'art  X.  p.  120.  —  L'art  XIL  p.  203. 
Ladwig  IX.  gab  et  tehier  Mter  lMO«li  Apanag«  and  iMMtaem  vierlan 
Sobaa  Tristm,  Orafm  Ifcprsta.  —  ^  L'ait  XIII.  p.  IM.  —  *)  IKsis  ist 
schon  Oner  bemerkt  worden,  z.  B.  8.  168.  —  S)  L'art  XIII.  p.  iü. 

9)  L'art  XI.  p.  28.  —  •<>)  L'art  XI.  379.  Die  Grafschaft  Boulogne  war  blos 
während  der  MiiideijUulgkeit  der  Grüfin  in  BetiU  Ludwina  IX.  tm  1236. 
L'art  XII.  p.  305. 
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»  I»  1253  —  2 

»  »  1256  —  V 

»  «  —  3 

»  »  1265  —  2 

»  »  1!M7  ~  2 


30 


•0  dass  bei  Ludwigs  IX.  Tode  139  Prövol^es  gezählt  wuideo. 
Unter  seiDem  Nachfolger  kameo  lur  Kroae: 
1)  Die  Grafrchaft  Toulooie  1S73  nach  Alpboiu  Tod. 
2}  Im  lahr  1S84  durch  seines  Sohnes  Heirath  mit  der  ErhtoelH 

ter  der  Champagne  und  Brie  und  Koigin  ^on  Navarra  auch  diese 

Lande.*) 

Brüssel  ftthrt  swischen  1271  und  1281  noch  28  neue  Pr^voMes 
in  den  Kronlanden  auf. 


10.  JKs  MSttiiekm  GtmdmU  fi^wi  AnonftriMA.*) 

a)  Vom  Entstehen  det  burgundisehen  Königrtichtt  und  denen  BeetandthtiUn. 

93.  Nach  dem  Tode  Ludwi«^s  II.  (des  Stammlers],  Königs  von 
Frankreich  benutzte  Boso,  Graf  von  Provence  und  Schwager  Carls 
des  Kahlen ,  die  damalige  Zerrüttung  des  Reiches  um  eine  unab- 
hängige Monarchie  zu  gründen.  Dieser  ehrgeizige  Fürst  Hess  sich 
dazu  durch  die  Vorstellungen  von  23  Bischöfen  bestimmen,  welche 
am  meisten  darauf  bedacht  waren,  ihre  Selbstständigkeit  gegen  die 
drohende  Macht  der  Grafen  von  Franche  Corate  und  von  Langue- 
doc  zu  sichern  imd  einen  kräftigeren  Schulz  gegen  die  häufigen 
Verheerungen  der  Normannen  sich  zu  verschaffen.  Bosos  Krönung 
hatte  im  Schlosse  Montaille  im  Jahre  879  statt.  Das  neue  Reich^) 
umfasste  die  Provence,  die  Dauphine,  das  Lyonerland,  die  Bresse 
und  Savoyen.  Die  Könige  von  Frankreich  und  die  Kaiser  von 
Deutschland  vereinigten  ihre  Streitkräfte,  uro  den  übermtithigen  Gra- 
fen aus  seinen  eroberten  Ländern  tu  yertreiben. 

Dieser  aber  trotite  ihren  Waffen  und  starb  887  im  ungeschml- 
lerton  Besifte  seines  neuen  Königreiches.  Es  folgte  ihm  sehi  Sohn 
Ludwig,  der  991  als  Kaiser  in  Italien  gekrOnt  wurde»  im  Jahr 
905  aber  seinem  Gegner  Berengar  in  die  Hände  fiel,  welcher  ihn 
•blenden  Hess.  Ton  nun  an  führte  Hugo,  Graf  Yon  der  ProTonce, 
die  Terwaltung  des  Reichs,  und  als  Ludwig  928  starb,  herrschte  er 
unbeschränkt  Aber  die  burgundischen  Lande,  obgleich  Carl  Conr 


1)  L*«rt  XI.  p.  S84.  -  3)  Bis  HanptwnkA  ähsr  die  Oetsbiahle  der  hiar  anfr 
fdtthilMi  Länd«  lini  ob«i,  g.  14^  aafegSkMi.  IN«  bisr  lUgimton  ÜMissn 
sind  ans  L'ait  de  tMsr  ks  B.  «Unwaswa.  -  >>  VartK.  p.  978. 
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Btantin,  Ludwige  Sohn,  noch  am  Leben  war.  Dieser  wegen  seiner 
GeistMSchwfiche  wenig  geachtete  Fürst  fand  nicht  einmal  in  seinem 
eigenen  Lande  UntorstUUung»  um  zum  Be§iU  seines  Thrones  zu 
gelangen. 

So  entstand  das  Königreich  Burgund,  die  Bourgogne  cisjiirane 
genannt,  im  Gegensatz  zu  d<*r  Bourgogne  trausjurane,  welche  letz- 
lere sich  auf  folgende  Weise  bildete : 

Als  nach  Carls  des  Dicken  Absetzung  sich  das  mächtige  Reich 
Carls  des  Grossen  wieder  auflJiste,  strebte  Rudolph,  der  Statthalter 
der  sogenannten  Bourgogne  transjurane  oder  Bourgogne  superieure, 
auch  Hochburgund  genannt,  nach  dem  Beispiel  so  vieler  anderer 
Mächtigen,  nach  Unabhängigkeit  und  gründete  aus  dem  seiner  Ver-> 
waltung  anvertrauten  Lande  ein  eigenes  Reich,  wovon  der  Rheio» 
die  Reoss  und  das  luragebirge  die  iiatflrlicben  Grenzen  bttdeten. 

Rudolpb  wurde  von  einer  grossen  Anzahl  geistlicher  und  weit* 
HeiMr  Herren  dieser  Gegenden  im  Jabr  888  als  König  anerkannt. 
Naeh  seinem  Tode  regierte  911  sein  Sobn  Hudolpb  II.  unter  wel- 
^bam  m  M  bddmi  Köaigni^  verewigi  yfmtöMU  Dieaa  geaeliah 
•of  folgend«  Weise : 

Hugo  Yon  der  Provence«  der  auch  in  Italien  als.KOnig  aner- 
kannt war,  verlor  das  Zutrauen  seiner  UnlerUk«n«n«  weliäe  Ru- 
dolph n.  die  Krone  anboten.  Beide  Fürsten  wufsten  sich  aber  lu 
verständigen,  und  Rudolph  verzichtete  auf  die  Krone  Italiens»  nach- 
dem ihm  Hugo  die  Herrschaft  auf  das  cisjuranisobe  Burgund  abge- 
treten hatte  (930;. 

Biese  beiden  Reiche  vereinigt  hiessen  nun  das  Königreich  Arles, 
(regnuni  Arelatense).  Es  ging  937  auf  Rudolphs  II.  Sohn  Conrad 
Und  993  auf  seinen  Enkel  Rudolph  III.  über.  Diese  Könige  biessno 
verschiedentlich  Könige  von  Vienne  oder  Arles,  auch  Könige  von 
Provence  oder  AUemannien.  Sie  verloren  aber  allmählich  ihre  Be» 
Sitzungen  jenseits  der  Rhone  und  Saone,  so  dus.s  ihr  Reich  zu  Ru- 
dolphs III.  Zeiten  durch  den  Rhein,  die  Rhone,  die  Saone,  die 
Reuss  und  die  Alpen  begrenzt  war. 

Weder  Conrad  noch  Rudolph  III.  besassen  die  Kraft,  ihre 
Würde  gegen  die  Aumassungen  der  burgundischen  Vasallen  zu  be- 
haupten. Iläutige  Empörun<;(Mi  nötiiigtcn  Rudolph  III.  den  Schutz 
der  deutschen  Kaiser  Heinrichs  II.  und  Conrads  II.  anzuflehen. 
Durch  verschiedene  Acte  ernannte  er  sie  endlich  zu  seineu  Erben 
und  Nachfolgern.  In  Gemässheit  dieser  Cbereinküufle  nahm  Kaiser 
Conrad  II.  nach  Rudolphs  Tod  1032  das  arelatsische  Reich  in 
Besitz  und  erhielt  sich  in  demselben  durch  die  Gewalt  der  Waffen 
gegen  Eudes,  Graf  von  Champagne,  welcher  als  Neffe  des  verstor- 
benen KOnigi  die  nichsten  Ansprüche  auf  seine  Erbschaft  machen 
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m  ÜMkBM  glMbto.  Df«  Kaiier  CMiii  U.  «ad  ■■iwiei  BI.  imw 

den  tmmüA  Um^  Könige  gtkftaL 

f;^^tJfcitt(ftUtfiir;ilimiug  dii^¥MüUmi)MIMttiEiikii'«lno9 
■wüiii^H Meli>ihWdrJWrfti>B  dtfifcwr  f a  fiariMisdMr  junget» 
wiliif  4«r  V^dlung  desjemgea  Tbeils  von  Bargünd,  welcheifwtiti» 

^i^f^fJMmiP^^^Ärtwwft'ir'Wf  iiwÄ.  ^^^^^^  '^fß^  iHW^i  "^i^  9^^^^f9^^^^^' 

flll^una  an  Carl  von  Aiijoii,  Brudef  ^IN||F»fh% 
lind  König  von  Neapel.  ^i^iQffw«H.  49r:iL9irär,;YOif|  JQ^fd^ 
m^iKD)^  diesen.J^rovinzen  sleU  nur  eine  scheloM»  Wf^MP^^^gtlk 

ituMtilh  ittrtW^liiM^  diB»  nrtMiiiien  ReiohM  w««i  Mgtndff^  ov 

'''^liPlliaiiltfÜWn  ¥0Di1^»ovii<w»  Vnn^ViMMie,-  ^n  Pnranlqmer, 
Qf«ng#^  jir«|MDn  ndnir  Dioi«»,  niifl  Xfnii  mid  Fi^»  fOn  ieiii-' 
jnltifl^jMlPwn^lToii  Biirgnnd  odir  Fnmelin  Gnül^,  ^wdkJke  kto^ 
|ttil^ilil^rt;JJ<hif f^.  flnObtiMtea  vindar  in  link  hng^  ^o^lili 
die  Grafiicliaft  Snvoyen  nnd  die  Sekweii.  ITin  Ij^iPP  i  <itll|fll Aiiu 
welclie  nie  mit  Ffßfilf^f^^  41^^ 

▼  ^^^^^^■^v^v^^^^^^^^ww^^B^w  #Äiww>^^^wwB^*  ^^M^HH^^^v  le^^B^v^^^^sa^w ' ^■^■wen^w*  v^vfn>^e^W4 

9^^.  ij  Die  Grafen  von  Provence.^)  Der  erste  Graf  von  Prorence 
war  Boso,  der  NefTe  des  Königs  Boso,  welchen  Hugo  bei  seinem 
Aiinig  nach  Italien  zum  Statthalter  jenes  Lnndes  ernannte  (926). 
Als  Hugo  sein  KOalgreleh  Rndolph  II.  abfrel,  benulile  Bote  di« 
Beiwiefae  dieses  FOieteii»  mm  sidi  das  «nwidemiiieke  Bftgtathnai 
der  Frovenee  lu  sfichera.  Me  Gremea  der  Pr«venee  waren  lai 
Norden  des  Liad  Biels  uad  GraiiivaadaB,  im  Bidea  das  mittellän- 
dische Meer,  AsiMeh  die  Alpea  uad  msUMi  die  Bhoae.  * 

'  Nach  Boso  1.  herrsdite  sein  Boha  Boso  II;  die  Btwaaita* 
h\*)p  aufweiche  wir  den  Leser  verweisen,  eatlilh  die  Beihe  seiner 
Nachfolger,  derea  Lebensgescidehte  Ar  du  Btndinai  der  damaligen 
Zeit  weaig  Eiliehliclies  eathtit.  Vaa  Bertram  II.  iHrd  tthtigen« 
erf  iUt,  dass  er  erscbroekea  dnrdi  dea  Sieg  des  Pabites  Oiegar  VII. 


<)  H.  B4mche,  Cborographla  M  disolpt.  da  FraieDoe.  Ate  1664,  gibt  in  B.  I. 

m  wtd  jma,  -  ^&NfiK.#.6it.-*«)«.dia  ataMM  Na.  m 


Digitized  by  Google 


IUmt  den  devtieheii  Kaiser  die  Treue,  welche  tr  4lMeiD  seliaidif 
war,  abichwor  uod  jenen  aU  seineo  Lebeoslierni  anerkaniite. 

Nach  dem  Tode  Rajmand  Bereni^rs  III.  1245,  hetralhete  dessen 
Erbin  und  Tochter  Beatrix  Carl  von  Anjou,  Bruder  König  F^ud- 
wigs  IX.  von  Frankreich,  welcher  1258  das  Königreich  Neapel  und 
dareh  die  Hinriebtung  GonradiM  eioe  traurige  BerOboMbeit  aicb 
erwarb. 

Unter  der  Regierung  der  Gräfin  Johanna  kam  der  Kaiser  Carl  IV. 
auf  der  Rückreise  aus  Italien  durch  die  Provence  und  Hess  sich  in 
Arles  als  Könij^  von  Burgund  krönen.  Diess  ist  der  letzte  Regie- 
nmgsact,  welchen  die  deutschen  Kaiser  in  diesem  Lande  vornah- 
nben.  Auch  war  es  die  (irüfin  Johanna,  welche  in  einer  Geldnotb 
die  Stadt  Avignon  dem  Pabste  Clemens  VI.  Rir  die  Summe  von 
80,000  Goidgulden  verknuHe.  Kaiser  Carl  entsagte  auch  seinen 
Uoheilsrechten  auf  diese  Stadt  zu  Gunsten  des  Pabstes  (1348). 

2)  Die  Grafen  von  Forralquier,*)  Die  Grafschaft  von  Foreal- 
«fnier  umfasste  dUqeoigen  Länder,  welche  die  Is^re,  die  Duranca 
nnd  die  Alpen  einschliessen  und  machte  den  grttoaten  TbeM  der 
obem  Provence  aus. 

Im  Jahr  105V  wurde  dieser  Landestheil  von  Gottfried  I.  zo 
Gunsten  seiner  Neffen  Bertram  und  Gottfried  von  der  Provence  ge- 
trennt; als  diese  ohne  männliche  Nachkommen  starben,  ging  die 
Grafschaft  an  die  Grafen  von  I  rgel  über.  Nach  dem  Tode  Wil- 
helms I.  1208  fiel  die  Gra£icbaft  Forcalquier  wieder  an  die  Grafen 
der  Provence  zurück. 

3)  Grafen,  später  Fürsten  von  Oran0$J)  Die  Grafschaft  Orange 
bestand  vor  der  BUdung  des  Königreiches  Arles.  Man  behauptet» 
aber  nicht  mit  Gewissheit,  dass  Carl  der  Grosse  mit  dieser  Herr- 
schaft einen  tapfern  Krieger  Namens  Wilhelm  im  Jahr  793  belehnte. 

Graf  Hertrand  erhielt  von  Kaiser  Friedrich  L  den  Titel  Prinz  von 
Orange  1178  und  Friedrich  11.  verlieh  dessen  Sohne  Wilhelm  IV. 
den  Titel  eines  Königs  von  Arles  und  Vienne.  Im  Jahr  1530  kam 
das  Haus  Nassau  in  den  Besitz  der  Grafschaft,  nachdem  Philibert 
lö)-  seinen  Neffen  Rene  von  Nassau  zum  Erben  ernannt  hatte. 
Seinem  Sohne  Wilhelm  IX.  verdankte  die  holländische  Republik 
ihr  Entstehen. 

4)  Die  Grafen  von  Vientwis.-^]  Die  Dauphin6  folgte  dem  Schick- 
sale der  Provence.  Zum  Königreich  Arles  gehörend  kam  sie  mit- 
dieser  unter  die  Herrschaft  der  deutschen  Kaiser.  Jedoch  raussten 
sich  die  Mächtigen  dieses  Landes  durch  kaiserliche  Privilegienbriefe 


9  L'artX.  p.  m.  -  1)  L'art  X.  p.  468.  ^  •)  Vmi  X.  p,  m 
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Um  RtAto  hwMItigitt  laMan«  Man  Mh  dto  wiehtigsten  MMb 
Ml  9ea  MMMfen  «rgeben,  so  entsfandeii  dfre  FlnteiiMnier  Ton 
Gffvadble^  V^lMice  a.  si  w.  Auch  die  wellil«lMn  Fanten  waren  anf 
dÜB  Aasdebttiing  Unrer  Be«itiungeo  und  ilire  Unabhingigkeit  be- 
^ashl«  "Unle^  dieia»  waren  die  Herrn  ton  Alben  die  nSebtigalen, 
deren  Ansehen  auf  das  höchste  stieg.  Der  erste  Graf  von  Albon' 
war  Guigne^  der  Alte  (lOM).  Kr  ikenaehte  tlber  die  Qrafrchaft 
Viannsiis,  ehne  jedoch  diesen  Titel  zu  führen.  Vor  ihm  waren 
die  Biseh#fe  von  Grenoble  Herren  dieses  iiandestheils.  Wie  Gni- 
goes  anr  Sonverainetat  gelangte,  ist  unbekannt.  Nach  ihm  herrschten 
seine  SObne  und  Enkel,  Guigues  II.,  Guigues  III.,  Guigues  IV.,  wal- 
cher 11^0  regierte  und  der  erste  war  der  den  Titel  Dauphin  trug. 
Übar  den  L'rspning  dieses  Namens  sind  die  Ciuronisien  uneinig. 
Ifail'  behauptet  aber,  dass  diese  Fürsten  ihn  von  einem  Delphin 
»antnahmen,  den  sie  im  Wappen  führten.  Sein  ^'achfolge^  Guigues  V. 
betitelte  sieb  Graf  von  Viennois,  >^eil  Berthold  IV.  von  Zähringen 
ihm  alle  Gerechtsame  überliess,  welche  seine  Ahnen  in  der  Stadt 
Vienne  besessen  hatten  '1158;.')  Guigues  VI.  erwarb  durch  seine 
Ehe  mit  Maria  von  Savo^en  die  (irafschaften  und  Gap.  Guigues  VII. 
nahm  den  Titel  Dauphin  de  Viennois  Graf  von  Albon,  Gap  und 
Embrun  an,  und  wurde  von  Kaiser  Friedrich  II.  zum  König 

von  Arles  ernannt.  Er  leistete  dem  Erzbischof  von  Vienne  die  Le- 
benshuldigung für  diese  Grafschaft  Vienne  und  Albon.  Humbert  VII. 
durch  seine  niachti^M^n  Nachbarn,  die  Grafen  von  Savoyen,  stets 
beunruhigt,  schenkte  13'»9  die  Grafschaft  dem  Enkel  des  Königs 
Philipp  von  \'alois,  Carl,  welcher  den  Titel  Dauphin  de  France  an- 
nahm. So  wurde  die  Dauphin^  dem  Küuigreich  Frankreich  ein- 
yerieibt.3) 

^  Dk  Grafen  von  VäUntinoU  und  IKom.')  Gontard  TonPoitiers 
wurde  :tod  König  Conrad  im  Jahr  960  mit  der  GraCiehaft  Yalmti- 
A^a  bjatehnt  und  Wilhelm,  Sobn  des  Grafen  Boso  II.  der  Provence, 
wurd  als  der  erste  Graf  von  IHois  genannt  (950).  Tfacb  Isoards 
Tod  1116  wurde  die  letalere  Grafschaft  dnreh  Kaisar  Friedrich  I. 
mit  Valentinöis  vereinigt.  Aimar  IL  filbrte  den  Titel  Graf  von 
Valentinois  und  Diois. 

Der  letite  von  diesen  FQrsten  war  Ludvrig  ü»,  welcher  von 
seinen  GlSobigem  gedringt,  seine  Länder  dem  Sobne  Carls  TL, 


I)  Die  Gra^rchaft  Vienne  bildete  von  928  bis  1255  eine  besondere  Herrschaft. 

Eudes,  Graf  von  Yermandoi»,  erhielt  von  Hugo  diese  Grafschaft,  welche 

Beatrix  1306  dem  Erzbischof  yon  Vienne  Yerliattfie. 
<)  Alhwlimtt'argsnUaSMii  hefeanplel,  itm  Aessr  Fttaril  dsn  KüNr  Cul'lT. 

sls  Yissn  bMigie.  ^  I)  L*srt  X.  f.  417. 
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S0al|f  von  Frankreich,  unter  der  Bedingung  schenkte,  dass  dieW 
m|d«  Sekttlden  zahUn  aoUte.  Er  substiloirte  ihn  Amadeus  VI.  v#» 

Savoyen,  welcher,  reicher  als  der  Erbe  der  französischen  Krone, 
Ludwigs  Gläubiger  befriedigle  und  seine  Erbschaft  von  1419  bis 
1434-  besass,  wo  er  diese  Carl  Yü.  muib  whMOgßt  VMfilUQi;  Mi- 
ller Auslagen  wieder  zurückgab. 

6)  Die  Grafem  des  Lf/nurtandtt  (von  LyontMit)  mtd  9tm  Indtw.*) 
Die  ersten  Grafen  von  Forez  waren  zugleich  Grafen  von  Lyonnait, 
und  hatten  ihren  Sitz  in  Lyon.  Wilhelm  l.  war  der  erste  jener 
Grafen,  welcher  aus  seinem  YerwaltangMmt  eine  unwidevrollkhe 

Herrschaft  bildete  (870). 

Seine  Nachfolger  verliehen  allmihlig  den  ErzbiscbMieu  mehrere 
Hoheitsrechte  auf  Lyon,  was  ihre  eigene  Gewalt  so  sehr  schwächte, 
dass  Artaud  IV' .  aufhörte,  seinen  Wohnsitz  in  der  Stadt  zu  nehmen 
^1062  .  Diess  war  die  Quelle  der  Streitigkeiten,  welche  sich  oft 
zwischen  ihnen  und  den  Etzbischöfen  entspannen  und  endlich  1173 
durch  einen  Vergleich  beigelegt  wurden,  wonach  Guigues  III.  dem 
Erzbischof  Guichard  alle  seine  Rechte  auf  die  Stadt  für  die  Summe 
von  1100  Mark  Silbers  verkaufte.  Diese  Cbereinkunft  wurde  1183 
vom  König  Philipp  August  von  Frankreich,  welchem  der  Erzbischof 
Jobinn  den  Lebenseid  leistete,  bestätigt.  Allein  der  Friede  währte 
in  Lyon  nicht  lange.  Die  bischöflichen  i3eamlen  suchten  die  Frei- 
heiten der  Bürger  zu  beschränken,  so  kam  es  zu  häutigen  Em- 
pönmgen,  welche  die  Könige  von  Frankreich  oft  veranlasston,  sich 
in  ihre  Streitigkeiten  einzumischen  und  di»»  Berufungen  der  Bürger 
gegen  bischöfliche  Entscheidungen  au  sich  zu  ziehen.  Diess  Be- 
nehmen kriolfte  die  EnbischOfe  auf  das  Höchste.  Erzbischof  Peter 
aus  dem  Hause  Savojen  versagte  dem  König  Philipp  IV.  die  ge- 
wtthnlfdie  Ruldigung,  wurde  aber  in  seiner  Residenx  belagert  und 
gefangen  genoaiBien  (IM)  und  musste  ISIS  anf  seine  Hobeila- 
recfate  in  Lyon  zn  Gunsten  des  Kdnigs  verrichten;  die  Macht  der 
EnbiscbOfe  war  yon  nun  an  nur  eine  geistlicbe. 

Johann  H.  war  der  letite  Graf  von  Forei.  Ifacb  seinem  Tode 
ging  die  Graftcbaft  auf  die  Herzoge  von  Bourbon,  seine  nftchsten 
Blutsverwandten  über. 

7}  Dt«  Grafen  von  Beaujolais.-)  Berard,  Sohn  Wilhelms  L  von 
Forez,  erhielt  von  seinem  Vater  die  Grafschaft  Beaujolais  als  Erb- 
tbeil.  Im  labr  1M)0  schenkte  Eduard  II.,  der  letale  Graf,  die 
Gfufiicbaft  dem  Herzog  Ludwig  II.  \oü  Bourbon. 


i)  L'art  X.  p.  4S3.   Gingins  la  Sarras.  Essai  histori<iue  sur  la  SmmnbM 
du  Lyonnajj  au  lOe  Si^.  Paria         ->     L'ari  X.  m. 
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ragonien 

,od,  in  der  Provence 


V.  Aojou. 


i)  Gotlfr 


2) 


)n  Burguuü  (Franche  Comt^}. 
10S7. 

1007. 

ise)  t  1087. 


r.  t  1148. 


Sieplian 


Wilhelm. 

6L  Beatri4>iD*JEvFnodr.I  Stephao  Prätendent 

I  I 

Ister  Piulzgr.  Stephan  Prätendent. 

I  I 

Gem.  Otto  IL  Jobann  Prätendent 

j-anien  f  1234. 

10.  r 


Gem.  Uufli  Alix  f  1278. 


Hugo  t  1266. 


11.  Jol 


12.  Guidi 


Otio  IV.  t  1303. 


I.  t  i330  Gem.  Phii.  V.  K.  Frankr. 
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B)  Die  Herren  von  Bresie.')  Als  das  Königreich  Arles  den  deut- 
scben  Kaifern  zufiel,  war  die  Herrscbafl  Bresso  unter  mehrere  Mäch- 
tige verffaeilt.  Man  er^trShnt  die  Namen  der  Herren  von  Baug«^.  Diese 
'Waren  die  MXchfigateii  unter  fbuen  nod  erwariben  die  eigeniliiche 
Vtfmehaft  Bresae.  Ein  gewiaaer  Rudolph  won  Baugä,  deaaen  Her- 
kunft unbekannt  ist,  soll  der  erste  tterr  von  Breake  göweaen  gein. 
Baa  Faratenhana  Saroten  kam  durch  Reirath  in  den  Beaiti  der 
nerradiaft  Brease  IM;  Carl  Emanuel  von  Savoyen  trat  dem  König 
Hehirich  IV:  Viltf ^^ftfAkfti^ich  in  Folge  einea  Friedensabachluaaea 
alle  Linder,  t^lAd  iel-  jiteieHa^  der  Alpen  beaaaa,  ab  (1601),  und 
tinter  diHil^  1^it'a«/ch  di^  firease.  -  ' 

•^'^'li^-Hiä-GrafA  vön  A^j^  oiier  Waneh«  Cmt4j)  Die  Graibchaft 
■Burgund,  äucti  F^Aöhe  t&ttiti^'jBenann^^  gehOHe  Anfimga  zuttiTheil 
dem  Königreich  Burgund,  denn  man  l&brt  In  den  eraten  Zeiten 
mehrere  (irafen  von  Burgund  an,  welche  neben  einander  in  einem 
^UÜbhingigkeitaverhüitnisse  bestanden.  Hugo  der  Schwarze,  wel- 
cher als  eraler  Graf  von  Burgund  genannt  wird  (015),  huldigte 
dem  Könige  von  Franlcreich,  wahrend  zu  gleicher  Zeit  Boso,  Bru* 
der  des  Hugo  von  Provence,  in  der  Gesobicbte  als  Vicegraf  von 
Burgund  vorkömmt.  Otto  Wilhelm,  dessen  Vorfahren  Vasallen  des 
Königs  von  Frankreich  waren,  wurde  von  König  Rudolph  III.  zum 
Stallhalter  des  Königreichs  von  Burgund  ernannt  und  scheint  auch 
alleiniger  Herr  der  (ir.ifsrhafl  gewesen  zu  sein.  Sein  Nachfolger 
Renaud  I.  leistete  dem  Kaiser  Heinrich  III.  den  Huldigiingseid. 

Johanna,  Tochter  und  Krbin  Ollos  IV.,  heiralhete  Philipp  den 
Langen,  Cirafen  von  Poiliers,  und  so  kam  diese  Pruviuz  an  die  Könige 
von  Frankreich.  Allein  die  älteste  Tochter,  die  aus  dieser  Ehe 
entspross,  brachte  ihrem  Gemahl,  Eudes  II.,  Herzog  von  Burgund, 
die  Grafschaft,  welche  sie  von  ihrer  Mutter  geerbt  halte,  als  Mitgift 
zu.  Als  ihr  Sohn  Philipp  de  Houvre  ohne  Nachkommen  starb, 
kam  ihre  Tante  Margarethe  zur  Regierung,  und  durch  die  Ver- 
mählung der  Tochter  dieser  Fürstin  mit  Philipp  dem  Kühnen  1360» 
wurde  die  Grafschaft  Burgund  mit  dem  Uerzogtbum  dieaea  Namena 
wieder  vereinigt. 

eiflfe»  die  «tWMWitiW  VU. 

Ii.  Dt«  hihriitifiteken  Länder, 

95.  Die  ^um  nördlichsten  Haupttheile  des  Reichs  Kaiser  Lo- 
thars I.  gehörenden  Länder  waren  schon  vor  der  Thronbesteigung 
Hugo  Capets  aU  zerstückelte  Staaten  unter  der  Hoheit  dea  d#alschen 


()  L*art  XL  p.  i.  '9)  L*art  U.  p.  lOB. 
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Rftifthf f -  Sie  z^allen  fortwährend  in  zwei  Hauptgrappen,  ninlicli 
die  zu  Nieder-  und  die  zu  Oberlothringen  gehörenden  Länder. 

I.  In  Niederlolhringen  wurde  die  herzogliche  Würde  erst  im 
12.  Jahrhundert  unbestritten  erblich,  im  Besitze  der  Grafen  von 
Löwen,  die  sich  nun  Herzoge  von  Brabant  und  Lothier  nannten 
^üd  die  Markgrafscbatl  Antwerpen  mit  Brabant  vereioigl  (»es^saei^j) 

Die  übrigen  weltlichen  Grossen  waren: 

1]  die  Grafen  von  Namur;  2}  die  von  Luxemburg;  3)  die  von 
Limburg,  seit  1081,  Herzoge  von  1101;  4]  von  Geldern;  5)  von  Loo, 
seit  1016  eine  Linie  der  alten  Grafen  von  Hasbauien;  6)  von  Chini; 
7}Henegau;  8)  Flandern,  fiir  die  Beichslande  diesseits  der  Scheide 
und  des  ottonischen  Grenzcanals,  seit  1007;  9)  die  von  Holland. 

Die  geistlicheu  Fürsten  und  Bischöfe  yon  Lütüch,  Cambrai 
und  zum  Theil  von  Utrecht. 

n.  Iii  OlMrlothringeo  besaMe.n  die  herzogUcba  Würde  ver- 
iehiedm  HKni«r/)  dock  blieb  sie  von  iOSO  an  erblicb  iv  BeiÜR 
der  Grafen  von  EImm.  . 


<)  Reihenfolge  der  Herzoge:  ' 
»59  Gollfiried  I. 

«üMflM  n. 

976  Ctrl  itm  Frankrfioh. 

1005  Otto»  deMen  Sohn. 

1015  Otto,  Graf  der  Ardennen. 

1025  Gothelo,  Markg:raf  von  Antwerpen. 

1043  Gottfried  der  Bärtige,  dessen  Sohn. 

IMS  TOtdifafc  von  Laxemhurf . 

106S  MiM  im  BMIfe,  nm  iwfitauul. 

um  GMfrM  der  Booklichte,  4uttn  6eba. 

1076  Conrad,  Kaiser  Hcinriohi  II.  ültostcr  SohB. 

1089  Gottfried  von  Uuuillon,  Soha  Kuslach»  tob  BoulofM. 

1101  Heinrich  I.,  Graf  von  Limburg.  • 

1106  Gottfried  III.,  Graf  von  Löwen,  entj>eut  >on  Kaiser  Heinrich  T. 

litt  WallraiB  Ton  Limburr. 

1140  OeMHed  YUL  yam  lAStwtm,  Mb  Gottfried»  m 

1143  Goiifiied  IX.,  deuen  Sohn. 

1190  Gottfried  X.,  deiMB  8ohB,  4um  dMMB  BttceadMUB»  alalicb: 

1235  Heinrich  II. 
1248  Heinrich  III. 
IMl  lolMUlB  I.  . 

1M4  JohMiB  IL 

1313  lohlBB  III. 

^  8.  d.  B.  XIY.  der  Art  de  TMOer  let  Datea. 

*)  Wir  geben  folgende  Liste  nach  der  Art  de  TdriOer  let  D.  XUL  p.  386  folf. 

959  Friedrich,  Graf  von  Bar, 

M4  Theodor,  deueu  Öohn.  > 


Digitized  by  Google 


n.  fivCH.  Cap.  III.   Umfano  Frankibichs.  201 

a)  Weltliche  Grosse  waren  die  Grafen  von  Bar,')  die  Herren 
von  Vaudenionl  ^)  und  die  Herren  von  Sedan.-) 

h)  Die  Fürstbischöfe  von  Totil,  Metz  und  Verdiiu.') 

IH.  Die  zwischen  dem  Rhein  und  den  Vopesen  gelegenen 
Gauen  bildeten  die  zum  deutschen  Reich  gehörende  Provinz  Elsass.') 
Sie  war  ein  Theil  des  Her/ogthums  Schwaben,  hatte  jedoch  hie  und 
da  einen  eigeneri  Herzoja^.  Seil  1080  besassen  die  Hohenstaufen 
die  herzogliche  Würde,  die  mit  Couradin  1*266  erlosch.  Das  Haus 
Habsburg  erbte  deren  übrig  gebliebene  Berechtigungen.  Das  Land 
wurde  schon  von  1123  an  durch  kaiserliche  LaudvÖgte  verwaltet.') 

Die  bedeutendsten  Grossen  waren : 

1)  Die  Landgrafen  des  Suudgaues,  d.  b.  des  Oberelsasses; 

2)  Die  des  Nordgaues,  oder  IJnterelsasses.') 

3)  Der  Bischof  von  Strassburg. 

Es  gab  im  Lande  eine  Menge  kleiner  Reichsdynasten  und  ud- 
miltelbarer  Reichsstädte,  unter  welchen  Strassburg  höchst  bedeutend 


1026  Friedrich  II.,  deuen  Sohn. 

1033  Gothelo,  Herzog  von  Niederlotbringeu. 

1043  Golhelo  II.,  dessen  Sohn. 

1046  Albert,  Graf  von  Elsass. 

1046  Gerhard,  dessen  Bruder  oder  Sohn. 

1070  Theodor  II. 

1115  Sigismund  der  Fromme,  dessen  Sohn. 

1139  Mathias  I.,  dessen  Sohn. 

1176  Simon  II.,  dessen  Sohn. 

1SM)5  Ferry  1.  von  Bit»ch,  dessen  Bmder. 

1206  Ferrv  II.,  dessen  Sohn. 

1213  Thibant,  dessen  Sohn. 

1220  Mathias  II.,  dessen  Bruder. 

1251  Ferry  IIT.,  dessen  Sohn. 
1)  L'art  XIII.  p.  429. 
3)  L'art  XIII.  p.  444. 
»)  L'art  XII.  p.  300. 

*)  In  Verdun  gab  es  auch  Grafen  bis  1041,  die  Ahnherren  der  Grafen  der 
Ardennen.   L'art  XIII.  p.  445. 

L'art  XIII.  p.  471.  Strobel,  vaterUndische  Geschichte  des  Elsasses.  Strass- 
burg, 1840—1844.  3  Bde.  8. 

0)  L'art  Xlll.  p.  468. 

')  L'art  XIY.  p.  1-38. 
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Suuumfa$mm0  tmd  StMtimmahm§* 

1.  Der  König. 

4)  Chorukttr  md  ümfa»§  dtr  lOMgUckm  GMoalU*) 

06.  Der  Cbanikter  d«s  Kltarigthnas  und  der  Umfong  der  kbnig- 
liclwii  QewaH  in  Frankreich  war  in  dieser  Periode  weder  durcli 
Geteti  oder  Obereiniftinft»  noeli  dorch  eine  eigentliciie  Staatsrecht« 
liehe  Doktrin  <)  genau  bestimnt.  Schwach  im  Anfang,  ersfaikle  das- 
selhe  und  war  an  Ende  der  Periode  als  die  k(ksiiste  Macht  des 
Staates  anerkannt,  von  der  alle  ftlfonüiche  üewsU  avsgehn.  Der 
KOnig  ist  der  natürliche  Herr  des  Landes.^)  Das  Reich  ist  ein 
grosses  Lehen,  das  er  tob  Gott  erhielt.  Seine  Macht  ist  aber  sehr 
yerschiedcn  in  den  ihm  unmittelbar  iMterwofffenen  Landeslheileo 
(payt  de  l'ob^dience  du  roi)  und  den  von  ei<(pnpn  Landesherren 
regierten  (pays  hon  iß  Cobidience  du  roi].  In  den  erstem  ist  er 
"Souverain;  alle  Angesessenen»  seihst  die,  welche  Lehen  haben,  sind 
seine  Untertbanen  und  müssen  seinen  Verordnungen  Gehorsam  lei- 
sten. In  den  letzten  übt  er  keine  landesherrliche  Gewalt,  er  hat 
nur  (Jas  Obereigenlhum,  der  Herzog  oder  Graf  aber  die  Landes- 
hobeit,*/  Ein  persönliches  Band  vereinigt  beide,  in  Folge  dessen 
einer  gegen  den  andern  Rechte  und  Verpflichtungen  hat.  Der  letzte 
ist  nicht  des  ersten  Unterthan,  obgleich  dieser  sein  höchster  Hicb- 
ter  ist.  Das  Reich  der  Franken  (Franzosen)  ist  ein  grosser  auf  den 
Feudalverband  sich  stützender  Bundesstaat.  Doch  gilt  der  König  als 
der  Beschützer  alles  Hechts.   Er  entscheidet  die  Rechtsstreite  zwi- 


*)  fiirfioc,  Coort  dlOrieire  modsnis  Ls«.  lU.  ifk      U.  liagnil,  Ittai  «w 

Im  inslituUons  de  St.  Louis.  Paris,  1821,  p.  1—74.  Dann  das  dnrrh  die 
franzöüisrhe  Revolution  unlprbrocheiiP  Werk  v.  GutoI  and  Merlin:  Traile 
des  droits.  fonetioM  etc.  «nnexös  «  cbaqoe  dignit^.  Paris,  1786—1789. 
4  Vol.  4.  t.  I.  . 

^.1  Unter  Ludwig  IX.  bRdeten  sieh  loldie  denk  Jls  MnliifciMaagsn  «et  Far^ 
lamsatt  «es  «ad  tragen  wesmlUoli  nur  BnreHerang  §m  feBnlgUBiMi'Cewill 
beL  Terglekl«  die  unter  dem  Ifamen  dar  Oltan  WunnllSl,  r*  Bsafael 

herausgegebenen  Register  derselben. 
*}  Das  Reich  wird  ia  Urri  geaaanl.  Gefsoi     p.  4A,  filells  am  JointiUe 

p.  142.  ad  V.  1761. 

^  Guiaol,  a.  a.  O.  p.  62,  gebt  (mit  andern  SdnlftsteUem)  zu  weit,  wenn  er 
die  kVnigUcben  YerordnnngeD  ab  Ar  das  gaass  laieii  (efeMn  Mtt.  Nw 
gellen  ia  den  «ndem  Landesherren  antonPorllsniariJUidSMy  writ*«  ton 
diesen,  s.  B.  in  Felge  «iaar  OfesNinknnll,  t«kllnl%l  frvM; 
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sehen  seinen  Baronen  und  sichert  deren  l'nterthanen,  in  wie  weit 
sie  durcli  ihren  Stand  berechtigt  sind,  bei  ihm  Klage  zu  führen, 
eine  strenge  unparteiische  Rechtspflege  zu.  Während  der  ganzen 
Periode  herrseht  der  thristlirhe  Charakter  des  KOiu'gthnms  vor; 
schwach  vor  Ludwig  VI.  strebt  es  bis  Philipp  August  nach  einer 
allgemeinen  Geltung  und  erreicht  unter  Ludwig  iX.,']  nachdem  das 
höchste  Reichsgericht,  das  Parlament,  in  voller  Thätigkeit  war 
(1251^ — 1269),  seine  höchste  Vollendung.  Jetzt  ist  der  König  im 
ganzen  Reiche  mehr  als  Oberlehensherr;  die  Laiuleshoheil  auch 
der  mächtigsten  Vasallen  muss  unter  die  höhere  Gewalt  sich  beu- 
gen. Die  Appellationen  an  das  Parlament  und  das  Einschreiten  der 
königlichen  Baillis,  so  oft  ein  fiir  das  königliche  Gericht  reservirter 
Fall  (cas  n»yal)  Statt  hatte,  trugen  wesentlich  zur  Erweiterung  der 
königlichen  Macht  ausser  den  Kronlanden  bei.  Doch  ist  dieselbe 
auch  in  diesen  keine  willkübriiche  und  unbeschränkte  Gewalt,  die 
vollkommen  ausgebildete  Lehenshierarchie  und  die  der  Geistlichkeit 
und  den  Städten  ertheilten  beschworenen  Privilegien  und  Freiheiten 
begrenzen  sie,  anerkannte  Rechtsgruudsälze  sollen  alle  Stände  gegen 
den  Missbrauch  derselben  schützen.  Selbst  über  des  Königs  und 
seiner  Beamten  .\nsprüche  gegen  geistliche  und  wellliche  tierreu, 
sowie  gegen  die  Städte  entscheidet  das  Parlament.  Gegen  die  Mäch- 
tigen ist  freilich  nur  der  Krieg  das  Mittel  der  Vollstreckung,  wobei 
die  Kronvasallen  und  andere  zum  Heeresdienst  gehaltene  dem 
Könige  zur  Hülfe  verpflichtet  sind  und  in  der  Regel  diesen  auch  nicht 
versagen. 

Die  königliche  Macht  war  übrigens  von  der  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts an  stets  im  Steigen  begriCTen;  die  auf  den  Universitäten 
gebildeten  Rechtsgelehrten  Hessen  es  sich  angelegen  sein,  sie  der 
kaiserlichen  Gewalt  in  den  justinianeischen  Rechtsbüchern  so  nahe 
wie  möglich  zu  bringen,  und  bereiteten  auf  diese  Weise  die  unbe- 
schränkte Monarchie  der  künftigen  Jahrhunderte  vor.') 

97.  Zerlegt  man  die  königliche  Gewalt  in  ihre  Bestandtheile, 
so  findet  man  schon  jetzt  die  Keime  der  verschiedenen  Hobeits- 
rechte,  welche  die  Rechtsgelehrten  der  folgenden  Jahrhunderte  als 
eigene  aus  der  Souveraineiät  fliessende  Regalien  näher  zu  bestim- 
men pflegten.  Viele  derselben  waren  indessen  den  mit  Landeshoheit 
begabten  Grossvasallen  gemein. 


3)  So  ausgedetint,  wie  Beaumaiioir  cli.  3^1.  No.  41.  in  der  neuen  Ausgabe 
p.  22—23,  die  königliche  Gewalt  »childert,  war  lic  unter  Ludwig  IX.  noch 
nicht.  Versteht  er  doch  unter  Souverain  doti  gewöhnlichen  Landesherren, 
also  den  Herzog  und  den  Grafen,  der  künig  aber  war  es  nur  in  den  Krun- 
landen.  —  ^)  Beaumanoir  in  der  angeführten  Stelle;  ferner  die  Etablisse- 
ments de  Sl.  Looia  a.  a.  O. 


%0k  Fbamz.  Staats-  ühd  R£Chts6bscb. 

I.  Um  hum  40ni  König«  eine  nrciCMh«  gwghyiXBd»  ^ 
Walto  Mit|M,  «iiiMefc  4«t  RMhl  ftr  ganc  FrmMeh  «nd 

ftr  die  Kronlanie  Verordnungvn  m  eriatm.  Dag  «rtte  stand  . 
ihm  nur  lo,  wenn  die  om  ihn  versammeilen  nnd  die  mit  Ihm  he- 
rathenden  geistlichen  und  weltlichen  rrro<;sen  der  Erlassnng  einet 
Edictes  beigestimmt  hatten,  in  welchem  Falle  sie  selbst  gewiss  dem- 
selben unterworfen  waren  mit  ihren  Unterthanen.  Von  den  Nicht- 
theilnehmenden  verlangte  man  das  gleiche,  doch  geschab  es  selten. 2) 
In  dem  Kronland  war  unbedingter  Gehorsam  die  Kegel.  Nicht  selten 
erliessen  jedoch  die  Könige,  namentlich  Ludwig  IX.,  Verordnungen 
erst  nach  gepflogener  Berathung  mit  dem  sie  betreffenden  Stande, 
z.  B.  den  (leistlichen,  den  Lehensmannen  oder  selbst  mit  Deputirten 
von  Städten.') 

II.  Die  richterliche  (lewalt  des  KTmii^s  ist  die  höchste  im 
Reiche  und  wird  theils  in  der  (iiiria  regis  durch  die  dazu  als  Ur- 
theilsfinder  berufenen  geistlichen  und  weltlichen  Grossen  (Clercs  et 
Barons)  geübt,  theils  durch  des  Königs  eigene  Person  in  Sachen, 
die  einer  förmlichen  Untersuchung  nicht  bedürfen  (unter  Ludwig  IX. 
die  Plaids  de  la  porte).  In  erster  und  zugleich  letzter  Instanz  gehören 
vor  jenes  Gericht  die  Streitigkeiten  der  unmittelbaren  Kronvasallen, 
der  Bischöfe  und  Reichsttbte,  der  königlichen  Städte  und  anderer 
retebsaamittelliarer  Corporalionen  und  der  hOclisten  königlichen  Be- 
amten nntet  einander.  Als  Reeursgeriobt  entseheidet  es,  wenn  Un- 
tergebene ihre  Teiehsnnnittelbaie  Berren  vor  dasselbe  sehen»  ent- 
weder pro  denegata  justitia  oder  dedelbctu  juris  (dtfiole  de  droit)» 
wenn  sie  ein  Urflieil  frlseh  schalten. 

in.  Die  Tolhdebende  Gewalt  des  Königs  ist: 
1)  Die  des  Krieges,  weiche  er  in  den  Kronlanden  seitLndwigalX. 
Veroidnnng  Ton  1267  Ober  die  Anfbebnng  des  FsMirsafefi  und  die 
Anilrecbtbaltung  des  KOnigsfriedens  (quaranidne  du  toi)  aUein  ftbt. 
Sie  ist  femer: 

9)  Das  Recht  der  kM^cben  Interrenlidn  bei  Kämpfen  der 
bischöflichen  Städte  mit  ihren  Herren  aur  Gestattung»  Besläligung 
oder  Aufrechtbaltung  einer  SchutigildeTerfessung  (droit  de  commune) 
oder  zur  Aufhebung  derselben,  wenn  die  Bllrger  sie  verwiilEt  hatten. 

Sie  ist  ferner: 

3)  Das  Recht  der  Gnadenconcession  und  folglich  auch  der 
Begnadigung  der  durch  sein  Gericht  ▼erurtheilten  Verbieclier« 


1)  Gut  bchandeU  bei  BeofBOt,  Essai  p.  80—85. 

S)  Die  Grafen  von  Flandern  z.  B.  hielten  sich  nur  gebunden,  wenn  sie  in 
Verordnungen  mitgewirkt  oder  dieselben  zv  halten  Yeraprocben  hatten. 
Meine  flandr.  SUaU-  und  Rechtsgesch.  B.  I.  g.  21. 

»)  Bsilpiele  bei  Beegnoi  p.  äS.  68.  v.  iX».  i9M.  tm 
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Endlich : 

4)  Hai  der  König  das  Recht,  die  Verwaltung  seiner  Lande  nach 
Beliehen  in  ordnen  (sataro  jure  tertii),  als»  die  ihm  Jiaiiehigeii  Be- 
aatanstellen  zu  schaffen  und  zu  beMlM  u.  s.  w. 

IV.  Auch  in  kirchlichen  Dingen  stehen  dem  Könige  als  höchsten 
Schutzherm  der  Kirchen  und  Klöster  und  als  der  höchsten  weltlichen 
Macht  im  Staate,  Rechte  und  Gewalten  zu.  Er  hat  namentlich  die 
volle  Unabhängigkeil  vom  päbsUiohan  Stnhle  in  allen  niebt  kkcli- 
liehen  Sachen. 

V.  Endlich  ist  der  König  Herr  des  Slaatsvernibgeus,  das  daher 
le  domaine  du  roi  heisst  und  nicht  blos  im  Besitz  aller  königlichen 
üerrschaften,  Waldungen  und  anderer  Liegenschaften  besteht,  son- 
dern auch  in  einer  Menge  der  verschiedenartigsten  finanziellen  Ge- 
rechtsamen, die  freilich  grossentheils  nicht  bloss  andern  Landes- 
herren, sondern  wohl  auch  blossen  Grundherren  zustehen.  Wir 
nennen  Überhaupt  hier  das  Münz-,  Berg-  und  Marktregal,  das  Recht 
des  Judenscbutzes  und  die  unten  n.lher  zu  beleuchtenden  Hechte 
und  Einkünfte. 

h)  Da»  KMgthm  Im  VtrhäUniu  m  4m  M$molm$m  dtt  BHeku. 

98.  Das  Verhaltniss  des  Königs  war  den  verschiedenen  Ciassen 
der  Bewohner  des  Reiches  gegenüber  ein  verschiedenes.  Wenn 
er  gleich  König  von  ganz  Frankreich  oder  rex  Francorum  war,  so 
hatte  er  doch  nicht  über  alle  Bewohner  des  Reichs  die  gleiche 
Gewalt. 

Was  nämlich 

I.  die  grossen  Vasallen  0  betrifft,  so  war  er  ledigKeli  ihr  Le- 
bensherr (senior);  sie  hallen  im  Anihnge  die  volle  Lai^OiiiolMit. 
Erst  im  13.  iahrhondert  wurden  sie  gleich  andern  Untertbanen  dem 
EOnigsgericbte  (dem  Parlamente)  unterworfen,  jedoch  ohne  dass 
Ihre  LandfiherrUekkiit  damnter  fitt. 

n.  RQcksichllicb  kleinerer  Kronvasallen  war  der  König  eben- 
Calls  ihr  Lebensherr,  allein  ingf  eich  der  sie  regierende  LandesUerr, 
ein  mosston  sehten  allgemeinen  Verordnongen  geborchan. 

in.  Der  Geistlichkeit  gegenüber  war  der  Ktaig»  iawlewoit  sie 
■Mt  einseloen  Landesberfon  untergeben  war«  ibr  Sdrati»  snd  Lau- 
desborr;  wie  aoeb,  inwieweit  sie  Lehen  von  Ihm  trug,  IbrLebensberr. 

IT.  Was  die  in  den  Kronlanden  lebende  ihm  immitlelbar  nn- 
terfsbene  niedere  Volksclasse  angebt,  so  war  der  König  ihr  ZMdss- 
nnd  Grmdhm',  Jedodi  so,  dass 


i)  Tsmds  sn  B.  XL  *ss.Bssmil  4m  himirisni  ds  Vmaee  9b  GUI. 


Digitized  by  Google 


M  Ftiuvt.  Staats-  vitd  RBCHTguge«; 

1)  Was  die  mit  Freiheiten  und  Pmilegieo  tasgMCattaten  Bttdfts 

betrifit  —  das  Ltmietherrliche ; 
S)  Was  die  Bauern  ttii4  GewerMeMte  anderer  Orte,  das  Grund» 
hetrUche\ erhäiinhs  vorwaltoi:  ai«  lind  Leibeigene,  Hörige,  Freie. 
V.    über  die  iiiedern  Klassen,  welchß  pfeistlichen  oder  weltli- 
chen Grossen  ah  ihren  Landesherrn  angehören,  hat  der  Kßni^ 
keine  Macht,  er  übt  jedoch  ein  Schul/recht  wenn  ihre  Herrn  die 
ihnen  beschworenen  Privilegien  und  Freiheiten  nicht  achten  und 
sie  bei  ihm  darüber  Beschwerde  führen.    Diess  thut  er  naraenllich 
rücksichtlich  der  Städte,  welchen  er  selbst  ihre  Conmiunalverfassung 
z.  B.  in  Folge  einer  Intervention  durch  eine  königliche  Verordnung 
garantirt  hat.    In  diesen  Fällen  kann  er  jedoch  auch  fast  immer 
ihren  niililärischen  Beistand  bei  Kriegszügen  m  Folge  der  ihm  ge- 
machten Zusicherung  verlangen. 


99.  Bis  auf  Ludwig  VIIL  wurde  dem  ältesten  Prinzen  durch 
die  Huldigung  der  Grossen  bei  Lebzeiten  des  regierenden  Königs,^) 
ja  selbst  durch  eine  anticipirte  KrOnung^  die  Thronfolge  gesichert, 
so  data  b«im  AMafcan  dM  Letztern  der  aeoe  Konig  schoB  daipar.^) 
Der  ielile  Ktaig  iintorliesa  diaae  VoraiditfaUMairegel;  laia  'Sofea 
wurde,  freflicli  naeh  eiDigaai  Widaralaad,  als  iükilg  anackaMl».  «Bd 
▼OD  ann  an  war  die  £rbBu»arolua  das.  KapaCiagiaaheB  flaoaea  im- 
bestrittau  nnd  fttr  die  l^omaieDden  Jahrhunderte  gesichert.  Di«  Aiia- 
fibung  der  Itdniglichen  Gewalt  war  fortan  auch  nidtf  pehr  ran  der 
Kr9nuBg  und  Salbung  *)  abhloiig,  doch  wurde  daaia  feiailichB  In- 
throoi^iruug,*)  wobei  daa  VoIIe  geliragt  wurde»  ob  a»  den  au  M- 


1)  Recueil;  Vorrede  zu  Band  XI.  p.  CXXXIL   Leiardicrc  IV.  p.  139.  130. 

452—458.  —  3j  Schon  unter  Ludwig  IX.  kam  der  Grundsatz  auf. 
3}  Ce  roi  ne  tient  de  uuUuy  fort  Dieu  et  de  Luy.  Etabliss.  de  St.  Louis  l.  76. 
4}  Daraus  iMsst  sich  tcbon  der  Ursprung  des  nachher  gellenden  sonderbar 

Ufaigeiiden  Omadsatzes  dos  fransSsiscben  8taal«redi1a  ableiten:  1»  rei  aal 

moft,  ^f«a  la  fall 

*)  Man  hat  ricle  SchrHten  über  diese  feierliolMn  Aelen,  die  neueste  ist:  Hi*- 
toire  du  sacre  et  du  couronnemenl  des  rois  et  reines  de  France,  par  ^1. 
Lenoblc.  Paris  1825.  1.  V.  8.  Dulillet  recueil  p.  259.  llistoire  des  sacres 
et  cüuroQuemens  de  uua  rois  faits  ä  Heiius.  Reims  1721.  2  vol.  12.  Bei 
Crelagenhait  der  ErBanng  Lndwiga  X?.  UauMBtts  p.  SW.  Onliot  trait4  L 
44k  Ardiifes  adminlitratlfes  de  Baims  i.  p.  SSO.  ISM.  IIIS. 

*)  Wenn  die  neroviagischen  and  die  caroliagischen  KSiyge  sich  salben  and  krS- 
nen  Ucsscn ,  so  war  Hugo  Capct  um  so  mehr  dazu  genölhigt»  weil  er  BHP 
jnt  diai«  Weise  die  lUMügswUnie  eriudtaB  keaate« 
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neadan  ak  Kttoig  wolle,  *)  und  dieser  einen  besonders  von  der  Geitt> 
liebkeit  vorgeschriebenen  Eid  ^)  leistete,  fiir  unerlässlich  gebaltea. 
Di«»  Kirrhe  zu  Hoims ,  wo  Chlodwig  I.  getauft  und  gesalbt  worden, 
war  der  Ort  dfi  Krönung  um!  der  dortige  Erzbischof  als  der  erste 
im  Ruiclie  iialun  in  d«"r  K«';rei  diescllK»  vor;  doch  wurde  das 
von  ilim  iti  diesrr  lliiisirht  ;nii,'os|)rocht'ne  au.ssclilit'sslirh«?  Kerl»! 
nicLl  anerkannt.  Mehrere  KroimiitriMi  aren  in  aitdei  t  u  Kirehen 
und  von  andern  Bischöfen  fjUHif,'  vorgenommen  worden.  Die  niärli- 
tigslen  Kronvasallen ,  welelie  unter  Philipp  An<^ust  fiir  Pair>^  de 
France  erklärt  wurden,  halten  hei  diesem  Krönwn;isakle  i  unlvlioiien 
zu  verrichten,  welche  mit  den  der  Krzheanilen  der  Kaiserkronuiigen  ' 
Ähniichkeit  haben. ^)  Auch  die  Köuiginnen  püegteii  gekrönt  zu 
werden.'^) 

Auch  minderjährige  Könige,  wie  z.  B.  Ludwig  IX.  wurden  ge- 
krönt und  gesalbt  und  dann  eine  Regentschaft  bis  zu  ihrer  (jross- 
jährigkeit  angeordnet;  allein  über  die  Berechtigung  xu  jener"]  und 


*)  S.  dCMea  Fonnel  M  itir  Krünnng  Philipps  I.  bei  DnUIleC  imd  bei  Le  NoMe 
Pai  PfotoeoB  diww  Krihway  ilt  den  BMe  fm  Recoen  <m  ndtfunm 
Mi  frtacstMS*  I*  lOS  a.  D.  Booqptet  XI.  92.  Bazu  die  Vorrede  zu  dicMai 
Bande  p.  139.  T)er  pXbstliche  L^gat  erklürle,  die  KöDigswah!  und  Krönung 
könne  sine  nutu  Pap»  geschehen.  Die  ganze  FeierllchkeU  hat  einen  alt- 
testamenllirhf II  (.haracter. 

3)  Robert  IT.  wurde  den  1.  JMnner  988  in  Orleans  vom  Biscliof  von  Sens  und 
nacii  seines  Vaters  Tod  991  zu  Reims  gekrönt.  Louis  VI.  gleicbfalls  in 
Orleans  den  8«  August  HOB.  Fhittn»  August  in  Beins  1177,  und  in  St. 
Benit  1180.  Becueil  I.  103.  Ble  FderUehkeilAn  bei  aeiner  ersten  Krö- 
nung sind  anaflihrilch  beschrieben  bei  Dntillet  p.  105  und  Le  Neble  pag. 
159—189. 

^  Die  Pairs  haben  die  Krone  auf  dem  Uaiipt  und  tragen  Königtmäntel.  Ilire 
Functionen  sind  lolgendo :  1}  der  Erzbiscliof  vun  Reims  ItrÖnt  und  salbt 
d^p  K.öuig.  2)  Der  Biscbof  von  Laoo  trttgt  die  heilige  Aupula.  3;  Der  ron 
Lengras  den  Scepier  und  sdU,  wenn  der  InMsdMr.ton  BsftBs  vsffelndart 
ist.  4}  Ber  iron  Beavrais  tiigt  den  Mantel  4es  KOnigs.  5}  Ber  ven  Mofon 
das  Ginguhun.  6)  Der  Ten  Chalons  das  Gebetbuch.  7}  Der  Herzog  von 
'  Burgund  ir'iigl  die  Krone  und  umgürtet  den  König  mit  dem  Schwert. 
8)  Der  vou  der  Guycnno  trii^rt  die  erste  Königsfahne.  9)  Der  der  Nonnan- 
die  di«  zweite.^  10;  Der  Gral  von  Toulouse  die  Sporn.  11)  Der  Graf  von 
der  Champagne  die  Iriegalhline.  12)  Der  Graf  Ten  Flanden  das  Sehirart. 
BuTwdier»  vni  dtat  de  France,  p.  08.  Le  Kehle  p.  100  in  den  Meten 
und  p.  803  in  einen  6edidMe  t.  Jahr  140S.  —  «)  Le  Mehl«  p,  180. 

*)  Zveinud  vaien  die  Grafen  toa  Ftandern  TomAnder  und  RegeBten,  bei 
P^PP  I.  und  bei  Philipp  Avgost.  Ludwig  VIII.  htm  ssint  WJitVf  auf 
dem  Sterbebette  aw  Begentin  ernannt  • 
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das  Eintreten  daaMr  befanden  wikrend  dieier  Periode  kaiM  £mImi 

Grundsätze.  <} 

100.  Da  die  Ungetheiltheit  des  Thrones  unbezweifeltes  Hecht 
war,  musste  für  den  Unlerhall  der  nachgeborenen  Prinzen  sowie 
ilir  die  Töchter  der  Könige  gesorgt  werden. Jenen  wurde  ein 
bedeutendes  Lehen  oder  Allodiura  als  Apanage^)  zugewiesen.  In 
den  ersten  Jahrhunderten  (v.  989  bis  1223)  erhielten  sie  es  unbe- 
dingt, d.  h.  ohne  die  Klausel  de«;  Rückfalls  an  die  Krone  beim 
Aussterben  ihrer  Descendenz.'^]  V^on  Ludwig  VHI.  an  wurde  dieses 
festgesetzt,  doch  die  Vererbung  in  directer  Linie  auch  auf  Töchter 
und  ihre  Nachkommenschaft  zugelassen;  ein  Recht,  das  bis  unter 
Philipp  IIL  fortbestand.«)   Die  königlicfaeii  Töchter  muMten 

mit  ihrer  AeMtattnng  begnügen,  da  lie  ohne  dem  (waa  MHeli 
etat  in  vianabHaa  Jahrlnmdert  anerkaiuat  wiwde)  wähl  acMhif 
waren* 

2,  Die  königliehm  Hof'  und  BegUrungibeamie».*) 

101.  Man  begreift,  daas  im  Anfhnge  dieser  Periode  keine  plan» 
miasig  und  nach  durehgedachlen  Grundaitten  geoidnete  Staalare- 


>)  Philipp  I.  begann  mit  15  Jahren  die  Selbstregicrung ;  ebenso  Philipp  Auf  Ott ; 
Ludwig  VIII.  hatte  da«  25.  Jahr.  Ludwig  IX.  das  2ite  Philipp  III.  er- 
liflM  1970  und  ISKTi  Yerordnungen,  wotin  er  das  veUindfla  illa  Jahr  da- 
Ar  erkllrt. 

^  Unter  don  ^uUraichen  Schriften  ttber  die  Apanagen  (bei  Büiin  n.  1607  bU 
1615)  ist  der  gegen  1785  erschienene  Essai  sur  les  .Vpanages.  Paris  2  vol. 
4.  die  wichligstc.  Die  neueste  Schrift  ist  die  mehrmals  veränderte  von  Du- 
pin  selbst:  Traile  des  Apanages.  Paris  1818.  1827.  1829.  1835.  Eine  gute 
biilorischeHotiz  ttbor  das  bit  1300  geltende  Recht  von  Piganiol  de  la  Force 
steht  hl  der  CoileelioB  von  Ldter  YII.  409.  8.  ftmer  Millet  Bee.  I. 
286.  806*  —  ^  Apanafe,  Apanagiam  kommt  von  Panis.  S.  Ducange. 

^)  Es  kamen  nur  zwei  Fmie  vor.  Das  Herzoglhum  Burgund  fiel  an  das  Klhdf 
nicht  durch  ein  droit  de  reversion,  sondern  nach  Erbrecht. 

*)  Es  hatten  von  Ludwig  MII.  bis  Philipp  III.  sieben  Fälle  staU  und  zweimal 
entschied  das  Parlament:  es  trete  heim  Aussterben  der  directen  Erben  kein 
BriMrecht.  sondem  die  Beverslon  etat  afiBlidi  19S8  «her  den  BOeklUB  dar 
Bsmehaft  GlarBKMil  und  JttS  Ober  den  von  Poiloa  a.  s.  w.  Lehar  p.  48S 
u.  folg.  Dupin  p.  8.  In  der  Grafschaft  Artois  scUo«  die  Tochter  den  vom 
Sohn  stammenden  Enkel  aus:  ein  Recht,  das  gegen  Koberl  III.  rur  An- 
wendung kam.  1307.  1316.  1331.  Dupin  p.  11.  Cause»  cölöbres  v.  Richer, 
t.  Vlll.  und  mehrere  Artikel  in  der  CoUcction  v.  Leber.  VII.  98—145. 

^  Han  hat  ttber  dm  Ursprung  der  Bofilmter  der  Capetinger  keine  genOgendan 
Anftchllsse.  !tar  Boeange  nnd  Bmssel  p.  818  machen  einige,  sibar  niehl 
erichSpfinide  Vntersachtmgen.  Vor  ihnen  «bot  diess  DattBat,  des  reis  de 
France  I.  p.  388  Mg.,  dem  ÜMt  afla  SpMireB,  mM  Gotaot  L  881  Mg. 
folgen. 
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iparung  bestand,  uud  dßss  die  am  Ende  derselben  sich  vorfiwiBiMto 
Oidniuig  der  Dinge  das  Werk  <jber  Zeit  und  der  alliuähligeo  Umg^ 
SlAitnng  des  Köiiigreiehs  war.  Die  djjs  ^aiize  Ileich  betrefCend^ii 
Angelegenbeilen  wiinlen  \un  den  Königen  an  diun  jUofiagen  curi^ 
regis,  C(>Mi>  ijieaicres  u)it  den  anwesenden  und  zur  Beralhuug  (ad 
parliaiueutnui/  anfgefonlerleii  geisllii-lien  nnd  weltlichen  Oro^ß 
(clercs  et  barons  abg«'tlian.  Diese  (luria  Inltiete  zugleich  den  höch- 
g(eu  Keicbsralli  und  ^aa  ^eich^gorichl,  beälaud  i|ber  ui^' 
jj^sejben  Mil<;;lie(li>rn. 

Die  laurendcii  hociislen  Kegierungsgesr hätle  wurden  vuiu  Kanzler 
und  den  >ier  hin  hsleu  liofbeaiulen  des  Königs  (Ministeriales  dpmioi 
regiS/  besorgt:  jedoch  so,  dass  die  üflenllichen  Acte  von  der  Perr 
»uu  des  KOnij^s  ausgiugeu,  sie  inochlen  blosse  Urkunden  oder  Ver- 
ordnongen  und  Entedieidiitigen  sein.  Der  Kanzler  fertigte  den  Akt 
all»,  uimI  be^eeugte  diess  darin.  Pie  genannten  Ministerialen,  in 
j^wfera  fhf  was  in  fler  l^egel  der  Fall  vnr,  bei  der  Vornahme  dß9 
i^^^s  anif.eseod  waren,  werden  als  Zeugen  angeführt:  hie  vod  df 
jl^f^h  ^uch  andere.  Diese  SiUe  war  voJlko^unen  au^el^fldet  uatßf 
Sl^PJf  dauerte,  fort  bis  Phili|pp  August,  wo  sie  in  Abnahiii^ 
jl^i^i^  tt|ii|  iin  dreitebnten  Jahrhundert  sich  gans  verlor.') 

,  ,|fie,yier  hOciisten  Uofbeamten  waren  der  Truchsea  (^p^ijflQ^ 
)»Al|er  Söjp(^|ial) ,  der  Mundschenk  (Buücularii^s,  BouteiUer],  der 
staboiarius  (Conn^lable)  ^B4,de^  J^jMiiiper<»r  (Camerariq^J.'] 


ihn  w«rdea  hluOr  angvfthri:  Loyieaa  traM  des  oIBcm  IV.  9.  Fas> 

quler  Rechcrrheü  II.  11.  12.  Du  nalUau  T.  315  M'^.  Fauchet,  Originet  dir 
dignitös  et  magistraU  en  France  2dc  6d.  Paris  160G,  forner  Discoiirs  des 
etats  el  ollices  faul  du  Kouvernemcnl  qiie  de  la  justice  et  des  finaiices  de 
Fcanve  par  Ch.  de  Fi^u.  Paria  ltt08,  das  grosM  Werk  von  €henu, 
lirre  de«  officM»  mA  in  voa  fioyot  iwM  L  Ii.  IM  fiirtas  Mü  M  bti 
Be  It  Itot,  IraM  ds  hi  faüse  A.  J.  «ri  in  ist  «andiMsB  msspuHles 
f«(pri  GaHias.  Unltr  den  neaecMi  Teigl*  CMraN,  flirlMhir—  de  Fraoce  I. 
LXX.  Micbelet,  origlncs  du  droit  francais  p.  175.  §,  tmfk  die  Venede 
zum  B.  XI.  defi  Becueil  des  histor.  de  France  p. 

1)  Kciuuidt  Gf'sctiichle  von  Frajikreicli  I.  S.  ä56  folg. 

2)  £•  \>urdeu  dann  ketoe  Zeugen  wekr  geuaunt ,  das  küniKlkhe  Siegel  genügte. 

1)  Mm  mmfcUM»  dto  iUetkn  OrieMMMwa  der  Kirtge  I»  d.  Amg.  v.  UmWf 

oder  dem  Rprupil  dos  anr.  lois  Frany.  t.  1.  Schon  987  koaimrn  darin  vor, 
also  puler  liugo  Capel  der  Buticuiariuai  der  Caiuerariua  und  der  Hefereo* 
darioa  (d.  Kantler)  K.  1.  97.  Ml  der  ih'OlocanceMarlns  Ree.  I.  98.  1015 
der  Call,  olliirius  Sacri  PaMii  I.  100.  I  nler  Ileinrirli  I  1057  der  ButicuU- 
riuA  und  vcr:$chiedene  andere  Ministerialen  u.  d.  €aucoliariua  I.  102.  Unter 
PliiUpp  1096  mfkA  enip  regcUp^sa^g  der  Dapifer,  Con«Uibiilarius ,  der 
Bll%u^tri^.s  und  4^  Caiucrarius  I.  105  folg.  135.  130.  145.  i4f>.  auch  fran- 
:(ÖSMch  147,  hje  und  da  hcissi  es  Varantc  Cancelloria  z.  R.  ilR9  p.  106., 
Ja  1192  heisst  es  Dapifero  nuUo,  Conslahulario  nuUo,  vacaule  Cancellariat 
ao  daa«  nar  die  swei  andern  genannt  werden  184.  flie  Messel 
terfelea  hHfitä  deeaioi  rafia.  Bmaael  635. 
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Ob  ganz  im  Anfang  die  capetingischen  Könige,  wie  von  Mal* 
gen  GeschichUforscbern  behaitpiet  wird,  einen  Pfalzgrafen  {Cnmes 
paiatii),  der  zugleich  Her  Rirhter  und  erster  \lini<t(er  des  Hofes 
War,  gehabt  haben,  lässl  sirh  mit  (lewisshei!  nirht  ermilleln.^) 
'  Lfingere  Zeit  üble  dvr  Seneschall  <mii  solches  Uicliteramt,  wie  er 
ttberhaiipt  unter  den  Uofministerialen  den  ersten  Rang  einnahm.^) 

Die  vier  Ilofämler  waren  erbliche  Lehen,  welche  grossentheils 
im  Besitze  benachbarter  (trafen  sich  befanden. Unter  jedem 
standen  andere  Ministerialen  am  Hofe  und  eine  Anzahl  Gewerbs^ 
Innungen  in  Paris. 

Alle  vier  Ministerialen  waren  Mifo;lieder  der  Curia  regis,  selbst 
wenn  Rechtsstreiligkeilen  der  niürliligston  Kronvasallen  geschlichtet 
wurden.^  Ihr  Atn(  war  also  zugleich  eiu  Ökonomisches  und  ein 
poli  tisc  U-j  11  ri  s  I  i  s  r  h  es .  »• ) 

Au<;spr  diesen  hörlisicn  llofljeanilnn  iantlen  sirh  noch  verschie- 
dene amlere  Minislerialeii  am  Hote,  und  in  einzelnen  Ortlichkeiten 
der  Kronlande  besondere  (lerichls-  und  \  erwaltiingsheanile.  Was 
die  letztem  betrifft,  so /ei  lallen  sie  in  zw  ei  Ilaiijilt  lassen :  die  einen 
besassen  ihr  Amt  als  Lehen  (en  seignenrie),  übten  es  also  imn  eige- 
nen Vortheil,  glei(  Ii  einen»  [»rivalrechlliehen  Eij^enthum ;  die  andern 
waren  königliche  Diener,  bekleideten  also  als  eigentliches  Amt  (ofiice;, 
entweder  auf  Widerruf  oder  auf  eine  besliiumte  Zeit;  jene  hatten 
demnach  eine  propria,  diese  eine  niandata  jurisdirtio. 

Die  Amier  der  ersten  Art  slammlen  meistens  aus  der  vorher- 
gehenden Periode,  wie  z.  H.  die  der  Vigueiiei},  unter  den  letztern 


.      Tob  Mezerac,  Docange  GIom.  t.  Goms  Palatiniu  und  in  der  BltfüiWU  XlV. 
•eiiwr  Auf.     loin^lle  Vie  de  81.  Louis,  fttaer  Inussl  871. 

^  Mm  findet  keine  an  Holii  Itagot  und  seinsr  nidislen  lltaUki%«v  Md  die 
IWihauptuay  der  gsnennteu  Sdurifltlellerx  er  sei  vor  Ptiilipp  der  einzife 
BoAeamie  f:cwpspn,  ermangelt  der  Re-noiso.  Die  rtrafen  der  Champai^n« 
führten  allerdiii^'««  den  Tilcl  Comtes  Palatins,  i.  B.  in  einer  iTkunde  Lud- 
wigs VII.  V.  1t38,  Brüssel  p.  507;  aUeio  entweder  waren  ihre  Almher reu 
PlUifiaitai  uatar  den  GapoHagera  edar  sie  heHes  diessn  mal»  wett  sie 
iivend  etai  Palattun  des  Ktaiys  m  Leben  bauen.  Audi  die  €ntai  Tou- 
lousc  hallen  denselben.  Eudet  II.,  Graf  Ton  Chartres  und  Ahnherr  der 
Grafen  von  Charnpns^ne,  war  1032  Vhhgrat  des  Kdnigs  Ueioridi  I.,  daber 
Tielleichl  der  Name.  Brüssel  a.  a.  O.  373. 
'       S.  nachher  n.  102.  —  *)  S.  unten  n.  102. 

^  Z.  B.  als  die  Giifln  Johanna  von  Flandern  vor  das  Pairigericht  gefdHT- 
derl  wurde  vou  Jobann  t.  Neelle  pro  denefsla  Juitflia.  Bruisel  d34. 

*)  Sie  hatten  Torscbiedene  Privilegien,  s.  B.  das  die  TtcUnUen  auf  den 
Markte  zu  Paria  Ar  die  Fretoe,  die  der  KÜnig  tairile»  eu  omUmImmb. 
Onjot  lY.  170. 
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ist  das  des  Prävot  (Praepositas)  das  älteste.  Biesen  Titel  fthrtüi 
nämlich  die  königlichen  ViUici,  d.  h.  die  gewöhnlicheo  FilUUl^^ 
Polizei-  und  Gerirbl.sbeamten  der  königlichen  Domaineo. 

Tnler  IMiilipp  August  kamen  die  hoher  stehenden  königlichen 
Haillis  (Railivi)  Itiiixu. ')  Stall  derselben  findet  man  an  verschiede- 
nen Orilirhkeilen  ,  besonders  in  den  spUler  erworbenen  Provinzen, 
Senesciiälle,  die  aber  bloss  dem  Namen  nach  sich  von  ihnen  un* 
terscheiUeu. 

102.  Die  Konige  konnten  eines  Hofrichlers  in  ihrer  nächsten 
Tmgebung  niciU  entbehren,  wollten  sie  also  dafür  nicht  einen  eig&> 
nen  Pfal/grafen  halten,  so  mussten  sie  dieses  Amt  einem  der  andern 
Ministerialen  iiherlra^'en,  sie  wählten  dazu  den  Seneschall,  d.  h. 
den  Trucliscss, ')  dem  ja  die  llauplsorge  des  königlichen  Hauses, 
hosjtilii  doniini  regis,  oblag. ^)  Ausser  diesen  und  den  ökonomi- 
schen (lesrhäflen  war  er  noch  Anführer  des  Heeres,  z.  B.  wenn 
der  Connelahle  verhindert  war.  Er  hatte  iiberdiess  eine  oberauf- 
sichtliche (iewalt  über  die  königlichen  Pr^vots,  durchreiste  alljähr- 
lich ihre  Amtsbezirke  und  übte  zugleich  da  im  Namen  des  König» 
die  höhere  Cferichtsbarkeit. 

Die  Grafen  von  Anjou  erhielten  unter  Köm'g  Hohert  das  Amt 
zu  Lehen,')  waren  also  erbliche  S^n^chaux  de  France.  Nachdem 
sie  aber  1154  Könige  von  England  geworden  waren,  liese  es  der 
König  vom  Frwkreich  durch  einen  ihm  aBgeoehmen  Ritter  ytrwtl* 
tan,  der  «k«r  Jenani  dalto'  den  Lehenieid  tu  leiiten  kafie.  Im 
Jahr  1191  hörte  das  Amt  auf,  weil  Philipp  August  es  maktMm 
liaes.  INe  FoBetioaen  gingen  mm  Tkeii  anf  km  Tarher  ar- 
wihDlas  BailKs  aber,  «nd  gewisse  Gebflhrea,  wakhe  der  Soaeechall 
▼OD  dem  Pr^TOt  baiog,  flössen  in  den  königlichen  Schats.*) 

2)  Nach  dem  Seneschall  wird  gewöhnlich  in  den  Crkundan  dar 


<)  Dil*  PrevolH  vorliallen  sicli  zu  drii  Baillis  etwa  wie  die  Reiciuschollbsissea 

zu  d«Mi  Reichsvöglon.  —  2)  Gu}oi  Iraile  I.  456  fol^. 
^)  In  DeuUchland  erlüelt  uincekehrt  der  Pfalzgraf  (bei  Rhein)  du  Ami  dSf 

Bnlmcbtessen. 

*)  Man  hat  lüerllber  ein  iBleresaaiilet  Weiitbam  aas  den  18.  lahrhanderl, 

welches  wir  im  Urkundenb.  No.  X.  p.  29.  aus  Du  Cbesne  Script,  rer.  Galt.  IV. 
.329  millheileu,  die  Rechte  und  Yerpflidüiuigen  dei  SenetcbaUi  »ind  darin 
genau  angegeben. 

»)  S.  über  den  Seneschall  Brüssel  p.  65.  507.  509.  630.  638.  Schmidt  I.  5M. 
Als  der  leUte  Inhaber  det  AmU  geslotben  war,  lieie  Philipp  Augosl  et  an* 
heielH.  Et  hielt  daher  der  XSaif  tenait  la  Sdadchaonde  daat  ta  naia. 
Bn  TiUet  Reeaefl  I.  401.  408.  SpXter  beielilea  die  Könige  die  SIeUe  ftir 
den  Innern  Hofdienst  wieder  durch  den  Grand  BMttre  de  Fraaee.  J>aBtel 
hiitoire  de  la  VUiee  flraB«ait«  I.  p.  111. 
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Bouteilter*)  aufgefthri.  1221  wurd«  enfscbieden,  dass  er  Im  Pairs- 
gerielrt  der  Curia  regis  Sitz  und  Stimme  habe.  Er  hat  Antheil  aQ 
der  Verwaltung  des  königlichen  Schatzes  und  bezieht  bei  der  In- 
vestitur eines  jeden  Prälaten  Ciebühren.  In  der  Stadt  Paris  stehen 
die  Wirtho  unter  ihm,  wie  aurh  der  Fis<:hn)arkt.  £r  hat  bedeu- 
tende Einktinfle  ton  «einem  Anile,^  das  auch  immer  im  Besitze 
jMher  Famih'en,  sogar  tn  dem  des  Hauses  Courtenai,  eines  |Z«ei- 
ges  der  Capetinger  war.^ 

3)  Der  <^>nn<Mal)l(*  war  schon  in  diosjM-  Periode  nicht  mehr 
bloss  Oberststallnieisler,  sondern  mich  IHihI'  des  fresaninilen  Kriefjs- 
wesens,  uud  schon  vor  Philipp  August  tieiicralissimus  des  ganzen 
Hevres. 

In  der  militärischen  Hierarchie  i.sl  ci  der  crslc  nacl»  dem  Ki»nig, 
dessen  Schwert  er  hewahrl  und  hei  fei«'rlichcu  (ieh^genhcilcn  ihm 
vorträ<r(.  steht  also  über  den  tirafen,  den  ilerziigen  und  sogar  den 
Prinzen  des  tfauses.'*) 

Am  h  er  iial  bedeutende  Einkünfte  ^)  und  eine  hohe  Militärge- 
richtsbarkeit, unter  ihm  steh<>ti  der  oder  die  Marschälle  von  Frank- 
reich (^Mar^chauv  de  France, die  gleichfalls  keine  Hofstaltmeister, 
sofidefo  unter  seinen  Befehlen  Gehende  Generale  sind.  Sowohl  er 
als  diosc  hahin  stete  ihre  Pr^foto  bei  aick  «lalMtrsurtions»  und  Ub- 
totrMilor« 

Sv  Ifambllilon  wurdtu  nur  aosgeaeieimele  Krieger  genoBHMa. 
Ludwig  Vllf .  liess  sich  von  oineni  Marsehall  einen  llevars  ausfiel* 
ke,  dasB  er  dsesei  Ami  akhl  als  ein  £ri»llches  habe.*) 

4)  Aas  Aflit  4as  Erb-  und  GresskiaHaeMsi»  Grand  GhanMer 
de  Itaice,  kaai  haid  a»  die  Prinaen  des  Hauset  «ad  wavde  daan 


1)  Ha  miit  AeeMil  des  rols  de  France  1.  Äfft,  Daeange  t.  Bntlcnlartas. 
FeUUen,  hitloire  de  Paris  X.  6  du  droit  dm  grand  BontelUer.  Braml  M. 
686  haodolt  nicht  bcconders  vom  Mandschenk.  Gojot  1,  4115.  Die  SteHea 
bei  Dacange  beziehen  lich  lediglldi  auf  das  Slwidscheokemunt. 

2)  Dncan<rp  gibt  dieselben  ^enau  an. 

^)  Du  rillet  a.  a.  0.  Diirangc  hat  eine  LisU;  tler  Bouloillors  v.  lOön  an. 
liUcr  Ludiüvig  YI.  und  Vli.  kaUcn  die  Cirarca  von  Verniauduiü  daM  Amt. 

*)  Ihicange  GonuM  slabuU.  Brnsscl  SIS.  <Ht8.  634. 742.  997.  Lojveaa,  Oflices. 
IT.  14.  96.  88.  Bu  TlHel  T.  389.  Anselme,  liittob«  gdndalogiqne  de  In 
France.  Limnmis  I.  p*  1609.  tn  allen  Werken  über  den  Eslat  de  France 
wird  iiumor  aiisfültflicli  vom  Gonnelable  gehandelt,  doch  die  älteste  Periode 
nur  kurz  hcriihrl. 

Ducanj^c  a.  a.  O.    Aurh  Brüssel  gibt  die  bei  Er^lcrcm  sich  findende  Xoliz 
über  den  Unifang;  uud  die  EinkOnfte  des  AnMei  des  CMmetablc  63i.  635. 
Kan  hat  Tenchiedene  chronohiglsclie  und  bfographiidie  Kotiaen  über  die 
Connelahles.  —  ^  Linuaus  f.  p.  1694.  Bocange  t.  Mareicalcuf. 
8.  die  Nolisea  bei  Brnsiel  610,  Note  a. 
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nicht  mehr  von  ihnen,  sondern  von  einem  gleichfalls  erblichen 
«irosskaniinerherrii  ((irantl  Chanibellan)  versehen.")  Die  KniolunienJe 
der  Stelle  waren  unter  beide  verlheilt,  l'nter  dem  (irosskilmmerer 
standen  eine  Anzabl  ZiinHe  in  Paris,  deren  (lewerbe  auf  Kleidung 
und  .Moblirnng  »ich  bezog,  als  die  Kleiderhändler  (Fripiers), 
Kürschner  (Pelletiers),  Schuster  (^iorduaniers),  die  Sackler  (Sauc- 
laires  et  Hazaniers),  die  Sattler  (SelJiers),  die  Ilaudschubmacher 
(<ianliers)  u.  s.  w.-] 

Den  (iiosskammerherren  lag  die  Sorge  für  die  Wohnung  und 
Kleidung  des  Kiuiigs  oh  und  die  Bewahrung  desjenigen  Theils  des 
Schat/es,  der  in  <len  königlichen  «iemacbern  sich  befand.  Bei  Be- 
lehnungen lejite  er  die  Eidesformeln  vor  und  sprach  für  den  König, 
bezog  daher  die  tiebühren,  das  s.  g.  droirde  Chambellage.^) 

."))  J)as  Amt  des  Kanzlers  ')  wurde,  wie  schon  unter  den  Caro- 
lingern,  \on  einem  liochgestelllen  (ieistlicben  und  zwar  meistens 
vom  Krzbischdf  v«)n  Keims  (jeijocb  auch  von  andern,  als  von  den 
Bis«  iiiifen  von  neau>ais,  <^hartres,  Senlis  und  dem  \on  Paris  und 
hie  und  da  von  einem  Able)  bekleidet.  Er  war  in  der  Hegel  die 
Seele  der  Uegieruiig,  also  der  hiichsle  künigliche  Staalsminister  ^)  und 
halle  ein  zahlreiches  Personal  von  Secretären  (Notarii),  aus  welchen 
später  die  Minister  hervorgingen.")  Seine  Einkünfte  waren  sehr 
bedeutend.') 

Andere  doch  nur  ökonomische  llofämter sind: 

1)  das  des  (irossbaushofmeislcrs  (le  Grand  Panetier)  unter  wel- 
chem die  Backer  \on  Paris  standen;'*) 

2)  da-i  <les  übrrliolkocbs  (le  (irand  Qucu\  de  France) ; 
Ii)  der  eiste  Mareclial  de  rEcurie;") 

'♦)  die  Forstbeaniten :  der  tirand  Veueur,  der Faucunaiei  u.a.;") 

'}  Dill  jin{{c  V.  Canierariii».  Du  Titlet  420.  425.  Guyot  1.  50A  folg.  Letzterer 
rrkl.'irt  sphr  kuI  den  sousi  weniger  bof^eiflicben  UiitortrlWed  det  Urtnd 
Ctiaoibrifr  uud  des  liraiid  Cliainhellaii. 

^)  Du  Tillcl  p.  Mi.  Deppiiw;  Ihr«  <tcs  Metiers  p.  195. 

iliiissel  II.  742.     Oll  Tilk't  a.  a.  O.  lT»priinglii-h  war  die  Cura  (ho- 

^.Kiri  r<>^js  ir'iue  liaiipl\i>i  pilirliluiix  de^  käraincrcrs.    Ducangc  a.  a.  O. 
Du(-aii<;c  V.  Oaiii'oli.n  iii!».  Du  Tillel  ).  Liiniiiriis  I.  p.      .  Cancellarii  hicMen 
auch  die  soiiüt  Notarii  ^aMiauntcu  Sücrclairc.    Ourange  neue  Auitgabe  II. 

.    p.  7y.  <:ol.  I. 

.Man  hat  mehrere  chronologjsi-b-t>iu)n'»p(iiä(*hc  Werke  Über  die  Kaiuler  von 
Fraiikreirli  und  kennt  .sie  von  König  Pipin  an.  Kinc  .Namcnlisle  gibt  auch 
Durau^e.  —  *'j  Davon  unter  Nr.  2:iO.  —      Ducange  a.  a.  O. 

**>  I.iiunvuii  1.  731.    Lojtscau  IV.  2.  73.  97. 

9)  Ducau{;c  v.  Panelariu».    Du  Tillel  I.  'i<K».    Gu>oi  I.  473. 

>o)  Du  TiUcl  I.  407.  —  '    Du  Tillel  1.  419.  —  ^^j  Du  TUlot  I.  420. 
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S)  der  Grand  AomoDfer;0 

0)  der  Grand  Pr6rot  de  lliötel  dem  die  HofpoUzei  oblag.') 

Auf  die  Regiening  hatten  diese  niederen  Beamten  keinen  Einfluss. 

108.  Als  1190  PbiHpp  Augast  in  seinem  s.  g.  Testamente  die 
Bamis  einsetxte»  gab  er  darin  sowohl  f&r  sie  als  f&r  die  Prevots 
eine  Art  Instruction,') 

Die  Pre?ots  und  die  Baillis  waren  sugleicb  Finant-  und  Ge- 
ricblsbeamten.  Der  finanzielle  Charakter  war  bei  erstem  ursprCmg- 
lieb  vorherrschend,  indem  sie  vor  allem  eingesetzt  waren  lor  Her^ 
Jbeitreibung  der  königlicben  Einkünfte.'}  Das  Kronland  war  zu  die- 
sem Zwecke  in  eine  Anzahl  Prövotalbezirke  (Pr^votes,  Prepoaituro) 
eingetbeill.^)  Nach  der  Einführung  der  Baillis  wurde  nur  der  Yer^ 
änderlicbe  Ertrag  der  Krondoroainen  (le  Domaine  muable)  von  ihnen 
eingezogen,  als  der  der  Bewirtbächaftung,  der  Baoorechte  u.  dgl., 
Wmder  und  Weinberge  ausgenommen.^) 

Vom  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  an  wurde  der  gesamnile  Er- 
trag eines  Bezirks  mit  dem  der  (lerechtigkeilspflege  an  den  Prevot 
selbst  und  zwar  auf  drei  Jahre  jedesmal  verpacblet,  der  also  in  die 
königliche  Schatzkammer  nur  sein  Pachtgeld  entrichtete  und  zwar 
in  drei  Terminen.') 

2)  Nach  der  Vorschrift  Philipp  Augusts  von  1190  mussten  sie 
bei  der  Vornahme  iiner  .Amtshandlungen  von  vier  rechtlichen  Män- 
nern, welche  der  Bailli  ernannte,  sich  assisliren  lassen.') 

Vor  der  Einsetzung  der  Baillis  standen  die  Prevots  unter  dem 
Seneschall,  nachher  unter  diesen.  Von  den  lelztern  wurden  <1üuii 
auch  die  Prövotalämter  verpachtet,')  sie  konnten  aber  nach  der  Ver- 
ordnung Philipp  Augusts  dieselben  nur  absetzen,  wenn  sie  sich 
wegen  eines  von  ihnen  begangenen  Raubes,  Todschlages  oder  des 
Verrathes  schuldig  gemacht  hatten. 


i)  Ba  Tütet  1.  4M.  -  >)  Da  TlUot  I.  48S. 

3)  S.  d.  ArlcnstUck  bei  Bruisel  l.  11.  Anliang  p.  Vit.  .\rt.  1.  6.  7   in  17. 

^)  Brüssel  I.  421.  Ducatige  v.  PrtpposiUira.  Pasquior  Rechenhrs  IV.  15. 
Breiver  B.  I.  209.  —  In  den  grösüovu  Städten  gab  es  bäuüg  nietirer« 
Pr^ots,  z.  B.  in  Bourgcs.  Brüssel  496. 

*)  Also  in  der  Regel  nicht  die  gemeinen  fixen  Gnindilnte.  Brnstd  487. 
Brasset  p.  488  sagt:  Ce  qui  ft»nuH  les  revenues  4e  la  pr<vol6  Talent  «et 
vdUirles  fomrs  moalins  pressoirs  pr^s  rivj^s  dlinfs  march^  halles  eian 
sccaux  greffes  et  talwIUonsges  ft  Texcepfioa  toulefols  des  vignes  el  des  boit* 
S.  ferner  p.  426. 

')  Auf  den  heil.  Kemis:ius(;i^,  auf  Marialichtniess,  auf  (Jirisli  lliiuinelfatirt.  Dio 

trevolö  von  Paris  warf  1202  jeden  Tenuiti  1233  liv.  6  Sols  3  Den.  ab. 
•)  la  Firis  V.  aecks.  das  s.  g.  Teslamenl  y.  VML  August  Art.  Ii.  Brais«  484. 
<)  Bnmel  p.  487. 
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Sit  legte  jedMh  ttuM'dtm  B^M,  toBdani  dem-KKnif  Reeln 
BtiDg  ab,  uad  lewielett  ihrt  Zahlangen  «n  die  klMlglieAe  SchalikMi» 
mer  im  Temipelliof.  In  entferntarti  Heiirkea  netoen  indeueB  die 
üeüUf  diese  Zehlaegeii  in  Kmpfiing.O  So  oft  der  Kftnig  aeae  Lia- 
4enie4iaBilioiieB  UMekte,  errichleCe  er  eine  Anzahl  Pr^votaltelec; 
bo  dass  nach  und  nach  das  gauie  uumiltellNir  kOnigliehe  Frank- 
reich in  Prevot^s  zerfiel.^) 

.    Was  ilire  Gerichltharkeit  betriin,  so  ist  sie  aickl  die  l|6here 

Jltoigliche,  üondero  die  grundberrliche.^i 

Die  Verpachtung  der  Prevotaleinkünfle  an  den  Prevol  selbst, 
(der  also  zugleich  Parlei  und  Richter  war,  gab  zu  grossen  Miss- 
bi^uchen  Anla^s.  JH'css  beslimmlc  Ludwig  IX.  im  Jahr  1248,  die 
Verpachtung  der  PrtWole  von  Paris  aufzubeben.  Von  nun  an  wurde 
hier  das  Amt  ein  polizcilicli-gerichllichcji,  das  nicht  ä  ferme,  son- 
dern en  gardc  j^egeben,  d.  h.  wofür  der  H(;amte  angestellt  wurde.'*) 
Spater,  d.  h.  in  der  folgenden  Periode,  geschah  dasselbe  in  allen. 

In  den  Städten,  wo  von  Alters  her  ein  Vicomte  seinen  ^ite 
halte,  war  der  Prevot  auch  der  Beamte  des  letztem.^) 

Die  Könige  pflegten  häutig  auch  Zahlungsanweisungen  an  ein- 
zelne Prevotalümter  abzugehen,  ja  Gehalte,  Pensionen  u.  s.  w.  auf 
die  Einkünfte  derselben  zu  radiciren.  Auch  hatten  die  Prevols  ver- 
•  schiedene  Amtsausgahen.")  In  Paris  halte  der  Prevot  einen  hühern 
Hang,  weil  er  zugleich  liailli  war.  Kr  hielt  seine  Sitzungen  in  dem 
in  der  französischen  Recbtsgescbichte  so  oft  genannten  Chätelet.O 
£r  ist  nicht  mit  dem  s.  g.  Prevot  des  Marchands  allda  zu  ver- 
wechseln, welcher  nichts  anderes  war  als  der  Maire  (Bürgermeister) 
von  P«ris,«)  , 


^,  Brüssel  I.  428. 

3)  Viele  Krouvasalicn  ahiulcn  diese  Einriclitungen  nach,  z.  B.  die  Grafen 
▼OB  der  Chanpagae.  Ab  ihr  Land  UtarigUdi  WDNe,  eflitollMi  Uire  Priv«ls 
aar  neae  Titel.  Bnissel  p.  4a9— 49?.  Bmswl  p.  434  folg.  giU  eim  tbto 
der  königllclien  Prdvotds  veu  fahr  1902  an.  In  diesem  Jahre  waren  et 
45.  Dazu  kamen  1205  noch  %.  1247—1210  ffmer  2V  und  in  der  Xor- 
maiidie  30.  Dazu  7  im  Jahr  1230.  Ii  im  Jahr  MIO.  Vom  Jahr  1253  bis 
1285  noch  108.  Hnissel  ^rihl  in  dorn  diplnmaiisrhvn  Anhang  seines  Werkes 
p.  C\XX1X.  die  Ucchniingsablagc  aller  Pr^vots  t.  1202  an. 

•}  Hat  Näher«  Merilber  anton.  Sie  dnrileo  aadi  der  fnslmcliott  Philipp  Aa* 
gosls  V.  I1W  Niemand  feMaelieB  und  kein  Tennagen  mitBeselilaff-MIflgen, 
wenn  der  Angreklaiie  SlelierheHsbtlrgen  stellte.  A.rt.  Iß. 
Rrn«Kel  p.  177.  71«.  —  Daher  ist  die  Prevofö  \  l'.u  is  ein  Thoil  der  Vi- 
romle,  i»elb<»l  nachdem  hier  kein  Vifoinle  nu-hr  war  ."«eil  1027.  Bmtiel 
p.  679.  680.  703.  712.    Fclibien  hisl.  de  Paris  livre  IX.  ch,  1—5. 

•)     *d.  Prapoailarrecbuung     12M  M  Brüssel  a.  a.  O.  —    Bniss.  4M  |l»lg. 

»)  Weser  wfid  andi  tm  MtiHn  des  Bchevlw  de  Pirii  geaaaA 


Digitized  by  Google 


116 


Fbanz.  Staats»  vk0  EiCHTtctsoB. 


Hm-  hkm  tU  MMgwmMbl  anehlMfi,  date  dft»  MnifKchen 

MHif  erst  1190  einfeselil  worden  und  an  die  Htelle  des  SeneschnUi 
kmmm.  Philipp  Avfoft  abmle  bierin  dM  Grafen  ron  Flandern,') 
FMKpp  von  Elsass  nacb ,  ^;  der  ja  kiir/  vorher  die  RegenUcWA 
Frankreichs  geführt  und  scholl  1 176  in  seinem  Lande  Raiihs  einge^ 
führt  hall«.')  Ihre  Functionen  hatte  früher  der  Seneschall.  Uw 
Erweiterung  der  Kronlandc  orforderte  eine  grösftefe  Atttabl  höherer 
Beamten.  Auch  das  Amt  der  Bailtis  war  zugleich  ein  finanzielles 
und  ein  richterliches,  wesshalh  auch  die  liaillie^,  Bnllivite,  Finanz- 
iprengel  waren.  8ie  hatten  auch  die  Mililäri;e\vnll  in  ibrerti  Be- 
zirke .  lind  führten  namentlich  die  von  den  StJidten  ffestellten 
HecrhantVn  zur  kr>nig'liclien  Armee.  Die  Stelle  wunle  weder  tum 
Lehen  gegeiien,  ')  noch  verpachtet,  sondern /tir  V erseUuog  geWiOhn- 
licii  auf  drei  Jahre  überlassen  (donni^e  .i  parde). 

Die  (ierichtshnrkeit  der  Baillis  war  die  hiiher»',  nicht  eigentlich 
königliche,*)  sondern  bloss  landesherrliche.  Die  von  den  BailH» 
einzuziehenden  Kinkünfte  waren  theils  stehende  (irundzinse,  theils 
eine  Menge  der  verschiedenartigsten  landesherrlichen  (lefitlle.''') 

Die  kt')nigliche  Ver<M dnung  yoii  1190  enthält  über  das  Amt  der 
Baillis  folgende  Bcstimmuugen: 

1.  Sie  haben  jeder  in  seinem  Amisbezirke  jeden  Mouat  an 
einem  festzusetzenden  Tage  Landgericht  (.\ssisia)  zu  halten,  wo 
Klagen  bei  ihnen  anzubringen  sind ;  sie  haben  zu  richten  und  ua- 


')  Aucli  die  ^lörzoj^e  der  Norraanilic  hatten  srtion  früh  Bailli« ;  das8  si«»  und 
die  Grafen  vor  den  Königen  Baillis  halten,  erklärt  »ich  ganz  nAtÜrlirh,  d«  nn 
die  ursprüngliche  Bcslimmung  der  Grafen  war  j«  rw  »Htm  «Ke  Rechla- 
pAsfe.  Nadldeni  sie  so  LandMhenren  erliobeB,  niclit  awhr  «dliit  ihr  fvr^ 
tfahan  htnalen,  ouitiuui  üt  Stoltarerlreter,  4ie  /IM*  tl«  dalttr  socfleii  «Maen: 
diess  waren  die  Baillis. 

*)  Sehr  gründhrli  »ind  dtc  t  iiler&ucbuugen  von  Hnisscl  iil»rr  dir  Uaillis  p.  UY7. 
524,  >oii  Ducaii};o,  v.  Itai'iliis  und  HalliMis,  von  di>  l.i  .Maro  traito  de  I« 
Police  1.  41,  vuu  Beriiu  tu  deu  Meiuuire:»  der  Acadcniic  des  Iu!>(Tiplioa» 
te  Ii»,  t  40w  p»  4C7.  Brtwer  I.  31t.  BafcMinlUeh  ist  Bi^uliis  o4w 
BaDivat,  so  viel  als  POeger,  Yenwnid,  Vogt,  Verweser  einer  Steile.  Man 
•oUle  den  Namen  nicht  mit  Aialaitmi  ttberaeti|i;m  sondern  mit  Vogt,  Awt- 
mann  hl  OfQcier. 

Meine  flaiidr.  8(an^-  inxl  nechU(,'CM-h.  U.  I.  297  fulfr.  Hnd  die  l'rk.  XII. 

allda.    Auch  iu  der  NoniiHiuliu  und  der  Champagne  tiudol  mau,  dort  vor 

ii90,  hier  seil  1178,  Baiiii»,  Unissel  im.  ÖÜ7  u.  a.  U. 
^)  Erbliche  Baillie»  sind  Auoinalieu,  meist  aar  8cimHheisaenMMter  aui  höherer 

TÜnlatar*  —  Diese  wwrda,  nie  tclioa  hemerltl.  In  4er  Cmtim  regit  geOhl. 
t^mtM  a«4«nhn  hei  BnuMi     4M  and  4ffr  «lABNVMr,  «adMUanfe- 

ligeBlIieli  aagigeiwi  ward«. 
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«MMi  «•  V«ffbfMiMi  (Mdtila),  «ft  vor  KBttiMifkht 
f«hllfMi,  sü  iMilfaiM.  Art.  3« 

9«  Wem  im  RtifMiUeliall  io  PaHs  ibre  Assiae  IM,  was  alle 
%i«r  MwMii»  gmMkßtk  soll,  habm  di«  Haillis  vor  ikr  zu  erssM« 
nen  und  fiber  die  ihneD  anverlranleii  KeldMügtlageaMteai  Rov 
cbenschaft  abialegen.    Art.  3. 

3.  Die  Rej^entschan  bat  /.xi  untersuchen  oder,  untersuchen  in 
lassen,  ob  ein  Kailli  ein  Verbrechen  begangen  habe  und  hierüber  an 
den  KOnig  alle  ^icr  Monate  zu  berichten,  sie  kann  mir  wegen  vier 
Verbrechen  den  Bailli  absetzen,  nämlieb  Mord,  Todachlag, 

Aaub  und  Verrath.    Art.  5.  7. 

V.  Auch  den  Baillis  ist  verboten,  den  Angekläfften,  der  Bürgen 
fitelien  will,  festzunehmen  oder  sein  Vermögen  mit  Beschlag  zu  be- 
legen, auägenomnien  im  Falle  eines  der  vier  angefiBbrlen  Ver> 
bteeben.   Art.  16. 

Vor  Brüssel  und  frr(»ssf»Mitlieil.<  norh  jetzt  nehmen  fast  alle 
französischen  ( W'schichts.srhreiber  und  Kechtsgelehrte  an:  Thilipp 
August  habe  souiei'  b  \ierHaillis  niiannf,  in  Vermande  (St.  Queiilin), 
Heos,  Macon  und  Sl,  rieiic  le  AJoustier,  welchen  er,  wie  eiusl  die 
Carolinger  ihren  Missis  doiuinicis  ein  Aufsichtsrecht  idjer  die  (iross- 
vasallen  des  Heirhs  iiheifracen  habe,  mit  der  (lewalt  alle  Hcsnhwer- 
den  gegen  sie  an/unehmcu  und  dieselben  dann  beim  k-Önig  oder  bei 
seiner  Curia  in  Vnklage/ustand  /.u  versetzen. 

Brüssel  hat  die  Unrichtigkeit  dieser  Ansiebt  p.  öOb  überzeugend 
dargeihnn,  die  allmähiige  Entstebuuu  der  vier  HaiUis  naclu^ewiesen  ') 
und  gezeigt,  dass  erst  später  diese  Beamten  sich  zu  >Väcbteru  der 
Könige  über  die  Linder  -der  Kr^nraMUen  erhoben. 

Im  6Qdnn  lieSseo  die  Könige  die  Ssnechanx  mit  aeinreM  ihnen 
<1sigeotfJnsiii  BaiKs  bnstehnn.  Hier  i.  oi  CnrcnsnofS  mmi 
Bdttm  war  nisn  ofne  8niinehnusa6e  ein  «nht  ansgoMiilsr  iM  ^inft 
AniOie  ^  Ueinefer  Aailsbncirk.  Jene  Meisen  dnhar  nnch  BaBtts 
sMi^iimni,  diesn  BaiUU  nilihrieairs.«) 

uaw%  IX.  erKeas*)  laW  «inig«  Verordnungen  «bnr  die 
Amtsgewalt  der  Senechanx,  Baillis  und  MvoU,  namenllteh  im  Sll- 
dMH  die  vor  allfm-  auf  AbslelKinig  des  Missbraucbs  ihrer  Amtsge- 
walt gerichtet  wniea.  Dieselbon  ontbelten  das  wohl  aus  dem  f<Omi- 


i)  Wt  «IM  «ine  fetmi^  Ceschithia  Hmt  HfffMUeng  Jaisr  Mfüi  md  shrenoto- 

glk<A«  lAtlUm  (Irr  nftillis  p.  48<l.  «91. 
S)  iNs^ier  II.  14  »agt:  KWisction  drin  Kailli  tind  dcrY>  Sene»chAH  sei  kein  aii- 
iarMr  UnteneMtd  als  der  dn  Namens.    £•  werden  auch  grandet  and  per- 

Biss  B^IMm  Ab  SlaHkRi  ^aMMsiMMtan»  Bieesti  't^P^» 
^  OHM.    Tl.  m  BienMI  I.  «A.  M«. 
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tfehita  Roehl  eiillebBte  Verbot,  GnmdeigentfcinB  in  üknm  Aiifib«' 
tirk  tu  erwerben  oder  eine  Fraa  aus  demselbea  so  hefrathen. 

Die  Annebne,  dass  eio  Bailli  auf  drei  lahre  enaiurt  wurde  «nd 
Hoger  in  demselben  Amtssprengel  aicbl  sein  konnle,  idieiut  auf 
einem  biibum  lo  berobea.*) 

3.  Die  Stände, 
a)  Dio  GeiitUchkeH. 

i)   Stellung  derselben  in  Frankreich.  Kirchcnoertammlw%g0n. 

BUchftßicaldcn  Inves(itu) streit, 

lOV.  Dem  Könige  standen  am  Anfantj  «lioser  Poriode  zwei,  am 
Ende  dorselben  drei  bev(»rrerhtelc  Classcn  von  Personen,  die  später 
den  Namen  der  Stände  (etats)  erhielten,  j?ef:<!nüber,  die  fieisttich- 
heit,  der  .idel,  die  Bürger  der  Städte.  Alle  besassen  Hechle,  welche 
die  Krone  seihst  pjleirh  Privalrechlen  für  unantastbar  betrachtete, 
deren  weiterer  willktihrlicher  Ausdehnung  sie  sieh  jedoch  mit  aller 
Macht  widersetzte.  Die  politische  Stellung  dieser  Staude  ist  daher 
genauer  anzugeben.  Die  Geistiiciikeil  galt  stets  für  den  ersten 
Stand.  Ihre  hohe  Bedeutung  und  ihre  Macht  gaben  ilir  den  Reicli- 
Ihum  und  das  Ansehen  der  Kirche. 

Es  stand  diese  in  einer  doppelten  Beziehung  zum  Staate.  Ein- 
mal war  ihr  als  der  höhern  religiösen  Macht  der  Staat  untergeord- 
net, dann  war  sie  Besitzerin  eines  sehr  grossen  Theils  des  Grund- 
beiities,  sogar  mit  landesberriicben  Reehten. 

IMe  Vereinigung  der  geistliebea  und  der  weltlioben  Gewalt  in  den 
Binden  der  Geiatlicbkeit  sieberte  ibr  niebt  bloss  die  Unabbängigkeit 
dem  Throne  und  den  fibrifen  SlAnden  gegenibcr,  soadern  setete  sie 
m  die  Lage  gegen  beide  eioeB  lr«>ti  des  bocbreligiöaea  Gbarabters 
der  Zeit  Ittr  diese  sehr  empfindlichen  Druck  auaraObea.  tNofklbe^- 
liebe  Macht  batle  am  Ende  des  t9.  Jabrbundarls  eiae  in  der  Ob- 
scbiehte  beispiellese  Hobe  erreicht,  und  war  so  dem  Kttnigtbam 
nicht  weniger  als  der  natflrlichen  Freibeii  Aller  drohend  geworden. 
Gelegenheilen  lu  Zerwilrfaissea  febltm  nicht  und  so  finden  wir. 


*)  BratMl  Hb.  IL  e.  M  und  etch  Ihm  Bneange  ele.  ele.  bis  Beognot  liehaay- 
tea  diest.  Ans  der  Olhe  kaea  maii  4as  OefeelhtH  dsiUmii. 

9)  Unter  den  npuorn  Srhriftstellcrn  i<(t  hier  auzurUhrMi  D.  Brial  it)  der  Vor- 
rode zu  B.  XIV.  des  Recueil  des  hislor.  de  France  p.  III.  De  l'adiui 
nistralioii  rrclesiasliquc  du  royaume  au  XI.  el  XII.  Siede.  Wir  können  in 
der  hier  fol^^cndcD  Oar^teUuug  nur  einige  Uauptiuoiueiite  besprechen.  Die 
WcriLS  TOD  Pelr.  de  Ifasea  de  eoaaeidia  seesvdotii  ei  inperii ,  und  TImk 
■Msiaus  de  Yeleri  et  ainui  ewleais  disdiiliaa  akid  in—nr  nach  die  wichHg- 
•len  eher  die  Xltereo  kircbUchen  VefMHtaisM  Fruriweichs.  Am  dem  Werke 
der  Frl.  LeisrdMie  sebürwi  hWier  t  UL  p.  St.  m  MV.  11«. MS.  W. 
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tet  iwtr  einerseif«  die  Geisfliehkeit  fn  Frankreich  der  bevorreehp 
tefile  Stand  war«  andrerseits  der  nnbeschrinklen  Ausdehnuug  der 
kirehKehen  und  namenlKcb  der  pilMtKelien  Macht  gesdlsliche  Gren- 
lan  gesellt  wnrden.  Da  durch  diese  der  Kirche  des  Reichs  deas 
fOofisehen  StnhJe  gegenfiher  ihre  Freiheit  gesichert  wurde ,  so  ep- 
Iriehen  sjilter  die  auf  diese  Weise  erganisirten  Yerhiltnisse  den 
MHeh  nicht  in  jeder  Beaiehung  richtigen  Namen  der  Freiheiten  der 
gnUieaMstohen  Kirche  (Uhertds  de  r«glise  galKcane).  Eines  der 
Mleslsn,  sie  hegrOndend^n  Gesehw  ist  die  s.  g.  pragmatlsohe  8nnelion 
Ludwigs  IX.  Tom  Jahr  1268.  <) 

'tir-'llMtdeninarh  die  Stellung  der  gallicaoischen  Geistlichkeit  voU- 
koDinien  so  begreifen,  sind  das  Verbältniss  der  Kircht^  zum  Staate 
überhaupt  während  dieser  Periode  und  die  besonders  wichtigen 
rechtlichen  Berührungen  beider  niher  zu  beleuchten. 

Die  Kirche  Frankreichs  war  ein  mit  der  allgMieinen  katholi- 
schen Kirche  engverbnndencr  'l'heil  der  letzten.  Sic  war  dem  päbst- 
lichen  Stuhle  nicht  minder  unlerlhan,  als  die  der  übrigen  Länder 
des  christlich-  germanischen  Europas.  Das  kirchliche  Leben  ent^ 
wickelte  sich  migcslört  in  kräfligor  Bewegung. 

Die  Zahl  der  Kirclienversamralungon  2)  im  Hcicho  war  w  ährend 
dieser  Periode  fast  eben  so  bedeutend  wie  vom  vierten  bis  zum 
eiltleu  Jahrhundert.  Die  französische  (aeistllrlikeit  nahm  an  den 
ali;;emein(Mi  (".oncilien  Anthcil  und  ihre  Beschlüsse  wurden  im  König- 
reiche unter  dem  Schulze  der  weitlichen  Macht  vollzogen.  Die 
Bischüfe  bedurften  keiner  he^ondern  Erlauhniss  dos  KJWu'^s  um 
Synoden  zu  hallen  und  publizirten  dif  auf  ihnen  gcnuuhtcn  Be- 
schlüsse (»hne  Intervention  d(»r  welllichen  Macht.']  Manche  der- 
selben waren  sogar  gegen  die  Künige  gerichtet,  die  sie  mit  dem 
Banne  bedrohten,  z.  B.  die  auf  den  Synoden  zu  Keims  und  St. 
Quentin  (1233  und  1235)  unter  Ludwig  IX.  gefassten  Beschlüsse.^) 
Auf  verschiedenen  Sjooden  werden  BiscbOfe  und  Äbte  abgesetzt 
«der  SU  SCialhn  venutlieiU  ohne  Intenrention  der  weltlichen  Macht. 
Die  Trsttg»  Dei  waren  iun  den  Bischöfen  festgesettt»  verkthidigt 
und  ron  den  weltlichen  Grossen  hSufig  beschworen  worden.*)  Sehr 


*)  sie  M  «bgedmelit  hn  MpImslIiclMn  Aohaaf  sa  Hm&m  Beule. 

s>  Mw  alkB  voa  914  bis  «M  77  Kinitieiiyewfiwlwfso  te  GeDtai,  swückcn 

MH  bis  1299  342. 

S)  Tliomaslnus  Psirs  II.  lib.  :t.  /*8.  Pclr.  du  Marra  Vli.  17.  In  fieii  Prciives 
des  Liberias  de  l'E^liso  (iaiiiraiic  koiurnl  zwisrheii  859  uud  1321  nur  $in 
Act  vor,  in  welcliem  der  königücheo  Zustimmung  |ed«rht  wird. 

4)  L'nt  49  iMIter  Im  BeiM  I.  p*  171.  iTlL  i73» 

•)  L*art  ^  M.  PiCr.     Marca  IT.  14. 
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selten  erschienen  die  Könige  uder  andere  weltliche  Gr^gm 
4mk  ftjrnoden.*)   Mehrere  wurden  Yon  pAbsUichtn  Legatoa»  ja  so» 
ftr  ▼om  Pabste  selbst  f^ehalten.^) 

Wie  in  der  eben  entwickelten  war  auch  in  anderer  Beziehimg 
die  Kirche  in  Frankreich  der  welllichen  Gewalt  gegenüber  frei. 
Die  Besetzung  der  bischöflichen  Sitze  und  der  Abteien  ging  nng^ 
hindert  auf  die  canonische  Weise  vor  sich.  Wie  unter  den  mero* 
vingischen  und  karolingischen  Königen,  wurden  auch  unter  den  ersten 
Kapetingern  die  Bischöfe  vom  Clerns  und  dem  Volke  iu  den  Städten 
der  Bischofssitze  ernannt,'  soijur  !)is  ins  dreizehnte  Jahrhundert. 
Zur  Vornahme  des  Wahlaktes  erbat  man  si<*h  die  Erlaubniss  vom 
Könige  oder  dem  Landesberrn  imfer  dem  der  Bischof  stand  ,  liess 
auch  den  (rewählten  von  ihm  beslüliuren.  ^  Nachdem  in  Folge  des 
vierten  lateranisclien  Conciliums  die  Kapitel  diese  Wahlen  vorzu- 
nehmen pfleirleii .  erkannten  auch  die  Könige  diese  Wahlfreih«M( 
an,**,  erlangten  aber,  dass  ihre  Empfehlungen  berücksichligl  wur- 
den.^) Leider  \vi<  licn  sie  oft  von  den  anerkannten  rinindsät/.en  ab 
und  veranlassten  dadurch  Z«m  w  ürfnisse  sehr  ernster  .\rl.'») 

105.  Der  in  dem  deutschen  Reiche  so  stürmische  Inveslitnrstreit 
ging  in  Frankreich  unblutig  und  bald  zu  Ende.^)  Obgleich  früher 
die  Bischöfe  und  Äbte  auch  rait  dem  Stabe  invcstirt  zu  werden 


•)  L'arf  p.  9.3.  96.  VT.  IM.  139.  III.  1*5,    We  Vorrede  Eum  B.  XI.  des 
Rerueit  des  bist,  de  Franc«  p.  CXCVII.  iiiid  B.  XTV.  p.  XXIII. 
L*art  p.  IM.  40«.  IM.  i8S.  19«.  140.  iU.  ««7.  fatal fasodO.  IMIllOY 
das  CwwlUttm  von  Troyw«  CalfaU  IL  III«  4as  von  Mns,  InnMcns  II. 

1167  eines  in  Tours. 
*)  t*brr  ilio  Risrliofswahlen  in  Fraiikreirli   xfigl.   v.  Tiirkhoini  Di^'^.  p.  \%. 

Alleserra  flo  T)urit)iis  el  r.omitilms  Grjlli.T  c.  1.   Pelms  <1p  Marra  lih.  VIII. 

Vertot  Disscrt.  anr  ia  uoniiualion  aiix  Kvik-hcs.  .Siaiidrnmaicr  Geschichte 

der  MicliafinraMeii.  TOb.  IM.  p*  SM.  i69.  tturUr  1nno«»nk11f.  lO.  S.  W$* 
^  Bto  dironoloKiiclifet  VanaMmiw  dar  BiidiofinivMen  ta  den  irmiMultum 

8UdlBO  anOUlRaTMuard  bistoh-e  dn  droit  nnairipal  en  Franc«.  II.  p.  101  fol«. 
»)  A1t«8erra  a.  a.  a  c  7.  Letavdite«  iMoria  4ea  Laif  PoUU4|uei  t.  Ul.  p.  XiM 

II.  517.  III. 

Dies»  (l>al  tl37  I-tnlwi<r  VII.  in  einer  Verordnung  liir  Aquitanien.  O.  I.  1.  7. 
Ree.  1.  i\ö.  Philipp  August  1190  in  seinem  8.  g.  Testamente,  art.9. 10. 11. 
Beiaplele  in  Slapliani  Tomacentb  Bpblol.  113  ond  bei  Durand  de  la  Mall- 
tan«  Im  Htavldt  de  l'Bgliie  QalilcaM  II.  MO  lUff. 
*)  BerOimi  iit  der  Sirefi  Lndwitrs  VII.  mit  d^  flerzor  ynn  BArdea«x  wagen 
eines  von  ihm  ornannicn  Hisrliofs  \ou  Poifier'« ,  ferner  der  wepen  Reflelzunir 
de«;  erxbi!«rhöflichcu  Stuhle»  zu  Bourge».  8itmoodi  p.  ft59.  SUudcn- 

luaier  S.  2i9. 

•)  S.  Ober  den  InmiHanilralt  In  FnaMah  taiqklcr  ladierrket  m.  S5. 
de  Varea  Till.  19-*91.  D.  M«!  te  Oar  Vnmdo  aaai  *.  XIV.  dat  BMnatt 
des  biif.  de  Franoa  p.  Y— Tl. 
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pflej!en,V  und  Philipp  l.,  unter  dessen  Regierung  Clre^'or  VII.  einen 
Legaten  nach  Paris  gesandt  hatte,  nni  den  Vollzug  dev  1075  zu 
Uoni  gefasslen  Concilienbesridusses  2)  über  die  Investitur  zu  begehren, 
5ich  anfangs  wi<lerselzl  lialh»,  so  wurde  jener  Besrhluss  dennoch 
anerkannt,  und  auf  mehreren  französischen  Svnoden  aufs  Neue  sank- 
iionirt.^j  Et»  bildete  sich  die  Praxis,  dass  dem  Könige  der  Tod  des 
abgehenden  Hisrliofs  genuddet  und  die  i'.rlaubniss  zur  Wahl  seines 
Nachfolgers  begehrt  werden  nuissle.  Wenn  die  (^onsekrati<»n  voll- 
zogen war,  übertrug  die  weltliche  Macht  dem  Itischofe  die  Hegie- 
ruiigügewalt  (Kegalia  .  Waren  die  genannten  RirudicLkeilen  ver- 
säumt worden,  so  verfallle  der  Kimig  die  Wählenden  in  eine  (Geld- 
strafe oder  \erweigcrte  die  Uestätigung  des  (jewähllen. iJie  Äbte 
der  den  Kiuiigen  unmittelbar  unterworfenen  Kliister  plleglen  diese 
lange  Zeit  hindurch  selbst  zu  ernennen,^;  geslallelen  aber  s|)äter 
gleichfalls  deren  freie  Wahl  durch  die  geistliche  f.orpnralion ,  wiesen 
jedoch,  ^euu  diese  \ollzogcn  und  die  geistliche  Kinselzniig  crfr>lgt 
war,  die  neu  ernannicn  in  ihre  welllichen  Hechle  'leur  lemporalilci 
ein."'  Diess  thalen  auch  die  Landesherrn  einzelner  Provinzen  z.  B. 
die  Herzoge  der  Normaudie.") 

2)  Die  hiachüfe  und  Aebte  in  ihrem  Vei'hältniise  zur 
icettlichen  Gncalt.^] 

106.  Vergleicht  man. die  Stellung  der  franziisischen  Bischöfe  dem 
Könige  und  den  ihnen  benachbarten  Landesherren  gegenüber  mit 
der  Lage  der  Bischöfe  des  deutschen  Ueichs,  so  findet  man  diese 
auf  einer  viel  höheren  Stufe  als  jene.  Die  deutschen  Bischöfe  waren 
alle  Fürsten  und  Stünde  des  Reichs,  in  welllicher  Beziehung  nur 
dem  Kaiser  unterworfen,  und  was  die  Landeshoheit  betrifft,  den 
^  welllichen  Fürsten  gleich."]  Es  gab  allerdings  auch  in  Frankreich 
hochgestellte  Bischöfe,  d.  h.  solche,  die  Herzoge  oder  (Irafen  waren; 
viele  halten  Landesherriichkeit,  die  meisten  jedoch  nur  Cirundherr- 


>;  Beispiele  bei  Goezinann  los  quatro  äges  de  la  Pairie  11.  p.  371.  Alieserra 
p.  53.    Die  V<u-rede  zuiu  B.  \l.  des  Recueil  p.  CtlXXXl. 

2)  Coiicll  von  Clprnmiil  v.  1095.  Canon  Iß.  Sisiuondi  V.  I  W.  (lieseler  Kirchen- 
gusctiichlc  II.  2.  S.  Vi.  —  ^}  Demselben  gemäss  ttesi-hloss  eine  Svnode  zu 
Troye«  1107 :  Qnr  ab  kiac  liorn  invesliluram  epi^iropMlom  »en  nliqnam  .««piri- 
tiialem  dignilatoni  a  lairali  manu  susceperit,  si  ordinalu«  fuerit  depoiiatnr 
et  »imul  ordinaler  ejus.  Mansi,  Concili.  I.  X\.  p.  1217.  Kiu  {gleicher  Be- 
KctiluM  wurde  1125  in  Reimn  gefasiil  und  zugleiob  der  Kaiser  Heinrich  V. 
in  Bann  gelhan.  —  h  Preuves  des  liberles  de  l'Eglise  Gallieane  ih.  XV. 
n.  26.  30.  32.  83.  3R.  U.  M.  48.  49.  .52.  58.  Ein  Brief  des  Abtes  Suger 
bei  ScbiDidt  Gesckichle  von  Frankreich  I.  S.  286.  —  Vertot  p.  230.  v. 
Türkheim  p.  88.  —  0;  Bnitsel  11.  821.  Vlll.  das  TesUmenl  Philipp  Au- 
gustü.  art.  0—11.  —  -j  lirussel  11.  p.  824.  Brüssel  p.  280  folg.  Mably 
livre  III.  ch.  4.  —     Lezardiere  B.  lU.  p.  114  u.  520. 
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Ucbkeit.  Die  alte  schon  in  der  carolingischen  Periode  ihnen  ni- 
stohende  Immuoilät  blieb  häufig  auf  ihre  DoiuHnen  be<ichränkl;  neben 
ihnen  dauerten  bis  ins  13.  Jahrhundert  und  lauerer  oft  die  Grafen 
fort.')  Vergleicht  man  diu  politische  Stellung  der  iraasO^iscIieii 
Bischöfe  untereinander»  so- iindet  man,  dass  es 

I.  Keichftunmittelbare  Bwihaaier  gab,  d.  h.  aelclie,  die  k^Mm 
OBler  dem  Ktoige  standeo,  umd  zwar: 

1)  teclM  Ton  hohem  Rang,  d.  b.  deren  Bischöfe  Herzoge  oder 
Grafen  waren  oder  ihnen  gleiciielandeiiy  und  von  Philipp  Avgstt  s« 
Pairs  de  France  erhoben  wurden.  IHeie  BiethUaMir  hiesMn  eplter 
Evechös-Pairies» 

2)  die  flbrigen  J^Tech^s  nonPairies,  wie  Toomai,  Amiens  n.  s.  w. 

II.  LaodesbisthGmer,  d.  b.  solche,  deren  Bischöfe  landsftssig, 
also  Herzogen,  Grafen,  ja  sogar  Yicomtes  auf  die  Weise  untergeben 
sind,  wie  die  reirhsunmittelbaren  dem  KOnige.*} 

In  Folge  dieser  Verhältnisse  slaad  die  Übertragung  der  welt- 
lichen Rechte  der  Bischöfe  und  was  damit  zusammenhängt,  entweder 
dem  König  oder  dem  Landesherm  zu.  Jene  leisteten  dem  ersten, 
diese  dem  letzten  den  Eid  der  Treue  und  wenn  sie  Lehenstrlger 
von  ihm  waren,  das  Uomagium.*]  Für  jene  BisthQmer  hat  der  KOnig 
das  Recht  der  Empfehlung,  und  während  der  Sedisvacanz,  die  so- 
gleicli  nachher  zu  beleuchtende  Reyale ;  >]  in  den  andern  haben  es 
die  Landesherren. ->)  Jene  Bischöfe  führen  ihr  Lehenscontingent  un- 
mittelbar dem  Könige  zu,  niul  haben  ihn  zum  Schirmvogt diese 
sind  in  beiden  Beziehungen  dem  i^andeäherrn  untcrn^eben.  Bei  jenen 
hat  der  Köu%,  bei  diesen  der  Landesherr  ein  VcrpQegungirecht 
(droit  de  Gtte  ou  de  Procuration). ')  Mann  weiss  nicht  genau  wel- 
chen Herzogen  y  Grafen  u.  s.  w.  Bischöfe  auf  die  eben  bezeichnete 
Weise  untergeben  waren.*)  —  Nach  Brüssel  standen: 

a)  alle  Bischöfe  der  Normandie,  ihr  Primas  der  Erzbischof  von 


In  (.liartrcs,  Soissons,  Btois,  Ainions  (;ab  es  Grafen  und  Bigcböfe. 
*)  In  DeuUchiaitd  gab  es  ein»l  keine  sulclie  Uislbümer. 
>)  Bnutel  n.  18.  19.  8SI7.  Bacange  v.  Fidelitat. 

^  Braisei  p.  980.  Nleht  teilen  «ntsagteo  die  KSnige  oder  LanMienn  dtr 

Renale.   D.  VatsseUe  II.  510. 

Da5glciclie^'aUriicksich(lichde»jusSpoliiso  lange  es  bmUnd.  BrWSelLSiS. 
•)  Brüssel  p.  HlU.    Lozardiöre  p.  110.  51^.  517.  ölS. 
^  Lezardiere  p.  519.  520. 

üb  die  Rcichsuuiuillelbarkeit  der  französischen  Bischöfe  die  Kegel  bilde! 

Oder  die  Annahme,  ist  beilriUen.  Brnttei  p.  996.  in  für  die  etile,  MaUy 

11.  p.  iS  fir  die  xwcile  AnsidM.  8.  ferner  D.  BriaTa  Yornd«  aem  t.  XVU. 

des  Rei  ueil  des  hisl.  de  France  p.  XXVU— XXX.,  ftmer  die  tarn  Baad 

XI.  p.  CCXXXIX. 
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DI.  BüiML  Gtf.  OL  %KämTw».  v.  foAATmiir.  M 

Roueo  mitgerechnet  unter  dem  Henofe*   Er  ktlte  cU*  fttdlt  der 

Recommendation  und  die  Hes^aleJi 

b)  ebenso  die  der  Grafschaften  von  Anjou  und  Blois,  welclie 
den  Herzogen  der  Normandie  gehrirlen;^) 

c)  alle  Bischöfe  von  Aquitanien  und  der  (la.scogne ;  •*) 

d)  die  der  Gra&chaU  J  oulouae  ehe  sie  uomiUelhar  königltdk 
wurde;  ^) 

e)  die  der  Bretagne  unter  ihren  betretfenden  Landesherren.^) 
Die  Grafen  von  Flandern  dagegen,  die  der  (Champagne  und 

die  Herzoge  Yon  Burgund  halten  keine  Bischöfe  unter  sich.  Die 
unter  dem  Enbislhum  Rheims  stehenden  Bischöfe  von  Tournai, 
Airae  ndT^rouane  waren  ebenso  unmittelbar  königlich/)  wie  die 
▼OB  Njon,  VrojFes,  Meaux»"}  und  die  bui^undischen  von  Langres, 
AulQB,  Attznrr«  und  Mnemi.*) 

Das  Reehl  der  Regale»)  war  f&r  die  dazn  befugten  betonders 
cintriglieh  and  galt,  nachdem  alle  Bisthfloier  königlich  geworden 
waren,  flir  eines  der  wicbtigaten  Rechte  der  Krone.  Der  ursprllng- 
liek  mit  dem  Wort«  regalia  verbwidtBe  Begriff  war  gleichbedeutend 
mit  dem  der  tempondilö;  man  Yerttaad  darunter  den  Inbegriff  aller 
weltlichen^  also  die  landes*  und  giidheiilichen  Rechte  eines 
Msehofii  oder  Abtes.  Ak  die  den- welllichen  Landesherm  lostehende 
Mbgniss  bei  Biledlgnng  efaies  Biachofssilsas  oder  einer  Abtsslelle 
das  Bisthvm  in  verwalten,  halte  es  einan  grOesem  Umfang  als  das 
Recht  der  Temiporalilll,  indem  der  die  Regale  besitiende,  auch 
alle  geistlichen  Reneficien  zu  vergeben,  also  wie  man» sagt  dieRe- 
gnUn  tempotallB  mid  spirituaKs  halte. 


>)  Man  wHss  diHt  idiOB     1018.  Bwml  284.  28t. 

*)  Brotsei  M5— 313.  —  ^)  Brüssel  286.  —  Brüssel  2R9  T>.  VaUcetle  II. 
510.  PreuYet  462.  In  der  Languedoc  gab  es  Bischöfe ,  die  iioler  Vicomte;» 
ataaden.  1201  nnlerwirfl  »ich  der  vom  Grafen  von  Toulouse  gemisshaudeite 
Bisobnf  von  Gabors  uuniittelbar  dem  Könige.  Bruisel  S89.  Ebenso  halle 
1161  der  TOB  Mende  sieh'  Lndwif  VII.  unt^rworTen.  D.  Valsielle  II.  839. 

^  Imifeel  896. 

über  Flandern  ist  Bniss«!  p.  290  und  307  im  Widerspruch  ntt  sich.  Baia 
die  drei  flniuliixhcn  Bislbümer  unmittelbar  liöniglirh  waren,  ist  ■achge> 
wiesen  in  nieinei  flandr.  Staatü-  und  Hechtsgesch.  I.  S.  MM. 
Ber  Gral  der  Uiampague  Ualdie  Garde  de  ta  Regale,  uichl  aber  dies«  selbst. 
BmiM»!  309.  —  s)  Brauel  MS.  —  •)  8«  Ober  das  Redht  dar  Rigdi  TOrfc- 
hein  p.  119.  AMinnrs  e.  8.  9.  Pelr.  da  Marea  VIII.  17t**S».  Pasqeler 
III.  66.  Pieams  de»  Bfeaitfe  de  l'Eglise  GalUcane  I.  2.  p.  98.  Durand  de 
la  Maillane  II.  361  folg.  G.  Andraul  traite  de  l'origine  de  la  rögale.  Paris 
1706.  4.  B.  Brial  Vorrede  zum  B.  XIV.  des  Rccueil,  Pastorct  zum  B.  XV. 
der  Ordonn.  Ducaage  histoire  des  comle»  d'Ainie&s  p.  375.  Bisseriai.  IV. 
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WaiMi  und  wi<»  die  Landesherren,  nam^uüich  die  Könifife,  ia 
den  Besitz  dieses  Uei  hlps  der  \  erwaltunjf  eines  Bislhuuis  oder  eiußr 
Abtei  zum  eij^eneii  Vurtlieii  {^elaiifflen,  isl  iiiclü  «feiiiigead  zu  er- 
klären.' Ancli  die  k()ni;;e  von  tingland  ^1  und  die  deulselieii  Kaiser'] 
hatten  es.  I"ini^e  Sehrifisleller  wollen  es  ans  dem  jus  spolii  ab- 
leiten; aliein  diese»  ist  eher  ein  Ansiluss  der  Kegale.  £ä  scheint 
eine  natürliche  Folge  der  Verpllicblnnu  der  I.andesberren  zu  sein, 
als  Sehirmvugle  der  ßistbiiiuer  und  Abteien,  bei  eintretender  Sedis- 
vacanz  ihren  weltlichen  Schul/  denselben  angedeihen  zu  Uüsen.^) 
Sie  übten  ihre  CusUmU«  oder  ijuardia  wie  ein  VorDiüadi»j  daa  Mim- 
Jiun,  unil  4a  ik  4«i  Laaton  Üaear  V/urmmMmSL  t»  IragM  haHM^ 
ao  ftelen  UuMn  auah  die  Frfiohta  Oaraalbeii  gu.  Atta  dfM^kkm 
Kacbta  konnleo  diaeen  heigezäjyt  wardeo,  und  sa  aribieU  4aa  üanilit 
der  Regale  deo  eben  beieichneten  groMmm  Umliiogk 

9)  VorrtehU  än  GeirtUchknt  t0  Beieke,    Verardnßimget^  ^figfin 
ihreuni  dtt  päkulieim  Stufkl«$  üeb$rma€h$, 

Dia  GaiatücUwk  var  w  FraoMali  dar  arMa  hßvmmf^ 
dtoad ;  aaiM  gtostiiaraUdia  da#MNa.  |9  dia«a«  JM^df 

atand  ar  auf  dar  Htf  lia  eaiMr  Naaht. 

1)  Ea  gilt  aohon  daaikalb  die  GeisUicbkeit  filr  diaanta  CkmK 
wen  dai  Geiitlicha  «od  Bah'giUaa  alt  daa  GlMHiabe  Uber  dem  Menaehh 
lichen  und  WeWialian  stand.  Der  Clerus  hatte  daher  den  bAbaoa» 
Haag,  die  grössere  Slandesehre ,  dabar  daa  gaiiUiabaa  GMfaa^  var 
den  wellJiahaa  der  Vortritt  gebührte. 

2)  Es  ^(enoss  die  Geistlichkeit  eine  privjiegtfiB  Garioiitsbarkeit, 
war  also  der  Macht  der  Laien  in  allen  I*ftUeii,  wo  diese  statt  hatte, 
entzo;2:en.  Als  LehenstrSger  des  Königs  waren  aber  GeistUcbe  deo 
weltlichen  (iericliten  unterworfen,  und  die  ütinige  wiesiiD  Idar 
jede  geistliche  selbst  die  päbstliche  EinmisclHing  zurück.^/ 

n  Der  (Klerus ,  obgleich  Eigenthuraer  eines  grossen  Theils  des 
rinindbesilzes  von  Frankreich  war  steuerfrei.  Wenn  die  Kirchen 
aucii  hie  nnd  da  nauienllich  bei  Kriegen,  welche  auch  der  Heligion 
wegen  unternommen  wurden  z.  B.  bei  Kreuzzügen ,  GeldUiiiJ[i^  ba- 


'j  Man  lindot  Spuren  diese«  Reohls  unter  den  merovinsisehen  und  Carolin^. 

sehen  Königen.  Hcnaull«  Xbrif^i  t»m  J.  öll.  Haluziits  p.  270.  v.  i.  877.  Eine 

Verorrfanag  Lvdwlft  ffl.     iWi,  in  tee  M.  I.  lO. 

KBnif  Johann  rediite  es  an  dea  FaM.  —  •)  «rtiista  II.  g.  IgT. 
^  P.  de  Maria.  VIfl.  fi.  —  <)  IMms  «Mciieli     B,  beim  Streite  Fhilipi»  An. 

fn"t»  n»il  den  Bischöfen  von  Orleans  und  Auxorre  im  I.  liOS.    S.  Htirtcr 

Innorenz  II.  .335.  Die  Itönigliiiten  BcfMite  flodeu  sidl  in  4en  i^iaiircs  des 

Hbert^s  de  l'üflise  Galücaoe  IV.  2M. 
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tNMuiefly'SO  waren  diess  Geschenken  öera».Wie4erlioliiDgBeidcbt 
getwnngen  werden  konnten.') 

4]  Die  geistUcha  Gerichtsbarkeit  d.  h.  die  Competenz  der  geist- 
lichen Gerichte  war  so  ausgedehnt,  dass  viele  bürgerliche  und  peiii- 
liche  Kechlssacben  vor  dieselben  gezogen  wurden ,  die  ihrer  Natur 
nach  vor  die  welllichen  Gerichte  gehörten.  Dadurch  wurden  die 
anderen  Stände  mehr  und  mehr  von  der  Geistlichkeit  abhängig, 
so  dass,  weil  auch  der  Gebrauch  der  geistlichen  Waffen  immer 
häufiger  wurde,  eine  Keaclion  herbeigeführt  werden  mussto. 

5)  Die  grosseu  Mittel  der  Geistlichkeil  ihre  Freiheiten  und  Vor- 
rechte, ja  die  (hristli<-lie  Keli^ion  selbst  zu  schützen,  nämlich  die 
Excommunicalion  und  das  Inl(?r(likl  verslärklen  ihre  Gewalt  um  so 
mehr,  als  nach  den  schon  in  der  träiikis(  heu  Periode  geltenden 
Uechlsgruu(lsät/en  die  weltliche  Macht  sich  für  verpflichtet  er- 
kannte, die  in  Kirchenbann  V'erfallctien  auch  mit  bürgerlichen  Strafen 
zu  verfolgen. 2}  Mohreren  Königen,  selbst  Ludwig  IX.,  war  aus 
verschiedenen  Veranlassungen  der  Bann  angedroht  worden.^)  £s 
musste  das  königliche  Hm§f  um  vor  dergleichen  Uaaimehml ichkeilen 
f&r  die  Folge  gesichert  tu  aeiu,  mit  beMmderen  Privilegien  Yoii 
päbtfdiehea^Stiilile  sich  begnadigen  lassen.'*)  ii'  >iMV{d->V  ^. 
-tniJMralii'dih  Yreugse  Dei  war  die  Zahi  dsr  FWe,  In  Welchen 
d6r  KirdiMann  erkannt  werden  kennte»  sehr  wmehrt  worden«^ 
MMemriseben  Sekten  im  sOdliehen  Fkinkrsiek  hatten  eigene  Krens- 
dahin  ond  später  die  inqnisilien  herbeigefthiit.*) 


Beispiele  kuiniueri  1188^1100  vor  als  Ptiilipp  August  den  Krenziug  gegen 
Saladin  uDteroahm.  Die  Kirche  bewilligte  ihm  die  s.  g.  Dirne  Saladine« 
Preom  IV.  9M.  Der  EBidf  erlcaonto  logleich  die  FreiheÜ  der  Kirdia  von 
Krleftbtten  und  Bteoren  m.  1900.  Bbend.  p.  9M. 

•  ^  Bass  die  auch  fegen  die  KHMgo  terlilfaigten  Kircbenstrafen  und  ihre  bflr- 

gerlicliea  Folgen  nur  Consequenien  des  unter  Carl  dem  Grossen  geltenden 
Rechts  waren  führt  mit  Scharfsinn  aus  der  Verf.  der  Schrift,  Du  Pouvoir 
du  Pape  sur  les  souverains  du  moyeu-igc.   Paris  1839.  S.  auch  Eichhorn 

•  d.  81.  Q.  Bgtsek.  I.  lOft.  iO«.  189.  II.  g.  223.  dMMn  Kirehenreeht  1. 
-    8»  lOa^  Ii.  8.  T4b  Walter,  KfielisBMdit  %» 186.  DuMmge  T.  Biooinmnieatio. 

a)  Mehnre  inHm.  «egen  des  YorsoeiiM  der  Bigamie  so  bedrcAL  8-  Greiciirt 

zerstreute  BlMter  III.  Ablhl.  I.  S.  337.  Note  d.  c. 
'*)  Bullen  dieser  Art  piebt  Durand  de  la  Mailiane  an. 

Jeder  Friedenshrach  wurde  als  eine  die  Excommunicalion  nach  sich  ziehende 

Sünde  behandelt.  •  ' 

i)  hl»  laqidtMioa  waris  geitttlat  dardh  die  Maller  tndwigs  IX.  1998.  Ord.  I. 
'    88.  -Bee.  I.  930.  Ledwlg  Till,  helle  artum  die  IMraUng  der  dorcfc  gelit- 

•  >  liehe  Gerichte  TermtheOlen  Keller  befahlen.  O.  12.  319.  Ree.  I.  227.  Lud- 

wig IX.  teiUwte  A968  die  Y^Nrdnnaf  >.  1998.  Ord.  I.  81.  Ree.  I.  95«. 
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Gegen  die  Mitte  des  dreizehnteo  JahrhuDdertf ,  wo  aaoh  det 
päbstiiche  Stuhl  mit  Alles  unternehmenden  Männern  wie  Gregor  VL4 
ttod  Innocenz  IV.  besetzt  war,  und  von  dorther  schon  seit  Inno- 
ccnz  III.  KG  manche  die  Unabhängigkeit  des  Reiches  und  selbst 
die  althergehrachten  Rechte  der  vaterländischen  Geistlichkeit  be^ 
drohenden  Neuerungen  kamen, ')  regle  sich  das  Nationalgerühl 
und  der  unabhäng^ige  Sinn  der  weltlichen  Grossen  so  sehr,  dass, 
nachdem  sie  selbst  zur  Verlheidigung  ihrer  politischen  Freiheit  ge- 
gen die  geistliche  Übermacht  verschiedene  Schritte  gethan  hatten,^) 
endlich  selbst  der  König  Ludwig  IX.  mit  einer  gegen  den  päbstli- 
chen  Stuhl  gerichteten  Verordnung  hervortrat.  Es  ist  diess  die  schon 
als  das  älteste  Schutz<2^esetz  der  Freiheiten  der  gallikanischen  Kirche 
(1268)  erlassene  später  s.  g.  erste  pragmatUcks  Smietton,'^]  deren 
Inhalt  wir  hier  kurz  anfilhren  wollen: 

1)  Eeoht  lUer  der,  wekhe  in  Frttttkrticli  (IdrcUiche)  B«- 
itieiwi  tu  vergobea  kaben,  fott  gegen  jeden  Eingriff  {rm  SmUm 
det  Pakstos)  gesofaUbt  sein. 

S)  Bio  WaUes  der  BisehAfb  «od  Äble  aoUen  mmIi  dm  kaao» 
■ifdien  Satimyp  vollzogen  weiden ,  md  volle  Wiikaenlieil  bakem') 

8)  Das  Verbreehen  der  8iMoaie  aell  Yerlilfl  werdee. 

4)  Alle  gekiliebett  WOcden  wd  Stollee  eellee  eaob  dea  Cnnid- 
iltien  des  allgeieeintn  kirebUcbaD  Recbls  vergaben  weHee* 

5)  Die  von  Rees  verlaegtan  GeMamAUinngta  (Reaetwees)p  wiH 
durcb  Frankrefcb  taranni»  selIeD  wetwoegt  aebik  Keine  Abgeben 
dflifen  für  den  Pabst  erbeben  werden. 

6)  Alle  Rechte  und  Freiheiten,  welche  die  Kirche  von  den  KO* 
nigen  erhielt,  werden  bestätigt  und  für  immer  bekräftigt. 

Von  jelst  an  standen  sich  die  päbstliche  und  die  königUcbe 
Macbt  als  iwar  saab  wecbselaeilig  beacbiiekeBde  Gewalten  gegen- 


>)  z.  B.  4ie  PrMM ,  Mandata ,  Reservationet  u.  w.  von  Seilen  des  Pabstes 
vor  AUem  die  durch  pälMÜicb«  Legslwi  gettMe  Bshemduuig  des  Staates, 
de  Marca  V.  48.  VI.  9. 

^  ha  I.  am  Jtoltaa  sieh  Mbon  dto  BarMiebsteXaai««  «er  deeHvocb  der 
fisimtefchüt  MOi^t  Preem  II.  «r.  hi  ä.  18»  flseüMi  dMken  etoe 
BetcbwerdeackriA  am  den  Pahn.  BMI.  II.  9%,  ItM  «Iiiowen  de  1»  Tevw 
theidig«Df  ibrer  Freiheit  ein  Wiuättk:  II.  99.  üecveil  I.  S69L 

s)  Wir  folgen  Beugnoi  (joizi  Psir  ie  IrM€^  KimA  fw  lis  InrtMeiias  de 
Sainl-Louis.  Paris  18:^. 

f>  8w  aea  Ali4niek  aerselUe  ia  den  O.  X.  M.  &eeiieil  L  Mi.  Mm  streilel 
«  sich  Ober  die  iUiitheit  des  Tenes.  Herioeort  p.  Wt  kmwdßM  sto.  M 

wird  dieielbe  vertbeidial  BenpMl,  Bisii  4d«^  I»  «.  IM  bette  l4ii- 
wi;  IX.  eineB  Gtsandten  &n  laDecen  IV.  gBt^kUkAp  der  sich  iiber  alle  in 
der  Verordiran^  bertthrten  Puable  beschwerte.  S.  auch  Gieteler  U.  1, 
^  2ßi  d«  iten  Aeflff«l)«w  Sclwöslüh  JUMbtofaMah.  ILXVU.  ÜO  folft. 
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ikttr».<tee  jedook  MpMf  ÜB  ^reflim  d^r  eiaMii  ledeii  mkommen^ 
dMi  Rotte  «nif  m  ttii.  dwf  Bwiespidt  wir  i^boraii,  und  varde 
dMUraodM  «on  ZenrttrftüflMn»  ir6lolie#  wenn  sie  auch  ntchf  eftten 
fiiiwMifM  Ghmcter  hattmif  doek  bot  hi  sekr  f^ickKchen  Zeiten 
keeehwiifctigr  wwdea  koniMD« 

4)  Von  den  Kirclienvogteien.^) 
108.  Wie  in  allen  cUrisUichen  Staaten  hatten  auch  in  Frank- 
reich die  Bischöfe  und  Abte  zur  Ausübung  ihrer  weltlichen  Hechte 
in  den  Vicedominis  und  Advocatis  ihre  Stellvertreter  und  ihre  Schim- 
'Vögte.  Sie  stammen  aus  der  fränkischen  Periode,  sind  jelat  aber 
in  der  Kegel  als  Lehen  besessene  Ämter  und  Würden. 

1.  Aus  dem  Worte  Vicedominus  ging  der  Name  Vidame  (Vitz- 
thum) hervor,  und  aus  Vicedominatus  der  Ausdruck  Vidamie.  Die 
Vidames  waren  längst  nicht  mehr  Geistliche,  sondern  Wellliche 
ritterlichen  Standes,  die  (irundlnisilz  mit  Gutsunterlhanen  vom  Bischöfe 
oder  der  Abtei  zu  Lehen  trugen  und  das  Amt  hatten,  einen  Theil 
der  temporalia  des  Bischofs  oder  Abtes  aiis/uiiben,  nämlich  die 
wellliche  GericUtsbarkeit,  namentlich  den  Biulbaim  und  die  Lehens- 
gerichtsbarkeit.  Zugleich  führte  der  Vidame  die  von  der  Kirche 
zu  stellende  Lehensmannschaft  an  und  war  der  geborene  Kanzler 
des  Bischofs  oder  Abtes.  Er  hatte  Antheil  an  den  Strafgeldern  und 
Gerichtsgebührea,  ao  wie  aadere  Einkünfte.  Er  war  der  erste  Ya- 
mU  seiaes  0km  und  sUa4  xu  ibin  ia  einem  noch  güflstigeren  Vep- 
hältniase  als  der  Yieemte  imii  Orate.  Bein  Tods  des  Bisehofs 
kalte  er  dessen  Nacblass  iv  kewakrea  mMl  wo  es  gesekeken  konnte» 
die  AosübwDg  des  jus  spolli  jia  teiklndeni^  Da«  Leken  der  Vidamie 
ging  häufig  auck  auf  Ffaven  tlkerr  die  dann  VIdamesees  kiesseo* 

Es  fibt  JMV  wenig  bisckOflioke  Kircken,  die  Vidames  ketten. 
Ducange  kannte  deren  nur  aekn,  Btussel  ttktl  nock  drei  ftndeve 
an.  Häufiger  waren  die  der  Abte«sn#  namenlBek  dse  VHmenklOster.i) 

IL  Den  Titel  ulsstitf  Akrlen  kwei  Arten  Beamten,  nimUek 
die  Schirm-  oder  Sdmt»^  «nd  die  ITtfrktotSffe*)  der  Knroken  tind 


<)  Bnissol  livrc  IIL  ch.  5.  u.  6.  Die  Vorrede  zum  t.  XI.  des  Recuoil  deg 
historiens  de  France  p.  CLXXX.  üiirlcr,  Gcschichlc  Innoconz  III.  BJ.  IV. 
S.  50 — 84.    Ferner  meine  flaiidr.  St.  und  i((;esib.  III.  374.  de  S(.  Geiiois 

.  Mulm'  «M'^toiieHes^  Bnnell«i  1897.  IT.  8.,  danm  mint  Anielge  in  den 
MMnsr.  M  äm,  r,  im».  B.  IX.  8.  881.  LemdÜre  lO.  p.  llS—118. 

518—52*. 

2)  Wir  folgten  5n  dieser  Darstellung  Bnisscl  p.  755—766  u.  Ducangc  y.  Vicc- 
dominu».  BetchreoA  jit  eine  üikiuide  ttber  die  Hechte  des  Tldame  v.  Laon 
bei  Brüssel  p.  76$. 

^  Bniisek«iit^g  der  Unterschied,  obgleich  er  auch  durch  seine  ünlersucbungen 
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Abteien.  Bie  Yogteien  der  ersten ,  auob  Garde«  genaoBl»  waren 
entweder  uneotgeldüche  Verpflichtungen  ii^end  cinm  weltlichen 
Grossen  (Avoueries  gratiales)  wie  die  der  Sires  von  Bourbon  über 
die  Priorei  Riugaet  in  der  Auvergne,  oder  mit  Lehen besitzungen 
und  Einküntlen  verknüpft  (Avoueries  non  gratiales}.  Beide  hatten 
die  ihrer  Schirmvogtei  unteri^ebeiie  Kirche  und  ihre  Besitzungen 
militärisch  gegen  Jeden  zu  verlheidigen,  fiihiteri  auch  die  Mann- 
schal'l  derselben  zum  Heerbann.  Das  Letzte  Ihaten  auch  die  üe- 
richtsvügle  (Avout's  judiciaires),  deren  HauplverpÜichlung  in  der 
Ausübiin«^  der  höheren  (lerichtsbarkeil  bestand»  d.  h.  in  der  über 
alle  Freie  und  die  Lehenslrä^^er  des  Klosters  oder  Bisthums.  Sie 
präsidirten  daher  den  Lelienshof  des  Abtes  oder  Bischofs;  ferner 
üblen  sie  selbst  über  Hörige  den  Blutbann,  d.  h.  sie  nahmen  an 
der  hi)heren  Criminaljustiz  Theil ,  welche  also  der  Schultheiss  oder  ' 
Prevosl  des  Bischofs  oder  Abtes  nicht  allein  ausüben  konnten. ') 

Die  Vügleien  waren  längst  Lehen,  die  entweder  von  den  Kö- 
niifen  oder  von  den  Bischöfen  und  Äbten  selbst  ertfaeilt  zu  werden 
pflegten.  Es  gab  eine  Menge  Untervögte  (Sous-Avouös).  Ein  Con- 
cilium  von  Reime  aua  dem  Jahr  1148  verbot  den  Vögten  Sona* 
AvouöB  zu  emennen.  Nur  der  Ktlnig  konnte  ileli  nach  Befieben 
Steliverlreter  geben.  ^  In  der  Normandle  hatte  der  Herzog  die 
ftduitzTOgtei  Ober  alle  Abteien  dea  Landea;  aie  stand  Jedoch  durch 
beaonderen  Vorbehalt  auch  den  Stiftern  dea  Klosters  au«  In  Bur- 
gund hatten  viele  Chatelatns  die  Garde  tber  die  in  ihren  Besiiken 
gelegenen  Klöster.  In  den  Kronlanden  hallen  die  iLbte  hinfig  das 
Recht  sich  ihre  VOgte  selbst  an  wAhlen» 

Wie  ttberall  nissbrauchten  auch  in  Frankreich  die  VOgte  ihre 
Gewalt  anr  Unterdrttckong  der  Knrchen  nnd  Kloster»  und  maasten 
sich  Ober  deren  Leute  willfctthrHch  ihnen  nicht  gebflhrende  Rechte 
an.  Die  Unterdrackten  wandten  sich  an  den  Landesherm  oder  nach 
Umständen  an  den  König.  Dieser  entschied  die  Streitigkeiten,  welche 
zwischen  den  unmittelbar  königlichen  Bischöfen  und  ihren  Vögten 
Statt  hatten.^)  Im  Laufe  der  Zeiten  brachten  die  Kirchen  die  meisten 
Vogteien  an  aich. 

5)  Von  dem  AmortüsementJ] 

108.  Wie  während  der  fränkischen  Periode  war  au<^  im  An- 
fang dieser  das  Recht  der  Kirchen  Grundeigenthum  an  erwerben 


1)  B«r  Umfang  der  Gericbtibaikeit  d«r  Kirdnnv8(te  ht  schmr  la  besümmen. 
AasAlirlich  Iti  divoa  gehandelt  in  der  Anieife  des  Werkel  Vea  8L  Otnele. 
S.  833.  S)  Brauel  p.  806.  809.  —  ^)  Pr^face  lo  t.  XI.  des  Ree.  des 
luit.  de  France,  p.  CtXXXlX.  <-  4)  De  Lannttre  de  rOiigina  du  droU 
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vabettMiiEL  IHe  entoo  MpAtiagiNlMii  KAnig«  seheakten  Vieles 

KmII  der  Ausbildim«^  dM  MMM^llli^ 

/Üte  Grundbesitzes  im<«««Mli^1liN»irMi4^ 

und  AflervasalleD  siol|^MM<^#Ml6  <ld^  deM^  * W^UINfiSeil^^^ 
beschenken  ;  pflegten^  eitstanden  twiselieD  den  letziiili!%!id  ibren 
Lehensherren  Oonflietey  weil  diese  doiHifjjahe  Schenkungen  beelil- 
trächiigl  wurden ,  und  zwar  «Mdit  Mos«; ,  wenn  sie  GrundbesHz  als 
Allodialeigenthura  übertragen»  «e^  «tine^  Gonsens  des  Lehens- 
bierm  gar  nicht  (iurflen,  sondern  selbst,  wenn  sie  denselben  bloss 
infeodiren  wollten.  Da  diese  Corporationen  weder  starben  noch  zu 
Yeräusserri  |)lh'f,'t«'ii ,  so  fielen,  wenn  Übertragungen  an  sie  Statt 
hatten,  die  |{cliofs  und  Lods  et  Venles  für  immer  weg,  zum  Nach- 
Ihcil  des  [.ehenshenn.  Da  diese  sich  dosshalh  solchen  Veräusserun- 
pen  zu  widersetzen  pHc^^len,  so  erkaiiflen  die  Ühertiaj^enden  die 
Einwillignnff  des  näclislen  l.eljenslien  n ;  war  al>er  dieser  selbst  Va- 
sall,  in  Heziij;  auf  das  zu  veriiussernde  (iul  ,  so  •renii|T|e  seine  Ein- 
willijfunjf  nieiit,  s(»n(lei  n  es  niussle,  damit  die  ci  w  erhende  (  .orpora- 
tion  für  inuner  ini  unirest«irlen  Hesilz  desselhen  hltUxMi  konnle.  auch 
der  (lonsens  des  obersten  Leliensherrn  seihsl ,  also  in  den  meisten 
Fällen  der  des  Künitj»  na('lii,MNurht  und  erlheilt  ^^  erden.  Die  für 
die  Zuslimmunj,'  hezahllc?  Summe  erhielt  den  Namen  dioit  d  atuor- 
tissement,  von  adraorli/are , ')  weil  das  der  Corporation  üherlassene 
Gut  ftir  amorlisirt  galt.  Der  (irund  dieser  lienennung  wird  auf 
zweilache'  -Weise  eridSH;  entw<>der  daher,  dass  das  Grundstück, 
weicht  'dem  Verkehr  entzogen  wird,  als  ein  prscdiura  ad  raoitem 
,  rieb  «dittutlitillilü  angeben  WuHle ,  oder^  'Weit '  die  «Srwer- 
«liMlde  Corporatiaii  i^Uüt'tfaie  todf^  flMd  (manat  in6rta«)  in- 

der  Sache  mach  tiidhi  tedtiren  kann.^  Nai>  t^enli 
iäiitliki^iil^  ^hwiM  Lehtoiherth  die  Übertragung  an  dilii  mbt(^ 
manus  geanhmigt  war7  kennle  diu  Amortisation  als  ToHSr^tt^iid  aiih 
-gtseben  werden;  er  hatte" also  alleia  das  Tollkonnncne  Anrorlisa- 
lionileeht  (le  diroiC  dT^oiortir  sonterahiement).  Dem  Ktaig  iüaiid 
ctt 'd^nrnwilii  tot  Älledi  Kn;  a^isser  ihm  halfen  es  die  weHli<ihäi 
'^itm0itljßlk,  w«lehe  Fairs  de  Fran^  waren;  nndi^j^diocli  nicht 
iot  i^iüm  Umfiinge,  aach  die  geistlichen  Fairs;*)  Kn^  ltOii}|tKche 

'd'amortisscniMklPnris  ir,()-2.  Tlm-sol  p.  WT.  r.islnrcl  Vorrede  /tun  f.  V. 
der  Ordoo.  des  BoU  de  France.  Moreaa  de  Beaumonl  Memoire«  sur  lef 
trapotlÜMif  IT.  371.  I.  H.  Beehmer  Jos  ecclesiast.  protesl.  VI.  miu- 
verstehl  dieas  Recht,  das  in  Denttchland  nicht  vorgekommen  zu  sein  tohsinl. 

<)  Ducano^c  v.  Admortizallo.  Elablisscmens  de  Sf.  Louis  I.  125. 

^)  Für  diese  Erklärung  sprechen  die  bei  Ducangc  an^eriitirlen  SlcUcii. 

BmiMl  617.  Ducangc,  Admorlizalio ,  neue  Ausg.  p.  86.  EnUcheiduugen  des 
FarittMts  T.  1S27.  IMO  In  den  OUm.  U.  p.  106.  n.  XXXU.  p.  M».  n.  XXX. 
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tt0  Fbaitz*-  Svaam-  mm  Bamnmtm, 

YerovdDnilg  fOn  Jahr  1275  beschriakto  ihr  Amortisationsrecfat  aaf 
die  von  ihnen  zu  AAerlehen  getragenen  Grundstücke  (retrofeodft). 
lu  derselben  Verordnung  wird  auch  das  den  ersten  bestrittene  Amor- 
tisationsrecht  anerkannt. In  der  fol{»enden  Periode  bildete  sich 
eine  fein  ausgesponnene  Theorie  über  dasselbe,  nachdem  die  Amor- 
tisationsgebühren  eine  nicht  unbedeutende  Quelle  der  kikiigttobeii 
£illkünfle  zu  werden  begonnen  halten. 

Man  wandle  die  (inindsät/e  bioniber  selbst  auf  Freilassungen 
leibeigener  IJnterthanen  an,  weil  durch  sie  der  freilassende  Vasall 
den  Werlli  des  Lehnguis  verminderte.  Die  königlichen  Senechaux 
und  Baillis  wurden  angewiesen,  hierüber  zu  wachen  und  fochten 
daher  die  (lültigkeit  aller  Freilassungen  an,  in  welche  der  König 
nicht  cingewilliijl  hatte. Dessgleichen  griffen  sie  die  von  den  geist- 
lichen Corporalionen  neu  gemachten  Erwerbungen  (les  nouveaux 
acquCts)  au  und  confiscirten  die  auch  lange  Zeil  vorher  schop 
von  ilinen  erworbenen  Besitzungen.  Zugleich  verlangten  die  Be- 
amten der  zwischen  dem  König  und  dem  Verftosiernden  MUkiBoäm 
Lehenshernifl^AmortiMtioDsgebflhrap.  Picea  veraniMito  ctoelienge 
Beschwerdea»  die  endlich  vor  den  Wim$  kamen.  In  im  selMii  e»> 
wihnten  Yerordniuig  von  1375  toUlsn  dMiMlbali  gehoben  verde». 
Es  geschah  auf  folgende  Weise: 

1)  Die  von  Kirchen  in  den  LSndera»  deren  HemM  noteritdi 
das  Aniortisationarecht  hahen»  gemachten  ErweriMUBgea  dfliien  von 
den  königlichen  Beamten  nicht  angegrilfon  Verden« 

2)  Desgleichen  nicht  die,  vofilr  .«chen  '*n  dMi  LehentliemB 
Gebühren  iiezahlt  worden, 

3)  Auch  nicht  die  in  den  unmittelbar  königlichen  Landen  aek 
29  Jahren  titolo  gratuito  ohne  Einwilligung  des  Königs  gekaebteft 
Erwerbungen,  wenn  die  Kirchen  den  Werth  des  Frucktertragaaweier 
Jahre  entrichten;  eben&o  die  titulo  oneroso  gemaobten nicht»  wenn 
sie  Ueu  Fruchterirag  dreier  Jahre  entrichten. 

Desgleichen  nicht  die  in  den  Ländern  anderer  Vasallen  ge- 
machten,  wenn,  falls  sie  titulo  gratuito  statt  hatten ,  sie  den  Erlrag 
YoneuM»,  und  falls  titulo  oneroso  von  zwei  Jahren  bezableu.   Art  5.) 

Diesen  Bestimmungen  sind  noch  einige  andere  Uber  die  s«  g. 
Franofiefs  beigefügt. 

Auch  mehrere  Grossvasallen  Fran1<r<>i(  hs  erliessen  Vcrordnungeu 
tUier  die  Amortisaemens,  z.  B.  die  ikimi^u  von  Flajidern.^) 


1)  Brüssel  |>.  60*.  Spitcr  (1201)  bestritt  es  Philipp  der  Schöne  wieder. 

2)  S.  ihf  l-latdissemens  de  St.  I.oiii^  II.  3i.  IJeaumanoir  eh.  45. 

3)  S.  meine  Üandr.  St.  u.  Rgeseh.  Iii.  S.  »3.  Die  Köiiise  von  England  halten 
M Mhoa  im  gethMi,  eise mme  Verordmuig  eiUessBdaui  L  im«  Ufu^ 
rttre  p.  94-HW. 
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t09.  Die  firanzdslsclie  Nation,  wenn  mao  In  ^ser  Periode 
TOQ  einer  solchen  sprechen  will,  konnte  anftngs  nar  aus  Qmnd- 
herren,  d.  h.  aas  Besitzern  von  Grund  nnd  Boden  bestehen,  welche 
ein  aüodiales  oder  Ibodales  Elgenthnni  an  demselben  hatten.  Ihre 
ünterthanen,  wie  zahlreich  sie  auch  sein  mochten,  hatten  keine 
politischen  Rechte  im  Reiche.  Rei  weitem  die  meisten  Grundberren 
befanden  sich  aber  in  einem  Lefaensverbande,  und  selbst  die  Stel- 
lung der  Allodialbesitzer  gestaltete  sich  nach  der  Analogie  des 
YasallanverhiUlnisses* 

Die  Glesse  der  Tollberechligten,  nicht  geistiielian  Personen 
i  in  dieser  Periode  bestand  also  TonQgltoh  aus  Leh«Bstrtgern.  Ihr 
Beruf  war  der  Kriegsdienst  —  der  sich  als  Ritterthum  ausbildete. 
Sie  waren,  ausser  der  Geistlichkeit,  die  einzige  hohe  Classe  der 
politischen  Gesellschaft,  machten  also  den  Adel  aus.  Das  Lehens- 
wesen ist  die  Grundlage,  der  Mittelpunkt  und  das  beherrschende 
Prinefp  des  Staatslebeos  dieser  Periode,  >)  welche  desshalb  mit  Hecht 
die  Fiudalperiode  genannt  wird.  Und  swar  verdient  dieser  erste 
Zeitraum  derselben  bis  1^5  um  so  mehr  diesen  Namen,  als  in 
dessen  ersten  Jahrhunderten,  dem  neunten  und  zehnten,  das  Lehens- 
sjstem  das  einzige  Band  z^viscllen  den  einst  Freien  und  dem  König, 
ja  die  Furra  des  Staates  war,  und  noch,  naclulem  das  Lehenssystcra 
durch  die  Eoiancipatiun  der  Städte  und  die  Linlübrung  dcü  rumi- 
schen Hechts  modificirt  worden  war,  die  Grundlage  der  bürjjer- 
lichen  und  der  polilischeo  VerbäJlnisse  deü  ciiiüuüsrcicbbleu  iheiles 
des  Königreiches  blieb. 

Bei  der  Thronbesieijrung  Hugo  Capets  war  das  Lehenssjstem 
in  Frankreich  vollkümmen  befestigt. 

Diess  Ereigniss  gab  ihm  eine  neue  Stärke,  weil  die  Grossen 
des  Reiches  im  Grunde  sich  in  ihm  nur  einen  neuen  Senior  ga- 
ben, dem  sie  bloss  insoweit  untergeben  waren,  als  er  ihre  Hechte 
als  Vasallen  uniingelastel  lies». 2)  Das  Heich  konnte  daher  selbst 
als  ein  Lehen  angesehen  werden,  das  der  König  zwar  von  Gott 
trug,  aher  nur  als  Oberleheusherr  der  Grossen.   £s  vererbte  sich 


^  D.  b.  TOB  9M  bis  14». 

^  Nach  Cbantereau-LeTeTre  p.  65  bat  HufO  Capet  Tor  seiner  Ernennung  zum 
KöBig  die  Erblichkeit  der  Leben  rdrmlich  anerkumt.  Wir  glsttlmi  nielU, 
da#»  SS  einer  sdcben  AAerkennttOg  bedurfte. 
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auch  als  ein  grosses  Lehen. i)  Das  Lehenrecht  musste  sich  alsa 
schneller  in  Frankreich  ausbilden,  als  in  Deutschland.  Im  13.  Jabr* 
hundert  wurde  es,  freilich  unter  dem  Einflüsse  der  libri  feudorum, 
eine  in  sich  abgerundete  Doctrin  mit  vielen  eigenthümlichen  Grund- 
sätzen, die  später  ein  wesentlicher  Xheil  der  maistea  Laadr  imd 
Stadtrechle  wurde. 2) 

110.  Am  frühesten  findet  man  das  Wort  feodum  für  Lehen, 
jedoch  auch  fediuni,  fwduni,  feum  und  fevum,  aus  dem  letzlern  ist 
wohl  das  franzüsisclic  Wort  lief  hervorgegangen.  Nebenbei  kommt 
auch  noch  lange  bis  ins  13.  Jahrhundert  der  Ausdruck  Beneficium  'j 
dafür  vor.   Ibeoduni  bezeichnet  sellener  das  zum  Lehen  gegebene 


')  Dies«  ugea  die  metolen  Reditsgelebrten  und  Hiitoiiker  Fnnkrelcltt,  Bmt. 

Md  safct  p.  147  mit  Mozcrai:  Le  rojaume  de  France  a  m  temi  phit  de  300 
ans  durant  seloii  Ics  luis  des  flefil  §9  coaTMnaBt  flutikt  conun«  OB  grud 
fief  quc  cominc  unc  Monarchie. 

^)  Die  ältesten  Quellen  des  Iranzüsischen  Lehenrechts  sind  Urkunden,  beson- 
dert LehenalMiefe  und  LelMnarevene,  daran  viele  in  den  Prenva«  der  Ge- 
•chidile  Top  lMigDedoc  fUr  den  Süden  und  bei  Giuuitereni-E.ettvre  tralld 
des  flefil,  Iteifl,  1622  foK  M  Sahniinff  «eg«  des  llefii  Grenoble  1731  lu&d 
fast  in  atfon  hisforisclion  Sammlungen  Frankreichs  gedruckt  sind.  Wissen- 
Bchafilirh  behandelt  Meriten  seine  Grundsätze  in  den  Rechlstiüchern  des 
13.  JahrhundcrU,  z.  U.  hvi  Bcaumanoir  coulumcs  du  Ucauvoisis  neue  Ausg. 
V.  Beugnot,  Paris  iS-'y!  und  in  den  Elabiisscmens  de  St.  Louis«  Das  wicfak- 
ligite  Weik  Ober  die  Geachichte  des  Lehemrechli  in  dieser  Periode  ist 
Bnissel:  NouTel  examen  de  Tttsage  gdndrai  des  flefs  en  France  pendant  lea 
'  12  cl  i3  Siödcs,  Paris,  1750.  2  Vol.  i.  Ihm  fol^'t  auch  Ilervd  Theorie  dos 
malleres  fcodales  et  censncltes,  Paris,  1785,  t.  I.  Lezardiere  IV.  p.  1.  16. 
1 W.  17.3.  Geistreit  h  sind  die  I>arsteIIun;:en  des  Lehenswcsons  von  ^lontes- 
quieu  lirre  XXXI.  und  Guizol  iui  Cours  d'liiüluiro  moderne,  Paris,  1830.  End- 
Ucb  ist  aadk  Haliam,  Europa  im  Mittelalter,  zu  nennen,  in  der  flrani5ai8chen 
OberseUm^  L  103  folg*  Höchst  interessante  Gerichlspnnkle  ^flber  den 
Geist  des  frantSsischen  Lehenreehla  finden  sich  in  der  Preissclirift  Laboa- 
lajes,  de  la  condllion  poliliquc  et  civile  des  Feinmes,  Paris,  18i3.  Wichtige 
Hetizen  finden  sicli  in  der  Vorrede  zum  Band  XV.  des  Reeneit  des  hislo- 
ricns  de  France  p.  (II.IX— CXCVII.  Kino  llauptqoelle  ütor  das  Leben wcscn 
ist  Dacange,  z.  Ii.  voce  iieuclicmm. 

S)  Bmsael  fübrl  p.  71  als  ÜUesInn  Beweis  lOr  das  Wort  feodnm  die  fiilachlidi 
Carl  dem  Dticlcen  mgeschriebene  Urlinnde  von  884  an,  welche  wobl  nnler 
Conrad  II.,  also  zwisctien  10*1V— 1039  ausgcrcrligt  wurde»  BIdibom  II. 
g.  29i,  Anmerkunj;.    Sellist  Guizol  p.  ii.  tiHIt  diesell)e  filr  alt. 

1.  Fedium  kommt  vor  in  einer  l'rkundc  IMiilipps  I.  an  den  Krzblschof 
Ton  Koucn  v.  1091,  bei  Ciiaulcrcau-Lcrcvrc,  Prcuves  V.  1.  2.  Fwduw  bei 
Petrus  Exccplioues  leg.  Romanar.  IT.  46.  3.  Fcoduui  bei  Ducange  v.  Fee- 
dam  (p.  1118  d.  2.  Ausg.)  kommt  1025  nnd  1078  vor:  Beneflcfaim  qnod 
vnlgo  voeafin'  foodom.  4.  Fmom  nnd  930  fenm,  931  foomn  nnd  Fevodia 
in  einer  Vilande  t.  1097  nnd  in  eine»  T.  1117  bei  0:  Talsielfe  II.  399— 
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Gill,  als  die  mit  oinom  Besilzllnim  v(»rbuiKlene  Lehensherriichkeit 
über  (las  mit  <l<*msp|l)en  verbundene  Lehen.') 

Die  llrawan<llnnf^  fast  aller  Allodien  in  Lehen  ira  nlirdlichon, 
und  unendlich  vieler  im  stidlirhen  Frankreich,  wurde  durch  das  Za- 
sammenwirken  verschiedener  l'rsachen  hervnrpebrachl.  Unendlich 
viele  waren  aufjafetrajE^ene  Lehen  (fiefs  de  reprise).  Der  ganze  pe- 
sellifje  Verband  und  der  kriejrerische  Geist  des  Landes  beschleunigte 
die  Ausbildung  des  Lehenswesens.  2)  Das  Lehensband  wurde  geknüpft 
durch  den  Eid,  der  vom  gewöhnlichen  Unlerthaneneid  (sacr.  fide- 
litatis)  sich  dadurch  unterschied,^)  dass  der  Vasall  die  Erfüllung 
der  ihm  obliegenden  Pflichten  beschwur  und  sich  zum  Mann  (homo) 
des  Lehensherrn  (Senior)  machte.  Diese  Zusage  (hommagium  oder 
horainium  et  fides),^)  wurde  durch  einen  schriftlichen  Revers  ^)  be- 
stätigt, der  im  südlichen  Frankreich  ziemlich  früh  schon  in  pro- 
venralischer  Sprache")  abgefasst  wurde.  In  der  Kegel  gingen  jedoch 
denselben  förmliche  Lehensbriefe  vorher.') 


•  401.  375.  347.  S.  Gudrard  Prolögomcncs  zum  Carlular  von  St.  Pöre  de 
Ctiartres  p.  XXIV.  Fcudutn  in  einer  Urkuudc  dieser  Ablci  v.  lOCl.  p.  127. 
130.  5.  Der  Ausdriii-k  Fieux  bei  Houard  Dirlioiiairc  IL  p.  35L  6.  In  den- 
selben Urkunden  wcph.seln  die  Worte  feodum  und  Bcncftciam  noch  im  12. 
Jahrhundert,  Brüssel  p.  77  nnd  81. 

•)  Diess  zeiffl  Brüssel  p.  3,  doch  geht  er  m  weit,  wenn  er  diess  fllr  die  ur- 
RprUngliche  Bcdeutnuf^  des  Wortes  nimmt,  das  jetzt  fast  alle  französisrhen 
Historiker  von  fi  (phi)  Lohn  und  od  Gut  herleiten,  so  dass  feod  die  wört- 
liche Übersetzung  von  Bcneflcium  ist.  Guizot  p.  39.  42.  S.  noch  Ducango 
V.  Forisracere.  Ilouard  p.  350. 

2)  llcrvö  1.  140.    Crtiizoi  Essais  I.  p.  160.   Guizot  Cours  IV.  p.  00—65. 

»)  Brüssel  p.  27  folg.    Hervö  L  354.  306. 

*)  Brüssel  p.  20.    llallam  I.  204. 

^)  Wir  theilen  deren  im  Drkundenbuch  dieses  Bandes  aus  Chantereau-Lef&rre 
S.  24.  No.  VI.  und  D.  Vaissette  I.  II.  mit,  S.  23.  No.  V.  S.  auch  das 
Hommagium  des  Grafen  von  Champagne  von  1120  bei  Brüssel  p.  349. 

•)  S.  im  IJrkundcnbuch  den  Lchensrevers  von  1059  aus  D.  Vaissette.  Dieser 
gibt  eine  Menge  theils  in  pror.,  theils  in  lateinischer  Sprache,  die  jedoch 
viele  provenfa tische  Worte  enthalten.  S.  bei  D.  Vaissette  die  Urkunden 
178.  202.  210.  221.  a*2.  267.  295.  296.  362.  489.  522.  533.  544.  Eine 
Frau  sagte  nicht:  je  deviens  volre  femmc  (diess  hUttc  einen  andern  Sinn 
gehabt),  sondern:  je  fais  i  vous  hommage  et  k  vons  gerat  Adele  et  loyale 
et  foi  a  vous  porterai  les  tencmens  qne  je  tiens  k  vous. 

7)  Urkunde  328.  447,  517.  557  bei  D.  Vaissette  t.  II.  Lesenswerth  ist  die  Ur- 
kunde über  die  Belehnung  des  Grafen  von  Champagne  durch  Philipp  Au- 
gust bei  Brüssel  p.  116  und  im  Recucil  des  anc.  Lois  Francs,  t.  I.  p.  187. 
Indessen  nennt  sich  eine  VaiatHn  des  Bischofs  von  Paris  1230  femina  Pa- 
risieosis  episcopi.   Goeszmanus  Diction.  des  fiefs  1.  232. 


Die  VasaUenpflicIiteD  wam  nicht  bei  allen  JLehen  gleich  gtom» 
ohgleich  jeder  verpflichtet  war  m  fiducia»  jusUtia  und  servitium. 

Man  unterschied  dreierlei  hommagia,  nämJicb  ordinaria^  li^ui» 
wd  plana  (bommage  simple,  ordinaire,  lige  et  piain].  <j 

Jeder  Vasall  ist  zur  fidiicia,  iidelitas  (feauti^),  d.  h.  zur  Lehens- 
treue  verpflichtet.  Jeder  muss  seinem  Leheusherm  unverbrüchlich 
anhängen,  seiner  ßefeble  jederzeit  gewärtig  sein,  durch  Rath  (Con- 
sihum)  und  Tbat  (auxilium)  ibn  unterstützen,  er  darf  nie  den  Status 
des  Lehens  ändern,  d.  h.  nichts  thun,  wodurch  er  es  ganz  oder 
tbeilweise  als  ein  Allodiuin  behandehi  würde.  Die  Auxilia  (Aidet) 
bestehen  in  Geldunterstützungen  und  sind  entweder  l(^gales  oder 
gracieuses,  d.  h.  nach  den  Lehensgewohniieilen  nothwendig  zu  lei- 
ttende  oder  freiwillige;  die  ersten  ist  der  Vasall  schuldig,  wenn 
der  Lehensherr  iu  Kriegsgefangenschaft  geräth,  um  ihn  loszukaufen, 
wenn  er  seinen  Sohn  zum  Ritter  schlagen  lässt  und  wenn  er  seine 
Tochter  verheiratbet.  Um  andere  bittet  der  Lehensherr  den  Va- 
sallen, z.  B.  im  12.  uod  13.  Jahrhundert,  wenn  er  an  einem  Krem- 
zuge  Theil  nimmt.  2) 

Ebenso  ist  die  zweite  Verbindlichkeit  fttr  alle  Leheatmanaen 
gleich ;  dieselbe  (die  jostitia)  besteht  nflmfich  darin^  daas  der 
aaU,  80  oft  er  top  teinem  LeheDsberm  angefordert  wird,  an  deasea 
Hof  enaJIieiiieB  mais,  entweder  um  mit  seinen  mit  ihm  auf  gleicher 
Stufe  stehenden  liitvasallen  (pares  Cari»,  ses'pairs)  Richter  za  sein, 
oder  nm  vor  denaelbe0  vor  Gericht  zu  ateben.^ 

Die  dritte,  welche  dm  Vasallen  zum  Kriegsriinnitn  Service 
d'hoste  oder  d'ost^)  verpflichtet,  Ist  aher  von  gvOsaerem  oder  ge- 
ringerem Umfong, 

!•  Die  gewöhnliche  Verpflichtang  (bommage  ordioaire]  Ist  die 
zu  einem  Vasalleudienst  von  40  Tagen,  ^)  wenn  der  Lebenshei?  in 
einen  Krle«^  geräth,  oder  selbst  als  Vaaall  zu  dienen  hat. 

Ein  Vasall  dieser  Art  hdsat  homo  schlechtweg«  Nur  in  be- 
stimmten Hindemngsfiülen  kam  er  sich  entschuldigen,  aonat  muaa 


I)  Brasset  p.  W.  Bsnr4  1.  m.  Vamda  nm  S.  XL  des  Bacnett  9,  axxm. 
LeiwiMrs  9,  «^8.  «48.  i«a. 

Ober  beide  Arten  der  Ai<les,  Brüssel  p.  414.  878.  890.  900.   Daesoge  Y. 
Auxili«  Lczardiern  p.  149.    Mit  Recht  leitet  Ilallam  die  iUixiiia  aus  der 
VcrpOichtung  zur  üdelitas  her  p.  220.    Guizot  Cuurs  302,  304  nacht  am 
denselben  eine  eigene  vierte  LebensverbmdüchkeiU 
8ia  Msst  4ahar  «ooh  Servitium  pUdli,  9«iviea  4»  PUicU  «der  d*A«iues. 
Daeaage  T.  Pladtnn.  Bnwät  p.88,  wie  dia  suailrsebsbisa  am  Hofe  flbar» 
haupt  Service  da  Cour*  Bnusfl  p.  M. 
Aller  ä  l'hosl«,  Tenire  ad  hottem,  d.  b.  adTerfaf  ^ifff^i 
fi>  Daniel  biitoira  da  h  HiÜM  NaoMsa  1. 
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•r 'wenigstens  eine  Unsse,  Ecuage  (ftiensetto),  isUen.^  'Heek  Ab- 
Innf  Ton  40  Tagen  dnAe  der  Vasall  heieMieben,  wenn  anch  der 
Krieg  neeh  nioht  la  finde  war« 

'ftV  IRF!ll>iMk'^esilllilb4ftMieher  Zog  ebne  ErMg  %ar,  ae  be- 
^gMit^nMin  am  Ende  des  tt.  Jahrhunderts,^  die  Lehen  antor  der 
#edlflfgnn9^«'^liMl7i'dMB<>der  Vasall  bis  snm  Ende  des  Krieges 
«dienen,  AeN^y  f^ai<dei<M^es  Lebensherm  werden  aiussto.  Der 
i|bl#'iliiJbi Wdilüilb*'h«fcb'^gtns  *)  (ledig  Mann).  Bald  nntorschied 
mairte'boniniage  lige  ^rsonnel  von  dem  bommage  lige  reel*  IMess 

die  verstärkte  Verpflichtung  am  Lebengut  haftete, 
jenes,  wenn  ein  gewöhnlicher  Vasall  für  eine  Summe  Geldes  als 
horame  lige  zu  dioripn  versprach.^)  Jeder  homroe  lige  rausste  in 
Person  dienen  und  knioend  drn  Lehenseid  schwören:  nicht  so  der 
gewöhnliche  Vasall.^)  Vf)n  der  Mitte  des  12.  labrbimdafts  an  ist 
dieses  homagiiim  das  gewöhnliche. 

3.  Dns  liomniagiiini  planum,  welches  man  vor  Brüssel  mit  dem 
bommar^iiim  rndinnriiim  für  gleichbedeutend  hielt,  ist  viel  weniger 
hcscUweiend,  als  flic  hcidcn  .indem  Arten,  indem  es  den  Vasallen 
weder  zu  Hof-  noch  zu  Kriegsdiensten  verpflichtet,  sondern  ledig- 
lich zur  Treue  und  NeutralitSl,  so  dass  er  schon  seiner  Verbind- 
lichlceit  genügt,  wenn  er  seine  Waffen  oie  gegea  seinen  Landes- 
herrn  kehrt. 


I)  nHiail     8S«^  —  S)  Dir  TflrtHSir  4.  Vsnads  M  BMida  KI.  iM  lecasfl 

des  h.  d.  F.  fOhrt  Beispiele  von  iMmaugte  Ugfa  t.  10B2  and  1150  an,  p. 
CLXXV.,  desgleichen  Lezardtti«  f.  i58-4U,  diSM  •ckrffMslllfta  ÜMl  sie 
bU  Hugo  Capet  bcgiouen. 
')  Daber  hommagiiup  ligimm  (von  liga ,  Kaliepiscii  Bund),  die  Honimairoa  liges 
werden  ab  aoklis  ia  den  Lebeavegislern  anfgefilhrt  uod  voo  den  einfachen 
fcoBiigss  amsncWsisB,  a.  ta  1^  Ckasnigas  w«  UM  Ms  UM.  Da- 
•anfft  Akrt  sin  hiiwwsibaii  liglBBi  aas  dMS  Ii.  IMaiideit  an,  Umm 
XciiUteit  Brasset  p.  109  (»estreitet.  Dagegen  bat  rhialssaia  Lefövre.  Preures 
p.  2  eine  Urkunde  v.  1110,  worin  Philipp  I-  den  Grafen  der  Champagne 
aeinen  homo  Ugius  nennt,  überhaupt  Brüssel  p.  105.  Satvaiog,  usai^c  dea 
fleCi  ch.  91.  p.  17d,  Ducange  v.  L4gia9.  Uerve  p.  363.  Lezard.  lY.  p.  153. 
'  Bmaaei  p.  110.  ^  «)  ChantoreaB-Littn«  p.  i77.  ITft.  18i  folf.  8.  das 
UM  gilBMiti  hüsimiglM  das  ta&iMihas  tt.Bral«Be  MO.Baaq.XYU.M. 
I)  BmmsI  ai«t.p.  0ft  L'asfBBMte  plaaaai  Ifla^alaBi  a  «a  diariMtiT  da 
•  ftapresaioa  IMMBO,  et  eHe  marqnaiC  qoe  le  pdaaeaamr  de  la  Cbote  sur  la 
quelle  le  (lef  dtait  constituö  n'ötait  assujctU  k  aucim  scrvice  »oit  de  la  Cour, 
•oil  de  Platt  et  d'ost,  en  sorte  qoe  ce  vassal  cn  ätait  quiUe  pour  deinevrer 
tidele  ä  no  prapdre  perU  coAln  aon  »ouverain.  In  den  Letienaregiitem  der 
Cluinpagn»  i>fed  SS  irtm  w  dpa  hildaa  aadani  anlsrsrtiiadsa,  nia  Bras- 
•el  p.  96  M%,  lalgl.  SpMar  vanMafla  aMn  dsusn  Bagiiir  aiü  dsp  Im- 
^as^a  oadfapfsap  JUaa^f  ^«  A^^i 
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Heben  diesen  drei  Clmgn  tod  Lehen  ist  noch  du  EiUiflni 
oder  die  Gustodia  zu  nennen  (Estage  ou  gerde)»  welebe  den  Y«- 

salien  in  Nichts  als  zur  Vertbeidigung  einer  Burg  seines  Lehens- 
herm  verpflichtet,  im  Falle  sie  bedroht  wirdi  wobei  eher  der  Va* 
§aU  la  verköstigen  ist. ') 

Eine  andere  Einlheilung  der  Lehen  ist  die  in  fiefs  d'bonneur,  de 
profit,  et  de  danger,  je  nachdem  sie  entweder  bloss  >dic  Würde 
des  Vasallen  erhöhen,  oder  ihm  von  Nullen  ohne  Gefahr,  oder  Ar 
denselben  gefahrbririf^end  sind. 2) 

Hesass  eifi  nicht  Lehensföhiger  ein  Lehengut,  so  leistete  er  bloss 
den  Eid  der  Treue.'') 

III.  Die  Lehen  waren  in  dieser  Periode  alle  erblich  und  mit 
der  Einwilligung  des  Lehensherrn  veräusserlich.  *)  Im  l  alle  einer 
Vererbung  war  aber  die  unter  dem  Namen  relevium  (relief)  be- 
kannte Abgabe  /u  bezahlen ,  dessgleichen  zahlte  der  Käufer  des 
Lehensgutes  ein  lauderaium,  die  nachher  sogenannten  lods  et  ven- 
tes.«)  .\ucb  hatte  der  Lehensherr  ein  Vor-  und  Rückkaufsrecht, 
was  Reacapilum,  Rachatum,  Rachat  oder  Wiederkauf  hiess.O 


0  BrnMiA  p.  iXL  line  IMnnde  Iber  ein  sofalMs  Ukm^  dtt  der  Qnf  y/m 
Tnjm  in  Chablit  lurtte»  theiK  Ohanlweaii-Lenme  mit    Antne  preonras 

p.  3  TOD  iiSi,  Jeder  homo  ligias  war  von  selbst  zum  lige  csU^^o  ver- 
pflichtet. Lezardiere  p.  148.  149.  —  2)  BruMel  p.  127.  —  S)  Brüssel  p.  894. 

4)  Die  Vorrede  zum  B.  XI.  des  Recaeil  des  hist.  d.  Fr.  p.  CLXYIII.  Die  Le- 
hen nehmen  bald  den  Charakter  eines  zum  Vennögea  febfimden  B/eobtes 

an  und  werden  dcsstialb  vererblich  und  vcräusserlich. 

<)   Ducange,  Voce  Relevium.  Nach  der  Vorrede  zu  t.  I.  und  Pastoret  za  VoL 
XVIII.  der  Ordonnanoet  p.  XXIX.  beginnt  die  VerpflichUmg,  relevia  za 
tMm,  im  10»  Jalntadat   Sie  diMil  ds  Beweis,  tos  die  I«iiee 
fprOnfifch  nkdil  «rbüeli  wen.  Bsiwifo  fendum,  ist  fteiem  ^ateiiimi  nd 

pofisessorif  morto  in  domini  saperioris  Jos  delapram  certa  et  deflnila  pecanie 
exsoluta  herediUrio  jure  adire.  Es  heisst  auch  placitum,  relevamenlum,  re- 
levamen,  relevatio,  relevagium.  Die  dadurch  bewirkte  "Wiederaufnahme 
des  Lebens  heisst  redeinlio  terr0.  In  den  meisten  Provinzen  zahlten  die 
DeseendeMi  kelee  Belevle.  Ui  derNarmtaiielMlnif  dasBeiief  meiMei 
M  de  HaidMit  15  PAmd,  das  eiMr  Bmaie  100  Pfind,  das  geiNlkiiiiehe 
war  die  Zahlung  eines  Jahresertrages  des  Lehens.  Pastoret  n.  a.  O.  Da- 
can$re  n.  a.  O.  Guizot  p.  304^.  llallain  1.  211.  Merlin  v.  Relief,  nach  die- 
sem Geloliiicn  bcfrann  diese  Verpfliditang  in  Flandern  1121,  in  Poiioii  ÜOO, 
in  der  ürctagne  1275. 

Mehr  davon  im  folgenden  Bande.  Diese  Abgabe  heisst  auch  recUtudo, 
drollare,  Pastoret  p.  XXX.  Hallam  I.  MO.  MM  n  einer  ABartelehnmig 
bednrfle  es  naoh  Beannaaelr  «h.     dar  BtawIlUgnf  4m  I  whimihiiie. 
TiiBj  Ust.  de  Franoe  VI.  117. 
f)  Dacange  Yoce  Beaeapilem,  BelroaoeapHani  «ad  Aewplfe. 
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•  M  jflto  BeMii  hvwfitar  iMfden  tvei  GdbiSiiteii  betabH, 
MOMOllicli  dis  droit  de  GiiaiBbelafe,  welehet  der  b«i  denelben 
fMnirrnilr  Kimmerer  belog. 

lUe  Lelieiifolge  war  in  gani  Frankreich,  das  alte  Henogthum 
fiNUMe  abgerechneCy  ao  geordnet,  data  auch  die  Frauen,  jcdocli 
erat  nach  den  M&DBern,  zugelassen  wurden,  entweder  so,  dasa  sie 
eiet  io  Ermangelung  männlicher  Agnaten  succedirten,  oder  und 
awar  meistens  so,  dass  der  nähere  weibliche  Grad  den  entfernteren 
männlichen,  insofern  kein  Repräsentatiensrecht  eintrat,  ausschioss.^) 
Es  ist  schwer,  diese  Abweichimg  vom  altgermanischen  Erbrechte, 
die  noch  iiberdiess  der  ursprünglichen  Natur  des  Erbrechts  wider- 
spricht, zu  erklären. 3)  ■  ■  • 

Auch  der  (irundsatz  der  Untbeilbarkeit  des  Lehens  wnrde  all- 
gemeines Recht,  und  das  aus  ihm  fliesseude  Hecht  der  Erstgeburt 
(droit  d'ainesse).^) 

Der  Grundsatz  le  mort  saisit  le  vif,  galt  bei  der  Lehensfolge 
nicht,  weil  nur  der  inveslirle  wirklicher  Vasall  war. 

Obgleich  die  Lehen  nur  dem  ältesten  Sohne  zufielen ,  so  wur- 
den die  Nachgeborenen  desshalb  nicht  besitzlos.  Hatto  der  Ver- 
storbene mehrere  Lehen,  so  wurde  das  Hauptlehen  dem  ersten,  an- 
dere den  jungern  Söhnen  gegeben.*)  •  .  ■  ' 
t  u  Wurde  nur  in  ein  Lehen  succedirt,  so  erhielten  die  letzten  ein- 
zelne Theile  desselben  als  Vasallen  des  ersten,  der  ihre  Rechte  und 
gleiche  Geburt  garantirte,  also  als  Aftervasallen  des  LcLeusherm.<>J 


I)  8.  oboi  f.  W.  Pasqaisr  IT.  33,  anfangi  war  es  ain  Gwcbiink,  M«lieiaw 
YerordnuDr  t.  1272  woran  «•  20  Sols  bei  Jeder  loTestitur. 

a)  Laboulaye,  Recherche»  tur  la  condition  civilc  et  politiqae  des  femmes 
p.  407—4^6.  Bnifsel  p.  88  behaopteU  beweist  aber  nicht,  dass  zur  Zeit 
Hago  Caiwls  dia  I-ahen  In  Fraaireich  MliuMiiaiMB  gewwen  seien. 

S)  Laboulaye  p.  Stt.  ttl  mobt  darin  den  Grand,  dsM  die  Lehenfldga  nidit 

ein  althergebrachtes  Erbrecht,  sondern  cino  C(nirossioii  (rewcson  sei,  wobei 
das  Nähere  durch  ühereinliunA  festgesetzt  worden  wäre.  Dies  erklärt  jedoch 
die  Altgeiiieinlieit  der  Sitte  nlebl.  Oitobar  hatte  die  alle  Streofe  fleh  ga- 
indcrt,  nachdem  die  Patrimonialität  der  Lehen  vorheri  srhond  geworden  war 
und  präsumirt  werden  konnte,  der  Vater  werde  stets  die  Tochter,  der  Bm- 
•  'im  Malt  dia  flehwealer  antftnteren  Ycnrudten  Toniehen.  Henrd  I.  208. 
IMMfrien  XXX.  du  . 

^)  Es  galt  jedoch  niehl  immer,  t.  B.  wenn  mehrere  Frauen  einem  Seitonvcr- 
'    wandten  succedirtea ;  liier  wurde  oft  in  das  Lehen,  wenn  es  seiner  riatur 
nadl  ntdil  untlidlbar  war»  Ton  allen  aaccediit.  Laboulaye  p.  285, 

*)  So  JOtoOg  im  flandrischen  Grafenhause. 

i)  Man  UoM  dtans  teidr  vne  terre  en  parate  (in  parag^io  tenere),  weil  die 

Nachgeborenen,  was  die  Ehrenrechte  betrifft,  dem  Besitzer  des  Lehens 
doch  gleichstanden.  St.  Martin  Note  zum  ch.  22  des  B.  I.  der  Etablisse- 
ments de  St.  Louis  Ausg.  v.  1786  (p.  264.  265)  und  die»e  Etablissemens  I. 
eh.  4a,  aneh  fahr  ganaa  LansdUra  IV.  lOa-lM. 
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Eine  mit  EinwHiigang  mehrerer  Grossvasalltfn  yon  Philipp  1810  er- 
lassene VerordDung  setzle  jedoch  fest,  dass  bei  jeder  Theilung. 
eines  Leheos  alle  dem  Lehensherrn  wnmiUti^ar  uolAt^fiibvk  hiwb^a 
•oUtenJ) 

Ist  der  Lehenserbe  ein  iMinderjähriger,  so  hat  der  Lehensherr 
die  Vormundschaft  über  ihn  und  luil  dieser  die  Nutzniessung  des 
Lehens,  la  Garde  (Garde  noble,  auch  Bail,  custodia  feudi)  ;  diese 
Vormundschaft  stand  auch  den  Konigen  über  die  minderjährigen 
Kinder  ihrer  Krouvasallen  zu,  und  hiess  dann  la  Garde  noble  royale 
im  Gegensatz  der  andern  Gardes  nobles  seigneuriales.-)  Der  König 
übertrug  sie  dann  häufig  einem  benachbarten  Grossen.-^) 

Damit  hängt  auch  das  Recht  des  Lehensberrn  zusammen,  die 
Tochter  des  Vasallen  zu  verbeiralh^  oder  die  Einwilligung  zu  ihrer 
VerheirallMiDg  in  geben,  dwit  ilyn  filr  de»  I^eheAsdieiist  keia 
Fremder  aufgedrungen  werde.  ^  Hie  Lelienserbin  kooale,  ti  libre 
eil,  ihre  Verheirathnng  fordern,  und  wenn  sie  ¥«nreigert  warde» 
dem  Lehensherm  drei  ebenbartige  Ritter,  «m  weleheD  «r  «imm 
wählen  soDte,  voneUagen,  dann  aber,  wenn  er  diesf  lieht' thaC, 

nach  Beheben*  sieh  verbinden.  0 

.  Dagegen  konnte  er  auch,  damit  der  Dienst  nicht  litl^  sdbü 
Ton  der  Wiltwe  die  Eingehnng  der  Ehe  Terlaagen.^ 

Die  UatfBna  dei  YasaUeB,  und  danlnler  ventend  mm  bald 


f)  Ordonn.  I.  39.  Recuejl  I.  203.  Bnissel  15.  866  folg.  Sismondi  VI.  306. 
Das  Paragium  wurde  dadurch  aufgebobeD,  lebte  jedoch  später  wieder  auf, 
wie  die  BlaUissemeiis  I.  22.  42.  44  beweisen.  Ducange  zu  Joinville  Dissen, 
in.  La  nuHOBMiMre  Anefeiunt  eosimiM  du  Berry  p.  -W. '  A«c&  BrümI 
bsnerkt  p.  870.  889,  die  Yerarteag  sei  wenig  befolgt  worden.  Sie  gaM 
nnr  in  den  Kronknden  und  den  der  1210  ihr  zoitliumenden  Landesherren. 

*)  Ducange  v.  Cuslodia  und  Warda,  Houard,  ancienncs  lois  fran^aise«  I.  147. 
Diclionnaire  p.  353.  D.  Bouquet  preface  zum  t.  XI.  p.  163  Urussel  218. 
Bmssel  830.  931.  Ilallam  p.  221.  Guizol  I.  307.  Labuulaye  p.  257.  Ka.- 
thery  des  imütoUeBs  jodieiaire»  de  la  Konuadte  (aas  der  Berne  Hcaaptiee 
Tom  Juni  183^  LezHdldi«  p.  UO. 

*)  Nack  den  BiebUsieBieBs  eh.  17  stand  die  Gsid«  der  Untier  ta. 

^  Cbantereau-Lcrevre  II.  p.  325.  De  LaunÜre  Glossaire  v.  Devoir,  le  Meriega 
t.  II.  p.  95.  Hallam  p.  223.  Guizot  p.  307.  Laboulaye  p.  257.  Houard 
Diclionuaire  p.  357.  Philipp  August  rerheirathote  die  draJin  Johanna  Ton 
Flaadern  an  f  errand  v.  Portugal.  Philipp  der  Schöne  slraAo  Gui  von  Dam- 
piene,  Grafen  tva  Fleadera,  weB  er  eliae  eeiaa  BtawflKgnn^  seine  Tochter 
Pliilippine  dem  Bitnig  ton  Baglani  vadokt  kaK.  JMae  flaadr«  Biaeia^  nnd 
Rechtagesch,  I.  g.  15. 

*)  Nach  den  Aasises  yon  Jemsalcm,  Labonlaje  p.  257. 

*)  Laboulaye  p.  257.  Die  >Villwe  kann  in  Tcrschicdenea  Fällen  lich  enttdMl^ 
dt^en.  Dessgleichen  alets  die  GO,|ährige  Yasallia. 
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jei«i  UM  An  Ibegangen«  iTef^w^lW,  aHwlrtfr'  fl»  dit  L«biM 
luflig.  B«  tritt  ib'  41»  Mnlfli)  dl»  FuridlKtanO 
kflns  eis* 

M4  Mm  däher  da»  de»  TetlM  dM  LeliMi  keiHrimide  Yer- 
bteeheii  Selbst  «tue  FofAiiUtf».  Dfo  Bindikuf  def  I.thm  aodt 
0Mtoiiee  «dir  CSonfitcaiimi  da  fief.^ 

Auch  der  seine  Unterthanen  tyrannisch  bebaadiMa  Vasalla 
kaaa  mit  dem  Verluste  des  Iiebaa»  basliaft  werden.^) 

Der  ftttckfall  des  Lebens,  wenn  der  Vasall  obae  Ithenifthiga 
Erben  stirbt»  beisst  Eschantia,  6schaeta«  ^hktB,  adidtaM»  esca« 
deatia,  excasura,  droit  de  retour.^) 

Her  Vasall  konnte  von  aeioein  Lebensherro  strenges  Recht  for- 
dern,*) wird  ihm  dasselbe  Terweigert,  so  kann  er  Aber  ihn  beim 
böbem  Lehensherm  (wenn  einer  da  war)  de  denegala  justilia  oder  da 
defectu  juris  Klage  ffibren,  und  wenn  er  der  höchste  war,  also  der 
König  selbst,  sieb  feierlich  von  ihm  lossagen  und  ihn  dann  bekrie- 
gen. Der  König  ist,  vom  Vasallen  hiezu  auf^^efordert,  schuldig, 
binnen  40  Ta?en  das  Lehensgericht  der  Pairs  desselben  einzuberu- 
fen, nm  die  Saclie  aburtheiien  zu  lassen;  versäumte  er  diese  Frist, 
so  hiess  es:  er  habe  veä  le  jugement  und  die  Lossagung  war  recht- 
nSssig.  I>er  von  seinem  Lebcnsberrn  misshandelte  Aflervasalle 
kann,  wenn  seine  Beschvcerde  gegründet  ist,  unmillelbar  Vasall  da» 
Sazerain  werden,  diesem  also  den  Uomagialeid  leisten.  0 

War  der  Vasall  in  Kriegsgefahr,  so  musste  der  Lehensherr  ihn 
mit  W^aiTengewalt  verlheidigen.*) 

Ilä.  I»  ihren  Lehensbesitzungen  waren  sonst  die  Vasallea 
aicfat  Biioder  uobeschriakt,  als  die  AUodialberren  in  den  ibrigeo» 

Dia  VAmttrlfgn  taa  Herzogtbtliaera  und  GraliKhaften  hatten 
fcfaoB  im  Aafiinge  dieser  Periode  die  Tolle  Laadethobeit ,  wares 
alfo  im  Ii.  lahrhaadert  mlehtigar  als  die  deutsehea  F&rsten,  die 
erst  Toa  Friedrich  II.  ISSO  aad  1233  die  jeae  biideadea  Rechte 


1)  Pucango  y.  Felo.  Felo  ist  ein  Falscher.  Man  leitet  das  Wort  Tom  irriechi- 
■ehen  tptjZtiv,  derfpere  oder  vom  deutschen  fehlm  her.  Es  galt  die  Uepcl: 
qui  felonlam  faciet,  feadum  saum  foriafacit.  Ffir  fdlonie  kommt  aucli  mef- 
Ikilvttr.  WnntXM. 

^  Dncanfs  T.  ForiiAiMia  mA  UgUhdan,  Broesei  I.  83S.  Icttritöre 
N.  nt  —  <)  BaUam  L  219.  —  *}  Brüssel  p.  326. 

<)  Bacaafe  vnter  cKeBcn  Worten.  E^ctixta  wird  auch  gebraucht  Tür  den  Fall 
FaD  der  mofuen«»»««  Hfickkekr  des  Lelmu  eiMa  BriiMkrjUirigeB  YaiaUen. 

•)  BroMiei  p.  348-350. 

^  Itrnsiet  p.  M.  iMaif  iftic  dsr  Bticftof      Cahors  1211.  Er  wurde  ledig 

TOB  CMm  T>  TariwMi  m.  ■■■Utsnaffsr  Kwamiüe.  ]lnM«a.  1.0.8. 
a)  LsBsrdiAie  IT.  f,       tflw  ilff  im 
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MMettfl»«'  Hm  katiD  diese  vorzfiglich  bei  den  Kr<^nvai^Ue9,  .4tA 
HatU  Seignoiir»  kk  Ffankraieh  a«C  iM9»B4^>  aHfttcl(l(Mir«aJ)  . 

Es  sind: 

1.  Die  -droits  r^galisiii^  wiß  sie  der  König  in  seinen  Kroolan- 
den  hatte,  so  die  Herzoge  von  Burguud,  der  Normandic,  von  Aqui- 
tanien, die  Grafen  von  Flandern,  Toulouse,  Cbampagn«,  Xerner  die 
TOD  Barceloea,  die  Uerzoge  der  Bretagne  u.  s.  w.^) 

3.  Sie  hatten  das  Recht  Krio£^  zu  führen  ^)  wie  die  Könige 
«nd  machten  beständig  von  demselben  Gebrauch.  Mit  Mühe  und 
nicht  mit  ganzem  Erfolge  brachte  sie  Ludwig  IX.  dahin,  ilire 
Rechtsstreite  durch  das  Parlament  entscheiden  zu  lassen.^) 

3.  Die  Grossvasallen  waren  auch  die  Landesherren  der  zu 
ihren  llerzogthüniern  oder  (irafschaften  gehörenden  Bisthümer  und 
darin  gelegeneu  Abteien.  Die  neuerwählten  Bischöfe  und  Abte 
musslen  entweder  auf  ihre  Empfehlung  (recommandalion) ')  oder  doch 
nicht  gegen  ihren  Willen  ernannt  sein  und  nach  ihrer  Wahl,  selbst 
wenn  das  Bisthuai  oder  die  Abtei  keine  Güter  von  ihnen  zu  Lehen 
trug,  den  Kid  der  Treue  (jurameutum  fidelitatis)  ihnen  leisten,  Dia 
Fürsten  bezogen  die  Uevenüen  während  der  Sedisvacaaz.*)  Welclie 
Bischöfe  Landesbischöfe  waren,  ist  oben  (105)  gesagt  worden. 

4.  Die  Grossvasallea  hatten.  seUiit  eine  Menge  Lehensträger 
(arriöre-vassanx),  fiher  wdclie  anfilnglich  ihre  LehenbOfe  in  h6dtr 
Biet  Instang  iMiteten.')  Sie  hatten  ihre  Vicomtes  oder.  Yigniera» 
Ghatelains,  Seneehaux,  Baillis  u.  w.,  Umm  ihre  HoflnoaiBteo, 
wie  die  Könige, 

5.  Die  Kronyasallen  waren  berechtigt,  freie  GeneindeTerfiM- 
sungeo  ihren  Städten  in  ertheilen,  Dörfer  in  freien  Stidlen  fu  er- 
hefcnn  und  ttbelrhattpl  Freiheiten  und  Pri? Uegien  ihren  Unterthnnen 
m  geben.*)' 


I)  Mczcray  in  einem  Disconrs  snr  le«  mosurs  et  coulume»  des  fran(^s  au  temps 
4e  rtvftneroent  de  Hii«[o  Capet  hat  diese  to  gnt  beicliri«beD,  dan  Brauel 
tm  xweiteii  Huche  seines  "Werkes  ihn  von  Stelle  zu  Stelle  commcntirt  und 
bestätigt,  so  «uch  Göszmann,  les  quatre  Ages  de  la  Pairie  de  France  p.  65 
fol:;.  Eine  aUgemeiae  DarateUeng  der  EmM«  der  Yanllen  endiliU  auch  die 
Vorrede  zum  B.  XI.  des  Recueil  des  Lisi,  de  Fr.  p.  CLXXVIII. 

1)  Bnissel  |>.  133  u.  GC7.  Sic  schreiben  sich  von  dottes  CinadeA,  GfRlIHIinn 
p.  50.  --  ^}  Brüssel  B.  II.  ch.  2.    Golzmann  p.  77. 

4)  Siehe  dessen  Verordnung  von  1245  im  Recuefl  I.  S47»  fiemer  dfe  V.  1987, 
Recueil  I.  279.  Brüssel  p.  14*. 

i)  Daher  rccommander  aux  ETi^rhös.  Bf  war  indessen  nöUüg,  dass  daanittfanm 
im  Lande  des  GrossYasaUen  lag,  s.  B.  die  der  Nomandle.  8«  eben 

<)  BrusMl  p.  980»S1T.  Sie  hatten  abo,  wie  der  König  in  den  ihnen  unmit- 
lelbar  unlcrfrebeuen  Bisthümcrn  das  Rechl  der  Regale.    S.  oben  No.  105. 

7}  Brüssel  p.  140  u.  17Ö.  —  G<S6zmann  p.  102.  JoinviUe  war  erblicher  Se^ 
nedial  iL  Mm  T;  Champagne.  —  •)  BrutMl  p.  ITT.  Sie  hüten  abo  «le 
drali  dlnüttaar  dei  Commiiim  doift  Im  fllki». 
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IHm  Könige  stand  diess  Recht  nur  in  dte  HMiMkiiMi  Krön- 
laadeii  wa,  moki  m  dMi  seiner  Vasallen  J) 

Warum  er  in  manchen  bischOAielien  Städten  yermittelst  seines 
Intervenlionsrechtes  solche  Commmea  kesttUigt«  «Iw  «nfthrtii 
wird  unten  (n.  123)  gezeigt  werden. 

Auch  konnte  dbr  Kltaig  in  den  Landen  aelut  Vaiatten  keine 
Geeetie  geben. 3) 

6.  Die  Grossvasallen  hallen  das  Münzregal,  was  freilich  schon 
im  10.  Jahrhundert  sehr  verbreitet  war.^)  Ja  nicht  seilen  konnten 
sie  den  Curs  anderer  Münzen  in  ihren  t-**^*»"  verbieten,  aelbfi^ler 
Tom  König  geschlagenen.^) 

Sie  theilten  übrigens  häutig  das  Münzrecht  mit  den  Bischöfen 
ihres  Landes,  oder  wenn  sie  mit  einem  Rischofe  eine  ungetheilte 
Landeshoheit  besassen,  z.  B.  in  einer  Stadt.  So  der  Graf  von 
Champagne  mit  dem  Bischof  von  Meaux,  der  Herzog  von  Burgund 
mit  dem  Bischof  von  Langres.  Die  Könige  gerielben  wegen  der 
Münze  häufig  in  Streitigkeiten  mit  ihren  Baronen.  In  Folge  des 
Münzregals  liessen  sich  die  Grossen  häufig  die  unter  dem  Nameu 
Montage  oder  Fouage  (foagium)  bekanuten  Abgaben  bezahlen, 
wofür  sie  sich  verpflichteten,  ihre  Münzen  nicht  zu  alteriren  oder 
sonst  zu  ändern  (redditus  debiti  pro  pecunia  non  mutanda.^)  . 
r  7.  Die  GrossTasallen  hatten  unbeschränkte  Lehens-,  Criminalfmid 
Civiljustiz,*)  80  daaa  ygr  der  Mitte  des  13.  Jalirliunderte  keine  Appel* 
If^fion  an  den  König  stattfand,  unter  Ludwig  IX.  fing  dieser  Reeun 
jejipcli  an,  so  dass  der  Ailtervasall  das  gegen  ihn  gefällte  Urthefl 
msch  sckellen  und  an  das  Parlament  appeUiren  konnte.  Sie  be- 
gnadigten auch  selbst  die  Terurtheilten  Verbrecher.') 

^.  hielten  daher  auch  ihre  Placila  in  der  Grafschaft  oderein- 
i<^i^n  L#ndesdistricten,  welche  unter  ▼erschiedenen  Benennungen 
he^M^  sind,  als  Asaises»  Bchiquiers»  Grands  Jonrs  «.  s«  w.*> 
^  äe  hatten,  wie  schon  kemerktt  in  diesem  Zvecka  ihre  BsUtis» 
Senechaux,  PrövOts  und  andere  Geriehtsbeamien,*)  konnlen  dehnt 
aiich  Statuten  geben  und  Coutnines  sancüoniren  oderhestitigen»'*) 


1}  Sismondi  bist,  des  Fr.  Y.  119  folg.  Brüssel  I.  178.  318.  lu  Flandern  gin- 
gen anaOeBMtnde*  aadStaattrerflttiiiiigen  ron  den  Lanieshorren  ans.  Der 
Graf  Aet  Gllani|Mi«ne  gab  IITH  eine  TeiflisMinf  der  Stadt  Meanz  (!To.  181} 
und  1200  den  Prarrcicn  la  Montagne  1228,  Ctianmont  ea  Bussigoy  BoYfns 
1190  n.  g.  tr.  (p.  191).  —      Rinsscl  p.  318.    Goezmann  p.  8t. 

*)  Brüssel  p.  192.  —  ^)  Brüssel  p.  198.  —  5}  Brüssel  p.  213.  Ducange  V.  Fo- 
agiuiu.  —  ^  ßrasscl  p.  220.   Goezmaun  p.  71.  Lezardicre  p.  166—173. 

f>  Brüssel  p.  117.  234.  260. 

^  in  der  Bretagne,  der  Nönaaadie  nad  der  Ckunpagoe.  DMr  d.  lefttere 
BmtMl  ^  197.  —  •)  Bnneef  p.  SIT.  401.  -  ^  Branel  p.  SM. 
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8.  Die  GroMTasallen  htMüi  du  Befestiguiigsrecbt  und  detfl- 
balb  befestigte  SUIdle,  BurfW  v.  s.  w.')  Nach  eiiMM  Kriege  mÜ 
dem  Kteif»  mrds  ibnen,  wenn  sie  besiegt  waren,  dieses  Recht 
bidig  graonaen,  i.  il.  den  Grafen  von  Flandeni  nach  der  Sehlacbl 

bei  Boavines.^ 

Aucb  die  Bu^en  ihrer  Vasallen  mussten  ihnen  oft  Qberlassen 
werden,  als  jurables  el  rcndables  (caslella  jurabilia  et  reddibiiia.^) 

9.  Die  Grossvasallen  hatten  auch  das  Hecht,  Grundbesilziingen 
ihrer  Lehen  Bischöfen,  Abteien  und  anderen  geislUcben  Gorporalio- 

nen  zu  Eigen  zu  überlassen. 

Diess  lässt  sich  mit  dem  Grundsatze  des  Lehenrechtes  zwar 
nicht  gut  vereinigen,  stellt  sich  aber  als  historisch  erwiesen  heraus.^) 

Es  finden  sich  jedoch  Beispiele,  wo  sie  zu  diesem  Rehufe  die 
Einwillifj^iing  des  Kimitjs  nachsuchten, gerade  wie  ihre  eigenen  Va- 
sallen die  ihrige  verlani^lcn,  v,om\  sie  Kirchen  beschenken  wollten. 

Es  stand  also  den  Grossvasailen  das  Recht  de  rAniortissement  zu, 
nfimlich  das  d'amortir  souverainement  les  iK'Titages.')  Die  Kouit^e 
selbst  schützten  durch  Verordnungen  von  1*275  und  1292  die  Kir- 
cben  in  den  ihnen  so  gewordenen  Besitzungen.') 

Auch  suchten  sie  nicht  die  Einwilligung  des  Königs  nach,  wenn 
sie  Abteien  oder  Klöster  stifteten. 

113.  Ausser  den  zu  Lehen  gegebenen  llerzogthümern  und 
Grafschaften  finden  sich  auch  noch  folgende  auf  Grundbesitz  fun- 
dirte  Lehen  allgemein  in  Frankreich  verbreitet:  Vicomtes,  Chatele- 
nages,  A''igueries,  Voyeries,  Vidamies,  Avoueries,  Gasemens,  Acapi- 
tas,  Arrii^re-Acapits,  Assuremens,  Baronies,  fiefs  de  llaubert,  fiefs 
d'aumöne  und  einige  andere.^) 

1.  Der  Ausdruck  Yicomtö ')  ist  vieldeutig.  Obgleich  jeder  Vi- 
comte  SteUTertreter  eines  Grafen  ist,  so  hat  er  doch  nicht  immer 
die  gleiehen  Reekte.  I^erselbe  kann  a)  ein  diesen  Nameii  ftliren- 
der  Landesherr  sein,  wenn  nlmlich  seine  Yieegra&ehaft  Nichts  anderes 
fist,  als  ein  zu  Lehen  gegebener  Theil  einer  Grafechaft.  i«)  Es  gab 
deren  mehrere  im  sfidlichen  Fhtnkreich,  einige  bestanden  bis  ine 

1)  Bmisel  p.  STB.  —  >)  Mein«  flandr.  Slaals-  und  Hedrisgetcb.  Tb.  I.  S.  IM. 

*)  ßmssel  p.  379.    Lezardiöre  156.  v.  II.  —  •)  Nach  Bru&sel  p.  659.  El)en.<o 
in  Flandern.  —  ^'j  Brüssel  651.  Dirss  wurde  am  £ade  dieser  Periode  RegeL 

«)  S.  oben  No.  108.  —  ')  Brüssel  p.  (559. 

Ducangc,  Bnissel  und  Houard  beieucbleu  diese  Lehen  in  ihren  Werlien. 

<)  Dncange  T.  TlcecooMs.  Br^el  n.  p.  675—711. 

M)  In  der  Utloiiv  de  Lanfoedoe  iit  die  GetdUchto  vieler  gegeben,  als  die  der 

Tieomlet  de  Poh'gnac  II.  &f8,  Narbonnc  II.  5.(9,  Beziers  II.  517,  .Vlbi  nod 
Nismes  II.  578,  Lodeve  II.  5*)2.  010.  GcTaudan  JI.  594.  Toutouae  II. 
Sie  find  iadeaaeo  niciu  alle  JLaudeaiierren. 
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15.  JahrhiiQ()i»||^  3U  im  YmonM  da  Leclovre  «nd  Loma(|iie.<) 
Einen  voUboBUMDen  GegensaU  zu  dieien  Yicomies  bilden,  b)  die 
der  Normandie,  welche  Mchts  anderes  sind,  als  niedere  Justiz-  und 
Polizeibeaniten,  ähnlich  den  PrevOU;^)  c)  zwischen  beiden  stehen  die 
ViconUes,  welche  Vasallen  einer  eip^eneu  Art  sind,  nämlich  Lehen- 
tiä^'er  der  Tirafen,  n\  eichen  iliese  einen  Theil  ihrer  Gerichtsbarkeit, 
verbunden  mit  mehr  oder  wciiige.r  Tcrrituriaihesitzungen ,  übertra- 
gen haben.  Die  meisten  dcrselbei»  Nvaren  einer  Stadt  vorgesetzt, 
über  welche  sie  die  Militärf,'ewall  hatten.  In  der  Champagne  gab 
es  deren  viele  und  eine  von  den  Grafen  im  Jahr  119i)  über  ihr 
Verhältniss  zu  dem  Vicegrafen  von  Laferte  erlassene  l  rkuude  bei 
Brüssel  (p.  07!) — 083,  gibt  über  das  Leben  einer  solchen  Vicomtö 
l^efriedigende  Aufschlüsse. 3) 

Der  Ertrag  der  Uechlspflege  fiel  dem  Vicegrafen  und  dem 
Grafen  gemeinschaftlich  zu,  ausserdem  hatte  dieser  noch  seine  Ju- 
risdiction, SU  dass  neben  dem  Vicomle  noch  ein  gräflicher  Prevost 
yorkoDuu^  konnte,  der  duvch  Übcfeinkunft  ofX  zugleich  auch  der 
des  Vusonte  war.*)  In  Flandern  waren  die  Vieontat  Nkkta  mäa^ 
res  als  die  Burggrafen.')  Nicht  selten  benannten  sich  die  YiaoHtea 
nicht  nach  den  BaziiiLe  Ihrer  Yieegraftchall»  sandam  nack.dem 
prte  Ihrer  Raaidani  oder  einer  andani  GrafiMthcft,  x«  B.  die  Vi* 
comtes  Tan  Tnrenn^»  welche  Saignanr«  f  gn  Tnianae  und  Yieairtaa 
yiufk  LinMgea  waraa.*) 

.Im  19*  Jahrfanndert  kaufisn  die  Grafen  die  Lehen  der  Vieom« 
tas  hivfig  an  sich  und  ttbeigahen  Ihren  Baillis  deren  Qeriditsbar- 
heü.')  Der  Vicomte  von  Paris  verschwand  schon  iüSff,  die  ViednitA 
hastand  for^  d«  h.  der  königliche  Gerichtsspirengel  von  Paris  und 
aifte  grosse  Ansahl  von  Orlen  fiUurten  diesen  Namen.*) 


i)  L'art  de  värifler  Im  Dale«  IX.  SM.    Wir  find«ii  noch  die  Vicomtef  Ton 
Lteofet.  Ebeed.  X.  Mt.  Kaitenoe  IX.  ilM.  Bonrges  XII. 

>}  Orderic  Vital.  Y.  p.  5—8.  Grand  Contmuler  de  I«  Nonnandle  I.  1.  9.' 
Bnissel  II.  p.  657—71-2.  Ks  srhrint,  dass  »eine  GerichUbarkeK  vor  Allem 
darin  bcHtnnd,  don  I  nirilt  in  dem  Bezirk  seiner  Vicenjafschafl  zu  niarhen 
und  die  dabei  entdeckten  Vergehen  und  Verbrechen  za  bestrafen.  Bniuel 
p.  7f  1.  INe  ^Ficontei  de  Heubült  selMiBen  TteegraHm  dieser  Art  geireieii  m 
Mia.  L'art  de  vdrüer  Im  DelM  Xil.  i68.  BMgtaidieB  mekfwe  Tieegn. 
fcn  in  Languedoc.  —  ^  Dicss  war  in  Lafertd  ^  IUI,  WiMtaB»  der  Pre- 
yoi  dos  (irafen  zu^rlcich  der  des  Viregrafen  war. 

«)  meine  flandr.  Staats-  und  Ilcrhtssresch.  B.  I.  §.  26.  u.  B.  II.  a.  a.  O. 

Nach  Bruksel  p.  687,  ebenso  die  Viconites  de  Beaumont,  welche  ^t«r  Seig- 
neurs  und  niur  in  le  Mans  VieoMtoe  wann.  In  Uriomden  dM  lOdBcben 
Frankreichs  wird  der  Titel  Vicomte  auch  mit  Proconsul  ilberselzt,  D,  Yai§- 
settc  II.  Preuvea  598.  Urkunde  150  y.  1163.  —  '}  Brüssel  p.  691. 
•)  BnMd  p.  W.  glM  hterflber  AnftekMtM.  Ber  Tioomle  von  Pari» 
aeieiatirifMIeherLaadaehenrfewMsnsmetoaaterdealgBiy  SusniBetll. 
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9.  Statt  der  Vi«ontes  findet  man  an  andern  Orten  als  legel- 
■i^sige  Stellvertreter  der  Grafen,  in  militärischer  Beziehung  xmd 
mM  Geiiehtsbarkeü  Tersehen  die  Barggrafen,  Chatelains. Die  Be- 
iMckaiig  einer  Burg,  sie  sei  in  einer  Stadt  oder  nicht,  ist  vor  Allem 
Are  Lehenspflicht.  Sie  haben  auch  die  höhere  Gerichtsbarkeit  in 
derselben,  die  Lehensherrlichkeit  über  eine  Anzahl  Ritter,  die  ihren 
Befehlen  gehorchen  müssen,  dazu  firundbesitzungen  von  Umfang. 
Ihre  (iewalt  erstreckt  sich  über  einen  Bezirk,  der  Ghatelenie  oder 
Chatelenage  heisst.  Die  Chatelains  iu  diesem  Sinne  stehen  den 
Yicomtes  gleich,  ja  in  Flandern  kommen  sie  unter  beiden  Be- 
nennungen vor.  2) 

Indessen  gibt  es  auch  Chatelains  von  weniger  hohem  Range, 
die  man  Burgwarte  nennen  konnte,  indem  sie  nur  über  eine 
Burg  gesetzt  sind.') 

Endlich  führten  auch  blosse  Lehenträger  einzelner  Orte  den 
Titel  Chatelain,  wenn  ihnen  nämlich  gestattet  war,  eine  befestigte 
Burg  zu  haben,  wonit  das  Recht  verbunden  war,  die  Errichtung 
jeder  andern  Burg  inneriialh  eln^s  bettimniten  Bezirkes  zu  ver- 

3.  Viguerie,  Msst  das  als  Lelien  eri>Rdi  gewordene  Amt  des 
Viearivs  de»  careMagisehen  Zeit.  Der  Viguier  liat  die  niedere  und 
■Mem  Geilelilibarkeit  Ober  die  niebt  adeügen  (nieht  titlerlichen) 
Bewohner  der  Stadt  oder  eines  Stadtviertels  oder  eines  IMndlicheii 
lUslriiits;  aueh  die  Harktpolizei  und  die  Anibiolit  Aber  Ifaass  und 
Gewicht  steht  ihn  zu.  Er  bezieht  daher  yertchieitene  GebAhren, 
die  selbst  oft  den  Namen  der  Viguerie  Ähren  und  von  ihren  Be- 
sitaem  hiuftg  wittkOhriieb  vermehrt  und  gesteigert  wurden.  *)  Die 
Yiguerien  waren  sehr  terhreitet  nnd  eine  Art  KantonaieintiMiliing 


')  Brüssel  p.  714  fol^.  Laurriere  Glossairc  v.  Chatolain  und  Chateleuic.  Du- 
cange  v.  CutelUnus.  ^cyclop^die  Methodique  de  Juri^.  v.  Chiltolaia  und 
Ghileleiae. 

^  Mebie  Iliii4r.  Staat»*  uai  Baehtegatcli.  Bd.  I.  $.  M. 

*)  So  dar  fhpff»*fn  voa  Dixonude  in  FUDdem.  Aach  Bnitsel  nimmt  S  AMUm 
von  Chatelains  fliiit  oder  ohne  Juri«dictionsbeiiike  an,  p.  713— Tl^. 
Auf  diese  Weise  erklärt  de  Laurriere  den  ganzen  Bogriff.  Da  das  Instilut 
zur  spüleru  Zeil  nk-hi  mehr  passte,  und  da  fast  alle  Lehcu  dieser  Art  ihrem 
Ursprung  nach  uiibekanat  waren,  so  wusele  mm  schon  im  10.  Jahrhundert 
ei  iii«lit  matar  genügead  aa  aikllraa.  SyWar  Mat  nan  atUishe  llartekla» 
baaartan  diaaes  MaaBiaa,  daran  arUicha  nod  alolit  arliUdM  Gewiü  neben 
«irdaaMrttiPar»  waaibdb man il» awk  feiKOudMinaban  diatan amml. 

•)  Docaitfe  v.  Yicarias.  Bimsel  p.  TM.  In  Scheidaiiignirkunden  der  Au- 
vergnc  heisst  es  htafiff :  mam  Iradüre  oem  oauübus  aannMtiuUnibqa  at  «laarte 
Ji«lMiiit  ^  41^  M. 
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der  Gmmb.  Alf  G«ridildbe«nlflr  wM  der  VigaiOT  ««vOkirif eb 

dem  Pr^v6t  genannt J) 

4.  Die  Avoueries,  Kirchenirogteien  —  also  das  Vogteileben  — 
waren  in  Frankreich  dasselbe,  wie  aueh  m  Dewteehiettd ;  ebeiMO  die 
Yidamien,  d.  h.  die  Yicedominate.') 

5.  Voirie  hiera  die  zu  Leben  gegebene  PoUceigewalt  und  fie- 
richtsbarkeit  auf  Strassen.  Der  Voyer  (Viarioa)  konnte  entweder 
bloss  die  niedere  oder  auch  die  höhere  Gerichtsbarkeit  haben, 
daher  die  hasse  und  haute  voirie.  Es  jj^ab  auch  Sofisvoyefs.  Die 
Voirie  konnte  auch  nur  auf  Lebenszeit  Jemanden  übertragen  sein.') 

6.  Eine  Baronie-*)  ira  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  war  eine 
Grundherrschaft  mit  voller  Immunität,  also  mit  Criminal-  und  Civi^ 
justiz.  Sie  war  ein  untbeilhares  Lehen,  ^)  vererbte  sich  nach  Erst- 
geburt. Der  Baron  konnte  nur  durch  einen  Sergeant  des  Landes- 
berrn  zum  Heeresdienst  gerufen  werden.  Er  war  zu  ausseror- 
dentlichen Subsidien  verpflichtet,  konnte  einen  Lehenhof  haben. 
Die  Juden  seiner  Baronie  gehören  ihm.  Die  Barone  der  Kron- 
lande waren  etwa  das,  was  die  Ueichsrilterschaft  in  Deutschland, 
also  keine  Dynasten.*']    Alle  Herzoge  und  Grafen  dagegen  haiUs 


Auch  dieser  Name  tot  vieldealif.  S.  Ducange  v.  Vieariu.  Bnuael  p.  718. 
•  Hisloira  du  Langnedoe  II.  511.  Selv  leifliMwarlb  iA  bei  Bnuiel  1196  ein 
Weisthun  flbar  die  Becble  der  Tiguiers  v.  MontpeUer  t.  1. 1108.  Ferner 

die  Rccherchos  sur  los  vigucrics  et  sur  Ics  ori$;incs  de  la  föodalUö  en  Poi. 
toii  par  A.  I).  de  la  Fonteuclle  de  Vaudore,  Poiticrs  1839  L  V.  8.,  ange- 
zeigt in  der  Zcilsehrifl  für  Gesetz^'cb.  u.  Rcchlswiss.  d.  Auslandes  B.  XIV. 
S.  flO.  v.  Guerard  in  den  Prolegomöoes  zum  CartuUire  der  Abtei  St.  Pöre 
wa  Ghartrea  I.  1(N(. 

Bnuael  p.  YM.  teiag«  t.  AdmalM.  D.  Bto^    XI.  p.  96.    oben  0* 
^  Broisel  p.  799.  Dttcang«  t.  Tlarina.  Banit  dnit  pnbüa  p.  154.  Btaa  Vir- 
kande  Ober  die  Rechte  dta  Toyar  t.  Giiablia  M  Giüntena-lieftTra,  aatrei 

preuves  p.  It  — 13. 

'*)  Die  Baronie  ist  das  gewöhnliche  adeliche  Lehen  eines  Landes,  Bnissel 
p.  173.  895.  Gcezmann  p.  121.  139.  Laurriere  Y.  Baron.  Die  EUbiiss. 
da  St.  Lottia  enthalten  Tenchiedene  VorscIiflftaB  Wbw  dlMi  lelMn  I.  95. 
95.  81.  40.  n.  36.  UaardMn  p.  165-158. 

^  Fflr  die  Bretagne  TeRwdoete  dieia  .die  Asaise  dea  GrafSen  Gcoffirol  T.  1185. 
GcBzmann  p.  141.  Jüngere  BrOder  konnten  einzelne  Theile  der  Baroaiee 
en  Frcragc  von  alleren  Bruder  zu  Lehen  haben. 

•)  Laurriere  sagt  p.  137:  Barones  intcrnobiles  sunt  oplimates  et  prorcrcs, 
Yassi  domiuici  hominis  vcl  regii  et  capilanei  regis.  Baronie  signifiail  setg- 
neorie  prtmlire  apria  la  aoureralttetd  de  Kol  ajaitf  touie  justice,  toua  droita 
movrana  de  la  eonronne  ininddlateBaent  üntor  KSnif  FUUpy  Ingwl 
•QlIeD  mr  69  Mkimr  UtalgliclMr  BaiWM  fmaen  aetait  da  LumMn  Ahrl 
•ie  aUe  «tf  8.  141.  Ba  waren  die  dea  dleii  HenegtinM  IraMt. 
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Inrimu*  We  entSD  Barone  der  Gnfbn  toh  Flandern  Mrten  den 
THd  Ben  de  Flandre.i] 

Aneh  die  BisehOfe  mit  Landesliolieit  hatten  ihre  Barone.^ 

7.  Das  niederale  Lehen  war  das  fief  dVaubert  (fendnra  loric»), 
d.  h.  das  simple  Rittergut.  Es  war  sehr  häufig  in  der  Normandie 
und  in  der  Bretagne,  und  konnte  nnter  Scliwcrteffn  in  nicht  mehr 
als  acht  Theile  vertheilt  werden. 

8.  Nicht  mehr  Kriegs-,  also  keine  eigentliche  Lehen,  sondern 
fieft  vilains  sind: 

a)  die  Casements  (Cassamenta),  zur  Ansiedelung  gfep^on  oine 
jährliche  Rente  gegebene  Grundstücke.  Die  Besitzer  hiesseu  hom- 
mes  cas«'»«;  ^rassati);*) 

b)  die  Acapits  und  Arrii^re-acapits,  d.  h.  in  Erbpacht  (gegebene 
Rittergüter  die  sonst  zu  Lehen  gegeben  zu  werden  pflegten.*) 

Anderer  Art  sind  die  Assureraens,  d.  h.  ein  unter  der  Bedin- 
gung gegebenes  festes  Schloss ,  dass  dessen  Besitzer  gegen  den 
lieber  nie  feindlich  dienen  werde. <•) 

9.  Es  wurden  ausser  den  Landschaften  und  Gruntlherrschaflen 
fast  alle  einträgliche  Hechle  zu  Lehen  gegeben.  Hier  ein  Ver- 
zeichniss  der  am  hUufigsten  genannten: 

1)  Das  Zehnliehen  [dixenies  oder  Deciuies  und  Dimes  infeodees.'} 

2)  Le  lief  de  la  Gruerie  (die  Forstgerichtsbarkeit). 
3J  De  la  chasse,  das  Jagdlehen. 

k]  Du  p<^age  (pedagium)  und  du  rouage,  des  Strasseozolls. 
5)  De  la  eonduite,  ou  Tescorte  des  marchands,  das  Recht  des 
sichern  Geleites  ittr  reisende  Handelsleute. 
6]  Des  places  de  change  (Wechaeltische). 

7)  Jurisdiction  du  palais  (SchlossgerichtsiMrkeit]. 

8)  Des  Maisons  ou  des  loges  de  foire,  das  Recht,  die  Mess- 
oder Ifarkthnden  su  vermieChen. 

9)  &uTe8  publiques,  Öffentliche  Öfen  zum  Wlhmen. 


•)  Mciue  flnndr.  Stnals-  und  Rorhtsjpsch.  I.  §.  23. 

3}  Der  Bischof  Yun  l'aris  haUc  lünf,  de  Laurricre  p.  142. 

3)  Do  Laurri^  GlocMir«  T.  Ffof  de  Haubert,  Brüssel  p.  IT*.  M.   Wer  ^ 

beiasi  musite  llliif  Tage  Dienile  than,  «er  >4  besaia  zehn,  zwanzig 

o.  s.  w.  8.  dm  Xfuatx  Uber  die  Reetite  der  RaroiM  Ton  der  Bretagne. 
•>}  Ducangc  v.  Cassaiuoiitiim  und  Cassatus,  Unissc!  p.  8-27. 
S)  Brüssel  p.  8>i9:  Acapitiuni  est  feiidum  snie  rapite;  fiefs  MOS  mouvance  et 

»ans  justice.    Guerard  ProU'';;onienes  XXXI. 
S)  Brüssel  p.  853.   Es  vertriU  das  honimage  plaiii.    Etablisseiuouts  de  St. 

Looii  I.  88.  78. 

0  fluiiot  Com  lY.  68.  f8.  Braisd  p.  88—19.  Mr.  Proldg.  p.  XXT— XXVI. 
Brnisrt  p.  888. 
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10)  Fom  bannaux,  BannOfen. 

11)  Essafins  d'abeiMes,  das  Recbt,  die  Bieneiwchwiniie  atenn 
lingQB» 

Zutatt  /. 

Rechte  eines  Barons,  besondm  in  der  Bretagne.  Nach  Dom 
Horice,  mömoires  poor  l'histoire  de  Bretagne  t.  II.  Pröfiiee  p.  YH.  f.  <) 

1)  La  baronie  6tait  une  terre  disünguto  par  son  Atendue  et 
par  la  qualitö  de  ses  Yassaux. 

2)  Lea  harons  relevaient  immödiatement  da  Soaverain. 

3)  L'nnion  de  la  baronie  ou  domaine  n'en  öteint  pas  le  titro. 

4)  Les  baronies  ne  se  parlagent  pas  entre  firöres. 

5)  La  baronie  doit  renferraer  une  Tille  dose. 

6)  Les  barons  avaient  droit  de  gaet  dans  levrs  ohftteanx  et 
forterosses. 

7)  Les  barons  connaissaient  de  leiirs  eanx  et  de  leurs  for6ts. 

8]  Les  barons  rendaieot  la  justice  ä  leurs  sujets  en  personne. 

9)  La  justice  des  barons  etait  plus  eminente  que  celle  des 
bauts  Justiciers  (ist  nicht  richtig  fiir  die  Breta^e). 

10)  Los  barons  avaient  droit  de  tailler  leurs  vassauv  rotiiriers. 

11)  Les  barons  avaient  droit  d'aubaioe  et  la  bätardise  dans  leurs 
leires. 

12)  Le  droit  de  foires,  battre  monnaies. 

13)  Magnificences  des  Barons  dans  leurs  öcussons,  leurs  6qui- 
pages  et  leurs  oflices. 

i^]  Si  les  barons  n'avaieat  pas  le  droit  d'eanoblir,  ils  pou- 
vuient  procurer  la  noblesse. 

15]  Les  Barons  avaient  le  droit  de  faire  la  guerr«  par  coutume. 
16;  Giierres  des  barons  de  Bretagne. 

In  Allem  wurden  die  Rechte  der  unmittelbaren  Barone  des 
Königs  auf  gleichem  Fuss  bebaudelt»  wie  der  den  Herzogen  und 
Grafen  untergebenen. 

Zusatz  II. 

i]  Besondere  Lehen  sind  die: 

a)  Fiefs  rf'awmöMe,  so  hiessen  Lehen,  die  den  Lehensherrn  ver- 
pflichteten, dem  Vasallen  eine  jährliche  Geldrente  zu  zahlen,  diese 
werden  dann  auf  bestimmte  GefUlle,  z.  B.  Marktgelder,  Tborgelder 
u.  s.  w.  radicirt. 

Brasse!  p.  52—^  und  p.  395^96,  wo  die  Bitter  irmeicbne 
stehen,  die  för  Geldiahinngen  mit  Ludwig  IX.  nach  Tunis  sogen.  • 

b)  die  schon  angefahrten  Fiefs  jurubln  et  rendübUi,  d.  k.  su 


1)  thm  JmiMi  Sali  iit  der  Beweis  gdtthrt  in  diesem  Weihe. 
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Lehen  legebene  Burgea»  welche  dem  iiihfliisherrn  jederzeit  oflen 
ilehen  müssen.  Brüssel  p.  379.   Ducanjp»  la  JoinviUe  Diss.  XXX. 

2)  DaM  aucli  alle  Hofömter,  höhere  sowohl  als  niedere,  gm 
Lehen  gegeben  wurden,  ergibt  sicli  ang  der  oben  101  gegebenen 
Davttellung  über  diuelhen  und  aus  de  la  Roque  tipait^  de  U  nob- 
legge  ch.  19. 

3)  Man  findet  noch  verschiedene  Verpflichtungen  der  Vasallen 
als  das  Socagium,  Salvamentiim  oder  tutamentum,  le  secours  de 
Service,  Ablieferung  eines  beschlagenen,  gezäumten  und  gesattelten 
Schlachtpferdes,  beim  Personalwechsel  des  Lehensherrn;  die  Ver- 
pflichtung, ihm  Handschuh  und  Sporn  zu  liefern,  endlich  andere 
sonderbare  VerpflichUingen,  z.  B.  zu  singen  u.  dgl.  mehr»') 

S)  Rlttertham  und  Adel.^ 

iV*.  Aus  dem  Lehenwesen  ginj?  die  organische  Entwicklung 
des  Ritterlhums  hervor.  Die  Kirche  ^ah  ihm  die  religiöse  Weihe, 
der  Associationsgeist  des  Mittelalters  seine  Einheit  und  Abgeschlos- 
senheit, die  Kriegskunst  der  Zeit  seine  Organisation. 

Der  Kriegsdienst  zu  Pferd  war  der  Beruf  und  die  ausschliess- 
liche Beschäiligiuig  der  (nicht  geistlichen)  höheren  Classe  in  allen 
chrigtlicbeik  Reichen.  Der  einberufene  zu  Feld  xiebende  YaMll 
musste  schon  ein  gebildeter  Krieger  sein,  abo  eine  kriegerigche 
Eraehung  erhalten  haben  und  föhig  gein,  die  Ritterdiengte,  wie  die 
Zeit  gie  yerlangte,  zu  leiaten.  Nur  die  ergtandenen  Proben  betbi- 
tigten  geine  Fähigbeit»  nur  ein  lioggt  Erprobter  konnte  diege  er- 


1)  Paiforat,  T<wrede  n  t.  XYUI.  der  Ordonnanegi  p.  I— HT.  XY^XTII. 

nesondcrs  lescnswerlh  ist  der  Beau  Traictd  de  la  divenitd  de  nnttiro  des 

fiofs  de  Flandrc ,  Gand  i839,  anprozei^t  in  der  ZeiisrhHfl  Ar  Gcseisgebnog 

und  Rechtswissenschan  des  Auslandes,  B.  XIV.  S. 

3)  Menetrier  de  la  chcvalerie  ancienne  et  moderne,  Paris  1885.  12,  nen  ab- 
gedruckt mit  einigen  Auslassungen  in  der  Collection  v.  Lclicr  t.  XII.  UisU 
de  la  mOlce  fran«aise  par  I.  R.  P.  G.  Dmua  Analerdaai  17S&4w  8.  T.  4. 1.  I. 
p.  &9  fBlf .  lUaioirei  aar  ranefenne  Cbevalerie  par  La  Game  de  SU  Pa- 
laye,  neue  Ausg.  v.  Ch.  Nodicr,  Paris  1826,  2  D.  8.  DcuUch  und  mit  An- 
merkwngcn  von  Kliiher,  1786— ITDO,  3  Tl.  8.  D.is  Ilitterwcsen  und  die 
Templer,  Johanniter  und  Marianer  oder  deutsclic  OrdiMisi  iUcr  inshesoiidore 
(v.  C.  L.  Weber)  SluUgart,  1822.  3  Bde.  8.  Kürzere  Notizen  bei  Du  Tillet 
Reoiea  des  rois  d«  Pranco  I.  430.  Ducango  Dissen.  II.  V.  IX.  X.  XU. 
XXI.  XXH.  XXin.  XXY.  xa  Jointflie.  HalheM  de  Nobililate.  De  U  RoqM 
de  la  noble««.  Paria  1820.  Uallam  t  IV.  p.  S85.  t.  Rannen  die  Hohenatanfen 
U.  V.  n.  VI.  Eichhorn  d.  Staats-  und  Rerhtsgesrh.  §.  2.M.  242.  Meine 
ilaiidr.  Staats-  und  Rechtsgesch.  I.  S.  264  folg.  MeuesUna  ist  anxuf&luren 
Lezardiere  lU.  p.  87*88.  42&— 43d» 
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keDoen  und  bezeugen.  Diess  geschah  feierh'ch  durch  den  Ritter- 
schlag. Durch  diesen  erhielt  der  neue  Ritter  das  Hecht,  durch  das 
Schweidt  im  Kampfe  über  Leben  und  Tod  zu  verfugen.  Der  reli- 
giöse Charakter  der  Zeit  wollte,  dass  es  nur  für  den  höchsten 
Zweck  geschehe,  für  die  Religion,  die  Kirche,  für  das  Recht  zum 
Schutze  der  Schwachen  und  Hülflosen.  Die  Feier  des  Ritterschia* 
ges  ist  eine  religiös-kirchliche,  die  Ritterpflichten  die  der  höchsten 
Moralitat  und  der  Ehre.  Der  furchtbare  Beruf  des  Kriegers  mirde 
dadurch  geheiligt  und  würdig  die  Lebensbeschäftigung  der  höhern 
Clafse  zu  werden.') 

Die  Kreuzzüge  beschleunif^ten  die  Ausbildung  der  Chevalerie 
und  trugen  wesentlich  dazu  bei ,  ihr  den  religiösen  Charakter  zu 
geben.  ^)  Auf  diesen  focht  ja  die  Feudalität  im  Dienste  der  Kirche. 
Die  vorherrschende  Theilnahme  der  Franzosen  an  diesen  Zügen 
erklärt  die  frühe  Blütbe  des  Ritterthums  in  Frankreich.  Der  erste 
Ritterorden,  der  der  Templer  (gestiftet  von  Hugo  von  l'ayens  1118), 
war  ein  französischer,  die  letzten  Ordensregeln  desselben  in  fran- 
lösiscber  Sprache.'')  Als  Beschützer  des  scbwieheratt  weiblichen 
Gesohleobtt  waren  dfe  Ritter  zu  desaen  Veretem  beetfamt.  Der 
HvBittfiidi«  Nationslebtntktor  gab  den  Rittertbim  den  Geiit  der 
Gdanterie  und  Goortoisie,  welebe  bald  die  ganze  Lebensmise  der 
blAeni  Sünde  beberrscbte.  Der  Titel  IfUei  war  efai  Bbremiame» 
selbst  fUr  Kdnige,  und  wer  ihn  niobt  f&brte,  stand  den  ihn  tragen- 


0  Xfenelrier  bei  Leber  p.  SlO.  All  Isan  d'Aveinet  tefaien  Bruder  Wilhetm^ 
firtf  tu  Ottrerant,  mm  Bitter  MhUfen  liest,  gab  ihm  der  Btfchof  tM 

Cambrai  folgende  Pflichten  an:  1)  Jeden  Tag  ndchtern  die  Messe  za  httren; 
2)  sein  Blut  und  sein  Leben  für  den  kalholischcn  Glauben  und  die  Ver- 
theidi^ng  der  Kirrhp  nicht  tu  schonen  ;  3)  Wiltwen  und  Waisen  tn 
schützen ;  4}  ohne  Rechtigmnd  keinen  Krieg  tn  führen ;  5)  nie  dem  Un- 
recht,- üefls  Iber  der  naterdrflekCen  üntebold  so  heUta;  6)  die  FSelit  der 
Demolli;  7)  die  Pflieht,  lehMr  mofterthuico  Bsbe  md  GoC  so  teblen; 
S)  setaen  Lehnshcrra  nie  so  beMgea;  ror  Gott  und  den  MSasebea  oo- 
bescholten  ta  leben.  Meaetrlor  p.  114.  HUtam  IT.  801. 
3)  Halkm  IV.  293. 

')  Erst  im  Jahr  1810  erschien  diosoltie  «.^odruckt  in  dem  Buche  Ton  MaiUard 
do  Chamburo  ff  i841\  R^tfles  et  Statuts  socrcts  des  tompliers  pröcodcs  de 
ri>istoirc  do  röl.iMisscinonl  cl  de  la  dcslrurtion  de  l'ordre.  Paris,  iH\0. 
1  vol.  8.  Au{{czci^l  iit  der  Frciburgcr  llicolog.  Zeilsch.  B.  VI.  S.  05  folg. 
Die  Zeil  der  Abfkinuig  derselben  letit  der  Yerfkieer  in  das  Jahr  195Y. 
Wir  TenrelaeD,  w»  die  Qesclilelile  dea  Tempelhermordeoa  beCrlÜ,  anf  die 
Tielen  früheren  Geachicbten  derselben,  iDibesondcre  auf  das  Werk  von  M''ilrke, 
Leipzig,  1826—1835.  3  Bde.  S.  auch  flttrftr  Geschiehle  desPabalea  Inno- 
ceni  UI.  B.  lY.  S.  381. 
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genden  im  Range  nicht  |2:leich.')  Doch  nicht  jeder  Kriegramui 
konnte  Ritter  werden.  In  der  Regel  waren  nur  die  zu  dieser 
Würde  flihi?,  deren  Ahnen  Ritter  waren  oder  es  hätten  sein  k<)nnen  : 
nur  der  Leliensmann  war  zum  Ritter  geboren. 2)  Die  RilterbUrti*^- 
keit  ist  das  Kennzeichen  des  hohem  Standes  oder  Adels.  Ritter- 
thura  und  Adel  waren  auf  das  innigste  mit  einander  verschmolzen, 
ja  der  letzte  Begriff  ging  in  der  Bedeutuiifj,  die  er  von  der  Mitte 
des  13.  Jahrhunderts  an  erhielt»  aus  dem  der  Ritterbürtigkeit  hervor.^ 

Wurde  ein  anders  geborener,  z.  B.  ein  Slädtebiirger,  als  Ritter 
aufgenommen  —  wegen  besonderer  Verdienste  —  so  war  diess  eine 
Standeserhöhung f  wie  alsbald  die  Erhöhung  in  den  AdcUstand.'^] 

115.  Die  Ritterwürde  bat  auch  in  Frankreich  verschi^deiie 
Stufen  und  Grade. 

Schon  hl  fHiher  Jagend,  d«  h.  fom  7.  Ms  warn  ik.  Jahre,  f&hrt 
der  ritterlicha  Zögling  einen  Namen.  Er  ist  Page  und  thnt  am 
Hofe,  es  sei  des  Lehensherm,  seines  Vaters  oder  eines  «ndem» 
leichtere  seinem  Alter  angemessene  Dienste.^  Bald  stark  genug, 
die  Walfon  xu  tragen,  wird  er  mit  dem  Schwerte  amgOrtet,*)  und 
feierlich  inm  Knt^fp$n  (6enyer  auch  Talet)  gemacht«  Als  solcher 
Ihat  er  theils  Hof-,  theils  Kriegsdienste.  Er  ist  der  gehorae  Schüd- 
trSger  des  Ritters,  dem  er  folgt  Nach  vollendetem  21.  lahro  und 
naeh  ahgelegten  Frohen  wird  er  unter  grosseren  oder  abgekllriteB 
Feierlichkeiten  zum  Ritler  -geschlageD.^) 

Zieht  er  zum  Heere  seines  Lehensherm  ohne  andere  unter 
seiner  Fahne  dienende  Ritter,  so  ist  er  bloss  Bachelier,  Ritter  mit 
gesacktem  Fähnlein,^)  iÜhrt  er  Andere  mit  sich  und  dann  die  vier- 
eckige Fahne  des  Banners,  so  irttgt  er  den  Ehrentitel  des  Banner- 


0  Z.  B.  ein  rillerliches  Mitglied  eine«  Parlaments  hatte  höbern  Rang  al»  eiu 
■iflht  iftteriielMa.  MvMMm  p.  89.  SU  PaUye  p.  SS7. 
DSM  p.  74. 

I)  Menelrier  im  Anfang  seines  Werkes.   Auch  der  noch  nicht  mm  Ritter  ge- 

•cUagene  führte  «^pütor  diMi  Natuen  Ritter*  und  so  kam  m,  daaa  der  Rillar- 

nihi^e  als  i^oburoner  Hitler  galt. 
^)  Daniel  p.  74.   Das  erste  Beispiel  fällt  in  das  Ende  dieser  Periode,  1271 

erhob  PMUpp  DL  einen  Goldarbeiter  ton  Paris  in  den  Adelialand.  8.  die 

üriumde  bei  de  la  Roqne,  TraMd  de  1«  NobloMO. 

St.  Palaye  I.  p.  5  u.  51. 

Menotrier  p.  133.    Daniel  p.  9i.    St.  Palaye  p.  9. 

Abgckttrat  waren  die  Feierlichkeiten,  wenn  s.  B.  bei  dem  Beginn  einer 
Behtachl  einer  mm  Ritter  geschlagen  wnrde.   Daniel  p.  74.  8i.   Die  toQ- 

sUindigen  sind  bekannt  und  beschrieben  bei  Menetrier  p.  40.  210—21$. 
Daniel  1.  p.  74—80.  St.  Palaye  I.  p.  Gl.  Cbcr  die  Aufnahme  als  Ritter 
werden  besondere  Briefe  ausgefertigt.  Menelrier  p.  68.  Jeder  Ritter  kann 
einen  Riticrburtigen  som  Bitter  fddagen.  —  S)  Daniel  p.88.  Daniel  p.  83. 
UalUm  IV.  317. 
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h&nn  {ClMPfaBer  Samieret).  Nor  wer  settit  Lehiotberr'  itt>  kai» 
et  «ein,  aho  in  der  Kegel  mir  der  Baren.  Von  lelbat  «ind  ei  dfe 
trafen  und  Herzoge,  so  wie  die  HeehOfe  und  Ibte,  die  Fahnenlelien 
liesitxen.  *) 

Die  mAcIitigsten  BemieilieiTen  sind  die  sechs  welilicben  Pairs  de 
France,  die,  wie  sie  bei  der  KltangsiLrönaDg  den  höchsten  Ehren- 
dienst iLun,  auch  die  ersten  Hitler  des  Reichs  sind  und  mit  den 
sechs  geistlichen  Pairs  das  nor  für  sie  selbst  geschaffene  Pairsge- 
ricbt  bilden.') 

Das  Ritterwesen  filhrle  die  nnfer  dem  Namen  Turniere  (Tour- 
Dois)  bekannten  Rilterspiele  hei  bei, -^j  förderte  die  Wappen  [Armes 
QU  armoiries  oder  Blasonj  und  die  Wappenltunde^)  u.  s.  w. 

116.  Der  AdeP)  bei  den  germanischen  Völkern  ist  seinem  Ur- 
sprung nach  älter  als  das  Lehenswesen  und  das  Ritterlhiim.  Die 
Familien  der  als  Landesherren  regierenden  Herzoge,  Grafen  und 
Vicegrafeu  bildeten  schon  desshalb  sehr  früh  einen  hi>clislen  Stand 
im  Staate,  weil  sie  noch  vor  der  Eibliciikeit  der  Lehen  Proceres 
Optimales  u.  s.  w.  waren.  Sie  sind  die  ältesten  Nobiles,  der  Hof- 
adel. Die  übrigen  gehiiren  zur  Classe  der  Freigeborenen,  welche. 
In  wie  weit  sie  früher  es  nicht  waren,  sich  im  Laufe  des  zehnten 
und  elften  Jahrhunderls  fasl  alle  in  Lehenstrüger  verwandelten  und 
ridorlithen  Kriegsdienst  thaten.  Durch  den  Lehen-«)  und  Uiller- 
dirnst  unterschieden  sie  sich  als  (lentilshommes  ")  wesentlich  von  den 
niederu,  d.  h.  den  Ackerbau,  Gewerbe  oder  Handel  treibenden  Clas- 
sen  [hommes  coutumiers],  die,  wenn  sie  auch  von  altfreien  Ge- 
schlechtern herstammten,  von  den  Rillern  doch  nicht  als  Standes- 
gleiche  behandelt  wurden.'')  Mit  Hübe  gelang  es  den  reicberen  Fa- 

* 

<)  Menatrier  p.  III.  Dacaage  Diusrt.  XI.  81.  Palayo  p.  MO.  Daniel  p.  84. 
^  DaroQ  anlen  No.  IfS. 

3)  si.  Palaye  p.  57.  u.  155.  Durftnge  so  lojarlUs  Piisert.  XXY.  t.  Esumer 

VI.  601.    Ilallam  IV.  311. 

4)  Daniel  p.  Ü2.    v.  Raunu  r  VI.  604. 

5)  Cbcr  dcu  Adel  während  dieser  Periode  vgl.  Guörard  Proleg.  XXV— XXXU. 
V.  Raiuner  V.  37. 

•)  Oder  aach  darch  den  Bstils  ton  AlMisIgnuidbanMkaAsa. 

7)  Geniilhomme  in  den  frmsUslschen  Reelilsqnellen  dieser  Zeil  ist  der  techni- 

scbc  Ausdnirk  zur  Rczeichnung  des  Adclichcn  im  GegensaU  sa  den  Biedern  . 
Ständen,  z.  Ii.  bei  lieaiimanoir  imd  in  den  Etablissrnionls. 

8)  Der  Adel  giii^r  ja  dnrch  dio  Aii>iiltnng  eines  Gewprbos  >crloren.  Genlils- 
lioiniucs,  Chevaliers,  Uonimes  de  liefs  sind  bei  Beaumanoir  (gleichbedeutende 
Amdrilcfce.  In  einer  Terordming  PUHpps  HI.  T.  1275,  Art.  6^7,  irerden 
die  swef  HmplGlasien  ton  Ptnenen  geiiidesv  licli  sIs  {fobiles  vnd  fgnoUles 
enlgegeofeielst.  BScneil  II.  ttO. 
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niliMi  in  Mm  SüdleMrgw  Im  Uaah  dnr  Zeit  «ibm  IiOImm 
iUDg*»  der  anfangs  doch  nur  der  niedent«  des  Adels  war,  n  er- 
verte.  RitterbOrUgksil  md  Adel  waren  im  zwOlAeii  und  drei- 
lehnten  Jahrhundert  synonyme  Begriffe  and  blieben  es  nodi  lange 
nachher,  bis  nach  dem  Verfalle  des  Ritterwtsens  der  letztere  allein 
dastand  und  (iedoch  in  verschiedener  Richtung  erweitert)  eines  all 
aakheA  bevorrechteten  Stand  ins  Staate  bildete.  <) 

Cm  JDU  niederen  CtetiMi;  inf besondere  i$r  BSrgerütMd  vmd 

die  Städte, 

i)  läge  4er  niederen  CUmen  nherkmii^^ 

117.  Die  Geistfichen  nnd  die  Besitzer  der  Lehen  und  ritterli- 
chen Allodialguter»  die  Adelichen  bilden  (wie  gezeigt  worden)  die 
herrschende  Ciasse  der  Bewohner  dos  Königreiches,  alle  ttbrigen 
stehen  ihnen  gegenüber  auf  einer  niedrigeren  Stufe,  sie  sind  Unter- 
thanen,  gleichgültig  ob  sie  auf  dem  Lande  sitzen  oder  in  den  Städten. 
Ter  dem  zwölften  Jahrhundert  war  unter  denselben  kein  anderer 
wesentlicher  Unterschied,  als  der,  dass  ein  Thcrl  derselben  die 
in  ihrer  Rechtsfähigkeit  sehr  beschränkte  Glasse  der  Leibeigenen 
(serfs)  ausmachte,  während  die  andern  unter  verschiedenen  Benen- 
nungen zwar  persönlich  frei  aber  in  ihrer  dingh'chcn  Abhängigkeit 
dennoch  in  einer  sehr  gedrürkten  Lage  waren.  Der  gewöhnliche 
Name  der  letztem  —  welcher  jedoch  im  Gegensatz  zu  den  Adeli- 
chen (Genlilshommes  oder  Nobles)  im  weitern  Sinne  sich  auch  auf 
den  Leibeigenen  erstreckt  ist  Vilains  oder  Villains,  nicht  vilis,  son- 
dern vilanus  oder  genauer  Villanus.')  Sie  hiessen  ziemlich  allge- 
mein auch  horames  de  poote  (homines  de  polestale),^)  ferner  hommes 
coustumiers  oder  coiltumiers ,  we^jen  der  ihnen  in  Folge  alter  Ge- 
wohnheitsrechte aufliegenden  Lasten  (Coutumes). 

Ausserdem  kommen  noch  verschiedene  andere  Benennungen, 


1)  Man  ist  bekanntlich  sehr  vcrlocrpn,  um  eine  stren^i^  gegliederte  Einlheilanfir 
der  Personen  in  dieser  Periode  dos  germanischen  Rechls  zu  finden.  Die 
BUtubflriifkAit  tebeidst  alle  in  zwei  Htnptdassen,  und  ie  jedf  lauen  ridi 
dann  die  Pisrnrtsa  Moiit  aegsben. 

>)  LesardMrep  thdorie  t.  Ilf.  p.  90.  99.  A85  •  481. 

^  IHes^n  Namen  gibt  Beaamanoir  den  nfeht  leibeigeaen  UnadsUcben. 

4)  Bei  Bcaunanoir  8.  1.  Index.  Y.  Vllaias. 

•)  In  den  BlabUnenento  de  St.  Loeia.  S.  nedi  LantrUre,  Gietsaire  L  p.  800. 
Bs  werden  hier  anob  serft  TÜaioi  und  ceuhuaiera  unteracbiedin.  Bwnun*- 
noir  I.  ch.  iOa.  üellft  iteb  gleiob  rbonne  de  poole,  le  irfkiA  «ed  le  cen- 
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(W0IA0  TM  tiliMlim  Aftm  dufolbsii  hergcnomnoD  odof  inisli  dM 
PmvIdimi  «MMUeden  tiid),  benMiden  ktoiBiielie  vor.  <)  Spttter, 
•icfcdwi  dM  StidldbfurriiMni  m  bedMtMide  Privilegleii  erllMik 
liiMi^  iMMm;  4mI  Ii»  «iiie.  ^«i9«i»  GhM  irow^IirdM  MMUUil, 
tlilt  Minder  >llg*Mi»ilb>  Cim6>iigr  ^l^aaK-dil»  dw  B«rg[er  (ikiM<i> 

««ftitite  Mb  älteriittM  Lato»  IMMta»  d»  Mkm  Ad^^ 
■yjfcrrhaimlilt  wmdto.  Ovr  (peMiniiil»  dritte  StaiMl 
aUmählig  unter  dem  Nameii  d<r  rtoriirt  fclfcliftifc;  Miti^iMrtf^l»!^ 
Men  in  Seilt,  Vtfainis  und  Bovrgeois.  Wenn  maii'ditt'Be^nstigtsten 
dti'Vikinf^  wdchen  keine  an  iieibeigenfiMI  grenzendes  i«itMi 
aufliegen,  als  eine  eigene  Classe  auszeichnen  will,  kommen  noch 
die  Aoluriers  im  engern  Sinne  hiniOy  die-  dunn  freilich  aber  im 
Grunde  mit  der  Classe  der  Slädiebürger  zusammenfallen, während 
die  Seri^, iumI  V4Uimi  Im  :«Rgm  £^inlMl<di•^.  CUiM  4ec  .MaiMMBlnbles 

bildiiit  i.  

Denselben  entsprechen  eben  so  viele  Arten  von  Grundbesitt 
(Eigenthum  im  weitestan  Siime  des  Wortes). 3)  Der  Grundbesitz  des 
Adels  bildet  die  Fcmm  AUcux  hoUm  «nd  die  JLehen,  die  übrigen 
sind  höntages  vilains,  villenies,  terres  tennes  coutnmiörement  ou 
en  roture.  Der  städtische  Grundbesits  erhält  bald  den  (freilich  nicht 
sehr  verbreileten)  Namen  Bourgage.'*)  Um  die  Lage  der  nicht  ade- 
ligen und  nicht  geistlichen  Bewohner  Frankreichs,  welche  zusam- 
men den  dritten  Stand  im  weitern  Sinne  ^]  bilden,  zu  begreifen,  hat 
man  zu  untersuchen 

1)  die  rechtliche  Stellnng  der  Serfe  und  Vflains* 
3)  die  der  StädtebOrger. 


f)  8.  die  Küilelliiiig  tob  Gndrard  som  Carfohur  t.  Charlm.  N.  S6  folg.,  wo 
er  eine  ErUlnug  der  Namen  hotpftei  and  hospites  plenarii,  homines  plc- 
bl^,  eolliberli  u.  scrvi  gibt,  ferner  meine  flandrische  St.  u.  Kgcäch..  B.  III. 
Abthl.  I.  g.  1—5.    Raepsaet  Analyse  N.  i50.   Oeuvres  B.  IV.  p.  Iii. 

^  Diess  thut  Labuulayc  in  seiner  Preis»chriit  de  la  conditioa  civile  et  poU* 
tiqae  des  femmes,  er  stellt  die  terfii  und  Yilaius  den  roturiers  und  boor- 
f  eois  gegenilber  p.  819.  MB. 

Biais  tat  LsMaye  basseisw  sieiaadileBd  tasmifShobeB  la  der  angef. 

Schrift. 

^)  De  Laurricre  fflifwuirt  I.  p.  179,  da«  Wort  kowDi  tOfaflgUek  in  derNw^ 

mandie  vor. 

^)  Im  eng eru  Sinne  heiuen  aar  dicyenigM  roturiers  to ,  welciie  einige  poU- 
«Iwha  BmOilo  nhiellen»  d.  h.  die  tem  Anfang  des ytuwOmtm  JalrhiisrU 
m  dae  Tntiawhmf  im  Estahsitliyla  SapeUrte  sobMfla»»  aWMi  die 


Digitized  by  Google 


W  FiAMc.  Staats- üi»  RKflnraattCH. 


S)  Der  Grundbesitz  tmd  4U  £a«tof»>)  der  VikUns  und  dtr  JUtk»i§mm, 

il8.  Der  LeibLMgeee  und  der  ViUuB  ist  HintersasM  auf  fw 
4mii  Grund  und  Boden  und  Uottrthan  seines  Gutsherrn  (manant 
oouehaiit  et  levaut  de  son  seigneur).  Sein  Grundbesitz  herilage 
vilain  u.  s.  w.  vererbt  sich ,  ist  auch  mit  der  Einwilliguog  des  Grundr- 
herin  veiäusserlich,  aber  kein  wahres  Eigenthum,  und  vom  Va- 
sallencigenthum  durch  die  auf  Grund  und  Boden  baftenden  niedereo 
Lasten  und  Dieiislleistunpon  unterschieden.  Bei  weitem  die  meisten 
Verptlichtiingen  der  Hintersassen  sind  dinglich  (also  Kealiastenj  zu 
welclien  bei  Leibeigeaien  die  aus  der  anf;eborenen  Unfreiheit  fliessen- 
den persönlichen  Iiinzukumiuen ,  ohne  dass  sich  indessen  bei  allen 
einzelnen  angeben  lässt,  ob  sie  Reallasten  oder  eine  Wirkung  der 
LeibeigenschaR  sind.  Die  sämmllicben  Lasleu  bestanden  vor  AUem 
in  Abgaben  aller  Art  und  in  Frobnden.^) 

Die  mit  Landeshoheit  hcfifabten  geistlichen  und  weltlichen  Fürsicn, 
ja  selbst  der  Künig  haben  über  ihre  Hintersassen  keine  andern  Hechte 
dieser  Art,  als  der  einfache  tirundberr,  obgleich  die  ledi^;licli  als 
Realiaslen  entstandenen  Belastun;;en  in  den  Kronlanden  und  deu 
Landen  der  mächtigeren  Landesherru  deu  Character  von  Staatsab- 
gaben  hatten.')  * 

Wir  finden  folgende  Arten  von  Belastungen: 

L    Jährliche  Zinsen  und  zwar: 

1)  Den  Koptiins  der  Leibeigenen,  Capaticum,  capitagiura  oder 


<)  Ober  H»  Utleii  der  GQlsMrigen  im  hohan  lIHtelallar  ilod  DaMiice,  Gar. 
peDlier  und  nini  Theil  auch  de  Lanrritoe  ia  ihreii  GloMabrei  ni  vergl^elieii. 

Die  moisten  BeleiH  httingen  (lorselben  fitidon  sich  iu  Paslorets  Vorrede  sa 
T.  XVI.  und  XVIII.  der  Ordonnanccs  des  Rois  do  France,  bei  Ra<»p!<ael, 
Analyse  des  droits  des  Gaulois,  Beiges  etc.  im  Buch  IV.  ch.  i  foljj.  und 
in  Guerarda  I'roleg^oincnes  zum  Carlular  von  St.  Pere  lu  Cbartrcs.  Die 
drei  leisten  Werke  sind  Iiier  vorzugsweise  berflcksiclitJgt.  Wo  Ducange 
auch  nicht  anyefllhrt  ist,  kann  man  ihn  dodi  nacbschlafen.  Auch  Im  B. 
in.  mtiner  flandr.  St.  u.  Bgesch.  sind  viele  bieher  gehörende  PimUe  er- 
läutert. Andere  werden  gelegentlich  genauer  wörlert  werden. 

2}  Schon  in  l'rkunden  v.  ill8.  1123  im  GarttiKiirc  von  Sl.  P^re  als  VUIana- 
gium  Ruricolatus.  S.  Gu^rard  Vorrede  p.  CLVl.  Bei  Beaumanoir  a.  a.  O. 

3;  Bei  weitem  die  mciNlen  allen  direclen  Abgaben  in  den  Kronlanden  waren 
noch  17H9  Nichts  als  grundherrlichc  Lasten,  also  Ausflüsse  der  Domainen 
des  k.üuig8.  S.  Choppiu  de  Domauio  franciae,  die  vielen  Traitös  über  die 
Becble  der  Krone  Frankreiehs,  niletit  noch  die  VorredePaslorels  mB.  XYIII. 
des  Keeaeil  des  Ordeanaacet.  Man  naMNe  ale  Ailm  rm  MaüKBgmi 
überhaupt  Comaeladinei »  coatatmee,  aadi  wohl  exacUones,  doch  worden 
beide  Aufdrücke  unterschieden,  jener  am  die  besUndig  wicderkehrendoo, 
dieser  am  die  xuTiUigen  Abgaben  xa  beieichaen.  Gndrard  p.  G3ÜUU1. 
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tk&nigBf  lUbifig  I  Benm  im  lahr ,  daker  der  Aofdiuflk  bemfaM  qiuh 

Attch  die  Eamehhflliaer  (k  peule  eoataniAre)  koBBeo  eb  pep- 
■Onliche  Abgabn  dleier  Art  Tor.<)  Oft  wifd  der  Kupfriae  vmi  Freit 
geliMeaen  noeb  beiaUt  (i,  B.  yon  StidtebOigem,)  die  dann  homi- 
nee  de  capite  lüesseD.*) 

3)  Grundzinse,  die  meistens  in  Erzeugnissen  des  Bodens,  ja* 
dach  auch  in  Geld  bestanden. 

a)  Für  die  Anerkennung  des  direkten  Eigenthums  des  Grund* 
herrn.  Er  heisst  zuweiten  censos  capitalis  (chef-eeas)  das  ka- 
lastete  Grundstück  hiess  censiva,  la  censive.^) 

b)  Der  Antheil  des  Grundherrn  am  Ertrag  der  an  einen  Culonus 
partiarius  in  Erbpacht  gegebenen  Grundstücke.  Er  kiess  Champart,^] 
Gan^i  pai'*',  und  war  oft  die  Hälfte  des  Ertr.igs;  daher  der  Erb- 
pftckter  medetarius  metnver),  das  Pachlgut  eine  melayrie  genannt 
wurden.*)  Es  fiilirt  auch  die  tarnen  Terrage,  Agrier,  Amgey 
Xerragium  und  Agrarium.') 

Die  Grundherrn  liessen  durch  ihre  Numeratores  die  Garben 
zählen  und  nahmen  die  ihnen  zufallenden,^]  das  Ckampart  muss 
geholt,  der  Gens  gebracht  werden. 

3)  Neben  denselben  kommen  die  Inhaber  von  Decimae,  Deci- 
mes,  Dixroes,  Dimes  vor,  die  ursprünglich  entweder  weltliche  oder 
zu  Lehen  gegebene  geistliche  Zehnten  sind,  '"j  Das  Garnalage  oder 


<)  Pailorel  p.  YI.  Doeaiife  Y.  Gapatioiini  v.  Gapftafimn.  g.  rnttm  flaadr. 

St.  u.  Rgesch.  III.  8.  82  folg. 
2}  Dahor  die  Freilassungen  salvis  ^^**hi  Pailorai  p.  Til. 
3)  Pasloret  p.  XVII  — XVIU. 

Guerard  p.  CLll.  m.  132.  P«s(orct  XXViJl.  de  Launriero  GloMaiio  I.  34. 

deeh  Mgi  man,  eia  CanmiMUk  aei  gegekm  ca  aaailv«.  Mikr  daffbtr  im 

ZoMlB  I.  stt  «liaiam  Pamgrapkaa. 
s)  RaopMtt  N.  253-2Ö4.  Pasloret  p.  XVI-XXV. 

^  Ducange  und  Carpenlier  v.  MediaUrius,  Madiatwa,  Madialaa,  CanpiparU- 

gium ,  Mireus.  Diplom.  I.  517  u.  720. 
'')  Ilaepsacl  N.  255—256.  De  i.aurriäre  Glossaire,  Duc.  v.  Terragium.  üuärard 

p.  CLUI.  und  in  Urk.  t.  i084  u.  llil.  BMumanoir  XXVIlI.  94.  XXX. 

W.  72.  74  oBd  die  BUMItwmaeU  de  81.  Leaia  anllMllMi  gaBaaara  Bailkn- 

■MOgaa  «k«r  das  Gbampart. 
•)  Mrard  p.  CLIV.  Ofl  war  ei  dieBaonta  Garka,  dakir  ea  aack  Nona  iMiMt. 

Raepsact  Analyse  N.  198. 
9)  Daher  die  Regel :  Le  coiu  est  reodaUe  el  portable,  la  cbaaapart  re^^rable. 

Paslorel  p.  XXXII. 

aO  Baaiaaal  Aaaljw  K.  100  v.  886b  «odrai«  p.  CXYI-^CXTU.  IL  tbundr. 
St.  V.  Bgesdi.  B.  I.  8.  418.  Aar  UulsMa  Mml  ia  dar  Vrirnnde  t.  8t. 
P4fa  la  Gbaitrat  tchoa  JMma  miaala  «ad  INmiwita.  CMrard  a.  a.  O. 
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Chwnuyi  kimi  htar  tvek  «nviliit  w«Pd«ii,  4.  h«  dfo  AMMfoflf 
eioei.  Stackes  beim  Schlachten  eines  Schweines,  Otkmm  n.  w.^ 
^  OieYevplIkhtan«»  Bjer,  Pferdemileo,  Frischling«  von  Sehwei- 
Ben  (irw^)  sn  Kefsn  «der  einen  Tbeil  des  Fisehtegne.^ 

n.  Die  Frohttden  (Gorrto),  welche  vilahis  ssfvices  sittdy  sio 
werden  entweder  mit  Zag-  und  Lastvieh  (Sommiers,  daher  Sonn 
mages)  oder  mir  persönlich  geleistet  und  bestehen  in  was  fnuner 

Ar  Arbeiten,  jedoch  meistens  in  den  auf  den  Ackerinui  sich  be- 
ilehenden  Diensten.  0  Wer  den  Frohndienst  nicht  leistet  terftUt  in 
eine  Geldbusse.  ^) 

Auch  das  Botenlaufen  ist  gewöhnlich,^)  die  Verbindlichkett  die 
Schlossgraben  aussnbessem  und  zu  reinigen,  Fossagium.*) 

Ausserdem  kommen  Tor: 

III.  Verpflichtungen  zur  Aufnahme  und  Verpflegmig  des  Grund- 
herrn und  seiner  Begleitung  (Droit  de  Glte)")  oder  zu  Hunde-  oder 
PferdfQtterung  (Paslus  sive  Procuratio  canum  sive  brennaticnm  und 
Chevallagium  oder  Man'rliausia  (la  Brennie  und  Mar^chausf5^e',8) 
ferner  die  Vcrpflirlitiinp:  zur  Überlassung  requirirter  Lebensmittel, 
z.  B.  Wein,  Übst,  Getreide,  Vieh  fiir  bestimmte  Preise  (Droit  de 
Prise,  Captio.^)  Damit  ist  auch  die  Verbindlichkeit  verwandt,  dem 
Gutsherrn  Victualieu  auf  Credit  zu  liefern,  z.  B.  auf  ik  oder  40 
Tage«")  u.  s.  w. 

IV.  Die  Bannrechte  (Bannalites),  ")  die  bei  ßannmiihlen,  (Mou- 
lius)  das  Moliuagium,  bei  BannOfen  (Fours,  Fumi)  das  Fournage. 


i)  Pastoret  X— XII.   Auch  fllr  das  Hallen  Too  Thierea,  t.  B.  Ton  GcUfen, 

zahlt  man  das  Caprariuiu. 
^  Die  Verpflichtiuig  zu  Frigchlingen  halfst  Frelinage  oder  Frisccngage.  Pa«> 

toMt  p,  IX.  Voa  4em  Fiickaa  XII. 

Baepatet  n.  9S6.  Pastorat  p.  VI.  und  p.  GXm— CXXV.  Oadrtrd  p.  GLVI. 

de  Laurriere  Corvdcs  u.  Sommaecs.  DucangP  v.  Corvcia  nnd  ClonraUl 
und  Corvprla  u.  s.  w.  beweist  daa  Vorkominon  derselben  in  Frankreich 
von  950  an.  (iiicrard  hat  die  f.orvoda  in  Urkunden  r.  1001 ,  1086  u.  s.  w. 
Die  Frohnden  mit  Zugvieh  z.  B.  zwei  Ochsen,  hiessen  auch  Dorium.  Gu^ 
rard  a.  0.  Bit  Wag««  oder  ftlmhen,  GarmcRi  Charrob.  Bbend.  p.  GL  Vli. 
Maina  laair.  8t.  c»  Rgeieli.  m.  8;  14  ■ 

*)  Pastorol  p.  VII.         Pastoret  p.  VIII.  —     Pastoret  p.  XVIII. 

')  Pastoret  XII— Xllf.  Gu^rard  p.  CVII.  CXLIX.  Sic  heisst  Gistnm,  Gfsfua, 
herbcrgamentum ,  Procuralio  u.  s.  w.  Alhorpatia  ,  Alberpamontuin ,  hospi- 
tatio,  parala  mansio.  Pastus  oder  Praudium  ist  das  Recht  des  Gulsherni 
zu  besliiuaitcu  Zeiten  bei  Gutsbauem  lu  essen.  Guörard  p.  CXL. 

•)  Pailora&  p.  VUI— IX.  Cvdvird  p.  €L— GU.      ^  Mnrd  p.  CSLVIIt. 

Paüoret  p.  XIII  «nd  GTU— CX.     ^  PaaMI  p.  XIV. 
<i)MNrdp.€I.XI»-flUIII.  FMMIp.nx-'XXIf«  Uapnet«.  MV-«96. 
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Es  komnien  ferner  Baimkeltflni  vor  uid  Bannatiere.  Venrandl  iit 
der  Banvin,  d.  h.  das  Recht  das  Gutsbcrm  eina  ZaiClaag  alleia 

W'vin  zu  veikaufan,')  ferner  das  Gruliaeht<Pmil^  da: Gmte)  in  Folge 
ilesstni  die  Braaer  das  Mab  biaiai  <vtttaiiemi  ^ufen  ja4er  «ine  Abf 
gäbe  dafür  zahlen  inüssen.^ 

^V.  Safar  einträglich  waren  die  Weege-  und  Waavantraoaport- 
galder  a.s.w.  hekauat  als  vinagia,  pedagia,  peages  ou  travers,  treaty 
rofaticcT,  pulveragia  (für  das  Durcbziehn  einer  Schalheerde),  feroer 
das  poniaticuiu,  ripalicum,  laudatiotun ,  porlatiemn,  soinmatiaain» 
salulaticuai ,  vultalicuin ,  foraücum,  mestaticiim ,  guidooagiuoi»  p»- 
vagium,  Iraversum,  collaj^ium  u.  s.  w.»;  Endlich  ZOlie,  Telooea» 
aller  Art,  »i  z.  H.  auch  die  Leudaj  d.  h.  die  bei  Verkauf  von  Viclu- 
alien  zu  /aitlouden  Abgaben,^)  das  droit  d'afforage  und  das  Yini^ 
giuiu  beim  Weiiiver/apfen das  Managiuiii.') 

VI.  Mutatiousgebühren  bei  Vererbung  oder  Veräusserung  des 
Zinsgules  oder  Bauernhofes  (Quinla;,  Venditiones,  Veude  at  Ganü, 
lieievia  u.  s.  w.  französisch  Lods  el  Veules).^) 

VIT.  (iebiibreri  für  licirathsconcessionen  (foruiariages),  Sterb- 
faile  (droit  du  meilleur  catlelj^)  oder  für  Freilassungen.'") 

VIII.  Verschiedene  andere  Einkünfte  des  Grundherrn  in  Folge 
des  Jagdrechls '*t  und  der  Fischerei,  z.  B.  die  Strafgelder  wegen 
des  Fischens  in  den  guisherrlichen  Teichen  oder  des  Fangens  der 
.wilden  Kaniochea  (lapiiis  des  gareunesj'-)  Zahlungen  für  das  dem 
Gatsunterthanen  Überlassene  Weide-  und  Behokuugsrecht,  >3)  das 
Strvndiediliind  im  aaf  verlorene  Sachen,  (Varech    und  Epaves.) 

IX.  Die  Berten  und  nuaaerardendiebe  Bealefaningen,  AunU***) 
{Aidea)  Tallia  (TaUles)'^)  Bona'*)  u.  s.  w.,  vevon  noch  öfter  in  die- 
sem Werice  die  Rede  seüi  wird. 


1}  Putog^  p.  XXIIl.  RaepMeC  a.  9aV— 971  —  *j  8ebr  gul  bei  lUepMet 

Pastorel  p.  IX.  XXXVIII— XLIV.  CLXXX.  Racpsact  n.  288.  Gudrard 
p.  CXLV.  CXLYII.  Nach  Beaumanoir  XXX.  Otf  zahlen  GeistUcho  und 
Adelieke  keine  THnwra,  well  sie  keineii  Handel  trefbea. 

4)  Gv^ard  p.  CXLV.  dann  die  Markt-  und  Messabfabon  jus  mercati aod Ibfa 

(marchcs  et  foiros  .    Fliond.  p.  ('XLIV.  Pastorot  p.  XLIII — XL. 
Pastoret  p.  XLIV.  —     Pastoret  p.  LIV.  Racpsaet  271.  Guörard  p.  CXLVII. 
f)  Bete  Terluiaf  von  Gelvalde.  Mrard  p.  CXLUI.  Paelefet  p.  LV. 

5)  Gnerard  p.  CLIX.  Pastoret  p.  XXIX— XXXVIII,  Raepsaet  n.  102.  VgL 
meine  tlandr.  St.  u.  Rgesch.  B.  Iii.  p.  57  und  Zusatz  11  zu  diesen  Para- 
graphen. —  0)  Pastoret  p.  !X?T.  Raepsaet  n.  147  folf.  Laboviaje  BecherelMS 
p.  325.  Meine  flarulr.  St.  ii.  Rgesch.  B.  Tll.  p.  21.  29.  —  'o)  Pastoret 
p.  XLIX.  —  ^0  PaslQret  p.  XXYl-XXXUL  -  i3)  Pastoret  p.  XXIV. 

U)  Paaleret  p.  XXVIU— XXIX.  Gntfnrd  p.  CLX^CLXI.  —     Paatoret  XXIX. 
Raepsaet  176.  —  '5)  Raepsaet  Ißi.  Gu^rard  CLV.  —  i"'  Rogationcs  u.  Oblt- 
'  lioncs.  Pastoret  XVIII.  —  <>)  Pastoret  Vorrede  zu  Bd.  XVI.  p.  I— XY. 
IS)  Pastoret  in  T.  XVlll.  p.  XV.  De  Laorriere  t.  TaiUe.  Taüiibles. 
n)  CMcnd  p.  GLVU. 


Digitized  by  Google 


m 


Fbanz.  Staats-  und  RBcmcBSCfl. 


Cm,  Tfrrage  Qtampairt,^ 

GhtmiMnt  itt  eine  QnnidreBle,  4ie  fn  der  AMiefieniog  einer 
Oiote  der  getogenen  FrOcIite  beileht  (Gampi  pars).  Sie  lieisst  aneh 
wohl  Ägrier,')  Amge  oder  Arraige»*) 

M  lltMfe  Erwihnoag  des  Cbuipart  findet  lidi  in  einer  Ur- 
kunde Ludwigs  VI.  II»  (Ord.  VD.  Es  wird  dem  Zehntesi 
g^i^geslelll.  Bs  ist  ferner  davon  die  Rede  In  einer  Urinmde  Lud- 
wigs VL  oder  Vfl.,  die  Cari  VL  1393  beslSligt.  (Oid.  TH.  594). 
in  den  Etablissemens  von  St.  Louis  kommt  das  Terrage  als  eine 
Abgabe  dieser  Art  vor  fl.  ch.  162.  163),  dasselbe  erscheint  als  eine 
Last  vieler  Städte  wihrend  des  14(en  Jahrhunderts,  z.  B.  von  Bau* 
gMici  in  iier  Champagne  (Urk.  v.  13G1).  fn  Montargis^)  bestand  es 
in  der  zwülAen  darbe  von  Getreide,  Erbsen,  Ruhnen,  Rüben,  HaaC 
lind  Flachs.  Ebenso  in  den  meisten  andern  Orten  dieser  Provinz. 
Oft  war  es  *c,  y\,  ja  selbst  '/a  des  Ertrafjes;  in  Etampes  da- 
her die  Octava  gervarum  genannt  1179.^1  Es  beissl  aii^h  Garba- 
gium,  Pelignagium,  Fenagiiim.  Champarl  heissl  die  Abgabe  vorzüg- 
lich, wenn  sie  in  Feldfrüchten  bestand,  Cumptant  wenn  in  Weio, 
t*  B.  in  Anjou,  Maine,  LaRochelle  und  Poitou.«) 

Von  derselben  unterscheidet  sich  die  Onsive  in  folgenden  Punclen : 

1)  Diese  ist  ein  Jieweis  des  dominii  directi  des  Berechtigten, 
was  bei  dem  Champart  nicht  der  Fall  ist.  (Dieses  ist  eigentlich  das 
Resultat  einer  (^olonia  partiaria.) 

2;  Der  Ons  ist  portable,  das  Champart  ist  requerable,  d.  h. 
jener  niuss  gebracht,  dieser  geholt  werden.') 

3)  Das  Champart  wird  nur  von  bebaalem  Lande  bezahlt,  der 
Census  auch  tou  unbabaatem. 

4)  Die  Qnolilit  des  Letztem  ist  jlhriich  dieselbe,  jenes  verte- 
deriloh,  je  naeh  den  Erträge  'des  LaBdes»'} 

Das  Champart  sieht  also  zunftehst  dem  Zehnten  oder  vertritt 
dessen  Stelle.*) 

Sehr  häufig  ist  der  Arealzins  Tom  Hausiierni  6-^13  Denare 
ftr  ein  Bans,  und  ebenso  der  tob  «mea  Morgen  f^ld.*^ 


V  Nack  BmIsnI  I.  T.  X¥I.  p.  XXT.  —  ^  Coetnici'  gteM.  Com.  t.  Bor- 
deam  T.  Moulin  IT.  808.  Art.  88.  p.  088  a.  iOS— 103.  p.  1178.  a.  851. 
Ord.  n.  831.  —  4)  Q.  IT.  388.  C  gener.  III.  840.  ch  3  a.  4. 

I)  O.  II.  211.  Art.  1.  —  «)  Pastoret  p.  XXVII.  —  •)  Laurriöre,  Glossaire  L 
p.  34.  Uenauldon,  des  droits  seigTiouriaux.  p.  180.  Pastoret  XXVIII. 

8)  I.e  ceiis  dcnotc  scigncur  de  ücf.  Coal.  gen.  IV.  482.  546.  art  197.  Der 
Cout.  de  Maine  179,  der  yon  Aiyou.   Indessen  hatte  frtther  Census  eine 
aUgemiieers  Bndsfigt  s.  B.  Ii  dse  Gspltai.  —  «)  rasloisi  XXOL 
Z.  B.  1187.  1888.  UM.  XXIX.  Tisls  Bsispisle  bd  disssm  XZX-^XXOL 
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tai  ZttiwwleA  tMffeB  YMTMliiedMW  Straim,  sogar  die  Gonfl»- 
ealion  des  belasteten  Gates«  Der  limndsali:  eens  n'est  reqv^ 
table  ains  (nais}  readaUe  et  j^rtable  gflt  als  Zeicban  dar  Ibiter- 
wfiiückeit  das  GeasUen  «aler  den  riMbarrar') 

Der  Abkauf,  raekai,  war  in  manebea  Coalanes  gastatisly  aaeh 
dmcb  kOnigliehe  Ordonaansea  z.  B.  von  13^.*) 

Das  Ckampart  und  dgl.  wird  aft  gegen  ainea  jibriiaheB  GeU- 
belrag  abgeliauft.^} 

CcM  im  eigentlichen  Sinne  sind  auob  die  als  Assises  (daber  An* 
Statte  de  i'iaspM)  auferlegte  Grundsteuern  z.  B»  Ansiins  d'av^nage, 
civadaga»  tirage,  die  beiden  erstem  sind  Benennungen  des  BtA^r^ 
mSmü,  die  letztere  die  von  Z^i§mthJ] 

Zusatz  IL 

Die  Veräusserungsaccise, 

Bei  der  Censive  und  dem  Lehen  kummt  die  Verbindlichkeit 
ein  Laudemium  zu  zahlen  vor,  so  oft  ein  Personenwechsel  des  In- 
habers des  dominii  utilis  eintritt,  dasselbe  wird  namentlich  bei  Ver- 
Äusserungen  entrichtet,  und  scheint  aus  der  rOmiscben  Periode  her- 
zustammen, i8t  daher  älter,  als  das  Lehenssystem. 

1)  Bei  der  Censive  heisst  es  lods  et  veutes,  auch  aceordement 
oder  par  gants  et  ventes;  aceordement,  wenn  die  Summe  nicht  fix 
war,  auch  honneurt,  z.  B.  das  Sechstel  des  Preüues  in  Angouniois, 
uttd  Poitou. 

In  der  Regel  waren  die  gants  et  ventes  ein  Zwölftel  des  Kauf- 
preises. Es  wurde  gegeben  für  die  Investitur  des  £rwerbers  des 
Grundstückes. 

König  Johann  setzt  es  auch  auf  V«  des  Wertbes  bei  seinen 
Domainen/)  andere  aaf  ^3  oder  Kis« 

Bei  den  Lehen  waren  die  ▼ends  vnd  laudeaua  stftrfcer,  bmiS" 
tsas  K«,  and  daber  Quimia,  las  Quintes  geoanet.')  Bei  jedem  an* 
dam  Pegsanenweehsel  des  Vasallen  trat  das  gleicba  ein  «nd  Inesa 
ftMam (es  bestand  sa  Paris  in  der  Abgabe  suier  jährifm  Et- 
tragsquote)  biess  aacb  mutagiom,  accaptagium,  accapitaai,  aeeap- 
4aitia/)  in  Bnrgvnd  aiarciage ,  «•)  in  der  Daapbu«  JPImi,  piacitom  oder 
lyiaeitaBientnni, ")  in  Mio«  pknsir.<>) 


I)  Pfisloret  p.  TXXII,  —  2)  Ebcnd.  XXXIII.  O.  VIII.  Ö37.  —  «)  Pastoret  pagr. 

XXXIII.  —  4)  Paslorel  p.  XXXIV.  —  «)  Pastoret  2.  T.  XVI.  p.  XXXV 

folg.  —  »)  Pastoret  p.  XXXV— XXXVI.  Andere  Taxirung.  Ebend. 
7)  Pastoret  p.  XXXVII.  —  ^)  Vorrede  zu  T.  XV.  p.  XX.  —  9)  Iq  Laug»edoe 

and  ia-4ar  Gafsnae.  —  1*9  VteariBTiOs  mit  yrincipM  de  M  I.  p.  T.  0. 

^.  «L      ii)  MMg  »HfB  4is  IM  f .  MS.  -  ^  flstsssC  ».  ZDmU. 

ir 
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Wo  es  ii  efaiem  JtbreMVtnig  bestand,  ■rastteo  den  Seignear 
flUt  Früchte  und  Bieküofle  abgeliefert  werden.  <) 

Ludwig  IX.  setite  lflS5  fest,  dess  der  Seignear  tdbit  ein  lekt 
den  Genuss  des  Lehens  haben  soHe.^  Die  Reehtsquellen  sind  eefar 
ahweicliend  in  dea  einxehien  Bestimmungeii  Ober  diesen  Gegenstand.*) 

Der  Rachat,  wie  diese  Leistang  aneh  allgemein  genannt  wnrde, 
war  int  iwttUlen  Jahrlnindert  f&r  die  Kdnge  sehr  eitiigttch.*)  Im 
vienehnten  lahrhundert  Icommt  ein  Verkau&accis  in  den  Stidten  unter 
dem  Namen  von  Onbli  vor,*)  nSmIich  6  Dealers  fOr  ein  Grnndstfick 
von  19  Rathen  (toises)  Länge  and '4  llreile.  Der  Mutationsaccis  hiess 
aneh  in  der  Stedt  acopiagium  und  copiagium  (13M).  (VIeHeicht 
von  Gopa,  Haass,  daher  das  Messgeld.)*) 

Zutat»  in. 

Droit  de  Gite  et  droit  de  PriteJ) 

1)  Glte  ist  nicht  bloss  das  Recht  auf  Beherbergung,  sondern 
anfTollstttndige  Verpflegung.  Der  König  hat  es  im  ganzen  Reiche. 
Er  eriftsst  es  nicht  selten  KlOstem,  Kirchen,  Städten  auch  wohl  lllr 
Md.*)   Oft  behielt  er  es  sich  vor  bei  Stiftung  eines  Klosters.*) 

2)  Frise  ist  d.is  Recht  Victualien  (Proviant)  zu  requiriren  för 
den  Künirr,  die  Hoft)eanitcn,  die  Truppen  u.  dgl.'»]  Man  nahm  Ge- 
treide, Wein,  (ieniiise,  Ohsl,  Geflügel,  Fische  und  Esswaaren  aller 
Art  (p.  CVII.)  auch  Mttbel,  Wagen,  Geschirr,  Weisszeug  u.  s.  w. 
Fourage  für  Pferde.  Es  kamen  Missbräurhe  und  Misshandlungen 
alier  Art  dunh  die  Dienerschaft  dabei  vor,  gegen  welche  Verord- 
nungen erlassen  wurden. 

* 

3.    Von  den  Städten,**) 
m)  Urapnmg  der  $tädHsekm  Verfassungen  M  dieeer  Periode, 

110.  Vor  dem  Anfange  des  zwiilflen  Jahrhunderts  haben  die 
frauz(').sischen  Städte  so  gut  al:>  keine  politische  Bedeutung,  allein 
mit  diesem  treten  sie  in  der  Geschichte  auf,  erhalten  Freiheiten, 
Privilegien,  und,  zum  Theil  nach  blutigen  Kämpfen ,  sdir  freie  Ver- 
-iusangen. 

.  1)  Ord.  I.  66.  iU,  SOt.  PolUer  trsM  des  fiellk  p.  MS.  —  1)  0.  I.  65.  hm-  - 
dere  YerfUgungen  haben  die  BtaUiiMSMiils  I.  6S.  II.  18.  —  3)  s.  PatleM 
p.  X\X  VI  II-XL.     *)  Pttloret  p.  XL.  —  •)  Bbend.  p.  XL— XU. 

6)  Ehpiid.  XM. 

7)  Pastorel  zu  t.  XVI.  p.  CIL  —  »j  Ebcnd.  p.  Uli.  —      Ebeod.  p.  CV. 
10)  Ausfübrlich  behaudcil  p.  CVII— CX. 

**)  Die  ilfere  Geschichte  der  firancasiaehen  SOdle  iit  Mit  der  Mille  dee  Terifen 

Jahrliiindorts  mit  grossem  Floissp  hcarhoitct  worden,  ohne  dass  jedoch  die 
Ergebnisse  der  gemachten  Forscbungen  erschöpfend  sind.  Viele  Schrifl- 
•leUer  gingen  tob  «Ibmii  ToAtat  nil|[efelst8ii  Sijkem  ans,  de«  sie  die  ge- 
schkhtUchMi  Thtlsschen  unlMordBSlsa  >  ■*  B.  Stefuigny  in  .dsr  Ysiiede 
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J)i('  Slädlchürp-er  hildctcii  .lUhald  einen  eigenen  bevorrechteten 
{<l.  h.  (l(Mi  ciü-pnllic  hon  (liiltcii  Stand.  Das  Emporkoinnion  der  Studie 
hat  in  i;aii/.  I  raiikrcicli  zu  ^^IricluT  /eil  stall  im  Süden  und  im  Nor- 
den, in  «Icn  K niidaiidi'n  und  in  den  rii^cncn  I.andeshorrn  unU^rire- 
brnen  l'rovin/fii .  In  der  Kemd  sind  die  I  rci heilen  und  X'eifaxnn- 
fH'ii  deis(dl)<'n  bloss  das  Werk  d»'ssen,  web  her  die  Lan(b'sli(di('il 
iiber  sie  balle.  .Nur  in  den  biscbidlirlien  Släilten  uinl  in  einii^fn 
äblbebeii  von  Millciri ankieicb  erscbeinl  die  kimi^ibebe  dewall  als 
niil\>  irkend  ,  so  zwar,  (ja.s>  die  diesen  Slädlen  erlbeillen  (^nmnninal- 
ciiarlen  als  königlicbe  (ioncessiuneu  si(  b  ankjintb;,'en ,  wessbali)  man 
lange  Zeit  die  s.  g.  Emancipation  di's  (lummiiues  den  koni^^en  näm- 
lich 'Ibttdwig  VI.  und  Ludwig  Vii.  zusi  lirieb,  deren  Beispiel  die 

'^rossvasalleo,  zum  Thaii  von  diefcenn^otliigt,  gefolgt  wären. 

«I R  > u AUktiltflifltif lilÜidtt  iÜ^Aer  Geschichte  nicht  gemäss,  weil  die 

«llriidMl*Mepiel«iii^iit.ABzaU  umä 
iedUgiicli  gidsCHebeff^i  VcArfiiaiiiigshii'aibiaitffciAig^^  ^  9iiuiMe 

mß-  tüwii  fif nwlmhiiii  i  II  -achon  gegebeseo  <o4w  ^wpk^wBfkMbiitim 

zu  T.  XI.  u.  XII.  der  Ordonnanccs  und  Aug.  Thierry  in  den  lettres  sur 
rinsloirp  de  Fraiicp.  Droz,  Kssai  sur  l'hisloire  des  Bourffcoisios  liinter 
seiner  histoire  de  Pontarlier.  Besanvon  17(iO  und  si-lbsl  (tui/.ol  im  II.  II. 
seines  Cuurs  d  hisluire  luodcrnc  iielimeu  uur  auf  einzelne  Theile  von  Frank- 
reich HVeksicM.  BtoteHIg  sind  In  entgegcngcsetxler  Rlehtnag  Leber,  hi«- 
tirfre  critfqoe  dn  Povreir  monfci|Md.  Parte  IW,  der  das  gemuurficlM 
und  Raynooard,  hiiteira  dn  droit  mnnicipal.  Paris  1828  im  21en  Theil,  der 
da»  römiwhe  Eleaieni  n  sehr  berUcksichiißt.  Thierry  in  seinen  lettrea 
sur  l'histoire  de  France  foljft  in  einer  fjcluu^'onon  Darstellung  ihrer  An- 
sichten. E.  A.  Schmidt,  Gescliiclilo  vuu  Fraiikruich  1.  317  folg.  Viel 
Unriclitiges  findet  sich  bei  Brewer  Geschichte  der  fraoiSsischcn  Gerichts» 
Verfassung.  1.  73  folg.  Die  genügendste  Aullusung  des  firanzdslschen  SlXdte- 
weseaa  sefaieai  Ursprung  nach  ist  in  eh.  v.  der  Considdrallons  sur  rhlatoire 
de  fftaace  enthalten ,  wtMtB  Thierry  seinen  R^cits  des  tenips  merorlngiens 
Yoraus^esrhickt  hat,  und  zwar  nach  der  zweiten  Anstrahe.  Paris  1842.  t.  I. 
p.  2VJ.  Mit  denselben  ist  künflig  die  Geschichte  von  Aiuiens  zu  verbinden, 
welche  derscU)c  äcbriiUlellcr  juil  der  iierausgabe  eines  CUirlular»  dieser 
Stadt  vertanden  hat,  «nd  die  Einleitung  Boulhors  aar  Ausgabe  der  Ilten 
Goutnases  von  Amiens.  Paris  184S.  1  voL  4w  Neuesten»  kommt  noch  in 
diesen  allen  das  Werk  von  Frl.  Lezardiere,  t.  III.  p.  101—106.  403—507. 
IT.  56.  254.  80  u.  51 1.  Anzuführen  sind  Dupui  in  der  histoire  de  Vacad^mle 
de«  Insrriplinns  t.  38.  p.  iW\  sur  Ics  cause«  de  rabolHion  de  1a  servMude. 
Vclly  und  Villaret  histoire  de  France  II.  32.  IX.  487.  Le  Roi  dissertation 
sur  l'hdtel  de  viUe  de  Paris  iu  Felibieu  bist,  de  Paris,  t.  I.  Partie  ii.  Brüs- 
sel Usage  des  lieft  I.  73.  II.  909.  D.  Grappin,  Origine  de  la  mein  morte. 
HaainjM  iVM*  über  die  nm  A.  Bvehertie  nni  Biefulgay  pmjectirlen 
Sammlung  der  Rechtsstatnten  der  llranaSsischea  Städte  gibt  Delpit  eine 
wichtige  Notiz  in  Wotowsky's  Revne  itl«.  Menv.  SMe  t.  IlL  p.  ttO. 
S.  endlich  Sismondl  Y.  119.  987. 


Auas.  Snynrft«  BscnrsiHNm 


Verfassungen  durch  königliche  Verordnungen  für  uuantastbar  er- 
klärten. Unler  den  weltlichen  Grossen  liess  uur  der  Herzog  von 
Burgund  und  zwar  erst  unter  Philipp  August  einige  der  seinen  Slädteo, 
j.  B.  l>ijon,  gegebenen  Comuiunalcharten  ¥oni  König  bestätigten. 

Die  Entstehung  und  Ausbildung  der  städtischen  Freiheiten  im 
zwölflen  und  dreizehnten  Jahrhundert  war  in  Frankreich  ebenso 
wie  in  Italien,  England,  den  Niederlanden  und  andern  westeuro- 
päischen Ländern  ein  Ergebniss  des  allgemeinen  Ent\>icklung8ganges 
des  politischen  Lebens  der  christlich  gernianischea  Völker,  fand 
indessen  nicht  überall  auf  die  gleiche  Weite  uqd  aater  denselben 
beganatigenden  UmsUliideii  itttt,  ao  daü  die  Städleverfassiingen  in 
ihren  Anordnungen  sehr  ¥on  einander  abweichen,  imdnlelilttbiraH 
den  gleiehen  Grad  bflrgnrlicher  Freiheit  gaben. 

b  Frvdneieh  mnst  atan  Tor  Allein  die  SCidle  dea  ISerdena 
vnd  dei  Sftdeaa  d.  b.  die  dieiseits  nnd  jeneeils  der  Loire  naier- 
aebeiden  und  uater  jenen  wieder  die  Slidle  der  nMliehtlan  TJieilo» 
nimlicb  Flandem'a  mit  Artois  nnd  den  innSebtt  angrenzenden  Pro- 
▼inien,  in  welchen  allen  die  altgermani<che  ScbOffeneinrichtnng  die 
Grandlage  bildet,  Ton  den  Stidten  in  MitteMrankreieh,  namentlich 
Ton  den  bischöflichen,  in  welchen  das  Commanalsystem  im  engsten 
Sinne,  d.  h.  die  Yerfiusung  mit  Scbutzgilden  Torherrsebt.  Auch 
ist  nicht  selten  der  Ilmsland  von  Wichtigkeit:  ob  eine  Stadt  un- 
mittelbar königlich  oder  landesherriich  war. 

120.  Um  sich  die  Entstehung  und  Fortbildung  der  Verfiissungen 
der  firamOsischen  Städte  oder  der  ihren  Bewohnern  ertbeHlen  Frei- 
heiten und  Privilegien  zu  erklären,  istesnöthig,  zuerinnem,  daaa 
in  denselben  verschiedene  Classcn  von  Personen  vereint  waren. 

i]  Man  findet  zuerst  die  beiden  höhern  bevorrechteten  Stände 
der  lieisllichkeil  und  des  Adels.  Einen  zahlreichen  Clerus,  sow  ohl 
den  der  bischuÜichen  oder  ähtlichen  llauptkirche  aU  der  verschie- 
denen Kloster-  Pfarr-  und  anderer  Kirchen.  Sie  sreniessen  alle  die 
Vorzüge  des  geistlichen  Standes,  ausserdem  haben  die  StitUkircheii, 
Abteien  und  manche  Klöster  gulsherrlirhe  Rechte  in  verschiedenen 
Theilen  der  Stadl,  und  desshalb  ihre  Hörigen  und  Leibeigenen.  >) 
2)  Dessgleichen  hat  der  in  der  Stadt  angesessene  Adel  seine 
Unterthaneo.  Seine  Mitglieder  hiessen  Milites,  Nobiles,  auch  Feo- 
dati  und  Vasalii,  >^eii  ihr  Grundbesitz  iu  der  Kegel  aus  Lehen  be- 
stand; auch  der  Marne  Proceres  kommt  vor') 


'  1)  X.  B.  die  iwiehiedaie»  AMcien  um  Paris,  die  des  beO.  Bemiinos  in  Reinm. 

St.  Peter  und  St.  Bavo  in  Genf.  St.  Peter  in  Chartres.  St.  Berlin  in  8t,  Omer. 
3)  Maa  Tgl.  die  Communalcharien  det  ISlen  iahxhaaderti,  nameatUoh  die  im 
B.  XI.  u.  XII  der  Ord.  gednickleii« 
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m.  Bü<ak  CLuTw  HI.  SvMTfWf .  o.  6im4T0tirw. 

3)  Beifiea  Ständen  stehon  auBftohst,  da,  wo  tkh  deren  fiadMi» 
die  GrofifliAnd^l  ij^ailiABden  «llireieB  Geschlechter^  welclie  oft  iiipfe- 
Dui  heisseD ,  oder  mcroatores  u.  s.  w.   Es  müssen  in  allen  Stüdteo, 

iu  welchen  ein  von  Ald  is  her  bfslohemk's  SchrifFenlhum  oder  eine 
aus  Pruilhüninies  (honi  iiuuiiiics,  ^'chililts^s  Ui)(i|^it  ||0#tAlid»  foicke 
j^tfireie  Bür^tM*  sich  erhallen  haben. '! 

4.)  Von  (lie^ni  aUeii  unlcischt'iih'ii  sirh  die  ührii(en  urspriinf]f- 
lich  iiiifreieii  Ui'wohner  der  Sl.idte,  weh  he  [xipuhis,  ph'hs  u.  s.  w. 
^eiiaiiril,  die  <ie\>eih  und  Kh'inhaudtd  Ii t'il)eiide  Ciasse  ausiuaehlen, 
inid  \oii  den  <ihen  an),fe^r(.|,,.ii(.|,  Lasleii  (h*r  Leiheii;eii.sehalt  oder 
Iliirij^keil  ^MMh  iickl  iiiid  in  der  Uef;el  \Niillviii  h(  h  he.sleijerl)ar  waren. 
Da  sie  aber  (hireb  ihren  (lewerblleiss  sich  ( iehJn-ichlliiini  erwarben, 
so  slrebten  sie  nach  Freiheil,  und  wiisslen  iiu  Laute  der  Zeil,  sei 
es  auf  friedlichem  Wege  oder  mit  gew  alTneter  Hand,  entweder  ein- 
zelne Privilegien  uod  Freiheiten ,  odisr  vollständig^;  Privilegieubriefe 
und  i^  .ün^bl^Mngigkeit  sichernd«  Verfassuuj^cu  zu  erwerben. 
mp  oheii  hez^ichiieten  Slaudesunlerv^iede  finden  sicii  in  den 
des  nördlichen  und  des  sfidliclien  Frankrvicli^^^  iifi  dep  Kran- 
und  denen  anderer  Landedierrn,  jedc»c^' i^ieM  tt|)<»C9lil  in 
ihßt  2M,  Oft  fehlen  die  allfreien  Geschlechter^  oft  die  L^j^^iut 
'^ir,'  wie  a(.  S.  in  Ideifjiereii  Orlen,  die,  er^  aus  Döifer«  sif^ii 
Kig  m  Slidte  umgewandelt  hatten.  , 

Vergleicht  man  die  französischen  St&dte  mit  ei|Uindiir^  Up 
findet  man: 

ivfu  |>;  mitTerlo^erter  rOmiscW  Jftmtdpaleeifawwfi^,  in  wel- 

aken  Obrig^ifen  (den  Ni^men  Gonsules  ftihreo.  Sie  kommen  im  ^fld- 
1ll#|^0i^  Frii^reieh  Vor  und  sind  entweder  alte  iStädte,  welche  aclipn 
jmi  JM^g  dos  zwölften  Jahrhunderts  diese  Consularverfassung  platten, 
pder  erst  im  dreizehnten  Jahrhundert  neu  angelegte  (Bastidv)»  auf 
belebe  solche  Verfassungen  von  älleren  übertragen  wurden. 

II.  Städte  mit  der  fränkischen  Schöffe nverfasiung ,  die  swar  im 
dreizehnten  Jahrhundert  in  einzelnen  Punkten  Veränderungen  er- 
litten, aber  keine  Umgestaltung  durch  die  Einftihrung  einer  Schutz- 
gilde.  Sie  finden  sich  meistens  im  nr>rdlichen  und  nordöstlichen 
Frankreich,  und  sind  sowohl  königliche  als  herzogliche,  gräfliche 
oder  bischöfliche  Städte  oder  sogar  die  besonderer  Grundherrn. 

III.  Slädle  mit  Scbntzgildon  (Villes  h  Cummunes)  d.  h.  wel- 
chen zur  Sicherung  der  ihnen  erlbeilten  Privilegien  und  Verfassung 
mit  selbstgewähUer  Obrigkeit  das  Kriegsrecht  seihst  gegen  iluen 


<)  Maaehe  franxötisch«  Geschhhischreiber  UngBen  üe  Brtnihmg  dieser  FraiMi» 
weU  sie  alle  Yas alleo  ftverilen  wireo. 
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Fbahz.  Staats^  und  Recbtsgescs. 


LMltelMm  süfuliBdeB  itt,  entweder  Id  F«fige  eilner  Insorrectioa 
trie  in  dm  nebtan  ImeliOflick«»  StNten  diMer'  AH,  od«r  dureh 
frei«  Bewilligung,  wie  in  den  wenigen  Yilles  ä  Commonee  der  Rron- 
lande.  Sie  finden  sich  auch  in  der  Champagne,  in  Burgund  und 
den  dem  Könige  von  England  untergebenen  Provinzen.  Eioige  der- 
selben halten  früher  schon  eine  Schöflenverfassnng,  andere  nicht. 

IV.  Findet  man  viele  Städte,  die  keine  der  anj^egebenen  Ver- 
fassungen halten,  also  lediglich  unter  den  landesherrlichen  Beamten 
stehen,  deren  Bewohner  jedoch  einzelne  Freiheiten  und  Privilegien 
erhielten,')  oder  durch  einen  umfassenden  Privilegienbrief  begnadigt 
wurden.  Es  finden  sich  deren  viele  in  den  Kronlanden,  jedoch  auch 
in  andern  Theilen  Frankreichs, 

Nach  der  in  dieser  Periode  allgemein  vorkommenden  Sitte  wnr-> 
den  die  Städteverfassungen  eines  Landes  nicht  durch  allgemeine  Ver- 
ordnungen organisirt,  da  die  Privilegien  nicht  allen  Slädlen  einer 
Classe  durch  eine  solche  erlheilt,  sondern  jeder  Stadt  durch  eine 
besondere  l'rkniidp  ihr  Kechl  ertheill  wurde.  Jedoch  wurde  nicht 
bloss  sehr  hautig  die  Verfassung  oder  die  Privilegienhriefe  einer  Stadt 
zuweilen  unverändert  einer  andern  Stadl  gef^ehen,  sondern  das 
Becht  vieler  Städte  dem  einer  besonders  berüiunleu  Stadt  nachge- 
bildet, so  dass  man  die  franzosischen  Sladlrechle  ihrer  innern  Ver- 
wandtschaft nach  unterscheiden  und  sogar  auf  Familien  von  Mutler- 
und  Tochterrechten  zurfickführen  kann. 

Das  Aufblühen  der  hOrgerlichen  Freiheit  in  den  französischen 
Städten  im  Anfange  des  zwölften  Jahrhunderls  erklärt  sich  auf  eine 
ganz  natürliche  Weise.  In  einer  Auzahl  Städte,  sowohl  des  Südens 
als  des  Nordens,  war  dieselbe  nie  untergegangen,  jedoch  noch  nicht 
ein  Gemeingut  aller  ihrer  Bewohner.  Wo  sich,  sei  es  auch  nur 
zum  Tbeil,  die  altrOmische  MunicipaWerfassung  erhalten  oder  in 
ein  SchOffenthum  umgewandelt  hatte,  war  die  Grundlage  städtischer 
Freiheit  Torhanden.  Sie  wurde  oft  auch  ohne  vorhergehenden  Kampf 
der  bisher  unfreien  Classe  erlheilt,  oft  musste  sie  durch  diese  erst 
erstritten  werden.  Wo  die  altfreien  Geschlechter  alle  /u  Vasallen 
geworden  waren,  so  dass  es  nur  (leistlicbe  und  Ritter  einerseits  und 
Hörige  oder  Leibeigene  andererseits  in  einer  Sladt  gab,  musste  die 
bürgerliche  Freiheit  erst  entstehen.  Die  Könige  und  die  weltlichen 
Landesherm  gaben  dieselbe  in  der  Hegel  freiwillig,  oft  gegen  eine 
jährlich  zu  zahlende  Rente.    In  den  bischollichen  und  äbtlichen 
Städten  wurde  sie  dagegen  häutig  erkämpft  und  erst  nach  dem  Da- 
zwischentreten der  Könige  vollständig  erworben. 


i)  z.  B.  Orleans,  Paris  v.  a.  m.     ^  C  B.  Lanis. 
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Daraus  erklärt  sich  die  grösste  Verschiedenheit  der  Entstehung 
der  städtischen  Yerfusuiigeo  und  die  Mannigfiilltgkeit  der  Phvüer 
gien  von  selbst. 
Zuiatz, 

Dom  Grappin  hat  über  die  Verschiedenheit  der  städtischen  Frei- 
heits-  und  Privilegienbriefe  in  seinem  Essai  p.  (m  folgende  Ansicht: 
11  ne  fallt  pas  confondre  les  affranchisscmens  avec  les  franchUes  ni 
avec  les  communes.  L'affranchusement  n'est  autre  chose  qu'une  jni:- 
•umiimoa  de  U  main  morfts. 

Les  frmMhim  tu  eonlralfie  font  das  «i«nptioiit  et  deB^ribowft 
neu  de-  charges  seigneurialM  en  faveur  de  aajetft  d^'^  übtet  et 
det  coofirmalioiis  de  leura  coutumei  et  asageaiAttgnmtdeade.qve^ 
ques  prmlöges  ooaveaux»  moyemiaiit  «ne  -fedafiaa      vn  ceas 
de  prolectieii. 

Les  eomumuk^  dotimiint  des  dfaila  dtf  joatiee  et  de  (pierie.  La 
mlKee  4tait  composte  de  toua  les.babitaas,  naia-il  aTj  «viit  qae  les 
prindpaiii  d'entre  eux ,  qui  fussent  menbies  da  B^n^t,  et  ils  deTaient 
leur  promotion  au  aboix  de  leors  concitefeM«  Le  droit  de  commme 
ajoutait  doDC  qnelqne  chose  <\  lafTranchissement  et  aux  francbises,  et 
l'hoBioie  devena  hmmy*oit  de  serf  qu'U  6tait  aaparaTant,  ne  devenait 
homme  de  Gommaoe  (diC  Breqaigny),  qoe  ioiaqne  la  Tille  doat  il 
ötait  boiirgeois,  outre  ses  coutumes  particiili^res,  oatre  ses  franchises, 
outre  sa  Jurisdiction  propre,  jouissail  de  l'avantago  d'avoir  des  ci- 
tojens  unis  eu  corps  par  une  confed6ration  expresse  et  authenlique. 

122.  Man  kennt  noch  nicht  die  ältesten  Stadtrechte  aller  fran- 
«iisischen  Provinzen.  Die  von  den  Konigen  ausgegangenen  oder 
von  ihnen  erneuerten  oder  bestätigten  Verfassniitjsurkunden  oder 
Privilegionhriefe  sind  jedoch  grösstentheils  bekannt,  und  in  wie 
weil  sie  dem  /.w()lf(en  oder  dreizehnten  Jahrhunderl  angehören,  in 
der  diesem  Paragraphen  angebäuglen  chronologischen  Übersicht  mit 
Angabe  ihrer  Abstammung  oder  Verwandtschaft  ▼erieicbaet.')  Die 
der  einzelnen  Prorfnzen  finden  sich  melstefts  in  den  IMrandensamm- 
lungen  derselben;^)  es  lassen  aber  manche  leider  tlberaus  viel  lu 
wünschen  übrig. ^} 


i)  Argon  hiit.  de  drelt  tmifalb,  Art.  ST,  hM.  de  la  fislrlt  «k.  tl5.  p.  19i* 
1)  Vsft  alle  tlai  fsdmckt  te  Recatil  des  Osdomaaees  4m  Moi»  de  Fraoc« 

im  B.  I.  IV.  XI.  XII,  jedoch  auch  in  andern  Mndao. 

9)  Z.  it.  die  hialoirc  du  Langucdoc  von  D.  VnisscUc,  wo  man  jedoch  mehr  zu 
fiiid(>n  wtiuRrht.  Die  wenig^en  von  Herrn  Diiiiiioffe  im  B.  IV.  p.  126.  i30  bis 
134.  135'  (^'ro.  XIX}  und  B.  VII.  p.  125.  neu  hcrausgcj^ebenen  SUluteu 
sMItaii  ThsU  aas  iaisant.MdiM«B  ANsbrlilBa  aalnsBiSMi. 

^  In  «MlNsr  ftnir.  St.  «.  Bgassh.  bM  «Os  VwftiMim— lisaJia  «nd  PriTl- 
UfjttAM  Mi  ■suiilwbM  Slüls  aas  disa  evMftsB  and  jtfsiashnlsa  Jahr- 
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Eine  Vergleichnng  der  bekannten  CoramiiAalckarten  vu»4  Privi- 
legienbriefe  der  Städte  von  Mittelfrankreich  bis  zur  («renie  Ton  Ar- 
lois  und  Flandern  liefert  über  deren  Verwandtschaft  lalgoade  fir- 
gebnisse: ') 

I.    Es  8[ibt  Städte  mit  Schatz^ilden  -  Verfassungen ,  welchen  die 

r,()iiiiiiuiial(liaile  \(»ti  Ht'auvais  von  1122  zu  ruiiiKU'  lie^l;  diese 
>Mir(l»'  nämlich  der  Stadl  Soissoiis  crlheill  von  Liidwii,'  \\.:  die  20 
Arliki'l  derselben  .  die  Lud>vig  V  II.  und  /ulelzt  iiorli  l'hiii|i|)  Au- 
gust 1181  bestätigt  hallen,  wurden  dami,  oft  uiil  Zusätzen  veriuehrt, 
gegeben: 

'  Der  Stadt  Vealej  und  fünf  andern  kleinern  Städten  im  Jabr 

im.  Oftfv  XI.     ^  ^K-^^ 

Gempiegne^  UM.  O.  XLuSIO.  '  j  ^^f^"^" 

Sens  —  1189.  0.  XI.  S62.  uru^  ^ 

'  ViHaimv»  «n  Jlteiinria  1 
.     .  StDii»  ^  4M1.      Xn.  te. 

HC         Onapy  ea  Yalois      1^15.  O.  XI.  305.  :■/>« 
ÜKiiar 

der  gräftiehen  Stadt  Meanx  in  der  Champagne  1179,  oaekt  GbaA^ 
%eti»  Leföbre  (p.  1),  sowie  andern  Städten  dieses  Landes  muduMft 
berzoglirh  burgundischen  SUdt  Dijon.  1183.  O.  V. 

IL  Andere  Städte  haben  die  Schutzgilde- VerlaSMng  der  Silnil 
Laon  in  23  Artikeln  von  1128.  O.  \I.  18:>.    Diese  sind:  r  r 

1;  Keims  IISS. ,  wo  sie  jedorh  1198  durch  den  Bischof  \\'il- 
helm  in  eiiKM  eignen  Verordnung  der  s.  g.  WUbeimitte  wieder  .i^mfi* 
gehoben  wurde.  .A-  --fv  ^ 


hundert  abgcdnicltt ,  bei  Penird  die  der  meisten  burgnndlschen.  Dom  Grap- 
pin  führt  Pririlegienbriefe  von  100  burgandlschen  Slidten  auf,  wovon  cioige 
gedrwkt  iM  bei  Pei^ciet,  de  TEUt  des  PerMNuiM ,  andere  im  den  Mdnoires 
et  deeeoMM  ioädiu  foar  ssrvir  k  l*histoire  de  larreache  Conti.  Bessnooa 
1839*1841.  8  Tol.  8.  Bine  Aniald  Oocumente  ist  fedrockl  bei  De  te  Than- 
aUMsi^re,  Coulumes  du  Berry  et  da  Lorris  und  wieder  ab^i^edrurkt  im  Noo- 
veaa  Coutumier  von  Bourdot  de  Richebourg  und ,  wenn  sie  von  den  Königen 
waren  besIMtigt  worden,  in  den  Ordonnance»  des  Rois  de  France. 

Wir  f eben  daven  ein  Ymeifliaiis  im  ZaMts.  II. 

Die  bei  ■slMlei  Miinilwea  t.  VIL  gsiwcfcna  Ce— mmI»  «d  aadeni 
Privilegienbriere,  so  wie  die  blnler  Tbaamaiii^  Coolamas  da  Beaaroi» 
sie  fedmckten  Charten  (Inden  sich  fast  alle  wieder  in  den  Ordonnaneea. 

In  Varia  Aiebivet  de  Beias  aiod  neea  Stadl-  oder  DorirerlHilaiiUep 
abgedrackl. 

1)  Die  amümihln  des  BeraogttumaFiaBoien ,  der  Picardle  nad  der  Gbaupagoe, 
die  dar  iiniBilii  DlilMüni  MHiMuckail,  liidsfcdte  Chiype,  imidwMer 
die  Ms       HMMiMcMiit  fpniea  «Mg»  fliiiHuMi  d«r  Hmandie. 
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2)  Gerat  und  sieben  andere  kidbere  fllidte,  1184.  0.  XL  231. 

3}  Crespy  1184.  O.  XI.  23i. 

i)  Bruyöres  und  sechs  uiil«re  iüeiiitr«  StädlciMn  am  Laailt 

.   VOD  Laon  1*1 8G.  0.  XI.  245. 

i  5)  Müuldidier  1105.  O.  XI.  288. 

Einige  Artikel  der  Comrauuaicharte  von  Laon  wurden  der  von 
Sens  beigefügt  ü.  XII.  319,  die  von  Noyon  hat  dagegen  keine  aus 
jener,  obgleich  Nnyon  als  eine  Stadt  genannt  wird,  diie  ihr  Recht 
von  Laon  erhalten  halle. 

III.  Eine  andere  Familie  von  Communalstatuten ,  die  avf  den 
▼OB  LaoD  tUmmen,  jedoch  der  Redaktion  nacL  sich  gum  ton  dieteii 
imtAnekeideii,  find  die 

1)  Von  St.  Quentin,  erlaBsen  llftt  bflatUigl  llil.  O.  Xf.  970. 
"  S)  Von  Boye  1183.  O.  XI.  937.- Hier  finden  äck  «Ini«»  Ar- 
tikel der  Charte  Yon  Laon  wörtlich  wieder. 

3)  Ghaulnj  1913.  0.  XI.  30i. 
h)  Die  abtUche  Stadt  Corkie. 

5)  Später  122^1923  PoImI,  Triei,  Saint-Ugnr  (O.  XL  315). 

IV.  Eine  sich  diesen  annihemde  FamUlB  hMde»  die  SUdt- 

Mbte  von 

1)  Amiens,  welches  vor  1184  eine  Charte  erhielt,  die  1190  be- 
stäligi  wurde,  (in  54  Artikeln)  und  ans  welcher  (Ord.  XI.  264) 

hervorgingen  die  *von 

2)  Ahbeville  ertheilt  118V  vom  Grafen  von  Ponthieu.  0.  IV.  55. 

3)  Von  Duuricns  1203.  O.  XI.  311  und  die  später  den  übrigen 
Städten  der  (irafschaft  Ponthieu  gegebenen. 

V.  Verwandt  sind  ihnen  die  Stadtrecbte  yon 

1)  Tournai  1187.  0.  XI.  249. 

2)  Peronne  ')  1207.  O.  V.  161. 

3)  Athies  1212.  O.  XL  298. 

VI.  Eine  andere,  ganz  besondere  Famihe  bilden  die  Commu- 
nalcharten  der  unmittelbar  küniglichen  Städte. 

1)  Mantes  v.  1150.  0.  XL  197. 

2)  Chaumout  v.  1182.  0.  XL  215. 

3)  Pontoise  ilSI.  O.  XI.  254. 
Femer  bilden 

Vn.  Eine  eigene  Familie  die  Stadtrechto  Ton 

1)  Beaumont     1222-1223.  0.  XU.  298-303. 

2)  GhamhU  v.  1223.  0.  XH.  303. 

8)  Ani«res  1223—1228.  0.  Xn.  807.  390. 


«)  fwemie  nwis       rwmiimlnliTis  scheu  fclhis  gshskt  ks>sn> 
% 
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VIII.  Die  'von  Röueu ,  Falaise  und  St.  Jean  d'Angely. 

IX.  Die  Recbtsstatuten  der  unmittelbar  königlichen  St&dte  des 
Landes  Gatiuois ,  unter  welchen  das  von  Lorrii  MuUerrecht  tBi,  ue 
gingen  auf  viele  andere  Stadt««  über: 

1)  Auf  Sceauv  und  Moiinet.  1159. 

2)  Bois  le  Corale  1187. 

3)  La  Chapelle-La  Keine  und  St.  Audrö  118G. 
h)  Montargis  1170. 

5)  Büis  le  Roi  1171. 

6)  BarUeu  1100. 
.      7]  lUiiiOBft  il9e. 

8)  Cbaomont  1190. 

9)  EUoBg  de  Lorris  1199.  '  « 
14^)  Clery  1801. 

11)  St.  Satnr  1SM)9. 

12)  S.  BaiMOB  1210. 

13)  Saint  Laureot  sur  Bar  en  jmi  1S8%. 
.    U)  Maäly  1239. 

•    15)  Menestrel  1242,  >) 

X.  Die  von  Bourges  Tim  1145  und  Dun  le  Roi,  den  beiden 
Hauptitädten  dea  Landet  von  Ben7. 

Zusatz  f. 

Gbronologtsobe  Obersicht  der  tou  den  Königen  in  Frankreich 
erfbeilten  oder  besUtiglen  Privilegienbriefe,  Recblsslatuten  und  Com- 
nnnalcbarten  im  iwOlften  und  dreizebnlen  labrbundert. 

Nojon  gegen  1110^  nicbt  mebr    IbrText  ist  eine  Gommunalcbarte, 
Yorbanden.  die  die  Grundlage  der  Yon  1181 

bildet. 

Beauvais  1122.  Ord.  XI.  182.  AOgcnieine  Bestätigung  der  Pri- 
vilegien der  Stadt,  nur  Irani^ 
sisch  vorhanden. 

Elanipes  1123.  O.  XI.  183.  Marktprivilegium  des  Ortes. 

S.  Riquier  1126.  0.  XI.  184.        Commuualrharte  dieser  dem  Abt 

gehörenden  Stadt. 

Laon  1128.  0.  XI.  185.  Communalcharle,  der  von  \oyon 

uachgebildet,  die  auf  viele  an- 
dere Städte  überging. 

Elampes  1137.  0.  XI.  188.  Neue  Privilegien. 

Orleans  1137.  O.  XI.  188.  Verschiedene  Privilegien. 

Noyon  1140.  Der  Text  ist  ver-  Erneuerung  der  Communalcharle. 
loren. 


*)  Die  owiileB  ieiMlbcn  ftad  gednukt  bei  La  TlHanMiiMre. 
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III.  Bvcm=  Cap.  m.  Stiatstehf.  c.  Staatstb&w.  M 


Baai«M  im.  0.  XI.  190. 
EUmpes  1141.  0.  XI.  192. 
Beaavais  iikk.  0.  XL  1»8  WMi 

Vn.  182.  p.  621. 
fioiii«es  iM.  0.  I.  9.  XL  m. 

Orleans  1147.  0.  XI.  196. 
Mantes  1150.  O.  XI.  197  best. 

Philipp  August  1200.  ibid. 
.  p.  285.    Sie  sollen  den  Priv. 

V.  Cbaumout  en  Vexin  ^nlxiom- 

meo  sein. 
Se^aux  1153.  0.  XL  IM. 

JUiffri»  ilKL  O.  XL  iMo. 


Mottnet  1169.  0.  XL  90k. 

YiUeiMm  !•  Bei  1163. 

Tournus  1171.  O.  XI.  205. 
Dun  le  Roi  1175.  O.  XI.  208. 
.Ode«»  1178.  O«  XL  aOO. 

Etampes  1179.  0.  XI.  211. 
Orleans  1180.  O.  XI.  214—215. 
Corbie  1180.  0.  XI.  216. 

Tonen«  im  0.  XL  217. 


8mMOii0  1181.  O.  XI.  219. 


Ghateaimaaf  im.  O.  XL.ttl. 
JNwrgM  u.  1km  la  Hol  1181.  be«(. 

im.  im.  im  aas.  o,  xi. 

SSS.  890.  891.  m.  874. 
Nojon  1181.  0.  Xf.  m. 
GlMiinioiit  im.  Q.  XI.  998b 


Einige  Privflegiott. 
Neue  Privilegien. 
CoMMuiMlcharte,  die  1189iiooli* 

roals  sanctionirt  wird. 
Verbesserung  dm  Gewoluikttil»^ 

Statuten. 

Aufhebung  der  Mainraorte. 

Iteslälifjunf;  der  von  Ludwig  VI. 
erlheilten  Conimunalcbarle.  • 
fieugnot  Olim  II.  860. 

.  »  . ' 

Übertragung  der  Rechtsstalule  v. 
Lorris. 

SriMMcvng  frfllier  »chon  gegebe* 
Ben  aedilMtatate»  die  n!»  die 
iltesten  Yon  Franlireich  gellen, 
bertitigt  1187. 

Übertragong  der  Sladtreebte  Ton 
Lorrit. . 

Desgleichen. 

Aufhebung  der  MaiDBioife.  -  • 
PrivUegienbrief.. 

Reform  too  ririrohniieitnn  wuA 

Missbräuchen. 

Polizeiliche  Verfügunp-. 

Aufhebung  der  Leibeigenschaft. 

Communalverfassung  dieser  ibt- 
lichen  Stadt. 

Bestätigung  der  von  den  Grafen 
dieser  Stadl  1174  ertheilten  Pri- 
vilegien. 

Bestätigung  der  von  Ludwig  VI. 
sanclionirten  Gommunalcharte, 
die  a«e  Beawrala  entneaMaa». 

PrivUegienbrief. 

Nenn  gMieiaMBia  Privilegfieii- 
briefii. 

Das  Gomnunalsiatut  beatitigL 
GoBnaunalstatat  enttehnt  delr 
•  aiadl  Maatea  t.  1180. 
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OfflMM  im.  .0.  %L  m. 
ftoy«  «tgon  liSa.  O.  XL  aas. 

Gerni  und  7  andere  Städte  im 
Laonerland  118^^.  0.  XI.  232. 

Crespy  en  Laoouaü  11Ö4.  ü,  XI. 
234.  VII.  619. 

Yably  und  6  andere  Städte  1185. 
0.  XL  287. 

AbbevUle  1186.  0.  IV.  53. 


GlmpeHe  I«  adne  es  Btämah 
1186. 0.  XL8B»»  bewflier  Trat 
w  O.  XVI.  8il. 

Goapiegne  1186.  O.  XL  SM. 

BrajAies  1186.  O.  XI.  ^16. 

Argj  bei  Beaviaii  1186.  O.  IV. 

129.  XU.  407. 
B^is  Comua  ea  Gatanois  1187. 

0.  IV.  245. 
Tuiirnai  1187,  neu  beat.  1211. 

0.  XI.  248.  298. 
Yoisine  1187,  wie  in  Lonis.  O. 

Vir.  m. 

Mouireua  1188.  0.  XI.  252. 

8t  ADdr«  1188.  O.  XL  an. 
f  ontoiM  1188.  O.  XL  86L 

Um  U88.  0.  XL  f5& 

KttMwoUM  1188.  a  XI.  86L 

Sens  1189,  best.  1^.  0.  XL 

262.  XII.  318. 
8L  iUfiuer  1189.  O.  IV.  M8. 
Amiens.  Mao  Ittsst  die  Comno^e 

1113  begmnen  und  setzt  die 


Befreiing  ton  .^Ukiiiekv 

steiwrnng* 
Übertrigug  dar  CommfMlfif 

fassiing  von  St.  Quentin. 
Übertragung  der  Comraoakbefte 

von  Laon. 
DesagleioheA. 

Übertragung  der  Communalver- 
fassung  vonBeauTais  und  ^is- 
sons. 

Gommunalverfassuog  von  Amiens 
flberlragea  vom  Grafen  tm 
Pontbien  u.  beatiligt  v.  Kdnlg. 

fitetragung  4er  SlataleB*  iWk 
Lorris. 

Übertragnog  derGonmunalcharie 

▼on  SoisfOBs. 
GommuBAlebarta  Ton  Laon  6b6P- 

tragcn  und  ne«  besMKigl. 
PriTiUfien  beitSMigt  1818. 

Übertragung  der  StatalM  mi 

Lonis. 

Gonimuaalcbade  wie  ilie  Y9m  P0- 
roflfie. 

Bestätigung  einer  äitern  Commvi- 

nalverfassung  und  Privilegien. 
Ertbeilungder  SlalutenvonLorris. 
Ertbeüiiog  4ler  Coinouiaalcbarte 

▼on  Mantes. 
Erneuerung  und  HodUicatioii  der 

ComimnalTerfbttuBg. 
MuUbtief  für  4km  der  Abtoi 

augny  gebOrige  Sindt. 
GomaMUMlobarte  mu  SoiseoM. 

BmcmruBg  dftr  Comnivuihwf. 
ComoiunalTeifiLssung. 
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n.  Bcca.  Gap«  IH.  SrAATmtur.  u.  Swaltsyekw.  Sf7i 


dMBtokMl.lMw  im  0.  XL 
96«.  best.  i9S5.  0.  m  818. 
OkMOt  1100.  O.  XI.  M8  «.IV. 
615. 

CUfttt  iM^-  O.  XI.  868* 

Dizy  1196.  0.  IV.  Ski, 
Montdidier  1196.  O.  XSL  888. 

S.  Melon  1196.  0.  IV.  63. 
Bapaumes  1196.  0.  XI.  876. 


Etampes  1199.  0.  XI.  277. 

YillMa^  «B  Bwifwi»  1908. 

O.  XI.  378. 
SeiiKs  1801.  O.  xn.  808. 
Qeri  bei  Orleans  1901.  0.  XI. 

161. 

&  Gernudo  des  Bois  1909.  0. 

XI.  885. 
WOTt  1«».  0.  XI.  387.  best. 

1224.  1230.  1871.  €.  XU.  816. 

XI.  327.  350. 
PonUudemer  1204.  0.  XI.  888. 
YeraeiiU  190i.  0.  XI.  889. 

Nonanconrt  1204.  0.  XI.  289. 

Poiliers  1204.  O.  XI.  290. 
St.  Jean  d'Aagdy  1804  best, 

0.  V.  671. 
Jerieres  1205.  0.  XI.  291. 
Perronne  1207.  0.  V.  156. 

Bönen  1907.  O.  H.  418. 
Brey  1810.  O.  XI.  985. 

JJkam  19a.  0.  XL  888. 


ErlheikMg  der  StetiifeB  t.  iMiis. 

Privilegien  beslAtigt  rom  KAMf 

1898. 

GomrouDalcdhule  li63  be* 
sUliigt. 

Ertheüung  der  ComiinnalverfiM»- 

siing  von  Laon. 
Pi  ivilegienbrief. 

Verordnung  über  die  Wahl  des 
Maire,  der  Echevio«  und  der 
Jur^s. 

« 

Aufhebung  seiner  Gommonalver* 
fiissiing. 

Dbeitragung  der  Gommiaalvert 

Ton  SoissoiBS. 
Ilessgleielien. 
Becbt  Ton  Lorris. 

Prmlegienbrief* 

Übertrtgong  der  Gommimalteif. 

T.  Rouen  (erlheilt  v.  Eleonore 

nnd  Johann  1199). 
Bestätrgeng  der  CoromuBalyerf. 

Beslälij^ung  des  Rechts  der  Nor- 
maudie  aocb  für  diese 

Desgleichen. 

Bestätigung  seiner  Privilegien. 
Communaicbarte  von  Kouen. 

Gommunalcharte. 
iCommunalcharle   von  Touroay 

übertragen. 
GojnmunalTerlissvng. 
GomnumalTerCusungTon  SoiMOns 

Oberlragen. 
Gommmialebtrle    Pereone  ttber- 

tragen. 
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m  .       Frahz.  Staat»- 

Domi  1318  best.  IttS  «.  Ii96. 

0.  XI.  m.  817.  884.  387. 
GiiMday  1S18.  O.  XI.  884. 

Barot  1«5.  O.  XI.  804. 

Crespy  en  Valois  1215  bMt  1223. 

().  XI.  305.  318,  so  Mich  0. 

X.  642. 
Attrigny  121«.  O.  XI.  308. 

YUies  1217.  0.  XI.  307. 

Mirauniont  1217.  0.  XU.  294. 
Caen  1220.  0.  XII.  295. 
Meullaat  1220.  0.  Xll.  29C. 

Dullent  und  sieben  andtTO  SUidte 
in  der  Grafschaft  Ponlliieu  1221. 
0.  XI.  311.  XII.  297  und  V. 

Beaumont  8ur  Oit>e  1222.  0.  XII. 
298. 

Poiliers  1222.  0.  XII.  301. 
Chambli  1222.  0.  XII.  303. 

Beaumont  1223.  0.  XII.  307. 

Awi^res  1223  best.  1228.  0.  XU. 

312.  320. 
Limoges  1224.  0.  XIX.  314. 


Puissi,  Triel  et  St.  Leger  lubMt 
Zeit.  0.  XI.  313. 

La  Kochelle  1224^  best.  1227  bei 
Besly  Preuves  499.  0.  XI.  318. 
325. 

St.  Grau  d'Elanipas  1884. 0.  XD. 
MS. 

Reole  1384.  0.  XII.  818. 


Dir D  &£  CHTSGBSC». 

AllgemdMlMitfraiMiMr  Pri- 
▼ilegieD. 

überCnigiiDg  der  GomoiiiiiakhArfe 

▼on  St.  Quentin. 
Allgemeiner  kurter  PrivUegieB** 

brief. 

übertragang  der  GoDimunalcbarte 
von  Soissons  und  Beauvais. 

AUgeiueine  Concession  einer  Gom- 

munalverfassung. 
Allgemeiner  Scbutsbrief  der  Pri- 

legten. 
Dessgleichen. 

Ertheilung  von  Privilegien. 
Bestätigung    seiner    durch  den 
Seigneur  erhaltenen  Commune. 
Ertheilung  einer  Communalcharte. 


Freibeitsbrief  uod  Slaluleu. 

Communal  Vorfassung. 

Gommunalverfassung  und  Statu- 
ten wie  in  Beaumont. 
Communalverfass.  wie  in.Cbambli, 
Dieselbe.  - 

Bestätigung  seiner  von  den  Kö- 
nigen von  England  erbalteueu 
Privilegien. 

Cuuiiuunalchai'te  von  St.  Queuiia 
abgekürzt. 

Bestätigung  seiner  von  den  Ko- 
nigen von  England  erhaltenen 
Privilegien. 

Bestätigung  der  Rechte  dieeer 
Seigneorie.  « 

BestAtiguDg  der  von  den  Köni- 
gen TOB  Enghuid  ertheflieii  M- 
Yilegien. 
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III.  Buch.  Cat,  III,  Staatsybbv.  c.  Stiatsverw.  S73 

SLBnilioDyBoargmelStSaptiioe  BMtiligang  der  CommanalTerfiii- 
i22i.  O.  Xn.  317.  TliamB.  66.      sang  derenCharteanbekanot ist 
S(.  Antonin  en  Rotergoe  ISM.  Bmlltiguog  seiner  Privflegieii. 

O.  XI.  325. 
Lorris  1229.  0.  IV.  713. 

St.  Omer  12^.  0.  IV.  2M.        Bestätigung  der  VerfassuDg  Ton 

1127.  1128  und  folg. 
Aigues-Mortes  1246.  O.IV.44.52.    Rechlsstatnte,  faischlich  ins  Jahr 

10'»6  gesetzt. 

Villeneuve  12iC.  0.  XII.  321.       Aufhebung  der  Leibeigenschaft. 
Aogers  1253.  IV.  632.  638.  '       Bestätigung  der  PriYilegicn  der 

Koni;,'«  von  England,  gegebeo 
im  Jahr  1189. 

Beaucaire  125'».  0.  XI.  330.        Organisation  der  Rechtspflege. 
Nismes  12öi.  0.  XI.  331.  Concession  von  Privilegien. 

Cbateau-neuf  sur  le  Cber  1265.   Bestätigung  der  durch  den  Seig- 

0.  XI.  335.  neer  Im  Jahr  1856  ertheilten 

"  Privilegien  dieses  Ortes. 
Toulouse  1273.  O.  XH.  324. 825.  Bestätigung  aller  lleehte. 
Bnssure  d'AUIery  1284. 0.  XI.  359.  BefirdmigsaeC  der  Elnirohner  be- 

stttigt. 

St.  Jnnien  1285.  0.  XI.  362.       Beslttigadg  der  Ckintomei. 
Charot  1290.  XI.  369.  BesUKlgong  der  Privaegien  ihrer 

Seignenrs  vom  Jahr  1194. 
Bordeanx  1205.  0«  X0. 881.  und  Statuten  besonders  Ober  die  Ja- 

XV.  897.  risdiction  und  die  Wahl  der 

Maires  und  der  Jurats. 
Teulonse  und  Albi  (dieSenechamH  Aulhebung  der  LeibeigensehaA* 

See)  1298.  0.  XII.  335. 
Buset  12U.  O.  XV.  420.  von  Freiheitea. 

Raym.  Vif.  Graf  v.  Toulouse. 
Beaumont  en  Pörigord  1277.  O.  Dessgleichea« 

XV.  447. 

Zmaix  iL 

Die  Iiitesten  Rechtsstatute  bei  la  Thaumassidre  GouCumet  da 
Berry  et  de  Lorris.  Sie  stehen  zum  Theil  auch  bei  Bourdot  de 
Ricbebourg  t  m.  p.  iOOO.  1010« 

8«itt. 

1.  984  D o rf recht  von £me-  Wir  theilen  es  ira  Urknndenbuch 

non                      697  zu  diesem  Bande  mit.  p.  20. 

2.  1113  Freiheit  TOn  Gri-  Freibrief  von  Lasten,  ausgestellt 

Yodins                698  von  Ludwig  VI.  als  Prinz,  ganz 

kurz. 

WaalMf •  frnfc  SiMto.  «.  MkflNhi  M.  I. 


* 


DigHized  by  Google 


Faamz.  Staats-  um»  Recbtmbsgh. 


a>  1136—1139  YUlefraaclie  227 


8.  1141  Tbor    i\en  Baon- 

>vcin  in  Bourges  Cl 

4.  1142  Vierzon  713 

5.  1145  IJoiir^'es,  Abscliaf- 

fuug  von  Lasleo  62 

6.  1150  Uofrecht  von  Seoli  714 


7.  1152  Rechisstatiil  in  Sa- 
tur  vom  Grafen  von 
Sancerre  703 

8«  1153  SlaUit  von  Sceaux 

en  GatinoU  706 
1155  Lorris  394 

9.  1159  CouUinies  v.  Loi  i  is 

gegeben  an  Mulinet  397 
1160  Ilechtsstalut  v.  St. 
Satur  V.  Grafen  v. 
Ghanipagno  u.  lUuis  704 

10.  1170  Montaripa.  Aachta- 

atalui  401 

11.  1171  Büis  le  Roi  413 

12.  1171  und  USl  Dun  le 

Roy  07—70 

13.  1177  Pranilli  72 

14.  1178  Beaulieu   el  Cen- 

139 


15.  IIHV 

16.  11S5 

17.  1187 

18.  1187 

19.  1190 

20.  1190 
M.  1190 


(rauges 


Cerny  239 
Chozal  Berroil  141 
Statut  voD  Lorris 
best.  V.  PhiL  Aug.  394 
Voisins  399 
Barlieu  415 
Dimont  433 
Chanmont  en  Bas- 
sigoy  488 


Arth.  V.  Bourbon  baut  diese  Stadt 
und  behält  sich  darin  seioe 
Hechle  vor. 

0.  XL  190. 

Weisthum  über  den  an  die  Abtei 
zu  entrichtenden  Waimahnlen* 

0.  L  9.  XI.  193. 

Viel  Gelegentlichat  lör  die  Banem  $ 
der  Beamte  des  Grundherrn 
vird  Prastor  genannt. 

Vorzüglich  werden  die  Gerech- 
tigkeiten dea  Klosters  St.  Satur 
fikirt. 

O.  XL  199. 

0.  XI,  200.  248. 

O.  XI.  2Q4. 


Äbniirb  ilern  von  1152. 

Von  dem  Herren  v.  Monlar^jis. 
Später  von  seinem  Sohne  Lud- 
wig VL  bestätigt  1320. 

Gestaltung  der  Cout.  v.  Lorris. 

Bestätigt  1219.  127i.  0.  XL  208. 

Freibrief  u.  kurzes  Kechtsstatut. 

Entsagung  des  Grafen  auf  rer» 
achiedene  Rechte  und  Gebüh- 
ren ;  zugleich  /Statut. 

0.  XI.  232. 
Freibrief. 

0.  Xr.  200.  248. 
0.  VIL  454. 

Übertragung  der  Stat.  T.  Lorris. 
O.  XL  268.  desagleichen. 

Best.  1259.  dessgleichen. 
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m.  Büch  CUf •  UL  Sriurtm.  v.  SriATf vekw.  275 


Seite. 

22.  119^*  Charrot  75 

23.  1197  Bourges  63 
2%.  1190  Elang  de  Lorris  416 
25.  1190  Gbaleau  d'Erviac  472 
28.  1201  Clery  780 

27.  1202  Sl.GeniiaiBduB4Ms  77 

28.  1303  Cbatelet  143 

29.  120&  Gni«ai  717 

30.  1207  Fare  439 

31.  1209  Meun  425 

32.  1-209  Liiierolles  713 

32.  1209  St.  Salar  712 

33.  1210  St.  Biisson  423 

34.  Iii  Ii  ChapeU«  Üan-GilloD  78 

35.  1213  Lury  79 

36.  1216  Cilles  en  Rerrf  83 

37.  1217  Villefraocbe  230 

•88.  1219  St.  Salur  Freibrief  141 

89.  1220  (iiasai  706 

40.  1220  Cüaleau-MeiUant  184 

41.  1221  Uferte-MiUa  185 

42.  1224  SeptaiaedeBourges  66 

43.  1226  Bois-Raoul  82 

44.  12S7  Ides  84 

45.  1229  MaiUy  708 

46.  1229  Oan-GilloD  715 

47.  1238  Vervint  233 

48.  1234  St.  Laurena  427 

49.  1235  St.  Aubin  230 

50.  1236  Urc^ne  699 

51.  1239  Boesses  85 

52.  1241  Meoestreol  419 

53.  1246  Gra^ai  86 


0.  XF.  369.  best.  1290. 
Verscbiedene  GeseUe. 

Coutumes  von  Lorris  übertragen. 

Statuten  von  Lorris. 

Kurzes  Statut,  das  Ludwig  VII. 
gab  und  Pbilipp  August  bier 
besliUgte.  0.  XI.  285.  . 

Bcsiadgt  1289  und  erwtitort. 

Briaubniss  denWaNi  zu  verfauifen. 

Communalcharle  der  Stadt,  ent- 
nommen aus  der  yon  SoiMoni. 

CoQt.     Lorrif . 

Freibrief. 

Kurzer  Freibriefe,  allen  Beehten. 
Cout.  de  Lorria. 
Kurzes  Statut. 
Ausfübriichea  Statnt. 
Dessgleichen. 

Ausfuhrlicheres  Statnt  ala  daa  tob 

1136  bh  1139. 
Kurzes  Statut, 
über  das  Sierbfaiirecbt. 
0,  XIL  290. 

Bestätifiriing  früberer  v.  Ldw.VIU. 

O.  XL  222. 
Kurzes  Stadtrecbt. 
DeaagleicbeD. 
Cout.  de  Lorria. 

Vergleieh  dea  Grandberm  Ulmr 

die  Becbte  der  Hintenaaaen. 

Stadtrecbt  von  32  Art.,  erlbeilt 

von  Enn^uerraod  T.  GoQCjr* 
Cout.  de  Lorris. 

Wie  dns  von  Vervina. 

Laudrecht  gegeben  Ton  2  Grund- 

herren. 
Kurzes  Statut. 

Bestätigung  der  Cout.  Ton  Lorria 

für  diesen  Ort. 
Ausfülu  lieber  Freibrief  u.  Rechts* 

Statut. 
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SRftt  Frake.  Staats-  und  Rechtsgesch. 


54. 

1247  Chalelet 

143 

Sehr  kurzes  Statut. 

1248  Vierzon 

89 

Erwähnung'  des  Freibriefes. 

56. 

1254  Boines 

716 

Aufhehun<T  von  Kasten. 

57. 

1256  Karteri 

Freihrief  und  Kecbtsslatut. 

oH. 

1257  Bengy 

.  91 

Kerhtsslatiil. 

oü. 

1257  Greene 

700 

Verlra;;  der  (irundherrn  über  die 

Freiheilen  v.  Oredne. 

60.  1258  Cbaleau-^eof 

165 

Besläligl  1265,  ausfübrl.  Rechts- 

'Statiit  V.  den  Berren  t.  St.  Palais. 

61. 

1966  La  Perouse 

97 

Best.  1278.  Rechlsstatut  in  firanr 

iOtiieher  Sprache. 

ea. 

1267  Ciiazal  BeuTut 

716 

Kurzes  Diplom. 

63.  1366  Unidres 

11» 

Ansföhrliches  Rechtsslatut. 

64.  1268  Ahm 

243 

Freibrief  mit  den  Taxen. 

65.  1269  Menestreol 

94 

AnsfÜhrliches  Statut. 

66. 

1275  Verduii 

103 

Statut  in  französischer  Sprache. 

67. 

1 278  (larnois  elBlIMltees 

108 

AusfiihHicbes  Statut. 

68. 

1270  St.  Palais 

III 

Desi^leiehen. 

G\). 

1281  Pia  GargUeMe 

701 

Des<;leirhen. 

70. 

1282  Lorris 

434 

Freibrief  von  Lasten. 

71. 

1285— 12'»0  St.  Marcel 

118 

Freibrief. 

72. 

1289  Chalelet 

143 

Alleres  Keehtsstatut. 

73. 

1291  Suili 

726 

TtieiWinff  der  Herrschaft. 

74. 

1299  Cbaleau-MeillaiiL 

186 

Verlra;?  über  die  F. asten  zwischen 

den  llOrigen  und  dem  Grund- 
herrn. 


75.  1301  Franchise  d'Ays       122    Ausfülnlirhes  Statut. 

Wichtifi  ist  die  Liste  der  Hniuroagia  und  Juraoieula,  Comaiunia 
et  Treugffi  vou  1261  folg.  p.  717. 

b)  mhen  BeUwihiw^  der  SMt«  mit  einer  SehMütgüdeterfamMg 

{filkt  4  Communet),  9 

123.  Am  "berühmtesten  wurden  in  der  fiescbirbte  eine  Anzalil 
Städte  im  mittleren  Frankreich,  welchen  in  Folge  ihrer  Aufslände 
die  freicsten  Veriasaungen  zu  Tbeü  wurden.   Die  Cbronisten  des 


t)  Die  Profarc  zu  t.  XI.  der  Onl.  und  die  oben  angcführlcn  Werke  von 
Thierry  und  Guizot,  ferner  D.  Brial  Vorrede  zu  B.  XIV.  des  RsoMil  des 
bitUnieas  de  France  p.  LXIT.  fidg.  Doosag«  Toce  Gomnunla.  Bs  Undat  steh 
bier  ein  ia  der  neaesfen  Ausgabe  II.  S.  483  sehr  TerrollsUUidifftcs  alphabeti- 
sches Verzeichnis«  von  Communalchartcn  der  fVanzösisf  hrn  Slädle,  135 
an  der  Zahl.  Allein  bei  woitcni  nidii  ;i11t<  unter  diesem  Mawcn  aufgeführte 
Charten  sind  dies«,  sondern  andere  Phviiegienbriefe. 
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zwölften  Jahrhunderts  schildern  die  hluti^en  Kämpfe,  welche  in 
^Nojon,  Laon,  Beauvais,  Keims,  Vezeloy,  Langres  und  St.  Quentin 
zwischen  den  niedern  Classen  ihrer  Bewohner  und  ihren  Landes- 
herren, vcrbiiiideri  mit  (h'r  (ieistlithkeil  und  den  ritterlichen  Ge- 
schlechtern, stall  Jiatlcd  und  nur  durch  das  Dazwischentreten  des 
Königs  l>eendi;(l  wurden.  Sie  begannen  mit  beschwurnen  Biind- 
ninsen  der  (  iedrückteu,  welche  diese  selbst  Communiai ,  Conjura- 
tioneSf^]  französisch  CommumM  Daaelen,  und  verwandelten  sich  in 
,€iuiiea  ivrieg  ZOT  Erlangung  sUldtischerFreiheiieo,  eorporaUver  Rechte, 
selbsigewählter  CU>i:igkeitaii  «ad  der  Ar  ilire  persOiiliche  Sicherheit 

Die  zu  dem  deutochea  Reiche  gehörende  Stadt  Gaabrai  wird 
als  diejenige  gfumint,  in  welcher  ein  als  Gomnnia  bezeichneter 
tJknbUnd  gegen  ihren  Landesherrn,  deo  Bischof  itettfaad,  und 
awar  noch  im  elfien  Jahrhundert  1076.*)  U;,  u 

ji.u  (Ihrem  Beiqtiele  folgten  die  gleichfalls  hiflchdfliohen  Stldte 
Beauvais  1091  und  Noyon  (vor  1110),  dieser  I<aon,  deren  Btti^gar- 
schaft  1128  eine  solche  YerlaMU|pg  erhielt;. ««  glekher2eH  ReiaM, 
welches  1129  siegte^)  u.  s.  w.  , 

Die  Ji|edr8oglen  Landesherren  waren  genölhigt,  den  Schule 
der  Könige  nachzusuchen:  Diese  prüften  den  Streit  und  zwangen, 
in  der  Regel  durch  ficld  gewonnen,  jene,  die  Forderungen 
4er ,  iasurgirten  ünlerthauen  anzuerkennei^  d.  h.  die  vom  Throne 


t)  Noch  andere  Namen  kommen  tot.  Gnibert  M  D.  BouqneC  t.  Xn.  p,  250 
Itat  fiber  diese  Aubtiindo  folgende  berfibmt  gewordene  ^fle:  Commiinia 
aotem  noYiiiu  ac  pcsshnum  nomen  In  se  habet:  ut  rapitc  censi  omnos  soli- 
liim  scrviliitis  doliiliim  scnio!  in  anno  solvant,  et  si  quid  contra  jiira  dcli- 
querint,  pensionc  le^'aii  enientirnt;  r.Tlern  ceosuum  exacUoneSt  quc  servil 
inilifi  solent,  omuibiu  mudiä  vaceui. 

^  Bie  Geschichte  der  CoBWMMlanftUode  ist  sehr  geisMIch  beschrieben 
von  Thierry,  lellres  aar  rblctoirt  de  Franoe  lellr«  XV— XXV.  Die  von 
Cambral*  Laun,  Reims,  Vezplaj  von  GmilOl»  Cnurs  <riii<itoirc  moderne  t.  V. 
p.  121  und  insbesondere  die  Verfassun;;sorejichirlite  von  Keauvais  p.  312. 
Tnler  den  altern  (iosrliichlsforschern  sind  zu  nennen  Itrequigay  Vorrede 
tu  1).  XI.  und  der  üidounances  und  die  Galüa  cturisUaiut  l.  IX.  Coli. 
719.  —  *)  Thiwfy  teure  XVI. 

*)  Eine  NoCis  Uber  jssicn  VorteinngagtsehieMe  im  iü.  MwheaiefC  vom  Ver- 
fasser dieses  Buches  findet  sich  in  den  Mflnchner  gelehrten  Anzeigen  B.  Xi. 
S.  180—189  in  dessen  Recension  der  Vrchives  administratives  de  la  villo 
de  Keims  v.  Varin.  Auch  in  d(>r  üMliclien  Stadl  St.  Kiqnier  fand  1126  ein 
Aufstand  dieser  Art  stall,  der  ihr  zu  eiuer  Verfassung  verlialf,  weiche  Lud. 
wig  VI.  bestlügte.   Ord.  XI.  p.  184^ 

•)  Schon  Laon  hanfle  vem  IMge  leiee  TerfliiiiniiififnnJB,  O«  MAwe  XI. 
«id  p.  60*;  SMh  Imlei  thal  ee.  0>  XI.  8d>. 
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UmMhmifte  Yerfassungsurkunde  der  Stadt  zubefcbw^ren  und  heilig 
zu  achten.  Das  BQndniss  Tvurde  dadureh  gesetiUch,  und  die  auf 
diese  Weise  frei  und  lUff  potttUokea  Corporation  gewordene  Stadt  er^ 
luelt  selbst  den  Namen  ComnMUitt  die  Verftasung  dessgleichen, 
▼enn  sie  nicht  institutio  pacis,  lex  amicitiae  u.  s.  w.  genannt  wurde  J) 
Zum  Wesen  der  Comraiine  gehörte  das  der  Stadt  zustehende 
Recht  der  bewaffneten  Vertheidigunf?  ffcgeu  alle  und  jede,  also 
auch  das  Kriegsiecht  nach  Aussen,  das  der  fnsurreclion  gepen  den 
wortbrüchigen  Landesherrn.  Daher  die  militärische  Oi  ^Nuiisalion 
der  Innungen  und  Stadlviertel,  das  Recht  der  Sturmglocke  u.  dgl.  m. 
£s  lag  im  Interesse  der  Könige  diese  Gommunalbewegungen  zu 
begünstigen. 

Durch  ihre  blervention  traten  sie  zu  allen  diesen  sehr  bevöl- 
kerten Städten  in  ein  unmittelbares  Verhältniss  *]  und  gestatteten  den 
Bürgern  die  geforderten  Freiheiten  nur  unter  Bedingungen,  naoMnl« 
lieb  unter  der»  tou  ihnen  Kriegsdiemte  Terlangen  lu  können.  Von  der 
Mitte  des  swOlften  lahfhunderta  an  findet  man  beim  kOnigHcben 
Heere  die  lahlreioben,  freilich  nur  lu  Fusa  dienenden  Schanren 
der  Communen  (Gopiaa  Communiamm),  welche  in  den  SchlachteDy 
I.  B«  bei  Bouvines»  nicht  selten  den  Ausschlag  geben.^  Irrig  gleubte 
aan  bis  ftst  in  die  neueste  Zeit,^)  dass  die  bflrgeriiche  Freiheit  in 
allen  Stidten  Frankreichs  in  Folge  solcher  Aufttinde  und  der  durch 
•ie  veranlassten  königlichen  Intervention  entstanden  seien.  Jetzt,  wo 
man  sich  überzeugt  hat,  dass  in  sehr  vielen  Städten,  sowohl  der 
Kronlaode,  als  anderer»  auch  weltlicher  Landesherren  sich  solche 
Verfassungen  finden,  ja  dass  selbst  andere  fast  die  gleiche  Frei- 
heit genossen,  wie  z.  B.  die  flandrischen»  und  zwar  wie  es  scheint 


')  Z.  B.  die  lex  amicilia'  dor  ahtUrhen  Stadt  Airp  in  Arlois.  Das  alle  Stadt- 
recht  vüu  Valeuciennes  aus  d.  J.  1114  heisst  Pax  Valencenciisis.  S.  dessen 
Teit  in  dem  Anhmf  ni  dei  ▼erftfim  Reie  Ober  die  WichfigiieH  der 
Kunde  des  betfischen  Recbta  in  der  belgiiehea  Getebiclrte.  FreilMirg  18941. 
Diese  SlMte  wurden  dcsshalb  doch  nicht  rcirhsnnmiltelbar  wie  BtUlmanu 
StädlP-wescn  III.  37  glaubt,  sie  gehörten  nach  wif  vor  ihren  geistlichen 
Landesherren,  nur  in  piiUtäriirher  Hinsicht  konnloii  die  Könige,  wie  es 
bei  D.  Uouquet  XU.  304  heissl,  sie  die  ihrigen  nennen. 
Die  Stadt  TenrMi  sleHle  den  Könige  300  CnIbewiAiele  ni  Fms.  O.  XI. 
p.  tfl.  Alt.  34.  Pidfiwe  p.  XXI-XXIII. 

4)  Tiiierry  huldigt  dieser  Ansieht  noch  in  seinen  lettre»  sur  l'hist.  de  France : 
nicht  mehr  im  a^iecfiihrton  ch.  5  »einer  EinlfilutiK  zu  den  R^^cits  des  tonips 
Hlcrovingiens.  Das  Irri{,M>  derselben  wurde  t;erii};l  von  («uizot  im  11.  V.  des 
Cours  und  durch  die  Vcrfassungsgeschichtc  der  flandrischen  Städte  vom 
YerfiMser  dieses  BoclMi  beirieten.  8.  «wh  TaiDler  de  ralliraacbiMe«ent 
des  CoBmwm  dut  le  Kord  de  la  Vkinee,  Gassbrai  1997.  1  T.  8. 
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fast  alle,  ohne  sie  durch  Aufstünde  erlangt  /u  haben,  fra^t  man 
sich:  warum  diese  Itewegunfjen  vorznfjsweisc  in  bi.sciirtnirlicn  Sliidtcn 
stattfanden  und  wie  die  Mö^dichkeil  derselben  sieb  erklären  lasse.') 
War  es  ein  grösserer  Druck  der  {feistlicben,  auf  ihre  Rechte 
streng  haltenden  Landesherren,^)  die  aber,  wenifjer  miirhtij?  als  die 
Herzoge  oder  (inifen,  um  so  leiobler  durch  die  Insurgirten  besiegt 
werden  konnten,  als  diese  auf  den  Schulz  der  Könige  von  Anfang 
schon  zählen  durften? 

Die  währpjid  der  Kreiizziige  stets  pcldbediM fliffcn  wcillichen 
Landesherren  fanden  es  früh  ihrem  fiitcressc  i^cmäss ,  den  Wohl- 
stand der  Städte  durch  Hegiinsliguiig  ihrer  Freiheiten  zu  fordern, 
und  wenn  daher  wohl  auch  hie  und  da  die  Bürger  sie  mit  Unge- 
stüm fKrdi'rlen,  freie  Verfassungen  ihnen  zu  gestatten.') 

Die  als  Couimuniic  beschworuen  Bündnisse  selbst  sclwinen  Nichts 
anderes  gewesen  zu  sein,  als  die  in  den  Sitten  der  germanischen 
Völker  so  tief  wurzelnder»  <iildeverbindungen,  welche  Carl  der 
Cinisse  schon  unter  den  Ilürigen  in  Flandern  und  dem  allen  PagUS 
Memj)iscus  als  verbrecherische  Verbindungen  verboten  iialle.^) 


*)  Nur  woniue  Gesctiichlssrhrcihcr  beschäfiiglcn  sich  mit  dieser  Frajje.  I).  IJrial 
in  dor  >'oirc(lo  zu  B.  XIV.  des  Ueriicil  p.  LXIX.  der  sie  bohniidi  II, 
die  Auislaude  aus  dem  Hasse  des  Zeitalters  gegen  die  Geistluhiieil  und 
aas  dem  Anfanf  der  Ketzereien  im  13.  Jahrik  herleiten.  Allein  Lodwif  YI. 
^  hatte  ichon  die  Bewaffnnni;  der  Bflrger  dieser  Slidle  selbst  Teranlassl,  als  «r 
ihre  Herren  nnd  sie  um  Hfllfe  «nrier,  die  RauliriUer  zu  IiekSmprcn;  dadurch 
!>r.irlilc  er  sie  zum  Bewusstsein  ihrer  Stärko  und  der  Gedanke^  diese  fCgen 
die  ein;enen  llcdrürker  zu  {jeliraurhen,  Ia}{  fjanz  nali. 

2)  S.  Orderic  Vital  bei  U.  liuiiiiurt  Xll.  p.  715.  7:23.  Sugerii  Vita  Ludo\ic'i 
Grussi.  Elicnd.  p.  34.  UüUiuann  Slädlcwesea  III.  S.  7 — 8.  Es  war  in- 
dessen auch  damals  anter  dm  Knunmstab  gut  weiden.  D.  Brial  a.  a.  O* 

i)  Am  der  Fassung  der  bertthmtan  Charte  de  Conunune  Tan  St.  Oasejr  IXsst 
sich  schliessen,  dass  dl«  Bürger  sie  lläT  mit  gewafflieter  Hand  erawnngen 
hatten.   Wir  ergreiren  die  Gelej^enheil,  die  hörhsl  gritodlidie  Schrift  des 

Herrn  Glvcnehy  über  das  älteste  Sladlrecht  von  St.  Omer,  worin  die  ge- 
nauo»iten  Aufschtilsse  über  drssrn  Anfang  und  mehrere  un>;edruektc  Urkun- 
den eutbailcu  sind,  hier  anzuführeD.  Sie  fiihrl  den  Tilei;  Essai  sur  les 
Chartas  coaflrmativas  des  laslflul.  conmonales  de  8t.  Ossär.  St.  Omar  1842. 

Die  hier  anfedenlete  Erhlining  des  Ursprungs  der  Commnnsjinwrrertionen 
der  MschMiohen  Slidl»  in  Frankreieh  «nd  selbst  mehrem  Daolschlaads 
Ist  sehr  geistreich  ron  Thlerrj  im  ch.  Y.  seiner  EinleiUinff  n  den  Rdeits 

Merovin^'iens,  zweite  Ansir.  p.  fol^r.,  entwii  kelt  worden,  nameotUch  mit 
Hülle  von  vvilda's  l'ntersurhun^en  üli«r  das  Gilde wesco  ios  MitlelaUar  nnd 
der.  gelehrten  Inauguraldissertaliou. 

Die  OfgaaiMMon  der  altgarmanischen  Gilda  flndct  sieh  in  den  Cons- 
wuialbandnissen  (Corporaliones,  GpUigaUaMs  «•  GoaviviiO  iMar,  ja  du 
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Man  wird  dahnr  die  Städte  mit  solchen  CoromunaWeriafsailfta 
mit  Recht  Städte  mit  eioer  Schutxgüde  Denneii  köonen. 

Da  die  Comraonalverbrüdenini^on  nar  vnter  den  niedersiMl 
Classen  der  Bewohner  einer  Stadt  vorkamen,  so  bejs^-eift  man,  wie 
sie  auch  in  Städten,  die  von  Alters  her  eine  Schöifenverfassung 
hatten,  statthaben,  und  wie  diese  Städte,  z.  B,  Amiens,  Tournai, 
Reims  und  andere  durch  eine  Communalcharte  eine  Schutzgilden- 
verfassung erhalten  konnten,  so  dass  sie  nun  neben  dem  SchtifTen- 
gericht  noch  eines  von  (leschwornen  hatten,  von  welchem  die  Ver- 
letzungen der  Ciildeverfassung  besliafl  wurden.    Ja  man  begreift 
auch,  wie  z.  B.  zu  Brügge  in  Flandern  die  (lesanimtheit  der  nic- 
dern  Classe  die  Commune  genannt  wurde  und  im  Bürgermeister 
der  Commune  einen  eigenen  Vorsteher  haben  konnte.') 

Es  beduifke  nicht  immer  eines  Aufttendes,^  damit  eine  Stadt 
von  ibrem  Herrn  eine  solche  Communalcharte  erhielt;  meaehe  Laft- 
desherren  gaben  ihren  Städten  solche,  um  sie  sich  fester  so  ver* 
binden»  oder  aus  besonderer  Vorliebe,  wie  i.  B.  die  KOnige  voo 
England  den  Sl&dlen  der  Normandie  und  der  Guienne,  ferner  die 
Könige  von  F^kreich,  in  den  alten  Kronlanden  iwar  nur  wenigen 
Stidten,^  dagegen  sehr  hftulig  in  den  spller  eroberten  Provinzen. 
Wie  die  GemmvBidebarte  einer  Stadt  airf  andere  flbertragen  und 


Wort  Conunnnia  icheint  uns  die  tJbersetzang  des  denUohen  Gilde  zn  sein. 
Nicht  den  freien  städtischen  Verfassungen,  sondern  den  inntrrectionellen 
Gildebeicegungen  traten  die  hohcnstauflschcn  Kaiser  iu  Deutschland  entgc« 
gen.  Ihre  Edicle,  z.  B.  für  Strassbnrg  in  Schillers  Ausgabe  ton  KÖniffs- 
hutm,  8.  MO  (V.  im),  ferner  bei  Peru  Momunenta,  leget  t.  II.  p.  S57 
Q.  SM  sind  daher  von  mehreren  Gelehrten,  x.  B.  v.  Z<epg  deolMbe  Slaato- 
vnd  Rechtsgcsch.  B.  II.  p.  1*23  niissvcrstamloii  ■«nrdcn. 

Lan;;c  vor  Tlnerry  Ii.tI  Raopsael  im  Siipiilomcnl  scinos  Werke«  Analy<ie 
de  rorigine  des  droits  des  Beiges  et  Gauiois  (1826)  n.  432  folg.  jetzt  in 
dessen  Oearres  T,  9SS  IMg.  lUe  Attotehunf  aller  Hefen  Terhttnngen  der 
genBABlsdwB  Slidle,  Buneitflieb  bi  Bnglaiid  und  PbiBieni  am  der  Errlch- 
fang  von  Ceneralgflden  so  eiUbreu  versucht  und  sich  vor  ANeni  auf  ein 
alles  Stadlrcihl  v.  Borwirk  in  En$(land  T.  i283  {reslöfzt,  welches  den  Tilcl 
Statuta  Gildie  generalis  flihrt  und  worin  dicjio  generalis  (lilda  auch  Com- 
monia  und  ConfratenUtas  genannt  wird.  S.  die  oben  angefuhrteu  Oeuvres 
p.  345— SM. 

0  8.  «MiM  Itaadr.  SiMli-  nnd  «eeMigeieh.  >.  U.  AMM.  I.  &  i40w 
.  ^  Irrig  gMt  diaes  Bre^aiiny  In  der  Yomde  m  t.  XI.  der  Ord.  Viele  An- 
dere sprechen  es  ihm  nach. 

«)  Es  sind  dicss  die  Städte  Manlcs  das  1150,  r.tiaumont  das  1182  und  Pon- 
toise  das  mit  Poissy,  Triel  und  St.  Leger  1188  eine  Communalcbarle  crliiclu 
Der  Stadt  St  Quentin  bestätigten  die  Könige  Ürs  tMi  «Ingle  «ad  geben 
rie  Beje  liiS  und  Cbailif  ItUw 


Digitized  by  Google 


m.  Buoi  Gap.  m.   Staatsvsw»  ü.  Staatsterw.  281 

UiC  diese  Weise  die  SchaUgildeverfassuog  in  einer  Menge  franttt«^ 
scher  sudle  eiDgelÜhrl  wurde,  ist  schon  (in  Mo.  121)  aigegehen 
worden. 

12'».  Der  Inhalt  der  CommimalGharten  läset  sich  in  der  Regel 
auf  drei  Hauptpunkte  zurückführen: 

I.  Die  damit  beschenkten  Städte  erhielten  ausgedehnte  Privi- 
legien zur  Vertheidigung  ihrer  Freiheilen  und  Rechte. 

II.  Die  Hechte  und  Lasten  der  liürger  wurden  näher  bestimmt. 

III.  Die  w  icliiigsteii  Grundsätze  des  Stadtrechtes  wurden  sohrÜt- 
lieh  aufgezeichnet. 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft ,  so  üudeu  wir  fuigeode  Bestim- 
mungen in  denselben. 

ij  Die  Cuinuiunia  macht  die  Bürgerschaft  zu  einer  Corporation, 
deren  Mitglieder  unter  einander  in  einer  Confoderatiou  stehen,  in 
Folge  welcher  aUe  sich  einander  wecbsebeitig  zu  vertheidigen  und 
Hälfe  an  laialan  ▼arpiiehtet  amd*  Diess  ist  die  erste,  aus  dm 
IltesCen  GomnunalverbindnBgen,  die  ja  Verschw(lrtui|«D  waren, 
hanrorgegangene  ■]  VerpflichtuBg  der  Btrger,  welche  aUe  ni  be- 
schwören habea. 

AosdrBcklich  steht  diess  im  ersten  Artikel  der  GoauBanaleharte 
xom  Soissoos  und  den  ans  ihr  entnoaiaieaen,  indeaa  die  meisteB 
so  beginnen: 

«InraveroDt  (oder  jarabniit)  qood  inter  fimitates  vUle  et  extra 
in  Borgis  alter  altert  rede  secondum  suam  opinionem  auxiliabontur 

et  quod  ipsi  nuUatenus  palianlur,  quod  aliquis  alicni  de  coaununia 
aliquid  auferat  vel  eum  taltiet,  vel  de  rebus  ejus  capiat.»^) 

Ebenso  heisst  es  in  der  von  Amiens  nnd  Abbeville  nach  Döh- 
lens übertragenen  Comroonalcharle  :^) 

«Statutum  est  itaque  et  sub  religinne  juramenli  contirmalum 
quod  unusquisque  juialo  suo  fidem,  vim ,  auxiliuni  consiliumque 
prißbebil  et  servabil  secundum  quod  justilia  diclavei it.» 

Die  so  unter  sich  verbunilenen  (jemeiiuleniitglieder  hcissen  da- 
her in  vielen  Urkunden  auch  jnrali,')  ein  Wort,  das  in  andern  ge- 
braucht wird  zur  Bezeichnung  des  (^>nHniiiialgeri(  hles. '^j 

In  der  Coinniunalcharte  von  Laon  und  diMi  daraus  slammendcn 
nimmt  die  Confiideration  den  Characler  einer  (iesaninitl)ür<,'schaft 
an.  Alle  Fl i(Mh>nsgenossen  helfen  dem  von  einem  Andern,  nament- 
lich von  einem  Dynasten  der  Umgegend  Verletzten  zu  seinem  Rechte; 


<)  Ord.  XL  Pr^filce  p.  XXXI.  I  cbrr  p.  175. 

2)  O.  XI.  p.  ZM.  Art.  1.  p.  262.  A.  1.  p.  278.  .\rl.  i.  XII.  p.  292.  Arl.  1. 

3)  O.  XI.  311.  Art.  7.  —  "i)  Z.  fi.  in  der  angefttlirtoo  Cbarts  von  Doulens. 
Z.  Ii.  O.  XI.  187.  Art.  19. 
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TOrMgen  ihn  aber»  weaa  er  Aodem,  die  er  yerletzle,  keine  Geov^ 
thving  leiflIetJ) 

Ebenso  befiehlt  die  Gommunalcbarte  von  Tournay  den  (lenossen, 
den  Nachharn  desjenigen,  in  dessen  Haus  ein  Fremder  einbrach» 
thälliche  Iliitfc  zu  leisten. 

Mit  diesem  Vertbeidigunj^s-  und  folgh'ch  Kne^srecbt  der  Com- 
mune hängt,  wie  srhon  hemerkt,  die  Sturm^locite  zusammen  und 
der  Beffroilhiirm  Af.r  Stadl.  Ihrem  iJiuten  haben  Alle  bei  Strafe  zu 
fol^'en.  "')  Verliert  die  Stadt  das  Commiinalrerht,  so  wird  ihr  häufig  die 
Glocke  j^enommen  und  der  Thurm  ab^elra^^en. 

Zieht  die  demeinde  gegen  einen  Feind,  so  darf  ohne  Eilaub- 
niss  des  Anführers  keiner  der  Ihrif;<Mi  mit  dem  Feinde  sf)rerhpn, 
wie  aurh  keiner  während  des  Krieges  dem  Feinde  Geld  uder  sonst 
Etwas  leihen  darf.*) 

Alle  Verbrechen ,  die  ein  Friedensgenosse  gegen  den  andern 
begeht,  werden  in  den  Communalcharten  aufgefkflst  als  Verietzungen 
des  beschworenen  Bundes.*) 

S)  Die  GiHiiBinnnlstadt  hat  ilire  eigene»  Ton  der  Bürgerschaft 
gewählte  Obrigkeit.') 

Sie  bestand: 

a)  Aus  einem  Vollxiehangsbeamten,  der  Maire  oder  Majenr 
(Major  Gommunite)  hiess.*) 

b)  Einem  yerwalteDden  and  richteriiehen  Rathacolleginm»  die 
jnrati»  franxOsiscfa  jarats  oder  jurös»  auch  wohl  Peres  Gommunin 
genannt  werden. *j 

Der  Maire  zieht  vor  ihr  Gericht  alle  diejenigen»  welche  sieb 
einer  Verletzung  der  Coramunalverfassung  srhnldir^  «gemacht  haben; 
ebenso  Fremde,  die  an  irgend  einem  Milgtiede  der  Gemeinde  ein 


«)  S.  O.  XI.  p.  245.  Art.  2— i  und  p.  2%9.  Arl  21.  —  2)  o.  XI.  p.  2^i9.  Art.  5. 
O.  VI.  2V2.  A.  22.  p.  2i7.  A.  I.'i.  p.  2,-)l.  A.  3f>.  —  1}  O.  XI.  prefacc  p. 
XLil.  Der  Abt  vou  81.  Hiquier  vcibol  den  MitgiiediTii  der  Sudtcoaiinune 
•ich  der  Urcbenglocken  daxn  so  twdienee.  O.  XI.  IMw  a.  B. 

^  O.  XI.  242.  Art.  15.  Itf.  (CooL     Solsioiu,  Gonpiegne  n.  t.  w.) 

')  .\ii$drttckUrh  sagt  diest  die  Comniimnlrharlo  von  Laon  Art.  i,  es  Iietoil: 
Si  vpro  qin\  ,  u(  svpe  evoniro  solcJ .  ;ili(|iiilttis  atlcrcinlilms  aller  .iHcrum 
pu{?na  vel  palinu  pcrnissrrit  vcl  lur|H'  irninolirrrimn  ei  dixcril,  l<>;:iliinu  Jes- 
Umouio  cunvirtus  ei,  in  qiiriu  pet*(-avil,  lege  qua  eineiidet  et  .f/tf/ort  d« 
JuraHi  vioiat«  pads  MÜiftcliiMiem  ftdsk.  8.  auch  die  StrafidrlilMl  der  Gooh 
nranalcbarten  to«  8oi«Mmi,  Laon  und  Toaniai 

^)  Prefare  zu  I.  XI.  der  Ord. ,  worin  sich  jpdorli  luanrhe  irrige  .ViifTasning 
flndel.  -  ^)  I  .ion  O.  XI.  18.')— 189.  Art.  2.  4.  6.  6. 19.  SoilMDB  O.  XI.  ttO. 
Art.  8.  2«.  IJe.unHis  O.  VII.  aii.  XI.  193. 

Z.  B.  ia  Beaavais.  Sie  hiesseu  anfänglich  jurati  und  waren  13  an  der  Zahl. 
Goisol  Goars  Y.  p.  387.  347. 
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Verbrechen  begangen  luiben.  Diese  Behörde  ist  also  ein  wichtiger 
Theil  der  YerfasBaDg,  und  fiodei  sich  auch  seliMl  oebea  deai  M^t- 
Cengerichte. ') 

Die  Slädle  ohne  Schutzgilde  stehen  in  der  Regel  unter  dem 
(ierii^htt;  des  Prevot,  daher  auch  die,  walcheo  ihre  Conununalcharte 
zur  Strafe  entzogen  wird. 2) 

Lber  die  Wahl  der  Maires  finden  sich  nur  in  sehr  wenigen  Ur- 
kunden dieser  Art  Bestimmuniieii.  'l  Manchmal  ist  die  Comuninal- 
charte  so  gefasst ,  als  sollten  die  Verletier  derseibeo  voo  der  ganzen 
Gemeinde  gerichtet  werden.^) 

Neben  den  Comnninalheamten  kommen  noch  dici  landesherrli- 
chen  vor,  7..  Ii.  in  den  küniglicben  (]ommunal.s(äd(cn  der  königliche 
Bailli  und  der  königliche  iVevOt,  z.  B.  in  Amiens, ferner  findet 
man  in  manchen  einen  Vicomle  oder  einen  Chatelain ,  welchen  ihre 
#  Reehte  in  der  Stadt  und  in  der  Umgegend  ala  Lehen  anstehen. 

Man  kennt  nur  wenige  allgeoMine  Verordnungen  Ober  die  Ver- 
pOiebtungen  und  Befiignisae  der  atidtiseben  Obrigkeiten,  liudwig 
IX.  erlieas  eine  eoldie  *)  Oiier  die  der  Mairea  in  aeinen  Slidten. 
Sie  ist  von  Jahr  1356  nnd  Teilllgt: 

ü)  In  den  Krdnlanden  nusaer  der  Normandie  aollen  die  Mairea 
swei  Tage  nach  Simonie  und  Jud«,  also  den  S8  Oclober  jedes  Jahres 
wechseln. 

h)  Der  Maire  mit  k  Notabein  der  Bürgerschaft,  zwei  schon  ein 
Jahr  fungirenden  und  iwei  neuen  fuhren  die  Verwaltung  des  atSdti- 
sehen  Vermögens. 

e)  Der  alte  und  der  neue  Maire  legen  jedes  Jahr  in  der  Woche 


i)  Z.  B.  in  Tournai  nnd  Reims.  Irrig  hMlt  der  Verfasser  der  Pn-fiire  das  Schöf- 
fengerirhl  für  eine  Wirkung  der  Comniunalverfassunp.  In  Reims  ysar  es 
älter  und  blicit  bestehen  als  1182  die  Cummnnatverfassuug  aufgeliubeu 
wurde.  Archive»  Admioislrat.  de  Reims.      p.  388. 

^  Ord.  V.  6iO.  Ib.  880.  XI.  600.  U.  78. 

s)  In  Ronen  ma*  FalalM  wSlilan  180  Pairs  de  ia  CemmM  M  CandMalen 

woraus  der  Könif  den  Afairc  ernennt.  Ord.  V.  671. 

•*)  Z.  B.  der  von  Soissons  Art.  10.  12.  18.  (»rd.  XI.  221  21%. 

•)  In  Tournai  l)(>>,lchl  ein  SchölTcniKMi«  ht  und  ein  tioriclit  von  .'10  Gesrhwornen. 
Es  «erden  zwei  l'rxpusili,  einer  der  (lommuuia  genannt.  bie<$s  war  wohl 
der  Mahre,  der  andere  war  der  dei  Königs  nnd  Bischeft,  die  lusanMnen 
Herren  von-Teemai  wann.  Ord.  XI.  818.  Art  4.  5.  8.  7.  88.  S».  81. 
Ord.  1.  82.  Recueil  des  Ancien.  L.  Franc.  I-  I  rkundcnbuch  von  Amiens. 
p.  218.  219.  —  ")  Für  die  Normandie  erschien  die  Verordnunfj  mit  einigen 
Veränderuntfen ,  namentlich  über  die  Wahl  des  ^I.iirc  ,  da  der  Könip  aus 
drei  den  28  Oclober  gewählten  und  ihm  präsculirlen  Candidaleu  einen  auf 
KarUai  ernannle.  Becoeil  I.  p.  878. 
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uek  Martini  zu  Parii  ftMhBiuig  ab  fiWr  die  Vimaäkaum  vad  Am- 
gaben  der  Stadt. 

d)  nie  städtischen  Behörden  kOooen  Iceioe  Geschenke  BMehaD, 
amscr  Wein  in  Flaschen  oder  im  Fasse. 

e)  Die  Gelder  der  Stadt  sind  in  ein^m  KofTor  des  Stadthauses 
zu  verwahren.    Der  Zahlmeister  darf  nur  21)  Pfund  zu  Hanse  haben. 

f)  An  den  Hof  darf  nur  der  Maire  TOD  zwei  Bargem  und  dem 
Grrefller  l^'i^leilet  kommen. 

120.  3)  Ther  die  Hechte  und  Laslea  der  Bürger  dieser  istädte  ^) 
finden  wir  f()l<»ende  Anj^aben: 

Da  die  Schiitz<?ildenverfassim;(  den  Zweck  halte,  die  Städte 
gegen  Bedrückung  und  Willkür  ihrer  Landesherren  zu  schützen, 
so  gehiirle  die  Aufhebuuff  der  Leibeij^^enschafl  und  die  Reschränkiing 
des  Besteuernngs-  und  Belastun;fsrechtes  zu  den  wichtigsten  Be- 
stimmungen der  Communalcharten.  So  finden  wir  in  der  von  Laon 
Art.  12  und  allen  ihr  entnommenen  die  Erklärung:  Mortuas  autem 
manus  omnino  exciudimus.')  In  den  Charten  Ton  Beauvais,  Sois- 
sons  QBd  den  aot  ihnen  slammeiideii  setzt  der  eben  angeführte  Ar- 
tikel fest :  Jeder  Bürger  sei  den  andern  gegen  willkttrHche  Besteve- 
mng  zo  sehHlzen  verpfliditet.')  Es  wurden  daher  stehende  Abgaben 
als  Grundzinsen  eingeführt,^)  oder  eine  von  der  ganzen  Gemeinde 
jihrlich  zn  entriehtende  Summe  ausgeworfen.*} 

Kopfzinspflichtige  Unterthanen  fremder  Grundherrn  sollten  je- 
doch gehalten  sein,  ihren  Verpflichtungen  nachzukommen.^ 

Eine  andere  Freiheit  war  die  Befugniss,  sich  nacb  Belieben 
zu  verheirathen ,  ja  wenn  eine  HOrige  ohne  Erlaubniss  ihres  Herrn 
sich  verehlichte,  sollte  sie  bloss  eine  geringe  Busse  zn  entrichten 
haben.  ^)  Man  gestattete  ferner  den  Einwohnern  dieser  Städte  fi-eies 
Abzugsrecht das  zu  testiren,*)  endlich  Befreiung  von  allen  Prohn- 
diensten. Auch  wird  die  Verpflichtung  zum  landesherrlichen  Heer«, 
banndienst  in  sehr  enge  Grenzen  eingeschlossen. 

Ein  sehr  wichtiges  politisches  Recht  dieser  Stftdte  ist  endlich 
das  der  Befsstigang.  Bs  ist  ein  Ansfluss  des  ihnen  znetehenden 
Kriegsrechles.  * ') 

Ausser  der  militärischen  HQlfeleistung  zahlten  diese  Städte  aucb 


<)  O.  XI.  PrMice  XXXIX.  —  >)  O.  XL  186  a.  SM.  Art.  «9.  p.  306.  Art.  150. 
»)  0.  XI.  219.  Art.  i.  p.  a*2.  Art.  23.  p.  221.  \r\.  20.  —   >)  O.  XI.  181. 

Art,  18.  —  S)  (ruibert  a.  «.  O.  p.  rm.  —  «j  Soissons  Art.  «.  O.  XI.  20. 
')  Ord.  \l.  21».  Art.  5.  B.  V.  671.  Die  Basse  ist  5  Solidi.  —  >*)  O.  Vll.  501. 

Art.     —  «)  O.  Vll.  501*.  Art.  10.  —  to)  q.  vil  MO.  Art.  T.  —  ")  O.  XI. 

PrAfkoe  XLL  Teit  p.  807.  Art.  S&  p.  M4L  Art.  8.  IV.  p.  6«b  Art.  AB. 
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dem  K&olge  häufig  ein  Jabrgeld  und  machen  sich  verhiudlich,  den- 
aelben  nü  den  Hefe  eieigeoiele  im  beherbergen.  >) 

ISfiu  Anoh  Aber  die  SiebenleUaog  der  Reehle  Dritter  eolbalte« 
die  CoaBunalobarlett  Veil&fanyett.^  Derek  die  GoMefsion  der 
GoflmunelverfassttBgeii  iolllen  die  Reebte  Anderer  niebt  beeiotilcb- 
tigt  werden,  und  fwar  eben  so  wenig  die  dee  Clenu,  der  Ritter- 
«ebeft»  je  aelbtt  der  Freigebonen  in  der  Stadt,  ek  die  der  be- 
Mcbbarlen  Dynasten. 

Die  GoBMniiQalcbarle  tod  Laon  verAlgt  am  Eingang:  Salvo  nostro 
paViier  ac  episcopali  jure  ecciesiastiro ,  nee  non  et  proceriun,  qm 
intra  terminos  pacis  dishiria  sua  et  legiUnia  jura  habenl.-') 

Ebenso  sagl  der  König  in  der  Gommuealeberle  tod  Soissons: 
Salvo  jure  eeclesiarum.  militum  ei  ingaftuormn  honiliuai  eoacessi- 
mus  Coromuniam  habeodam  etc.-*) 

Daher  wird  auch  der  Gemeinde  slels  erusliich  anempfohlen, 
dte  Leben  und  lebensrechllii-hen  Verhäilnisse  nicht  anzulasten,^) 
ja  selbst  die  IlCui^en  der  Dynasten  nicht  ohne  deren  /nslimniung 
in  den  Commiinalverhand  aufzunehmen.''!  Diese  Zustimmung  wird 
aber  häufig  angenommen ,  wenn  biuueo  einer  bealimmleo  Fri«i  ihre 
Herrn  sie  nicht  reclamiren. 

Ebenso  wenig  durfte  die  Gerichtsbarkeil  des  Maire  und  der 
Geschwornen ,  oder  der  Pares  (lommunia;  der  bisher  bestehenden 
Jurisdiction  des  Landesherrn,  uder  der  Djrnasten  und  Geistlichkeit 
irgend  einen  Eintrag  tbun.'^). 

Die  ausdrückliche  Reservirung  aller  erworbenett  Rechte  Dritter 
erUSrt,  watttm  die  Könige  tod  IWnbfekk  sieb  eslanbe»  boMilen, 
die  CommunalconcessioneB  in  bestfligen  oder.ni  avIorisireBt  weil 
die  neue  Veilassang  swar  eine  Eeforas,  jedocb  niebt  io  der  Absiebt 
gegeben  war»  die  bisher  hostohsiidciii  ReehtsreiliiltMsse  obne  de» 
Willen  der  dabei  interessirtett  Dvilten  ao  Indeni« 

In  der  Gomnunakbarte  Yen  St.  Riquier  wird  erUirt»  dais  die 
kop6insplUcblageA  Le«l»  (capile  eensi)  der  Ablai  eMe  die  BevllK*> 


1)  Von  Scns  bezog  der  König  jährlich  600  Pflind  Parisis»  Ton  Taisly  100. 
Laon  versprach  dsnKtaIv  dreinal  an  'mpUgn  od«  MPlbMl  se  laUsn. 

O.         p.  XX.  Tot     iflV.  Art.  n.  p.  968.  A.  S8.  p.  239.  A.  SO.  über 

diess  Recht  8.  Brüssel  I.  536.  —  2)  o.  XI.  Pref.  XLIII.  —  3)  O.  XI.  187. 

^)  O.  XI.  p.  221.  232.  239.  339.  2*2.  —  S)  Communia  de  lerris  sivc  feodis 
dominoruni  non  debet  iulruruittere.  O.  XJ.  p.  265.  Datier  aucti  üiuues 
coauuuoiam  jurabunt  salTa  fidelitale  domkioraai.  Ebend.  p.  9M.  S*  racb 
T.  lY.  M.  15.  —  <}  O.  XL  p.  186  n.  187.  A.  lA  iu  ^  196.  A.  18. 
t.  IT.  p.  «r.  A.  «8.  -  4)  X.  B.  nsA  8  Jiftran.  O.  lY.  pw  56.  A.  M.  ^ 
58.  XI.  202.  oder  nach  Jahr  «A  Tsf  ib.  M8»  A.  19.  p.  119«  A»  9. 

•)  O.  XI.  pidl.  p.  XXXYllL 
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gvftg  iM  Abtei  keile  Mitglieder  der  Gommaoe  werden  kSnnteH; 
fsmer,  dass  der  Graf  von  Pens  nie  Mitglied  der  Geneiade  seiB  kOmie, 
mek  nidit  ikr  Mairc.  Wenn  ein  freier  Baaer  es  werden  will,  so 
■MS  er  »eioeB  Gruodbesitz  seineai  Herni  vorher  ziirückgebcn.  *) 

1^.  Über  die  Aufzeichnung  des  gtädtischeo  Gewobokeita- 
recbles^}  begnügen  wir  uns  folgendes  mitztitheilen: 

Die  Communalcharlen ,  namentlich  der  bischöflichen  Städte, 
enOialteii  {gleich  den  ältesten  Statuten  aller  Städte  Europas  eine 
freilich  oft  nnr  kleine  An/alil  stadtreclitlicher  Bestiminun<>^('ti ,  nnd 
zwar  solche,  die  schon  früher  geltendes  Gewohnheitsrecht  waren. ^) 

Es  ünden  sieh: 

A.    friminalrech  fliehe. 

1)  Wer  des  Miudes,  der  Verstiimmelung  oder  meuchlerischen 
Nachstell  II  n<,r  an;;rekla^t  ist,  rauss  nach  der  Cummunalcharte  von 
Laon  durch  ein  Gottesgericht  sich  reinigen.  Wer  einen  andern  ge- 
schlagen oder  verwundet  kalieo  lell,  muss  durch  den  Eid  sich 
reinigen.  Der  Schuldige  wird  naek  dea  Qruidtati  der  Taiioa  be- 
fttrall  oder  kat  naek  dem  Bnnfjea«  doa  Maire  «nd  der  Ge8ekwar> 
neo  aiek  loatvkaufen. 

Si  reue  in?entu8  fuerit,  capat  pro  capite,  neankraiD  pro  meiiH 
bro  reddet  yel  ad  arkitrium  Mijoris  et  joratoraai  pro  capHe  aat 
Membri  qoalitate  digoam  eolrat  redemptionen.f) 

2)  Dieselbe  erlaubt  Jedeo,  eine  ebrioee  Pinön,  wenn  sie  ein 
unbescbollenes  Gemeindemilglied  beschi^ipft,  in  Gegenwart  Anderer 
mit  Maulschellen  zu  züchtijs^en.'^) 

3)  Ober  den  Diehsiahl  hat  die  Comraunakbarte  keine  andere 
Bestimmung ,  als  den  Art.  7,  wo  es  heisst: 

8i  für  quiHI»ei  interreptns  fueril,  ad  illum»  in  onjus  terra  captns 
fiierit,  nt  de  00  jostitiam  facial,  adducatur,  quam  si  dominus  terrm 
non  fecerit ,  jnstitia  in  furem  a  jnratis  perficiatur.'') 

4)  Die  Cnianiiinalstatiiten  von  Soissons  und  die  daraus  ent- 
ttommeoeo  haben  nur  die  allgemeinen  Verfugungen  im  Art.  2.^) 


I)  O.  M.  18*.  —  2  ().  XI.  Prpfaro  p.  XXXIV— "XXXVI.  —  3)  DiPss  sieht 
ausdriiclklicti  im  Art.  28.  der  C.  Ch.  von  Alhics.  O.  XI.  301  ,  wo  ps  hoissl: 
Omucs  iusuper  le^itimaf  et  raiionabiles  cou.suütudines ,  quas  ipsi  Uurgeusea 
iMetoiMM  temienHN,  «It  coaceiinas  per  legittetm  EscordatkNisfli  M^joris 
•t  Jimlonmi.  —  ^  O.  XI.  p.  186.  A.  5.  AhaUohet  «albalten  die  daraus 
entnoBOMnen  G.  CharfM.  O.  XI.  232.  AH.  8—12.  p.  235.  A.  5.  p.  SMS. 
246.  —  5)  Z.B.  Art.  II.  Der  Artikel  ging  in  viele  andere  C.  Charten  «l>er, 
auch  in  eine,  die  das  Rocitt  von  Beauvais  hatte.  —  Ebenso  die  aadern 
aus  dieser  Charte  cntuommeDen  O.  XI.  233.  A.  14.  p.  236.  A.  7. 

«)  O.  XL  p.  219—231.  287.  239.  241—242.  262-264.  278-280.  90».  907. 
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Oauiia  forisfacta,  exceplA  infiracüooe  urbu  «(  Yetari  odio 
quioqoe  solidis  emendabuntur. 

Ferner  im  Art.  7.  Si  aliquis  alicui  injuriam  fecerit  si,  illum  ho- 
minem  capere  possunt  (jura(i),  de  corpore  suo  vindictam  accipiant  ctr. 
Endlich  Art.  18.  Si  quis  eliani  de  Coniiuunia  aliquid  forisfeceril 
et  per  juralos  tMUcndare  voluerit,  bomines  rominuniic  exinde  facicnt 
justiliarii.  £beni»o  «agl  die  Commu&alcliarle  von  Noyoo,  vom  Jahr 
1181.  Art.  fi.«) 

Si  quis  vulüeraverit  vel  occiderit  qneinquani  iiiira  conimuiiiara, 
juraii  faiieut  vindictam:  forisiaclura  eiil  Epiäcupi  et  CasleJiaui  si- 
cut  prius. 

Viel  zahlreicher  Find  die  Verfügungen  der  Cororaunairbarte  vüu 
Tournai,  welche  im  wesentlichen  mit  den  Bestimiuuugeu  des  fland- 
rischen Grioimalreclits  fibereiiuitnmeD.  Wir  führen  an  die  Arlikel 
1.  3.  6.  7.  8.  9.  10.  11.  12.  13.  14.  15.  S2.  S3.       35.  96.  97. 

Neben  dem  Rechte  der  TaJion  findet  sieh  dai  der  Bussgelder. 
Der  Tarif  der  letstern  ist  jedoch  nieht  derselbe»  wie  der  in  den 
drei  groesen  Slldten  von  fluidem  festgetebte.^ 

5)  Nach  der  Charte  von  Anieos*)  und  den  ihr  entlehnten  wird 
der  Dieb  nach  dem  Urtheil  des  Commnnalgerichtes  von  dem  MtoI 
bestraft  (Art.  2).  Die  Schliffen  sind  Richter.  Ansführlich  sind  die 
Bestimmungen  über  Verwundungen,  Yeistümmelungen,  Misshand- 
lungen,  Beleidigungen  u.  s.  w.  in  den  Art.  6-^19.  98«  40.  41.  49. 

6)  Wer  wissentlich  die  Gemeindeverordnungen  (cooslilutiones' 
comnnini.e)  ve.rletzt  hat,  dessen  Haus  soll  niedergerissen  und  er» 
bis  er  Genuglhuung  geleistet,  verbannt  werden.  Art.  18. 

7]  Ebenso  wird  das  Haus  desjenigen  niedergerissen,  oder  von  ihm 
znriickerkauft,  der  den  Maire  in  feierlicher  Sitzung  durch  Scbimpf- 
worte  beleidi^'t  hat.  Art.  37.  Wer  den  königlichen  Prevol  bescbimpfl 
hat,  ist  der  Gnade  des  Maire  und  der  Schtillen  verfallen.  Art.  30. 

B,    Civilrechtliche  ßeitimmungen. 

m 

1)  In  der  Charte  von  Laon  und  der  andern  Städte,  welche  diess 
Itechl  erhielten,  finden  wir  in  Art.  13  den  lUickfall  des  Vermögens  der 
kinderlos  verstorbenen  Frau  an  ihre  Verwandten  lestgesetzl,  ebenso 
den  des  Willünims:  die  Errungenschaft  soll  dem  Eberlebenden 
ganz  verbleibi  ii ,  stirbt  aber  der  letzte  ohne  Verwandle,  so  fallen 
%  für  Almosen  an  die  Kirchen,  1/3  an  die  Stadt  für  die  Kosten 
der  Befestigung.'*} 

t)  O.  U.  22«.  —  ^  8.  d.  VotT.  lliiidr.  8U«U-  e.  BechtofMch.  B.  III.  S.  i51 

f(.li,'.,  l)08onders  die  Tabelle  S.  253.  —  O.  XI.  S.  264.  —  -*)  O.  XI.  186. 
187.  Ähnliches  yeritigte  die  Communalchwte  von  Cerny.  Ebeod.  8.  233. 
A.  5»— S3.  Gretpy  23«.  A.  13.  Boagöres  p.  ai7.  A.  IS.  n.  a.  98«.  A.  iS. 
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5)  Keine  pri?alrec1iilielieii  Yerfttgangen  finden  dcli  in  den  Com- 
■mmdcherten  von  Soissoni»  Yaisly,  Gompiegne,  Seni »  YttlenettTe 
en  Beauvoisis  und  SenKi. 

3)  In  der  von  Nojron  heben  wir  heraus  die  Art.  12  und  13. 
Dorl  heiMl  es: 

Si  quis  terram  vel  domiim  in  vadimonio  posuerit  vel  aKqnid 
aliud  et  determinalo  tempon'  non  rcddiderif,  ille  qui  vadimonium 
habot,  si  voliH'iil  iiiiid  assignare  sibi  et  ad  se  liabere,  jiidices  et 
scabinos  illuc  addiicat  et  si  posl  iiifra  XV  dies  redemptum  non  fu- 
erit,  perpeliiü  sibi  jure  poüsideat  et  judicibus  oclo  denarios  et  sra- 
biiiis  qiialuor  evsolvel.  Iiier:  Si  qiiis  Icrrani  vel  dumum  vel  quara- 
iibel  teniiiluram  pra^sente  adversario  non  conlradirenle  per  aouum 
el  diein  tenuerit  posCea  sine  coiilradielione  possidebit.  •) 

4}  Die  Communalcbarlti  von  Toiirnai  bat  im  Art.  16  eine  Yer- 
fügun<^  über  die  Verfolgung  einer  einem  Bürger  zustehenden  Geld- 
Ibrderung  gegen  einen  Bitter.  Hat  der  Kläger  zirei  Jurali  als  Zeu- 
gen, so  ist  die  Schuld  anerkannt,  hat  er  sie  nicht,  so  nnns  der 
Ritter  durch  den  Eid  mit  swei  andern  Rittern  sich  reinigen.  Der 
GKlttWger  hat  das  Recht,  fhr  die  aoerkannte  Schuld  das  Vermögen 
des  Rilfers  mit  Beschlag  zu  belegen.^ 

6)  Mehr  VerfUgtmgen  hat  die  Gommunalcharte  von  Amleos^  in 
den  Art.  21.  22.  23.  2«.  25.  26.  97.  85.  U. 

a)  Die  Frau  kann  ihre  dos  nur  an  den  niehsten  Yenrandfen 
terfcanfen  oder  TerpflUiden,  und  jedesmal  nur  auf  ein  Jahr.  Will 
er  nicht,  so  muss  die  Frau  sie  behalten,  kann  sie  jedoch  Termlelhen. 
Art.  21. 

b)  Der  Qberlebende  £hega(te  ohne  Kinder  hat  den  lebensläng- 
lichen Genuss  des  ganzen  erworbenen  VerniCgens.  Art.  22. 

e)  Sind  minderjährige  Kinder  da,  so  hat  der  Vormund  und 
nicht  sie  die  Verantwortlichkeit  für  ihren  Vermügensantheil.  A.  23. 

(1)  Wird  von  einer  WiUwe  eine  Geldschuld  verlangt,  so  kann 
sie  gt'i^en  einen  Zeugen  sich  frei  schwören.  Wird  aber  ein  Bosilz- 
tbum  von  ibr  als  Pfand  verfulgt,  so  bat  sie  durch  den  Zweikampf 
sich  zu  verlheidigen  (ipsa  se  per  bellum  defcndal).  A.  24. 

e)  Es  besteht  ein  Hetractsrecht  zu  iiunslen  des  nächsten  Ver- 
waudlen  bei  verkauften  Immobilien.  A.  2o. 

f)  Eine  Ersitzung  von  sieben  Jahren,  wenn  der  £igeathümer 
gegenwärtig  ist,  wird  angefiiint  im  A.  2G. 

g)  Wenn  der  seine  Waaren  verkaufende  fremde  Kaufmann  hin- 
nen einer  Stunde  nicht  bezahlt  ist,  so  kann  er  sich  heim  ilcrrn  der 


0  O.  XI.  p.  221.      >)  0.  XI.  249^250.  -«  >)  0.  XI.  m-2M, 


Digitized  by  Google 


III.  BoGfl*  Gaf.  ÜL  Staatstbif.     Soaxtsymkw.  M0 


Stadt  oder  beim  Pievut  beklagen,  der  Majeur  uuss  ilMl  IclkleuDigS 

Zahlung  versrhallen.  A.  27. 

h)  Siiul  Kinder  aus  der  Kbe  da,  so  fälll  die  Hälfle  der  Errungen- 
schaft an  sie,  das  von  dem  Verstorbenen  henührendo  Vermöjjen 
kann  ohne  Einwilligung  der  Verwandten  nicht  veräusserl  werdeo, 
&o  lauge  die  Kinder  unter  Vormundschafl  stehen.  A.  35. 

t)  über  einen  vor  zwei  Schöllen  eingeji^angenen  und  von  ümen 
bezeuglea  Verliag  äadet  kein  Zweikampf  statt.  A.  44. 

C   Proeei$ual%teh$  Verfügungen  der  CommunaiehartenM 

I.  In  der  Communalcharte  von  Laoo ']  und  den  aus  ihr  ge- 
flossenen sind  am  wichtigsten  die  In  den  Art.  welche  tfatis- 
regein  Aber  die  Verfolgung  von  Verbrechern  enthalten.  Es  wird 
den  Geschwomen  das  Recht  der  SelbsthQlfe  gestaltet,  wenn  der 
Grundherr  des  Verbrechers  keine  Genugthuung  gibt»  oder  der,  wohin 
sich  der  Letztere  geflfichtet  hat,  ihn  flicht  herausgibt.  Ferner  heisst 
es  im  Art.  19,  die  FHedensgenossen  kOnnen  nicht  gezwangen  weiv 
den,  ausser  der  Stadt  Recht  zu  nehmen*  Hat  der  König  gegen 
einzelne  zu  klagen,  so  fhut  er' es  beim  Maire  und  den  Geschwor^ 
neu:  wenn  Aber  Alle,  bei  der  blschsilicben  Curie.  Beging  ein-Geisfr> 
lieber  ein  Verbrechen,  so  steht  der  Canonicus  beim  0'ccnn  vor' 
Gericht,  die  sonstigen  Geistlichen  vor  dem  Bischof,  dem  Archidiaco- 
BUS  oder  ihrem  Beamten«  Art«  20. 

Haben  Dynasten  aus  der  Gegend  lemand  aus  der  Gemeinde 
Terlelzt,  und  verweigern  die  Genugthuung,  so  ist  es  erlaubt,  ihre 
Leute,  die  im  Gemeiudegebiet  sich  beGnden,  fest  zu  nehmen,  und 
sie,  sowie  ihre  Habe,  bis  zur  Befiriedigung  der  Verletzten  zu  be- 
halten. A.  31. 

n.  Die  wichtigsten  Verfügungen  der  Coramnnalcharle  tob  Soii- 
aons  sind  in  A.  4.  7.  8.  9.  10«  Id.  16.  17.  1& 

u)  Wer  vor  den  Arebidiacon  geladen  wird,  braucht  sich  nicht 
SU  yertheidigen,  wenn  der  Kliger  nicht  erscheint:  leistet  aber  Ge* 
Bugthttung,  wenn  der  KiSger  Zengea  hat«  Art.  4. 

b)  Wenn  lemand  ein  Verbrachen  beging  «od  flieht,  so  kann 
die  Gemeinde  Bache  nehmen  gegen  den,  der  ihn  birgt  und  nkht 
extradirt.  A.  7.  8. 

c)  Weder  der  König  noch  sein  Truchsess  können  einen  Ver- 
brecher in  die  Stadt  zurückführen,  wenn  dieser  nicht  Oenugthnnng 
leistet.  A.  9. 

Hat  der  Bischof  einen  solchen  in  die  Stadt  geführt  aus  Unwis- 


1}  0.  n.  189-187. 

141.  19 
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senheity  so  darf  er,  wenn  man  ihn  als  Feind  erkannt  hat,  nicht 
bleiben  ausser  mit  Bewilliguug  der  Gemeinde.  A.  10. 

d)  Die  Richter  schworen,  dass  sie  weder  aus  Hass,  noch  aus 
Parteisucht  richten,  alle  übrigen,  dass  sie  sich  des  Richters  L'rlheil 
unterwerfen  und  zahlen  wollen,  so  lange  sie  etwas  haben.  A.  15.  Cl. 

e)  Alle  beschworen  die  Communalchart^;  wer  sich  dessen  wei- 
gert, dessen  Haus  wird  zerstört.  A.  17. 

f)  Will  ein  Verbrecher  durch  das  Geschwornengericht  nicht 
Genugthuung  geben,  so  nimmt  die  iiemcinde  Recht  an  ihm.  A.  18. 

Iii.  Die  Communalcharte  von  Torurnai 'j  hat  processualische 
Verfügungen  in  mehreren  Artikeln. 

a)  Wer  eines  Mordes  angeklagt,  aber  durch  güllige  Zeugen 
nicht  tiberwiesen  ist,  beweist  durch  die  kalte  Wasserprobe  seine 
Unschuld.  A.  2.  6.  15.  18.  21.  27. 

b)  Hat  ein  Gemeindemitglied  ein  anderes  angefallen,  so  geht 
der  Prävot  beide  an  und  verlangt  fHedei»^  der  Weigernde  xablt 
10  Pfund.  Art.  6. 

c)  Der  des  falschen  Zeugnisses  überwiesene  verliert  sein  Bür- 
gerrecht, kann  es  aber  durch  den  Prevot  und  die  Geschwornen 
wieder  erhalten.  A.  15. 

d)  Haben  der  Burggraf  oder  der  Kirchenvogt  oder  ihre  Diener 
einem  Bürger  gewaltsam  etwas  genommen,  so  ladet  sie  der  Prevot 
vor;  erscheinen  sie  nicht,  so  belegt  er,  was  sie  in  der  Stadl  be- 
sitzen, mit  Beschlag,  bis  sie  Genugthuung  leisten.  A.  18. 

e)  Kein  Bürger  kann  den  andern  zum  Zweikampf  fordern.  A.  21. 

f)  Die  Bussgelder  sind  zu  bewahren  von  vier  Geschwornen,  und 
▼ier,  die  weder  Geschwome,  noch  Schöffen  sind;  die  Letitem  wählt 
die  Gemeinde.  A.  S7. 

'IT.  In  der  Gommunalcharte  von  Amiens^  gehören  hierher 
die  Artikel  14.  15.  17.  20.  29—35. 

a)  Wer  nach  erhobener  Klage  den  Gegner  nicht  gerichtlich 
vetfoigen  konnte,  aber  etwas  gegen  ihn  unternimmt,  ist  vonurulen 
und  nach  den  Umständen  tn  behandeln.  A.  14. 

fr)  Wer  vor  Gerieht  sich  lu  stellen  sich  weigert,  dessen 
Haus  ist  niederzureissen ,  und  er  selbst  in  der  Stadt  nicht  so  dul- 
den, bis  er  Genugthuung  leistet.  A.  15. 

c)  Kein  gemietheter  Kämpfer  ist  gegen  einen  Bürger  su  gericht- 
licbem  Zweikampf  zuzulassen.  Art.  17. 

d)  Wer  Richter  der  Gemeine  der  Falschheit  anklagt,  und  sie 


1)  Ord.  XL  M8.  -  ^  Ord.  XL  964. 
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nidit  fiberweisen  kann,  ist  in  der  Gnade  des  Königi,  des  Mijenit 
und  der  Setoffea  mit  feiner  iftmeo  Hebe*  A.  90. 

Hei  dii'  Uejeiir  oder  eni  SelkAffe  oder  einer  des  GericMe 
l|i''||ejeiiW.  eine  Bdohnonf  sieh'  geben  lassen  oder  gefordert»  so 
l|iifei»'4er  es  gab»  oder  geben  sollte,  beim  Majeur ')  klagen,  ^enn 
er  Zeugen  hat ;  der  Schuldige  sebU  20  Sotidi  und  gibt  das  Erhal- 
tene zurück,  hat  der  Kläger  keine  Zeugen,  80  reinigt  sieb  der  An- 
fütegte  durcb  den  Eid.  A.  i9.dO. 

0  Varweig4»t  der  l^revot,  Recbt  zu  sprecben,  so  lädt  ihn  der 
KISger  vor  den  Majeur  und  die  ScbOtfen,  und  dfese  ricblen  denn, 
ipk  Vorbelielt  des  Recbts  des  Königs.  A.  91. 

J^  gj  tn  ajlen  Flllen  kennen  der^  Kläger,  der  Beklagte  und  die 
Zeugen  dureh  einen  Adyocaten  Mit  ermiren.  Art.  33. 

*tu/:  h)iii^fnaßßr  der  Stadt  braucht  Niemand  wegen  seines  BesitzUiunui 
||)d«BMiben  zu  Recht  zu  stehen.  A.  34>» 

uV,  «}  Der  Vater  vollzieht  die  gegen  seinen  Sohn  gefällten  Urtheile, 
Umiu  derselbe  sich  in  seiner  Gewalt  befindet.  A.  43. 

128.  DicCommuualverAissungen  erlillen  häufig  Veränderungen.  2) 
Diese  konnten,  wenn  von  Seilen  der  Bürgerschaft  kein  Verbrechen 

•  gegen  ihren  T.andesherrn  oder  den  König  begangen  woiden  war, 
nur  mit  Bewilligung  Jener  und  des  lelzlen  gemacht  werden.^)  Wegen 
Vergehen,  z.  B.  Aufstand,  wird  aber  uicht  seilen  die  Cummuoal- 
verfassung  ganz  aufgehoben.^) 

Diess  veranlasste  oft  neue  Kämpfe  von  Seiten  der  Städte»  weiche 
sogar  vor  das  Parlament  kamen. 

'«^  Später  wird  denselben  in  der  Regel  ihre  frühere  VerÜMsm^f 
lurOckgegeben. 

129.  Zur  leichtem  AuHbssung  der  SUdteveiftssungen  mit  Schutz- 
gilden  geben  wir  hier  eine  flbersichlliche  Darstellung<)  einiger  der- 


D.  h.  wohl  boim  Nachfo1f;or  dessen  der  sich  TMfiaci 

O.  XI.  Preface  XLVI— LI.  Hier  ist  Jedoch  üMt  imr  m  den  «unittelbar 

königlichen  Städten  die  Rede. 
3)  Irrig  Sicht  in  der  Vorrede  das  Gegenthcil,  was  höchstens  wahr  ist  in  den 
uumiUelbar  köoiglicheu  Städlea ,  wenn  die  Bürger  bessere  PriTilegien  er- 
hiellen. 

^  So  nahm  Philipp  AngQst  Btampes  seine  TsillMSimg  il99  wegen  der  fielen 
Eseesse  setner  BOrger*  Moaliend  I.  p.  M. 
.  9  Tli  hiMU  Mi«i4t    a.  a  0^  m  Mg. 
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selben  und  zwar  der  bischöflichen  Städle  B«auvais,  Noyon,  Laon, 
der  theils  königlichen ,  thoils  bischöflichen  Städte  Tournai  und 
Amiens,  endlich  eini^^er  königlichen  Cominuualstädte.  Zugleich 
theilen  wir  iiu  Urkundenbuch  dieses  Hundes  die  Communalcharten 
Ton  Laon,  Lorris  und  Soissons  ')  mit,  welche  al^  durch  die  hiejr 
lioigeuiien  Notizen  beleuchtet  werden. 

I.  Beauvais.-)  Schon  im  Jahr  101)9  wird  in  einem  Briefe  des 
beriihnilen  Yvo  von  Cliartres  eine  «turbuienta  conjuratio  factae  com- 
luunionis  in  Beauvais  erwähnt.»")  Sie  scheint  eher  gegen  den  Burg- 
grafen, der  sich  dem  Bischof  gegenüber  unabhäu^'ig  gemacht  halle, 
als  gegen  den  letztem  gerichtet  gewesen  zu  seln.^) 

Gegen  die  ungerechten  Bedrückungen  desselben  erliess  auch 
Ludwig  VI.  im  Jahr  1115  eine  in  der  Verfassungsgcschichle  Ton 
Beauvais  wichtige  Verordnung.*)  Es  wird  ihm  darin  verboten, 
durdi  seinen  Pr^rot  in  der  Stadt  Gericht  halten  zu  lassen.  Nur 
in  der  Burg  selbst  steht  ihm  ein  solches  Redit  zu.  im  lehr  litt 
^battan  die  Bewc^uiar  von  Beauvais  einige  andere  Begflnstigungen 
vom  König.*)  Ja  er  gab  ihnen  mit  Zustimmung  des  Bischoles  bald 
eine  Gommunalverlassung,  deren  Urkunde  aber  verloren  ist.^ 

Diese  Verfassung  bestätigte  oder  erneuerte  114'»  Ludwig  VlI. 
Die  Urkunde  derselben  steht  in  den  0.  YU.  022  und  überseUt  hei 
Guizot  p.  333. 

Alle  Bewohner  der  Stadt,  selbst  die  Unterthanen  benachbarter 
Dynasten  müssen  die  Conimunalverfassung  beschwören  und  Alle 
sich  gef^enseitig  schützen.'*)  Wer  ein  Mitglied  der  (iemeine  verletzt, 
ist  vom  Pairsgericht  derselben  zu  richl<'n  »ind  zu  bestrafen.»)  Flüchtet 
er  t>ich  in  eine  befestigte  Burg,  so  haben  die  Pairs  vom  Herrn  der- 
selben (ienugthuung  zu  fordern.  Weigert  er  diese,  so  können  sie 
die  Burg  feindlich  angreifen  lassen.'")  Ebenso  hat  der  fremde  Kauf- 
mann '■)  Anspruch  auf  Schulz,  wenn  er  iu  der  Sladt  beleidigt  oder 
beeinlrächligl  wird. 

Niemand  als  der  König  oder  sein  Seneschall,  ja  selbst  nicht 
der  Bischof,  kann  Jemand  nach  Beauvais  f&hren,  der  da  eine  Rechts- 


1)  Urkuiidciibucü  p.  30.  34.  37.  —  ^)  Ihicrry,  lettre  XVU.  Guizot,  Goars  V. 
p.  aia.  O.  YU.  688.  O.  XL  Pr^fitoe  p.  XU-^XT*  Balniai  Ttt.  808.  Btese 
B.  Sl.  kommen  in  SoiMons,  dann  in  secha  andern  Sttdlen  IISS,  ÜBiner  in 

Compicgne  1186  vor.  0.  \I.  237.  240.  —  3)  Goiiot  p.  318.  Preface  p.  XII. 
Ebcml.  p.  3-22.  —  S)  0.  XI.  177.  Guizot  323.  —  «)  0.  X.  182.  Guizoi  330. 
^)  Das*  er  diess  that,  ssgt  soin  Sohn  1141  in  der  l'rkiimie,  welclio  dio  Vcr- 
fassmig  erneuert.  Guizot  331.  Köuiglicbe  Ueamlcu  wareu  nicht  iu  Beauvais, 
aoch  ist  Ton  Schöffen  nicht  die  Kede,  sondern  bloss  Tom  Bischof  and  sei- 
nem Minisierialis  einereeMi  und  dem  Vatre  ud4  den  IS  Pairt  oder  Pares 
andrerMfto.  ^  •)  AxU  i.  %.  ^  ^  äH,9,     tn^  ätuk  ^  i<  u.  6. 


Digitized  by  Google 


III.  Buch.  Gip»  III.  Staatsveut.     Staat^yjbrw.  MS 


verieltiaif  begangen  md  keine  Genngthumg  gegebm  Ittl.)  Wer 
Hmmim  GM  Ueh»  denen  Gemeinde  ml  Beanyeis  un  Krieg  lAt, 
iMfekt  ein  sirafliares  Verbreehen  gegen  die  Commone.') 

In  Heereszügen  darf  Niemand  ohne  Erlaubniss  der  Pairs  mit 
dem  Pehide  pariaroenfiren.*) 

Die  Pairs  schwiuon  jeden  ohjie  Parlheilichkeit  zu  richten.^] 
Die  Pairs  bilden  also  als  Obere  die  Ucijicruni^sljelKndc  der  Coniinune, 
sie  heissen  Jiirali.^)    Ilire  Zahl  schi  int  zsviilf  gewesen  zu  sein.*) 

Im  Jabr  1182  ertheilte  der  Bischof  Philipp  von  Dreux  den  Be- 

wohneiii  von  Ueaavaü  das  Recht,  sich  einen  Maire  zu  ernennen»') 
Die  Canonici  beklagten  sich  liieriiber  als  über  eine  Verminderung 
ihrer  Keehle  in  ßeauvai.s.^}  König  Philipp  August  bestätigte  und 
verniehrle  1182  die  Communalverfassung  der  Stadt.'] 

Wir  finden  im  Art.  2  die  Bestftligung  des  Amtes  des  Maire, 
die  Zahl  der  Pairs  wird  auf  13  festgesetzt. '<>)  Sie  werden  in  einer  Ur- 
kiinde  Pbilifp  Augusts  1216  wieder  jurös  genannt'^) 

Im*  Jabr  1381  war  «jn  Fremder  iim  Maiie  von  Beawrais 
■annt  werden.  Et  kam  darfiber  swisehen  der  niedem  und  bdbem 
Claase  der  BUrgenobaft  znaa  Kampf.  Die  Kttnigln  Bianca,  MoCier 
Ludwigs  IX.,  noch  Regenlin  von.Franitreich,  ordnete  eine  Unter- 
aucbung  anJ^)  Ludwig  IX.  übte  selbst  ein  so  strenges  Strafgerichl^ 
dass  der  Bischof  über  Eingriffe  in  seine  Rechte  klagte.  £r  schleu- 
derte daher  das  Interdict  über  das  Gebiet  der  Stadt.  Der  Erz- 
bischof  von  Reims  nahm  sich  seines  Provincialbisehofs  an.  Eine 
Synode  wurde  gehalten,  die  Sache  Itam  1ms  vor  den  Pabst.  £csl 
1260  wurde  sie  beendigt. 

Im  Jahr  1:257  entspann  sich  efai  Streit  zwischen  der  GemnRme 
und  dem  Gapitel,  welcher  vor  das  Parlament  gebracht  und  von 
diesem  zu  Gunsten  des  Capitels  entschieden  wurde.**)  Ein  anderer 
Streit  hatte  1273  statt,  d^  Philipp  der  Kühne  schlichtete.'^)  Die 
vielfach  bestrittene  Jurisdiction  des  Bischofs  und  der  Fairs  der  Com- 


Art.  7;  dieser  Arl.  I>eweist,  d.>s»  die  I  rk.  vor  der  EiofUhrun^  der  Baillis  aus- 
freslclU  WTirde.  —  2)  Arl.  10.  —  ^)  Art.  11.  —  'j  Art.  lö.  —  Giiizot 
'iSi.  —  ^)  Goizul  346—347  uacU  eiuer  dort  gedruckten  Urkunde  Ton  1212. 

9)  filüssl  846.-8)  BbMi.  m.  —  •)  8ie  steht  O.  XL  Itt.  VII.  flftl,  b«l 
Thlmy  p.  Ml,  «nie  Ansf.  p.  SM,  zweite  A«sf. 

«>)  Art.  17.  —  Ii)  Guizot  p.  354.  Sonst  wurden  dieUaires,  die  Pairs  «ad  die 
Juro-,  uiilersrhieden.    O.  IV.  122.  Note  c.  —  «-')  Guizot  355—368. 

13)  Guizot  p.  371.  —  ^)  Guiio«  p.  313.  370.  Olim.  S.  445.  N.  XXU. 

it)  Guizot  371. 
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ntme  trarde  dinrdi  elae  GompogHio  paeU  1976  geielilklilet.)  Sie 
kat  80  Artikel  und  ist  ao  n  sagen  eiee  GeridUsrerfiMODgsiiiinBide.^ 
n.  Noyon.  Der  in  Cambrai  gewesene  Ardiidiaeonas  Baiderie 
gab,  als  er  lum  Bisehof  ernannt  war,  nm  die  KAmpfe  des  Adels 
und  der  BUrger  Dir  immer  niederzuschlagen,  der  Stadt  Nejon  eine 
Conununalyerfassang,  die  Ludwig  VI.  im  Jahr  1108  bestätigte  nnd 
Philipp  August  im  Jahr  1181  erneuerte.']  Der  Text  des  Statutes 
TOD  diesem  Jahre  hat  sich  allein  erhalten  und  ist  ahgedruckt  in  den 

0.  xr.  224—225.  Es  enthält  15  Artikel.  Diese  Verfassung  ist  nicht 
durch  einen  Aufstand  oder  eine  Verschwörung:  nnd  Föderalion  der 
Bürger  ertrotzt,  sondern  freiwillig  yom  Bischof  als  Landesherm  der 
Stadt  gegeben  worden. 

Ausser  dem  Bischof  als  Herr  der  Stadt  mcheint  da  ein  Burg- 
graf (Castellanus).^)  Neben  den  Jurati  kommen  die  Schöffen  Yor, 
beide  bilden  verschiedene  Gerichte.'] 

Neben  den  Srabini  werden  noch  judices  im  Art.  12  genannt, 
dfess  sind  wohl  Gerichtsbeamte.  Die  Bewohner  der  Stadt  sind  ausser 
den  gewöhnlichen  Bürgern  noch  Glerici  und  Mililes.  Art.  2. 

Es  kann  Jemand  nur  in  Gegenwart  der  Geschwornen  in  die 
Gemeinde  aufgenommen  werden  und  nur  für  Geld.  Art.  7. 

Criminalrecbdicb  und  processualisoh  sind  die  Art.  4.  5»  9. 
9.  10. 

Auf  die  Belastungen  der  Gemeindemilgtieder  beziehen  sieh  Art. 

1.  2.  11.  1^. 

Privatrechlliche  Vcrfrifrungen  über  den  Anfall  von  Pfändern 
und  die  Verjährung  von  Jahr  nnd  Tag  enthalten  Art.  13.  14. 

Die  Conimunalvcrfassung  von  Noyon  muss  das  Musler  der  von 
Laon  gewesen  seio.<^) 


^)  Sie  stelU  p.  376  uud  in  der  histoire  de  la  Diocese  de  Bcauvais  II.  465.  Sia 
beliebt  lieh  mMn§  mt  iu  YerhiHoiü  det  Utcbfiflkhea  cum  gtadlce- 
rieht,  al«o  mt  die  in  der  Uriiande  tob  1151  enlhaUenen  Grandillze. 

a)  S.  die  ürk.  in  den  Ord.  XI.  198.  S.  auch  im  Art.  p.  243,  ferner  B.  lY. 
287.  Der  Bailli  ron  Scnlis  und  jrncr  Pröröt  sind  die  könig^lirhon  G.-irdicnt 
der  Commune  von  Beninvais.  Im  Jahr  1151  war  Streit  über  die  Landes- 
herrlicbkeil  des  Bischof!»  in  Ueauvais.  Dieselbe  wurde  erwiesen  uud  in  einer 
üfkimde  von  Ladwig  VH.  AiiirM  tttMkannt,  so  data  die  Barver  Mitglie- 
der der  GoBimiira  TmrplUditet  wurden ,  tot  den  Wtclioib  oder  tolneia  Ge- 
riditsbeamten  (Minitlerlall«)  zn  Gericht  su  stehen.  Nur  wenn  er  sich  wei- 
gerte, sollte  die  Commune  richten  können.  Der  köins^ticho  Raitli  in  Sonlls 
und  der  Prevöt  von  Angy  haUen  keine  Jurisdiction  allda,  p.  160. 

«)  O.  XI.  224.   Thierry  ieüre  XVII.  —      Art.  1.  6.  14.  -     Art.  10.  12. 

^  0.  ZI.  p.  vn,  . 
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III.  LaonJ)  Die  niedere  Classe  der  Bevölkerung  von  Laon 
hatte  iiacli  vielen  Bedriickun{Ten  ihres  F.aiuh'sberrn ,  des  Bischofs, 
als  dieser  abwesend  war  in  England,  gegen  1109  von  der  Geisllich- 
keit  und  den  Rittern  eine  Communalverfassuog  erkauft,  worin  ihr 
fuglekh  die-  Leibaifensehaftolatten  erlaiMn  wirra.  ihr  Bitehof 
genekmigte  die  Yerfiitrang  fttr  eine  Summe  Geldes  und  beschwor 
sie.  AOeio  IIIS  ssiin  er  darauf,  mit  Hälfe  der  Ritter  sie  wieder 
•ufrahebeB.  Bio  Aufirtand  erfolgte ,  der  Ihm  das  Leben  kostete,  in 
den  fnrcbtbarsten  Bürgerkrieg  aosartete  und  nur  dmreh  die  Da- 
iwisehenkunft  des  Königs  Ludwig  VI.  beendigt  wurde.  Bin  grosser 
Tbeil  der  BOrger»  die  an  dem  Au£itande  Thefl  genommen  hatten, 
wurde  mit  dem  Tode  bestraft. 

Sechitzehn  Jahre  nachher  begann  die  Gfthmng  au6  neue.  Allein 
der  Bischof  gestaltete  jetzt  eine  neue  Communalverfassung,  die  Lud- 
wig VI.  unter  dem  Namen  einer  Institutio  pacis  bestätigte.  Es  ist 
die  in  den  Ord.  XL  187  und  in  nnserm  Urfcundenbueh  gedrackte 
in  23  Artikeln. 

Gegen  1175  versnclile  der  Bischof  sie  wieder  aufznheben.  Die 
Bürger  von  Laon  wandten  sich  an  den  Koni;;  Liulwif^  VII.,  der 
1177  für  eine  Summe  Oeldes  sie  bestätigte. -)  Der  Bischül"  suchte  mit 
Gewalt  der  Stadt  ihre  Freiheiten  zu  entreissen,  aber  der  königliche 
Prevot  unterstützte  die  Bürger.  Der  Bischof  mit  Hülfe  der  Ritter 
siegte,  da  rückte  der  König  heran,  der  Bischof  erhielt  aber  Hülfe 
vom  Grafen  von  Hennegau,  seinem  Verwandten ,  jedoch  blieb  der 
König  Meister. 

Nach  Ludwigs  VII.  Tod  gewann  der  Bisehof  den  König  Philipp 
August,  der  1180  die  Communalverfassung  von  1109  kassirte.^J  Im 
lahr  1191,  gewonnen  dureh  das  Geld  der  Bürger,  stellte  er  sie 
wieder  her.  Nun  blieb  dieselbe  Aber  ein  Jahrhundert  unangetastet. 
Allein  im  lahr  11194  kam  es  zwischen  den  Bürgern  einerseits  ond 
den  Bitteni  und  der  GeistlichlLeit  andrerseits  zum  Streit.  Kirchen 
worden  Terwttstet.  Bs  floss  Blut.  Die  Sache  kam  Tor  das  Paria* 
nent,  welches  die  Yerftssuog  eassirte.^) 

Im  lahr  1996  den  9  Febr.  stellte  sie  MoLg  Philipp  lY.  wie- 
der her,  erklirte  sieh  jedoch  fiir  den  Herrn  derselben,  sowie  des 
Schöffenlhums.*) 


»)  O.  XI.  185.  388.  4i«.  O.  Xlf.  3.  288.  4«7.  A.  Thicrrr  lellres  sur  l'histolre 
de  France  N.  XVIH— XX.  Mönioires  reintifs  k  l'histoiro  de  France  t.  X. 
p.  22  fulg.    1).  Bouq.  XII.  250,  ferner  Xll.  42.  XIII.  541. 

a)  B.  Bouquet  Xlll.  69S.  Tfaierry  lettre  XX.  —  >)  Thierry  p.  S18.  Mta 
dnfitieiM  IX.  585.  —  *)Gtm  ehrtet.  IX.  548.  —  «)  O.  XI.  388.  Ydentet 
lam  illail  SeaUnatoi  ofBdtmi  quam  dklun  eouuneDlam  In  mann  noitra  teoerl 
«I  «xercerL 
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Philipp  y.  bMlStigte  diese  Yeronbiiuig  durch  eine  weiter«  yom 
U.  Men  1318.  <)  Boch  caisirto  er  sie  «a&  Neae  im  Juli  13S3.^  Phi- 
lipp VI.  erklärte  1338»  er  habe  das  Rechl,  sie  wieder  hmieleileB.*) 
Oer  Bischof  gab  sich  alle  MQhe,  die  WiederhenteUuag  z«  verhii»- 
deniy  und  sahlta  su  diesem  Zwecke  eine  grosse  Summe  Geldes  a« 
den  Kttoig.  Im  iahr  1331  wurde  sie  desshalb  fttr  immer  fik  auf- 
gehoben c;rklärt.^) 

Die  Verfassung  von  11*28  bat  folgcMide  HauptbestimmuDgeu: 

Die  Gemeinde  hat  ein  Gommuaalgericht  gehiUet  von  eiaem 
Ilaire  und  Gescbwomen.^) 

Es  Uuden  sich  Schr)fren  in  der  Sladt,  ^]  ferner  ist  ein  Burggraf 
(Caslellaims)  allda,  daiin  eine  (Itiria  des  Bi.schüfs. '] 

Mit  der  Aiiriietjung  der  Couimunalverfassuiig  »iirdo  aucb  das 
dcbOileulliuin  auf}feliot)«'ii.    (Nach  der  Vei oKlmwi}^  von  1322).*») 

Es  werden  verschiedene  Classeu  vuu  l'ersopen  unter  den  Be- 
wobiicrn  der  Sladt  unterscliiedeii. 

1]  Clerici  und  die  Kirchen  selbst  als  Herren  von  Hörigen  und 
Grundbesilzungen.^) 

2)  Proeeres^  welüicbe  Grundherrn,  welche  gleicbfalU  llorige 
SU  haben  pllegen. 

3)  Mülles  Civilalis,  die  als  Grundherrn  zu  den  Pruceres  ge- 
hören, aber  auch  sonst  und  zwar  auch  als  Uerreo  von  Hörigen  ge- 
Bannt  weiden.*') 

4)  Die  eigeotlichen  Bürger  als  der  Mittelpunkt  der  GeDossen- 
schaft.'^}  Sie  unterlagen  nicht  der  morlua  manus.  1')  Anageteichnst 
unter  ihnen  sind  die  Mercatores. 

5)  Die  Leibeigenen  oder  Ufingen  der  Kirchen,  der  Proeeres 
und  selbst  der  Ritter  der  Stadt.  Sie  können,  wie  ihre  Herren  '0 
Mitglieder  der  Genossenehaft,  also  homines  paeis,  und  des  Sehulaee 
dns  tiildeYerhandes  theilhafUg  werden,**)  doch  ohne  Nachlheil  för 
die  Rechte  ihrer  Uerren,  welchen  sie  stets  den  schuldigen  Kopf- 
zins zu  entrichten  haben.")  Auswärtige  HOrige  können  nichl  ohne 
die  Zustimmung  ihrer  Uerren  aufgenommen  werden. <0  Jeder  Auf> 
genommene  muss  binnen  Jahresfrist  Grundbesils  im  Stadtgebiete  er- 
werben oder  sonst  ein  hinreichendes  Vermögen  nachweisen.**} 


J)  0.  XI.  4*6.  —  2)  o.  XII.  465.  —  3)  O.  XII.  3.  —  ij  O.  II.  77.  GalUs 
chrisl.  IX.  f»46.  —  Art.  2.  4.  5.  —  •)  Art.  16.  8.  auch  die  Ord.  wn 
1399  im  B.  XII.  p.  44»  oad  die     19M.  D.  XI.  988.  —  7)  Art.  17.  19. 

S)  Pr.  lirt.  10.  la.  82.  ->  »)  Art.  a.  10.  aa.  *  <«)  Der  Biogaag  tob  Art.  10. 

Auch  Prociircs  der  Umgiegeiid  Warden  unterschieden.  Art.  21.  —  ")  Art. 
2.  14.  —  12)  1.  2.  22.  —  <3)  Art.  12.  —  ' 'j  Art.  2.  —  i^)  ,\rt.  10, 
le;  Art.  9,  14.  —  i?)  ArU  9.  23.  —  i»}  Art.  14.  —  >»)  ArU  15. 
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Alle  stehen  unter  dem  Srhiitzc  der  Cienosseoschafl,  Niemaod 
darf  sich  selbst  gewalllhiitif;  Uecht  nehmen.') 

Genannt  werden  nuch  die  Minisleriales,  d.  h.  die  Beamten^  des 
Bischofs,  der  Dynasten  u.  s.  w.  Art.  6.  20.  Das  CommiUMiUtaM 
«rtklU  vfele  crimiDalffeohtliclie  VerfQgungen ,  im  dM  Art. 
i.  S.  8.  4.  5.  6.  7.  Ii.  M.  91.  lo  cleiiMlbeB  ut  nigieich  V«f4e)tef 
4emeM  die  Procedur  betreffend  angeordaet.  Die  PrindpSett,  iTeMie 
«  Grande  liegen,  sind  germanisch-fräiikiailies  dureh  daa  Gkrilteii^ 
lloai  wedifieirtea  Recht.  Es  gilt  nach  Art.  6  aoeh  luof  die  Regiil 
«tepjit'pre  eapite,  memiMriiai  pro  membro.»  .   :  !./  :. 

.  M  .CVfter  wird  gesagt,  jeder  soll  naob  seinem  Rechte,  lege  qua 
ctiTit;,  gerichtet  werden.  Art.  4.  9.  Es  masa  darunter  das  Loeid^ 
jNicht  verstanden  werden. 

Im  Jahr  1184  erhielten  mehrere  Städte  im  Laonschen  die  Slar^ 
taten  von  1128;  nteilich  Cemi,  Chamouilles ,  Baune,  Che?y,  Gar- 
tone, Verneuil,  Bourg  und  Coroin.^)  £s  beisst  an  Eingange  ihrer 
Privilegienbriefe  salvo  jure  Ecclesiarum,  MilUum  et  Ingenuorum  ho- 
minibiis  manenlibus  apud  Cerni  ii.  s.  w.  concessiinus  Commumam 
habendam  (p.  232).  Die  sämmtliciien  Städte  haben  eincMi  Maire 
und  Jurati.  Im  Art.  23  wird  die  Verfassiin^surkunde  eine  cobhuu- 
uia  vel  pacis  in<^(itutio  ^'enanul.^)    Sie  hat  30  Art. 

Derselben  Verfassuii'if  der  Stadl  Laon  sind  nachgebildet  die  von 
Brtt}eres  im  Jahr  1186,')  im  Jahr  118'».  ühertrafren  auf  Crespy.*) 
Sie  hat  aber  nur  19  Art.  Im  Jahr  1195  übertrug  diese  Cltarte 
Phihpp  August  auch  auf  Moutdidier  0.  XJI.  288.  30  Art.     !)  fu« 

IV.  Toomai,  war  einst  eine  rOaMsohe  Municipalstait.*)  -  Lli 
«wOlfien  Jahrhundert  bat  sie  die  frSokisehe  StadlrerflisaiiBg  mit 
«iMn.Seb«ffenthttm.  Philipp  August  erklärt  1187:  er  habe  ihr  ein« 
jGcMHMüiin  oder  instiliitio  pacu  gegeben.  Sie  war  aogleid^  ohm 
bischöfliche  immI  eine  kftnigliche  Stadt.  Ein  ktaigtteher  CasleMaMM 
und  ein  bischöflicher  Advocatus  haben  erbhcfae  Rechte  in  dsfactteni 
Ihren  Häschern  ist  Terboten  die  Habe  der  GeoMindehftrger  zu  ver- 
lelatfn;']^  Ein  Gericht« von  dreissig  Gesehwomen  (iurali),  von  wcl- 
•dMU  zum  Pfieposiü  sein  müssen,  bildet  das  Schutzgericht.  Sie 
ergänzen  sich  selbst  und  richten  nach  den  36  Artikeln  der  Goinr 
munalcharte,  die  fast  ganz  gleich  lauten  mit  der  von  Peronne  und 
flandrisches  Recht  enthalten.  >'ehen  ihnen  bestellt  das  alte  Schbf- 
iengericbt.0)  Der  Gastellan  und  der  Advocalus  erhalten  einen  Theil 


i)  Art.  1.  S.  4.  5.  f 9l  SM).  —  *)  ^  die  Verofdeimf  Piilipp  AugMts  in  den 
O.  XI.  981.  —  s)  iHeM  wh^  witMuat  an  Bode.  ^    (X  TU.  61t  neu  . 

besUilist  von  Philipp  AngMl  1186.  O.  XL  SM.  — .«)  0.  XL  23^V.  —  »;  O. 
XI.  249.  Bayaooard  II.  396.  —  7)  Art.  IB.  SB.         Art.  B7.  SO.  dl. 
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der  Bussgelder. ')  Zum  Danke  für  die  Communalverfassung  stellt 
die  Gemeinde  dem  Künige,  wenn  er  in  der  Richtung  von  Artois 
(also  gegen  Flandern  oder  Boulogne)  zu  Felde  zieht,  200  Bewaffnete 
zu  Fuss. 2) 

Später  im  Jahr  1200  ordnete  der  König  Philipp  August  das  Yei^ 
hältnissderBürgerschaft  zur  Geistlichkeit,  also  namentlich  die  geistKehe 
Gerichtsbarkeit  dureh  ein  eigenes  Statut,  welches  fiBilaeUt,  es  solle 
in  Toomti  nadh  dem  in  Senlis  geltenden  Gewohnheitsrfchte  TSf^ 
Ikhren  werden.^  Hier  bestimmt  eine  Art  von  Goncordaty  in  16 
Artii^eln,^  alle  diese  Verblltnisse  des,  Asjireebt  der  Kirchen»  das 
Recht  der  Kirchen  Grandbesitz  zu  erwerben  n.  s.  w.  genauer.  Im 
Jabr  1211  erneuerte  Philipp  August  die  Gommunalcharte  der  Stadt.<) 

Ein  Xabr  später  wurden  sie  der  Stadt  Athies  von  ihm  ertbeik» 
jedoch  nach  dem  Texte  der  <8tatnten  von  Peronne.O 

Im  Jahr  1267  hob  Ludwig  IX.  das  in  Tonrnai  bestehende  Ge» 
wohnheitsrecht  auf,  dass  Jemand  das  wegen  Ttiduug  eines  Bürgert 
verloimie  Bürgerrecht,  nach  geschehener  Aussöhnung  mit  den  Ver- 
wandten des  Getödeten  für  4  livres  wieder  zurückkaufen  könne. 

V.  Amiens.  über  die  Geschichte  dieser  theils  bischöflichen, 
theils  königlichen  Stadt  sind  in  neuester  Zeit  wichtige  Werke  er- 
schienen. Im  Jahr  1832  gab  Dussevel  eine  bistoire  de  la  ville  d'A- 
miens  depuis  les  Gauiois  jusqu'en  1830  lieiaus,  2  Bde  8.,  die  frei- 
lich viel  zu  wünschen  übrig  lässt.  iSkO  erschien  eine  einst  von 
dem  berühmten  Ducange  verfasste  bistoire  de  i'etat  de  la  ville  et 
des  Comtes  d'Amiens.  Seit  1842  erscheinen  die  ältesten  Rechts- 
dcukmale  von  Amiens  herausgegeben  von  Doulliors  unter  dem  Titel: 
Güutumes  locales  d'Amiens.  1  vol.  4.  Nächstens  wird  das  von  Au- 
gustin Thierrj  besorgte  fast  ganz  gedruckte  Dffcundenbuch  von  Amiens 
als  d^r  erste  Band  der  Monumens  inödits  de  rhistoire  du  tiers  Etat 
uns  werden,  nimlicb  die  Ghartes»  Ordonnances,  Goutmnes,  Statuts, 
rdglemens  et  autres  actes  concemant  l'bistoire  jnuniclpale  d'Amiens. 

Wir  tbeilen  aus  diesen  Werken  folgende  Notizen  mit: 

Amiens,  ursprOnglicb  Somarabriya,  (Brücke  derSomme)  hatte 
«nter  den  Römern  eine  MunicipalTer&ssung,  also  eioe  Curia  und 
war  nach  der  Notitia  dignitatnm  k97  nocb  rOmisch,  486  aber  erobert 
und  frftnkiscb.O 


i)  Art.  12.  —  2)  Art.  34.  35.  —  3;  Ord.  XL  2S1. 

*)  Gedruckl  cbcnd.  p.  283.  —  S)  0.  XI.  25>8.  l>er  Tt-xl  «Icrsolhrn  nnrh  dorn 
Original  im  Stadlarcbiv  zu  Tournai  ist  neucslcns  wieder  gedruckt  wordeu 
fn  Gflctaard'i  CoIlecUon  de  doeoiiMM  inMltt  rdtttlii  k  lliistofare  de  It  Bei- 
giquc.  t.  I.  —  0.  XI.  IM.  Die  Cemonmikbarte  tob  Athies  eMbllt  4S 
Arttkti.  .  7)  Thierrjr  f.  2^ 
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Die  Curia  dauerte  fort  und  hatte  die  Verwaltung  tiebst  der  Juris- 
dictio  voluntaria.  Die  höchste  Gewalt  übte  der  Crraf  und  ein  Tie- 
richt  (mullus  publicus),  {gebildet  durch  die  notabeln  Einwohner  der 
Stadt. ')  über  die  städtische  Verfassung  schweiften  die  Qu^'Uen  vom 
siebenten  bis  zwölften  Jahrhundert.  An  den  Bischofswahlen  nimmt 
das  Volk  (popularis  ordo)  und  die  städtische  Obrigkeit  (Magislralus) 
Tbeil.^  Das  Schüffenthum  muss  während  der  fränkischen  Periode 
entstanden  sein.  Von  da  bis  zum  elften  Jahrhundert  bildet  sich 
das  Fendalsjatani  ant.  Den  Privatfehdeft  toUta  die  Treaga  D«i 
steuerD  und  ein  BOndoiss  der  Stadl  mil  Gorbie*  Keine  PeMe  sollte 
Statt  haben,  der  Bischof  alle  Streitigkeiten  dieser  Art  sehliehten. 
Ein  religiöses  Fest  wurde  lor  Bestätigang  des  Bandes  jedes  labr 
gefeiert.*)  Jetat  findet  man  mehrere  Herren  der  Stadt,  den  Grafen,-^ 
den  Bischof,  einen  ktaigliehen  Ghalelain^  und  den  bischöflichen 
Yidame. 

Die  Curia  wird  von  1057  an  nicht  mehr  erwShnt,  jedoeb  seo[^ 
ntssfähige  Bfirger  (viri  authentici  habentes  in  plebe  pondns  testi- 
monii).^}  Die  Gerichtsbarkeit  des  Grafen  war  bedeutender ,  als  die 
nicht  geistliche  des  Bischofs.  £r  hatte  mehrere  Vicomtes  unter 
sich,  deren  Gerichtsbarkeit  er  1069  rficksichtlich  einiger  Theile  der 
Stadl  beschrünkfe. ')  Nach  Thierry  war  das  alte  Schöffenthum  unter- 
gegangen und  nur  ein  Feudalgericht  des  Vicomte  da,  dessen  pein- 
liche Gerichtsbarkeit  1091 — 1095  vom  Grafen  ebenfalls  beschränkt 
wurde.») 

Im  Jahr  1113  verbanden  sich  die  Einwohner  von  Amiens  und 
erwarben  um  Geld  von  Ludwig  VI.  das  Hecht  einer  Commune  gegen 
den  Grafen,  Der  Bischof  bestUtigte  sie.*^)  Ein  Krieg  war  die  Folge 
davon,  der  König  kam  zu  Hülfe.  Erst  1117  wird  der  Graf  besiegt 
und  vertrieben.  Der  Graf  von  Vermandois,  ein  Verwandter  des 
Königs,  erhielt  die  Landesherrlichkeit  der  Stadt. 


t)  Wurf  p.  5—6.  Man  hat  eine  850  fn  mallo  pnblioo  von  den  NMiImIb  ver- 

fertiirte  Urkunde.    Ducan^c  p.  28.    Thierry  p.  7. 
2)  Gallia  cliristiana  X.  Cell.  1I5:{.    Thiorry  p.  5.   —  3'i  Thiorry  p.  10—13. 
4)  Nach  Thierry  war  er  Vasall  des  Biscliofs  und  Landesherr  ciucs  Theiles  der 

Stadt  ond  des  aogreDienden  Landes.  Er  nennt  sich  Procomtor  reipobllc« 

Ambianenf Is  (p.  14)  naeb  1137  pnM«!  el  proonrator  letfns  raipeUlc»  Am- 

bianensis. 

Er  war  mit  der  königliohen  Burg  in  Amiens  belehnt,  Crnindhcrr  oities  klei- 
nori  Theile»  der  Stadt  und  wird  Priticcp»  quarlus  rivitatls  genannt,  weil  ihm 
auch  dorVidanic  vurging  (p.  14).  —  Thierry  p.  15—18.  —  "^j  Thierry  p.  19. 
0)  Thierry  p.  19—22.  Da  in  den  Urkunden  des  12.  Jahrhunderts  aber  dat 
Sehaffengcfridit  bald  wieder  vorlUtanml,  m  ist  Btehl  anjnnebnMiy  dtM  et 
nntergegaagen  frar.  —    TMeny  M^St. 


Er  erkannte  die  Schutzgttdeveriassung  an,  deren  Iltette  ürkonde 
nlfo  wohl  in  das  Jahr  1117  zu  aetien  ist.  Btr  Text  dersfllbea  kt 
wkhi  mehr  Torbendeii.  Der  Vidame  msehwand  und  der  Chatdain, 
der  dea  frühem  Grafen  «nterttiUit  hatte.  Tarier  aein  Becht  in  der 
gladU*)  Mehrere  PriYilecienbriefe,  Verordnungen  u,  s,  w.  erschie- 
«ea  im  Uufe  des  12.  Jahrhunderts.  1190  bestätigt  Philipp  August 
die  Gommunalcharte.  Der  Text  dieser  Bestätigung  ist  erhalten. 
1185  hatte  AhbeviUe  dieselbe  Verfassung  bekommen»  die  Urkunde 
deneAboa  ist  mit  der  tob  1190  fast  wörtlich  gleichlautend.'] 

Zwisehen  1242  und  1893  filUt  die  erste  Aufzeichnung  eines  Stadt- 
raehts,  der  ältesten  Coutume  Ton  Amiens.')  Von  Abbovillo  ging  die 
Charta  über  aufDoulens,  das  übrigens  schon  1133  eine  Öchutxgilde- 
Farfassung  gehabt  zu  haben  scheint 

Im  Jahr  1186  ging  die  Landesherrlicbkeit  von  Amiens  nut  der 
Grafschaft  \' ormaudois  auf  den  König  über. 

Man  sieht  aus  den  bei  Tbierry  gednieklen  Urkunden,^)  dass 
ausser  dem  König  und  Bischof  uoch  mehrere  .Grund-  und  Gericbtsr 
herren  in  der  Stadl  waren. 

Die  Hauptgemeinde  stand: 

1)  unter  einem  knuiglichea  Prev6t.*) 

2)  unter  einem  Maire.'j 

3)  unter  dem  ScbOflencollegium.^) 

4]  den  Richtern  der  Schutzgilde,  judices  Communiae  genannt. 

Die  höhere  Gerichtsbarkeit  Ohle  im  Namen  des  KOnigay  der 
ftueb  auBserhalh  der  Stadt  befehlende  königliche  BailU. 

Es  wurde  in  der  Stadt  jährlich  ein  plaeitum  generale  gehal- 
ten.*) Die  HitgUeder  des  GommunalTerbandes  hiessen  juratiJ»)  Dia 
Gemeinde  selbst  scbemt  Ober  die  Frage«  ob  das  Haus  eines  Vev 
brechen  niederzureissen  sei,  entachieden  in  haben.'*) 


*)  Tbierry  p.  25—35.  —  2)  Xhierry  p.  37—10*.  Dieser  Schrinstclicr  biUlel 
aa»  den  Axl.  1—7.  9.  10.  11.  1».  15.  16.  20.  4*.  den  Toxi  des  Vor- 
fassan$;sbri(>r(>s  v.  1117.  Liid\>if7  Ylll.  bestiiligte  dio  Cotamunakharlo  von 
Amien»  1225,  Philipi»  IV.  1307. 

*)  Tbierry  p.  88.  gibt  dan  TcoU  Ciaer  illeni  aas  der  Ziit  tm  PbUipp  Anfust 
mid  nnir  lehon  la  friaaisischsr  S^Mbt.  Altobi  die  Mea  ArUbel  der- 
ttlbsB  sprechen  tea  Ladwig  YIU.  nad  lAdirtg  IX.  Salilm  sto^  bhM  ZU- 

().  XI».  31H.  ;i67    Daire  histoire  d'Amicns  p.  5-23.  .533. 
&j  Irkuudeu  LXlli.  LWJl.  LXX.  LXXIl.  LXXVl.  LXXiX.  LXXXI.  XXXXII. 

LXXUL  LXXXiU.  LXXXIX.  GUI*  CXYIIL  Ori.  XI.  i6k  Art.  <b  7. 
•)  O.  XL  961.  Art         6.         iS.  St.  3«. 
7)  An.  4.  9.  12.  15.  29.  31.  36.  —  8)  Arl.  i.  9.  20.  3».  M.  M. 
•)  Art.  47.  -      ArU  1.  4.  7.  iO.  97.  M.  43.  —      Art.     11.  ' 
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VI.  Die  Communalcharte  von  Noyon  wird  als  das  Mutterrechl 
der  von  St  Quentin  angegeben.*)  Indessen  hat  die  lelzlere,  viel 
umfassendere,-,  mit  der  Redaction  von  jener  nichts  geniein.  Die 
von  Roye-^l  und  Chanlay, -*)  sind  fast  ganz  gleichlautend  mit  der 
letzten.  Man  sieht,  dass  St.  Quenlin  vom  Grafen  von  Vermandois 
seine  freie  Verfassung  erhalten  hatte,  welche  Pllilipp  Ao^st  nmr 
bestätigte.  Die  Bewohner  der  Stadl  sind  MOiles,  Oeriei  und  ho^ 
Iiiines  de  GoiDmmiia.<) 

Ausser  dem  Burggraftn  Ist  noch  ein  königKcher  Jostizbeamter 
ohne  besondeni  Nimen  da,^  auch  werdenmioistri  regis  genannt.^' 

IMe  sttdüscben  Behörden  sind: 

1)  Bin  Ifaire  oder  Majenr.^ 

2)  Bie  Schöffen.*) 

9)  Bie  Geschworenen. 

Der  Maire  und  die  letztem  sind  das  Gericht  der  Comnnme 

und  können  Verbannungen  aus  der  Stadt  ausf^prochen.'*) 

An  der  Spitze  der  SchöiTen  steht  der  Justitiarius  regis.  Sie 
üben  den  BjutbannJ^  Die  Leute  der  Geistlichen  können  nur  vor 
das  Gericht  des  Decans  geladen  werden. '^j  In  der  städtischen  Burg- 
grafschaft richten  der  Vicecomes  und  die  Scabini  Vicecoraitatus. 
Die  Bürger  von  St.  Quentin  können  vor  kein  anderes  geistlirlies 
Gericht  gestellt  werden,  als  vor  das  des  städtischen  Decans.'^)  Der 
Maire  und  die  Geschworenen  haben  die  Verwaltung  des  städtischen 
Vermögens.**)  Die  Stadt  ist  dem  KTmig  heerbannpflichtig.  •'^)  Der 
Vasall,  welclier  einem  Biirj^or  schuldet,  kann  vor  das  Schöffen- 
gericht geladen  werden.  Erscheint  er  nicht,  so  hat  ihn  sein  Lc- 
hensberr  zu  vertreten,  im  Nothfall  durch  den  Zweikampf,  Ohne 
Bewilligung  des  Maire  und  der  Geschworeneu  kann  der  König  die 
Münze  in  St.  Quentin  nicht  yerändern. '^j 

Bie  Mortna  manne  Ist  fllr  imner  in  der  Stadt  aufgehoben,  die 
Bürger  sind  nicht  willkOrlich  besteuerbar.*") 

Privatrechlliehe  Bestimmnngen  finden  sich  in  den  Art.  7.  IT. 
19.  20.  21.  82.  29.  32:  34.  35.  80.  89.  U.  45.  48. 

Griminalrechtllche  in  den  Art.  8.  9.  10.  12.  13.  14.  26.  28.  51. 

Processnalische  fn  den  Art  2.  3.  4.  8.  9.  10.  11.  12.  13.  14.  15. 
18.  23.  24.  25.  26.  37.  28.  33.  34.  35.  41.  U.  46.  49. 


«)  O.  XI.  270-274.  —  2)  Sie  hat  55  Artikel.  -  3)  o.  "XI.  228. 
*)  O.  XI.  30t.  —  s)  Communalcharte  v.  St.  Quenlin  (p.  270)  Art.  1.  2. 
9)  Art.  12.  13.  26.  —     Art.  4.  —  *)  Art.  8.  9.  10.  11.  14.  17.  23. 
•)  Art  12.  18.  —  M)  Art.  8.  9.  10.  11.  14.  17.  33.  —      Art.  3. 
fl)  Art.  Ifl.  99.  M.  S8.  4»,  ImMr  Art.  14.  —  «)  Art.  24.  —  <^  Art.  SKT. 
f')  Art.  41.  —  <«)  Art.  30.  31.  48,  tSO.  —      Alt  31.  —  »)  All.  St. 
1«)  Art.  W.  —  ^  Art.  t. 


30si  Franz.  Staat»-  ühi»  Rs^vtmhuch. 

Im  AUgenenen  nihert  anh  die  Conmiiiialeliarte  di«Mr  SlUte 
den  von  Toursai,  Peronae  und  Amiens. 

VIL  Die  Gommanalcharlen  der  kdnigticben  StSdte  Mantet,  *)  Me- 
dunta»  Chaumont  und  Pontoise  sind  folgenden  Inhalts: 

Es  ergibl  sich  aus  dem  Eingänge  der  Verordnung  Ludwigs  VH, 
vom  Jabr  1150,  dass  dessen  Vater  Ludwig  Vi  dem  irmern  Tbeile 
der  Bevölkerung  von  llantes  gestattet  halte,  eine  CommunaUftderar 
tion  lu  ihrem  gegenseitigen  Schutze  zu  schliessen,  und  zwar  Com* 
muni  consilio  tarn  Müilum  quam  Burgensium  pro  iiimia  oppressione 
pauperum.3)  Die  Bürger  werden  zugleich  frei  erklärt  von  willkür- 
licher Besteuerung  und  Einkerkerung.  (Art.  1.)  Den  in  die  Stadt 
kommenden  Kaufleutcn  wird  Freiheit  und  Sicherheit  gewährt,  (Art. 
4.  5.)  Ausser  den  Bürgern  leben  zu  Mantes  auch  Ritter,-^)  die  Nichts 
anderes  sind  als  FcnHaldvnaslcn  mit  ihren  liinlcrsassen  (hospites), 
über  welche  sie  (jürichlsbarkeit  haben.  (Art.  2.)  Ks  ist  ein  könig- 
licher Prevöl  (Pricpositus)  in  der  Stadt,  der  die  ritterliche  (iewalt 
theils  allein,  theils  mit  den  Pures  Communis  übt  und  die  vollziehende 
Gewalt  hat.  [Art.  2.  7.  9.)  Die  Gemeindelasten,  auch  zur  Befesli-  . 
guug  der  Stadt,  tragen  Alle  gleichmässig.  (Art.  8.)  Die  dem  Könige 
SU  leisten deu  Dienste  (Servilia)  sind  nach  wie  vor  dieselben.  (Art.  9.] 
Die  Hut  der  Weinberge  liegt  den  Bewohnern  der  Stadt  ob.  (Art.  lOJ 
Es  befindet  sieh  in  derselben  ein  Gastrum. 

Im  Jahr  1201  aberUlsst  der  Kfinig  Philipp  August«)  den  Leuten 
von  Mantes  alle  s'<»ine  Hans»  allda  unter  der  Bedingung:  ut  eum 
a^jovent  ad  onerandas  et  exonerandas  suas  maohinas  (in  der  Stadt) 
.et  ut  reddant  Praspositune  V  denarios  de  singulis  hansis  aqusB. 

Das  1150  erneuerte  Stadtrecht  von  Mantes  ertheilte*)  1182  der 
K0nlg  Philipp  Augast  der  Stadt  Cbaumoot  (Calvimons)  mit  drei  Zu- 
satzartikeln (11 — 13],  wodurch  den  Bewohnern  dieser  Stadt  ihr 
rechtmissig  erworbenes  Eigoithum  garantirt,  den  auswärts  gewese- 
nen ihre  Hecbtsverfolgung  vorbehalten  und  der  Heerbann  über  die 
Seine  und  Isar  hinaus  erlassen  wird.*) 

Im  Jahr  1188  ertheilte  derselbe  König  die  Communalcbarte  von 
Mantes  audi  den  Bewohnern  von  Ponloise,  jedoch  mit  fünf  Zusatz- 
artikeln, nämlich  den  drei  oben  genannten  und  zwei  andern,  in 
deren  letztem  der  Gemeinde  die  kiuiiglicho  Priepositura  und  das 
Minagium,  ^]  jene  gegen  eine  Jahresreute  von  500  Pfund  an  den 


<)  O.  XI.  197.  0.  YL  603.  Note  o.  MantSi  Uegt  alnrlfls  ven  Paris  «s  «er 

Seine  noch  im  Ilerzoglhum  Franrion. 

3)  Die  ersten  5  Artikel  scheiDcn  von  Ludwig  VI.  zu  sein,  weil  sein  Nachfolger 
sagt  im  Art.  6:  PnedlclU  idniper  iMtHaHoiilbiM.—  *)  O.  XI.  986. 

4)  O.  XI.  285.  —  5)  O.  XI.  235.  —  «)  0.  XI.  25.*. 

7j  Minagium  heissl  die  Abgälte  für  d.  Messen  des  GrQtreidM  u»  f *  w*  Damalige  v« 
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KOnig  und  SO  aa  den  SeoeschaU  flberlasaea  wird.  Für  das  fibeiw 
iMBeae  Miiiagiiim  zahlen  sie  15  Uodii  Getreide  an  des  König,  10* 
Wim  KoFB  Md  6  vom  Haltor. 

In  den  beiden  letstarn  Gonaiinialcbarlen  finden  sich  fiilgende 
ftfsralMchdiche  YerfOgttngen.  [AmL  10  oder  11.)  Goneediinns  etiani« 
ut  res  quascunque  juste  ac  legitime  emerint  aut  per  vadium  acceperint, 
qaäs  quidem  post  annum  et  diem  in  paee  sine  calumpnia  tenuerint, 
nec  cuiqaam  inde  justitiam  vetuerint,  in  paee  et  quicle  semper  ha- 
iHMint  ipsi  el  heredes  sui,  empta  sicut  empta,  vadia  sieut  vadia. 

Art,  11  (12).    Omnia  simüilery  quo;  hereditario  jure  conseculi 

e^.jqpocumqiie  justo  niodo  et  rationabili  acqvisierunt  elppstea 
IfH^nenint,  sicut  deffinituni  est,  semper  habere  concedimus. 

VIII.  Drei  Coramunalcharten,  die  aus  einer  Quelle  flössen  und 
eine  Familie  bilden,  nämlich  die  von  Beaumont  sur  l'Oise,  GhambU 
mad  Asni^res,  enthalten  fol<,'ende  Bestimmungen. 

Beaumont  war  bis  122*2  eine  dem  Bischof  von  Beauvais  ge- 
höreude  (iiafschafl,  die  Philipp  August  in  jenem  Jalir  <lurch  Tauseh 
an  sich  brachte.  Es  halte  einen  eigenen  Grafen,  der  1187  der  Sladt 
eine  Communalcharte  gegeben  halte.  Chambli  hatte  die  seinige  schon 
1173  erhalten.')  Asnieres  grenzte  an  die  Grafschaft  Beaumont.^) 
Die  Urkunde  von  1173  ist  also  wohl  das  Mutterrecht.  Die  Stadt 
Beaumont  erhielt  vom  Eüniy  1222  zuerst  bloss  das  Recht  einer  be- 
fr^^Q  Stadt  (Fraochifiia) ,  dani^  1223  die  Communalverfassung, 
welche  deninacli  wohl  mir  die  Wiederherstellung  des  Rechts  von 
üfplyrKti  dem  Inhalte  nach  weichen  die  Urkunden  von  1222  und 
l^gl  innr  diurin  von  einander  ab,  dass,  wo  dort  Franchisia  stand, 
|0ul  Gpnimnnia  sich  findet,  und  dass  die  Commuoalrechte  in  der 
ktsftarn  b>eatimmt  sind. 

,  ,  Pia  in  allen  genannten  königlichen  Beamten  sind  der  BailU 
nnd  iler  Pr^öt.  Die  Commuuen  haben  einen  Maire  und  Pairi. 
Vor  das  Gericht  der  letztern  gehören  alle  die  Verbrecher,  über 
welche  vor  1223  der  Bailli  zu  entscheiden  hatte.^)  Die  gerichtlir 
eben  Zweikämpfe  behält  sich  der  König  vor  in  der  Urkunde  von 
1222  und  in  der  von  Chambli;  in  der  Communalcharte  für  Beau- 
mont erklärt  er  Art.  7.  (p.  308):  Duella  sunt  communia  proelia  illa, 
que  iiunl  de  raplu,  mulclro,^)  homicidio  et  pruditione.  Die  Zahl 
der  Artikel  ist  iu  der  Urkunde  für  Beaumont  von  1222  36,  in  der 
von  1223  4i,  in  der  von  Chambli  48,  für  Asniöres  25.  Die  letzte 
erhielt  1225  Zusätze  von  Ludwig  IX. 0   £s  kommen  in  allen  wie 


1)  0.  XII.  p.  303  und  307  in  den  Noten.  Beaumont  könnte  jedoch  1187  eine 
andere  Urkunde  erhalten  habea.  —  *)  O«  XIL  p.  312  in  der  Note. 

s)  Vgl  8.  298.  Art.  A.  5  und  8. 107.  Alt  2.         ^)     h.  W«U  mordre. 
0.  XU.  820. 
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gewöhnlich  mehr  criminalrechtliche,  processualische  und  polizei- 
rechtiiche  Bestimmungen  vor,  als  civilrechtliche.  Die  Mitg^lieder  der 
Commune  werden  Jurati  genannt.  Sie  sind  heerhannpfliclitig.  Alle 
Bewohner  der  Städte  sind  frei,  also  nie  leibeigen.  Für  die  Wohnun- 
gen zahlen  sie  dem  KOoig  als  Grundherra  einen  jedoch  nicht  bedeu- 
ieodeo  Bodenzins. 

e)  Von  iImi  kdnüglidun  Städlm  oiune  Commumaherfassung,  >) 

130.  Man  hat  den  Städten  mit  Schutzgildon  alle  übrigen  unter 
dem  Namen  von  Bourgeoisies  entgegengestellt  und  so  alle  Städte 
Frankreichs  auf  nrei  llauptarten  zurückgeführt,^)  oder  wenn  man 
die  des  Südens  als  eigene  Qaiae  ^  die  der  (ursprfingUch)  römi- 
schen Miinicipalstidle  aocii  austclMidet,  in  drei  Hauptelassen  ge- 
«dkteden. 

Obgleich  nun  aber  die  sSmmtiiehen  firantömchen  StSdte  in 
drei  Hauptelassen  zerfallen,  so  fahrt  die  zweite  deeh  nicht  den 
Kamen  Bourgeoisie^  obgleich  ihre  Bewohner  wie  die  affar^Wtädte 
Bourgeois  heisseo.  Das  Wort  Bourgeoisie,  Burgensia  mid  Boi^gesfa 
findet  sieh  nach  Brüssel  p.  90i  nieht  vor  dem  lahr  1967,  in  wel- 
chem  Philipp  der  Schöne  seine  schon  bekannte  Verordnung:  sur 
les  bourgeoisies  erliess*)  und  heisst  Nichts  anders  als  das  B^rget^ 
recht.  Wer  immer  regelmissiges  Mitglied  einer  Stadt  war,  hatte 
allda  Bourgeoisie  und  zwar  mcht  bloss,  wenn  dieselbe  keine  Schutz* 
gildeveifassung  hatte,  sondern  auch  wenn  diess  der  Fall  war.^) 

Später  werden  alle  Stadtgemeinden  so  genannt,  so  dass  also 
auch  die  Communes  Hourgpoisies  waren.  Es  gibt  demnach  keinen 
besondern  Namen  für  die  Städte  ohne  Schutzgildevorfnssong.  Sie 
sind  auch  unter  einander  selbst  sehr  veMsrhirden.  Einige  haben 
nümlii-h  eine  aus  der  Milte  der  Bürger  gestählte  Behörde,  z.  B.  ein 
Schotrenthum,  wie  Paris,  wo  der  erste  Schöffe  den  Namen  Prevöt 
des  Marchands  führte,  in  den  andern,  ja  in  den  meisten  ktuiigli- 
chen  Städten  dieser  Art  ist  diess  nicht  der  Fall;  sie  stehen  lediglich 
unter  den  königlichen  Beamten,  namentlich  dem  Pri^vdt,  der  iu- 
dessen  auch  in  jenen  die  gewöhnliche  Gerichtsbarkeit  übt. 

Hieritt  besteht  also  zwischen  den  Stldteo  mit  SchatsgRden  und 
den  kOnigliehen  Städten  ohne  solche  ein  Unterschied.  Andere  Un* 
terschiede  sind,  dass  die  Bürgerschaft  in  diesen  Städten  nicht  immer 


1)  Brussoril.  90/*,  die  Vorrede  zum  B.  XH.  der  Ordonn. 
*}  ViUevaut  iu  der  Vorrede  zu  t.  XU.  der  Ordonju 
^  Ord.  I.  314.  BM«eil  IL  673.  ' 

4  BisN  SKiüM  M  am  AVmxu  wis  Bimsel  Hb«  diemn,  Gegsaitani  sift  mid 
ielbti  MS  den  Inhal!  der  angsAbrlmi  Yonede. 
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eine  Corporation  bildet,  dass  ibr  kein  Kriefjsrücht  zustebt  und  dass 
in  der  Ucfjel  diii  Froilieiten  und  Injinuiiitaten  der  Bürger  weniger 
bedciitt'iul  sind  als  in  jenen.  Sie  genossen  dessen  ungeacblet  ver- 
schifclene  Privilegien.  Man  ninss,  was  die  Ertbeilung  der  letztern 
belrillt,  zwei  Arien  dieser  Städte  unterscbeid(?n.  Einige  erbielten 
ihre  Vorrechte  nur  allmiihlig  und  durch  einzelne  Concessiouen,  an- 
dere hingegen  durch  einen  umfassenden  Privilegienbrief,  eine  Charte, 
welclie  eine  Menge  derselben  Bestimmungen  eotiiSity  wie  die  Com^ 
munalcbarten ,  hur  nichl  die  ScbaUgitdeo Verfassung  und  die.aus 
iiir  fliessenden -Beeilte. ') 

Unter  den  Slftdlen  der  ersten  Art  sind  vor  Allem  Paris  und  • 
Orleans  lu  nennen,  unter  diesen  Lorris  im  GatinerlAndcIienf  deren 
Äecbtsstatut  aufs  neue  sanctiooirt  im  Jahr  1155,  das  Bedit  sehr. 
Tieler  Stftdte  in  und  ausser  dieser  Landschaft  wurde.  Zwischen 
beiden  steht  die  Stadt  Bourges  mit  den  Überresten  einer  römischen 
Municipalvcrfassung,  einem  Bechtsstatnt  von  1145  und  verschiedenen 
ihr  durch  besondere  Briefe  ertheillen  Privilegien. 

Zum  leichlern  Verstehen  des  eigenthümlichen  Charakters  der 
Städte  ohne  Scbutzgilden  lassen  wir  hier  einige  Notizen  über  vei^ 
sc):üedene  derst^lben  folgen. 

T.  Die  Stadt  Lorris  halte  schon  unter  Ludwig  VI,  ein  BechtSr 
Statut  erhalten,  das  sein  Sohn  im  Jahr  1155  bestätigte  und  wir  nur 
aus  diesem  Bestütigungsbriefe  kennen.^)  Es  wurde  übertragen  auf 
Sceaux  en  Galinois  1153,3)  Molinct  1159,  «]  Villeneuve  leRoill63,5) 
Montargis  1170,'"]  Cliaillou  sur  Loire  1175,^)  Bois  Coramun  1186,5] 
la  Chapelle  la  Keine  1180,'')  Voisines  1187,  St.  Andre  bei  Macon 
1188,'")  Ditnont  1190,«')  Cbauraont  en  Bassigny,'-]  Ciery  1201. '3) 

Philipi»  August  bestätigte  1187  die  Statuten  von  Lorris  ohne 
sie  zu  Underu.  Sie  bestehen  aus  35  Artikeln;  in  denselben  sind  die 
Rechte  und  Verpilichlungeu  der  Bürger  einzeln  aufgeführt  und  po- 
lizeiliehe und  strafrechtliche  Bestimmungen  beigefügt.  Städtische 
Behörden  werden  nicht  genannt,  sondern  bloss  der  Prövot  und  seine 
"  ihm  untergeordneten  Diener  wie  der  Pr»co,  der  Excubitor  u.  s.  w.*^ 
Die  Stadt  wird  häufig  als  Parochia  heieichnet")  Der  Jahr  und  Tag 
in  Lorria  wohnende  königliche  Hörige  wird  frei.  '*)  Der  HSnserzins 


*    *)  Gut  imtertdiefdet  diets  Goiiot  Goars  T.  p.  161.  folg.  end  p.  S85. 

3)  GedriH^  bei  la  Thaumassicrc  ancicn.  Cout.  du  Berrjp.  394.  Galland  Irsne- 
Alleu.  p.  375  und  doii  Ord.  XI.  200  und  248.  —  3)  Ord.  XL  199. 

*)  O.  VII.  454.  —  5}  O.  VII.  57.  --  c)  O.  XI.  471.  —  ')  ü.  VII.  U. 

8)  O.  IV.  73.  —  »)  0.  XI.  239.  —  »<>)  0.  XL  252.  —  H)  O.  XL  268. 

<^  O.  XI.  848  ia  ChaatannhLelftTre,  Anlret  Praro  p.  188;  —  0.  TO.  8. 
Art.  19.  l4.  81.  83.  35.  —  1«)  Art.  3.  89.  88.  —  1«)  Alt.  18. 
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ist  6  Denare. 0  Zam  Heerbann  ist'  maii  mit  so  verpflichtet,  daiss 
man  an  demselben  Tage  wieder  zurückkommen  kann.^ 

Der  Ilandcl  wird  begünstigt  lind  gesicbert.*)  Nur  einmal  im 
Jahr  sind  dem  Könige  Frohnden  zu  leisten.'')  Man  sieht  aus  den 
Privilerrjen,  dass  Lorris  eine  kleine  Acker-  und  Weinbau,  sowie 
Handel  treibende  Stadl  war.^  Unter  den  criminalrechtlichen  Be- 
stimmungen^) ordnet  eine  (Art.  14)  die  ßussgelder  beim  gericbtli- 
chen  Zweikampf;  alle  Ihissen  sind  sehr  herabgesetzt,  die  von  60 
Sülidi  auf  5,  die  von  5  Solidi  auf  12  Denare.  Der  Pr^vot  erhält  für 
eine  Ladung  nur  vier  Denare.") 

ir.  Die  Stadt  Bourges  erhielt  Privilegienbriefe  in  den  Jahren 
1145.  1181.  1107.  1224. ^)  Dieselben  wurden  der  zweiten  Stadt  im 
Lande  Berrj,  nämlich  Dun-le-Hoi  ertheilt  1175  und  1181.-')  Dass 
jene  Stadt  ibre  alte  Muuicipal Verfassung  lauge  erhalten  hatte,  be- 
stätigt eine  schon  angeführte  neu  aufgefundene  Formula.«))  Es  mag 
diese  noch  bis  Ober  das  zehnte  Jahrhundert  fortbestanden  haben. 
Im  «Iften  gebttrte  die  Stadt  eineqi  Dynasten,  tob  weldiem  Philipp  h 
sie  .um  6))',00b  Solidi  .kauftet") .  £>Q  Viguieir'*')  war  wobl  scbon da- 
mals da.  Im  Jabr  1145  erbielt  die  Stadt  neue  PriTilegieiibriefe»  in 
welcben  derselbe  erwSbnt  wird  neben  dem  königlichen  Pr^vot;  die 
11 ,  Artikel  desselben  enth'alten  V'erminderun^en  der  Abgaben  und 
der  Lasten  der  Bürger,  Vorscbriften  Ober  das  g^ehtUc&e  Ter-' 
Flüren/  nam^'llicb  über  die  Völlziebung  der  Ürtbeile.  Den  Kau^' 
leuten  wird  Schulz  Tersprochen  und  das  droit  d'aubaine  dabin 
bescbränkt,  dass  Fremden  erlaubt  wird,  ihre  Verwandten  za  Erben 
einzusetzen.  '^)  Als  Bewohner  der  Stadt  werden  am  Eingang  der 
Urkunde  aufgeführt  Clerici,  Milites  und  Burgeäses.  Vor  1145  findet 
man  noch  eine  Verordnung  von  1141,  worin  Ludwig  VI.  die  Zahl 
der  Crieurs  de  vins  und  *die  ihnen  zu  bezahlenden  Taxen  festsetzt. '0 
Die  Stadt  scheint  nicht  ohne  corporalive  Rechte  gewesen  zu  sein, 
indem  die  städtischen  Notabein  unter  dem  Namen  barones  civitatis'"*) 
ein  Gericht  bilden.   Im  Jahr  1197  eriiess  Philipp  August  eine  Ver- 


<)  Art.  1.  —  2)  Art.  3.  —  3)  Art.  6.  —      Art.  15.  —  «)  Art.  S.  8.  0—1«; 

15—28.  33.  -  C)  Art.  7.  12.  14.  16.  32.  —  7   Vrt.  7. 
8)  O.  I.  9.  XI.  IDO.  193.    La  Thaumassiere  Coutuni.'s  .in  «erry  p.  fil.  Ray- 

iiouaiU  II.  p.  183—190.  Guizot  Cours  Y.  155.  —  i>)  O.  XI.  208.  222. 
io)  Im  tTrSnndeiibiHih  des  gegenwlrlifai  Bandes  p.  8.  —  i<>)  O.  XI.  ItO. 

Irrig  maüii  laiirrMr«  ans  ihm  einen  Toyer,  Viarfus.  Spiter  hdsst  er  Tloonte. 
»3;  Art:  S.  tf.^  7.  8.  —  <*)  Art.  1—4.  —  ««)  Art.  9-10.  ~  ti)  Alt.  11. 

17)  o.  Xi.  190.   Auch  eine  Yerordnong  Uber  die  OsleiOmmer  ist  in  erwih- 

ueu.    Ü.  XI.  193  Note  f. 

18)  Art.  0.  O.  1.  10.   Auch  in  London  wurden  die  INotabeüi  Barones  civitatis 
genannt  onler  Heinrich  III.  Bliend.  Kole  o. 
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?^^^gjQ^^r.(Ue,  VorniuQcUchaft  (baillia)  voa  imii^ndigen  Kindern, 
erlaubt,  die  Vormundscbah  durch  Testament, 
(J)|^j^wä;^pWÄ^F^4^  2?  übertragen,   Liert  e^p.^'lsterben,  so 
fon  er  Tier  fideles  hoiäo^^^iif^^en,  ga^^bielit  m<^ses  nicbt,  so  haben 

MiMtJiCtrniil'fi^il»«^  August  der^ 

StftBUrd^e.  St.  9tepli«iL  Ip«lilliai|impni^^ 
nclitsbarkeit  ertheilt.-^) 

iii^'iha^^Jtim        ertheilte  derselbe  der  gleichfalls  in  dc}f.  (^jiffifj^^ 

Berry  gelegenen,  ihm  gehörenden.  , &UMUt  f^Wr^^i  ii^lpiS. 
j^^j^legicnbricf. 

Bald  darauf  machte  er  ein  beiden  Städten  gemeinschafllicbes 
J^cblsstalut  bekaunl  in  20  Artikeln,  das  r)fler  bestäti-^t  wurde,  auch 
noch  von  Ludwig  IX.  (1229),  Philipp  III.  (127V)  und  Philipp  IV.' 
1293.'')  Es  N>ie(ieiholt  die  Bestimmungen  der  iVühern  Privilcj^Men- 
briefe  und  sollte  sich  auch  auf  tlie  s.  g.  Si'ptaine  von  Bourges  er- 
strecken. I  m  I)uM-Ie-Koi  lag  eine  Ghaj^^^^e^^^ jr^h^^  dem  Sene- 
scball  untergehen  war.") 

III.  Niehl  oh|M.  ialer^#e  äiii9L.,Xßtfm^^mSI^*^^i^^%. . .to 
Stodi  Orleans.') 

Man  hat  schon  vom  Jahr  1057  eine  für  diese  Stadt  erlassene 

königliche  Verordnung,  welche  aber  nur  die  polizeiliche  Verfugung 
enthält:  dass  zur  Zeit  der  Weinlese  die  Thore  nicht  mehr  sollten 
geschlossen,  und  keine  unerlaubte  Abgabe  auf  den  neuen  Wein  sollte 
erpresst  werden  können.*)  Aus  einer  zweiten  von  1137  lUsst  sich 
einiges  über  das  Verbällniss  der  Stadt  zum  König  entnehmen.*^ 
Sie  stand  uuter  dem  Seoeschall  und  einem  Prevot.  Er  halte  Pe^ 
dellen,  welchen  das  Ami  des  Anklägers  oblag. 'o)  Niemand  sollte) 
iMtgenommen  werden,  der  nicht  auf  einer  verbrecherischen  That 
ertappt  worden.  Der  König  nimmt  ü|».^haupt  die  Bürger  Vl|^C 


<)  O.  I.  93.  Baynonard,  UstoiTe  du  MI  miiBleipd  D.  6  hlK  diaie  Tier  pnid 
honiiMs  fUr  die  sttdUfohe  Obrigkeit.  Bs  morde  aber  dl6M  Mi  19M  weU 

nur  durch  die  Baronct  Ciritatis  (^bildet. 

2)  0.  VI.  48.  49.  XI.  193.   YicUeicht  änderte  die  Behörde  nur  den  Namea. 

3)  0.  XI.  206.  —  *)  0.  XI.  SOS;  ~  s)  O.  XI.  322.  327.  328.  352.  37^. 

^  0.  Xi.  322.  —     AnsflibrUch  «lUiilert  sie  Gulioi  T.        Die  irich^igiten 
'tirl(and«i' stehen  in  den  Cl.  1.1. 15  onftO.  XL  M       209.^14.  ^B. 

'S)  0.  L  1.  —  ')  0.  XI.  188.  Nack  efaiNii  Gluroiiisicn  vcrsuchto  in  diesem 
Jahre  diese  Sladt,  sich  als  Coiuniane  za  erheben,  aber  ohne  Erfüll^.  D.  B^Op 
qpet  Xil.  124.  Ilüerry,  A^ciU  I.  350  Jiote  1.  —  lo)  £i»end.  Art.  3. 

" "    20*  ' 
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seinen  Schutz  und  erlässt  die  manus  niorlua  der  seit  sieben  Jahren 
Verstorbenen  ')  'ein  B«'weiss  dass  Orleans  viele  leibeigene  Bewohner 
hatte).  Allein  ll'i^7  hebt  der  König  die  Leibeigenschaft  io  derselben 
auf,^)  was  Philipp  August  1180  wiederholt.*) 

Andere  Verordnungen  desselben  Jahres  sind  polizeilich;  sie  be- 
ziehen sich  auf  den  Handel  und  verbieten  drückende  Missbräuche. 
Man  findet  keinen  der  Stadt  ertheilten  Privilegienbrief,  keine  RccbU- 
sU^te  nnd  noch  viel  weniger  eine  eorponlive  Reprlsentatioo  der 
Bfirgerschaft.  Nor  die  persIHdielie  Freilidt  der  Bürger  ist  garantirt. 
Ausser  den  Bourgeois  werden  die  Glerici  und  die  Milites  als  die 
beVorrediteten  Stände  der  Stadt  genannt,  welche  der  KOnig  nicht 
heeintitchtigen  zu  woUeD  erklSrt.^] 

.  IV.  Etampes  (Stamb»)  war  eine  unmittelbar  kOnigHehe  Stadl 
ohne  einen  Bischof/J  dagegen  waren  swei  Gollegiatslifte  da  mit 
grundherrlichen  Rechten;  das  wichtigere  war  das  Ton  Notre»Dame. 
Nicht  selten  entstanden  ZerwOrbisse  zwischen  den  Canonicis  und 
den  Borgern*  Die  Eönige  ertheflten  beiden  zu  verschiedenen  Zeiten 
Privilegien ;  in  der  Stadt  war  ein  kttnigKcber  PrMt  und  ein  Toyer,*) 
ferner  ein  Pr^vöt  der  Inden.*) 

Die  Urkunde  von  1082  —  die  älteste,  die  man  anführt  —  er* 
(heilte  dem  Stifte  Notre-Dame  seine  Privilegien,  d.  h.  seine  freie 
Organisation,  dem  Abte  eine  exirairte  Jurisdiction,  Weiche  dem  kA^ 
niglichen  Beamten  zu  stören  verboten  wurde. ^) 

Im  Jahr  1123  befreit  König  Ludwig  VI.  die  Bewohner  von 
Etampes  ab  omni  oblaiione,  taUta,  expeifitione  et  equilatu,  erlfissl 
das  minagium  für  alle  Tage,  ausser  dem  Donnerstag,  setz^  die  Bussen 
von  60  Solidi  auf  5  Solidi  und  k  Denare  herab,  befieit  die  zum  Eide 
Gerufenen,  die  nicht  schwören  wollen,  von  der  Verpflichtung,  sich 
davon  loszukaufen  und  gestattet  ungestörte  Bin-  und  Ausfiihr  filr 
den  Handel  in  der  Stadt.») 

Im  Jahr  1137  verspricht  der  Kihiig  gegen  die  Zahlung  einer 
Jahresrente  die  Münze  von  Etampes  nicht  andern  zu  wollen,  ge- 
währt Befreiungen  von  den  Abgaben  auf  den  Wein,  das  Getreide 
u.  dgl.  '0) 


«}  Art.  5—8.  —  1)  0.  XI.  196.  —  s)  O.  XI.  S0»-S10.  Et  thft  St  mtnt  nodi 

als  Prinz  und  dann  nochmab  ab  König.  0.  I.  13,  wo  flilschlich  die  Jab- 
reszatil  1168  angegeben  isi,  stnU  1180,  was  im  R.  XI.  208  borichtiut  wird. 

*)  0.  I.  15.  16.  —  (iuizül  V.  285.  O.  XI.  Iii.  18.1.  188.  195.  200.  211— 
213.  277.  286.  322.  Thierry  lettres  sur  la  France.  M.  de  MoaU-ond  Essai» 
hiiloriquei  lur  U  ville  d'EUunpes.  Blampes  1836—1837.  9  Tm.  8; 

^  O.  Xn.  aOO.  Sll.  -  ^  O.  XI.  StOl.  Art  25.  -  S)  O.  XI.  174. 

<)  0.  XI.  188.  -  tt)  0.  XI.  188. 
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Im  Jahr  1147  «riheilte  König  Ludwig  VII.  verschiedene  Vor- 
theile  derLeproserie  in  der  Stadt. 1155  verordnet  er,  der  Pr^vi^t» 
der  Yojer  und  ihre  Sergents  sollten  für  das  Fleisch  nur  %  des  ge- 
wöhnlichen Preises  an  die  Metzger  zu  zahlen  haben. 2) 

1179  erliess  der  König  ein  Polizeireglement  für  die  Sladt  Ktam- 
pes  von  29  Artikeln,  weiches  die  verschiedcDartigsten  Bestimmungen 
enthält,  über  Zoll,  Haiulol,  den  gerichtlichen  Zweikampf,  Weinab- 
gaben, Verurtheilung  der  Schuldner  u.  s.  w. ;  überall ,  werden  die 
Befugnisse  des  Prevöls  angegeben  und  beslimmt.^) 

Im  Jahr  1199  hebt  König  Philipp  August  die  früher  von  ihm, 
wie  es  scheint  1189,  gegebene  Gommunalverfassung  von  Etampes 
wieder  auf/') 

1204'  erlheille  derselbe  versehiedene  Privilegien  den  Tuchwe- 
.  bem  von  Elampes.s)    Sie  wählen  für  ihre  Zunft  vier  Minisleriales, 
die  unter  dem  Pr^Töl  stehen.  Die  Zunft  zahlt  jährlicE  .eine  Abgabe 
-  an  den  KOnig 

In  «hier  Urkwwle  Ton  1224  ist  von  einer  Coninvi)i.ia  Stampensie 
(woU  im  mieigentlielMn  Sinne)  die  Rede.  Die  Bewohner  der  Herr- 
eohafl  St.  Croix  bei  Etanpes  wurden  derselben  einverleibt, 

181.  V.  Perit.  Die  groBie  pcUtbobe  Wicbtigkeit  de^  Haupt- 
stadt von  IVankreieh  lisit  den  Gedankfn  an;  daia.schoa  4i6  lUeite 
Gesebicbte  y/tm,  Paris  auoh  Air  die  ReebtsliUBde  dieser  Periode  yen 
Bedeutung  sein  mOsse.  Allein  die  Kenntnissnahme  seiner  ältesten 
Beohtsdenkaule  zeigt  schnell  das  Gegentbeil. .  Man  kann  sogar 
sägen,  dass  die  eigenthtknüclie  Verfassung  dieser  Stadt  das  merk- 
wardigate  ist.  In  den  vielen  Werken  Uber  die  Gesjchiebte  von  Paris, 
unter  welehen  das  von  Felibien:  hisloire  de  la  ville  de  Paris,  revue 
augmentee  et  mise  an  jour  par  D.  Lohineau  et  justifi^e  par  des 
prcuves  authentiques,  Paris  1725,  5  Vol.  fol.,  iÜr  die  Recbtsge- 
schichte  fast  das  einzige  wichtige  ist,  schon  wegen  der  ihr  vorge- 
druckten Dissertation  sur  Thistoire  de  l'hötel  de  viUe  de  Paris  von 
le  Roi,^)  wird  der  Entwicklungsgang  der  Verfassung  und  des  Rechtes 
dieser  Stadt  nicht  mit  dernöthigen  Rechtskunde  behandelt,  z.B.  selbst 
in  dem  so  oft  aufgelegten  Werke  von  Dulaure  histoire  4ie  Paris.«) 


0  O.XI.195.— *)6.XI.200.  Statt  Viarius  sieht  überall Yicario».  —  3)0.  XI. 211. 
4)  0.  XI.  277.  l>io  iTkiinde,  woABfek  «r  ito  «isMkrte,  iftVeHOML- 

O.  XI.  Si87.  —     O.  XI.  322. 
^  Gut  ffewiblte  Aassflire  gibt  daraus  Raynouard  hist.  du  l'ouvoir  muoicipai 

IL  218.    CbereinaUmmend  mit  ihm  Ix  liandolt  Lobiiicau  dio  Geschiehtie  der 

Gemeindeverfassiins:  m  Paris,  IJuch  XIII.  U.  I.  p.  620  fnifr. 
^  Sehr  gat  bcbaudrlt  dag(><ron  die  älteste  Geschichte  von  Paris  Deppiug  in 
-  seitter  DltMftation  svr  Teiat  do  l'industrie  et  du  eonuMrae  de  Paris  au 

iSme  «iiecle  vor  seiner  AvsgiJM  det  Uvr«  d«alUAi«n  de  Boüaaii.  8.  auch 

fiayuuuard  Ii.  p.  218. 
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ftie  ^testen  Privilegienbriefe  sind  aus  den  Jahren  1121,  1134,') 

'1140,  1170,  1186,  enthalten  aber  ^'{cbts  über  die  YerCtsBung  der 
Stadt.    Folgende  Notizen  m<'>fron  hier  stehen: 

Den  Mittelpunkt  der  Stadt  bildet  die  alte  auf  der  Seineinsel 
gelegene  Civitas  Lutetia  Parisiorum,  welche  Julius  Cäsar  hatte  be- 
festigen lassen.  Sie  war  die  Stadt  des  Königs,  er,  wie  als  Graf 
schon,  war  auch  nachher  ihr  Gnindhcrr.   Rings  um  dieselbe  lagen 

'  eine  Menge  Villoi,  die  theils  weltlichen,  vorzüglich  aber  vielen  geist- 
lichen Herren  angehörten,^  später  zum  Theil,  nachdem  der  König 

I  einzelne  Bedrle'nir  £nretteraiig  der  Stadl  tu  beideii  Seiten  der 
Seine'  erworhen  hatte,  Ton  den'Ringniaaeni  und  WSIlen  dea  Ter- 
grOaseften  Ortes  nmichloisen  worden.  • 
.  'Wie''der  Gtaf  Tön*  Paria  enut  den  rOadiehen'  Praffeelaf  uibia 

'  gefolgt  war»*]  trat  88i"ein  Vicecömes  an  die  Stulle  des  iSrafiin, 
jedoch' nur  als  Gerichtsbieamter  mit  besehrlnkter  Maeht  in  der  Stadt 
.und  in  der.  VicegrafiMhaft.^  1060  kennt  man  den  fln''VerfrelBii- 
äen*)  eine  ^eit  lang  in  dem  übter  dem  Seneschali  lals  Gomes  Palatious 

'  stehenden,'  bald  aber  mit  dera  Rang  eines  Baitli  b^kteideten  'könig- 
lichen Prt>vöt,  der' sein  Gericht  im'  Chatolet  hielt.') 

Paris  hatte  unter  den  KOmern  eine  Municipalverfassung,  seine 

'  Curia  and  seinen  Defensarr,  irön  deren  Fortbestehen  tinter  den  FrlUd- 

^ken  man  qoöh'iln  achten  iind'tieanlen  lahriumdert  Spwenhat.^ 

O'Recnefl  des  anciennes'  lois  franc.  T.  113.  Ludwig  lY.  girtittfet  1134  den 
Parisern  ein  Pfändun^srccht  gc^on  ihre  Schuldner,  wo  immer  »ic  dieselben 
finden  Tnö<<rcn.  Die  iibri{rcn  Urkunden  finden  sich  in  F«Ubien  und  xum 
Theil  iu  den  Ordoonances  1.  und  IV. 
•  ^  Bs  «ab  ^  btoohttilieli«  TiUa  adt  PriTitofien,  die  820  Ladwig  dM>  Fromme 
MlUgte.  FeUbien  1.  II.  eh.*  34  p.  7S.  IHe  Abtei  Sl.  Germaiii  des  Prda 
hatte  eine,  dann  St.  Germain  Anxerrois,  Sl.  Marcel,  S(.  Ma{;t6ire,  Sit  Tio- 
tor,  St.  Eloy,  St.  L.iznre,  St.  Gcnevleve,  die  jetzt  verschiedene  Oii.irtiere  der 
unendlichen  Sladt  bilden.  Felibicn  p.  142.  143.  AUe  dfeie  Abtei ea  hatten 
daher  auch  ihre  Hörigen  dort  (Servi). 

s)  Der  PriBfbelos  «Ws  irird  genannt  919,  616;  «nd  IM  MnN  steh  der  das 
Jahr  wber  diesenllsnMB  ftbrendeBreaibsldtts  ComesPerisieiisi«.  Vw  keiuBt 
solche  Grafen  von  759  .  778  ,  803  .  805  .  809.  Im  Jahr  884  TO  es'HogO 
der  Grosso  aU  erblicher  Graf.    De  la  Mare  I.  95.  96. 

4)  Er  kommt  vor  920.  987.  1027.  1032.    De  la  Mare  p.  98. 

*)  Schon  1032,  als  Odo  geslu^hc^  war,  wurde  kein  neuer  Ticomte  anuiUll» 
doch  bien  der  ÜMtdanemde  Gerleblabmiilc  Vieomtd  de  Paris.  Fellb,  1. 117. 
' «)  FeUbien  13S— 13S  setzt  den  knhng  der  Prdfei«  sehoi  la  das  labr  1083. 
Ein  Ilauptbcwcis  ist  das  Teslameiil  von  Ermintnulo  vom  Jahr  700,  dassan 
Orl((inai  im  Archiv  von  P.nis  .uilhowahrl  wird  und  das  stulclzl  wieder  jfC- 
drnckt  ist  in  der  neuen  Ausgabe  von  Brdqui(,'ny,  Diplomala  II.  p.  255.  Sa- 
Vigny  Geschichte  des  römischeu  Hechts  im  JUillcLaUcr  1.  p.  115.  Xhierry 
UdtM  I.  p.  858. 
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Spl^ter  findet  man  ein  unter  einem  Praeppsitus  MereatMOni  8te- 
bendes  ScböfTencolIegium,  und  dass  durch  die  Benennung  merei- 
lorcs  aqua}  die  Bürger  von  Paris  bezeichnet  werden,  was  sich  nur 
durch  die  Fortdauer  .der  unter  den  Römern  zuletzt  noch  bestehenden 
geselligen  Verhältnisse  erklären  lasst.  Schon  zur  Zeit  Tibers  findet 
man  nämlich  nautse  Parisiaci,  die  ein  mit  Vorrechten  privüegirtes 
CüUegium  bilden.')  Die  angesehensten  Cives  waren  Mitglieder  des- 
selben, sie  trieben,  wie  die  naiita;  der  Rhone,  Saonc,  der  Durance 
und  andere,  2)  (irosshandel  zu  Wasser.  Ohne  Zweifel  gelang  es 
ihnen,  sich  im  Besitze  ihres  wichtigsten  Privilegiums,  nämlich  eines 
Handelsmonopols  auf  der  Seine  auf-  und  abwiirts  von  Paris,  nach 
der  frankischen  Eroberung  zu  behaupten,  und  so  findet  man  sie  im 
Anfang  des  zwölften  Jahrhundert  als  Mercatores  auuifi  Paiisieusis 
Wieder. 

Ihr  Verband  f^hrt  den  Namen  Hansa. ^  ,Nur  Wj^r^Mitgljed  der- 
.  selben  ist,  darf  nfit  -.Waai^n  auf  der.  Seine  nach  Pi^ris  kommen,  ^n  • 
Freni4er.  nur,  wenn  ein  Bf^rgei^. von. Pari«  mitibm  asspcirl  ist.  Diess 
^andeltmonopol  biiMferte  die  freie  Scbiflfiihrt  von  der  obem  Seine ' 
KPbcl^.^iBr  Normandie  .iind  )>eii[irkte  auf  diese  Weise  f&r  die  Stadt  ein 
den  Anfai^K  ihrer  H^d'elsgrö^se  begrfindendei.Stapelrecht. 

.Nieb^n..  diesen, ,  den  eigentlichen  und  if ahren .  Gvea  ^nrg^M 
PanaienfMt  kbtfi^  ji^,.imd  aunichst  der  Stadt,  bei  der  der,  König 
•einen  Pali^st  hatte,  ^^imi  Menge  l^ilites,  Vaaalli  u«  s.  w.,  wie  sie  sonst 
noch  hieisen. 

Ben  Buryanaes  werden  m  den  während  dea  |2.  upd  13.  Jahr- 
bunderta,  arhÜMenei^  kttnigliebeB  Privüegienbf iefian  v^rachiedene  Be- 
.  freiuQgen  ertbeilt  .und  alle  «K^n  Vorrechte  erufuf^rt  und  bestätigt. 
Ihre  SchttBIm  bimm  Scabini  Uerc^torun  Pariaiensium,  ihr  Haupt 
Prspo^ilus  mercatorum,  woiaus  der  bis  zur  Revolution  von  1789 
fortdauernde  Titel  des  Vorstehers  der  Pariser  BQrgersebaflL  «Pr^vOt 
dea  J^rchandsa  sieh  erklärt. 

Im  Parloir.<P«rloaer)  des  Bourgeois  hielt  das  SchAffencoUegium 

von  Paris  seine  (lerichtssitzungen* 

Der  königliche  Prevdt  erliess  manche  polizeiliche  Verordnung 
in  Verbindung  mit  dem  der  Bürger.^)  Ausserdem  kommen  noch  2i 
Pr^iull^piymes  der. Bürgerschaft  vor. ^)  Mai\  ininioit  an,  daa.Gplle- 


.  0  Sie  wldoiCTi  Jopiter  efn  Denkmal  unter  Tiber.  I,c  Roi  IV.  ö8.  R.ivii.  I.  120. 

2)  Auch  am  Fuss«  dos  Srlnvarzwalttes  im  ^l(ir;;ttialc  findet  sich  ein  C(>lle{;ittm 
Naittariira.  Man  bewalirl  zwei  !>ciikstoiiio,  die  einer  ihrer  VorsLfiide  er- 
richten Hess,  sie  finden  sieh  in  H.nlen  und  in  Kltlioüen.  S.  eine  Abhaudl. 
von  Herrn  r.  Riojf  In  Messager  des  Sciences  lit<t.  Yon  Gent.  v.  J.  1848. 

9)  Leroi  p.  82-83.  -     l«.  Hoi  1.  67—94.  ftj^aouaid  p. 

6)  Rajuouara  p.  220— ;i30. 
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giam  der  Seabioi  sei  an  die  Stelle  des  alten  Ordo«  der  Curia,  der 
Prapositiu  Mercatorum  an  die  des Defensors  getreten.*]  Das  Wappen 
der  Stadt  war  immer  und  ist  noch  jetzt  ein  Schifi  «la  Nef  de  Paris».') 
Die  Bürgerschaft  yon  Paris  war  demnach  eine  Körperschaft,  die 
Universitas  civium  Parisiensium.') 

Eine  Gommonitas  neben  der  Hansa  raercalorum  bestand  in  Paris 
eben  so  wenig ^]  als  eine  Schutzgildeverfassung.  Die  Reclttsgo 
schichte  der  Stadt  in  dieser  Periode  hat  sonst  am  meisten  Ähnlich- 
keit mit  der  Ton  Orleans.*) 

d)  Blicke  auf  die  Städte  der  wichtigsten  von  eigenen  Landeskemn  regier^ 
ten  Provinzen  det  nördlichen  Frankreichn. 

132.  Die  bis  jelzt  hervorgehobenen  Verschiedenheiten  der  sfSdti- 
schen  Verfassungen  finden  sich  auch  in  den  von  eigenen  Landes- 
herren regierten  nördlichen,  d.  h.  nordlich  von  der  Loire  gelegenen 
Provinzen  wieder.  Doch  bemerkt  man,  dass  in  manchen  die  Städte 
auf  eine  möglichst  gleichartige  Weise  organisirt  sind  und  im  Ganzen 
dieselben  Rechtsstatnte  haben.  Mehrere  dieser  Provinzen,  wurden 
in  dieser  Periode  schon  Krooland,  allein  die  Könige  nahmen  dann 
selten  wesentliche  Terinderungen  in  ihren  Verfassungen  vor.  Hie 
und  da  erhielten  nur  die  nun  königlich  gewordenen  Beamten  andere 
Kamen,  oder  es  kommen  solche  Beamten  tu  den  alten  hinzu.  Oft 
begiinstigten  die  KOntge  die  StUdte  und  gaben  ihnen  eine  Schntz- 
gilden Verfassung,  die  sie  vorher  nicht  hatten.  ' 

Hier  eine  Slrizze  der  Städteverfassimgen  der  wichtigsten  Pro- 
vinzen, sowie  einiger  TTorrschafien  kleinerer  Grundherren. 

L  Die  nördlichste  Provinz  war  Flandern/]  von  welcher  der 
südliche  Theil  1180  getrennt  die  Grafschaft  Artois  bildete.  Mit  Aus- 
nahrae von  Arras  und  Theruanne  sind  alle  Städte  in  beiden  neu, 
d.  h.  nicht  rümiscben  Ursprungs  und  ^'ichls  als  ««rweiteiie  und  be- 
festigte Villa;,  deren  älteste  sehr  früh  von  freieti  Hintersassen  be- 
wohnt waren,  welchen  corporative  Kechle  und  im  zwölften  Jahr- 
hundert eine  freie  Gcnieindeverfassung  ertheilt  wurden.  In  Arras  und 
Theruanne  bestand  längere  Zeit  diu  römische  Municipalverfassung 


t)  Wonn  er  nicht  virlmohr  der  Nachfolger  dcjs  Ctirators  oder  Patronus  uaa- 
larmn  war.  —  2)  Lc  Roi  p.  3*.  —  3)  Le  Roi,  pars  II.      3.  4. 

4)  Le  Roi  pars  III.  g.  5.  6.  7.  Die  Hanta  i»t  abo  He  Comnrania  Pariiitniit. 
Bbend.  p.  M.  —     8.  die  Tablei  Alpliab.  xom  B.  XL  «.  XU.  dar  Ord. 

•)  Der  Yer&sfler  bemft  aich  filr  dai  hier  0«sagte  auf  dio  in  seiner  fiandr. 
Staats-  und  RcchlÄReRch.  gegebenen  Darslcllungcn  nnd  Urkutulon,  nament- 
lich die  dort  gedruckten  Verfassung»-  und  Privilegienbriefe  ih  r  flaudrisrhrn 
SlädlP.  Vergl.  damit  De  Givenchy,  Essai  sur  les  Charles  conlirmaUvcs  des 
iuäiitulions  commuuales  de  St.  Omer  p.  1—89  tt*  VA,  t*«CXn. 


Digitized  by  Google 


in.  Buch.  Cap.  m.   Staatsverf.  u.  Staatstbiw.  313 

fort,  *)  und  wohl  auch  in  dem  nahen,  aber  den  Grafini  von  Flandern 
nicht  gehörenden  Toumai.^  Es  mugs  sich  aber  schon  früh  die 
Curia  in  ein  ScbölTencöllegiDOi  umgewandelt  haben.  Ihre  nun  frlnld- 
schen  Verfassungen  wurden  das  Muster  der  aHer  andern  Städte, 
die,  LocaieigenthQmlichkeiCen  abgerechnet,  fast  alle  auf  gleiche 
Weise  organisirt  wnren.  In  jeder  Stadt  halte  der  G^vl^^ineii  ihn 
vertretendei)  IScamten  ItwUi,  (lfm  ein  zweiter  £xecutiv«-'ünd  Poli/ei- 
beamter  unfcii^cbon  war,  der  entweder  Animann  oder  Srhiillheiss 
u.  s.  w.  hiess.  J)as  S<  liiiÜVnrdllc;:!!!!!!  war  (lerichls-  und  \  crwal- 
liini^slichiud»'.  Iii  let/lt'ii'i  Ei^cnscliatt  stand  ihm  enlwciler  ein  liiir- 
ueriii('i>t»'r  voi  ,  oder  der  orsle  Srhiide.  Di»'  <  n  i  ic  hls!>il/uri;;«'ii  prä- 
sidirU'  der  Jiaiili.  AiilanüTs  waren  die  ^^clu^llen  leben,sliiii;;liL'li  ernannt, 
später,  seil  dem  Anfang'  und  im  \  erlaufe  des  J3.  Jalirluinderts,  nur 
auf  ein  Jahr.  Der  (jraf  naliiu  durcl»  einen  t)llniiirliti;,'leu  die 
jäiirlichen  neuen  Wahlen  vor.  Während  derselhen  /eil  \Mir(U,' ein»? 
,  zweite  städtische  Behörde,  deren  Mitglieder  oieisleus  den  >ainen 
.  Rithe,  Hadiuannen,  Cuu&eillers  fuhren,  geschaffen,  gleichfalls  in ei- 
stens  mit  einem  Bürgermeister,  der  wohl,  z.  B.  in  Brügge  der'tS^ 
f,i§fjr9il^ster  jdei'  Commune  genannt  wird.  Unter  ihnen  allen  stand 
Mn  zahlreiches  arbeitend^  niederes  Beamtenpersonal.  So  waren 
nicht  bloss  die  grossen  Städte  Gent,  Brügge,  Ypern  und  Lille  orga- 
nisier B^||dern  auch,  die  kleinern  und  die  im  12.  und'iS.  Jahrhün- 
diert  ZQ  .dtSdlen  erhf^l^enen  POrfer,  ja  selbst  die  mcisteti,  eigenen 
Grundherren  gehörenden  Stlld^e  in  Flandern  und  Xi^tois:  'l9i^1i«tien 
sonst  die  Rechte  der  Städte  mit 'SbhhtiirflMte,*'illlf%^  In- 
surrectionsrecht,  wenn  die  ihnen/fdiii  Grafen  jedeiäaf'lhii'^dilbm 
Regierungsantritt  beschworenen  Privilegien  verletttf' wurden,  daher 
dien  BeffiroithukU  iiiid  die  StUringlocke. 

Die  Gewerbsinnongen  waren  militärisch  organisiil^  wWlha1i&  es 
den  Grafen  möglich  war,  Iii  Zeiten  der  rtdtih  c^'hl^eittMidell^krie^  ' 
'  hder  aus  ihren  Städten  zü  ziehen.  ^       "  '  '     '  " 

Die  grosse  Freiheit  der  flandrischen  Städte  und  der  Reichthum 
ihrer  Bewohner  steigerte  oft  den  Geist  .der  Unabhängigkeit  so  hoch, 
dass  es  xwisehen  ihneii  und  dem-  Griij(ei|,  ,KU  ,  ernsten  Zerwticfoissen 
(-»fc^By  die  entweder  mit  gewaffueter  Hand,  oder  durch  das  Dazwi- 
schentreten d(*s  königlichen  Parlaments  geschlichtet  wurden.  Die 
städtischen  Verfassungen  Flanderns  waren  wed^f^r  y^n:  den  Künigen 
•von  Frankreich  ausgegangen,  noch  von  ihnen,  |im  yerbindlend  zu 
sein,  bestätigt  worden. Ml ^  i,<    ,  .j  /mi      ^-^  vyi 

•'.*?r*— i   iinifl'-  »I  j,-.,»,.  / 

M  Dafilr  hat  Raynoii.ird  II.  S,  131  eini^  Beweise  gefSbenV^  ' 
'  2)  lU)nouard  II.  132.  '  • '  ' 
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Wenn  Philipp  August  1213,  Ludwig  VUI.  1223,  Philipp  III. 

1281  und  Philipp  IV.  1296  die  Verfassung»  von  Douai  bestäliglen 
-.uud  der  Jetztere  1300  auch  die  von  Brügge  und  Genl,*j  so  (baten 
.sie  es  in  Fällen,  wo  die  Städte  ihre  Hülfe  angerufen  halten,  oder 
.Dach  der  JBe^iegung  ihrer  Grafen  unfuiUelbar  uuler  .der  |(^uoigüch«n 

Merrscliaft  sich  befanden. 

IT.    Die  Städte  der  Grafschaft  Champagne  kamen  den  unmit- 
'  telbar  königlichen  und  den  benachbarten  bischöflichen  Städten  am 
nftchsten.^)   Ja  mehrere  Communalverfassungen  der  loUtpin  w^rtien 
auf  die  Grafschaft  geradezu  übertragen. 

1}  Communal-  oder  Schutzgildestädte  mit  dem  Stadtrecht  von 
■  Soissons  sind  Meaux,  welches  1179  seine  1278  neu  bestätigte  Charte 
erhalt ^)   und  Fismes,   welchem   128(1   pine  dieser  nachgebildete 
Commnnalverfassung  ertheiU  wurde, femer  1200  die  Stadt  ia 
'  Montagne.') 

2)  Städte  ohne  Schutzgildeverfassung  gab  es  mehrere.  Wir 
kennen  Chaumont  en  Bassigny,  das  1190  das  Hecht  von  Lorris  er- 
hielt,') St.  Diziers,  dem  sein  Grundherr,  ein  Wilhelm  von  Dam- 
pierre, Gemahl  der  (iräfin  Margarethe  von  Flandern,  1228  ein  dem 
Stadtrecht  von  Ypern  nac  h<,'ehildetes  Rechtsstatut  gab.') 

Die  Stadt  und  (Hiatcleiiie  von  ChAlea-Thierry   halte   von  Thi- 
baut  VI.  einen  Privilegienbrief  erhalten.    Man  hat  eino  Art  von 
,  Schulzgildeverfassungsurkunde  vom  Jahr  1300.'*) 

Die  Beamten  in  den  Städten  der  Champagne  sind  von  Seilen 
des  Grafen  Baillis  und  Prcvöts,  von  Seiten  der  Stadt  gewöhnlich 
...der  Maire  und  die  SchölTen.^)    Den  Königen  war  es  also  nach  der 
Vereinigung  des  Landes  mit  der  Krone  sehr  leicht,  die  Städte  den 
ihrigen  vollkommen  zu  assimilireu. 

III.  Die  Könige  von  England,  als  Herzoge  der  Nomiatidie, 
hatten  im  Ganzen  dieselben  Beamten  in  diesen  ihren  Besitzungen, 


f)  O.  XI.  SM.  at7.  8617.  384w 

S)  Dies«  ergibl  lieh  au*  den  INnlellingm  M  Bmsel  II.  fM  . 

S)  Sie  fit  ffedmokt  bei  GiiaDlenia-LeATre  prenres  p.  6—8.  SVÜ.  814  mA  iei 

BniiMl  I.  MS.  8.  amli  Raynouard  II.  W8. 
*i  Ord;  XII.  418  nadi  einer  kSoignohe»  Beittttgaif  tdb  iSiS. 
*)  Brutel  p.         —  0)  Ord.  XTI.  49.    ChaDlerau-Lerevro  a«lref  preuvcs 

p.  iH-2.  —  7)  Eg  ist  lft42  gedruckt  worden  In  den  Beilagen  Min>  B.  II. 
p.  702  der  Olim  und  enthält  7t  Artikel.  Graf  Heujjnot  übersetzt  irri^  den 
>i'aiuen  GuiUeltuu:i  de  Dauipicrrc  mit  dem  Gut,  verwechselt  also  den  Vater 
mU  dem  SoIid.  >~  •)  O..  XII.  348. 

•)  Beiipiele  In  den  angeAhrteii  Vikuieii  wd  bei  Bnwel  I^.  p.  885  folg. 
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III.  BbCB.  GaT.^UI.  ^!SYAATSTSRV.  .V.-SlAATST£aW.  iZtS 

«trfe  'Ad  König»  toii'F»«iikMMi^  'An  4wWpl!t»r4M'lmläm  iMd 
>  «fak  -SeneMAmi,  unter  ibn  BaflKi,  Mt«U .  im«  VfoMilaf.^ 

Itfbann  oAeae  Länä  gtb,  wiknelieiikllMi'  «n  die  nofäinniiblinn 
StfdCe  lieh  xu'Teirbinden,  dflo  bedeutendsten '  nnler  iknen'SeherCs- 
gfldeverfatgungen,  aU  Ronen  ond  Falaiee  IfW,')  Cnen  IMl^  Die 
Communalcharte  der  entern  wurde  MustKr  der^ÜMgen, 'daher  die 
'iCeen  ausgestellte  Urkunde  sehr  'iiurz  ist.'*)  '  iHe  itftdliselMn  Behör- 
den sind  der  Maire,  die  Schöffen  und  die  Geschwörenen.  )[llaiery 
Echevini  Und  Jurati.)  Sie  werden  nach  der'  Charte  -von'  Ronen  all- 
Jährlich  neu  gewählt  von  den  hnndert  Pairs  der  Gommmie.  'Neben 
den  Schöffen  findet  man,  wie  in  Flandern»  'eine  |[leiche  Anzahl 
RAthe  (Gonsultoree). 

Die  Könige  von  Frankreich  bealAtigten  die  Yerfassnngs-  uAd 
Privilegienbriefe  dieser  Städte  vom  Augenblicke  'ihrer  Eroberung 
des  Landes  an*)  und  gaben  ihnen  später  oft  nobhnene  Freiheiten.') 

IV.  Im  Herzogthum  Burgund^)  gab  es  auch  zwei  Classen  von 
Stldten,  nämlich  solche,,  die  einei  Schutzgildeverlassung  hatten  und 
andere* 

Die  ersten -waren  nach  demselben  Muster  organisirt,  nämlich 
nach  dem  1187  auf  Dijon  flbertragencn  Stadtrfecht  von  Soissons. 
üugo  1.,  t  1192,  erlheiite  es  seiner  Hauptstadt  und  liess  es  von 
seinem  Sohne  Odo  und  dem  KOnig  Philipp  August  bestätigen.  Odo 
bestätigte  es  aufs  Neue  1107,  das  gleiche  thateu  seine  Nachfolger, 
die  ausserdem  Dijon  noch  verschiedene  Privilegien  ertheillen.*) 


i)  €bcr  die  Städte  drr  Normandie  ver^l.  Raynouard  II.  305,  Dopping  histoire 
do  la  NnrniandiP  II.  465,  vor  Allem  aber  di»'  (ri'srhichlsschrpibBr  der  ein- 
zelnea  Slüdle,  /.  II.  die  uu»  zu  Gebul  geülauduiiu  liisloire  de  la  vUlo  do 
Caan  psr  AhM  O.  Do  la  Bne. 

^  3It>hr  von  densolbcn  tiiitci^  V.  Die  ton  der  Rorord-ConmlMton  io  LoniOB 
1835  heraus^e^'cbeiien  Uoluli  ISormannia;  p.  1 — 99. 

3)  ürd.  II.  287.  V.  306.  VI.  671.  XI.  350.  305.  XII.  315.  FaUi»e  erhielt 
noch  oliuMl  1804  win«  Commiino  besttlifl.  Rolnliu  dleies  laliros. 

De  la  Rue  I.  380. 

5)  Aus  der  Art  und  Weise,  Mio  nnrh  im  Ii.  Jahrhutitlorl  der  Maire  in  r.aen 
cn^äbtl  'ftiirde,  liisst  sich  schliesscu,  da»s  es  hier  w  w  in  ilouen  war.   De  la 
-  Rae  1.  127;  II.  238.    Unter  den  letzteA  KöiHg^cn  von  England  wnr  Jedoch 
kein  Maire  mehr  iu  Caoii,  sowtorn  «in  FtMi,   (fl.  Ullaa  liV.) 

«)  In  den  Jahren  1205  und  1207. 

.  7)  z.  B.  Laon  1220.  Da  la  Rueill.  408.  Ord.  XIL  295.  Alan  möehle  übri- 
gens aus  dieter  Urfc^  welche  die  LeihctfeasehaA  in  Caon  avfhebt,  gchlieswn, 

es  habe  diese  Stadt  damals  keine  S(  hutzi^ildcverfassung  gehabt.  la  Bouon 
entsagt  1278  PhiUpp  IV.  auch  dem  Judicium  Spadl.    O.  I.  3U8.  309. 

^  Ilauptquellen  Perard  Rccucil  de  pla.4ieurs  pi<^ccs  ancienncs,  servant  i  Fhist. 
-do  Bourgogae,  Paris  1604  fol.  D.  PUnoiier  hist.  dirlHMM  de Boerg.  1 1.  U. 

^  Pcrard  p.  333.  335.  317.  33«.  3*1.  Schon  1183  scheint  H«»o  das  Stadt- 
rechl  von  Di^oa  erlheül  zu  haben.    1187  heatAligta  «r.        nur  .den  für 
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Dm  T«zt  verschafllen  sich  die  Bürger  dieser  Stadt  durch  eine  ofliciell 
verlangte  authentische  Abschrift  aus  Soissons. ')  Die  Stadt  erhielt 
einen  Maire  und  Geschworene.  Sie  hatte  ausserdem  ihr  SchöfTen- 
collegium.^}  Die  Verfassunj^  von  Dijon  wurde  nun  nach  und  nach 
übertragen  auf  ßeaune  1203/^)  Houvre  1215,  hestäUgt  1247,^)  Joigoy 
1226,5)  Monibar  1231,  Semur  1276.«) 

Städte  ohne  Gildeveriassuug,  die  jedoch  Privilc^jienbriefe  9f» 
hielten,  waren:  ^ 

1)  BussY,  welchem  120i  die  Gräfin  Beatrix  von  Chalons  sur 
Saone  einen  Brief  dieser  Stadt  erthuille,  Ihr  Sohn,  Herzog  Uugo, 
bestätigte  ihn  1237.') 

2)  Argiiiy,  dessen  Einwohner  1234  einen  Freibeitsbrief,  Fran- 
chisia,  erhielte^.^) 

8)  Saus  und  Cochi,  grundherrliche  Sttdte,  bekamen  die  ente 
1246,  diese  1253  Ton  ihrem  Herrn  solche  Briefe,  die  die  Herzoge 
später  bestätigten.») 

4)  Appigniac  ertheilte  sein  Herr,  der  Bischof  von  Anxerre, 
1276  ein  Rechtsstatut,!«]  Saigey  1266 J<)  Bemerkenswerth  ist  es,  dass 
der  Herzog  von  Burgund  in  der  Stadt  Ghatillon  sur  Seine  1206  oder 
1208  eine  Gildeverfossong  gestattet  hatte,  obgleich  dieselbe  dem 
Bischof  von  Langres  gehtVrte  und  von  ihm  nur  als  Lehen  beseAsea 
wurde,  der  Bischof  bestritt  die  Rechtsbeständigkeit  dieser  Neuerung, 
1233  brachten  beide  die  Sache  vor  den  Erzbischof  von  Lyon  als 
Schiedsrichter,  der  Spruch  fiel  gegen  den  Herzog  aus,  und  die  Ver- 
Ikssung  wurde  au^ehobeo. 

e)  Von  einigen  g  rund  herrlichen  Städten  des  nördlichen  Frankreichs. 

133.  Wir  haben  noch  von  einigen  andern  Städten  zu  reden, 
welche  kleinen  Dynasten  angehörten  und  von  diesen  Statuten  er- 
hielten, welche  später  von  den  Künigen  bestätigt  wurden. 

Es  sind  folgende : 

1)  Charot  (KarofQura),  welchem  sein  Herr,  ein  Seigneur  von 
Issaudun,  als  er  mit  seinen  Bfirgem  nach  Palästina  zog,  im  lahr 


die  Stadl  rcdipirlen  Text  dessclbeu.  Er  steht  auch  in  den  O.  V.  23V.  Pe- 
rard führt  an  lic9läti;.M]n^en  desselben  aus  den  Jahren  1193.  1197.  1221. 
1228.  1277.  1313.  133*.  141  i.  1421.  1434.  1473. 

0  Fersrd  p.  343.  343.  SM.  —  ^  Pecard  L  S74.  276.  2B0.  381.  »7.  PIu- 
elwr  I.  SIV.  —  S)  Ferard  p.  31tl.      *)  Dneaiige  v.  Gomnmait. 

^  Perard  p.  419.  —      Perard  p.  529. 

7)  Perard  p.  314—317.    Auch  1284,  1318  und  1422  wurde  dieselbe  bostäligl. 
8j  Perard  p.  436.  —  »)  Perard  p.  4(i«J— 476.  486.  —  lo^  Perard  p.  .'j83. 
Ii)  Perard  p.  509.  —      Piancber  p.  379.  Perard  p.  297  geben  das  Jahr  1206 
an.  8.  MertHMT  BraNal  I.  187. 
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in.  Buch.  Gap.  III.  SiAATgVBRV.  u.  Staatsybrw.  HT 

1194  eine  Befreiungsuflniiide  Ton  wenig  Artikeln  anfertigen  liess, 
die  Philipp  IV.  1290  bestätigte«) 

2)  Chateanneuf  am  Gber,  das  gleich&lls  Jenem  Seignenr  gebOrt 
liattey  dann  Terltauft  #ncde  nnd  Ton  dem  neuen  Hert4i  -efnei^  iiM^ 
mm^ti''fiA]^iÜ^^^^  jMStHnm  Mit  iSlB^  etUel^«  den 
der'  König  Ludwig  Tti  iM'li^lmiiß,')  .'n'.^^i^l  ».oicr^wtnvO  ♦^ai 

3]  Einen  diesem  sehr  fthnh^bite;  <illn<  ^n^lt  dlMlIi^^ 
Brief  erhielten  die  Orte  Gaurnay  und  BusSftl^  dTifflher^fW,'  \W 
20  Artikeln,  den  Philipp  III.  1284  beslÄtigtel«)^  ^^r^r-^K^tlo«»«» 

4]  Verschieden  von  denselÜeii  ist  der  PriviIenenbriel^^ei1E!n#' 
dU'         jUUilÜ  te  dikt^än  ^  'der  Cbra&ebift^mTiTi«  Von  ib 
Herrn,  dem  Grafen,  erhielt.   Er  hatte  35  Artikel  und  wurde  1371 
Yom  Könige  bestätigt.«)  Die  Stadt  bat  einen  Pr^6t^  einen  Praco 

und  einen  Excubitor.  . "  !  ,-•.••',' 

^tJl  5)  Atter, -sind  die  1180  der  Stadt  xTpnrrre  von  ihrem  Herrn, 

dun  Gca&nt>roni;Neyem«,  ertbeilten»  yon  PMUpp  , bestätigten,  Pri^. 

ftfegren.*) 

6)  Ein  frrilirh  viel  jüngeres  Statut,  das  hier  zti  erwähnen  ist, 
erhielt  1)J12  die  Stadl  (^oncy  von  ilireni  Seij,'neur  in  IVanzitsischer 
Sprarhe.  Ks  enthält  23  Artikel  und  wurde,  in  dl^6|i^^^fi^^i»^hfi^yQ.^|^ 
Könige  besläli;:,'!.* ) 

7)  Nicht  /u  über;,'ohen  ist  die  von  riiltcr  Simon  noii  (llarcnittnt 
und  seinci-  Fi  au  im  Jahr  1248  seiner  Stadl  (^laicinonl  erlheillc  Cuni- 
miinah  harte,  ^'cdnu  kt  in  J>.  V.  p.  599 — 002  der  Ord.  Sein  lieani- 
ler  heissl  Villicus  und  !>teiil  an  der  Spitze  des  SchüfTengerichts,  die 
Cierichtsbarkeit  über  Mord  und  Diebstahl  behielt  def  Seigneur  sich  . 
ttor.')   (27  Art.)   .;  .  ,  ,  ,  .  '  . 

f  o  ;  8)  Einige  besemdeDe  PfiyMegien  g^b  der  Gro^.V4^n  S|oiMons,  Va- 
sall des  Bischofs  von  Soissons,  den  Einwohnern  von  acht  ihm  ge- 
^lirenden  Bourgeoisies  (die  Schöffen  hatten),  zwischen  1270—1284, 
der  Bischof  bestätigte  sie  1971.   Sie'  Verd^  erweAert  1305,  dann 

Sler  bestätigt  T6V'Blsf^l^'ijKi|(f;  ^ildOieb  von  König  Pi^ipp  dem 
(^  ^309.^:\„ :.,,!:/'; •  . .  ^ 

^  ri9)>Jiiert9eKren.  Yon  ¥<»o4Uir(9ieige^^  w  dieses  Namens 

aminten  1170.  Philipp  V.  besUUigle  «ie  1320.  Ord.  XI.  p.  471. 
Es  sind  die  von  Lorris;  Der  Seigaeiir' wart» ^iene  -darGoortenai, 
Bruder  von  Philipp  August.  '  i  " 

'  f)t>;<Tf?^lll'.  Adoh  bei  la  Thaamassiire  p.  75  n.  im  Grand  Coat.  III.  1003. 
r  3)  0.  XI.  330.  Auch  fednickt  l>.  i  la  ThftuiatsMra.€iKitwies  4m  «fury  p.  135. 

und  im  Grand  Coutuinier  lU.  1018.  ,  .. 

.  ^  O.  XI.  350.  Er  kani  zuerst  heraus  in  ThaomtSfliro  Cout.  da  Börry  p.  108. 
'  nO.  V.  715—719.  —  i]  O.  XI.  217.  —  •)'0>:  XII.  iOi. 
7)  Im  h  1372  beaUUjgt  Carl  Y.  das  SUtot.  —  •>  0.  XI.  p.  411-^6. 
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10)  Herren  von  Vergis  gaben  Statute  ihrem  0^(<l.£qjtoll)^O^M^ 
1230,  bestätigt  1362  von  Johann  I.    Ord.  IV.  p.  221. 

11)  Dizy  erhieU  119d  dio:Sia(iit^n  Tfin  haifi^  Yon  PJbu)ipp  August. 
Ord.  IV.  p.  343. 

121  Die  den  Äbten  von  Corbie  gehörende  Stadt  Corbie  erhielt 
eine  Communalvorfassung,  welche  KOoig  Phihpp  August  1180  be- 
släligle.  Sie  enthält  jedoch  nur  sieben  Artikel  mit  ganz  allgemei- 
nen V^erfüguDgenJ}  Zwei  (ierichte,  das  der  ScLüHen  und  das  der 
Cieschworenen,  werden  genannt.  Vor  jenes  stellt  der  König  die 
Börger,  welche  gegen  ihn  sich  vergingen.  Vor  dieses  gehören  sie, 
wenn  sie  sonst^  sich  eia  Vergehen  z,u.  Schulden  kommea  liessen.^}^ 

/"j  Die  Städte  des  südlichen  Frankreichs.^)  ^ 

134.  Die  Verschiedenheiten  der  Slädteverfassungen  des  südlichen 
F'rankreichs  von  denen  des  Nordens  sind  schon  (119)  angedeutet 
worden,  hier  sind  dieselben  näher  zu  bezeichnen.  Statt  der  von 
Alters  her  stammenden  SchöfTen  oder  der  neu  entstandenen  Jurati 
der  Städte  mit  Schutzgilden  findet  man  in  den  Städten  des  Südens 
in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  die  Consules.  Sie  sind 
die  gewöhnlichen  Richter  und  Verwaltnngfiheamten  der  Städte,  in 
der  Kegel  nur  wenige,  zwei,  vier  bis  seclis  und  ausnahmsweise  mehr. 
Der  Landes-  und  Grundherr  hat  übrigens  gleichfalls  seinen  oder 
seine  Beamten  in  der  Stadt,  die  verschiedene  Titel  führen,  je  nach- 
dem sie  höhere  oder  niedere  Gerichtsbarkeit  haben.  Da  diese  Con- 
sutanrerfossung  neu  und  von  der  alten,  der  Curia,  verschieden  iti, 
so  bt  es  uatilriicli,  ni  fragen :  ttof  irrieiie  Weise  und  m  iMk&i 
Zeit  die  noch  unter  den  Garolingem  Yorkonimende  iMere  Ifunidpet» 
verfusung  der  Städte  des  Südens  dorek  die  aeue  eisetM  n^ordef 

«)  O.  XI.  p.  216.  —  2)  Art.  5.  6. 

^)  Die  Hauptwerke  siad  die  histoire  du  Languodoc,  in  weicher  jedoch  die  Ge- 
»chichle  der  SiSdte  weniger  sorgniltig  behandelt  ist»  dann  lUynoüard  bist 
du  droK  mtiniclpal.  Selir  "viete  Sladlrechle  find  in  B;  XI.  und  XtU  'äet 
Ordonniuiees  gedruckt.  Bs  ist  zu  bedamro,  ian  die  von  Uni.'<6ia)iMl  «b> 
gcfaiij^rnc  Gesrhirbte  der  Grarscbaft  Rorergae  nicht  vollendet  wurde;  daiüe 
BolHen  gedruckt  werden  die  Stadtrechlc  von  Sl.  Antunin  von  U3ft,  Milhan 
von  1187,  Kbodcz  1193  und  1201,  Aspraies  \oa  1201),  8t.  Afri^o  von  1238, 
Ni^ae  von  1265,  Tillefrancbe  12ö6,  (diess  steht  in  den  Ordounancet  des  Rois 
de  Frtnoe),  BipaHon  19M  ood  mehrere  fhelb  gedmdtte,  tb^  nngedm^le 
mi  dem  i4.  Jahrbundejrt.  IMf  nvMlgilMi  sidfr«iiiöii«cbeo  Sti^t^^yd^nnfen 
aus  dem  12.  Jahrhundert  sind  zaginglich.  Der  Verfosger  konnte  sieb  den 
Essai  sur  Ics  anrionnes  institutious  muniripales  de  Perpipnan,  Perpignan 
1833.  8.,  worin  §io  äladtrediil  von  1136  |edrHcl(4  ül|  salbst,  if^  ^  nicbt 
TM-SObSli^ 
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I)a  diese  mit  der  consulaHschen  V«rlusoDg  der  Städte  m  OIho^ 

ifalicfri  fast  dieselbe  ist,  und  nicht  bloss  in  den  unter  der  Krone  von 
Frankreich  stehenden  Ländern,  sondern  auch  in  densüdh'chenTheilen 
des  buriTundischcn  Reiches  sich  findet,  so  darf  man  annehmen,  das» 
sie,  wenn  nichl  zu  gleicher  Zeit,  doch  bald  nach  der  politischen 
Um^estnllung  der  ioinbardischen  Städte  entstand  und  durch  die 
Provence,  Dauphin6  u.  s.  w.  sich  von  Osten  nach  Westen  verbrei- 
tete. Nach  jenen  Städten  kam  die  Consulanegierung  gewiss  aus 
Ravenna,  der  frühern  Hauptstadt  des  Exarchats,  wo  man  8O4  und 
9G3  die  Consuln  findet.')  Später  erscheint  sie  in  andern  Städten, 
1015  in  Pisa,  1094>  in  Mailand,  1100  in  Genua,  in  demselben  Jahre 
oder  1109  in  Como  und  bald  in  den  meisten  übrigen  iu  Oberilalien,  ^) 
und  zwar  in  Folge  der  von  Umea  erlangten  potUiscben-  WnShmi,  sa 
AaM  die  Gottsuio  mter  der  jadodi  wenig  drackeBden-  Oberhoheit 
des  Kaisen  alle  Regfeningsredile  antflhten.  Sie  waren  Richter» 
Yenralter  des  etldtisdben  YetmOgene,  Anfithrer  4m  stidtischen 
Heeres  u.  s.  w. 

Man  hat  swar  nur  seltene  Nachrichten  Ober  die  Einf&hrung  der 
Consuln  in  den  sfid&aniOsischen  Städten,  doch  denten  die  meisten 
darauf  hin,  dass  diess  eine  Neuerung  war,  ja  dass  sie  nicht  selten 
in  Folge  eines  Aufiitaodes  Stett  hatte.')  Am  frühesten  hatte  Car- 
cassonne  Consuln,  nämlich  1107,  dann  Besiers  1121  oder  1131, 
Montpellier  1141,  Nismes  1141,  wenn  nicht  schon  1135,  Narbonne 
1148,  Castres  1160,  in  der  PfOTence  Arles  schon  1131  und  Avig- 
non  1146.4) 

Sogar  die  kleine  Stadt  St.  Antonin  in  der  Gral^chaft  Rovergae 
erhielt  schon  11. ')6  von  ihrem  Vicomte  eine  Urkunde,  durchweiche 

ihr  zwiWf  Consuln  gestattet  wurden. 

Die  politischen  Bewegungen,  welche  die  Einführung  der  neuen 
Municipalregierungen  des  Südens  hervorriefen,  sind  also  gleich- 
zeitig mit  den  Communaiiosurrectiouen  des  Nordens,  nur  nicht  so 


1)  IB  Bms  wann  Gonsato«  so  laag  «■  rllailsjeii  war.  Die  DonniTlri  von  Ba> 

-rcnna  filhrtcn,  als  diese  Stadt  Sitz  der  Regierung  war»  gant  natflrOoh  die- 
sen Ehrcntilol.    Andere  Städte  ahmten  sie  narh. 

^)  V.  Savigny  (Icschithte  des  rumischen  Kechls  im  Mittelalter  B.  III.  S.  101. 
T.  Räumer  UohenstauTen  V.  124.   Thierry  Recits  I.  307. 

*)  Z.  B.  in  Montpellier  nach  den  mm  henmsgekonaienMi  Rechti^uallai  dieser 
Stadt.  8.  unter  Zesals  I.  Aneh  in  Lfoa  wurde,  IMIIieh  em  iM4»  die 
ConsularvcrfasBung  dem  Bischof  anfgez^nn^en. 

*)  Nach  der  hisloirc  dn  Langiiedoc  II.  515.  Raynouard  I.  179  fol^.  Leber 
192.  Thierry  R^its  I.  309  und  die  in  Note  1  hPi  ihm  angefahrten  Srhrif\- 
iteller.  In  Tovlouse  hat  man  die  Liste  der  Coosuin  seH  1147,  doch  ist 
dl«  IMMiBf  IIMr* 
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stttmÜMli  und  blutig,  wie  diese.   Da  die  FuDGtionen  der  CodsuIh 

dieselben  sind,  wie  die  der  Schöffen,*)  so  hat  die  Gonsularverfas- 
suut;  die  grösste  Ähnhchkeil  mit  dem  Scabinat,  nur  dass  in  der 
He;;el  die  Zahl  der  Schoiren  bedeutender  war,  als  die  der  Consuln, 
und  so  begreift  es  sich,  \Nie  in  den  (legenden,  wo  die  ersten  auf- 
hörten und  diese  beginnen,  beide  Henennungeu  für  gleichbedeutend 
genommen  wurden,  wie  z.  Ii.  in  Koiir;;  le  Comle  in  der  Freigraf- 
Schaft  Burgund  und  in  Salins,  das  liiVO  einen  Verfassuugsbrief  er- 
hielt, worin  vier  £cheviai  seu  Consules  et  Uectoreä  eiogesetzi 
Warden.^ 

t'bcr  die  Wahl  der  Consuln  haben  wir  hie  und  da  Aufschlüsse, 
2.  B.  in  iSismes,  wo  nach  einer  Verordnung  des  Grafen  Kaimund  V. 
Tom  Jahr  1198,^)  das  Volk  nach  den  vier  Sladlviertelo  durch 
den  PrsBCO  und  die  Tuba  zusaminenberafen  wurde»  um  in  jedem 
f&nf,  ako  twanzig  viri  boiii  tu  erwiihl«!;  diese  wählen  alsdann 
die  vier  GonMiln,  mM^  sogleich  eidlich  geloben,  naoh  Recht  «od 
Gewissen  and  zum  Besten  der  Stadt  zu  verwalten. 

Die  Consnlarverfassung  bestand  in  der  Grafschaft  Toulouse  und 
den  mit  ihr  vasallisch  verbundenen  Liindern,  und  erhielt  sich  auch 
nach  den  Albigeuserkriegen,  selbst  in  den  nun  uumilteibar  könig- 
lich gewordenen.  Sie  wird  von  ihrem  neuen  Herren  theils  durch 
Eigene  Urkunden»  diells  in  den  von  ihnen  ausgehenden  Stadtrechteo 
bestätigt  und  am  Ende  des  13.  und  im  Anfiinge  des  IS.  Jahrlimi«* 
derts  in  den  unter  dem  Namen  ßastido  neu  errichteten  Städten 
eingeführt. 

Die  Bewohner  der  stldfranzÖsiscHen  Städte  erhielten  von  ihren 
Ijandesherrn,  wie  die  der  Kronlajide  und  der  Provinzen  dea  Nor- 
dens» die  verschiedensten  Privilegien  und  Freiheiten»^  theik  in  ein- 
zeln erlassenen  Urkunden,  theik  in  ausführlichen  Charten,  welche 
zugleich  die  wichtigsten  Bestimmungen  des  Localrechtes  enthielten. 

Diese  Rechtsstatote  sind  sehr  ahweichend  von  einander,  doch 
lassen  sich  mehrere  auf  Familien  zorQckf&hren.  Eine  solche  bilden 

1)  die  dem  1256  erlassenen  Recbtsstatnte  der  Stadt  Villefiranche 
in  Rovergue  nachgebildeten  Stadtrechte  von  Revhi'  und  Pont  de 
Ghartrain,  heule  in  der  Anvergne,  von  1270,  Salmerauges  Yon  1280, 


1)  Leber  p.  204.  —  2)  s.  d.  ürk.  in  den  Ord.  XII.  442.  Note.  Art.  4. 

3)  Uisl.  du  Lan^nicdüc  IH.  I*reuves  p.  18ö.  In  Sl.  Junicn  ernanuto  der  Bi- 
schof ab  Landesherr  drei  Wähler  uud  die  Geiiieiudo  «Irei,  und  diese  sechs 
(Jurali)  wVUtoa  sechs  CodsuIo.   0.  XI.  362.  363. 

Man- hat  UifcuiiMi  lllr  Nniet  .tttn  liaB,  hist.  du  Languodoo  lU.  Prcuves 
N.  XXXVn.  p.  187,  fluner  eine  vcn  1254.  Bbani.  HL  JhMam  506. 
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drealou  in  der  Grafschaft  Quercy  von  1291  und  Lunas  von  1295.') 
Aus  dem  Sladlrerbte  von  Uiom  üicsseu  die  der  Baslide  von  Gre- 
nade  1291,  Marziac  bei  Toulouse  1298— 1300,  Mont-Chabrier  1307, 
Tournai  en  [.an^utMloc  1307,  Charaux  und  La  Peyrouse  1308,  Gar- 
deiQont  1310,  Trie  und  Sl.  Louis  en  Perigord  1325,  Rabastens, 
Saint  Sardcs  und  Agcn  1327,  Velai  1331.2)  Verwandt  mit  diesen 
Stadtrecblen  sind  die  sonst  in  den  einzelnen  Bostininiuugeo  sebr 
von  einander  abweichenden  von  Billoni  und  Saint-Loup ,  Städte 
des  Bischofs  von  (llairemont  in  der  Auvergue  von  1281,  Viileneuve 
en  Berrv  von  1290,  Montauban  von  1422,  Gros  en  ßigorre  von  1331. 

2)  £i|;enlhiinilii-ii  sind  die  Verfassunps  -  und  Privilcfrienbriefe 
von  Toulouse  von  1273  und  1279,  in  welchen  das  alte  Hecht  dieser 
Stadt  bestätiget  wird');  von  Montpellier,  dessen  Recht  1204  zum 
ersten  Mal  aufgezeichnet  wur<le;^)  die  1254  erlassenen  und  von 
ktinig  Philipp  dem  Schönen  1285  bestätigten  Statuten  der  dem  Bischof 
von  Liniogt's  gebinigen  Stadt  St.  Junien;  ferner  das  im  Jahr  1246 
erlassene  durch  einen  Druckfehler  dem  Jahr  1079  zugeschriebene 
Statut  von  Aigucs  Morles.  °) 


1)  S.  Ord.  XII.  480.  XI.  495.  XII.  508.  516.  507  und  die  von  ChampoUion- 
Figcac  1829  herausgegebene  Charte  de  Commune  (?)  cu  laugue  Provengale, 
en  Qucrcy  v.  1293.  Dem  Herausgeber  entging,  dats  die  73  Artikel  dieser 
Urk.  fast  nur  (Jberselxungen  der  Rechtsstalule  von  ViUefranche,  Riom  u. 
ft.  w.  sind  Wir  Iheileu  die  Sladtrecbte  vou  Rium  und  Marziac  im  Urkun- 
denbuch  zu  diesem  Bande  mit.  S.  40  u.  4A. 

2)  Alle  diese  Sladtrecbte  sind  gedruckt  in  Ord.  XII.  18.  341.  362.  368.  376. 
382.  397.  487.  49«.  500.  50i.  516.  522  und  t.  XI.^407.  t.  IV.  18.  Aucli 
Yillcfrancho  en  Perigord  hat  ein  aus  dieser  Quelle  gcflosseoes  Stadtreobt* 
O.  III.  203. 

3)  Ord.  XII.  553.  394.  470.  514.  Im  Art.  49  des  Sladtrechts  von  BiUiom 
Q.  St.  Loup  wird  verordnet,  das  römische  soll  subsidiäres  Recht  sein.  Von 
llonlauban  hat  man  nur  den  (rründungsaet.  Der  Graf  von  Toulouse  criiess 
ihn  llü.  Er  enthält  bloss  die  Aurzählung  der  Lallen  der  Bewohner  flir 
das  erlheilte  Areal  uud  einige  Slrarvcrfiigungeu ,  wurde  übrigens  12-i5  be- 
stätigt. S.  die  Preuvcs  et  Addilions  zum  B.  lY.  der  neuen  Ausgabe  von 
D.  Yaissctte  p.  124. 

4)  tber  diese  Stadt  einige  Notizen  im  folgenden  Paragraphen. 

Man  hat  jetzl  iu  dem  unter  dem  sonderbaren  Namen  Talamus  bekannten 
r.arlular  yun  Montpellier,  herausgegeben  l&M,  genaue  Nachrichten  Über 
die  Yerfaasung  uud  dati  iiiteste  Sladlrechl  vou  Montpellier.  Wir  geben 
daraus  einige  Mittheilungen  im  folgenden  Paragraphen.  Ober  den  Talamus 
und  das  Sladlrecbt  mchrcres  unten. 

<)  Ord.  XI.  362.  Der  Druckfehler  findet  sich  in  O.  lY.  44.  Das  richtige  Da- 
tum hat  der  Abdruck  bei  Galiand  du  Franc  Alieu.  p.  364. 


3^ 


.Faanz.  Staats-  citd  Rbchtsgesch 


Bemerkenswerth  ist  auch  die  Sladt  Peri^iieux,  welche ,  obgleich 
Ilauptstadt  der  Grafschaft  Perigord ,  nicht  dem  Grafen ,  sondern  dem 
Könige  untergeben  war,  also  eine  Art  freie  lieichsstadt  bildete ,  und 
TOD  undenklichen  Zeiten  her  eine  Consiilarverfassung  hatte.  ■) 

135.  Zur  Beleuchtung  der  Verfassungen  und  Ilechtsstatuie  der 
Büdfranzüsischea  Städte  lassen  wir  hier  Notizen  über  einige  dersel- 
ben folgen. 

1)  Ni.smes.2)  Eine  t  rkunde  vom  Jahr  1251,  in  \\elcher  die 
lier;;t'l)rachte  V<'irassung  durch  Liidwifj  I\.  wiediT  herp^estelll  wird, 
erwähnt  als  landcslicniichc  Hoarnlen,  liallivi  ,  Majores  und  Minores, 
Vij'uiers^)  einen  .Iudex  und  einen  Nolarius  (den  Gieflier),  die  hei- 
den  letztern  werden  auf  ein  Jahr  ernannt.  *)  Ein  dort  niedergesetztes 
Gericht  führt  den  Namen  Curia.  Criminaluntersuchungen  wurden 
durch  Judices  jurati^)  gehalten.  Die  Consuln  werden  früher  und 
später  genannt  und  seit  1191  auf  die  schon  {$,  134)  angegebom 
Weise  gewählt. 

2)  Aiguei-Ilortca.^  Auch  hier  kommen  dioaelben  hOnigUchen 
Beamten  vor,  der  Bajulus  curi»  regis,  der  iudex,  der  Notarius 
und  die  Officlales  Guri»,  i.  B.  Gursore8.0  Der  Gemeinde  wird 
gestattet,  vier  oder  weniger  Gonsules  lu  haben,  und  diese  wählen 
ein  Consilium  juratorum..*) 

3)  Die  in  der  Provence  gelegene  Stadt  Sisteron*)  halte  1061 
noch  einen  Ordo  aus  alter  Zeit.*<>) 

Im  Jahr  1212  bestätigt*')  der  Graf  von  Forralquier  ihre  Frei- 
heiten und  das  (Konsulat,  welchem  jedoch  die  höhere  Criminalge- 
ricbtsbarkeit  nicht  zusteht.  Wie  es  scIkmoI,  erhielt  die  Stadt  diese 
Veifassung  in  Folge  eines  Aufstandes.  Die  bei  Gelegenheit  desselben 
.geschlossene  Sehulzgilde  (confrafernitas)  wird  hestäti^M. '2)  Die  Be- 
amten in  der  Sladt  waren  der  grälliche  Seoecbal  und  der  Bajulus. 


1)  Nach  Baynonard  II.  1T8.  Man  hat  einen  Hnldigiaigsrevers  derselben  vom 

Jahr  1S04,  gedruckt  p.  180  tn  der  Note. 

2)  Raynouard  II.  209.  liisl.  du  Lnnguedoc  III.  Preuves  508.  0.  XI.  331. 

»)  ArL  i.  5.  6.  —  4}  Art.  0.  8.  —  s;  Arl.  9.  —  s  Ord.  IV.  U.  —     Art.  7. 

^)  Arl.  5.  6.  —  9)  Man  tial  über  diese  Sladt  eine  kürzlicli  vom  Institut  ge- 
hröDle  Proteschrifl:  nimlich:  Bssat  sor  l*histoire  muniripale  4f  1a  Tille  de 
SistCTon  von  L.  !)<•  la  Plane.  Paris  IR'iO.  1  vol.  8.  und  eine  aiuflilirllchere 
Getchichte  vou  demselben  Verfasser.  1843— 18U.  2  Bde. 
ifl)  Raynouard  I.  338— 3U).  —  <•)  Die  Urkunde  stebt  bei  Laplane  p.  150  und 
enthält  hierüber  fol<;ende  Bcslimmunßen : 

Art.  1.  Consulalum  conQrmo  vobis  et  raUiin  habebo  in  perpetuum» 
rlaniores  ouines  veuiant  ante  consulatum,  exceptio  homicidiis,  furto,  sangu- 
inis fusionc  et  criminibus. 

An.  2.  Item  confirmo  et  corroboro  nolariiun:  nullum  hominem  hi\fiis 
yfOm  bajulum  faciam. 

^)  AtL  S.  GonflrataiaiMeM  titliaM  conflnBO» 
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f;'')i  4]  Toulouse.')  Dass  Tooiönse  em  ion  Alters  her  bestehendes 
OiMieinwesen  nit  eigenem  Magistrate  hatte ,  beweisen  Urkunden  aus 
der  Mitte  des  zwölften  Jahrhimderls.  Über  die  persdnliche  Freilieit 
setner  Bürger  und  die  Existeni  aller  schon  sanetionirten  Reehtsge» 
wohnheiten  ist  folgende  ErklAmng  des  Grafen  wichtig.  2} 

i  Manifestum  sit  omnibus  quod  ego  üdephonsns  Cornea  Tolos» 
dono  et  concedo  et  reoognosco:  quod  nuHo  modo  habeo  jUMitM 
neque  toltam  in  civilate  Tölosana,  jieq^  in  auburbio  Saaeti  Satui^ 
nini,  nec  in  honiinibus  et  feminisj^  quae  ibi  sunt  vel  ibi  erunt»  ne- 
que habeo  in  praedicta  civitate  neqoe  in  suburbio  caiTalcatum  com- 
BMineln\:nisi  bellam  mihi  in  Tolosano  pararetur,  neque  habeo  ibi 
prüstam»  nisi  eis  eveuirct  per  eorum  voiuntatem  uniuscujusque. 
Insuper  confirmo  el  laudo  omnibus  homiuibus  Tolosae  et  snburbii 
nian»>nlibus  et  niansiiris  illos  bonos  mores  et  franquinlos,  quos  eis 
dedi  el  feci.  Hoc  tolum,  sicut  siiperius  scriptum  est,  laudavit  et 
concessit  Haimuiidus  S.  Aegidii  prsdicti  cowiti^  ülius.  Hoc  fuit 
lactuni  anno  ab  I.  I).  IIVT.^) 

Über  den  städliscben  Magistrat  gibt  das  Prolocoll  einer  in  der 
Curia  des  (irafen  Raimund  VI.  gehaltenen  Gerichtssilzunf?  vom  Jahr 
1158  Aufschluss.*)  Es  ist  unterzeichnet  von  dreien,  {von  welchen 
es  heisst]  :  qui  tunc  erant  capitulaiü  et  quorum  conspectio  supra- 
dictiim  placilum  fuit,  und  von  andern  Zeugen.'^) 

iNach  der  histuire  du  Languedoc  p,kfl%  ist  diess  die  älteste  Ur- 
kunde, worin  Ton  den  Gapitouls  die  Rede  ist.<)  Ihr  Name  konunt 
nieht  Ton  dem  Gebäude  her,  wo  sie  ihre  Sitiungen  hielten,  son* 
derji  Ton  der  Benennung  dieser  Sitzungen  seibat,  dieCapituIahiessen, 
und  desshalb  sie  selbst  Capitularit.')  Ausser  ihnen  werden  in  einem 


Uber  die  Stadt  Toulouse  im  swölflen  iabrhuDderl  siehe  histoire  da  Langue- 
doe  f.  n.  p.  4U.  459.  4«.  Frenm  t.  m.  p.  590.  569.  t.  IT.  U.  O.  Xn. 
899.  995.  Dam  Slatnten  der  Grafen  und  Conguln  r.  114i.  If47.  1159. 
1164.  1187.  1198,  aber  fehlerhaft  gednickt  in  den  Additions  von  Dumiege 
im  B.  IV.  seiner  neuen  Ausgabe  der  bist,  du  Languedoc  uro  YII  folg.  Ein 
sehr  guter  Tc\l  davon  Undel  sich  in  dem  Cartulaire  de  Toulouse,  das  im 
Tresor  de  Charlres  in  Paris  aufbewahrt  wird  und  aus  welchem  wir  einige 
UffcMBdea  bn  AnhMige.aa.dieasaaBtad  laittlirilea.  Bajaoeard  biil.  da  droit 
mnoidpal  U.  199  folf.  Dieser  SchrillflAlier  nennt  die  Senatont,  die  Gapi> 
touis  und  die  Pmdhommes  als  venehtodflue  ehri^eitllAs  Pcneneu  Ten 

Toulouse  im  12  und  13  Jahrhundert. 
^  Sic  steht  in  den  Preuves  el  Addiliuns  p.  1-23.  n.  YIII. 
^  Er  regierte  im  Jahr  1112.   Art  de  verif.  ies  Dalcs  Iii.  379. 
*)  Hiit  dn  Languedoe  ib.  S.  569.  599. 
•)  CiUrt  ist  Catel  Com!«  N.  153.  917  Mg. 

<)  Man  findet  dieselben  jetzt  in  Urkunden  von  1152  bei  DmniAge  B.  XV. 
7)  Ancb  in  der  Stadt  Huboam  lindsn  aiek  Gapitnlarü. 
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mUm  nnge^meklMi  Diplom  dMMlban  Jakres,  wclehet  Statuten 
4er  Stadt  entbAlt,  geoaimt  6  Gapitnlarü«  4  iodiees  «ad  S  AdToeafi, 

Diese  Statuten  >)  loUen  die  Quellen  dee  Sltealen  d.  h.  dei  19S8 
Ton  PUlipp  IIL  bestStigten  Stadtrechtes  von  Toulonse  sein.^  Ca- 
pitouls  sind  entweder  die  Gonsuln  oder,  wie  Leber  p.  Sil  |^nbt> 
die  Nachfolger  dieser,  d.  h.  ein  älterer  wieder  hergestellter  Magis» 
trätus.  Sie  waren  Häupter  des  Adels  und  hatten  das  jus  imaginum. 

Im  Jahr  1273  bitten  die  Bürger  von  Toulouse  den  König 
Philipp  III.  um  die  Wiederherstellung  des  Capitulats.  Er  verspricht, 
die  Saclie  untersuchen  zu  lassen,  und  gewährt  dann  die  Bitte. ^)'* 

Neben  deu  Capitouls  oder  (^onsulen  bestand  noch  der  l\alh  der 
Prudhomnies ,  ^\ek■he  im  Verhinderuu'isfall  diese  vertraten.  Die 
Stadl  balle  das  Hecht  ,  Krieg  zu  führen  und  Friedensschlüsse  ein- 
zuf?ehen.  Die  Consuhi  waren  auch  die  Kriegsanfübrer.'*)  In  der 
Veionhinng  von  1273  \^ird  deti  Bürgern  von  Toulouse  auch  der 
über  zwanzig  Jahre  zurückj^ebeude  Besitz  von  Hillerlebeu  (feuda 
militaria)  bestätigt. 

5j  Die  Verfassung  von  Montpellier.'')  Die  Stadt  gehiirte  stets 
ihrem  eignen  Herrn,  hatte  aher  eine  freie  Verfassung.  In  seinem 
Namen  residirte  in  derselben  ein  Gon?enieur,  der  die  bttehste  Mai« 
tärgewalt  Obta.  Die  Behörden  waren: 

1)  Der  im  Namen  des  Herrn  der  Stadt  die  Givilgeriebtsbarkeit 
übende  Bajulna  (Bailli)  mit  seiner  Curia,  d.  b.  seinen  Uoterbeamten. 

2)  Die  die  Corporation  Tertretenden  Consnln  und  ihre  Untav- 
beamten.  Die  iUetten  Vertreter  der  Gemeinde  biessen  B.  um 
1121,  nobües,  viii  nöbiles,  probi  bomines.^  Im  Jahr  1141  bommi 
Torilbergebend  einmal  der  Name  Consules  tot.  Innoeenz  IL  exeom« 
municirte  dies(>,  wie  es  scheint  in  Folge  eines  Aubtandes  entstan- 
dene neue  Behörde.'^)  Im  Jahr  1172  findet  man  bloss  die  probi 
bomines  wieder  und  UlMi  dieselben  als  statuti  administralores  Gommu* 
mtatis,  endlich  1202  noch  probi  bomines  in  einem  Halb  von  15  Perso- 
nen. Der  Aufstand  vom  Jahr  1203,  welcher  120V  die  Bedartion  der 
Goutnmes  zur  Folge  hatte,  und  die  Vertreibung  der  Kinder  des  letzten 


0  Bf  «lad  die      DomiAge  hmmgsgsbiasB  t.  N.  XY.  an.  iie  bsiisas  81a- 

biUmenUi. 

Ks  Ui  irodrtiokt  hol  Hotirdot  de  RidiebOVf  IV.  1037;  <Ht  BlUMlijMBtlM ■ 

kuude  »ti  lii  in  doii  Oid.  XII.  325. 
3}  S.  Ord.  XII.  324.  Lrkuudeubuch  p.  G4. 
*)  Raynouard  II.  lM«-aoi. 
^  O.  XII.  384.  Art.  1. 

Nach  der  EinleitoDf  xam  TalaBms. 
»)  A.  a.  .0.  p.  X. 

9)  Wohl  1143,  wo  eine  Uudeüe  «rricbtei  wurde. 
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Seif^neurs  aus  zwPi'lor  Ehe  führte  12  probi  et  lefjales  viri ,  zur 
Beratbiin^  der  Stadt  gewählt  (electi)  herbei,  <lio  auch  (lonsiliatores 
Communilatis  heissen  (p,  X — XI.)  Von  1200  an  führen  dieselben 
fortwährend  den  Namen  Cousuln  (p.  XI.)  Die  12ü'i-  gewählten  redi- 
girlen  das  Stadtreeht,  die  Zahl  derselben  wurde  138*.)  auf  12  Oxirt, 
später  auf  k,  zuletzt  auf  G.  Den  Jährlich  zu  erneuernden  Itaylo  er- 
nennt der  llerr  von  Montpellier,  wenn  er  anwesend  ist,  wenn  nicht, 
der  <juuverneur  mit  den  Con^uln  in  der  Kirche  Notre  Dame  aux 
Tabics.  Sind  die  Lelxlern  einig  über  den  zu  ernennenden ,  so  muss 
der  Erstere  beistimmen,  wo  nicht,  so  schlägt  er  einen  Candidal«>n 
vor,  die  Consuln  einige,  und  der  durch  Slinmienmehrhcit  gewählte 
muss  vom  (iouverneur  bestätigt  werden.  Uei  (jleichlieit  der  Stim- 
men entscheidet  der  letzte.  Kömmt  kein  Kesultal  heraus  ,  so  schlägt 
der  (Iouverneur  V  Candidaten  vor,  worunter  die  Consuln  wählen, 
\ erweigern  sie  es,  so  erwählt  ihn  derselbe  allein,')  Der  Ba^le  er- 
nennt das  Personal  seiner  Curia,  nämlich  den  Subbajulus,  den  Ju- 
dex, den  Vicarius  und  die  Nolarii.^)  Alle  heissen  Curiales,  wozu 
noch  Consiliarii  gewählt  werden  ki'uincn ,  die  dann  auch  zu  den 
Curia len  gehören.  ') 

Unter  den  Consuln  als  der  höchsten  Verwaltungsbehörde  stehen: 

a)  Die  (untern)  Consuln  der  Zünfte,  welche  von  7,  d.  h.  den 
von  7  Echclles  (nach  d<!n  sieben  Wochentagen)  dazu  beorderten 
Wählern  ernannt  werden,  12  an  der  Zahl,  sie  hiessen  Consuls 
ouvriers. ') 

b)  Die  Consuls  de  la  Mer,  (\,  h.  die  llandelsconsuln ,  (Cossols 
de  Mer).s) 

c)  Die  Consuls  de  Lattes  (de  Latis),  d.  h.  einer  besondern  Ge- 
gend der  Stadt  dieses  Namens. '') 

Die  Kanzlei  des  ersten  Consuls  bestand  aus  dem  Glavair  (dem 
Cassirer ,  der  die  Cassenschlüssel  hat  (?),  dem  Syndicus,  dem  Notar 
oder  Greffier.')  Vierzehn  Stcuer-Kepartitoren  wurden  gleichfalls 
jedes  Jahr  gewählt.'^)  Nach  der  Ansicht  der  Herausgeber  des  Ta- 
lamus  haben  die  Consuln  nichts  gemein  mit  dem  römischen  Ordo 


*}  S.  den  Art.  120,  die  Verordn.  v.  120i  und  Art.  9  der  Statiilcn  v.  i205  (p.  «4). 

^)  St.  von  120i.  Art.  120.  B.ijiihis,  Suhbajiilus,  Judex  vel  virarius  nou  deliet 
in  curia  slare  iiisi  per  anninn  et  puslea  infra  bieimium  nemo  illorum  in 
curia  debct  restitui.  Im  Arl.  123  werden  diese  Personen  so  auf{;efiilir( : 
Kt  Hajulus  et  Subbajulus  et  judex  et  virarius  et  notarius  et  nmnes  Curiales 
prwücnleH  et  fuluri  per  aniium  juraro  debeiil  idem.  Ani  Endo  heisst  es 
nieder  vel  etc.  —  3)  Arl.  12.1.  Inirod.  p.  XXXII.  —  Inirod.  p.  XVIII. 
XXIII  XXXU.  —  fi)  Introd.  XII  u.  XXVIU.  —  «)  p.  2.  28.  119.  120.  2^W). 
ZU.  2i2.  -  ')  lulr.  p.  XXIll  u.  XXXlU.  —  8j  intr.  p.  XXIV. 


decurionum. ')  Sie  scheinen  eine  jiinfrere  Crealion  zu  sein,  hervor- 
gegaiigeu  aus  dem  Aufslande  der  niedern  Classen  der  Kinwohner 
von  Montpellier.  Die  Consuln  wurden  jäbrlich  auf  eioe  ia  den  Sta- 
tuten bestimmto  Weise  gewäbit.^) 

Zusatz. 

In  der  Einleitung  zu  den  Chronisten  über  die  Albij^enserkriege 
in  der  Collection  des  Documens  inedits  relalils  ii  Thisloire  de  France. 
Histoire  (en  vers)  de  la  Croisade  contre  les  Albifjeois.  Paris  1837. 
1  vol.  V.  verbreitet  sieb  deren  Herausgeber ,  der  in  der  Gescbicbtc 
von  Südfrankreich  so  sehr  bewanderte  gelehrte  Fauriel  auch  über 
die  Städte.  Wir  heben  ans  dieser  Intro^uction  k  Fiiistotre  de  la 
croisade  contre  les  b^^tiques  Albigeois  p.  LYI.  folgendes  heraus: 

1)  Chaque  communaute  avait  le  droit  de  s' armer  et  de  faire  la 
guerre  pour  le  niaiotien  de  sa  süretö  et  de  soo  honueur,  soit  contre 
les  autres  commimautös  de  son  TOtsinage ,  soit  contre  les  Seigneurs 
particub'ers  qui  avaient  des  chAteaux  dans  les  limites  de  son  territoire. 

2)  Elles  concluaient  des  trait^s  de  commerce  et  d'amitie  avec 
d'autres  villes,  soit  du  pays  ,  soit  efrangöres,  avec  Celles  d*ltalie  p.  e. 

3)  La  nicnie  oü  les  ("-(»nili's  ou  les  aulres  chefs  feaudaux  s'e- 
taient  niainlenus  en  autorite,  le  consulat  exer^ail  uue  parlie  con- 
siderable  des  pouvoirs  judiciaires. 

4)  II  veillail  au  niaintien  de  l'ordre,  de  la  salubrite  et  de  la 
siirele  publiques  et  faisait  pour  cela  les  rc'^glemens  nercssaircs. 

5)  II  intervenait  dans  les  transaclions  libres  et  volonlaii i's  enlre 
particulicrs  pour  en  regier  la  forme  et  cu  garaulir  l'aulbenlicitc  et 
Texeculion. 

6)  Les  consuls  ölaient  assistc^s  dans  toutes  leurs  delib^rations 
par  divers  conseils,  compos6s  d'individus  pris  dans  toutes  les  classes 
de  la  popoiation. 

7)  II  7  avait  partout  au  dessom  des  consuls  des  officiers  ov 
des  magistrats  dus  par  eux,  qui  exer^alent  les  divers  emplois  de 
Tadminislration  municipale»  qui  en  formalent  en  q«elque  sorle  la 
partie  exöculive,  comme  les  consuls,  pris  collectivement,  en  for- 
malent la  parlie  legislative. 

i.   Angahen  über  die  Städt$  der  den  Königen  von  England 
untergebenen  Frovinzen  des  sihdlichen  Frankreichs. 

13G.  Die  Kttnige  von  England  als  Grafen  von  Poitou  und  Her- 
zoge der  Guyenne  und  Gascogne  behandelten  im  zvülflen  Jabr- 


1)  Inlr.  p.  X,  Xyn«*XIX.  ->  ')  p.  XX. 


m.  Ev49i.  Cak  in.  STjUTSfBiv.  V.  9rA4Tmmw.  897 


hundert  ihre  Städte  auf  das  iiberalsto,  und  nöthigten  sn  die  Kimip^n 
von  Frankreich,  wenn  sie  Herren  derselbea  wurden,  gieiciifalU  die 
Freibeileu  ihrer  Bürger  zn  begünstigen. 

1)  In  Poilou  gabon  J199  Eleonore  und  ihr  Sohn  Johann  ohne 
Land,  den  Städten  Poitiers,  Morl  und  La  Kochelle  Schutzfj;ilden- 
Verfassiiny:en. ')  Während  (hT  Vereinigung;  derselben  mit  den  Kron- 
Janden  wmdtMi  diese  von  Philipp  Augnsl  bestätigt  1222  und  1223.^) 

2)  Die  Städte  Liino^cs,  St.  Jimicri  und  Heale  hatten  von  den 
Königen  von  England  vt-rscliiedene  Piivilegien  erhallen,-*]  welche  die 
•Könige  von  Frankreich  bestätigten.') 

St.  Jean  d'Angely  hatte  eine  Sthiilzgildeverfassung,  die  1204- 
Philipp  August  und  1225  Ludwig  VIII.  bestätigten.^ 
u  >  '  3)  Aueh  die  Stidt6  in  Saintonge  und  im  LiMide  Aunis,  welche 
)  iküt^  Eleonoren«  Verheirathung  mit  Heinrich  II.  unter  die  Könige 
von  England  kamen,  erhielten  von  diesen  Verfassungen.*)  Saintes 
und  Oleron  hatten  Coromunalcharten,  welche  1199  neu  bestätigt 
,  wiirdeUi  Man  findet  hier  wie  in  Saintes  einen  Maire  oder  Mafeuf, 
24Scahini  mid  72Tare8  Gommonie.  über  allen  Stidten  afand  der 
ßea^l^^l  yon  Saintonge.^  Oleron  erhielt  grosse  Freiheiten  von 
lohann  ohne  Land.  1205.>) 

4)  Dessgleichen  hatten  alle  Städte  der  Gnyenne  und  dtM-  (las-  . 
COgne  Verfassung«-  oder  Piivilegienbriefe  von  ihren  Herren  erhalten, 
welche  die  KOnigo  van  Frankreich,  so  oft  sie  zum  T^>si(/e  des  Lan- 
des kamen ,  /.u  bestätigen  pflegten.  In  der  zweiten  Hälfte  des  drei-« 
zehnten  Jahrhunderls  Hessen  die  Ktinige  von  England  die  Freiheiten 
dieser  Städte  constatiren  und  bestätigen.  Die  bicniber  ausgestellten 
Urkunden  finden  sich  in  einem  in  der  fiibiiolbck  au  WulTeobüttel 


•)  L  Art  de  vörilier  los  Dates  X.  Hisloirc  d»'  Poiloii  I.  p.  337.  33S.  Ord. 

XI.  318.  323.  320.  327.    Xll.  301.  315.   La  Kucliülle  liaUe  scliuii  >uii  Kü- 

iiiK  KidMurd  ihrea  Freibrief  «rhatteo*  den  Jofcaan  ■bo  nur  bestillgle,  und 

1904— 1S06  erweiterte.  O.  XJ.  318.  BleMiore  besliHgle  1803  den  Ton  NkMrt. 

O.  II.  287.  XI.  350.   An.  a.  a.  O.  p.  120. 
^  O.  Xll.  301.  315.   Auch  Ludwig  VUl.  a.  Ladwiff  IX.  beetäligte&  sie  18ftl 

u.  Iii7.    O.  Xll.  31H  ÜJ.-). 
^)  Man  bat  auch  Kcchtsdtalutca  von  gruiidherrlichen^SUdlen  ia  Poitou  ,  z.  Ii, 

die  kttnlich  too  Hm.  De  Ia  Fontenelle  de  Vanderd  Immifgegelienen  Coo- 

Immm,  i.  B.  von  Gharmu,  Poilien  1848.  1  vol.  8. 
4)  O.  XU.  314.  315.  310.  817. 
»)  O.  V.  671.  XI.  315. 

8)  Rymer  Acta  Ptiblicn  I.  111.  llesly,  Irh  diicH  d'Aquilaine,  ProlMt  p. 
Massion,  bisloire  de  la  Saintonge  et  d'Auuis.  II.  p.  104 — Itiö. 

7J  MaMiOB  a.  a.  O.  p.  164—166.  386—337. 

9)  MaMiOB  p.  167—166*  187. 
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aufbewahrten  Urkundenbucb  ,  worüber  der  B.  XII.  der  Notices  et 
exlraits  des  manuscrits  de  la  Itibliulbeque  du  Koi.  Paris  18il.  p. 
351  einen  ausfiihrlicben  Berichl  erlheill. ')  Die  Stadlrechle  sind 
Iheils  ganz,  Iheils  im  Aiis/uge  hier  an»;fe{];eben.  Es  sind  folgende: 
1)  Bordeaux  von  VH'yl.  2)  Bourg-sur-iner  1273.  3)  La  Sau?e 
Majeure.  4)  Miaii/.an.  5)  Libourne.  6)  St.  Emilion,  alle  von  1273. 
7)  Escigeac  von  1209.  8)  Eulalic  de  Pu^^guilhera  von  1205.  U)  Jloug- 
lan.  10]  Langor.  Ii)  Meilhan,  von  unbekannten  Jahren.  12)Sl.  Ma- 
caire  von  1273.  13)  Gauderot  ik)  Baias.  15]  St  Sever,  von  un- 
Irakannlen  labren.  16)  Leclaure  1373.  17)  Dax  1878.  18)  fiaj<Miae 
VOB  1313  und  das  von  Lappenberg  ana  dersalben  Bandsclirift  be- 
kannt gemachte  Schifferstatat  dieser  Stadt  Ton  1878.>) 

Genauere  Abschriften  der  lUtesten  Stadtreehte  dieser  Provinsen 
machte  §einer  Zeit  in  London  der  gelehrte  Bre^ignj.^)  Bis  jetst 
sind  dieselben  in  Franlcreich  nicht  gedrnclit  ▼erden. 


JßhrkmdBrU  out  dsr  FrainA$4jomM,  D€mphini  wnI  Fom. 

187.  Über  die  Städte  dieser  Provinzen  kOnnen  wir  nor  Nach- 
weisungen  geben. 

I.   Franche  Goni(6  und  Nebenländer.^) 

Besanron*')  1177.  D.  (Irappiu  S.  112. 

Marleau  1188.  Bei  Pereriot  11  S.  285, 

Lausanne  1200,  1).  (irappin  Meni.  v.  1779. 

Mirebeau  1223.  Iiisloire  de  Vergy.  S.  180. 

Auxonne  1229.  Archives  de  BcsauQun  M.  S. 

Pontarlier  1246.  Droz.  PonUrl.  290.  Guil.  hisU  de 

Satins  II.  p.  XI. 


l)  Notiien  ««bM  ikttr  duiellM  «vch  Sbwt  MMjMshriftealrwiit  T.  IM  und 
Uppeakeff  im  Rk.  Viu.  YIL  MO. 

^)  Die  Könige  von  Frankreich  priiessen  mchrcrp  Vorordnuni^cn  iibrr  das  Seekt 
der  Stadl  BordcMiu ,  x,  B.  im  u.  JäS9ö.  ürd.  XII.  332.  XV.  377. 

3)  Rh.  Museum  U.  VII.  2i9. 

CbampolUou  Figeac,  Nolice  snr  les  docuneo«  relatifs  k  llijalolre  de  France 
eooterrfa  k  U  Tour  de  Loedrei. 

IMe  Angtbea  Uber  diese  Lieder  sied  friSssiMrtheas  eMnomneB  «es  Dom 

Greppins  Dissertation  rouronnöe  sur  la  Maln-morte  p.  131,  und  »nn  vorsrhie- 
denen  Schriften  erpjinzt.  Mehrere  dieser  Rerhtsstat>ifo  sind  noch  jetzt  nicht 
gedruckt.  Die  Werke ,  weiche  die  gedruduen  eutbaUen ,  »iud  jedesmal  au- 
gegeben. 

•)  Bin  krHisditr  Abdruck  ulrd  enehsiata  im  B.  IT.  d«r  Wm,  st  Poe.  rela- 
tifli  a  b  Francbe  Gomtd« 
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Bouri^egsus-Salioi  19(9, 

Beangpy  1250. 
Val  de  Saugois  ii51. 
Neublans  1256. 
Faveraej  1260. 

Noire  12G2. 

Or^rclet  1266. 

Montüiebaux  1267. 

Lauhans  1269. 

Faucogney  1275. 

Iteaurepaire  1275. 

Arley  1276. 

Dole  1274. 

D'vbois  im 

Noserois  im 

Taperaa  im 

Blelterans  im 

AUnuis  1287. 

11  OBliiioroi  1287. 

Gray  1287. 

Arboj  1S88. 

Burres  1288. 

FoUgnj  im 

GoMgny  vm, 

Uixeuil  1291. 

Nyon  12i>3. 

f.oiis-lfvSaulnicr  1295. 

LamullUe  1205. 

Neufchatel  1295. 

St.  Hjpolilhe  121)8 

Seood-soiut-chateUvilain  1298. 


GheTal.  PoUgay  I.  843. 

Gfilichenon  Preuves  63. 
Droi.  Pontarl.  S.  m 
Besannen  M.  S. 

D.  Grappin  M^.  de  FaTemej. 

S.  136. 
Arch.  de  Besaa^on.  M.  S. 


»  9 

»  » 
»  » 


» 


Chev.  Poligny  II.  8.  585. 
Arch.  de  Besan^oo.  M.  S. 

Pereciot  II.  315. 
Höm.  I.  460. 
Arch.  de  Beaao^oo.  M.  S. 
. »     •        »  • 
a     »       »  » 
Ittm.  IL  508. 
Drof.  Bourg.  74. 
Fflceeiot  U.  848. 
Arok  de  Benn^cm.  ML  8. 

Chevalier  hiat.  de  Poligny.  661« 
Ardi.  de  BeaaB^n.  M.  8, 


»  0 


J» 


» 


Pcrcriol  II.  361. 

Arch.  üe  Besaa^on.  M.  S. 


» 
» 


» 


» 


Horoneam  1164  (1209). 
Ghalma  1209. 
Grenoble  1244. 
Beloiaia  1256. 
8.  Georgi  1291. 
Monibriton  1376. 


IL  Dauphia6> 

Talboimaia  p. 

»  p. 

»  p. 

»  P- 

»  P« 

»  p. 


87, 
20. 
25. 
67. 
29. 


m.  Foiei. 

1)  Monlbriaaon  1223. 

2)  Sainl-Rambot  1224. 


Digitized  by  Google 


NO  FuNz.  Staats»  tm  ltBeimGBs<s. 

3)  Sainl-Germain-Laval  1248.  124». 

4)  St.  Haon-Chatel  1270. 

Sie  sind  alle  abgedruckt  bei  Beraard,  Hisioire  du.  Forez,  Moni- 
brisson  1835. 

l.    Anshildung  den  Zunftwesens J) 

138.  Mit  den  Fortschritlen  der  hür^'ei liehen  Freiheit  in  den 
Städten  hängen  auch  die  der  (lewerhe  und  die  Ausbildung  des 
Zunftwesens  zusammen.  In  Paris  und  andern  unmittelbar  könig- 
lichen Städten  konnte  ein  (iewerbe  nur  mit  Krlaiihniss  des  Königs 
betrieben  werden,  was  sich  aus  der  angestammten  Hörigkeit  der 
Handwerker  erklärt.  Diese  musslen  daher  diese  Eriaubuiss  erkaufen, 
jihrliebe  Abgaben  fttr  die  Geilattung  derselben  entrichten  und  sich 
Qberbaupt  den  Ober  ihr  (iewerbe  erlassenen  Reglemens  unterwerfen« 
Sie  hatten  dagegen  ihre  Berechtigungen  als  Monopole,  in  deren 
ausschliessKchem  Besitze  sie  geschützt  wurden.  Die  Anfinge  des 
Zunftwesens  yerlieren  sich  im  Dunkel  des  zehnten  und  elften  Jahr^ 
hunderte;  dass  sie  in  letztem  bestanden ,  beweist  eine  kUnigliohe 
Verordnung  von  1061  über  die  Rechte  der  Ghandnliers  huiliers  in 
Paris.  ^  Hundert  lahre  sp&ter  hat  man  eine  Yerordnnng  Uber  das 
Monopol  der  Hetzgerzunft  allda.')  Von  1141  kennt  man  eine  könig- 
liche Verordnung  über  die  Rechte  der  Weinverzapfer  in  Bourges,^) 
von  1217  der  Bäcker  in  Pontoise')  und  von  1220  eine  über  die 
Fleischerzunft  in  Orleans.")  Vollständig  geordnet  wtirde  das  Zunft- 
wesen in  Paris  durch  die  Statuten ,  welche  der  Prövöt  BoUeau  1260 
entwarf  und  Ludwig  IX..  bestätigte,  und  die  als  £lraMt«emMU  und 


Penrhpt  Bcrnril  dos  Ordonnanccs  de  Police.  De  U  Harre  trsil^  de  b  Po- 
lice I.  üiO.  1«).  II.  712.  III.  22.  37«)  u.  s.  w.  Replemcnts  snr  les  arts  cl 
meticrs  de  Paris,  redijfes  au  l.'Jiiip  siörlo  rl  connns  sous  le  noin  du  livrc 
D'Etieone  Boileau,  publies  puur  la  premicre  fois  ea  e nli er  d 'apres  ies  ]U.  S. 
ie  k  BibliotMqoe  dn  Ro(  et  des  «rchives  da  royaame  par  B.  G.  Deppiog. 
Paris  1837.  (in  der  Conedton  des  monaaiMis  InMHs  p.  I— I.XXXTI  vnd 
i — 470.)  Sehr  belehrend  ist  die  von  uns  schon  bonützic  überaus  gründliche 
EinleitlUIg  des  Herrn  Herausgebers  uiilpr  dem  Tilcl:  Disserlad«)!»  ■'ur  TElat 
de  riDdostrie  el  du  coinmercp  de  Paris  au  13ruc  sioclo.  S.  ft-rncr  l(Iün«]ui 
Getcilicble  der  politischen  Ökonomie ;  deutsche  Uearbcilung  von  Buss  I. 
S07.  Der  YerAsier  der  letifem  kannte  die  Ton  Dcppln;  Yeranstaltele  Aus» 
ftbe  der  Btablisseraenls  nielil.  S.  femer  Hailmami  SUdleiresen  im  Mittel- 
alter. II.  315.  IV.  75. 

^)  Recueil  I.  104.  Klan  hat  den  lateiBischea  Urtext  niclit  mehr,  sondern  aar 
eine  französische  Übersclzuu^. 

*)  Ord.  UI.  858.   Depping  p.  LIV.  —  ^)  O.  XI.  IIK).  —  6)  0.  Xi.  308. 

<)  0.  XI.  8iO. 
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Livre  des  tndtiers  von  Etieniie  Boilcau  eine  so  f^rosse  Berühmtheit 
erlangt  haben.')  Der  lJmlaii«r  eines  jeden  (iewerbes  wurde  darin 
auf  das  genaueste  ,  ja  häufig  sehr  ängstlich  bestinunl  und  dadurch 
zwar  eine  slrenggeordnele  Theilung  der  Arbeit  festgesetzt,  aber 
auch  Streitigkeiten  über  manche  zweifelhafte  Fabrikation  veranlasst. 
Durch  diese  Ueglemens  sollte  auch  die  Güte  und  Achlheit  der  Fa- 
brikate gesichert  und  die  Innung  organisirt  werden,  so  dass  die 
Hechte  der  Meister,  Gehülfea  und  Lehrjungen  genau  geschieden 
waren.  Wir  sehen  aus  diesem  polizeilichen  Statut,  dass  huudert 
verschiedene  Zünfte  damals  in  Paris  bestanden,  (die  der  Scholaren 
der  Liuiversilät  mileingerechnet).  Jede  halte  ihre  eigenen  Statuten, 
die  von  Alters  her  als  Gewohnheilen  beobachlel ,  nach  und  nach 
aufgezeichnet  und  dann  vom  Prevöt  von  Paris  oder  von  einem  Gross- 
beamten des  Hofes  bestätigt  wurden  (das  letzte,  wenn  das  Gewerbe 
unler  einem  solchen  standj.  Die  Konige  erliesseii  bald  viele  Ver- 
ordnungen ,  die  vom  £nd(^  des  dreizehulcu  Jahrhunderts  an  sehr 
zahlreich  wurden.-)  Ein  Theil  des  IJvre  des  meliers  von  Hoileau 
ordnet  die  von  den  Gewerbsleulen  für  den  Transport  und  den  Ver- 
kauf ihrer  Fabricale  zu  be/ahlendeu  Abgaben  (Chainesj  an.<')  Auch 
aus  verschiedenen  Provincialslädlen  hat  man  alle  Zunftstatule;  die 
ältesten  der  Sladl  Amiens,  die  der  Obstverkäufer  sind  von  1208, 
die  der  Fleischer  von  1282,  und  von  12SG  die  der  Fassbinder. ')  Einige 
freilich  nur  sehr  allgemeine  Verfügiingen  über  die  Bäcker  linden 
sich  in  <ler  Communalcharle  von  Sl.  Quenlin  (Art.  40],  Athies  (Arl. 
41),  Hove  (Arl.  57)  und  Noyon  (Arl.  o]/} 

Besondere  Slalule  fiir  die  Weber  in  Elampes  erhess  Philipp 
August  1204,")  und  für  die  von  Provins  Philipp  der  Schöne  1300.') 

Ganz  besonders  ausgebildet  war  das  Zunftwesen  in  den  flan- 
drischen Städten,  welche  zu  den  blühendsten  in  Euri)pa  geborten. 
Es  wurden  hier  die  Zunftslalut(>n  in  der  Begel  von  den  städtischen 
Obrigkeiten,  ausnahmsweise  jedoch  auch  von  den  (trafen  festge- 
selzl.  Noch  bewahrt  man  in  der  Sladl  Vperii  prachlvolle  Slalulen- 
bücher  aller  Zünfte  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert,  und  zwar 
sowohl  in  flaraündischer  als  in  französischer  Sprache.^]    In  Gent 


I)  Es  Rind  die  von  Deppiofr  hcrausffcgehonpn. 

2}  Drpping  (heilt  vom  Jahr  1270  bis  1300  sechs  und  vierzig  mit  p.  3V9  folg. 

3)  Parlu  II.  hl  32  Titeln. 

4)  Im  L'rkundcnbuch  von  Amiens  p.  225.  242.  253. 
O.  XI.  273.  302.  230.  224. 

C)  Ord.  XI.  p.  286.  —      Ord.  XII.  360. 

Der  Druck  dieser  Statuten  wUrde  über  die  Geschichte  der  Industrie  und 
des  Lebens  im  dreizehnten  Jahrhundert  überaus  viel  Licht  verbroiton. 
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war  die  Z«hi  der  ZOnfte  selur  bedenlead,  (laM  gab  e«  deren  59). 
Vom  Jakr  IM  kennt  min  in  BrOgge  dreieeig.  Da  die  flenandiicte 
IndiieCrie  im  dreiielmten  ItlnrlMuideft  id  biflhend  w»,  wie  im  vier- 
•ehnten,  ao  mag  in  jenem  din  ZaU  der  Zünfte  niaht  viel  geringer 
geweaen  a«in.«) 

Die  meiiten  StatoUm  der  Baatida»  dea  sttdKehen  Frankreieba 
entbaUen  mebr  oder  weniger  Beatlaranmgen  Ober  veraebiedene  be- 
werbe» z.  B»  der  Metager,  der  BAcfcer«^ 

4)  Gerichtsverfassung.^) 
a)  Vmfiettaltimg  der  QtrithUovrfatsung  der  fränkischen  Periode. 
139.    Die  (lerichtsrerfassung  der  Feudalperiode  ist  eine  Ümge- 
ataliUDg  der  fränkischen,  doch  oft  eine  »o  groase,  daaa  ihr  Ursprung 

schwer  zu  erkennen  ist.  Die  Umf^estallunp  ist  ihrer  Grundlage  nach 
pejjen  das  Ende  des  dreizohnlen  Jahrhunderts  vollendet,  die  fol- 
geoden  Zeiten  sind  die  ihrer  feineren  Or^janisation. 

Die  Gerichtsbarkeit  war  unter  den  Merovin^'erii  entweder  pri- 
tmtrechtlich  oder  staatsrechtlich.  Staatsrechtlich  war  die  des  Könifrs 
als  König,  die  der  (Irafen  und  der  niederer  stehenden  Cenlenarii 
und  Vicarii ;  privatrechtlich  war  die  grundherrliche  (icrichtsharkeil 
selbst  mit  Immunität,  sie  mochte  Aliodial-  oder  lieucficiargruud- 
herrn  zustehen. 

Ibrem  UmAmge  nacb  war  aie  niederero  oder  bobere,  mit  dieaer 
war  der  Blntbann  TerlHmden. 

Naeb  dem  Siege  dea  Fendalsjslems  gestelteten  aleb  die  frflbem 
Veibillniase  ao: 

I«  Der  XMg  Imt  ala  aolcber  eine  MfhSMe  GeriebtsbarkeiC 
über  alle  nnter  der  Krone  Tereioigten  geiadicben  und  weitKcben 
-Groaaen.  Sie  wird  ?or  allem  in  aeiner  Curia,  die  bald  den  Namen 
Parlament  erbieM,  geflbt 

n.  Jeder  mit  Landeabobeit  begabte  Landesberr  und  ancb  der 


1)  8.  die  Stalnlen  von  Maniac.  Art.  16.  Ord.  XII.  343.  von  Toonuy  «n  Lan- 
fiMdoc.  Art.  11.  Ibid.  p.  309.  Ton  Lapeyroose.  Art.  10.  Ibid.  p.  3T7.  von 

Trio.  Art.  15.  16.  48.  Ibid.  p.  4«8  u.  493  n.  s.  w. 
3)  Marziac  Art.  17.  Toumajr  ArU  lA.   Lap^yrouM  Art.  17.   Tiie  Axt.  17.  58 
n.  t.  w. 

3)  Leurdiere  lY.  p.  66 — 78.  976—364.  ilonrion  de  Pansey ,  do  rauloritö  ju- 
dksiaire  an  France,  Inirodaaiien.  1.  D.  lUfir,  Bipffil,  «vigina  at  proprte 
4m  Imlltnlioni  JodteiairM.  L  III.  La  Hay«  lüt.  P»  Ifeawir,  Ottabiolita 
der  französischen  GorichtsTorfiisflui^.  Düsseldorf  1835—1837.  2  Bde.  Es 
ist  zu  bedauern,  dass  es  diesem  n>H  MWBdÜoiMi F Wwa gaiciwialienwi  Wark 
an  Ordnung  und  ÜOarheit  fehlt. 
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Köllig  alt  loldiMr  Im!  «Im  Mnto  liiiBihiiwIliiii  MeklAttiiiI, 

Yersdiiedeiie  Titel  führen,  meisteDs  iw,daa>iiiflli.|rihr  i^pucilnkt 

IV.  Unter  diesen  stehen  <Uo  ftWMirHBA«  odoff  «M^r«  Ge- 
richtsbarkeit aasflbenden  Beaniton  nnl  .netMliiiediMliijNtinen,  als: 
Pjrövöts,  Ghdtelains,  Vicooites,  Vi/(iiiers,  «oter  welchen  jedoch  diffi 
PröxMs  dio  bekanntesten  sind.  Solche  Bpawtr  haben  nieht  blogg! 
alle  Landesherm  niil  Landeshoheit,  sondern  auch  fflii^iffi'!WMl|WJhfll. 
ilkOMfi'.Gnindhcrrn  in  kr)iii<r|irli(Mi  oder  aodern  Landen.  >tl',t.< 

V.  In  il»'n  Coriimunal-  oder  den  ihnen  iileichslchondcn  Städten 
findet  man  norli  die  rioricbLsb.ii keit  der  StiUliiaCthfill  Jl^eAilliMj«-4lia^> 
meutlicb  die  der  Maircs  oder  Majcurs. 

AT.  Lridli(  Ii  Ii  iben  am  Ii  in  d<'n  Dinfern  die  nr)rfbeanit«Mi  eine 
Üudi<  b  sebi  bt'scln  ;mkle,  nicislciis  nur  poli/f'ilirhn  ( Irrii  lilsbarkeit. ') 

Diese  vers(  hiedenen  Abslnliin;,'en  erzeu^'len  dir  l{e;;i  ille  der 
justice  haute  et  baäi»e  und  später^;  baute,  uio^enne  elbasse,  welche 
jedoch  erst  in  der  folgenden  Periode  genauer  bestimmt  wurden. 

In  anderer  Beziehung  ist  die  Gerichtsbarkeit  feodal  oder  nicht 
feodal,  jene  ist  die  der  Lehensböfe,  in  welchen  die  llitvasaUeo  der 
flMlt«te>9iirlMea  fiiclitoPiiM.  U      ante«  |jMelrt«|vfindQn 

-e-üVMmii^  betlebt  ki  di^  BniMla  »och  grossMitheü«  4ie  «l^y 
f^ÜHfiptelM  Einriehtang,»  daa»  in  der  Regel  der  Beamte  «icbiaal]»^ 
daa  Urflieil  macht,  sondern  nur  den  Rechtsstreit  leitet  ittd  d«i  nmr 
dNülMcfclüidea  gaftUto  llrtbaH  varblUidel  ml  TvMebtfiL    .  " 

Bine  wichtige  Neuerung  im  Gerichtswesen  war  die  seit  der 
Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  begonnene  Kinffthntng  der  Ap- 
pellationen, \^  elrbe  die  niedem  Gerichte  den  hühara^rHad  aüe  dem 
königiichen  Parlamente  nnterwerfen. 

Zur  leichtern  IJbersicbt  soll  nun  zuerst  von  der  (leriehtsver- 
fassung  iu  den  Kronlanden  ^)  und  dann  von  der  in  den  wichtigsten, 
^i||ei|ea^^An^esherrn  untergehei^en  Provinzen  die  Be^e  ^>>V 


i)  Von  der  schon  oben  berührten  {geistlichen  Gerichtsbarkeit  Ist  hier  nicM  üa 
Rede.  —  ^)  D.  h.  erst  im  vierzehnten  Jahrhundert,    brussel  p.  303. 

8.  Eocyclopddie  Metliodique  (Jurüprudcno.  W.  Ju»lioe.)  Ducaoge  v.  I>ies 
M^TMoaBMk  Baanaaofre.LA.i8, 

In  den  Kronlanden  siod  41a  (SarisUa 
1.  JiuUces  rojatei» 
1)  Da  roi, 

a)  an  parlcment. 

h)  m  fliUs  de  te  ffonai 
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b)  Die  Gerichtsbarkeit  der  Prevots  und  der  Tiaillis, 
ihO,  Ob  man  gleich  erst  im  vierzchiik'n  Jabi  liimdert  {genauere 
Beslimmunjion  über  den  Umfan{(  der  rierichlsbarkeit  der  Prevöls, 
Baillis  und  der  übrigen,  den  einen  oder  den  andern  gloichslehen- 
den  königlichen  lieamten  findet,  su  iä.sst  sieb  doch  im  Allgemeinen 
ihre  gegenseitige  Anitscompetenz  schon  jetzt  be/eicbnen. 

L  Der  Prövöt  ist  der  gewöhnliche  Richter  in  CiTilsachen ,  die 
nicht  feodel  und  in  peinlichen  Sachen»  die  nicht  hObern  Gerichten 
hesonders  zugewiesen  sind.  Er  hat  diese  Geriohlsharkelt  anf  dem 
Lande  und  in  den  Stldten,  die  nicht  in  Folge  ihrer  Vecfiissung 
ein  eigenthOmliches  Gericht  haben.  Auch  in  königlichen  Domanial- 
Sachen,  die  ihn  als  Finansbeamten  angehen,  ist  er  Richter.  Ausser 
dem  gewöhnlichen  Gerichtssitsen  hat  er  auch  im  Uezirite  seiner  Ge- 
riishliibarlieit  Assisen  zu  hallen. 

n.  Die  ursprüngliche  Bestimmung  der  BailKs^)  als  Gerichts- 
beamten  ist  in  der  Verordnung  Philipp  Augusts  von  1190  (Art  2] 
ausgesprodien.  Wie  in  der  fränkischen  Periode  die  Grafen  selbst 
und  vor  aUem  die  Missi  dominici  und  in  dieser  früher  der  königliche 
Grand  Senechal  Rundreisen  zu  machen  hatten,  um  die  Beschwerden 
in  früher  Zeit  aller  Freien,  und  später  aller  königlichen  Unterthanen 
anzuhören,  namentlich  die  gegen  niedere  Beamten,  so  sollen  nun 
die  Baillis  in  den  ihnen  untergebenen  Bezirken  (einer  Anzahl  FVe- 
völesj  als  Stellvertreter  des  Könij^s  es  thun  ,  und  zu  diesem  Behufe 
Assisen  hallen  und  zugleich  den  Präiogaliveu  des  Königs  ihr  Becht 
verschaffen,  Sie  sind  demnach  über  den  Prevöts  stehende  Gerichts' 
beamten ,  an  weiche  von  den  Eulscheidungen  der  letztem  appeilirt 
werden  kann. 

Sie  hatten  zugleich  die  höhere  Criminaigerichtsharkeit,  nämlich 


9  Bet  Bailii. 
3)  Des  Pr^Mf. 

II.  Justice»  des  commuies. 

III.  Justires  Seigncurinlcs. 

<)  S.  vor  Allen  Bertin  in  den  Meiuoires  do  rAeadeinic  des  inscriplions.  Au${(. 
in  12.  t.  XL.  p.  467.  Die  neueste  Ausgabe  von  Dcntsart  y.  Assiscs  und 
BaflHt.  Als  Hauptqaelle  ist  ni  nennen:  Beiomanoir  eonlnuMS  dn  Bera- 
ToiSto.  oh*  L  Bs  roflise  dM  Baillids. 

S.  oben  §.  123,  besonders  den  Art.  2  von  der  Verordnung  PhüippAngnslS 
von  liyo.  bei  Hnisspl  Preuves  p.  VIII.  derselbe  lautet  also: 

Etiam  in  terris  iiostris,  qux  propriis  nominibus  distinrla<  sunt,  Ballivos 
noslros  posuiuius ,  qui  in  balliviis  suis  singulis  mensibus  ponant  unum  diem 
«pii  dicHor  ÄuMa,  in  >[ao  onuies  ilU»  qni  eUmMn-em  faciant,  redpiant  jns 
*  nmiB  per  eos  etjusüliam  sine  dilatione,  et  noe  nnsfra/ira  noslromiiis- 
fiftam,  $t  fwr^Mta,  qua»  prcpria  nottn  mmi,  IN  ssrihMilnr. 
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« 

fümmmtmä  mm^m  iriWi liiiiülii-  4Määig  meliteD^  daf 

waren.')  Deif  BailU  ist  auch  Richter  in  1lliiiiM||i|iitlttliii 

iun^  der  könip^lichen  Geßille,  wdohe  «lU'JiirniaMfeMAiii^ 

Boopiang  zu  nehaMO  hat.  (S.  oben  Nro  103.)  , 

Die  iintor  (lf>n  nieislen  fran/ösisrhcii  üwiaittMni  und  Rechts- 
gelelir(«>n  verbreitete  AosicLt,  die  BailUt  ^9jf&m^Mih  aufsehende  Be- 
amte der  Cii .i>n]len  bestellt  worden,  um  gewisse  Verbrechen 
vor  ihn  ,iK  d.is  koni^r^i^^erieht  zu  ziehen^  iit^- ab 'irrig  erwieseo, 
hier  not  lim, ds  zu  verwerfen. 2) 

K.iN  |M  rindisclie  Hallen  der  Assisen  ^  war  also  die  Haiiptver- 
pfliriiliMiij  des  H.iilli  (iericlitshe.inileii.  Sie  wurden  anijesa^, 
und  dur(  Ii  Hriefe  der  Tievöls  auf  fJrfehl  des  ({ailli  die,  welche  An- 
theil  »laran  /u  nehuien  hallen,  /u  denselben  hesrhiedcri.  Ks  be- 
stand indessen,  wie  wir  diu  eh  Heauuianoir  ^)  erfahren,  eine  Ver- 
schiedenheil uach  den  Provinzen,  in  einigen  haben  <lie  Assisen 
den  Cbaracler  einer  Gerichtssitzung  des  Lehenhofes.  Die  Vasallen 
des  ^mtshezirkes  waren  die  Richter,  der  Baiiii  nur  ihr  Vorsitzer. 

-^fflf^'^.  II 'wi  "■•■i "'di    viT/-^«i,-'!ii'^'1  t-i.  !•   ■  il    .'     .   '!  Iii. 

<)  Terordnang  Y.  1100.  Art.  5.  G.  16.  Murtrum,  raptns,  homicidium,  pro- 
diUo.  Sie  wericB  Jedoch  hier  Bichl  ib  üe  fltr  4as  CMcÜ  BaflHs  r»- 
tferfirtmi  FUle  aagegekea.  Doch  lisM  steh  «oior  SdUiHs  aas  dea  BaMH 

stHnonls  I.  4.  25  inachen. 

^  Ihr  huldigt  auch  Mejer,  Origine  etc.  des  loatitulions  judiciaircs.  l.  III.  p.  6. 
7.  Dem  (tieften  Irrthum  widerlegenden  Brüssel  stimmon  bei  Bertia  in  der 
«ogef.  Abhaudl.  u.  d.  Verf.  d.  aogefUhrleu  \xl.  bei  Dcuisart. 

S)  Aasier  dem  angcfflbrten  8chriflitellcr«.Biicanfe,  t.  Assis«  besonders  foosie, 
Traitd  de  rsdinialstralloii  de  la  Inslice.  Paris  1771.  t.  n.  p.  S99  and  Beo- 
gnot  Vorrede  ta  B.  II.  der  Olim  p.  XXIY. 

4)  Bei  Durange ,  v.  As$i<ia  findet  sich  freilich  erst  T.  Jahr  1318  ein  BcÜBhl 
dieser  Art  an  den  Prev(M  v.  Mundidier: 

aMicüel  de  Paris  bailli  de  Yermandois  aa  Prövdt  de  Mondidier  saloU 
Noas  ras  aundeas  qae  ras  Jheiaa  crier-nei  anlsai  de  Msndldier  soleoip- 
BeUement  aas  lions  aecMlmnds  an  dloMUwhe  derant  la  ChaBdeleBr  fvoehalB 
k  venir  et  failes  adjorner  Ics  hommes  lo  Roy,  jugeans  CB  la  chatlellerie 
de  Mondidier,  pnr  Sorsnns  le  Uuy  qu'ils  soienl  aux  dites  asdises,  si  soufTi- 
•amment,  quo  les  causes  des  diles  Assises  piiissent  estre  d^Urrös ,  et  noui 
certitiez  des  nums  dos  hommes  quo  vous  aurez  fail  ecyomer.  Et  le  faitee 
sl  dttigOBiBMat  qas  dMat  att.  Heaad  a  fhiaay  la  radrsdi  apids 
Mo«  l'aa  1S18.» 

S.  femer  Bnusel  p.  506.  511.  514.  243.  249.  In  der  ChampagBa  battOl 
auch  die  Maires  sich  bei  dCB  Asiisa«  des  BaUli  ciniaflndeBi 
^)  Beamnanoir  ch.  1.  a.  lt. 
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Uta  «aast  sie  <<mlMilfc  AmImi  dei  Gheralierf.  In  andm  lialto 
dtr  Biilli  aelbat  dif  Urtheil  ta  ftiden,  that  es  jedoch  nur  nach 
ea^zogenem  Rathe  Ton  Prudhommes ,  d.  h.  der  dazu  gebetenen 
Grundbesitier  des  Bezirkes,  sie  mochten  VaaaUen  oder  blosse  SUdte- 
httifer  sein.  Dmm  Silzungen  hiessen  Asiisei  du  BailliJ]  Die  in 
einigCB  Provinzen  vorkommenden  grands  jours  waren  nichts  anderes, 
als  Assisen  einer  ganzen  Grafschaft,  die  desshaib  der  Senerbal 
derselben  zu  präsidiren  pflegte.  Wo  auch  PrevMs  solche  Sitzun- 
gen hielten,  führten  diese  den  I^ameu  peiiles  und  die  der  üaillis 
grandes  Assises.^) 

In  diesen  Silzungen  wurden  auch  Verordnungen  Tür  den  Amts- 
bezirk gemacht,  und  die  ihn  hiWrefTeitden ,  so  wie  die  allgemeinen 
Yerordnungen  des  Königs  publicirt.^) 

Schliesslich  bemerken  wir,  dass  nur  Männer  ritterlichen  Stan- 
des, zu  Baillis  ernannt  vurden,  wihrend  aueh  bürgerliche  Mvöto 
WMen.  Daaf  der  PrAvM  fon  Paria  iiOliani  Ranges  all  die  ttbrigeii 
war,  weil  er  auch  die  Eigenaekaft  einet  Dailli  in  sieh  vereinigte, 
iiad  dau  aeia  Geridkt  dag  ia  der  Geickiciite  dea  fraaaOiiaebea 
BadkU  10  berOluat  gewordene  Gkilelel  war»  ist  obea  (193)  lehoa 
bjwaerkt  wordea.^ 

m.  Der  Umluig  der  Gerichlsbarkeit  der  itädttichea  Obrig^ 
keiten  war  aiclit  immer  derselbe. In  einigen  itand  den  SchdATen- 
und  Geschwornengericbten  der  Pr6vöt  vor,  in  andern  nur  der  Maire 
oder  Majeur.  Einige  hatten  dea  Yollkonunenen  BüuljMaa»  aar  we- 
nige Fälle  oder  cas  rojaux  abgereehaet,  aadere  dagegea  nur  eiae 
beichrftnkte  Criminaljurisdictioa. 

c)  Das  Parlament.'^ 
141.    Wie  sehr  man  auch  über  die  Entstehung  des  Parlaments 
im  Duukelu,  und  desshalb  verschiedener  Meinung  war,  so  lüsst 
sich  doch  dessen  Ursprung  oaUUJich  erlüiiren*  Die  capeCingischen 


i)  Jm^Bia  a.  a.  a  p.  XXI¥  nad  Male  ea  R.  M  m  Baauaanoir. 

^  g.  o.  a.  »,  die  fneda  Jena  der  GkaafegM.  (Nnw  Mi.)  fiosaiie  t.  Dias 

m«fni. 

8)  Brüssel  a.  a.  O. 

^)  Encjrclop^die  mötkodique,  Jurisprod.  t.  PrÖTÖt.  jDaboas  bist,  do  Paris  II.  175. 
•)  g.  tkar  daaMibe  mmk  »euKoot,  Pr^ltee  an  C.  IL  dar  Oim.  p.  XL. 
i)  NoliiaB  kiavtttr  «alMUt  Bai^aot,  Yonttaa  an  B.  IL  dar  OUm.  U-LHI. 
1)  Die  afeeraus  uhkreiobe  UUanlnr  Ober  die  PariaaMBta  aatiUUl  abar  den  Ao- 

fang  derselbeo  weniger,  als  über  die  tpilera  Zeiten.  Erst  in  nntera  Tairen 
erhielten  wir  genügende  Aufschlüsse ;  sie  finden  sich  in  Klimraths  Memoire 
sur  Ich  ülioi  et  le  Parlement.  Paris  1837,  in  dessen  Travaux  II.  p.  55. 
Beognot,  Pröface  zu  dessen  Ausg.  der  Olim,  darüber  PardoMiis  im  Joura. 
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Könige  raussten,  wie  ihre  Vorgänger,  die  höchsten  Richter  im 
Reiche  sein.  Wie  jene  ihr  Phicitiim  Palatii,  hielten  diese,  gleich  den 
Kaisern  ,  ja  w  ie  jeder  Herzog  oder  Graf  in  seinem  Lande,  ihre  Curia. 
Diesen  Namen  fiihrle  schon  im  elfleu  Jahrhunderl  jede  feierliche 
Versammlung,  welche  der  König  mit  den  ihn  umgebenden  geistli- 
chen und  wellli(*hen  (irossen,  seinen  hohen  Ministerialen  und  Rathen 
abhielt,  sie  mochten  Staats-  oder  Rechtssachen  zu  berathen  haben.') 
Da  überhaupt  jede  Heralhung  den  Namen  Parlamentum  führte,  so 
wurde  die  Sitzung  einer  Versammlung  dieser  Art  bald  auch  Psfrla- 
menlum  genannt.-)  Wir  tinden  schon  von  den  Zeiten  des  Königs  Ro- 
bert an ,  dass  solche  ßerathungen  meistens  an  den  auf  besonders 
hohe  Festlage  folgenden  Tagen  gehalten  wurden ,  als  nach  Weih- 
nachten, Ostern,  Püngsten  u.  s.  w.  Es  fanden  sich  an  diesen  Tagen 
immer  viele  (irossc  am  königlichen  Hoflager  ein.  Die  mit  dem  Könige 
beralhenden  Personen  waren  in  der  Regel: 

1)  Die  Cirosshofbeamten  (iMinisteriales  domini  regis}.'  Sehr  häuGg 
werden  genannt  der  Connetable ,  der  Senechal,  der  Chambrier  und 
der  ßouteiller. 

%  Unmittelbar  unter  dem  König  stehende  Bischöfe  und  Äbte. 

3)  Wellliche  Grosse,  oder  auch  weniger  bedeutende  Kronva- 
sallen. 

4)  Die  rechtsgelehrten  königlichen  Räthe,  sowohl  geistliche 
(Clerici),  als  weltliche  [xn  der  Regel  Ritler). ^) 

Die  Versammlung  wurde  da  gehalten,  wo  der  König  sich  anf- 
hiell  und  so  war  das  Königsgericht  wie  das  der  deutschen  Kaiser 


des  Savans  1840,  1S41  auch  besonders  gedruckt  und  nun  bei  Lezardi^ 
lY.  p.  335—360.  Man  vergl.  sonsl  B.  de  la  Roche-Flavin ,  Treze  livrei 
des  Parleraeus.  Bordeaux  1617  ibl.  und  LeUres  bistoriques  sur  les  parle- 
mens,  par  le  Paige.  Amstcrd.  1753.  2  vo).  8.  Gibert,  recherches  sur  les 
cours  qui  cxercaienl  la  justice  de  uos  ruis.  Acad^mie  des  Inscript.  t.  30. 
Limnsns  II.  665.  Rives,  Essai  sur  les  ancicns  Paricmens  de  France.  Paris 
1823.  Mignet,  de  la  Föodalile  et  des  Institutions  de  St.  Louis.  Paris  1823. 
p.  113.    licuriun  de  Pauscy,  de  raulorit^  judiciaire  ch.  6.  7.  Brewer  I.  174. 

1)  Sie  wird  früh  erwähnt  1016.  1029.  1047.  1066.  1136.  1153.  1166.  Beugnot 
p.  XXIII— XXXIV.  Lezardierc  a.  a.  O.  Diese  Schrinslellerin  führt  die 
meisten  allen  Zeugnisse  Uber  die  Curia  regis  an,  die  auch  placitum  regis, 
einmal  sogar  Judicium  palatii  genannt  wird.  Die  Curia  ist  daher  wohl  nichts 
anderes  als  die  Fortsetzung  des  placitum  Palalii. 

2)  Ein  jedes  CoUoquium  bicss  Parlamenlum ,  z.  B.  das  der  Mönche  eines 
Klosters,  Ducange  v.  Parliamentum.  Die  1146  zu  Vezelay  gehaltene  Ver- 
sammlung zum  Bebufe  eines  Kreuzzuges  wird  sogenannt,  auch  der  Reichs- 
tag Friedr.  I.  zu  Roncaglia  bei  den  Chronisten. 

Diess  ist  besonders  durch  das  Werk  der  Lezardiere  p.  346  folg.  klar  ge- 
macht.   Schon  sehr  früh  hatten  die  Könige  rechlsgelehrte  Räthe. 

Wuiil(»uf,  £nat.  StMt»-  und  Rtditogctck.   Bi,  h  ^ 
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ein  wanderndes;  es  hiess  in  der  Kegel  Curia  regis,  Curia  palalii, 
Consilium  regis,  auch  Curia  Francite.')  Es  war  nicht,  wie  schon  (he 
angegebene  Besetzung  desselben  beweist,  ein  blosser  LehtMishof,^] 
sondern  ein  wahres  Reichsgericht,  weh'heni  sowohl  die  kroiivasallen 
und  andere  Grossen,  als  auch  geistliche  Corporationeii  in  weltlichen 
Dingen,  die  Städte  u.  s.  w,  untergeben  waren. 

Im  Anfang  war  die  Curia  regia  nicht  aussehliesslicii  mb  Ge- 
richtshof, m^wB  desKAiilgs  hOehstM  Ralhseollegium: 

1]  in  Staatesachen,  so  dass  die  grOssten  politischen  und  Ver- 
waltOBgsangelegenheiten  tot  dasselbe  gebracht  wurden; 

8)  in  Rechtssachen,  welche  der  KOnig  als  httehster  Rlehter  dei 
Reichs  ta  entscheiden  hatte. 

Erst  fm  dreitehnten  Jahrhundert  erhielt  die  Curia  regis  in  dieser 
letztem  Clgenichaft  den  Kamen  Pariament,  wurde  dann  aber  ala 
eigene  Section  organisirt,  die  lediglich  »U  Reichsgericht  fungiite, 
M  welchem  die  KOnige  selbst  nur  ausnahmsweise  den  Vorsitz  führten. 

Die  Staatsangelegenheiten  wurden  in  der  andern  Ahlheiinng, 
zu  welcher  indessen  auch  Mitglieder  der  erstem  zngeiogen  wurden, 
Terhandelt.  Dieselbe  führte  den  Titel  Consilium  regis  und  halte 
als  Conseil  du  roi,  auch  als  grand  conseil  eine  besondere  E\isten/. 

Die  Trennung  scheint  erst  unter  Philipp  August  begonnen  zu 
haben,  ist  aber  unter  Ludwig  IX.  vollendet  worden,  so  dass  man 
die  vollkommene  Ausbildung  des  Parlamentt  unter  diesen  König  zu 
setzen  hat.'"'^ 

Der  erstgenannte  König  setzte  in  seinem  s.  g.  Testament  von  11 90. 
Art.  3  die  regelmässigen  Sitzungen  der  von  ihm  für  die  Dauer  seines 
^i^i^^ge^  ^^uicbt^tüp  ^ej^eptspl^aA  %  SQU^eq        vier  Mo- 

•     -y    !  ... 


>)  Sic  wird  von  Philipp  August  auch  einmal  Curia  Gallicaaa  genannt.  Bnit- 
•  seil, 

^  Wlre  sie  die^  gewesen,  so  hiUen  mir  TaiaDen  nr  Beradnnif  mgesogee 
.  iferden  I(dii||ea«  anch  hStlcn  dann  zwei  onlstehen  müssen,  eine  Hbr  die 
grossen  ISronYfiallep.  aad  eii|.  Leheuhof  fOr  die  der  Könige  als  Bwioge 

von  Francjcn. 

^)  Mit  der  vollendeten  Trennung  der  Gerichtssiizungen  von  den  beralbenden 
beginnt  erst  die  Ezislens  des  Partamentf  als  einer  eigenen  BehSrde.  Sie 
stand  gewiss  nur  aUmlblig.  Das  letzte  llihrte  Jedoch  den  allen  Namen  Carla 
regis,  und  zwar  fast  ausschliesslich  fort,  dem  grand  conseil  gegenüber» 
Pasquicr  II.  0  und  Loiseau  Ofli«  es  I.  3.  No.  8(J.  87.  haUcn  den  l'rsprung 
desselben  richtig  rrkniml.  Am  \ollslän(li;,'.st('n  ■wird  er  aufueliellt  durch  die 
Anführungen  bei  Lezardiere.  Mau  wollte  schon  aus  eiuer  L'rii.  von  1120 
d|e  Böllens  des  Parlaments  als  einer  eigenen  BehArde  dartbun ;  aUeln  das 
iNUnm  derselben  (GalUa  Cbrisllaiia  ITIII.  Ist  nnrlcblig,  sie  ^h6rtdem 
lahr  1296  aa.  Bevgnol  p.  XLY.  tXXIL  Pardessns  Mdmolres  p.  18. 
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nate  in  Paris  statthaben.*)  Sie  wurden  hergebrachter  Weise  in  der 
Worbe  nach  hohen  Festtagen  gehalten ,  in  der  Regel  nach  Pfingsten, 
Atterheiligen,  Mari»  UohtiMM»  oder  Pfingsten ,  Martitti  im  Winter, 
UiHi  Oifauit  oder  Ottern ,  litria  HnHnelfSihrt  u.  s.  w.*)  Naok  sei- 
ner BflbkhelMr  aus  PalSsliaa  behiell  Philipp  August  die  SiMe  bei{ 
•eia  iSohn  Ladwig  VIII.  befolgt»  eia»  and  Ludwig  IX«  gab  ilir  dia 
ai|9la  QrganiBataott.*)  , 

.  ,  lye  :9l^ttagea  der  Curia  regii^  aumtea  mebnuale  fai  lal^e  lagsl* 
mässig  gehalten  werden,  wenigstens  iwei-,  doch  aueh  dier-  und 

selbst  viermal.  Gewöhnlich  schreibt  man  diese  Anordnung  erst 
Philipp  dem  ScbOnen  zu,  allein  in  seiner  Verordnung  vom  23  MAn 
1302  regulifil^er  nur  die  seit  langer, ^eit  bestehende  £viriditung  auf 

die  dort  angegebene  Weise.*) 

2)  Der  Ort  der  Sitzungen  war  schon  unter  Ludwig  IX.  Paris* 
Öh^leich  der  Hof  noch  waiuiernd  und  das  Parlament  eine  Abthei» 
hing  der  Curia  re^i.s  >vur,  so  wurden  dennoch  seine  Sitzungen  fast 
immer  in  Paris  gehalten. 

'* '  Es  ist  alsio  gleichralls  irrig,  Philipp  dem  Schönen  die  Neuerung 
zuzuschreiben  ;  er  oder  gar  Philipp  V.  1320,  habe  erst  das  Parla- 
ment in  Paris  fixirt.  Auch  in  dieser  Bezieiiuug  bestätigte  jener  nur 
eine  alte  Sitte.  ^) 

3)  Die  Hitglieder  des  Parlamentes  waren  stets  die  oben  ange- 
ittlil'tiiÜi  der  Curia  r^l^is.  AUeiti  ohile  'eine  grossere  Zahl  rechtsge- 
I6tt^\R»he  Würde  es  dem  G^ri^te  nicht  mOglich  gewesen  seia, 
dtl)'Bnilk''kdft^n'  oft  fibdraüs  verwickelten  Rechtsstreitigkeiten  zu  ent- 
scheiden. Man  findet  daher  solche  vor  allen  au%aflUut«  INe  Kö- 
nige emianntoer  sie  ittr  jede  Sitzung.  Neben  wenigen  Grossen  sind 
kl  de»  Regal  mehrere  elerici  und  niKtes  domioi  regis  des  verseldlH 
densM  ftaages  genannt,  z.  B.  1258  ein  Gantor  von  Anjou,  aid 
Daea»  der  SU  Ifarlinskirche  lu  Tours,  viele  Magfstri,  dann  Edel^ 


Praelcrea  ordinamu»  et  praccipimus ,  ut  cbarinsima  mater  nostra  et  regia« 
statual  tum  chari.s.simo  avuucuio  uoslro  et  tiUeli  Guüieiiuo  Aemeosi  Archi* 
episcopo,  ut  singalis  quatnor  ntttuiliaf  poaaia  warn  diaia  I|iTisils,  ia  quo 
aadianl  damores  liomlnnin  regai  nosUrl  eC  ibi  «es  flustaat  ia'  ImMfeB  IM 
et  utüilatcm  regni.  Brüssel  pfcures  p.  XIT. 

^)  Klimrath  Mömoires  p.  34. 

Man  kennt  dieselbe  neit  der  1839  verani^taltelen  Ausgrabe  der  Olim,  d.  b. 
der  PrülucoUregifitcr  dec  ParlameDti  y.  1254  an  genauer. 
Diet»  zeigte  Klimrath,  Hdmoires  p*  M-Mg.  S€kdtt  le  Paige  II.  p.  M 
war  dfer  Aarieh»,  milp^  IT.  Y&fMmng  eatkalte  1«Iim  Neainmg. 

i)  Aeoli  diess  leift  Uimralh  p.  85  Iblg.'  llaa  findet  twlichea  1254  und  1300 
nur  zwei  ausser  Paris  gehaltene  Sitzungen  des  Parlaments,  eine  In  Melun 
und  eiai  andere  in  Orleans,  f  hilipp  lY.  Meli  1314  telbsl  eine  in  Yiocennes. 
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leolflfy  wie  SimoD  tob  Gairenont,  d«r  Sire  de  Nede,  Pierre  Hee» 
fopteines ')  «•  a*  n«  Wenn  ein  Peir  de  Frenee  Tor  Geridit  sUed, 
niueten  andere  Pairs  unter  den  Richtern  sein.  Nicht  selten  werden 
die  Mitglieder  des  Parlaments  in  eigene  Clausen  vertheiil  angeführt, 
I.  B.  Archiepiscopi  und  Episcopi,  Elecli  Magistri  oder  auch  Comi- 
lei  etDomini,  eine  eigene  Categorie  bilden  wohl  «ucli  die  Balliri.') 

k)  Das  Verlaliren  war,  wie  aus  den  Olim  sich  ergibt»  ein  dop- 
peltes: entweder  per  Enquetes  (per  Inqnestas)')  oder  per  Arreis» 
(per  Arrestas). 

1)  Anf  die  letzte  Weise  wurden  diejenigen  Rechtssachen  ent- 
schieden, welche  von  den  Advocaten  der  streitenden  Parteien  so 
vollkommen  instruirt  waren,  dass  nach  Anführung  der  motivirten 
Gondusionen ,  Plaidojers,  das  Urlheil  gefillU  wurde. 

2)  Bei  Processen  der  ersten  Art  mussten  entweder  die  dem 
ftechtsstreit  /ii  Grunde  liegenden  Thalsachen,  oder  das  ihn  beherr- 
i^chende  Gewohnheitsrecht  durch  Zeugen,  durch  Zeugen  verhöre  oder 
Weisthümer  constatirt  werden.  Zu  diesem  ßehufe  wurden  Com- 
misssere  ernannt ,  entweder  Mitglieder  des  Parlamentes  selbst  oder 
anderer  Gerichte,  z.  B.  des  Echiqiiier  der  NOnnaiidie,  oder  sogar 
Baillis.  Sie  stellten  an  Ort  und  Stelle  Uulei siiehuugeu  au,  und  den- 
selben gemäss  wurde  dann  ein  Urlheil  gefallt.') 

Ausserdem  kamen  noch- Bescheide  vor,  welche  Praicepta  und 
Mandata  hiessen:  in  jenen  wurden  den  Parteien  Fristen  zur  Aus- 
führung ihrer  Hechtsgründe  gegeben,  diese  waren  an  Baillis  erlasr 
seue  Befehle. 

Eigene  Abtheilungen  für  jede  Art  des  Verfahrens,  also  eine 
Section  d'Arröts  und  eine  Seclion  d'£nqu^tes  scheinen  in  dieser 
Periode  nicht  existirl  zu  haben, ^)  jedocb  sind  die  Entscheidungen 
der  einen  und  der  andern  Art  in  besondere  Register  eingetragen. 

5)  Die  Compelenz  des  Parlaments  ;le  ressort),  war  noch  nicht 
genau  bestimmt,  jedoch  die  ausgedebnteste,  weil  alle  Sachen  in 
der  Appellatious-Instanz  an  dasselbe  ^a'Iangten,  selbst  aus  Provinzen, 
welche,  wie  z.  B.  die  Normandie  und  die  Champagne,  eigene  höchste 


.  ')  KltBTalh  H4aL  «L  69.  «h  den  OUn  kann  man  ertefaea,  wekbM  die 
Mitglieder  des  PailaaieBls  bei  Jeder  Seiiioa  waren. 

3)  Klimrath  Ittmoires  p.  54.  56. 

^)  Man  Gadet  diese  Inqucstas  schon  uolsr  PblUpp  Angwt.  Beognot  p.  9^7^ 
,      064.  Ducaoge  zu  Joiuville  p.  143. 

4)  Dacenge  a.  a.  0.  p.  144.  Olim.  II.  p.  14.  199. 
.^Beviaelp.  XZXUL 
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ProviDoialyerichte  hatten.  0  Man  berief  sich  von  den  £tttteh«idtni^ 
Igen  dieser  an  das  Parlament.  Selbst  den  Unterthanen  eines  der 
grossen  Kronvasallen  war  gestattet  wegen  verweigerter  Justiz  Üdi 
klagend  an  dasselbe  zu  wenden.  Diess  geschah  nach  der  zweiten 
llälfle  des  dreizehnten  Jabrhunderls  nicht  selten  aus  Burgund  und 
aus  Flandern, -]  nanienllich  von  geistlichen  Corporationen  und  Städten. 
Auch  wenn  Communalsliidte  mit  ihrem  Landesherrn  in  Streit  pe- 
rielhen  über  den  Umfang  ihrer  Gerichtsbarkeit,  richtete  das  von 
ihnen  angerufene  Parlament.  Dessgieichen ,  wenn  der  Künig  gegen 
eine  solche  Stadt  Klage  führte. 3)  ' 
'  Die  seit  125'i.  gefertigten  Register  der  Entscheidungen  des 
Parlaments  geben  die  genauesten  Aufschlüsse  über  die  vor  dasselbe 
gebrachten  Rechtssachen  und  über  den  geographischen  Umfang 
iieiner  Gerichtsbarkeit. 

d)  JKf  PMr<  wm  FinrnkmUh  m4  ihr  Cftrlofti.*) 

14S.  Seit  dem  An&ng  des  dreizehnten  Jahrhunderli  indM  muä 
swOlf  ausgezeichnete  Magnaten  des  Reiches,  die  den  Titel  pa-  . 
res  Franciäe,  französisch  Pairs  de  France  ilihren,  und  eine  eigene 
Behörde  zu  bilden  scheinen,  welche  allein  competent  ist  über  sie 
als  Pairs  zu  richten.  Es  sind  die  sechs  mächtigaleii  weltlkben 
KrontasaUen,  nämlich  die  Herzoge  der  Mongaandie,  Ton.Aquitaitfan 


*)  Klimratli  Älpmoiros  p.  fit— 08.  Bcu?nol  Pröface  tu  l.  II.  der  Olim.  Brüssel 
p.  155.  Die  Herzoge  von  Bretagne  hatten  ein  Privilegium  de  uon  appe^ 
lando  «rtaagL  Nur  super  defiMta  jari»  war  die  Bemfung  an  4m  Putaaient 
ihren  ÜntcrlhaneB  erlauf»!.  Dam,  hitt.  de  Bretagne  U.  p.  43.  Ordonnances 
XI.  852.  Horice,  liist.  de  Breta<riie.  I.  205.  Ord.  I.  339.  V.  809.  Reeoefl 
des  anciennps  lois  de  Fraiue  II.  70i.  780. 

^)  Berüliml  isl  der  Slrcil  des  Magistrais  der  39  von  Gent  gegen  die  Or<ifcn 
Tou  Flandern.  Meine  flandr.  St.  u.  Rgescb.  II.  Abtheilung  1.  S.  57  folg. 
•  die  Oiim  I.  SS.  143.  II.  174.  IX.  135.  II.  233.  THI.  988.  XIT.  «M(. 
XXIII.  Iwlielieii  sidi  auf  denselben,  fMmer  Beamnanolr  di.  LXI.  N.  71. 

I)  Beugnot  L— LTFII.  die  Commanalcharte  V.  Crespj  setzt  ausdrflcklirh  fest, 
das  Parlament  iiabe  bei  Streiiiglieiten  dieser  Art  an  eattclieidak  Ord.  XL 
236.  Art.  18. 

^}  Nemlich  die  von  Beugnot  herausgegebenen  Olim. 

•)  Bnusel  1. 133.  163.  336.  884.  04«  folf.  Lanridre  Gless.  filr  «•  VranM 
II.  p.  178.  Bncanfe  y.  Pares.  Les  qeatre  dges  de  la  Palrie  de  Pranee 
par  Zemganno.  Maeitricht  1775.  S  toI.  8.  Det  Verf.  war  der  ds  Sdiriftiteller 

beliannle  Rath  Goczmann  in  Colmar.  Ilenrion  de  Pansey,  \o%  Pairs  de 
France.  Paris  1816.  i  vol.  Dom  Urial  Prcfacc  zum  i7lcn  Band  des  Rccueil 
de»  bist,  de  Fraure.  Paris  1818.  Lozardicre  IV.  p.  87  u.  360.  Brewer  I. 
184.  Aam  Tor  allen  jetzt  Beugnol  Pr^faco  zu  Tbeil  I.  der  Olim.  p.  LU 
folf.  und  Purdesms  Mdmoire  p,  13. 
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und  Burgund,  und  die  Grafen  von  Flandern,  Toulouse  und  der 
Champagne,  dessgleichen  sechs  geistliche,  uMmlich  der  Erzbischof 
jon  Keims  und  die  Bischöfe  von  Laugres  (Episcopus  Lingonensis), 
CbalQDs  (CatalauoeDsis],  Beauvais  (Belvacen»!«)»  Laon  (Laudunensis) 
ui4  Noyoa  (Novionagiiui«)*  Wit  dietef  InitHat  d«r  Pairie,  da« 
1^  immtM  in  Franlureieh  «rliallen,  jedoch  später  gani  und  gar 
lUQgMtalle^  h^t,  eoMtanden  8M,')  irt  eine  der  lieatritleBiteii  ge- 
^cbichtlicheii  Firagen»  deren  Lttmog  erst  Bengnot  tm  nicbsten  ge^* 
kaMen  itt^  Die  frfllier  tob  dea.  grOndltohtten  Fefschem  über 
den  Unpmng  der  Pairie  angeatellten  Fortehungea  ergeben  nur»  daas 
fie  x.iriichiVt  1202  und  1216  ins  Leben  getreten  sein  mfiss.*)  Der 
jQlien  genannte  Schriflsleller  macht  fast  gewiss ,  dass  der  gegen  Jen 
hannk  ebne  I^and  im  Jahr  1202  verhängte  Grimioalprocess  wegen 
der  von  ihm  verübten  Ermordung  Arthurs  von  der  Bretagne  die 
förmliche  Errichtung  des  Pairsgerichtes  veranlasst  hat.') 

Das  h(uhste  Reichagericht  war  biis  dabin  auch  für  die  ersten 
SvouvieaUen  die  Curia  regis»  Vor  ihm  musste  auch  der  Mächtigste, 
wenn  erFelon  war,  angeklnc^t  und  gerichtet  werden,  allein  da  die 
als  Richter  bei  demselben  fungirenden  Vasallen,  Bischöfe  und  Äbte, 
80  wie  die  Ilofministerialon ,  von  sehr  verschiedenem  Hange  waren, 
so  lief  Philipp  August,  als  er  Johann,  der  K(tnif;  war,  vor  dasselbe 
laden  Hess,  Gefahr,  derselbe  werde  sich  nicht  steilen,  weil  mögli- 
cherweise die  ihn  zu  richten  erwälilten  ihm  an  Hang  nicht  gleichstan- 
den. Da  nun  wirklich  ihm  (zwar  nicht  als  König,  doch  als  Herzog 
der  Normandie]  gleichstehende  Kronvasallen  seine  Pairs  waren  und 
nach  dem  seit  Jahrhunderten  geltenden  Rechte  allein  ihn  richten 
konnten,  so  >ab  PhrKpp  August  sieb  genttthigt  dieselben  ftrmlicb 
au  bezeichnen.  Die  ihm  gleichstehenden  weUlicben  Lebensmannen 
wurden  leicht  gefunden,  es  wareii  die  oben  genannten  fünf»  und 


Das  kUette  ActeiwlOck  ist  ein  Frlhcil  des  Pain;^erichtp<i  von  1216  in  einem 
RechtsBircit  der  Grafen  vou  Champagne.   Hrussol  p.  TmI.  Note  a:  JadisalOM 
c^t  a  PurUnts  regni  nostri  et  a  muUi»  aliis  episcopis  etc. 
b  •eifMr  Tonede  an  den  Olin  L  1.  u.  a.  m. 

B.  Yatfsetle,  histoire  du  Langnedoo  III.  576  N.  3»  auch  Dom  Brial  selal 
den  rrspning  «mler  Philipp  August,,  jedoch  schreiiil  er  ihn  Lodwif  Tll. 

zu  p.  XXX. 

S.  Bcuguol  a.  a.  0.  Dazu  Drussol  55-2  fol«r.  Nach  einer  von  Mezerai  ver- 
Uwidigien,  voa  Bjr^issel  p.  79  widerii  ^ten  Moiaunj;  erschienen  die  zwölf 
Pair%  t^Mia  bei  der  SrSnuag  Philipp  ^Vugusls.  Gnwmaan  wagt  die  Zeit 
otcht  m  bestiOHBen.  p.  4i.  Bin  Cluroaiil  bemerlit  ISli  dss  InaÜlMt  der 
Pairie  bestehe  seit  lange.  D.  VaissoUe  a.  a.  O.  Gffizmann  p.  Aii$- 
führlicti  haadoU  auch  D.  Brial Ton  jenem  Arocess  mit  Anfillmmg  liler  Stellen 
der  Clironisten  darüber. 
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er  selbst  als  Herzog  dei  Horaiisldid  der  seobete. ')  Wurden  ikam 
nim  der  Gleichheit  wegen  ebenso  viele  geistliche  beigesellt,  sewar 
«m  Pairsgericht  vett  JEWölf  Mitgliedern  gebildet.  Die  letzten  waren 
die  unter  der  Krone  unmittelbar  stehenden  angesehensten  Bischöfe, 
deren  Territorieu  den  Kronlandcn  zunächst  lagen,  und  die  selbst 
gleichfalls  bedeutende  Lehen  halten,  so  dass  sie  Herzogen  oder 
Grafen  gleichstanden. 2)  Vielleicht  trug  ausserdem  zur  Feststellung 
der  Zahl  zwölf  noch  die  auch  durch  die  Troubadours  der  Zeit  ver- 
breitete Sage  hei:  Carl  der  Grosse  habe  ein  solches  Geriebt  von  zwölf 
^^ladinen  gehabt.-*)  j 

Das  Pairsgericht  stellt  sich  auf  diese  Art  nur  als  eine  auf  be- 
sondere Weise  consiituirte  Curia  regis  heraus,  wobd  namentliclt 
in  dem  Processe  Johann's  ohne  Land,  ao  wie  bei  yencliiedeiiea 
finderft^lm  JahrhnnderC  vor  ihr  getührten  Rechtoslreilen  Uber 
^jMfH,  de.Franee,^)  das  Eigene  bemerkenswerth  ist,  daaa  nicht  die 
I9^j^lfbi<l,initriphteteii»  sondern  noch  viele  andere  Grosaministe- 
f|^j)h^^ea:rH(i|ies.  Na^^em  die  Curia  regis  anler  dem  Namen  des 
Flifiaipiin^.^^in;  fi^  Reichsgericht  geworden  war,  dessen 

g^illf  Mttgliv^der  die  Pairs  waren,  wurde  dieses  der  letzte  G07 
lioiplnhoj^  jedioc^  po,  d4S8  es  nur  über  sie  als  Pairs  richten  konnte« 
wenn  eine  genügende,  Übrigens  nicht  näher  bestimmte , Anaahl  Paiff 
gplaideo  und  erschienen  war.  ,  /»"ioil 

Di^  Pairs  waren  diesem  allem  nach  nur  die  ersten  Grossen  des 
Reiches.  Ihr  Titel  war  eine  Würde;  dem  Hange  nach  gingen  sie 
allen  übrigen  Kronvasallen  und  Bischofen  vor.  Die  geistlichen  Pairs 
hatten  den  Vnrran<f  vor  den  weltlichen.  Bei  der  Krönung  der  Kö- 
nige halten  sie  ersten  Sitze,  und  verrichteten  die, ysjrsf^^^e^^p 
f,u^tionen,  wovon  oben  (Nro.  99]  die  Rede  w^f*  '  ^ 

'••'^  I  '■  r    •  ; 

*)  Köuin  Heinrich  III.,  alH  nr  Aquitanien  wieder  turückerhallCQ bette»  flUntt« 
1237  den  Titel  Var  Francis.    R^mer  I.  45.  ColL  2. 
Dneange  p.  148->J43.  Der  Bnbischof  von  Beimi  md,  die  Biickdl^  von 
Langret  nnd  taon  hallen  die  henogllche,  die  ttbrigen  dfe  gitfliche  Wflriie. 
2eiiiganno  I.  p.  147  Mg. 

S)  Dirss  nimmt  Sismondi  an  235.  53i.  so  auch  Dom  Brial  XXIf.  AHenMlIgf 
ist  die  Zahl  der  bei  Hinomnr  i,'eiiatinton  Hofbeamten  zwölf. 

^)  Im  Recbtsslreil  des  Grafen  von  Uiaiupaguc  (1216;  Mch  Bhissal  p.  651  rieh* 
taten  flnf  feitMclie' Pairs  and  der  Dsnef  Ton  loriandy  dsne  *ftft9ilelM 
«od  seilt  andere  Baronen,  wowiter  sieben  GraAm.  8.  noeh  Boeanfe, 
Pares  Franci«  137.  Fälle  T.  1217.  1233.  1234.  Aach  1924  wurde  die 
Gräfin  Johanna  ron  Flandern  ror  das  Pairsgericht  geladen.  Sie  weigerte 
sich  xo  erscheinen ,  wurde  aber  dazu  vernrtheilt.  Rer.  I,  63.  Henrion  de 
Pansej  p.  34.  Ebenso  ward  1230  Feter  llauderc  von  den  Pairs  u.  a.  MH** 
gUedem  der  Goria  regis  UMrartMIÜ«  Mr.  4i  Wmm  9*  9h 
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tmais.  Bk  Heh$  gMMm  Aitrf.<) 

1.  Der  Eizbitchof  Ton  Reims  erhielt  910  nach  Flodoard  hist. 
Ml.  ly.  37  die  Grafschaft  und  das  MQnzregal  von  Lndwig  IV. 

d'Outremer.  Die  Stadt  war  indessen  selbst  unter  seinem  Nachfolger 
Gerbert  noch  königlich.  Der  Erzbischof  filhrte  den  Titel  Archi- 
chancelier  odei'^raod  Ghancelier  de  France,  p.  161,  wie  in  Deutsch- 
land der  Erzbischof  yon  Mainz  den  eines  Reichs-Erzkanzlers.  Diese 
Würde  ward  aber  aufgehoben,  und  er  erhielt  dafür  die  herzog- 
liche. Den  Titel  Pair  de  France  führen  die  Erzbischöfe  von 
Keims  erst  im  13ten  Jahrhundert  p.  163.  164.  Velly  ist  also  un- 
genau, wenn  er  sagt,  sie  hätten  schon  910  den  Titel  Duces  und 
Pares  Franciae  geführt.  J)u  Tillet^')  sagt  1079  sei  Reims  noch  eine 
Grafschaft  gewesen,  1099  ein  Ilerzoglhum  geworden,  und  1131  habe 
der  Erzbischof  als  Herzog  den  König  Ludw ig  V'II.  gekrönt.  Zwischen 
1162  und  1175  war  des  Königs  Bruder  Erzbischof,  da  könnte  dieser 
Pair  geworden  sein,  p.  165,  doch  war  diess  wohl  zuerst  Wilhelm 
von  der  Champagne,  der  Oheim  Philipp  Augusts.  Die  herzogliche 
Würde  war  jedoch  nar  ein  Titel.  Die  ErzbfschOfe  Übten  die  Ho- 
heitsrechto»  wie  die  weltlichen  Herzoge  in  ihrem  Staate  ;  1179  wird 
der  Erzbischof  noch  nicht  Dax  et  Par  Francis  genannt,  obwohl  er 
Cardinal  war. 

n.  Der  Bischof  von  Laon  p.  170.  Man  kann  nicht  beweisen» 
dass  Hugo  Capet  diesem  Bischof  die  herzogliche  Würde  gab,  und 
eben  so  wenig,  dass  1113,  1130  und  1155  oder  1174  die  Pairie  von 
Laon  creirt  wurde.  Philipp  August  besass  in  Laon  noch  1202  die 
Probstei  (Prevö(6)  d.  h.  er  hatte  einen  Pr^vOt  da,  die  Stadl  war 
also  wenigstens  theil weise  königlich.-'*) 

III.  Der  Bischof  von  Langres,  der  dritte  Pair,  (p.  1T3)  hiess 
im  Jahr  1171  weder  Dux  noch  Par.  117'i.  gab  der  Herzog  von 
Burgund  das  Bisthum  als  llerzogthum  gegen  die  ihm  gehörende 
Grafschalt  Dijon  seinem  Oheim  von  herzoglicher  Abstammung.  Er 
trug  es  von  der  Krone  und  war  also  reichsunmillelbar.  Br.  I.  647. 
Im  Jahr  1214  gehörte  der  Bischof  zu  den  12  Pairs. 

IV.  Der  Bischof  von  Beauvais  p.  176.  Kr  halte  unter  König 
Robert  1024  auch  die  Grafschaft  durch  Tausch  mit  seinem  Bruder 
dem  Grafen  von  der  Champagne  unter  königlicher  Bestätigung  er- 
halten, war  also  ein  Ev6que-Comte.  Im  ellIeD  lahrhundeit  hielt 
der  König  abwechselnd  seinen  Hof  zu  Beanmis,  Paris  oder  Senlis, 


<)  Nach  GazmanDs  I.  p.  159  folg.  freilich  nicht  genügenUea  MUlheihingen. 

^  ReoMtt  4m  Bote  de  F^snee  p.  3811. 

S)  ReeasU  des  (MonMness  I.  14.  Br.  m,  WS. 
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md  spraeli  Hecht  tllda/  Der  Bruder  Ludirigs  YH,  war  MmM, 
s^ter  Maipp  t.  Dreax,  Dieser  elerfc  1M7  alt  Ptir  de  Fraaee. 
Der  König  hatte  das  Droit  de  Glte  in  Bemrrais,  Bfaisel        '8.  dai« 

Loisel  M^moiies  des  pays,  villes,  Coratö  et  Comtes,  Ev6ch6  et 
llv^ques  de  Beauvais.  Paris  1617.  k.  p.  89  und  131.  Über  den 
IMuig  der  Pairie  derselben  146.  1179  war  Philipp  TOn  Dreos  als 

Plifr  bei  der  Krönung  Philipp  Augusts. 

V.  Der  Bischof  von  Cbalons.  Im  Jahr  1190  war  Gui  von 
Joinville  Bischof  und  der  erste  Pair  de  France  nnter  den  Bischöfeo 
iron  Chalons.    Er  halte  keine  volle  Landeshoheit,  p.  181.  18V. 

VI.  Der  Bischof  von  Noyon  muss  1214^  Pair  de  France  ge- 
wesen sein«  doch  findet  man  nicht,  dass  er  diesen  Titel  fuhrt. 

--•»•■'1"  •  '    '  .    -  •  »  I  '.i^t    •  •  -  : 

S>  Die*  EMfßkr  4§r  lfortmndi§».§U  §rmd»  fmm  «hr  Cfcwyefet 
imd  ii$  köhtiw  SfafeAflMg  in  Mr  Orafathaft  TomIomw.*) 

143.  Wie  der  Kttiiig  seine  Curia  regia,  9»  hielleo  die  Henoge 
und  Grafen  ihre  Cvrio  Doeia  und  Conutis,  so  dass  in  jeder  ProviBi, 
die  einen  hohen  Vasallen  zuai  Landesherm  hatte,  im  I>aufe  der 
Jahrhunderte  höchste  Gerichte  entstanden.  Die  meisten  fuhren  fort 
zu  besteben  auch  nach  der  Einverleibung  der  Provinzen  in  die  Krön* 
lande,  manche  in  einer  Unterordnung  unter  das  Parlament  zu  Paris, 
bis  sie  später  als  Cours  suuveraines  diesem  gleichrreslellt  wurden. 

I.  Wir  nennen  hier  vor  alieu  das  unter  dem  Namen  Scaccarium, 
Echiquier,  bekannte  Gericht  der  Normandie.  Die  Benennung  kommt 
von  dem  Getäfel  des  Saales  iitKi  des  Teppichs  des  Tisches  her,  in 
und  an  welchen  die  Silzun^M'ii  gehalten  wurden.  Iliess  doch  das 
hohe  Gericht  des  Königs  von  England  gleichfalls  das  Echiquier, 
ursprünglich  Curia  regis,  Scaccarium.^j  .Man  kann  das  Vorkommen 
dieses  Gerichtes  in  der  Normandie  bis  unter  Wilhelm  den  Eroberer 
1061  zurüciLverfolgen.^j  Beweise  seines  Fortbeslehens  im  iwOlften 
Jahrhnaderl  hat  man  aue  den  Jahren  1103.  1140.  1151.  Im  drei- 
sehnten  Jahrhondert  ist  der  Name  stehend.')  Es  hOrte  naeh  der 


f)  S.  EtaUIssonions ,  rontumcs,  assiscs,  .-irr<'>t<;  do  Tcrbiquipr  de  la  Normandie 
au  13me  sieclc,  piiblie  par  Marnior.  P.iris  lH.'<f).  Mi-itoiro  du  parlomont  de 
Normandie  p.  V.  Floquc»  t.  I— VII.  Rouori  IH'iO— 43.  licujrnot  l'rcfacc  zu 
t.  II.  der  üliiu  p.  IV.  Cltcr  die  beiden  ersten  vgl.  mtine  Anzeige  in  der 
ZeltMbrift  fttr  GMifelMDr  RMhtiwfftaMefaaft  4m  AniMss  N.  13.' 
8.  tl4  Mf;  nodes  UilorlqQW  tor  let  taititalfoM  jndlciatiw  de  ia  Noffw 
mandie  par  B.  L.  J.  Kalhcry.  Paris  18S9  aas  dar  Rstw  Fraoffaliei 

2)  S.  unten  Nro.  l-W. 

3)  Floquot  p.  I.  3.  Zoilsrhrin  S.  234. 

*)  ^ämlioh  die  Benennung  Scaccarium.  Floqaet  p.  8. 
>)  Floquet  p.  5.  Zellicllfift  p,  S88, 
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Besitinahne  der  Normandie  dureli.  Philipp  Aoguat  ludbt  auf,  ja  es 
wurde  so  bedeulend,  dass  schon  von  120i  daMen  Trinktiftrii  Ba^ 
jclieidungen  aufgezeichnet  wurden.') 

Vom  Anfang  an  und  während  dieser  Periode  war  es  ein  wan- 
derndes Gericht,  d.  h.  es  wurde  nicht  immer  in  derselben  Stadt 
gehalten,  sondern  abwechselnd,  und  zwar  zweimal  im  Jahr,  um 
Ostern  und  Michaelis,  in  Rouen,  Caen ,  Faiaise  und  Fecarop.^)  Mit- 
glieder desselben  waren  die  Prälaten,  d.  h.  die  Bischöfe  und  xVbte 
und  di«  Barone,  d.  h.  die  herzoglichen  Vasallen  der  Normandie, 
die  ZftU  jtMr  war  106^  die  der  leUtea  (vor  1469)  74.3)  Zugleich 
erschieneB  die  Precontoren  imd  Advocate»  der  Parteien- (Altoomös 
und  G«pUnrv);  die  bütlern  und  die  Legylen  iberheupt,  aulBAokea 
unterhalb  den  Prälaien  und  Rittern  sitzend,  halten ,  wo  es  noth- 
wendig  wn,  das  Aeebt  n  weisen;  sie  gatai  Mf  Anflntgen  ihre 
Records,  Weislhttmer.^  Audi  aüe  niedem  Richter,  wie  die  Baillis, 
Yieomtes  u.  s.  w.  musslen  encheinen,  theMs  um  ihre  Urtlielle,  ge- 
gen welche  an  das  Ecbiquier  appellirt  worden  w<r,  su  verliieMigen', 
theils  um  die  PuMicaftion  neuer  Verordnungen  anzuhören.  Wäh- 
rend der  Sitzungen  dieses  hohen  Geriehls  «Inden  aMe  niedem  slüle. 
Durch  den  Cri  de  r£cbiqaier  wurde  angesagt:  wann  tMlA  WO  die 
Sitzungen  gehalten  wurden.«]  Der  Erzbischof  von  Ronen  war  das 
erste  Mitglied  des  Ecbiquier,  All«  führten  den  Namen  Maftres  de 
l'Echiquier  und  sassen  nach  einer  bestimmten  Ranj'^ordnong.'']  Nach 
120^>  oder  1207  prüsidirten  es  zwei  vom  K<')nig  ^esrhirkte  Commis- 
sUre,  eiu  Rischof  \ini\  ein  Killer.  Die  Prälaten  und  Barone  der 
Normandie  waren  darüber  sehr  aufgebracht;  manche  wollten  nicht 
mehr  erscheinen  und  raussten  dazu  gezwungen  werden.') 

Nachdem  das  Gericht  der  Echiquiers  ein  kJmigliches  geworden 
war,  hätte  es,  da  es  mit  der  Curia  regis  nicht  verschmolzen  wurde, 
als  ein  dem  sieb  bildenden  Parlamente  coordinirles  und  gleichste- 
hendes Gericht,  eine  cour  sooveraine  werden*  sollen.  Philipp  Au- 
gust hatte  der  Normaedie  die  Eitelfnng  aller  ihrer  Privilegien  vor* 
sprochen.B)  Allein  die  Sachen  gestalteten  sich  anders.  Da  der 
KOnIg  zugleich  Herzog  der  Normandie  war,  so  sah  man  im  Echi- 
q^uier  eine  Curia  ducfs,  und  gestaCtefie  von  ihren  Entscheidangen 


i)  S.  Manriar  a.  aw  <K  N.  UL     Ok  MtocMn  0.  Mi. 

^  Marnier  p.  III  a.         4ahar  davlfaaM  Sieiosria  9m^bm  BOd  SenoM  Mi- 

chaolis. 

3)  S.  das  Vcrzeichniss  dorsclbcn  bei  Floquel  I.  p.  i7— 51. 

^)  Floquet  I.  53.  54.,  sie  hiesscn  daher  auch  Sa^i^e»  Colisluidfeif. 

Floquet  aa— 68.  —  «;  Floquel  p.  66  fol^.  —     FloqMl  pt-  4tL  Sengvot 

p.  IV.  —  •)  Bcofoot  p.  y. 
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eine  Berufung  an  das  ursprüngliche  KOnigsgericht»  das  Parlament. 
Die  nürmannischen  Prälaten  und  Barone  sträubten  sieb  sehr  dage- 
gen ,  allein  das  Parlament  Hess  trotz  des  Widerspruches  die  Beru- 
fungen zu,  uud  SU  kam  schon  am  Ende  des  dreizehnten  Jahrhun- 
derls das  Echiquier  und  mit  ihm  die  ganze  Normandie  unter  das 
Ressort  des  Parlamentes.'}  Erst  1499  erhielt  das  Land  ein  ihm 
eigenes  vom  Pariser  unabhängiges  hohes  Gericht  dieses  Namens. 

II.  Grands  jours  de  Champagne^)  hiessen  die  periodisch  gehal< 
tenen  ausserordentlichen  Sitzungen  des  höchsten  Gerichtes  der  Grafen 
von  Champagne,  also  die  Curia  Comilis  Campaniie  oder  Trecen^is. 
Ursprünglich  bestand  nur  ein  Maunengericht ,  und  desshalb  liiesseu 
die  Gerichtslage  Dies  Baronum.  Erst  Thibaut  le  Posthume,  der 
123V  an  die  Regierung  kam,  liess  ausserordentliche  förmliche  Ge- 
richtstage unter  dem  Namen  der  Grands  jours  nach  dem  Beispiele 
der  Könige  halten,  während  das  Baionengericht  fortbestand.^)  Dieses 
war  stets  ein  gebotenes,  das  so  oft  stall  halte,  als  es  der  Hof  ein- 
berief. Die  Grands  jours  wurden  dagegen  in  beslimmlen  Zeilen 
des  Jahres  nach  hohen  Festen  abgehalten ,  als  nach  Weihnachten, 
Christi  Himmelfahrt,  Quadragesimä  u.  s.  w. ') 

Im  Jahr  128ö,  als  die  Erbin  der  Champagne  Philipp  den  Schö- 
nen heirathete,  kam  die  Champagne  unmittelbar  unter  diesen  König 
zu  stehen;  er  Hess  die  Grands  jours  nach  wie  vor,  jedoch  durch 
Commissarien  abhalten ;  allein  man  konnte  von  den  Entscheidungen 
derselben  an  das  Parlament  appelliren.^) 

In  den  Gerichtssitzungen  der  Grands  jours  brachlen  diejenigen, 
welche  sich  durch  Verfügungen  der  gewöhnlichen  Beamten  für  ver-' 
letzt  hielten,  ihre  Beschwerden  vor  und  es  wurde  über  dieselben 
abgeurtlieilt.*^}  Alle  Rechtsstreite  unter  Vasallen  der  Grafschaft,  so- 
wie auswärtiger  Adeliger  mit  ihnen  wurden  in  denselben  verhandelt 
und  entschieden.''}    Diess  Gericht  hiess  daher  auch  la  Cour  des 


I)  Entscheidungen  des  Parlament?  auf  BenirnnR  gegen  das  Echiquier  kommen 
in  den  Olim  vor.  S.  Prcface  z.  B.  II.  p.VI— IX.  Klimralh,  M^raoires  sur  les 
(Mm  p.  66  folg.  Manche  Inqnesla  wurde  auch  vom  Parlamente  angeordnet 
und  vom  Scaccarium  vorgenommen. 

3;  Brüssel,  Usagc  des  Fiefs  p.  234  folg.  Ducange  v.  Dies  magni.  Beugnot 
p.  iX.    Brewcr  I.  231—235.    Sismondi  V.  143. 

3)  Brüssel  p.  240.    Beugnot  p.  IX.    Ducange  a.  a.  O. 

^}  Beugnol  p.  XI— XII.  Das  Fortbestehen  der  Dies  Daronum  beweisen  Stellen 

bei  Brüssel  p.  250  in  der  Note. 
*)  Diess  beweist  durch  Boispiclo  atis  den  Olim  Bengnot  a.  a.  0.    S.  auch 

Klimrath  p.  65. 
0)  Brüssel  bringt  mehrere  Beispiele  vor,  p«  217  folg; 

Brüssel  p.  257  folg. 
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grands  jours,  die  Richtenden  Maltres  (Ma^istri).  Diese  waren  unter 
der  Herrschaft  des  Königs  nur  Fremde,  weil  ja  üher  die  von  den 
Grossen  des  Landes  ausgeübten  Ungerechtigkeiten  gerichtet  werden 
sollte;  nur  der  Senechal  der  Champagne  präsidirte  das  Gericht,  . 
dasselbe  ist  also  von  den  gewöhnlichen  Mannengerichten  verschieden 
und  ein  ausserordentliches. ')  £s  konnte  auch  Verordnungen  er- 
lassen und  that  diess  häufig.^) 

III.  Die  hohen  Senechalle  in  der  Grafschaß  Toulouse.^ 
Simon  von  Montfort  hatte  nach  seiner  Eroberung  eines  Theiles 
der  Grafschaft  Toulouse  zwei  Generalstellvertreter  für  das  Gerichts- 
wesen eingesetzt,  niimlich  einen  Senechal  in  Carcassonne  und  einen 
in  Be/iers.  Ludwig  VIIL,  dem  er  1226  das  Land  abtrat,  Hess  sie 
fortbestehen,  so  dass  sie  nun  die  königlichen  Slatlhaller  dessrlhen 
waren  und  folglich  auch  die  hücbsle,  einst  grätlirhe  Gerichtsbar- 
keit übten.  Alle  richterlichen  Localbehürden,  z.  B.  die  Viguiers, 
wurden  ibneo  und  ihrcD  Assisen  mitergeordnet,  so  dass  sie  auch 
Baillis  superienrs  genannt  wurden,  und  die  lelztern  im  Gegensatse 
Ton  ihnen  die  Baillis  inffirieurs.  Sie  sollten  nach  dem  allgemeinen 
Rechte  der  Zeit  eine  souferaine  Gerichtsharkeit  haben  und  nur  pro 
defectn  juris  hätte  die  Gerichtsbarkeit  des  KOnigs  stattfinden  sollen: 
Allein  weil  sie  doch  nicht  die  gräfliche  Gewalt  besassen,  sondern 
nur  eine  übertragene  (jurisdictio  mandata),  und,  obgleich  höher  ge- 
stellt, doch  immer  zur  Glasse  der  Baillis  gehörten,  so  wurde  die 
BerufuDg  von  ihreo  Entscheidungen  an  den  Kimig  bald  Sitte. Da 
sie  ausserdem  eine  grosse  5Iililär-  und  Polizeigewalt  besassen  und 
nicht  seilen  ihre  Rechte  missbrauchten ,  so  ernannte  Ludwig  IX. 
auf  die  Besc  hwerden  des  Landes  Unlersuchungs-Commissäre,  En- 
questeurs,  für  die  beiden  Senechauss6en  mit  der  Autorität  königli- 
cher Lieutenants  zum  ersten  Male  12V7,  dann  1254.'')  Sie  waren 
gleich  den  in  die  Norniaiidie  als  Präsidenten  des  Echiquier  geschickten 
Commissären  des  königlichen  Käthes.  Allein  die  Appellation  in 
Keehtssachen  ging  nicht  an  diese  Coounis&ion,  sondern  direct  an 
das  Parlament.') 

Als  1271  die  übrigen  Theile  der  Grafschaft  Toulouse  unmittel- 
bar königlich  wurden ,  schuf  Philipp  III.  eine  drille  Seneobaussöe 
und  schon  1273  findet  man  Entscheidungen  ihres  Senechalli  an 


•)  Brüssel  p.  2i«.  —  2)  Brüssel  p.  242.   

*)  Vaissctte,  bist,  de  Languedoc  t.  liL  p.  340.  408.  B«agnot  Mbee  p.  XTIII. 

De  ta  Rochs-FlKTin.  Trete  liTrei  du  Parkmeot  de  Fraoee  p.  i9, 
*)  Beognot  p.  XX.  —     VaitieUe  lU.  48B.  4t4. 

<)  INeat  beweisen  irarsdiiedflne  Bnlseheidiiiigen  der  Olim.  Beeg aet  XXI— XXII. 
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das  Parlament.  Dieser  Zusfand  dauerte  fort  bis  1291.  In  diesem 
Jahre  befahl  Philipp  IV.  in  der  ersten  die  Sitzunp^en  des  Parlamentes 
reguh"renden  Verordnung:  es  sollten  vier  oder  fünf  Mitglieder  seines 
Rathes  (de  Consilio  suo)  viermal  in  der  Woche  Sitzungen  hallen 
flir  die  Angelegenheiten  der  Grafechaft  Tonloose  und  der  an  aie 
grenaendeD  hOoiglieliea  Lande  des  StdeesJ)  Die  Seoeehllle  selbst 
und  die  andere  Rieliter  sassen  mi  diesen  GonmiissSren  se-^ericht 
vod  sluMvIen'  nlti  so  eft  Ober  eine  von  ihnen  selbst  in  enter  In- 
ilaiii  entschiedene  fleehe .  twhandeit  wurde.  Durch  diele  AnoTd- 
nuig  wurde  die  Erriehtmig  eines  eigenen  Parlamentes  flir  die  Lan* 
guedoe  Torheveitst.^ 

f)  IH0  Plaidt  de  la  Porte  und  dt«  Requitet  du  Palait  ou  de  PMdtel.^) 
ihh.  Die  Könige  pflegten  auch  das  dem  K6nigtbum  von  Alters 
her  zustehende  Richleramt  unmittelbar  in  Person  auszuüben,  frei- 
lich in  leichtern  Sachen,  wo  es  ihnen  möglich  war,  schnell  zu  ent- 
scheiden. Sie  thaten  dieses  in  Sitzungen,  die  von  ihnen  vor  dem 
Thore  ihres  Palastes  gehalten  wurden,  und  desshalb  Plaids  de  la 
porte  ^renannt  wurden.  Joinville  in  den  Mcnioires  über  Ludwig  IX. 
berichtet  uns,  wie  dieser  König,  umgeben  von  wenigen,  jedoch 
sehr  unterrichteten  Miinnern,  unter  einer  alten  Eiche  im  Walde 
von  Vincennes  ^)  Recht  sprach»  Im  Grunde  waren  es  Audienzen, 
welctie  die  KtVoige  für  jedermahn  gaben,  um  Besehwerden  anzu- 
Mreiir  Bittgesuche  entgegen  xn  ndimen  u.  dgl«  m. 

Vorher  nussten  die  beim  König  verweilenden  Hofherro  sieb 
eriiuniiii|^ii»  ob  Leute  den  KOnig  verlangten  und  in  welche  Ange- 
le^heit.  War  es  denselben  mOglich,  diese  selbst  abaomacheni 
s6  konnten  sie  es  thun^  und  gaben  dem  KSoig  daron  Nachriebt^ 
wenn  nicht,  so  hatten  sie  die  Gesuche  (ReqnestaB)  dem  Könige  vo»* 
suftragen»  d.  b*  ihn  darüber  zu  refiariren»  Sie  erhielten  desshalb 


<)  Ord.  I.  320.  RecueU  I.  688. 

Mm  laSS  mmtm  MMfMi  üasahMr  Uiifliedar  im  Münelet  in  Ton- 

Imue  gehallen  worden.  Sisoiondi  Till.  SIT.  Yalmtlt»  hMolve  4»  Laagiw- 

deo.  freaves  iv.  72.  81.  06. 
S)  Ducange  zu  Joioviile  p.  142  folf.  Uenrion  de  Pim&f  latred.  ch.  Pas- 

quicr  Recherches  II.  3. 

Sie  «oll  noch  1789  gebunden  haben.  JoinviUe  sagt:  Haintes  fois  ay  \u  que 
le  boa  Babit  apre»  qutl  «ffirit  oay.llMse  an  aild,  fl  m  SDaK  aiballre  an 
Bote  de  yinMUMs  et  f e  fdoft  aa  pid  dVai  ehasae  «I  naet  Msatt  toas  teoir 
aapris  de  hii  et  tous  ceos,  qnl  avaiant  affaire  4  hii ,  tenaient  a  toi  parier 
iins  cp  qiic  aucun  htiissicr  oq  ne  auir«  leur  donnast  empechemanly  et  da* 
aaaiidaat  haatement  de  sa  bouche,  s'il  ait  nol,  qoi  aoitpaitia. 
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schon  unter  Lndwif  IX.  4aii  Tftd  Msgistri  AdqaeiisnMl,^  vmä 
wurden  besokleto  Hofteamtn  in  Slaslseii^legeaheiten»  sowoU  in 
Gnaden-  als  in  Reehtsstchen.  So  ging  also  (nnch  Dueange)^  das 
in  Frankreich  noch  jetiC  bestehende  Institut  der  Mallres  de  RefoMs 

aus  diesen  Plaids  de  la  Forte  harvor.  Dieselben  waren  tbeils  beim 
Hofe  (Mattres  des  RequMes  de  l'bötel  du  Roi),  tbeils  beim  Fatla» 
ment- (Mallres  des  Requöles  du  Parlement)  beschäftigt*') 

Jeoe  hatten  die  Bittgesuche  an  den  KOnig  zu  bringen  wnd  ibm 

darüber  zu  referiren,  sandten  sie  dann,  weoo  es  nöthig  war,  an 

die  GoHegien,  in  deren  Gescbaftskreis  sie  gehörten,  schwierigere 
ginrren  au  das  Parlament,  an  weichem  dann  die  andern Maitres  dea 
Requöles  darüber  referirten.^) 

g)  Grtffieri,  BuUsiers,  PraetmUorm,  Adummtm  mi  N4tare.^ 
145.  Nachdem  ein  regelmässiges  Gerichtsverfahren  mit  Zu» 
grundleguDg  schriftlicher  Acten  sich  zu  gestalten  angefangen  hatte» 
und  das  Ablassen  TOft  StreitaehffjAsn  ein  eiatiiglidiai  Geschift  n 
Verden  begann,  sieht  man  bei  den  Gariehlen  vitsohiadaBe  Neben- 
nnd  Unterbeanten  und  Rechlsgeiohrte  inngiraa. 

1)  DieRaHlis  und  Senechana  haben  »ogeiMiisigQerialitssAifihar» 
die  Jedoch  kebien  besondem  TMf  sondetn  den  aMgenieinen  Wsnwwi 
3crib«»  Kotarii  and  Gleiiei  filhren»  Vom  Jahr  iUk  an  ibdeC  man 
sie  auch  bei  dem  Pariament,  und  iwar  die  ab  die  Verihssar  der 
Olim  berfihmt  gewordenen  Seeretire.  IHn  BaiHis  wthllen  ihm 
Schreiber  nach  Belieben ,  sie  waren  noch  keine  Beamten. 

^  Als  polizeiiiobe  Diener  der  Geriebte  kamen  die  Bedailit  Be* 
deaux  und  Mberhsupt  die  Uäscher,  Sergens,  Servientes  yor,  Ober 
welche  man  sehr  firttb  laute  Klagen  vernimmt.  Es  gab  deren  in 
der  Regel  eine  zu  grosse  Zahl.  In  den  städtischen  Privilegienbriefen 
versprachen  die  JLttnige  Afters,  nur  wenige  derselben  in  der  Stadl 
XU  halten. 


Reqelle  HMHin  sapplse,  «ttlseMII,  VSttse  «s  Bs^aSü- f Sl  Mesnteias 

libellomni  Buppltcum. 

3)  Dn(-an$;c  voce  Roqucsta.  LanrriÄre,  GlosMire  tom  Haans  de  ReqoSt^  p. 
145.    Paiquier  II.  3. 

')  In  einem  Regitler  der  Chancellerie  de  France  v.  MMM  bdisl  «i  t  per  loln» 
Peiis— eliw  pni  nfssslis  aedieBdIs  qaaMNi  die  ssdeaal  tres  ^enoa»  de 
conailio  nostro.  Ducange  a.  a.  O.  S.  140.  lksniv  gab  1380  Mütres 
des  Requ^les  beim  köDif^lichen  Parlament  und  Mm  MOlrfglHlwn  UMU 

^)  Diicaii^c  a.  a.  O.    Honrioii  de  Paiisoy  ch.  6. 

fi)  Nadi  fouruei  hisloir«  des  «Tocau  I.  (M)  folg.  Paris  1818» 

«)  FoonMl  L  Ol.  • 
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8)  Die  Gerichtsprocuratoren  kommen*  als  ein  eigener  Stand  noeh 
nifllit  f  or.  mm  der  KMg  Iii s4  M  den  Geriehten  der  BaUlis  und 
40V  S«aeelbAWY  nieli  vertreten»  doeh  hat  er  nocfai  Imen  bleibend 
i»giiitaPleii  Procnrator««) 

•  4)  *Zor  Ausfertigung  ron  Urkunden  Uber  Vertrage,  Testamente 
li.'i^ir»  kontmen  Ter:  a)  Die  Aufteiefaner  derselben,  iretehe  Hotaril 
UessiMi  und  n«r  die  e.  f.  llinula  sebrieben.  h)  Die  Tabellionet, 
#elch«  die  ihnen  eingebMigtbn  Ifinata'  anlbewabrten  imd  offioielle 
Abeelirillen  den  Interessenten  ansfeitigten,  daher  aneh  Gardes-nnlef 
l^enannt  wurden* 

Jed#r  Ürundb^rr  hatte  solche  Notare  und  Tabelllones  und  so 
auch'  der  König.  Erst  in  der  folgenden  IPeriode  bildete  sich  das 
tnaitiiV  d<i^  Ndtaref  als  ein  kOntgUches  aus.>) 

,  ,,^)  ^l^ir  Ludwig  IX.  beginnt  der  Advocateosland,^]  iiadidcm 
^.$i|ll||lnfl|i.  des  rl^mischen  Rechts  nnd  dessen  Verbreitung  in  Frank- 
f^)^  4^91  geleJirten  Juristen  jn«  I«eben  gerufen  hatte.  Sie  hiessen 
Legislib,  Doctores  legum,,  firan;cÖsisdi  Plaidours,  d.  h.  Plaideurs, 
ajDich  Parliers,  Emparliers,  Chevaliers  oder  Doeteurs  ölois. 

'<  Die  Ausbildung  dtvs  Parlamentes  halte  die  des  Ordre  des  Avo- 
Blits,  wie  man  den  Stand  j>päler  nannte,  zur  Folge.  Unter  Ludwig 
IX.  bestand  derselbe  schon.  Sie  wurden  bei  ihrer  Annahme  beeidigt. 

Jm  J[ahr  1274  erliess  Philipp  III.  eine  Verordnung  über  die 
Pflichten  und  Gebühren  der  Advocaten.'*)  Sie  war  durch  ein  Decret 
der  grossen  ökumenischen  Kirchenversammlung  zu  l^on  veranlasst, 
welches  befahl,  dass  den  Advocaten  in  Frankreich  nie  mehr  als  20 
l^ivi'es  Honorar  zu  tiehna'ii  erlaubt  sei,  und  dass  sie  dicss  thun  zu 
wollen  jährlich  einen  Lid  zu  leisten  hätten.  Der  Kihiig  wollte  einer- 
seits diesem  Beschluss  nicht  ganz  entgegen  sein ,  jedoch  denselben 
nicht  als  Gesetz  im  Ueich  gelten  lassen,  publicirte  daher  ein  eige- 
ne« Edict,  worin  er  befiehlt  die  Advocaten  hStlen  bei  ihrer  Zulas- 
sung und  dann  jedes  Jahr  einen  Eid  zu  leisten,  da^s  sie  die  ihnen 
anvertrauten  Sachen  gewissenhaft  fähren  und  nie  mehr  als  30  Livres 
Iluuorar  nehmen  werden. 


0  fvm4  L  W,  ^  *)  Feonwll.  61«  4NI.  De  la  Van  I.  IM. 

.     lUamel  I.  7.  C<nius  lelbres  sur  la  professioo  d'Avocat,  L  I.  ^d.  par  Dapin 

Ton  1H32.  p.  40  folg.  nnd  d«r  von  Ant.  Loisel  ffescbriebcae,  Cicero  »  OmiUiS 
nachgebildete  Pasqaier  oa  DialogaQ  dei  Avoctts.  £beQd.  p.  147  folg. 

^  Ord.  sur  les  fonelkkns  et  honoraires  des  «voeali  v.  B3.  OMolMr  ftllV4.  Aoc» 
II.  0d2.  Foumel  I.  SS  folg.  Camus,  p.  40. 
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146.  Man  hat  aar  aehr  waolge  NachriehtM  Uber  das  FiaaDS* 
irefen  der  Kftaig«  Ton  Frankreieh  vor  Philipp  dam  SchOsaa.  Dia 
lltesten  Fiaanibeamton  denelbaii  waren,  nie  sehon  (108)  bemaritt 
worden,  die  königlichen  PrövöU.  Sie  beaoigten  die  Eiunahmen  der 
DomanialgeOUIe,  die  sie  in  Pacht  hatten.  Unter  Philipp  August« 
seil  1190,  kamen  die  Baillis  hinzu,  als  Empfänger  anderer  landes* 
herrlicher  oder  königlicher  Gefälle.  Im  Anfange  standen  die  Pr^vOls 
«Bier  dam  Grand  Senechal,  dann  unter  den  Baillis,  legten  jedoch 
in  Paris  Rechnung  ab.  Der  kr)ni<(liche  Schatz  stand  in  der  ältesten 
Zeil  unter  dein  (irosskämmerer  (102).  Jedoch  war  die  nächste  Auf- 
sicht über  ihn  einem  Schatznieister  (Thesaurarius  regis  oder  Francia», 
Tresorier  de  France)  anvertraut.  Mit  ihm  standen  die  .Münzmeister 
(Monetarii  rei,ns,  Maltres  des  Monnaies)  in  engster  Verbindung. 
Nach  der  Erweiterung  der  Kronlande  wurde  die  Finanzverwaltung 
verwickelter  und  alle  die,  welche  königliche  (lelder  einzunehmen, 
abzuliefern  oder  auszuzahlen  hallen,  musslen  jedes  Jahr  Hcchnung 
ablegen,  an  hiezu  verordnete  Gommissäre. 

Unter  Ludwig  IX.  wurden  dafür  Mitglieder  des  Parlaments, 
d.  h.  die  RHtar,  Raehtsgalahrte  und  Gaiallicha  gawiUt^  walehe  in 
de»  Begal  su  den  ParlamanUeitiungaB  sugaaoflpaD  wurden, 3}  weil  dia 
Rechnungsahlagen  lur  Zeit  iMaaer  Sitiungan  Statt  lu  habaa  pflaftan* 
Ludwig  IX.  nennt  12i6  diese  Commissira  in  dar  Verordnung  &bar 
die  Rechnnngsablage  der  Haires  der  SiSdte  seine  Leute  (Gantas 
au«).*)  Entstanden  Streitigkeiten,  so  entschied  sie  das  Parlamant.^ 
Unter  Philipp  IIL  wurde  der  Schatz  in  einem  Thurme  des  Tempal- 
hauses  aufl>ewabrt.  Siehen  Borger  von  Paris  und  ein  Secretär 
(Giere)  hatten  ihn  zu  bewachen.'}  Die  Rechnungsablage  wurde  in 
einem  Zimmer  des  Tempels  vorgenommen.  Diese  Commission,  dia 


t)  HIstoira  Ff MBcUra  4e  Fraasa  pw  Ii.  Bsiqf .  Paris,  im.  L  L  p.  44— 
«4.  »rewer  U..83a.  Poihwaide  Theo,  Reehenlies  «w  rerifiae  de  llmpai 

France.  Paris  1838.  1  Vol.  8.  p.  1—54.  Breison  beginot  seine  histoire 
Gnancierc  de  France,  Paris,  IRiO.  -21«  Ausg.ibp,  erst  mit  dem  1'».  Jahrttun- 
derl.  Diese  drei  Werke  lassen  für  die  ältere  Zeit  überaus  >iol  zu  •wünschen 
übrig.  S.  ferner  Beugnot,  Essai  sur  les  iusliluUous  de  Sl.  Louis  p.  210. 
Nachrkhlan  Ober  die  lltette  Zeit  sind  enthalten  in  D.  Briab  Torrede  sn  B. 
XIV.  dei  Eeoiefl  det  biil.  de  Franoe  p.  ZXXY.  und  lUf.,  and  betondert 
Lezardicre  IV.  p.  129.  136.  449.  460  und  TortflgUch  die  Mömoires  sur  les 
droits  et  les  iiii|>ositiotis  par  Moreau  de  Beaumonl.  1706«*170a.  4  Bde,  4. 

3)  Beugnot  Preface  ziiiu  Band  II.  der  Olim  p.  XT. 
S.  die  Verordnung  im  Recaeil  I.  277. 

*)  Beocaot  a.  «.  0.  p..  XVI.  aal  in  Zeit  dar  OUa  p.  MST       986..  1. 
BaiUr  P*  fiS. 
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spSler  stehend  wurde,  erhiel!  den  Namen  Camera  Computornm, ') 
Chaiubrc  des  Comptes,  und  bildete  sich  in  der  folgenden  Periode 
zu  einem,  dem  Parlamente,  aus  dem  sie  hervorging,  gleichstehen- 
den höchsten  Reichsgoriclite  aus. 

1V7.  NVoriti  die  Einkünfte  der  Könige  während  dieser  Periode 
bestanden,  erhellt  zum  Theil  aus  dem,  was  schon  über  die  Func- 
tionen der  Prevöts  nnd  Raiiiis  als  Finanzbeamten  (103),  über  die 
Regale,  das  droit  d'Amortissenient  (lOG  u.  108),  die  Relevia  und 
Auxilia  (110  u.  III),  die  Belastungen  der  Hürigen  (118)  und  der 
Städtebewohner  gesagt  worden  ist.  Ausserdem  floss  der  gesamrate 
Ertrag  der  Staalsdomainen,  des  Münzregals  2)  und  casueller  Einnah- 
men in  den  kiwiii^litben  Schatz,  l'nter  den  letzten  sind  besonders 
die  droits  des  fraucs  fiefs  zu  nennen,  deren  Bezug  durch  ähnliche 
Gründe, 3]  wie  der  des  droit  d'Amortissenient  herbeigeführt  und 
meistens  zugleich  mit  . dem  des  letzten,  namentlich  in  der  oben  (108) 
besprochenen  Verordnung  Philipps  III.  näher  bestimmt  wurde.'*) 

Im  Laufe  des  13.  Jahrhunderts  kam  eine  Menge  Lehengüter  in 
den  Besitz  von  Nichtadelichen.  Diese  suchten  sich  vom  Kriegs- 
dienste durch  Verträge  mit  den  nächststehenden  Lchensherren  frei 
zu  machen  und  verminderten  dadurch  den  Werth  des  Lehens 
für  die  höhern  Lehensherren,  namentlich  also  auch  für  den  König. 
Da  dieser  wegen  dieser  Verringerung  (Abregement  du  fief)  dasselbe 
hätte  einziehen  können,  waren  also  die  Besitzer  des  Gutes  genöthigt, 
ihn  zu  entschädigen,  d.  h.  das  Lehen  frei  zu  kaufen,  es  zum  firanc 
lief  zu  machen.  Die  königlichen  Baillis,  so  oft  sie  den  Übergang 
eines  Lehengutes  auf  einen  Nichtadelichen  (nouveaux  acquöls)  er- 


<)  Ducang«,      Camera  nnd  Computns. 

3}  Es  war  das  Mttnzwesen  schun  unter  Philipp  August  so  regolirt,  das«  die 
MDnzstellen,  z.  B.  1211,  unter  Magistris  monetarnm  standen,  die  steta  am 
Hofe  verwcillen  Sehr  gcwrssenhaiX  war  man  in  der  Prägung  der  Mtlnzen 
unter  Ludwig  IX.  S.  Lebtanc  trait^  bistorique  des  Monnaies  Einleitung. 
Brcwer,  Geschiebte  der  französischen  Gerichtsverfassung  II.  S.  424. 

*)  Diese  Grifnde  werden  verschiedentlich  angegeben,  gewöhnlich  leitet  man 
mit  Baquet  den  Ursprung  der  Francs  fiefs  aus  der  UnfShigkeit  der  Rötm'iers 
zum  Kriegsdienste  her.  Lanrri^re  hilt  sie  fDr  ein  Milfel,  den  Erwerb  des 
Adels  durch  fortgesetzten  Besitz  der  Lehengeber  zu  verhindern.  In  der 
Encyclopedie  Melhodique  de  Jurispr.  lY.  610—612  wird  einleuchtend  dar- 
gcthan,  dass  diese  Gründe  nicht  genügen.  Die  nicht  adelichen  Erwerber  der 
Lehen  suchten  sich  selbst  rom  Kriegsdienste  loszukaufen.  S.  auch  Dentsart 
Ausg.  V.  Camus,  t.  IX.  v.  Francflef  Die  Ausdehnung  des  Rechts  der  Franca 
§efs  hat  noch  andere  Gründe.  Vorrede  zu  B.  I.  der  Ordonn.  p.  XII.  und 
Moreau  de  Beanmont  IV.  429—434. 

^  S.  die  Verordnung  im  Recueil  des  Anc.  Lois  Fraa^.  II.  p.  659.  Art.  6.  8. 

Wanirduf,  tnmt,  SlwU-  ud  Rcchttfatck.    Bi.  I.  23 
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fiihren,  whritten  ein.  Die  Kttsife  lotitoB  bod  eine  Taxe  fest,  Hir 
-  welche  jener  Freikauf  gestattet  war,'  und  zwar  Philipp  III,  in  der 
angeführten  Verordnnng  vom  lahr  1275.  (S.  oben  1^.] 

Hatto  keine  YerkQrzung  statt,  d.  h.  leistete  der  Besilser  Kriegs- 
dienste, so  war  er  in  dieser  Zeit  sur  Bezahlung  der  droits  des 
Francs  ieft  nicht  gehalten,  dessgleichea  nicht,  wenn  zwischen  ihm 
nttd  dem  Kttnige  drei  Lehensherren  standen  oder  das  Git  im  Lande 
«Ines  GrossYasallen  mit  Yoller  Landeshoheit  lag.<) 

Schoo  im  Jahr  1201  erweiterte  jedoch  Philipp  der  SchOne  die 
Verpflichtung,  indem  er  in  allen  Fällen  von  nichtadelicben  Erwer- 
bern von  LebengOtem  den  dreifocben  Jahreserlrag  derselben  bezah- 
len Hess  und  ausserdem  noch  eine  Entschädigung  yon  denjenigen, 
die  keine  Kriegsdienste  leisteten. ^) 

Zu  den  zufälligen  Einnahmen  sind  die  Erbschaften  der  Fremden 
(Aubains)  und  der  kinderlos  verstorbenen  Bastarde  zu  rechnen. 
Doch  gelten  das  droit  d'Aubaine  und  die  BAlardise  in  dieser  Periode 
nur  für  grundherrlirhe  Rechte. 

Die  sämmtlichen  Einkünfte  wurden  entweder  durch  die  Prevöts, 
an  weh  he  sie  verpachtet  waren,  oder  von  den  Baillis  erhoben. 
Beide  Beamten  pflegten  vom  13.  Jahrhundert  ao  jedes  Jahr  Kcch- 
nung  abzulegen.^] 


>}  Eucyclopödie  p.  tSS.  —  ^  Denltart  a.  a.  O.  p.  3. 
1)  8.  solche  Reehonogett  bei  Brasset  Cap.  CXXXIX.  tblf  .  und  p.  4M.  Fol- 
goedo  Blnkflnfte  wurden  nach  Bmssol  von  den  Baillit  erhobou: 

Cp  qn'on  appelait  rpcello  de  Baillie,  etalt  non  seulonMiiI  la  recptto  dp* 
ciploits,  ameudes,  coiifiscalions  et  forfaitures,  des  biens  des  clianipions 
vaincuf  en  duel  ou  des  flUcs  de  mauvaüo  vie,  des  aubaines,  dcshcreaces 
biUurdiies,  morlof  maiiis  «t  flmnnariagea,  des  aiairiet  dso  fermagea  de  ne- 
table  noi  «onpriiM  dant  les  baex  do  PrdTdlei,  det  boii  fordt  vigoM  et 
cafriiiei»  det  dixDOt  leigneuriales  et  auü-es  r^devances  en  nalure,  des 
rente»  en  argents,  cens,  ractials,  rcliofs,  proflts  de  fiefs  regales  dps  Evochex, 
quint  denier  de  nianumission  faites  par  les  vassaux  et  droiU  de  Francs  fiefs 
et  de  nouveaux  acquöls  des  gens  de  uiain  morte,  des  sonuucs  puur  reuou« 
tsneaoBts  de  privilegea,  de  nomioies  du  droit  de  prooaratloo  ou  gtte,  da 
prix  de  la  Taale  d'alteillei  troovdet  eimlei,  des  somses  prSIdes  pour  le 
iMOt  Seigneur  4  des  Princes  m^me  a  de  simples  Gentilsbonuees  ou  pour 
lesquelles  il  Icnr  avail  donne  repit,  rc  qui  doinl  fort  commuu  daos  la 
seronde  nioiliö  du  Xlllnip  siede,  des  Juifs,  eii  un  niot  de  toiit  ce  qui  n'etait 
poiul  compris  dans  les  baux  des  Prevölez  de  France.  Mais  c  eUit  aussi  la 
recetle  de.toates  les  imposftiOBs  «Etra4itdiaaireB  que  leBaat  Seignenr  fesaK 
sor  ses  s^feCs  k  tilre  de  taille  d*Osl  de  snbside  de  don  graUiil«  oa  de  prdt 
et  cel.i  soit  quo  ce  Ibsscnl  des  Baillis  qui  pii  reiidissent  des  comptes,  soit 
qne  cc  fussent  au  rontrairc  des  PreM)ts  ou  des  Chatelaios  OU  mdOM  de  sim» 
ples  Farticiiliers  »ans  caraclere  qui  cn  comptastenU 
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Zu  dun  ^anz  ausserordentlichen  Einkünfleu  gehörten  die  den 
Königen  hei  Gelegenheit  einiger  Kreuzzüge  bewilligten  Subsidien, 
niimlich  1 1 V9  die  Vicesima  Financiaruni  ')  und  1188  dies.  g.  DiiueSa- 
ladine,^)  ferner  die  Einziehung  des  Vermügeus  der  aus  dem  Reiche 
1102  verlrieheneii  Juden  und  die  vun  diesen  zum  ßehufe  ihrer  spä- 
ter wieder  geslallelen  Uückkehr  gezaiilten  (lolder.^) 

Häufiger,  ohghMch  nicht  regehnässig  bestimmt,  waren  schon 
vor  dem  Jahre  1200  auch  die  unter  dem  Namen  der  vorzüglich  dio 
uiedern  Ciussen  drückenden  Tailles.*} 

Zumlz.    Die  Tailles  vor  1300.*) 

Die  französischen  Schriftsteller,  z.  B.  l*astoret,  leiten  das  Wort 
Taille  von  tagliare,  zertheilen,  her,  weil  es  eine  unter  die  einzelnen 
repartirle  Abgahe  sei.*"') 

Ks  ist  dem  Ursprung  nach  eine  grund herrliche  Ahgahe,  welche 
von  den  [lurigen  auf  Begehren  des  (irundherrn  zu  entrichten  war. 

Die  Leibeigenen  konnten  na<  h  Willkür  besteuert  werden.  Die 
freien  Hintersassen  unlerlagen  einer  durch  Übereinkunft  festgesetzten, 
so  dass  die  Tailles  nicht  selten  die  Natur  der  Aides  annahmen. 

Es  waren  übrigens  vier  Hauptfälle,  in  welchen  auch  von  Freien 
die  Taille  dem  Seigneur  zu  zahlen  war.  [In  denselben  Fällen  hatte 
der  Vasall  die  Aides  zu  leisten.) 

1)  Wenn  der  Seigneur  in  feindlicher  Gefangenschaft  war,  für 
dessen  Loskauf; 

2)  wenn  er  seinen  Sohn  zum  Ritter  schlagen  Hess; 

3)  wenn  er  seine  Tochter  verheirathete  ; 
k)  wenn  er  einen  Kreuzzug  unternimmt.'} 

Anfangs  wurden  dio  Tailles  nach  den  Feuerstellen  repartirt  (sie 
biess  daher  auch  fouago,  von  Feu},  später  nach  dem  ganzen  Ver- 
mögen oder  nach  dem  Grundbesitz. 


i)  BaiUy  I.  51.  —  ^)  Bailly  I.  88.  S.  die  Vorrede  ia  den  0.  XI.  255  und  im 
Rccueil  I.  173.  Es  war  eine  EinkommcDsleuer,  sie  wurde  nur  einmal  er- 
liobcn  und  1189  fUr  immer  wieder  aufgehoben.    O.  XI.  215,  Ree.  I.  175. 

3)  Baillj  I.  175.    Rigordus  bei  D.  Bouquet  XVII.   9.    Alberci  XVII.  363. 

0.  I.  35.  44.  XI.  291.    Ree.  I.  199.  214. 

*)  S.  über  die  Taille§  vor  130O  den  Zusatz  zu  diesem  Paragraphen. 
^)  Nach  Paslorel  p.  XV.   S.  noch  Laurriere,  Glossaire  v.  TaiUe  oa  Taillable. 
Ferriere,  Die.  du  droit.  Isambert,  Note  im  Recueil  II.  480.  481.  Brüssel 

1.  191.  313.410.411.  420.  527—530.  84i.  90i.  Moreaa  de  Beaum.  II.  1—13. 
Dies«  scheint  mir  falsch.  Im  Flamändischen  hcissen  die  Tailles  Kerven, 
was  an  die  Kerbhölzer  erinnert,  auf  welche  in  der  ältesten  Zeit  dio  Quote 
eines  jeden  Belasteten  eingeschnitten  war.    Ferriere  a.  a.  O. 

^  Diess  ist  die  Taille  des  qualre  cas.  Ferriere  750.  Philipp  August  liess  daher 
1190  überall  die  Taille  erheben.  Moreau  de  Beaumoul  p.  3. 

23* 
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1)  Wörde  auf  diesen  allein  gesehen,  so  hiess  sie  taHU  rielU, 
nmsste  daher  suck  yen  Adeltchen  geiftUl  werden,  Jadoek  mir  yeo 

terres  roturiAres,  die  sie  besassen. 

2)  Wurde  die  Person  allein  berüduiebtigt,  so  liiesi  sie  UülU 

ftrsonelte. 

3]  Wenn  beide  —  so  biess  sie  taille  mijcte. ') 

I>ie  letztere  war  dio  verbreilelste.  Die  Niulii ichlen  über  die 
Erhebung  der  Taille  duith  die  Könige  von  Frankreich  gehen  auf 
Philipp  August  zurück.-)  Das  s.  g.  Testament  dieses  Königs  von 
1190  (nämlich  die  Verordnung  über  die  Uegentscbafl  während  sei- 
nes Kreuzzuges)  enthält  die  Bestimmung :  Prohibemus  universis  prse- 
laüe  eeolesiarum  et  hooniibiis  noafris  ne  UdUam  ?tl  toUam  dooeal 
qoamdiu  in  senritio  Bei  erimus.') 

Ab  selMNi  e<D  Diplom  nNi  itdS  beweisst,  dass  man  Taülei  er- 
lief ittr  dea  KSnigf,  Ar  die  KirelM  «nd  sogar  fOr  den  Piabat.  Sitr 
ttttasen  bflvAg  gewesen  aeio,  weil  dw  salbe  KUnig  iMiehll,  im  Falle 
seiM  Taie»  aollle-  dar  Überacbnaa  aator  diijenigen  aainer  Unter 
tbananp  Yanbailt  iMTden,  welebe  ^rob  dieselben  terarmt  wllf«n.4)> 

In  Püria  wnd  Orleans  beaaUte  asan  von  lüfran  eine  iMsendere 
«yile  de*  Tin  et  de  bled»  wofpe(p8»  dar  KMg  aicL  TwpiMiteln». 
Immer  gtite  MQnze  zu  schlagen.*) 

Etn«  Yerordnang  Ten-  i2ti  f^ber  die  PriTitegien  dev  Kreuifab- 
rer*)  befreit  diese  von  den  tailles,  jedoch  nur  der  feeattnllelMiy. 
während  die  ron  Grand  und  Boden  zu  entriohlen-  ist. 

Der  Unterschied  beider  Arten  kömmt  oft  Yor  in  den  Etablisse- 
ments de  St.  Louis,  ^)  also  gegen  1270.   Ebenso  bei  Keaumanoir. 

Erwarb  ein  Adelif^^er  ein  (irundstück  von  einem  Rotnrier,  so 
zahlte  er  die  Taille  fort,  während  sein  aniiestaiumtes  Gut,  also  das. 
Riltergut,  eximirt  war.^)  Ebenso  die  Geisllirhen.  Persönlich  wareni 
beide  Classen  gehalten,  wenn  sie  Handel  oder  Gewerbe  trieben.*) 
Die  Städte  regulirlen  die  Ueparlilion  der  ihnen  auferlegten  Tailles. 
Man  hat  aus  der  Zeit  Ludwigs  IX.  (vor  \ü')()\  ein  Reglement  über 
die  Efhehung  der  Tailles.  '^'j  In  jeder  Pfarrei  sind  unter  der  Leitung 


0  Fernere  a.  a.  O.    Pasloret  p.  ,XVI,  v 

^)  Dieselben  sind  aber  cowiss  so  all,  als  die  Repiernnp  der  Capftincrer.  Im 
trait^  historiquo  de  la  houvcrainctc  du  roi,  Paris,  1754,  werden  sie  als  von 
Lndwff  m.  raent  «rhoben  aeljifeflilirt,  dtav  von  Ladwig  IX.,  t.  II.  p.  iSI 
and  591'.  Btr  Terfluter  glrabt  die  Taille  sei  die  alte  Itodlcllo  geweaem 
(?ber  den  Sinn  dieser  Stelle  streiten  «ich  die  Gelehrten.    Bailly  I,  S8. 

*)  Pasloret  p.  XV.  —  6)  Brüssel  I.  524.  531.  —  «;  Ord.  I.  32. 
Pastorct  p.  XVr.    Beaumanoir  rh.  50.  —  8)  Etabliss.  II.  95. 

«)  Pasloret  cl>end.  —  lo;  Ord.  I.  291.  292.   Rccueü  I.  359  u.  IL  480  in  der 
Note.  Morels  i»  Beaomont  p.  6. 
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-iki»  Mitfleli#»  ^  Ms  40^  wbMthtiilMli  Iflwier  zft  erwiUe*,  «nel- 
aif  4ie  Srangelieii  tchmSm,  daai  na  awAlf  fllefMrr«|^ai|it«rai 
«wueoneD  «mllen.   BiMe  ToHiiekM  dat  GcMhiA  (l'udm^  d«  la 
'MHi)  imd  vier,  4mtn  lfan«i  ▼omtst  geMia  bkibett»  %takea  voa 
dm  AmMMI  dar  iwtlf  anöaB  Laslaii.  Baa/aaMMairbililastdie  lli«- 
MNMlie''inid  BadrÜckaMfa«  dar  Mähen  gegen  die  Anaen,  ■)  daher 
iaandiAr  Aathihr  in  den  SliiCen. 

-  .>  -«ftder  Sleoer^flicblige  war  md/ipk  fehalten,  aein  VMnttfan  an- 
-Mgebab.    Was  er  machvieg  wurde,  wean  4er  Beteng  eldecfct 
wer,  confiscirt.*) 

r  '»  IjB^ig  {\.  befiehlt  übrigens  1256,  keine  grössern  Steuern  atf^ 
-zviegen,  als  die  Öfeoliichen  Bedörfiiisse  erheischen.^)    £r  verroio- 
di'vie  oft  selbst  die  StteMDea  «nd  erlaubte  den  SteeeifteaBilen  mit  den 

F&khtigen  Verabkoromnisse  zu  trelTen.^) 

•De  ia  Roque  traitö  de  la  Noblesse  cli.  89  behandelt  die  Fragi'ü: 
Si  payer  la  Taille  est  toiijonrs  une  Binrque  de  roture,  et  si  eu  6lre 
exempt  est  une  ntarque  infaillible  de  Noblesse?  Beide  Fragen  wer- 
den verneint,  weil  die  Taille  namenllicb  seil  Kikiig  Johann  häufig 
nur  eine  Aide  ist.  Aurli  der  Besitzer  von  Francs  fieis  musete  sie 
zahlen,  so  wie  der  Geadelle.  .i 

0)  An^e»  flfrsr  dir  Jitttix-  «nd  PtnMnjnmoaUung  im  einigen,  hetwdem 
Landeeherm  vaiergebenen  Provimun,'^ 

148.  Die  Rronvasallen  hatten  in  ihren  Proviozea  im  12.  u.  13. 
Jafarhitadeit  eiae  regelmäss^ig  geordnete  Instii-  «nd  Finaniverwal- 
tuBf .  Die  NaoMA  ihrer  Beaarten  M  ivai  TheU-  diaaelheii,  wie  in 
den  Rronlanden,  biwi  TheH  jedoch  veraehieden. 

1.  Die  illeaten  Beautan  dieser  Aet  rind  fai  Flandem  die  Ch*- 
telaias,  welcbe  ihr  coglelch  mililärisches  und  riehteiiehea  Aait  A 
erUiehes  Leben  iMeaMen ,  auch  den  Titel  Vioomles  filhvten.  Iin  13. 
Jahrhundert  verkaufen  mehrere  dasselbe  den  Grafen,  die  eclnn  aoit 
der  llitto  des  13.  Jahrhunderts  die  Baillis  als  Justizbeamten  ein- 
gesetzt hatten.^  Sie  waren  die  landesherrliehen  Vorsteher  der 
städtischen  SchOlTengerichte.  In  den  Dörfern  stand  ein  Scultetus, 
Villicus  oder  Major  oder  Amman  an  der  Spitze  des  SchöOenge- 
richleSf  es  mochte  der  Ort  dem  (irafen  oder  einem  andern  Grund- 
herrn fehdrea.   Unter  den  Uochfreien  und  VasaUen  der  einzelnen 


<)  T.  II.  p.  209  der  allen  Ausg.,  der  asuen  I.  II*  p«  913  folg. 
^  Paftoret  p.  XYUL  —  *)  Oed.  L  S4.  Art  4. 

April  J250.   Ord.  1.  65.  Art.  20.    Paslorct  p.  XXI. 
*)  Es  ist  Ulis  nur  inöi^lirh  piiizoltie  Nolizoii  über  diesen  Gcgcnsland  niilznlluMlcn. 
•)  g.  Bd.  1.  u.  11.  der  flaudr.  Staats-  u.  &echUge«ch.,  bet.  U4.  1.  $.  2^—27 
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OiAtolenieD  beitand  ein  poliluoh«j«ffiflifelMr  Verband,  der  in  eini- 
geBy  B.  der  von  Brügge,  in  den  s.  g.  vier  Ämlern  und  dorn  Lande 
Waes,  die  Fortselzung  des  alten  (laii^ericbts  war,  wesshalb  man 
denn  auch  an  der  Spitze  der  Chdtelenie  ein  Schöffencollefjiiira  fin- 
det.') Auch  die  Provinz  Artois  war  auf  diese  Weise  Baillis  untergeben. 

n.  Die  Normandie,  ^)  vor  ihrer  unmittelbaren  Unterwerfung 
unter  die  Krone,  stand  unter  einem  den  Könif?  von  England  vertre- 
tenden Senechall.  Unter  diesem  standen  die  Baillis  als  höhere  Ge- 
richtsbeamten in  deren  Assisen  Hecht  gesprochen  wurde.  Die  Ent- 
scheidungen wurden  eine  Quelle  des  (iewohnheitsrechtes  des  Lan- 
des.^} Niederer  standen  als  örtliche  Gerichts-  und  Pulizeibeamlen 
die  Vicomtes  oder  statt  ihrer  die  GbAtelaini.  Die  PrövOls  erschei- 
nen theiU  als  Fioanibeamte,  tkeik  ala  Awliie«te  besonderer  Grund- 
herren.  Die  gante  Grafiicbaft  serfiel  in  Vieoatia  und  diese  wieder 
in  Vigueries.  In  den  CoanmunelstidteB  hellen  die  Majeurs  nnd  die 
ScbülTen  die  GerichtsbarlMit.«)  r 

Dass  das  Scaccariun  der  hOdisle  GeridiUhof  des  HenogtiranB 
gewesen  sei,  ist  schon  (143)  geieigl  worden« 

Die  Kttnige  TOn  Franlireieh  machlen  keine  weseniliche  Verln- 
dening  in  diesen  nUen. 

in.  Auch  die  Graftcbaft  Anjou  stand  unter  einem  Senechall 
und  blieb  es  auch  nach  ihrer  Vereinigung  mit  der  Krone  im  Jahr 
1203.  Das  luand  war  ein  erbliches  Lehen,  das  1199  Wilhelm  des 
Roches  gegeben  worden  war  von  dem  Grafen  Arthur  von  der  Bre- 
tagne» dem  Erben  der  Grafschaft  nach  dem  Tode  Richards  Löwen- 
herz. Der  Senechall  war  gesetzt  über  Tours,  Angers  und  Maine. 
Diesen  Districlen  stehen  ihm  untergeordnete  Baillis  vor.  Als  Lo- 
calbeanUe  findet  man  Prevöls.  Von  jedem  dieser  letzlern  hat  der 
Senechall  jedes  Jahr  50  Pfund,  ferner  ein  Drittel  aller  Strafgelder.  *) 

IV.  In  der  Bretagne  findet  man  überall  Patrimonialgericbt»- 
harkeit.«) 


S.  die  lUndr.  Staats-  und  Rechtsfeteh.  B.  II.  Ablbeit  I.  a.  II. 

^  S.  das  Graod  Couluniier  der  Normandie  tit.  i.  5.  A.  10.  Iloiiard  Diction- 
iiaire  v.  Sdnöchal,  Dailli,  Vicomte,  Prövöt.  Pasquier,  Recherches  II.  Ii. 
De  la  Rue  histoire  de  Caou  II.  253.  Die  von  der  Recordrommission  zu 
London  heraasgegebonoa  Eotail  Normaoni»  a>»uiuti  in  turri  Londinensi. 
London,  1835.  VoL  I.  Aaiberj  In  der  oben  aiifaflilurlea  Schrift. 

S)  8.  die  Ton  Mamter  haraatBogebenen  BlaUiiMaiens  el  Coolmies,  Asiisos  ele. 
de  Normandie,  Paris,  1839.  p.  87. 

S.  besonders  die  Rotuli.  In  Caen  findet  man  einen  Raiiii,  einen  Vicomte 
und  einen  Prcvöt,  in  Ronen  einen  llailli,  einen  Vicoinle  und  drei  M.ijours. 

S)  Nach  Rnissel  428  u.  643  und  der  von  ihm  milgetheiUcn  königl.  Vcrurduung. 

^  Dans  L  315. 318.  De  Counoa  318.  lyArfontr^  Uil.  da  Bietagao  IT.  di.  45. 
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Der  llcrzo);  Alain  Fergent  (1084 — 1112)  setzle  einen  Senechall 
ein,  der  einen  hohen  Gcrichlshof  präsidirte.  Er  war  in  Rennes. 
Auch  in  Nantes  war  ein  Senechall.  Von  beiden  gilt  der  Recurs 
an  das  Paiiament  der  Bretagne,  d,  h.  die  Cour  des  Herzogs  und 
seiner  Grossen. 

BerOhmt  ist  die  Assise  des  Grafen  Geolliroi  Tora  Jahr  1185. 
Daru  I.  972.0 

V.  In  den  burgundisclien  Landen  hatte 

J)  der  Bisehof  von  Langres  seinen  erblichen  Sönöchal.  (Br.  p.  6il). 
2]  Der  Herzog  einen  geordneten  Beamtenorganismns»  Ihnlich  dem 
der  Kronlande. 

VI.  In  der  Champagne  findet  man^ 

1)  einen  Senechall,  dessen  Amt  die  l^amilie  der  Siros  Ton 
Joinville,  deren  einer  als  Biograph  Ludwigs  DL.  und  als  Begleiler 
dieses  Ktaigs  nach  Palästina  unslerblich  wurde,  besessen.  S.  Brüs- 
sel p.  638. 

2)  Das  Land  war  bis  1335  in  Prövötös  gelheilt.  Wir  besiUen 
über  die  Amtssphäre  der  Prevöls  ein  Reglement  der  Gräfin  Bianca 
vom  Jahr  1201,  bei  Brüssel  p.  430. . 

Nach  dicsom  sind 

a)  die  PrexM^  widerrufliche  Justiz-  und  Domanialbeamte. 

b)  Alle  Galalla  gehören  ganz  der  Gräfin. 

c)  Von  Explüils  und  Sliuf','t'I«lern  erhielt  die  Gräfin  %,  der 
.    Pr^völ  '/s,  wenn  sie  '20  Solidi  nirhl  überstiegen. 

Das  Ganze  kann  er  nicht  ansprechen  ohne  Hewilligung  der 
Gräfin,  ausgcnomiueu  hei  Vagahunden,  wegep  Diebsta^l^  Raub  und 
Todtschlag. 

d)  Bei  Straffrel(l«M n  über  20  Solidi  haben  sie  auch  nur  '5. 

e)  Von  (l«Mi  Paiihcien  dürfen  sie  Nichts  annehmen,  es  sei  denn 
zum  Essen:  solche  Präsente  sind  iu  der  Rechnung  der  PrevOls  auf- 
zuführen. 

3)  Über  die  Baillis  in  der  Champagne  hat  Brüssel  widerspre- 
chendie  Angaben  p.  433 — 501.  Im  13.  Jahrhundert  sind  sie  Torhan- 
den.  Nach  der  Vereinigung  der  Champagne  mit  den  Krenlanden 
blieb  die  8enech«nss6e  bestehen.  Brüssel  p.  617.  • 

VII.  In  der  Grafschaft  Toulouse  und  in  den  ihr  zunächst  lie- 
genden Landen  war  nach  D.  Vaissette  II.  p.  506  folg.  im  12.  Jahr- 
hundert der  gesellige  Zustand  fol^^ender: 


<)  Sie  M  afeffcdmekt  fai  üikiuideiilwch  so  diSMM  Buide  aaeb  etaMm  rtm  Hra. 

Prof^Mor  Giraud  In  Paris  mftgellieiMcn  Texte, 
s)  tber  die  Minirteriaiei  der  Champstne  liebe  Bnutel  f,  O«. 
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c)  Ui»  Grafen  re^rten  nicht  über  die  fßmB  L«Adtchaft|  ein« 
JUMDgfi  Landeslheüe  batleo  andere  Landesherren  und  zwar 

1)  wehlicho,  als  andere  Grafen,  Vicomtes,  Seigneurs,  welche, 
obgleich  fast  alle  Vasallen  der  Grafen  von  Toulouse»  die  Kegal- 
rechle  so  inne  hallen,  wit»  diese  seihst. 

Einige  habt>n  andere  Lehensherren  oder  mehrere  zugleich.  Zu 
nennen  sind  die  Grafen  von  Meigueil,  von  Substanlion,  die  Familie 
Trencavell,  welche  die  Vicomtes  von  Beziers,  Agde,  Carcassonne. 
Rasez,  Albi  nnd  Nismes  besass,  ferner  die  Grafen  von  Foix,  die 
Vicomtes  von  Narbonne,  der  Seigneur  von  Montpellier,  der  diese 
Stadt  vom  Bischof  von  Ma<;ellone  nnd  andere  Uerrschaflen  von  An- 
deru  zu  Lehen  trug  (p.  510.  511],  die  Seigneurs  von  Usez,  Alais,  An- 
dme  «.  a.  m.  ' 

2)  Geistliche»  namenClich  die  meisten  Bischöfe,  welche  die 
Seigneurie  in  ihren  Domainen  besassen,  jedoch  unter  der  Landes- 
hoheit der  Grafen,  ja  hie  und  da  unter  der  ihrer  Vasanen,  z.  B. 
der  Vicomtes  u.  s.  w.  standen  (p.  510). 

b)  Die  Grafen  von  Toulouse  hatten  in  ihren  Kronlanden: 
lor  Justbverwaltung  ihre  Viguiers  oder  Vicaires;^  ihr  gmzw 
unmittelbares  Gebiet  leillel  in  Vigueries.  Han  findet  auch  Sous- 
viguiers,  z.  B.  in  Toulouse  selbst.  Es  gab  Vigniers  för  einzelne 
Städte  und  fiDr  ganze  Landesdistricle.    D.  Vaissette  IIL  600. 

Die  Finansverwaltung  war  den  Beiles,  BajuUs  (d.  b.  Baülis) 
ikbertrageo.'') 

Im  Anfang  des  13.  Jahrhunderls  findet  man  die  Senecbälle  für 
jede  der  den  Grafen  gehihenden  besondern  Grafsrhaflen.  Sie  waren 
die  höchsten  Richter,  während  die  B;iiles  verschwinden.  Die  Se- 
necbälle treten  gegen  1203  an  ihre  Stelle.  Allein  noch  vor  der  Ver- 
einigung der  r.änder  mit  der  Rjone  vern)indert(>  man  die  Zahl  der 
Senecbälle  durch  Verbiuduug  mehrerer  Districlc  iu  einen, 

*)  Einß  cehr  intcrcssaule  Urkunde  vom  J.  1260  über  die  Rechte  dur  Viiaires 
von  Narboone  io  dieser  SUdt  steht  b«l  D.  Taifietle  III.,  Preuvet  Tf .  645— > 
6Vr.  €lier  die  BedMe  des  Bitciioft  tob  Besten  ved  andrer.  8.  Bd.  HI. 

Text  p.  68. 

3)  Pcisquier  II.  Ii.  p.  113.    D.  bemorkl,  die  Viguiers  seien  im  Stidan  das  fS» 
wcsen,  was  die  I'rcvöts  im  Norden  waren.  —      II.  p.  509. 

4)  III.  p.  306.  —  ^)  Raimond  Vll.  gab  alle  Scnecbausüees  einem  der  Söonrhal 
Gdndral  war,  vom  Jahr  1244—1951.  In  diesem  laiwe  hatten  Toul,  Qucrci 
vnd  rAfanaois  efn«»  Seaechall.  liSi  iverdo  die  Seneehaaude  Ton  Alhl 
mit  der  Ton  Rovcrgne  Terhmiden,  1264  beide  mit  Toulouse.  Noch  1775 
hiess  der  Scnechall  von  Toulouse  auch  de  l'Albifreois.  Querri  und  .\ppn 
wareo  zu  eiuer  Scnecbau«söc  vereint  im  Jahr  1201.  Das  Land  Venaisin 
halte  ilels  aeinca  eigenen  Senectiall.  Es  scheint  hier  viel  Wechsel  ataU* 
feflndfii  m  hahee.  JL  VaitMUe  Pr.  IL  4M. 
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e)  Die  mit  Lande&berrlichiteil  begabten  Vasallen  der  Grafen, 
z.  B.  die  Viconites,  so  wie  auch  die  eine  solche  Temporalite  be- 
sitzenden Bischöfe  halten  auch  llire  Viguiers  und  zwar  entweder 
erbliche,  die  ihr  Amt  von  alten  Zeiten  her  zu  Lehen  trugen  oder 
nur  lebenslänglich  ernannte.  Jeue  besassen  gewöhnlich  einen  Theil 
der  Stadl,  wo  sie  Viguiers  waren,  als  Seigneurs,  gehörten  zu  den 
Baronen  des  Landes  und  übten  Justiz.')  Die  inächligeru  Vasallen 
hatten  ebenfalls  ihre  Baillis,  welche,  wenn  kein  Viguier  sich  in  ihrem 
Amtsbezirke  fand,  auch  die  Justiz  zu  verwalten  halten  (p.  511). 

d)  Es  scheint,  dass  Ritter,  die  nur  eine  Burg  oder  ein  Dorf 
besassen,  keine  Criminal-  und  Civiljusliz  hallen,  sondern  bloss  eine 
lehensherrliche  (p.  511). 

e)  Die  Einkünfte  der  bedeutendem  Herren  begriffen  auch  die 
Strafgelder,  Confiscalionen,  das  Salzregal,  das  der  Greffe  u.  dgl. 
d.  h.  der  Ausfertigung  und  Besieglung  der  Urkunden.  Sie  besassen 
ferner  das  Miinzregal,  und  das  droit  de  p^.age.^ 

Vin.  In  dem  Herzogtbura  Gascogne  (mit  welchem  zuletzt  we- 
nigstens noch  ein  Theil  des  von  Aquitanien  verbunden  war)  hatten 
die  Könige  von  England  als  höchsten  Uegierungsbearaten  den  Gross- 
scnecball  der  Gascogne  (Senescaicus  Vasconix)  der  in  Bordeaux 
seinen  Sitz  hatte. 

Ducange  t.  VI.  p.  369  hat  aus  dem  Archiv  der  Connctablerie 
von  Bordeaux  eine  sein  Amt  genau  beschreibende  Verordnung  Ed- 
wards L  niitgetheilt.    Nach  derselben  muss  der  Senechall 

1)  viermal  im  Jahr  Assisen  halten,  in  jedem  der  vier  angegebe- 
nen Districte  der  Senechauss^e  von  Bordeaux,  und  zwar  in  eigener 
Person,  er  sei  denn  Krankhetlsb alber  verhindert. 

2)  Ln  diesen  Assisen  werden  verhandelt  «causie  tangentes  pro- 
prietates  nostras,  dominium  nostrum,  ac  etiam  causte  tangentes  pro- 
prietates  et  Dominia  baronum  et  magnatum  partium  illarum,  sed 
Don  iklißf  quae  per  locum  tenenles  audlii  poterunt  el  determinari.» 

3)  Jedes  Jahr  hat  er  die  übrigen  Seoechaugg^es  des  Herzog- 
ihunis  einmal  zu  besuchen  und  wenigstens  eine  Assise  allda  zu 
halten. 

k)  Er  hat  jedes  Jahr  den  Amfsdistrirt  jedes  Bailli  zu  besuchen 
in  Begleitung  eines  Bechtsgelehrten  um  Missbräuche  abzustellen. 

5)  Jenseils  des  Landes  hat  er  einen  Lieutenant  zu  unterhallen. 


')  Die  Bajuli  der  Vicomtcs  von  ?(arbonoo  tiud  gcnanut  in  einer  Urkunde  von 

1117  bei  D.  YaisseUe  Preuves  IJ.  iOO. 
^)  D.  Yaissetle  a.  a.  O.  p.  511—512. 
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C]  Er  erhält  jährlich  in  vier  Terminen  2000  Pfund  bordeaux- 
scher Münze,  darf  von  keinem  königlichen  Bailli  Geld  annehmen, 
ohne  die  Einwilligung  des  Connetable  Ton  Bordesiix, 

7]  Br  hat  Unterbeamte  aller  Art  aniiutellen  und  entweder  mk 
ihrem  Amte  zu  belebneo  oder  iboen  Gehalte  aosiuwerfen,  z.  B.  Sab- 
seaescalli,  judices,  defensorea,  aoditores  causamm,  costodes  sigillo- 
rum,  contractaum;  procnratores  et  adTOcali  in  negotiis  regit  u.s.  w. 

Unter  dem  Seneehall  von  Aquitanien  <)  standen  die  übrigen  Se- 
neohSUe  der  englischen  Besitzungen  des  Südens,  als  die  von  Sain- 
tes,  limoges  und  Cahors. 

Es  gab  also  in  diesen  Ländern 

1)  einen  Grosssenechall, 

2)  UnterseBccbiUey 

3)  Baillis. 

TX.  In  der  zum  deutschen  Reiche  gehörigen  Grafschaft  Dau- 
phinr  von  Vienne  stand  ein  Seneehall  an  der  Spitze  der  Regierung, 
der  auch  Archiseuechall  des  Königreiches  Arles  und  Vienne  war. 

Ferner  findet  man 

1)  Baillis, 

2)  Chi^telains, 

3)  den  Ctiurrier, 
4.)  den  Celerier, 

5)  den  Mistral  [Minislerialis] , 

6)  den  Bajle, 

7]  den  Vebier  oder  Viguier, 
8)  den  PröT6t  u.  a.  m.*) 

149.  Im  Anihng  dieser  Periode  bestand  das  künigliche  Heer 
nur  aus  'dem  bewaffneten  Contingente  der  grossen  oder  kleinem 
Lehensmannen  (hommes  fieflto).  Die  Könige  hatten  Rollen,  auf 
welchen  die  Namen  aller  mit  Angabe  der  von  ihnen  zü  stellenden 
Vannsehaft  verzviehnet  waren.  Die  litesten  dieser  Rollen  sind  nicht 
bekamity  dagegen  hat  man  deren 'Tom  lahr  1214,  als  Philipp  Au- 
gust gegen  das  Heer  des  Grafen  Ferrand  yon  Flandern  und  seine 
Alliirten  zogJ)  Sie  ist  in  mehrere  Listen  abgetheilt,  nach  einer  an 
die  <t«6«»  ümtkAiMs  der  deutschen  Spiegel  erinnernden  Ordnung : 


^)  Ob  der  Seneehall  von  Aquilaaien  ein  anderer  war  ab  der  Yon  GMeogne, 
Mgt  Ducang«  nicht,  es  icheiiit  aber  so  wa  Min. 
M^moirct  poor  rhistoire  du  Dauphin«  p.  104— IM^  900~Stt  und  407. 
Daniel  hisloire  de  la  niilire  Trane,  t.  I.  p.  5S  folg.   LeiafdMw  IT.  p.  45— 
«2  II.  290—275.  —     Daniel  p.  63. 
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''^  1)  An  der  Spitze  stehen  die  Enhisehish'iM^fllkA^tb,  wtlche 
Maonschafl  zu  stellen  hatten, 

2]  dänn  dfii*.Äftte,  ')    '     '   '  *  ' 

k)  die  QasM  der  Barone, 
V-  l^'dW  der  Cli«(ei«ülii, 

6)  die  einzelnen  Vk'^eo,  Tmioreg;  VMutitH,  die  Mm  Le- 
'Wm  kenMen,  in  Folge  deeten  ei^  in  Mm  der  Tbrltergeheodett  Glas- 
ten za  «etieb  waren.  Sie  kfessen  GrAode  VaTüsetira,  wenn  sie  on- 
üitteBl^ilre  Lehensträger  des  KOnigi  und  petito  VÄTasieon,  wenn 
'i^  Vasallen  eines  Herzoge,  Grafen  u.  s.  w.  waren. 

7)  folgt  die  Liste  der  Bannerfaerrn  der  Normandie, 

8)  die  einfacher  Ritter  anderer  Grafschaften,  als  Pan,  Bretagne, 
Tönrake,' Anjon,  Flandern,  Boulogne,  Ponthieu,  St.  Pol,  Arlois, 
Yermandois  u.  e.  w.,  der  Baronfe  Coucy,  Vexin  etc. 

Man  bat  noch  ändert"  Hollen  dieser  Art  aus  den  Jahren  1236, 
1242,  1253,  1271,  1272,  12.96,  130i.2) 

Die  Lehensmannon ,  welche  rechtlich  verhindert  waren,  ihre 
Mannschaft  anz.ufiiliren,  Hessen  es  durch  andere  thun,  z.B.  Frauen, 
Greise  oder  Geistlichen.') 

Nach  alter  Sitte  halten  Alle  vier/ig  Tage  Dienst  zu  thun,  wenn, 
wie  vorkommt,  der  Dienst  nicht  auf  kürzere  Zeil  beschränkt  war, 
z.  B.  5,  10,  20,  25  Tage.    Dass  man  bald  den  Dienst  der  Ledig- 
maonen,  homines  ligii  einführte,  und  dass  Ludwig  IX.  den  ge- 
w5linllelien  airf  61  Tage  erweiterte,  ist  oben  (HO)  selioa  bemerkt 
worden.  Die  höchsten  Vasallen  worden  dardi  «n  Sehreiben  des 
BiHiigs  geboten,  die  Übrigen  durch  die  SenecbllUe  iind  BailKs.^ 
)  d 0)1»  Seiten  der  Noth  riefen  die  Könige  alle  WaffenUhigen  anf 
«Ml'bmcbten  so  ein  bedeutendes  Heer  zusammen,  s.  B.  Ludwig  VI., 
;«to»Inlser  Heinrieb  Im  iabr  llSi  Fk'ankreicb  bedrobte.    Bs  war 
^|iess  der  alte  Heerbann,  an  dessen  Stelle  der  Ban  und  Arridreban 
Ml,'>ler  sieb  bis  1789  erhielt.«)  Auch  die  Kriegsfubren,  Sommiers, 
musstoa  von  den  LehensmanoQn  gestellt  werden,  hiniig  Ton  Geist- 
Ueben*^  Die  «fane  Grund  Ausbleibenden  wurden  in  der  Regel  tu 
«b^iMfui  vismtlheilt.') 


')  über  d,  Verpflichturt«»  d.  Xbte  zam  Kriegsdienst  verbreitPt  sich  Briiss.  II.  819. 

2)  Alle  Rollen  sind  ab^jednirkt  in  dem  Workrhen  von  de  la  Roque,  TraiU  da 
Ban  et  de  rArriercban,  hinter  seinem  Trailö  de  la  Noblesse. 
Bi  kamen  jedoch  tiele  Fülle  Tor,  wo  die  Geiatlichen  selbst  es  tbsten.  H 
nach  Daniel  flOurte  etninal  eine  Lehenihin  Ihr  Heer  an,  p.  54. 

4)  Daniel  54—50.  —  S)  Daniel  57  n.  de  la  Rofoe  In  der  angefllhTlen  SchriA. 

•)  Man  bat  ReUen  bierllber.  Daniel  p.  68.  —  ^  Danlei  p.  61. 
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Qbf^lieicb  der  Haerdienst  auf  Kosten  der  VasalleQ  «e|J^t  lu  lei« 
§len  war,  so  erhielten  sie  doch  in  der  itegel  YerpQei^apf  und  zwar 
immer,  wenn  sie  länger  bei  dem  Heere  blieben,  als  sie  zu  bleiben 
T6rpfli("htel  waren.')   Auch  die  gefallenen  Pferde  wurden  bezahlt.'} 

Die  spiitern  Kriegsrollen  erwähnen  die  Zahl  der  dienenden 
Reiler  ((leiisd'armes  oder  Sergens),  welche  die  RiUer  miUubringea 
ballen.    Fussvolk  hatten  sie  nicht  zu  stellen. 3) 

150.  Gegen  das  Ende  der  Regierung  Philipps  T.  begann  uan 
die  Bürger  der  Städte  zum  Dienste  beizuziehen.  Es  Ihat  diess  zu- 
erst Ludwig  VI.,  als  er  die  Raubiittfi  in  der  Nähe  von  Paris  be- 
kämpfte. (S.  oben  82.)  Diese  Neuerung  wurde  allgemein  nach  der 
Einführung  der  (iiM«'verfassung  so  vieler  Städte,  und  von  nun  an 
geschieht  auch  in  den  lleerrollen  stets  Erwähnung  der  Copice  (utn- 
muniarum.*)  Auch  die  Herzoge  und  Grafen  und  andere  Landes- 
herren vermehrten  ihre  Mannschaft  durch  den  Zuzug  des  rui»svolkes 
ifarer  Siädte«  Die  Communalcharten  und  PrivilegteoUiefe  der  Städte 
besUinmten  den  Umfang  dieser  Verpflichtungea  oft  sosehr  xaGufistaD 
dor  Borger,  da«s  iie  wir  In  itf  KÜho  4er  Sb4l  wlBaltinpfrii  hat- 
tM,  und  des  Abends  wieder  nrilek  sein  koniden.»)  Ilit  dieoer 
fieerpflichtigkett  der  SUdte  hängt  der  Ursprang  der  Kirobenlahneii 
ßmai^m  de  Paroissei)  lusaasneo»  welche  statt  der  früher  bloss 
flhUchen  Krenae  bei  den  Proeessionen  getragen  wurden. 

Eine  weitere  Neaemng  in  Kriegswesen  war  die  Vernehrum; 
des  Heeres  dureb  besoldete  Kriegsminner»  die  aus  dem  Waffan- 
diensle  ein  Gewerbe  machten  und  unter  dem  Nnmen  Brnbanfons, 
Gotereaux  und  Rouliers  bekannt  sind. 

lo  diese  Periode  fällt  bloss  der  Anfang  dieser  Yeränderua^, 
welche  durch  die  Kreuzzüge  und  die  jUbigenserhriege  iieibeigefilhrt 
wurde»  im  14.  Jahrhundert  aber,  wie  unten  nShnr  angegeben  wird, 
allgemein  WHide,  Qod  x«  den  stehenden  Heeren  den  Übergang 
büdele.6] 

Die  Konige  sollten  ihr  Heer  selbst  anführen,  allein  sie  tha- 
ten  diess  nicht  immer,  sondern  übertrugen  den  Oberbefehl  einem 
ihrer  (irosshofbeamleci,  und  zwar  in  der  iiegel  dem  Connetable. 
Doch  scheint  früher  auch  wohl  der  (unter  Philipp  August  wegge- 
fallenej  Grusssenechall  von  Frankreich  das  königliche  ileer  ange- 


0  DMBiel  p.  SS*-M.  —  »)  Daniel  f .      —  ')  Daniel  p.  6S.  . 

4;  Danini  p.  67  naeb  Orderic  Viul  XI.  XII. 

fi)  Z.  B.  die  Kürzer  von  Rouca.    Dauicl  p.  70.   S*  übet  Genl  die  flandr. 

Staats-  und  RcchtsResch.  Bd.  II.  p.  -42  M^. 
^  Daniel  p.  103,  bcsunders  aber  Gcraud  iu  der  Dibiioltiöque  do  l'ccole  de* 

divlM  IU.  m  ond  417.  Let  Hoolian  da  XUme  sitele. 
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fShii  za  &abftn»^  Hin  er  fie  GrmmmcliMto  onler  siek  Mte, 
förftehiir  diM  hS^disCen  Kiiegsgericlits  v.  w.  war,  ist  ni#eiswo 
giijigt  wordi^n.  Nor.  131. 

Die  Oriflarome,  d.  h.  die  grofse  königliche  Kriegsfahne,  weldk» 
nur  die  der  Abtei  St.  Denis  war,  zeigte  in  der  ScUaeht  die  Haept* 
bewegung  des  Heeres  an.  IKe  Grafen  TonVexin  waren-  deren  erb« 
Bebe  Träger.  2) 

Die  Kriegsmaschinen  waren  einigen  Lcoten,  Arbaletriers  ge- 
nannt, anvertraut,  an  deren  Spitze  der  sebr  angeiehene  llal^e  des 

Arbali^lriers  stand. 

Die  erste  Kriegsflotte  schuf  Philipp  August,  als  er  die  Flamän- 
der  und  die  mit  ihnen  verbündeten  Engtihrdcr  bHirfegfe'.  Sttmf 
SchilTe  wurden  übrigens  fast  ailer  121^2  im  Hafen  zu  Dämme  ver- 
brannt.^) 

Gegen  12V2  hatte  jedoch  Ludwig  IX.  80  Kriegsschiffe  zur  SfJe-, 
und  noch  mehr,  als  er  12G9  nach  Tunis  zog.  Noch  bedeutender 
waren  die  Flotten  Philipps  III.  und  Philipp  des  ScbOnen  am  Ende 
dies  13.  Jahrhunderts.^] 

Hie  Marine  waor  Jedoch  noch  keinen  eigens  dam  bestinunletf 
Orosslcronbeaniten  anteitraut  In  jedem  Seetriege  wurden  die  PQIe 
rer  äet  flotte  besondierr  ernannt»  meistens  firemde.*)  We  Gfalear 
Ton  ProTenee,  die  Herzoge  von  Gnienne  vnd  der  der  AreMgne  iMI-' 
len  schon  fllrmlich  angestellte  Adniirale.') 

* 

151.  Erst  gegen  das  Ende  des  19.  Jahrfaunderta  wird  eine  ?em' 

Throne  ausgtehende  für  das  Wohl  des  ganzen  Reiches  wirksame  Po- 
lizei sichtbar.  AHeiv  kaum  begonnen,  wird  diese  Richtung  der 
höchsten  Regierunersgewall  bald  die  vorherrschende,  so  dass  schon- 
Töm  Anfang-  des  1*4.  Jahrhonderts'  an  dhs  iSranzOsische  Reich-  eur 
Polizeistaat  genannt  werden  kann. 

1)  Das  V^orherrschen  des  religiösen  Momentes  in  den  Öifenlli- 
chen  Angelegenheiten  zeigt  sich  auch  in  den  iLöuigUchea  Verord- 
nungen polieeilifthen  Inhaits. 


<)  Aaniel  f.  110-132.  -  9)  Daniel  I.  148. 

S)  Daniel  I.  139.  ArbaleUe  ist  arais  batlistarius.  Man  kennt  Ton  i27%  an 
kit  12ÄI  vier  Grands  Matircs  des  Arbaletriors ;  auch  Enfjoipneurs  (von  Inge- 
nium), sie  kommen  vor.  Daniel  p.  143  u.  144.  S.  auch  du  Tillet,  Recueil 
iM  mit  de  Triace;  >—  4)  8.  die  flandr.  SUurts-  and  BecbtigMcb.  1. 197. 

<)  IhnUtJL  4M.  —  Ihr  Tlllet  Reoien  m.  Pftflipp  der SeUtee  haiCt  den 
Gennescr  Grimaldf  als  Anführer. 

7)  Daniel  II.  494.  Der  Name  Amiralins  kömmt  im  Orient  nnd  im  SQdea  Sbholi 
im  12.  JahrJumdat  Tor.  I>ttC«Bffe  t.  Amindioi  und  Admiratiu. 
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König  Philipp  August  erlicss  scbon  1182  ein  Strafedict  gegen 
die  Cjotteslästerer, ')  das  im  Laufe  der  Jahrhunderle  fast  von  jedem 
Könige  erneuert  und  oft  geschürft  wurde. ^)  Er  erkannte  die  Be- 
schlüsse des  vierten  lateranischen  Conciliums  von  1215  über  die 
Verfolgung  und  Bestrafung  der  Ketzer  an,  welche  die  Albigenser- 
kriege  zur  Folge  hatten.  *)  Ludwig  Vlil.  erliess  1226  gegen  diesel- 
ben ein  besonderes  Strafedict,  als  er  einen  Kreuzzug  gegen  sie  un- 
ternahm.^] Ihm  folfjtc  1228  ein  zweites  von  Ludwig  iX.,  das  im 
Ganzen  mit  der  Verordnung  Kaiser  Friedrichi  H.  von  1220  über- 
einstimmt.^) Die  Strenge  dieser  Verordnung  wird  jedoch  1250  ge- 
mildert.^) Ferner  erwähnen  wir  die  Verordnung  Ludwigs  IX.  von 
1254,  welche  den  Evcommunicirteu  befiehlt,  sich  vor  ihrem  Tode 
durch  die  Unterwerfung  unter  die  Befehle  ihrer  geistlichen  Obern 
lossprechen  zu  lassen.  Die  weltlichen  Strafen  sollen  nur  vollzogen 
werden,  wenn  wellliche  Richter  die  Excommunicalion  geprüft  und 
bestätigt  haben.  ^) 

2)  Eine  andere  Classe  polizeilicher  Verordnungen  besteht  aus 
den  gegen  den  Wucher  der  Juden  gerichteten  Edicten.^)  Nachdem 
Philipp  August  denselben  die  Rückkehr  in  das  Reich  gestattet  hatte, 
suchte  er  durch  die  schärfsten  Strafandrohungen  ihren  wucheri- 
schen Einfluss  zu  verhindern.  Er  untersagte  den  Wucher  durch 
eine  Verordnung  vom  Jahr  1206.^) 

Ludwig  IX.  erliess  1230.  1234  und  1258  Verordnungen  und 
schrieb  ihnen,  wie  es  scheint  1269,  sogar  eine  Kleidung  vor.  Die 
Barone  wurden  aufgefordert,  in  ihren  Ländern  die  gleiche  Verord- 
nung zu  erlassen. ' ') 

3)  Gegen  den  Missbrauch  der  Amtsgewalt  der  Baiiiis,  Senechaux, 
Viguiers  und  anderer,  so  wie  zur  Aufrechthaltuug  der  guten  Sitten, 
erliess  Ludwig  IX.  1254  und  1256  sehr  berühmt  gewordene  Ver- 
ordnungen, die  Ordonnances  pour  la  reforme  des  Moeurs  dans  le 
Languedoc  et  le  Langedoil,  wovon  die  erste  für  den  Süden  38  Ar- 


Guill  Brito;  hi»!.  de  Philippe  Auguste  V.  5.  202. 
»)  Z.  B.  Ludwif?  IX.  1208  und  1269.    Ord.  1.  99.  104.    Reoieil  I.  216. 
»)  Concilia  Gallis.  II.  142.  Recueil  I.  218.  —  ->)  O.  XII.  319.  Ree.  I.  227. 

0.  I.  50.  Recueil  I.  230.  S.  Perlz  Monuaicota  Germaoie  Imtorica,  Lege« 

11.  24-i  und  die  Aulh.  Gazaros  iu  Cod.  Justin.  I.  5. 
«j  0.  I.  61.    Recueü  I.  166. 

')  Ducangc,  Observ.  Rur  Joinville  p.  40.  Beugnot,  Essai  sur  Ics  Institut,  de 
St.  Louis  p.  181.  183.  Ree.  I.  233.  Art.  7.  I.  358.  Ursprung  der  Appels 
comme  d'Abus.  —  »)  O.  I.  53.  54.  II.  575.    Recueil  I.  149.  152. 

•)  0.  I.  4*.    Recueil  I.  199.  —  «o)  O.  I.  294.    Recueil  I.  217. 

!■}  über  die  Behandlung  der  Juden  im  MiUelaltcr  schrieb  neuestcns  Hcnequin, 
InlroducÜon  au  droit  civil  L  I.  u.  II. 
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tikel  enthält. ')  Sie  verbreiten  viel  Licht  Ober  deD  sittlichen  Zustand 
des  Reiches  in  jener  Zeit.^] 

4)  Als  eine  Verordnung  policeilichen  Inhalts  kann  man  auch  die 
Edicte  bezeichnen,  durch  welche  1255  und  1257  die  Privatkriege  in 
den  Kronlanden  untersagt  und  die  Quarantaine  des  Königs  einge- 
führt wird.  Erst  das  iweite  entkilt  ein  aJisolatm  Verbot  der 
Fehden.^ 

5)  Der  Verordnung  Aber  die  Organisation  der  ZOnfte  ist  scbon 
Erwibnung  gescbeben  (138).  An  sie  schllessen  sieb  an  die  Statu- 
ten, welebe  KOnig  Pbilipp  der  Universität  Paris  im  Jabr  1900  gab.«) 
Femer  die  1262  unter  Zuiitbnng  ton  14  Slädledeputirten  erlassene 
und  Yon  ibnen  nnterxeicbnete  Verordnung  Ludwigs  IX,  Aber  das 
MQnzwesen.  Durch  sie  wurde  den  königlichen  Mihiaea  der  aus- 
schliessliche Cursus  in  den  Kronlanden  zugesichert.^] 

Ludwig  IX.  suchte  endlich  durch  verschiedene  Massregeln  den 
AckerbaUf  die  Gewerbsblillbe  und  den  Handel  su  fbrdem.*) 


1)  O.  I.  65.  77,  beide  sind  im  Ganzen  übereinsümmend,  Rcr.  I.  2r>i  u.  276, 
dazu  eine  drille  freien  den  Bailli  von  neaucaire  0.  XL  330.  IWv.  I.  l&I. 

2)  I>er  Art.  34  der  Verordnung  von  1254  befiehlt,  die  öffeoUichen  i  raueu  aus 
den  StiMlea  tu  TMjigta  nnd  d«r  Art.  S6  varbielet  Spiele  und  Spielhliuer. 
O.  I.  M.  04^  Bee.  L  Mf.  SI9b  WtuknUdt  war  sIm  DMtodUaad,  wo  mt 
1486  die  PriTatrehdea  olUM  Aunahme  Ton  Kaiser  Maximilian  yerbotea 
wurden,  um  229  Jahre  voraus.  €ber  die  Quarantaine  du  Roi  s.  Mignct  139. 

*)  0.  I.  28.  Ree.  I.  190.  t.  SavignT  Gesch.  d.  röm.  Rechts  im  MittolaUer  III. 

<)  0.  I.  93.  Ree.  I.  296.  Bengnol  84  und  244.  Mignet  p.  i&i.  . 

^  AnsMr  den  Wnltan  m  BeagnoC  uod  Vigait  Iber  die  Gesetnehum  Lnd- 

Wt|s  IX.  ist  bsMMiitrft  Yiilsnsvre  Trans.  Ualoiitnas  de  8t.  leeis,  B.  m. 

%n  lUff.»  sn  nqtlsicbsn. 
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!•  CapiteL 

Mgmtine  StaaUgwMehU  hU  1483. 

i)  Philipp  IV,  [der  SchSnt)  und  iein»  SlOim,^ 

(Von  1285— 1314— 1328.) 

152.  Philipp  der  Schöne,  dessen  Streben  nach  unbeschränkter 
Herrschaft  aus  seiner  ganzen  HamHtHigsweise  hervorleuchtet,  stei- 
gerte durch  alle,  auch  die  verwerflichsten  Mittel,  die  königliche  Ge- 
walt auf  eine  bisher  unbekannte  Höhe.  Die  seit  Philipp  August  be- 
folgte Politik,  die  ihren  Vasallen  als  Lehen  gehörenden  Provinzen 
uniuilteibar  der  Krone  zu  unterwerfen,  wurde  bei  jeder  sich  bie- 
tenden Gelegenheit,  jedoch  nicht  immer  mit  dem  gewünschten  Er- 
folge, zur  Anwendung  gebracht.  Die  Ober  die  Geldkräfte  des 
Thrones  weit  hinausgehenden  Anstrengungen  fiihrlen  beslündige 
Finanzverlegenheiten  herbei,  aus  welchen  den  König  auch  die  un- 
rediicbsieo  llasarej^l»  tdektt  zu?  uehea^  vermocbieiK^}:  Bemerkeng- 
Mtlii  ist  9Mf  du»  troti  4m  UBtrlKlilBn.  DnNliet»  det  «nf  allen 


tf  Qaellen  sind  die  Chronilfti»  #Bt  WIHMai  i'.  Nangit,  Nie.  trivettna;  Atton 

y.  Mnnffort,  Paul.  Arm.  r.  Verona  aufgeltlhrt  brt  Loreni  I.  332.   l  illorat. 

Sisroondi  Vin.  p.  375.  t.  IX.  1— 'iW.    Lavall^e  I.  480.    Schlosser  III.  c. 

p.  375.  IV.  a.  p.  170.   Henri  Marlin  V.  S4.   Uignet  Notice$  et  AMmoire« 

historiquea.  Paris,- f843l  t.  II.  p.  175  folg. 
^  üaMr  dtoMlB  KaiiMfgltf  M  m  BMkMni:  eh»  JMbNMelbMiif  (1^1^*  ^« 
'  woiMnaehe  WMMumnf  aneflr  d«r  MAdftftif;  ^  TfVMgut  ^  tm- 

felktR«!  und  vor  tSkm  ito  MdaiwrtihriMmfMr. 
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Ständen  lastete,  der  innere  Friede  des  Reichs  nicht  f^estört  und  der 
schonungslose  Monarch  in  mubreru  gefahrvollen  Lagen  von  keinem 
Stande  verlassen  w  urde.  Noch  ehe  er  zur  Regierung  gelaugte  (128'»), 
war  er  durch  seine  Vermählung  mit  der  Erblochter  der  Champagne 
und  Navarras,  König  des  letzten  Landes  und  Herr  jener  Provinz, 
sowie  der  mit  ihr  verhundenrn  Grafschafl  Bar  geworden.  Die  von 
seinem  Vatc^r  begonnenen  Kriege  in  Arragouien  musste  er  ohne  Er- 
folg beendigen.')  Das  schiedsrichterliche  Urtheil  des  Pabstes  Bo- 
nifaz  VIIL  in  dem  durch  seine  Treulosigkeit  entstandenen  Streite 
mit  König  Eduard  L,  als  Herzog  von  Aquitanien,  verschaflte  ihm 
eine  /eillang  den  Besitz  der  Hälfte  der  englischen  Lehen  im  südli- 
chen Frankreich. 2,  Seine  Eroberung  Flanderns,  die  1299  vollendet 
schien,  wurde  durch  den  Heldenmuth  der  flaraändischen  Städte 
(1302 — 130'*)  vereitelt.^)  Nur  das  wallonische  Flandern  blieb  als  Pfand- 
schaft bis  1385  im  Besitze  der  Könige. 

Dagegen  gelang  es  Philipp,  die  Stadt  und  Grafschaft  Lyon  Frank- 
reich einzuverleiben.-*] 

Sein  gegen  die  Geistlichkeit  gerichteter  Finanzdruck  und  die 
Verfolgung  eines  hochstehenden  Prälaten,  ^]  führte  zwischen  dem 
König  und  dem  Pabste  einen  Kampf  herbei,  in  den  keiner  seiner 
Vorgänger  mit  dem  letzten  gerathen  war.*") 

Bonifaz  VlLl.  unterlag  in  dem  Versuche,  die  Bevormundung 
des  Staates  durch  die  Kirche,  nach  dem  Beispiel  Innocenz  III.  und 
Inoocenz  IV.,  in  Frankreich  durchzuführen.  Philipp  IV.  machte 
die  Krone  vom  heiligen  Stuhl  fortan  vollkommen  unabhängig.  Das 
grosse  Zerwürfniss  hatte  zur  nächsten  Folge  die  Einberufung  der 
Reichsstände  ')  (Etats  gent^raux),  deren  Wirksamkeit  in  der  franzö- 
sischen Slaatsgeschichte  drei  Jahrhunderte  lang  sichtbar  ist.  Ent- 


0  L*art  de  verifier  les  Dates ;  Eduard  l.  vermitlelle  den  Frieden  zwischen  bei- 
den Kronen.  —  ^)  Später  (1298—1303)  gab  Philipp  dieselben  zurück. 

3)  Ausliibrlich  handeil  von  diesem  Krieg  meine  flandr.  Staats-  u.  Rechtsgesch; 
Bd.  I.  p.  190  folg.  und  genauer  noch  in  der  fVanz.  Ausgabe  I.  281 — 320. 
Henri  Martin,  bistoire  de  France  V.  p.  99.  120.  140,  licss  jene  Unler- 
surbungen  unberücksichtigt. 

*)  Nachweisungen  bei  Lorenz  L  341—345.  Schon  1271  halle  Philipp  IlL  die 
Bürger  unter  seinen  Schutz  genommen.  1307  ccdirlen  der  Enbischof  und 
das  Kapitel  fast  die  ganze  wellliche  Uoheit.  Sein  Nachfolger,  der  den  Vor* 
trag  widerrief,  wurde  bekriegt  und  üben^unden  1312.  Kaiser  Ueinrich 
Yll.  liess  alles  geschehen.  Meucslricr,  hisloiro  consulairo  de  la  villo  de 
Lyon.    Preuves  19.  38.  39.  51. 

^)  Der  von  Bonifaz  zum  Legaten  ernannte  Erzbischof  Saisseti. 

6)  Eine  Übersicht  d.  Zerwürfnisse  enthalt  d.  Zusatz  zum  folgenden  Paragraphen. 

7)  Ausführlich  von  denselben  unten  No.  168  u.  169. 
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femtere  Folgen  der  iiegenden  Politik  Philipps  IV.  sind  die  gewiiU- 
same  Aufhebung  des  vorzüglich  in  Frankreich  mächtigen  Ordens  der 
Tempelherren  0  (1309—1312)  und  die  Übersiedlung  der  Päbsle  nach 
Avignon,  wo  sie  unter  den  Einfluss  des  französischen  Hofes  kamen. 
Das  Streben  Philipps  des  Schönen  nach  der  grösslmöglichen  Macht 
veranlasste  ihn,  den  Staa(sor<]fanismus  zu  ordnen,  und  führte  so  die 
weitere  Entwirklung  der  von  Philipp  Aiifjusl  und  Ludwig  IX.  ge- 
gründeten (lericlitsverfassung  und  die  Einricblurif^^on  der  Finanz- 
verwailung  lieibci,  welche  unter  seinen  Nachfolgern  schon  im  14. 
imd  15.  Jahrhundert  eine  vollstiindige  Ausbildung  erhielten. 

Durch  Philipp  IV.  bekamen  auch  die  an  den  Universitäten  ge- 
bildeten Rechtsgelehrten  les  legisles)  den  vorherrschenden  Einfluss 
auf  die  Staatsangelegenheileri,  der  sie  so  lauge  Zeil  verhasst  machte, 
ihnen  aber  für  immer  verblieb. 

Eine  Neuerung,  die  später  wichtige  Folgen  hatte,  war  die  Er- 
nennung neuer  Pairs  von  Frankreich,  wodurch  diess  Institut  so 
umgestaltet  wurde,  dass  die  Pairie  nur  noch  eine  Würde,  ein  be- 
sonders hoher  Stand  war,  wodurch  die  kOnige  grosse  Familien  oder 
ihre  Günstlinge  auszeicbueteu. 

153.  Die  kurzen  Regierungen  Ludwigs  X.  (le  llulin)  von  1314 
bis  1316  und  seiner  Brüder  Philipps  V.  (des  Langen)  von  1316  bis 
1322  und  Carls  IV.  von  1322  bis  1329,  welche  die  Reihe  der  ältern 
Linie  der  Capetinger  von  Ludwig  IX.  an  schliessen,  begannen  mit 
einer  Kcaction  gegen  die  durch  ihren  Vater  geübte  Übermacht.^) 
Die  hühern  Stände,  namentlich  der  aus  der  Foudalität  hervorge- 
gangene Adel,  verlangle  (Garantien  gegen  willkürliche  iiewalt.  Sie 
wurde  mehreren  Provinzen  iu  einigen  Priviiegieubrielen  (chartes) 


t)  Man  hat  ran  die  Proeenaete»  veMlndl^  henatgegebeii  IBohalal  im. 
der  Cofiectk»  des  documeat  Inddlti  fw  rhifloire  de  FraaM  (docimaw  orl- 

ginaux  sur  Ic  proces  des  teropliers,  publi^s  par  M.  Michelet).  Daraus  dio 
Darsletlunfr  in  dos  I.ofzlon  hisCoire  de  Franrc  III.  123— 207.  Zu  verglei- 
chen sind  ferner  Wiike,  Geschiclito  d.  Tempelherrnordens.  Leipzig,  1826 — 
1835.  3  Bde.  8.  Martin  V.  160.  SimiOBdi  IX.  195.  MaiUard  de  Chambure 
rdflee  et  ilalnU  McraU  das  TenpHen,  prdcdddf  d^a  UUelra  da  rdtabMaea- 
mant  et  de  la  daittucIlMa  da  cat  ordre.  Farfi,  1840.  Meine  Aaaalia  diaaea 
Werkee  ia  der  Freiburger  Zeitschrift  fUr  Theologie  T.  J.  1848* 
*}  Genaner  hievon  in  No.  177  folg.  und  'So.  191  folg. 

*)  Fine  losonswortho  Skizze  über  den  Tod  Philipps  IV.  und  den  Regierungs- 
antritt von  Ludwig  X.  Y.  Lacabane  flndel  sich  im  Bd  III.  der  Bibliolhequo 
de  1  ecule  des  Charles  p.  1 — 16.  S.  ferner  SitBBoadl  IX.  SM  and  detiea 
Abrdgö  I.  p.  488.  Capaflgoa  btot.  comlRat.  da  la  nanca  0. 188—188. 
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gegeben. ')  Unter  Ludwig  X.  warde  es  Sitte,  den  Leibeigenen  und 
Hörigeu  ganier  Bexirke  die  Freibeil  zu  yerkaofen ;  es  war  eise  Fi- 
DanxspeeulatHMi,  durch  weldie  ibre  Lage  im  Wesendichen  nicht 
fetedert  warde.  Ludwig  X.  rief  auch  die  Juden  wieder  xurttok.- 
Bie  Erneuerung  der  0andriiehen  Kriege  bis  1319  und  die  mit  den 
Kftuigen  von  England  als  Herzogen  der  Guyenne,  Teranlassten  Öfiem 
Yersammlungen  der  KeicbssUnde  zur  Bewilligung  von  Steuern,  die 
sj^Mer /Uehenil  l^urden* 

'*^Mo»  heink' Tode  Ludwig  X.  wurde  gegen  den  Wid#rspruelk^ 
mehrerer  Agnaten  von  einem  Pairsgericht  der  Grundsatz  festgesetzt, 
dass  die  Kr<Mie  von  Frankreich  sich  nicht  auf  Frauen  vererben 
könne.*)  *  - 

Matz, 

iH$  ZmHkrfiMM  PkUipp»  dt»  SchUmm  mU  dtm  P»btt9  Bomfas  VIU.*\ 

Die  Zerwürfnisse  Philipps  mit  dem  Pabste  Bonifaz  VIII.  waren 
durch  die  Kriege  luil  Eogland  berbeigeführt.  Der  König  belegte 
sein  ganzes  Reich  und  namentlich  die  Geistlichkeit  mit  einer  Kriegs- 
stauer. Der  Pabst  widersatila  sich  der  Besteuerung  der  Geistlich- 
keit durch  die  berOhmte  Bulle  Gericis  Lalcos  (vom  iSnner  1296].^) 
Der  KOnig  protestirte  dagegen  durch  ein  an  den  pibstlichen  Lega- 
ten gerichtetes  Schreiben  und  eine  an  das  Reich  gemachte  Proda- 
mation.^  Noch  ehe  es  Geistliche  gegeben,  sagt  er,  bitten  die  Kö- 
nige von  Frankreich  das  Recht  gehabt,  von  ihren  (Jnterthanen  bei 

■  ;v;  >  .  ■         ■  ,      -  '    ::  f 

t)  BonlainTilliers,  de  Tancien  gomrernemenl  de  la  France,  6iH.  v.  1727  t.  II. 
p.  93  folg.    Floquct  in  einer  Abhandlung  sur  la  Charte  aui  Ifonnailds  in 

der  Biblioth^qiie  de  röcole  des  chartes  IV.  44  folg. 

2)  Den  12.  Febr.  1319.  L  art  de  v^riOcr  Ics  Dates  VI.  24—27—29.  Lavall<«e 
bUtoire  de  France  I.  519.   Ludwigs  X.  Tochter  Johanna,  verheirathet  mit 

«Uueni  Yelter  Phflipp  von  TaMi,  dar  18ig  ab  Plulipp  YI.  dmr  klaigUclmi 
nThffoa  beittaf ,  balta  Obrigtat  Navaira  «id  die  ChaanpsfM  gaarbl,  4mm 

BesitS  Ihr  jedoch  vorenthalten  wurde.  1328  überliess  Philipp  von  Valois 
Navarra  seinem  Vetter  Carl  von  Evreaz,  deMeo  Taler  Wie  der  seiaige  ein 

Bruder  Philipps  des  Schönen  war. 

3)  llauptquclleu :  hisloirc  dos  difTeronds  de  Philippe  ie  üel  el  de  BonifaceVIII. 
par  l>upuy.  Paris  16ö5  mit  den  Preuves.  Schmidt  Geachichte  Ton  Frankreich 
p.  656  und  vor  jülem  Ifartin,  biilolr«  da  Vianca  aa  daa  aanfUmoden 
Ortco.  Bd.  M.  IM.  «l«.  1S5.  148.  L*arC  de  vMar  les  Bales  Tl.  STT 
nad  L  Loraas  1. 140— SM.  Capefigue,  histoire  constitoMondla  et  adnü- 
BistratiTe  de  la  France  depoit  1223  k  1483  t.  II.  p.  36— 91. 

*)  Qadrockl  in  Bao.  U.  7<».  —  <}  Baa.  p.  706-707. 
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Krieg«B  Geldnittel  la  TArlaigeD,  nni  ihre  Feinde  i«  bekIiBpini.O 
Anf  VemuttelMg  des  Enbieehofii  tob  Eeint  eriieM  BooilbK  de» 
31,  Jali  1S97  eine  neue  Bulle,  wodurch  die  ente  dahin  interpretiit 
wurde:  sie  beziehe  sich  nicht  specioll  niif  Frankreich  und  habe  imr 
zum  Zweelc,  die  Immunitäten  der  Kirche  im  Allgemeinen  zu  ver- 
theidigen,  nicht  aber  das  io  Frankreich  geitende  ftecbl  zu  beein* 
trttchtigen.^) 

Im  Monat  Aui^ust  1297  sprach  Ronifaz  VIIL  Ludwig  IX.  hei- 
lig. 3)  In  den  Jahren  1208 — 1300  erliess  Philipp  IV.  verschiedene 
auf  kirchliche  tifffenslandc  sirh  hezij'hende  Verordnungen. 

1)  Er  untersai,'t  den  als  Kelzern  von  den  Bischöfen  und  Inqui- 
fitoren  Verurlheillen  das  I{e(hl  der  Appellation,  im  Der.  121)8.'; 

2)  Er  verordnet:  Wenn  die  Beschlagnahme  der  Temporalia 
eines  Prälaten  verfiif^l  sei,  so  dürfe  nicht  .\lles  den  königliclien  Be- 
amten überantwortet  werden,  es  sei  denn  dies  ausdrücklich  befoh- 
len. Keine  Kechlsverfolj^nuig  von  dem  ^'eistlichen  Gerichte  sei  zu 
hemmen,  wenn  sie  gegründet  wäre.  Trager  von  geistlichen  Mahn- 
briefen seien  nicht  festzusetzen;  Excoraraunicirle  dagegen  zu  zwin- 
gen, sich  absolviren  zu  lassen.  Keine  unerlaubte  Zölle  seien  von 
Geistlichen  zu  erbeben.  Die  Verwalter  der  Regalgeftlle  dOrften  das 
Kirchengut  nicht  vermindern  o.  v.  w.   Vom  23.  April  1299.^ 

3)  Eine  ähnliche  Verordnung  über  die  Kirchengüter  der  Bischöfe 
(insbesundere  in  der  Normandie]  erschien  den  10.  März  1299.') 

Im  Juli  1298  willigte  Philipp  ein,  daas  Bonifaa  (jedoch  nur  als 
PriTatmann)  aeinen  Streit  mit  König  Eduard  entscheide.  Der  Spruch 
erfolgte  sogleich  und  zwar  zu  Gunsten  Philipps.') 

Im  Jahr  1300  erliess  Philipp  eine  Verordnung,  die  festsetzt: 
dass  die.  >on  dem  geistlichen  Gerichte  freigesprochenen  Kleriker 
wegen  eines  notoritehen  Verbrechens  verfolgt,  ihre  Temporalia  ein- 
gezogen und  ihrVerm(^^en  confiscirt  weitleii.kOnnten.*)  Diese  Ver- 
ordnung findet  sich  in  den  Parlamentsregistern.^) 

Im  Jahr  1301»  den  12.  Juli,  Uess  der  Kttoig  den  Bischof  Bern- 
hard von  Saisseti,  in  Folge  des  oben  ausgesprochenen  Principe,  feat- 
Bebmen.*^)  Peter  Flotte,  der  Kriegsminister,  ging  als  Gesandter  nach 


*)  Er  verbot  jedoch  den  Bailliä  vou  den  Geistlichen  im  Süden  eine  Kopfsteuer 
itt  «rhaben.  8.  efam  BafeU  ton  %  Febr.  ISS^,  In  den  O.  I.  SSO. 

^  B.  p.  7il.  -  *)  Bbeni.  p.        —     O.  I.  SM.  E.  IL  718. 

^  O.  I.  S31.  B.  II.  719.  -  «)  O.  l.  33'»    R.  II.  721. 

f)  Er  steht  im  R.  II.  717.  719  un.l  h.  i  Rynier  I.  Abthl.  II.  p.  SMO. 

«)  O.  I.  rv43.  R.  7-25.  —  9)  s.  den  ülira  voiu  Jahr  1300. 

10)  L'art  III.  p.  378.  II.  Martin  V.  p.  105—108.  Er  liatte  Philipp  einen  Falsch- 
mBusr  e.  s.  w.  geaamL 


IV.  Binai.  Ca».  I.  Fam.  Btkkxtomim.  m  1483.  978 


Rom,  iini  die  Einwilliirnnf^  des  Pabsles  dazu  zn  erwirken.  Bonifaz 
erliess  voll  Entriislung  die  Bulle  Ausculta  fili,  worin  er  erklärt:  der 
König  habe  den  Uann  verwirkt,  der  Pabsl  ziehe  die  von  ihm  er- 
theilU^  Erlaubfiiss,  Stilisidieii  von  (I«mi  ( •eisllirlicn  /n  c-rlichcn,  zii- 
rlirk ;  er  beruft  ein  (^oruMÜiini  auf  den  1.  Nov.  \  'M)-2  nach  Honi, 
iMii  den  Koni«f  zu  richten.  Seim*  l  nlcrlhani'u  sollt-n  dann  ^Oln  Lide 
des  (lehorsanis  t'ntiiundt'n  werden. 'j  Die  Kinberufungstbullo  des 
Couciliuuis  wird  zu  gleicher  Zeit  erlMsen  (Oec.  1801).')  " 
il  / ;  EÜM  aodere  Bulle  befahl :  den  Bischof  von  Saisseti  sogletch 
<IMi2ol«Mft»iASiM0fierte  xerbot  diw  QsitllMeo  teMdli»«^  aah- 

■MiHhg)  d«wm  f#iipwidilr^t<)     ^  J  *  r  ;i  J 

Die  letale BuUe  vurde  den  |1.  Februar  in  Paris  Olfentliah¥erbr«ill. 
#iplllng  efliea»t«Mi  ft.  Mai  I30i  Mie  VwordiMiiif  «bisr  die  Prin- . 
4e8lMr  te-^^MitliidieB  im  sttdüchen  Frankitnoii  iM  iBsbeimiiere 
mia  Gttm  'ibtv  fbie  Verfolgung  bei  b^an|[eiien  ¥evbri^cheB.  Me 
iaöHlien  von  de«  lOlilglichen  BeanMn  festl^BfiMuMllDii' Mber  aii^^dto 
•Ifeistlichen  Gerirhle  ausgeliefert  werden.*) 

.tt'     Im  Juni  1802  Mkki  der  KOnig  die  TenpoMUa-alier  «eAttchle- 
€te'iieistlichen  zu  sperre».*) 

Die  Cardinäle  sandten  nun  von  Agnani  aus  ein  Schreiben  an  * 
«lle  obrigkeillicheu  Personen  Frankreichs  über  den  Zwist  des  Pabstes 
Tmd  dos  Königs  Men  2V.  .f.lnner  \'M)'2  .-) 

Der  Könif(  crlicv<  eine  Vcrordnuni?,  welche  der  (leisllii  likeit 
ülr  alles  Itecht,  nur  von  dem  geistlichen  Gerichte  gerichtet  zu  wer- 
,dea,  be^iäiifTt.''^ 

Den  18.  Ort.  1302  wird  das  Verin');;en  aller  .ms  dem  Reiche 
wandernden  Priilaten  von)  Koni;;  mit  dem  Se(jiies(«M  bele^'l.") 

Festsetzung;  einer  Kriei;ssteuer  im  Anfang  November  1302.'") 

Den  1.  December  1302  beruft  der  Konig  die  Barone,  Prälaien 
und  andere^  Ueterlhanen  des  Ueicbs  nach  Paris,  um  mit  ihnen  lu 
Mnilkili  «beredte  MuHCe^deaiPibtles.  «*) 

Ben  9.  December  130S  voll  BeniCii  an  den  Ktnl|r  elbe  Hüne 
dMle  Miweandi?baben»  worin  er  aagt: 

li-V^fotevolamus,  quod  in  spirituatibu8etleiB|MK«fibwndbistlibM. 
•BeirfiiMta»>iBt  ^rBbendarum  ad  te  eollalio  'n«Ua  epeoCal  Uii^ir.*^ 


«)  R.  I.  729    Marlin  p.  108—110.  —  2)  R.  I.  736.  —  »)  R.  I.  738.  789. 

VeHy  III.  117.    R.  p.  738  Note.  —  5i  R.  Ii.  739.    O.  I.  340. 
•)  R.  II.  747.  n.  357.  —  ?)  R.  II.  747  n.  359.  —     O.  I.  347.  R.  II.  748  n.  361. 
•}  O.  I.  349.   R.  748  o.  363.  —  ">)  R.  749.  n.  363.   0.  I.  350. 
«)  B.  781  n.  848.  —  <^  R.  U.  751  n.  888.  IHcM  kvse  Bolle  sott  PhiHiv  selbst 

biben  veribitigai  lassen,  am  sie  den  Sttadsai  Tonaiegen.  MartlB  f.  «19. 
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Philipp  aolworlcle  sogleich: 

Sciat  tua  maxima  fatiiitas:  in  teraporalibus  nos  alicui  non  sub- 
esse.  Ecclesianini  ac  praehendarum  vacanüiun  coUalioneui  ad  oos 
jure  regis  perlioere. ') 

Die  Stände  des  Reichs  traten  den  10.  April  130^3  zusammen: 
man  legte  nicht  den  wahren  Text  der  Bulle  Ausculta  tili  vor,  son- 
dern die  beiden  Aelenslücke  vom  December  1302.  Der  Minister 
Peter  Flotte  führte  das  Wort  und  der  König  erlangte  Bestätigung 
alles  dessen,  was  er  gegen  Bonifaz  verfügt  hatte. ^]  Graf  Roberl  U. 
TOB  Arfois  aprach  sieh  am  beftigaton  gegen  den  Pahal  aui*  Ein 
AdTOcat,  Dnbois,  Abgeordneter  von  Goutanee,  kescIiukUgte  den  Pabit 
der  KeUerei,  weil  er  die  Soaverainilit  des  Königs  in  wellliehen 
Dingen  leugne.*) 

Die  Prälaten  verianglen  allein  Über  die  Sache  in  berathen,  es 
wnrd«  aber  nicht  gestattet;  jeder  der  drei  Stinde  eriiess  ein  Schrei- 
beo^  die  Barone  und  die  Deputirten  des  dritten  Standes  an  die  Gar- 
dioäle.^)  Die  (leisllicbkeit  schreibt  sehr  unterwürfig  an  den  Pabsl 
selbst.  0  Nach  der  Sitzung  werden  die  Stände  sogleich  verabschiedet. 

Die  Cardinttle  antworteten  den  28.  Juni  1302:  Peter  Flotte  habe 
falsche  Schreiben  vorgelegt  und  nur  in  geistlichen  Dingen  stehe  der 
König  unter  dem  Pabst. 

Ähnlirhos  erklärte  Bonifaz  selbst  in  einem  (lonsislorium,  wo  er 
nochmals  die  (ieistlichen  Fraukreichs  unter  Aadruhuog  der  Absetzung 
aum  Conciiium  berief.'') 

Der  König  verbot  allen  seinen  rnterthatierj,  mit  Ausnahrae  der 
Kaufleute,  sich  aus  dein  Heiche  /u  entfernen,  also  den  Geistlichen, 
sich  zum  Conciiium  nach  Horn  zu  begeben.'^ 

Am  2.  Juli  war  die  Blütlie  des  franzosischen  Adels  in  der  Schlacht 
von  Courtrai  gefallen.  Jetzt  beigaben  sich  45  französische  Piälaten 
zum  Conciiium  nach  Rom ;  hier  wurde  die  Bulle  IJnam  sanctani 
ecclesiam  erlassen  und  der  Bannfluch  gegen  alle  geschleudert,  die 
sich  der  KirchengUter  oder  des  VemOgens  der  das  GenciBoos  be- 
saehenden  Prilaten  bemScbtigt  hitten.*) 

Der  Cardinal  Lemoine  wurde  an  Philipp  gesandt»  «m  ihn  zum 
Widenrof  ra  bestinmen,  damit  der  Bannfluch  nicht  ToUxogen 
würde.  Philipp  wurde  Inrchtsam  und  bot  an»  sich  dem  Urtheii  Ten 
Schiedsrichtern»  namentlich  der  Herzoge  von  Burgund  und  der  Bre- 


1)  R.  II.  75S.  B.  3S8.  Deisgkichen  der  Brief  war  nicht  abgegangen.  Marita 
112—118.  —  2)  Martin  p.  114.  —  s)  Martin  p.  115.   E.  U.  753  Note  1. 

4)  S.  den  Brief  <ler  Barone  im  Recneil  II.  783  (frani.). 

5)  Martin  p.  116—117.   S.  den  Brief  im  K.  11.  754  n.  370. 

«)  Martin  p.  117.  IM.  B.  |I.  787  n.  t74.  —  7)  B.  0. 788.  n.  877.  O,  XI.  886. 
I)  Vaffto  f.  131.  m.  768  n.  88t. 
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tagB0  IQ  iiiiterwerini*0  Boniifaz  erUess  nun  die  Bxcommnnications- 
balle  an  den  LegntoB,  den  13.  April  i90B,  jedoeh  ekne  die  Ab- 
aetzu  ngsformel .  ^ 

Aber  sebon  mm  12.  März  hatte  der  König  eine  Anzahl  Barone 
Tersammelt  und  der  (neue)  Kanzler  Nogaret  schlug  strenge  Mafcsre- 
geln  vor,  nämlich  die  Absetzung  des  Pabstes  durch  ein  coneilium 
oecumcnicum,  das  auf  Verlangen  des  Kimiffs  zusammentreten  sollte. 
rDie  Bulle  vom  13.  April  wird  mit  Beschlajr  belegt,  der  päbstliche 
Gesandte  ins  Geftingniss  geworfen,  das  \'LMniiii:en  der  nach  Horn 
gegangenen  Prälaten  eingezogen  und  ein  l'roccss  gegen  sie  einge- 
leitet. Die  Inquisition  wurde  nngegriUen  und  die  Inquisitoren  wur- 
den verhaftet  (den  3.  Mai  1303]. 

Um  im  Reich  sich  Anhänger  zu  verschaffen,  schmeichelte  Philipp 
Yor  Allem  der  Geistlichkeit  und  dem  dritten  Stande.   Er  erliess  den 

März  1302  das  grosse  Edict  sur  la  r^formation  du  rojaurae') 
«nd'  Boeh  andere  Verordnungen  dieser  Art. 
•'uo^.Km:  AnUage  dei  Pabetea  in  S9  Artikeln  wurde  den  13.  Iimi 
iMr  teM'  Venammlttng  im  Louvre  Torgelegt,  von  der  ea  nng»- 
iiriM  lit,  'Ob  Deputirle  dei  driften  Standea  an' ihr  Theil  nahmen. 
>.v  «»  ia^fina  Frankreich  Kesa  der  K5nig  Unteraehriften  dea  Geraa 
mmmM»  achrieb  aelbat  an  anawirtige  Pursten  und  nach  Italien, 
dairtt  nfa  allgemeines  Goncilhim  einberufen  wQfde,  das  den  ala 
haHeriaeh '  nnaaklagenden  Pabat  richten  sollte.^  Nogaret  wnrde 
nach  Italien  gesandt.  DoniCiz  traf  gerade  in  Agnani,  seinem  6e- 
ImMsert,  wo  er  zu  residiren  pflegte,  die  Anstalten,  den  Bannfluch 
gegen  Philipp  zu  vollziehen.  Vier  Bullen  waren  ausgefertigt.  Am 
8.' September  1303  sollte  die  Absetzimgsbulle  an  den  KirchenthOren 
m  Itom  angesehlagen  werden.  Am  9.  führte  aber  der  zwischen 
Siennc  und  Florenz  verweilende  Nogaret  einen  mit  Sciara  Colonna 
und  Andern  gefassten  Verschwörungsplan  aus,  den  Pabst  mit  Ge- 
walt aufzuheben.  Ronifaz  empßng  die  Verschworenen  im  vollen 
Ornate;  sie  fielen  über  ihn  her,  wagten  jedoeh  nicht,  ihn  /u  er- 
morden. Das  Volk  befreite  ihn,  er  floh  nach  Kom  und  starb  deu 
11.  October.s] 

Philipp  war  mit  dieser  Karhe  nicht  zufrieden,  er  wollte  noch 
nach  seinem  Tode  den  Pabst  verurtbeilt  und  die  Bullen  vernichtet 
wissen,  er  that  also  Alles,  um  die  Wahl  eines  ihm  geneigten  Pabstes 
zu  Stande  zu  bringen.  Der  nächste  Nachfolger  von  Bonifaz  (Be- 
nedict XI.)  war  es  nicht;  dieser  setzte  den  Kampf  mit  Philipp  fort; 
allein  er  starb  an  Gift.^ 


•)  Marliu  p.  131.  —  2)  Marlin  p.  132.  —  3)  Martin  p.  134—135. 

*)  MarUn  p.  137.  —     M.  141-143.   Schmidt  p.  «77.  —  •)  M.  144—151. 
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Im  Jahr  1805,  den  14.  November,  geiattf  m  dMi  KittMig»  Ber- 
trand  de  Gott  zum  Pabsle  wühlen  zu  lassen,  mit  welchem  (Clemens  V.) 
«r  im  Voraus  einen  heimlichen  Traclat  geschlossen  hatte,  ihn  mit 
der  Kirche  aiiszmOhiMo  und  das  Andenken  ¥Mi  BonÜaz  VIU.  in 

verdammen.  *) 

Diess  alles  geschah  jedoch  erst  durch  voisthiVdono  oin^elne 
Bullen  auf  dem  Concilium  zu  Viennc  im  Jahre  l.'Jll  und  1312,^] 
und  nicht  so,  ^ie  Philipp  gewollt  hatte.  ISur  die  Bulle  Clericis 
laicos  u.  s.  w.  wurde  zurückgenommen. 

2)  JHb  dni  $ntm  EMgt  au»  dem  Harne  Yahi».  Pküiff  VI.  f  i3S0, 
Jduum  t  1364  und  CaH  V.  f  laSO.*) 

154.  Die  mit  Philipp  VI.  beginnende  BegieningsperiiMle  der 
«reten  Linie  des  Haoees  Vnloii  ist  eine  Zeit  der  Verwiirung  «nd 
dei  Elendes  Ittr  Frankreich,  wie  bisher  dasselbe  keine  gdkaral  hatte. 

Die  Anwendung  des  s.  g.  aalisehen  Geseties  gegea  die  Könige 
von  England  und  die  Vermehrung  michtiger  apanagirter  Linien 
des  königlichen  Hauses  waren  die  Ursachen  eines  mehr  als  him- 
dertjäbrigen  Waffenkampfes,  den  man  einem  Biligerkriege  ferglai- 
ttben  kann.  Um  so  mdbr  ist  es  zu  verwundern,  dass,  wie  verheerend 
derselbe  auch  war  und  wie  od  das  Königreich  der  AuQOsung 
nahe  kam,  diese  KUmpfu  dennoch  die  Wirkung  hatten,  die  könig- 
liche Macht  stärker  zu  machen  und  dio  inafprielie  Einheit  Frank- 
reichs auf  <Mne  unzerstörbare  Weise  zu  begründen. 

Philipp  von  Valois  war  ohn«^  Widerspruch  gekrönt  worden, 
nachdem  die  Willwe  Carls  IV.  keinen  Prinzen,  sondern  nur  eine 
Tochter  geboren  halte  (den  1.  April  1328).  Auch  Eduard  III.,  ein 
Neffe  Carls  IV.,  hnidijjle  als  Vasall  der  Guyenne  (den  t>.  Junil  in 
Amiens  demselbeu  als  Oherlehensherrn.  Allein  133(),  aufgereizt 
durch  Robert  von  Artois,  den  aus  Frankreich  verbannten  Schwager 
Philipps,'')  nahm  er  die  Thronfolge  in  Anspruch.  Um  einen  Vorwand 

1)  M.  153.   L  art  III.  380. 

2}  L'art  III.  205.  Mariin  p.  196,  b«.  201.  Das  Concilium  von  Vienne  erklärte, 
dem  PahAlc  Bonifaz  falle  keine  Schuld  zur  Last,  dcssglcichen  auch  nicht 
Köni;^  Philipp. 

3)  Quellen  bei  Lorenz  p.  387  foly.  Die  ForlseUer  der  Chronik  von  Wilhelm 
von  Nanffis  bei  d'Achery  Spirilcgiuni  t.  III.  Johann  Froissarl,  histoirc  et 
rhronique.  S.  die  neue  Ausf.  von  Buchon.  Paris,  1836.  2  Vol.  i.  Mably 
V.  10.  Sismondi  X.  u.  XI.  1  — 2«9.  Capefiyue  hist.  roustil.  III.  263.  La- 
vallec  II.  1—78.  U.  Mariin  V.  290.  VI.  1.  Migncl  Notices  el  Memoircs 
hisloriques  II.  195. 

*)  Dem  Grafen  Robert  war  als  Do^rondenten  im  zweiten  Grado  seine  Tante  Ma- 
lhilde iu  der  Erbfolge  der  iirrarsdialt  Artois  vorgezogen  worden  (1302i,  weil 
nach  d.  «rtcüiüchen  Rechte  keine  Repriseolation  gestattet  sei.  Philipp  VL 
hatte  eine  Uevisjon  des  Reditsstrciles  angeonliifl.  Robert  brachte  ver- 
fiibchte  Documente  vor,  wurde  1331  vcmrlhciil  und  verbanoU  Et  flüchtete 
nach  Engtand  nad  rtiite  Bdnsrd  III*  mm  Krisf  . 
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MM  Kriflfs«  xa  legte  «r  siob  auf  den  Rath  Jakobs  von  Ar- 

tiveMe,  des  Hauptes  der  gegen  ihren  Grafen  und  seinen  Oberlehne- 
herm  im  Aufstande  eich  befindenden  Flamäiuler  (1337^1339),  den 
^Vilal  eines  Königs  von  Frankreich  bei  und  ti^bite»  iVilerstützt  von 
allen  Unzufriedenen  der  Rrelagne,  >)  der  Normandie  und  anderett, 
einen  so  i^lücklichen  Krieg  gegen  den  übermiidiiiren  Philipp  ,  dass 
dessen  Heer  in  der  Schlacht  von  Ocssy  (den  20.  Au^Mist  jranz 
auf<;eiiehen  wurde,  (.ulais  \vard  in  Folge  derseiben  (13^7^  aufJabr- 
hunderte  eine  eiiijlische  Sladt.  ii  r-' 

Noch  Tm;rlii(  kli(  her  ist  /elin  Jahre  später  Kiwiii^  .loliann,  der  in 
der  S(  idacht  von  I'oiliers  (den  18.  und  19.  Sepleinher  atifdas  Haiipl 
pes('h]a;,'etj   >\ird  und  nn(  einem   S(ditj  und  vielen  der  tapfersten 
Killer  Frankreichs  in  enf;lisclie  (jelaugenschafl  gerälh,  aus  welcher 
ihn  erst  der  Friede  von  Bretigny  befreit.    Durch  diesen  erhält  der 
könig  von  Fngland  ausser  der  Guyenne  (und  Gastogne)  die  Graf- 
facbaAm  Pttlloa»  Saintes,  Agen,  Perigord,  Limoosiii»  Cahors,  Bigorre, 
tttMpe»  Argeotiae,  Rovergue  int  Südeo  und  Pontbien  mit  Calab 
gl4i1iilBteei»t  im  Nordeo.  Nur  die  Jlonnandie  und  deren  MMto- 
4ik«iiitabllebeii  ller  Krooe.^  ftie  so^ergr^Mtfrte  Macht  der  Ka«ige 
dHümBagfaoHl  .im  Reiehe  mussle.  noliiwetidig  eiiiea  newao  Kampf 
JilNrviMiMe^  weh)heii^€arl  V.436e  beganii  und  venäglidfewlt  HQICb 
-M  beiAhmteo  du  GuescUn,«)  des  fiührers  eki*.  de#  Terkäutiebte 
Hiüigerbanden  des  14.  Jahrhunderts^  so  glQcUieb  filbrte,  daes  1372 
.Biiaitl  III.  zu  einem  WatrcnstilletAlide  gen&tbigl «/wurde«  durch 
IpHjWuM'.aiift  in  Folge  des  Friedens  von  Bretißny  trew  onnenen  Be- 
•iriiRillg^  Biti  Ausnahrae  von  Calais  an  die  Krone  i  rankreich  zurück- 
^^egeben  wurden.   Die  Trennmig  Navarras,  welches  als  Frauenlehen 
4^anna,  die  Tochter  I.udwi^'s,  Gemahlin  des  (jrafen  Philipp  von 
Sviiet^  zurückerhielt, -^j  verminderte  jedoch  die  Kroulande,  wurde 

^  —  A'^.- 

1)  Z.  B.  von  Simon  Toa  Montfort,  dem  PrMendeotfn  der  Bretagne,  Carl  dem 
1l6teBt  Röni«;  von  Ifavami,  dem  normtnaiselMn  Graftn  Hareomt  o.  A.,  be- 

8on«lcrs  aber         den  Flaniändorii. 

2)  S.  den  Vertrag  im  Uec.  V.  n.  30».  Eduard  III.  verliebtet  auf  den  Titel 
eines  KSnigrs  Ton  Frankreich.  Fflr  Johann  tahhe  man  nodi  ein  LSsegeU 
von  drei  Millionen  IJvrcs. 

3)  Uistoire  de  Bernard  du  GueKlte  par  M.  de  Frcniinville.  Brest,  1842.  Chro- 
niqpe  de  Bern,  du  Guesclin  par  Cnreller,  tronvire  du  14me  liicie.  Paris, 
1848.  Carne  in  der  Revue  des  deux  mondcs,  18'i2.  n.  32.  p.  590.  Mih- 
Ifolh^quc  de  l'ecole  des  Charles  B.  III.  258.  —  4)  R.  Y.  u.  439.  440.  459.  463. 

*)  Die  RücliKabe  wurde  In  einer  Yersamroluni;  der  Reiebssllnde  Tollzogen. 
Capoßi^ie  histoirc  conslitationnellc  et  administrative  de  la  France  Ii.  276. 
Recoeil  des  A.  L.  Fr.  IV.  Nro.  7.  L'art  de  vdrifler  les  dalos  VI.  502. 
Vniaret,  liistoire  de  France  VIII.  304.  Memoire  de  l'acadömie  des  Insrrip- 
tions  VIII.  308.  Dpr  Vater  war  der  j^loit  hfalls  von  Ptiilipp  III.  slammt  iulr 
Grar  V.  Evrenx.  Für  dio  rhnmpa?no  erhielt  1336  Joiumn«  die  Grafscliancn 
Mortain  u.  Angouleme,  später  Moulpcllicr. 
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aber  andrerseits  durch  die  1342  eingeleitete  und  1350  yollzogene 
Cession  der  zum  deutschen  Reiche  gehörenden  Grafschaft  Dauphin^ 
an  das  königliche  Haus  und  den  13^9  erfolgten  Ankauf  der  Stadt 
und  Herrschaft  Montpellier^)  ausgeglichen.  Auch  Anjou  und  Maiae 
kamen  durch  Erbschaft  wieder  in  den  Besitz  der  Krone.") 

Das  durch  den  Tod  Philipps  I.  ihm  heimfallende  Herzoglhum 
Burgund,  gab  1363  König  Johann  seinem  jüngsten  Sohn  zum  Le- 
hen, der  die  Witlwe  des  verstorbeneu  Herzogs,  Margaretha,  Erbin 
von  Flandern,  heirathete,  die  auch  die  noch  zum  deutschen  Reich 
gehörende  Grafschaft  Burgund  (die  Franche  Comtä)  und  Artois  be- 
sass,  80  dast  daa  nenburgundische  Haus  seit  1884  eines  der  mäcb- 
tigsten  in  Frankreicli  wurde. 

Die  besUbidigen  Kriege  fllhrten  eine  Verlnderung  in  dar  BU- 
dnng  der  Heere  herbei.  Die  Reiterei  der  Lehennnannen  und  <He 
Infonterie  der  Stidte  reichten  nicht  mehr  hin.  Die  KAnige  fingen 
an,  besoldete  Truppen  cu  halten,  indem  eie  nrit  den  HanptleatMi 
der  schon  im  13.  Jahrhundert  ▼ori[ommenden,  dann  Teifolgten,  seit 
dem  Ende  des  13.  aber  wieder  sich  allgemein  Terbrdtenden  Gompaf- 
nien  der  Houliers,  Brabaocons,  Gotereanx  n.  s.  w.  (wie  man  sie 
nannle)  und  spiler  aus  schottischen  Schützen  oder  schweizerischen 
Landsknechten  sich  allmählig  ein  stehendes  Heer  bildeten.^)  Zu 
diesem  Zweck  und  zur  Auschaflfung  des  besonders  nach  der  Ver^ 
breilung  des  Gebrauchs  des  Schiesspulvers  und  der  Feuergewehre 
kostspieligen  Materials  bedurften  die  Könige  bedeutende  Geldmittel, 
weiche  ihnen  die  Stände,  die  in  Folge  dieser  Zustände  ein  regel- 
mässiges Steuersystem  festzusetzen  anfingen ,  bewilligten.  Daher 
das  öftere  Zusammentreten  der  Heichsstände,  namentlich  nach  der 
Gefangenschaft  des  Königs  Johann.    Unter  ihnen  strebte  der  dritte 


1)  Die  Actenslttcke  über  diese  Cetsion,  in  Folge  welcher  der  jedesmalige 
Tkronorfee  d«n  Titel  des  Daopbia  fllfart,  flodeo  sich  bei  Sahraing,  Csage 
4m  Mk.  TalbODBalt,  PreatM  de  fhittoire  da  INiiiphtiid  II.  490  fblg.  Be- 

cueil  IV.  n.  113.  114.  182.  155.  Carl  Y.  erUess  ein  Edict  über  die  Rechte 
des  Landes  1367.  Ree.  V.  n.  il  1—416.  Kaiser  Carl  IV.  bestätigte  d.  Cession. 

^)  L'arl  de  verifier  les  dates  X.  18.  Im  Jalire  1372  übcrlioss  Karl  V.  Mont- 
pellier an  Karl  König  von  Navarr«  als  Entscbädigung  für  die  Grafschafl 
Champagne ,  die  Ihn  gleiehfUli  bitte  sorflckgegcbeD  werden  sollen.  ADeio 
1382  fl0l  es  an  Frankrefdi  inrttck.  Recaea  T.  400.  501. 

3)  Philipp  VI.  eiliie  sie  von  seioer  Matter  Marisrelhaf  Tochter  Garis  II.  voa 

Noappl. 

^)  Die  Gesrhirhtp  dieser  schon  lli7  vorkoramenden  Soldaloska-Compao-nien 

ist  ueueslcus  bearbeitet  worden  in  der  Bibliotbeque  de  löcole  des  cbaries 

p.  ISB  u.  417  von  Geraad  m,  p.  S58  ton  Be  Frerille ;  feraer  t.  Y.  M. 
8.  aveh  Mignet,  MoUces  I.  M8. 
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oder  Börgenland  naoh  einem  ▼orhamchendeo  politischen  EinfluM. 
Allein  bald  bemächUglen  sich  kühne  Demagogen  <}  der  Herrschaft 
(1356 — 1358),  die  sie  auf  eine  Weise  missbraucbten,  dass  sie  sich 
selbst  stürxtoB.  Ein  unter  dem  Namen  der  Jaquerie  (1358)  erfolr 
geoder  Bauernaufstand,  der  mit  Mühe  unterdrückt  wurde,  fand  su 
flaiehor  Zeit  statt. 

(Von  1380— 14dS-^1461.) 

155.  Beim  Tode  Carls  V.  fand  sieh  Frankreich  im  Besitze  eines 
minderjährigen  Königs,  der  weni;^e  Jahre  nach  erlangter  Volljährig- 
keit in  den  Zustand  eines  periodisrhen  Wahnsinns  vertiei ,  und 
einer  Anzahl  mächtiger,  alle  mit  dem  regierenden  Hause  verwandter 
(jrossvasailen,  welche  in  Factionen  getbeilt,  durch  ihre  Eifersucht 
dcDrFriedeo  des  Landes  tittrien  und  der  Krone  Gefahr  bringen  muss- 
ten.  Mit  Englands  König,  noch  immer  Herzog  der  Guyenne,  war 
kein  Friede  geschlossen ;  mit  ihm  hielten  meistens  der  Kttnig  ton 
NaTirra  und  der  Henog  von  Bretagne,  tpiter  auch  der  HIchllgsle 
aller  Vasallen,  der  Henog  Ton  Burgund.  Er  war  der  bedeutendste 
der  ap^nagirlen  Printen,*)  die  meistens  dem  Hause  Valois  selbst 
'  angehörten,  wie  die  Henoge  von  Anjou  und  Maine,  die  von  Alen^on, 
von  Börry  und  der  Henog  von  Orleans,  der  Bruder  Carls  VI.^)  Audi 
waren  die  übrigens  jetzt  noch  weniger  bemerkbaren  Primen  des  bour- 
honbehen  Hauses  und  verschiedene  Andere  oft  Gegner  des  Königs. 

A^Sehon  während  der  zwei  Jahre  seiner  MindeijMhrigkdit,  Vo  seih 
^iillitfl^lkld^g  Ton  '1^^  die  Regentschaft  flihrte,  drohte  die 
»flKMWl«llf  M  II^lM^>'l^P  ^  löhnen  vOn  Burgund  dak  gute 
'ihAiiAiiien^  der  Mitglfeder  des  Hauses  zu  stören.  Als  aber  1392 
der  Wälliihln  Carls  VI.  eine  neue  Regentschaft  nöthig  flisiMite, 

 .■  itr 

>)  An  ihrer  SpiUe  »tamli'u  Elienue  Harcel,  Prevöl  der  Kaudeute  TOn  Paris, 
und  der  Bischof  Lecoq  tob  Laos ;  ihr  Vei^^^liBielW  war  Carl  der  Böse,  Kjit- 
nig  TOD  Navarra.  Verf).  Michelct,  hittpire  im  France  III.  351.  Martin 
▼.499.   über  Lecoq,  Ite  lllbliolllif^e  de  ^^le  ilep'ciiu« 

Quellen  an^fPfrebeu  bei  Lorenz  II.  Lavallöe  II.  78.    Sisiuondi  XI. 

i:)ö.  i2<.)<).  \ll.  Xlll.  XIV.  1—65.   Uicbclet,  JiUtoire  de  France  IV.  u.  V. 

Martin  VI.  lifi.  VIF.  1.  ' 

3;  Man  z.Uillo  (hTcii  '»G  im  Jaliic  1;{S0. 

^)  Carl  VI.  ;;ab  ihm  VMi\  .seine  .Vpana^e,  nämlic  h  die  Totiraiiie  niil  der  (irof- 
schaft  Yaluiü  und  lieaumunt;  dann  daliir  Orleans  nebst  Valois,  Ucau- 

niomttdiBiftrsftchiH  Anfbolbi«  «ad  PMgord. 
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wnrde  das  ZenrOrfiriM  iwitcheii  flmi  mitl  seiiwii  Jkathtngem  einef- 
itnd  dem  Henog  tod  OrtecBs  und  sefaieii  Freooden  andraneite  ud- 
heflbar.  lede  Partei  woHte  2uin  eigenen  Vortbeil  FVankreieh  regie- 
ren.  Bald  veranlasste  der  Mord  des  Letzten  dnrch  Herzog  Johann 
von  Burgund  einen  lang  dauernden,  namenloses  Elend  verbreitenden 
Familienkrieg,  an  welchem  unter  Andern  die  herrscheächtige  Königin 
Isabella  von  Baiern  und  der  l'*17  Thronerbe  gewordene  Carl  An- 
thei!  nabmon,  und  rief  die  von  dem  (Irafen  von  Armagnac,  Schwie- 
gervater des  ersten  Dauplnn,  später  (^onnelahle  von  Frankreich  sich 
nennenden,  einen  wahren  Bürgerkrieg  führenden  Partheien  der  Ar- 
magnacs  und  Bourguitrnons  hervor,  deren  gegenseitiger  Ilass  durch 
die  in  Gegenwart  des  Daiijthin,  auf  der  Brücke  zu'Montereau  den 
10.  September  1419  verübte:  Ermordung  des  Herzogs  von  Burgund. 
«0  sehr  gesteigert  wurde,  dass  des  Krmordeten  Sohn,  Philipp  der 
Gute,  sich  noch  enger,  als  sein  Vater  mit  Heinrich  V.,  König  von 
England,  verband,  welcher  schon  ikib  bei  Arincourt  das  franzOsi- 
•ohe  Heef  geschlagen  hatte,  mit  HOlfe  der  Bürgender  des  grOssiehi 
Theils  des  nördlichen  Frankreichs  sich  bemftchtigte,  dann  nach  ddr 
Erobemng  ^n  Paris,  in  Folge  des  Vertrages  Ten  Troyes,  tich  mit 
Gathaiina,  Cails  Tochter»  vermlhlte  und  feierKch  als  Titfoneii>e 
Frankreichs  aneritamH  wurde  (1480).  Der  dnrch  jenen  Vertrag  der 
Krone  für  verhiBlig  erklSrte  und  wegea  des  Mordes  des  Henoga 
von  Burgund  Tom  Parlament  lu  Paris  yernrtheilte  Hanphin  Carl  zog 
sich  mit  einem  sehr  bedeutenden  Anbang  hinter  die  Loire  lurQek 
und  regierte  von  Poitiers  aus  die  treugebliebenen  Provinzen  des  sfld- 
lieben  Frankreichs. 

Nachdem  Heinrich  V.  mit  Hinterlassung  eines  eiigihrigen  Soh- 
nes (Heinrich  VI.)  und  Carl  VI.  im  Jahr  142*2  gestorben  waren,  trat 
er  den  21.  Octoher  als  Carl  VII.  die  Begierung  au.  Bis  zum  Jahr 
li29  hatte  nun  das  Reich  zwei  Kitrjige,  im  Süden  Carl,  im  Norden 
Heinrich  VI.,  für  welchen  letzten  eine  aus  den  Herzogen  von  Glo- 
cesler  und  von  Bedford  bestehende  Begenlschafl  angeordnet  war. 

Jetzt  erst  durcl»  den  Heidenniutli  des  Mädchens  von  Orleans 
fJeanne  Darc,  später  d'Arc,  aus  Donireiny  in  Lotliriny^en  nn^-^efeuert 
und  \oii  einen«  ausgezeichneten  Anführer,  dem  (irafcii  Dnnois  t'inein 
nalüriichen  Sohne  des  1V()7  ermordeten  Herzogs  von  Orleansj  ge- 
leitet, entsetzte  das  siegreiche  Heer  Carls  Vtl.  Orleans,  schlug  die 
Engländer  bei  Patrj,  nahm  Chalons  und  Reims,  so  dass  der  König 
in  dieser  Stadt  (den  17.  luli  1429)  feierlich  gekrönt  werden  konnte. 
Bald  zerfiel  der  Herzog  von  Burgund  mit  dem  Regenten  Bedford, 
schloss  dann  später  (den  21.  September  1435)  mit  Carl  VII.  einen 
f&r  diesen  freilich  hOcbst  nachtheiligen  Frieden  in  Arras,  wodurch 
ein  sehr  beträchtlicher  Theil  des  östlichen  und  nördlichen  Frank- 
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wtUts  in  seinen  Beate  kMi.O  1436  ging  Parlg  tm  deoKOalf  Uber, 
der  alsbald  seine  Regierung  dahin  verlegte  und  den  12.  NoTemher 
1437  TTiri—n  ff'nr  'g  dort  hielt.  Verschiedene  WafleMtiUiliade  wur^ 

den  dann  zwischen  den  kriegführenden  Müchlen  gescUofsen  (vom 
14 V3 — l  i.'i.Di,  während  welcher  Carl  ein  zahlreiches  Heer  ansrüsiete, 
nach  der  WiedererÖflnung  des  Krieges  {iköO)  die  ganze  Normandie 
(1451)  eroberte,  l'»53  die  Engländer  aus  der  (iuyenne  verlrieb,  so 
dass  sie  in  Frankreich  nur  noch  ('alais  im  Besitz  behielten.  Ob- 
gleich kein  FrieiU;  <;«5schlos.si>M  wunic,  st)  waren  alle  englischen  Ue- 
silzungen  auf  deni  l'i aiizosix  hen  (ionlinenl  für  iniiner  für  sie  Nerlo- 
ren  urjd  das  <;an/e  U»  i(  Ii  unter  dem  8rc|»ler  der  naliuuellen  Könige 
vereint.  Die  hil/leu  J.ihre  seiner  Ue;L;ieiuny^  benutzte  (^arl  \'II.  zur 
Ordnung,'  des  Staates,  kan;  jedoch  in  eiiien  i;lürklichei"  Weise  un- 
bluligeu  Slreil  luil  seinem  Suiiiie,  dem  uachhurigeu  küuig  Ludwig  \1. 

-4,  ..  ,  .  u  J    ^'  -j»  ijrl'jrJ'»/  llAftl)  n><\j  Mci..  > 

4)  Ludwig  Xt.») 

(Von  1461-.1483). 

156.  Unter  Ludwig  XI.  ruht  der  Kampf  um  die  Krone  zwi- 
scfaen  den  Yalois  und  den  Königen  von  England.  Heinrich  VL 
ist  im  Gefangniss,  sein  Gegner  Eduard  IV.  auf  dem  Throne  (1461 
bis  1470).'}  Dagegen  streitet  im  bmem  das  Künigihum  noch  immer 
mit  deo  michtigern  KronvasaUen  aas  dem  kODigHeheR  Hanse  selbst 
Um  die  Hemcbaft.  Diese  wttDscben  eme  unabhingige  Landesho- 
heit, einen  FAderalivstaat  mit  höchstens  einem  kOnigliohen  Oberle- 
heMbemi;  LadwigwillaberAlleinhemcherdesReiehssein.  List,Ver- 
schmititheit,  politischer  Tmg  aUer  Art  und  ein  tjranniscber,  oft  grau- 
samer Terrorismus  sind  die  Wafiho,  mit  welchen  er  die  militSriscbe 
Übermacht  seiner  Gegner,  mit  ihrem  Haupte,  Ctrl  dem  Kühnen, 


£  Philipp  der  Giilc  erhiell  MacoD,  St.  Jangan,  Auxerre  u.  Bar  sur  Seine  für  seine 
mSmüichen  Dcsceudenten ;  Peronno,  Moutdidier  und  Koje  für  beiuc  ^cib« 
Uchen,  femer  die  Slidte  an  der  Sonme,  St.  Queatin,  Gorbie,  Amieu, 
Abberfllep  Ponthieu,  Oonrleai,  St.  Riqnier,  CrerecoBiir,  Aniens  und  Mor- 
Uigne,  mit  dem  Toriiebatt,  daM  der  König  Tür  400,000  rioldtlmler  sie  wie> 
der  einlösen  könne.    Damont  mrps  diplom.  II,  P.  II.  p.  309  lolp. 

2)  Die  Quellen,  worunter  die  Mcnjoircn  Philipps  von  Comiuines  die  wichtigsten 
sind:  bei  Lorenz  II.  475.  l'ulcr  dcu  ueuera  ist  sehr  lesenswerlli ,  die  Dar- 
steUung  der  Regierung  Ludwig  XI.  M  Capeflgoe  biiloire  eopslilnl.  Er 
sebttpfl  greistnllwito  ans  ■ngedfMldan  Qneilin.  &  Dumt  L*arl  de  vdrif. 
Im  dalw  VL  IM.  Siimeiidi  XIY.  p.  66.  Utalide  U.  198.  Vartln  YIU..1. 
lUgnsl  NMkses  I.  933.  Miclielei  YI.  1. 

*)  1475  fallen  die  Engländer  in  Frankreich  ein,  fichliessen  aber,  weil  der 
Henog  Ton  Burgund  sie  uiicUl  uiilersUiUt»  einen  Waflewlillatand  mit  Lud- 
wig XI.  (L'art  p.  109.) 
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Hersog  ipm  BsrguDd  (f  1477),  giegreich  bekämpfte.  Fast  alle  Pro* 
fwsen  der  westfränkigcliea  Monarchie  sind  am  Ende  seiner  Regie- 
rung unmittelbare  Kronlande.  Keiner  der  übrigen  Grossvasallen  ist 
mäclilig  ^'enii«^,  künftig  der  königlichen  Macht  zu  widerstehen.  Die 
Einheit  des  Königreichs  und  die  Soiiveraioilät  in  der  Hand  des  Kö- 
lligs sind  auf  Jahrhunderte  begründet. 

Sogleich  nach  seiner  Thronhesteitrung^  den  15.  April  1461, 
zeigt  Ludwig  dass  er  autokratisch  regieren  will,  indem  er  die 
Käthe  seines  Vaters  absetzt  und  mehrere  derselben  gerichtlich 
verfolgt. 

Er  Itenutzt  den  Krieg  zwischen  Arragonien  und  (Kastilien,  um 
Perpignau  und  Koussillon  käuflich  vom  Könige  des  ersten  Landes 
an  sich  zu  bringen,  schiesst  MargaroÜM  fon  Anjou,  der  Gemahlin 
des  ge&Dgtnen  Heinrich  VI.  ron  England  90,000  Thalar  vor,  danil 
Gahiis  ihm  dal&r  verseilt  werde  (1462)  und  lOit  f&r  400,000  Gold- 
thaler  die  Carl  dem  Kühnen  fiberlasseneo  SiXdte  der  Picardie  ein 
(1403).  Sein  Plan,  den  Herzog  von  Bretagne  in  beirflgen,  veran- 
iasat  einen  Band  der  mlchligeren  Vasallen  inr  Vertheidigong  ihrer 
Unabhängigkeit,  die  Ligue  du  bien  pnblic  genannt,  an  welchem  An- 
theil  nehmen: 

1)  Der  Herzog  Carl  von  Barry,  Bruder  des  Königs,') 
2]  iler  Herzog  Carl  von  Burgund  (obgleich  noch  nicht  regpo- 
render  Herr  , 

3)  der  Herzog  von  der  Bretagne,  Franz  IL,  f  1488. 

V]  der  Herzog  von  Bourbon  und  Johann  II.,  der  sieh  loeral 

mit  Ludwig  \I.  aussühnte  und  die  Ligue  sprengte, 

5)  der  (jraf  Dunois  von  Longueviile,') 

6)  der  Graf  von  Arinagnac  ') 

7)  sein  Vetter,  Graf  von  Pardiac  und  Marche,  und  Herzog  von 

Nemours. 

Bald  auch  Johann  von  Anjou,  Ueraog  von  Calabrien,  Sohn  des 
KCnigs  Ren^  d'Anjou  von  Neapel. 

Die  Verhiindeten  rückten  vor  Paris.  Ludwig  XL  suchte  durch 
Schmeicheleien  und  Furcht  die  Pariser  Bürgerschaft  für  sich  zu  ge- 
wionen.  Die  SchlachtbeiHontihery,  d«nS7.  Juli  1405,  ist  jedoch  nicht 


>)  Br  hatte  BerH  als  Apanig«  «rhahMi  14M;  als  er  14t6  die  Normaaüe  er- 
hielt, fiel  Berri  an  die  KroM  lerilck.  S.  ta  Tait  Im  Beoaaa  X.  uro  M. 

3/  Nämlich  der  Bastard  von  Orteans  (Sohn  Ledwigs  I.,  Herzog:  von  Orleans) 
Held  im  Krie^'C  (larls  VlI.  pepen  England.    Er  war  die  Seele  der  Ligue. 
Er  war  nach  den  Herzu;:pn  von  Burgund  und  Bretagne ,  der  wichtigste  Ya- 
sali,  da  ar  mehrere  Grarschaflen  haUe,  cta.  V.  Abrögö  des  ^rands  flef« 
p.i68. 


» 
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MtoelMMnd.  Er  MhUefit  daher  dm  Vertrag  tob  Goiflens  mit  4ea 
Yerbtlndeten,  gain  lu  deren  Vortheil«  Unter  Andern  erhielten  des 
KiBnifi  Bruder  die  Normandie  ala  ApentgeonBdvQiil  .det  Kühne 
dUgNtegetertem «tidto» 4ef> Piceidli»         J"^ lu^ ^ , , 

Sehon  14M  beginür^er  ItMNHjr  Xl;>'iMeiiil  VÜif^W  mMift^ 
giilMi^  fefiMnnt  M^HiheoK  von  Bui|lkilii  iMHMfilttt  leinMi  Sm- 
der  die  Normandte»  irofbr  er  ihm  bei  der  QiMk^*kt  PerolM'Ü» 
Champagne  und  Brie  verspricht  und 'ittillftf  IfiBt  dia  Herzogtham 
Guyennc  (mit  der  Gascogne)  ^ibt,  wo  er  ihn  aber,  als  er  wiedei^ 
ttü  dem  Henog  von  Burgund  einen  Bund  schliessen  wollte  (1V72), 
vergiften  liess.  Der  Herzog  der  Bretagne  wird  schon  1&66  hart 
bedrängt,  der  Graf  von  Armaguac  bekrio^M,  ^'efaiigen  und  später 
hinr^ericbtet  (1»T3);  die  Picardie  wird  Carl  dem  kühoen  durch  dia 
Waffen  genommen  H70. 

Dieser  verbündet  sich  IVT'i-  wieder  mit  dem  Herzog  von  der 
Bretagne  und  dem  König  Eduard  IV.  von  England;  der  Bund  hat 
aber  keine  Foljjen.  Die  Kriege  Carls  des  Kühnen  mit  den  Schwei- 
zern und  sein  Tod  in  der  Seblacbl  von  Nancy,  befreien  I.iidwi;;  von 
seinem  irefiilu liebsten  ric^^inT  (  1  V7G — 1V77).'  Er  spri(  hl  nun  das 
Herzog! liiini  Hur^iund  als  ein  an  di»'  Krone  zurück^^efaHenes  Manns- 
lehen an  nnd  /iehl  es  ein  ;  versiiclil  dann  dasselbe  i  iick^iclnlicb 
der  (Irafsrhaft  Mandern,  was  ihm  aber  niisslinr!:t.  Maria  von  Bur- 
gund beiialbel  den  Erzherzog  Maximilian  von  Oslreirb. 

Unter  Ludwifj:  wurden  für  inniier  mit  der  Krone  vcreinl: 
146.')  (las  iler/.o<;(huni  Berr^  durch  die  Ernennung  des  Herzogs 

zu  jenem  der  Normandie,  x-vi*      'Jnr"  .  •  > 

'  l'>ü8  die  Normandie  durch  Eutsagmif  des  Herzogs  für  die 
Guyenne,  *^  '  '     ■  '      -  ^ 

'     1472  diese  selbst  durch  den  Tod  des  Herzogs,      '  '  " 

'  "   1476  die  ProTeoce,')  ' 
'     ihn  Burgund  ddr^h  den  Tod  Cai^'  des  Ktthneo,») 
"''''lint  W^i'aftchaftBoulogne,  welche  seit  1485  im  BeÜUe  des 
Herzogt  von  Burgund  war;  der  letite  Mtendent,  Berlrand,  Graf 
Ton  AuTorgne,  cedirte  dem  Könige  seine  Rechte  gegen  andere  Be- 
sitzungen, 

1477  Pardiac  und  Marche  durch  Gonfiscation  gegen  den  hinge- 


0  14111  ivM  nriichMi  XI.  imi  Bagiaod  ein  WtfMn^ 

Jahre  zu  AmitM  abgtsefctoisse.  T[9A  tai  Bco.  X  SM.  Im  Yailrag  fon 

1477.  X.  238. 

*)  1476  schenkt  Ren^  d'Ai^oa  die  FroTMioe  an  rrsnfcreich. 
>)  BecmU  X.  231. 
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richteten  JMob»  Henof  iroa  Nemours,  Grtf  vod  Arnngiic  wid 

Marche, ') 

1480  das  Uerzoglhnm  Anjou  nach  dem  Tode  Rends, 

1481  die  Grafschaft  Maine  nach  dem  Tode  Cark  U«,  fiflidtrt 
Ren^s  von  AnJon,  der  kinderlos  starb, 

iVdl  ging  zugleich  die  Provence  an  die  Krone  über«  da  der- 
selbe auch  dieser  Feudatar  der  (irafschaft  war.') 

Durch  Verpfändung  erhielt  Ludwig  XI.  1462  die  Grafschaften 
Roussillon  und  Cerdagne  von  Spanien.  Nur  die  Bretagne  bildete 
norh  einen  eigenen  Staat,  der  aber  unter  Ludwig  Xi.  Nachfolger 
auch  mit  der  Krone  vereinigt  ward. 


U.  CapUel. 

Umfang  Fratüireichs,    Seine  ProvinzeUf  die  Grenzlandt, 

1)    Erweiterung  der  Kronlande, 
(Von  1303>-148i.) 

157.  Auch  in  diesem  Zeitabsehailte  bestand  das  KOnigreieh 
theils  aus  unmittelbar  dem  KOnige  unterworfenen  Ländern»  tlieiU 
ans  solchen,  die  andern  Landesherren  untergeben  waren.  Gewiss 
wäre  schon  unter  Ludwig  \t.  bei  weitem  der  grOsste  Theii  Frank- 
reichs unmittelbar  dem  Könige  unterworfen  gewesen,  wenn  nichl 
manche  Provinzen  wieder  als  Apanage  nachgeborner  Prinzen  zu 
Lehen  gegeben  worden  wären.  Viele  dieser  fielen  jedoch  bald  an 
die  Krone  zurück.  Auch  kamen  an  diese  verschiedene  meist  zum 
arehitischen  Hcirhe  gehörende  Länder. 

Kronlande  wurden: 

1)  Unter  Philipp  dem  öchoueu  1303  die  Grafechaft  Marcbe  (die 


1)  S.  darUber  Capeflgae  IV.  829.  L'srt  de  tMot  Ist  dales  IX.  868.  Ludwig 
XI.  hatte  ihn  1483  nim  Hersof  von  Nemours  erasinl.  Br  war  der  BoImI 
Leonhards  Yli«,  Grafen  v.  Arina^fiiar,  chni  dns  llaapt  der  Parthei  dieses 
Nnminis.  jedorh  niclit  Vaiall  für  die  (irafüchart  ArmagoaiB.  Ssiaefraewar 
die  Tuclilcr  Carls  Y.  Anjuu,  Grafen  vou  Maine. 

>)  1430  lieit  iieii  dar  KSaig  tos  Ifargaraite  tob  A^jo«  ihre  Baobte  auf  die 
ProToneo»  Bar  and  Lothriogon  cediroa.  Reo.  L  986. 
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jMtOfsh  4,arcjb  Tavm^  bald  an  4»  H^ius  Aoprbon  kMii)Os  oder 
1308  j&9gl»filtoe-^  UBd.Bigorra;*)  1310  <iorcli..gB«irmi|^e  GBstioa 
I*y«nJ)  .  . 

..  2)  Uni^  Pliilipp  VI.  erwarb  di^  Krone  13-28— 1336  die  Gbani* 
pagnc  uud  3n.e»*)  Valois/)  Anjoti  uud  AJainc;')  Valois  wurde  wie* 
der  itiid  zwar  mit  Orlcuuij  als  Apanage  ver{]reb€n  V]ki  und  noch- 
inals  13SU,  dessgieiclien  Anjoii  und  Maiiu;  docb  fielen  sie 

1480  uud  1V81  aufs  tumip  an  die  Kruue  und  /war  nun  für  iiunier 
zurück.  1329  kam  an  diese  (Ihaiii os,^)  13'i-9  durch  Cession  die 
Grafäcbail  Daupbinü^}  und  13Ö0  durcb  Kauf  MoD^»elUer. 

*)'1lniDeC»  abr^<  4es  teh'p,  'M.  Thilipp  der  Scliöne  liatte  sie  leioem  Soboe 
"Carl  gegeben,  der  1322  ItSnig,  sie  gegea  GlannoBt  Tertamchle  mit  dem 
4lre  von  Bonrbou.   Sie  war  in  der  Hegel  im  Besitze  jüogerer  Prinzen  mid 
fiel  1477  als  der  llenof^  von  Nemours  rntiuNifiBl  wiei  AB  4ia  Jerone, 
liohrte  jodoch  an  das  Uaos  Boiirhun  ztiriirk. 
"2)  Lyi  X.  170.  Diese  Grafschaft  war  seit  1218  im  Besitze  der  Grafeu  von 
'  Uärche  und  fld  mit  dieser  an  die  Krone ,  jedocli  nachdem  di^  totalem 
Sehwetlern  veniehtet  halten  (1899)  erhielt  ile  Carle  Y«  iweKer  flehn  Lad- 
wif  Herzo«;  von  Orleant  ab  ApaMge.  Bkr  war  der  Ahidkerr  dea  iCbalgB 
Franz  I.  Ebend.  p.  191. 
\  3)  L'art  IX.  287 >- 295.  Die  GrafM-liadt  gehörte  zu  den  PrOTlnaeOy  om  welche 

die  iLönige  von  Fcanlureleh  und  England  stritten*  * 
•  ^  »ftUM,  INe  <lnllokidl  tm  Lyooaäa  «ad  ftaea  kam  «nl  tfllar  aft  die 
'  -  itrone*  L'art  X.  p.  4M  fblg. 

,     Durcb  die  llcirath  Johanna*«,  Tochter  lleinrirh<i  III»^  Grafen  der  Cham* 
■     fPP^^        Ikünigs  von  Navarra  mit  Philipp  dem  Schönen  ^don  lOten  Aii- 
gast  128^ii  kam  die  GrafschaH  an  das  königliche  Haus.    Den  2len  April 
1305  succedirle  Ludwig  X.  seiner  Mutter,  diesem  den  5ten  Juni  1316  seine 
loc&ter  Johaiioa  unter  der  Tormondschaft  Philippe  T.  Meter  wid  telM 
'  Brüder  janualen  «ich  aber  imBeiUae  denelbea lo  eihallmi»  den  iSteo  Vln 
.  itSS  wurde  dm  huA  llr  imamr  an  die  BreM  ahgetteia».  IM  XI. 
3ä3 — 388. 

«)  Bninct  I».  V).  L'art  XII.  209.  Phili|)p  III.  gab  Valois  erweitert  seinem 
Bruder  Carl ,  (les«CA  Deüceudcnten  uiil  Piiilipp  Y.  1328  den  Kduigslhrou 
besUegmi. 

"  V)  Gert  It »  malt  tob  Neapel  aiad  Herteg  von  Ai^oa,  Uberiiaee  diees  Land 
sowie  Maine  teftiem  Sdiwfegersotan  Carl  von  Valois ,  Sphn  des  Köni^^s  Phi- 
lipp des  Kuhnen  von  Frankreich  zur  Mitgift.  Es  fiel  au  Köni^  Jolinnn 
1332,  der  es  1356  seinem  zweiten  Sohne  Ludwi«;  I.,  Almherrn  des  z\%i  iton 
Hauses  Anjon  gab.  Es  vererbte  sich  Aiyou  auf  Renö  I. ,  auch  Herzog  vou 
Leihringen  end  Bar,  f  1480 ,  worauf  Ludwig  XI.  et  einzog ;  Maine  fiel  an 
damen  Neflieii  Carl,  der  dieaa  Graftchaft  durch  TeitaiMBt  auf  Ludwig  XI. 
Übertrag.  L*art  Xlll.  p.  70-83  o.  p.  10«.. 

8)  Es  ^hörfe  KMy  PhiMpp  VI.  m  Yaloif. 

9)  L'art  X.  4.W. 

^)  i^'art  X.  1—21.  Die  HerrschaA  Montpellier,  seit  1204  im  Besitze  der  Kö- 
nige fOB  ArrageateB  nad  1974  der  mmüge  Ton  ll^|ofea  (einer  Mebetltaie 

B4.1. 
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3)  Unter  Carl  VT.  1380  wurden  erworben  Ponihieu/)  unter 
Cari  Vn.  U23  Valentinois,  als  Theil  der  Dauphin^,:)  1U3— 1453 
Cominge,3i  1453  die  (luyenne unter  Ludwig  XI.  1^77  Burgund,*) 
Boulogne,  *)  Pardiac ")  und  l'i-Hl  die  Provence;^)  ferner  mehrere  auf 
kurre  Zeit  im  Besitz  apanagirter  Prinzen  befindliche  Länder,  als 
das  13Ü4,  1416  und  1 VGO  weggegebene  Berrv  l'^Oö,  die  seit  diesem 
Jahre  ebenso  Terlieheoe  NoriuaDdie  146Ö  uud  die  dafür  ertbeilte 
Gujenne  1474.») 


jener)  MTurdc  von  diesen  den  ISlen  \]tr\\  1349  an  den  König  von  Frank- 
reich verkauft;  der  König  von  Anragouien  moute  aber  1350—1351  noch 
abfeftmdeii  wenfen.  1371  dberlmg  Carl  Y.  das  Land  an  Carl  d«n  BSaen, 

Köllig  von  Xavam,  confiscirle  es  aber  1378  wieder. 

Die  an  Boulogne  srenzende  kleine  Grafüchafl  Pontbico  war  1251  durcti 
Eleonore,  GemaUlin  Eduards«  I.,  an  England  fekommen,  wurde  aber  von 
Carl  VI.  mit  der  Gayenuc  conflaaiit  mü  crakail.  Aie  wie  naahber  hie 
und  da  als  WiUbum  oüor  als  Apanage  weggegeben.  Sie  war  von  1435  an 
unter  den  an  die  burgiin(ii>>cheu  Uerioge  verpfiindelen  Ländern.  L'art  p. 
334  u.  342.  Brunei  p.  26. 
«)  Brunei  435.    L  art  X.  .m. 

*)  L'art  IX.  282.  Der  König  Carl  Vli.  erwarb  die  Grafschaft  durch  Vertraf, 
Ludwig  XI.  gab  sie  wieder  zu  Lehen. 

^)  Nachdem  1259  Ludwig  IX.  die  Guycnnc  an  Heinrich  III.  zurUekgegebcn 
hatte,  Mieb  sie  im  Besitze  der  Könige  von  England.  Doch  belehnt  1401 
Carl  VI.  seinen  Sohn  Carl  VIL  4aniU,  Raonett  des  Loh  Yll.  Nro.  981, 
1421  erklärte  dieser  sie  mit  allen  englischen  Lehen  für  Kronland ,  kam  aber 
erst  14Ö3  nach  der  Schlacht  bei  CbatiUon  (den  17ten  Juli)  in  deren  Besitz. 
Ludwig  IX.  fab  sie  1461  seinem  Bnider,  der  1414  ohne  Erben  starb. 

»)  Das  erste  burgnndische  Haus,  abstammend  von  König  Roberl  I.,  starb  1361 
aos  mit  Pbitipp  de  Rouvre.  MUtterlii^er  Seils  war  er  auch  Graf  der 
FraMhe  €enild  nad  wwd«  la  dieser  BeiielraBf  IBr  ItMs  beert«  im  Mar- 
garetha von  Valois,  der  Tochter  König  PhiUpps  V.,  Wiitwe  des  Graren 
Ludwig  11.  von  Flandern  uud  Mutter  Margarelba's  II.,  genannt  von  Male, 
weldke  adl  Philipp  de  Rouvre  TermMhlt  war.  K5nlg  lohann  gab  1965  daa 
Herzogthum  Burgund  seinem  dritten  Sohne  Philipp  dem  KOhnen.  Er 
beirathaia  die  vermttwcte  Margaretha  ron  Male  und  brachte  die  Franche- 
Conld,  Arlois  und  Flandern  an  das  Ten  ihm  ausgehende  iweüe  htgiin» 
dischc  Haus.  Seine  Desrendenten  sind  bekanntlich  Jobann  f  1419,  Philipp 
der  Gute  f  1467 ,  Carl  der  Kühne  f  1477,  Maria  von  Burgund  f  1479. 
Bas  Heriogthnni  war  ein  Mtnaerteben ,  wnrde  also  fim  Lndwif  XI.  ein- 
gezogen und  blieb  für  immer  mit  der  Krone  vereint.  L'art  XI.  66  u.  122. 
Die  tiralachaft  Boulogue,  ein  frauantehen  war  ±i&i  au  den  Uerzog  von 
Brabant  Heinridi  HI.  gekommen ,  der  Ton  andern  Pritendenten  Ikennmidgt 
sie  an  Roberl  IV.  von  der  Aiivergne  verkaufle.  Sein  Haus  besass  sie  bis 
1435,  wo  sie  Philipp  der  Gute  von  Burgund  durch  den  Vertrag  von  Arras  erliielt. 
Lndwif  XL  whtt  sie  wieder  in  BesMa  «nd  Maas  sie  14T7  ran  deas  «raflna 
von  Auvergne  sirh  cediren.  Brimet  p.  22.  L'art  X.  142—153.  XII.  362—366. 

7)  Die  Graischaft  gehört«  damals  dem  (xrafea  von  Nemours.  L'art  IX.  350. 

*)  L'art  X.  #18.  Die  Provence  kam  an  die  Erben  Carls  t.  Anjoo,  Königs  tob 
Neapel  und  1382  an  Ludwig  I.  aus  dem  zweiten  Hause  .Viijuu,  den  die  Kö* 
nigin  Johanna  von  Neapel  adopikte«  L'art  p.  419.  Seine  Erbeu  besessen 
dieselbe  bis  1461,  wo  Ludwig  XI.  dnreh Gessien  v«n  Cari  HI.,  «rafiM M 
Maine  und  Anjou  sie  erhielt. 

*}  S.  die  Note  3.  L'art  Xlll.  39.  Brnaet  96.  229.  Auch  die  Grafschaft  PolUw 
war  asehmala  llnfara  feit  Jn  BaiMaa  ai>auagirter  Prinsen  des  Hawes. 
Vmi  X.  ist. 
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Dfs  nil  der  KroM  yerbundeoeo  Lande  behielten,  qHL  ig  Folfe 
der  Cessionsacte,  wie  z.  B.  die  Daupbio^,  ihre  Verlafsoogeii,  aa- 
meatlich  ihr«  Stände,  wurden  übrigens  in  Senechauss^es,  oderfiail- 
lages  und  Pr<ivött>es  eingethcilt.  Wo  Viguerien  bestanden,  dauep* 
ten  sie  meistens  fort,  sowie  das  besondere  Proviiicial-  und  die 
Orlsrechte.. 

2)  Die  eigenen  Landesherren  untergebenen  Pro\>inzen. 

158.  Von  den  leehs  grossen  Kronvasallen,  welche  ioi  AafMigi 
des  13.  Jahrkonderts  als  Patrs  de  Fraace  dem  Könige  gegenfiber* 
standen,  waren  im  Anfange  dieser  Periode  nur  noch  drei  vorhan- 
den: der  Herzog  von  Burgund,  der  der  Guyenne  und  der  Graf  von 
Flandern.  Am  Ende  des  Zeitraums  war  der  letzte  aliein  noeh 
fibrif;  —  in  der  Person  ^Philipp  des  Schönen,  des  Sohnes  Maximilians 
von  Ostreich  und  Marias  von  Burgund.  Er  besass  zugleich  die  Gra^ 
scbaflen  Artois  und  Flandern  als  Deszendent  Margarethas  von  Maie, 
durch  welche  sie  wieder  mit  Flandern  verbuodeu  worden  waren. ') 

Zwischen  1311  und  1383  hatte  der  Ki^nig  von  Frankreich  die 
waHonischen  Theilo  Flanderns  pfai>dweise  im  Besitz  gehabt.^  Die 
durch  Philipp  den  Guten  und  Carl  den  Kühnen  den  Königen 
Carl  VII.  uTid  Ludwig  XI.  abgezwungenen  Erweitenuigen  der  Be- 
sitzungen der  Grafen  von  Flandern  in  der  Picardie  blieben  jeoen 
nicht.  ^ 

In  der  Bretagne  regierten  bis  auf  Anna  die  Nachkommen  Peters 
von  Dreux  (genannt  Mauderc)  aus  dem  capetingischen  flause.  Ver- 
gebens versuchte  Ludwig  XL  schon  zu  Lebzeiten  Frani  I.  (f  1488], 
die  Provinz  sich  zu  unterwerfen.^ 


*)  L'«rt  XIO.  372  folg.  —  >}  L'ail  KlO.  SM.  —  •)  i 
*)  Vui  XUL  212.  Stanmtafel. 

jPet«r  von  Dreux  (gesaaat  Mauclerc)  bis  1157 


I.  f  im 

I 

Iphnn  II.  t  ISM. 
4rthar  iL  f  1313. 
lobana  ilL  f  1941.  Johann  vjm  Montfort. 

I 

frans  I.  f  14ie. 
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titi'e%bBM-<tliHdiiihißn  bi)^  die  von  den  Herzogen  dhif  ^Hn- 
t*gtae  m  Lehen  gehende  Grafschaft  Pcothievre.  *)  '  '  ■• 

'südlichen  Frankreich  gab  es  iäach  der  Eihverleibünig  '4e^ 
Guyen'ne' kein  j/rffM^rt  Land  mehr  rail  eigenen  Lähd^sheifeA,  w<y1it 
ab^r  mehrere  kleihe're)  die  fast  alle  unmiltclbare  Thronvasallen  Wa- 
ren. Wir  nennen  die  Grafschaften  Foix, 2)  Armagnac,^)  Astarac,^) 
Auvergne,^)  die  Vicegrafsch.iflen  von  Narbonne/)  Turenne,  die 
Herrschaften  Albiet^)  und  Bourbon.**)  Fine  Art  von  Unabhängig- 
keit hatte  das  KiinignMch  Navarra.")  Im  Jahr  1385  M^ar  es  Johdnna, 
devl  Tochter  Lud\vi<(s  X.,  zuriick^geben  worden.  Ihr  Gemahl  war 
der  Graf  Philipp  von  Evreux.  aus  dem  königlichen  Hause,  auf  deu 
m\)  Carl  II.  der  Bi^e,  sein  Sohn,  und  1387  Carl  III.  der  i:dlc, 
sein  Euke),  folgten.  Durch  dessen  Tochter  kam  es  14-25  an  das 
affragoniscbe  Königshaus  und  1470.  an  jiu  Haus  Föix^i  endlich  4468 
iliidi»  fi9tTeii  .v«ii  .Albi!el,  wil«h«itlldbi  P«i%nHI  M  liiMgi*  te» 

flUMlri     •        It't  ff  _T».i»    :«;•»•.  I'»      i'l    'Im    i'"    „t"     *    I  •:  I    ''..'x/.  »- 

'     Im  nördlichen  Und^l  Milt«tfnlAltVeif5ll  Waren  die  bedeutendsten, 
ni|[eiien<  Smerainsy  meiaidns  tron' iMhrilllMiteiiiNaäiAii,  lanler^ebenen 
iiitodtvidiei  Graii«MAMi  llmte/^iaiti  MMUlMM^i'^ 
loigni Ablhel»  > ^)iM^vulhtitüu,  < 0  <Drei»>     SoUion»,  monca^tl) 

flndijGiBM(l'4^:  4Mi««iiich*flBn.Iiloaiirilie/  M)'>Vliinpok^  ^viktal^ 
morenci  und  Laval^'O  Cond'*)  nnd  Foug^res.^  i  .<M-iiii 

r',-'  .  .       •     t./      '.  I  .  .  /  Till,      I  l  ..M  "Ü'h  »•! 

159.  ' A'on  Frankreich  Unahhäncri^  waren  in  dieser  Periode  noch: 
L    Von   den  einst  zum  burguudiacheu  Keiche  gehörenden 
Ländern : 

1)  die  Grafschaft  Burgund,  die  Franche  Gomle  genannt. Ob 
gie  gleich  in  den  Lehenhesitz  der  Herzoge  von  Burgund  gekommen 
war  (zuerst  als  Jolianna  II.  mit  dem  Horrog  von  Burgund,  Otto  lV^, 
sich  verheiralhete  [1318]  und  nochmals  durch  die  lleirath  Philipps 

<}  L'art  Xm.  S«r.  -  1)  L'art  IX.  433.  *     ilUüd.'bc.        -  4)  Ibnd. 

IX.  837.  —  i)  L*«rC  X.  IM.  —  •)  L'art  BlnMt.  4-  T^Mkm*,  IX.  M7. 
•)  Bbend.  X.  321.  —  »}  L'art  VI.  501.  --^l/art  X.  233-m'—  ")  Rb. 

261.  —  12)  Ebend.  303.  —       Klu-n.l.  320.  —  1')  Kbciul.  Mi.  —  «s)  Eb. 

467.  —  IC)  Ebend.  XII.  263.  —  i?»  Kbtnd.  XU.  290.  —  i**  Ebond.  436. 
»)  Ebend.  457.  —  20)  Ebend.  474,  —  ai)  Ebend.  4W.  —  Ebend.  Xlll.  ll-^. 
M)  Ebend.  XII.  893.  -  >l)BbeBd:  XD.  m.  — '><)Bbend.'X.  )08.  -  ^Bb'. 

X.  441.  -    ikeaa.  xiL  n->iS9.  xm.  m.  -  >)  wm^  m  a34. 
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IV.  Qtiai^  Ciiuiib  (liJifPAniiRiuiiULXiCHs.  Mi 
dto  KfllmeB  mit  Marj^ruli^  ^1»iM»t»#  iiriiiiiitf»  MMBMtxiu 

^  iVebeDlftf|dor^l>die'jed6eh  aü4)b  /lun  RlKass  j  iii  fifcull 
trafen  diu  (.raf^thafteii'.ittoiilibeiiiiidl  umI  Hiira(,ij(ltetl^lk4mlft 

4iev  iGrnif^eliafl  Neucbal«'],^)  die  mir  unter  *'i[iiih  iiii  iiiiinfjfiWiOli 
Bcheii  Hriclio  f^ehru t(>.    Aurli  der  Krxhiorhof  von  Hnsartfi^^^imi> 
luchl  unbedeutender  Landefiherr.    l>ie  Stadt  war  bis  zufB  IT.  Mni 

.l(i5V  eine  freie  Ueirhssladl,  wurde  aber  in  diesem  Jabre  ire<rL'n 
Frankerillial  zwistlien  Kaiser  Fr'rdin.iml  III.  und  KiuM;^  Pliilipp  lü. 

von  Spauiüu  verUusc|iljc-,die  iii^t$^'^'i^^^<^"i*UKU''^'0^^:>^ 

Tauseb. 

3)  Die  siidlirh  \<>n  r.\(in  ^clfifcncrj  (Ii  .if-«  li.iftcn  des  Lvonerlnn- 
des  fle  Lyonnaisj  und  Korez,  *)  die  jedorli  schon  nach  1361  an  das 
Haus  Bourbon  kamen.  Als  Nebenland  kann  gelten  die  Kerrscbaft 
dos  Landes  von  Beaujeu  (le  Beaiijolais)  mit  eigenen  Herren,  zuletzt 
gleichfalls  im  Besitze  des  bourboniscben  Hauses.^)  Die  Herrschaft 
Bresie  gehttrte  wiiireiid  di«ser  Pwiode  dem  Hause  Savoyen.  Ebenso 
Bugey,  Val  Romei  ond  Gex.*) 

H.  Die  niederlothringisclieii  irelUicheo  Staaten  Tereinigten  sich 
allmiUig  im  Besilie  des  burgundischen  Hauses,  welches  desshalb 
unter  Philipp  dem  Guten  eines  der  mächtigsten  Regenlenhiuser 
Europas  wurde.') 

.    ^  /  .ih>  IM    It' *    *  »       '   '.     "./        -1  li -rt'  I'...  «..iMi.      u'i,  • 

I)  StaountalU  der  Grafen  von  Franrbo  Connt^  seit  1330. 

1.  lohaniM  I.  Gemahlin  Philipps  v.  Könii^  von  Frankreich. 

2.   Jobanaa  11.  f  1347.       Margaretha  f  1382,  >ViU\vc  Ludwigs  I. 
fiem.  Ottos  Hers.  t.  llinr|r>'^'     '•'  ' ' '      '4oii  FUndem. 


Philipp  t  1346  (der  nicht  • 
regierte.) 


.  '      .  "  Margaretha  V.  Male,  Gciu.  J'hilipps  de 

•  >     •  I    •  t  ■  '  •  Rom  a.  FAIKpfis  des  ICdVnqi.  ' 

^  L'srt  XI.  181  o<  17S.  -  «)  L*arl  XI.  157.  -^'^  L'aA  X,  4961  —  «}  L'art 
X.  513.  —  «)  L'art  XI.  8.  — 

7)  Margaretha  \on  Male,  Gemahlin  Philipps  des  KHibnen  t«ti  Burgund,  fiitfito 
iron  Flandern  und  Artoi«),  crwarh  rUr  ihren  Hohn  Anton  Drabant  eMLfm- 
borg  (1404L  Dessen  S<>hn  Johc-inn  war  mit  Jnlcobea  von  Raiern ,  Gräfin  von 
Henegan  und  Holland,  vorheirnliiet ,  slarb  aber  kinderlos,  1427;  dessglei- 
ehen  dessen  zweiler  Sohn  Philii»p  HeT«tt{jTön  I^rabnnl  und  Limburg  1430. 
Des  letztern  Lande  gingen  danQ  änT  <«oiiu'n  VeUer  Philipp  den  Güten ,  einen 
Enkel  Margarethifa  ttber;  derben Jakohea  lich  noch  UeaBenn  und  MpUand 
abtreten  Uesa.  '  '••'1     —        ••!  T«"/^  ' 
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WtLäjn,  Staats-  umd  Rbchtmbkm,  . 

DL  Id  ObvAoAxmgtm  rtgieitra 

ih  NMhlKHBBflo  dar  ans  den  iIilniselMii  HiitM« 
ii»  ll6iio|iB  Ms  1431,  die  iltero  ninoKcfae  Uni»  eilotelk  Die 
ErbiMkter  IsabeUe  war  mH  hm6,  Grato  tmi  iajon  «•  s.  w.,  f«r- 
Mralhet  «üd  Ualt  steh  in  Besitz«  des  Landet  gegen  Antoa  Ton 
Yandeaoal  aus  der  jüngem  liaie  des  Hauses.  Ihre  Todiler  M- 
MtfMIe  dessen  Sohn»  ae  dati  Don  das  Hans  Vandenoal  das  Hanag^ 
thum  erhielt.') 

Die  Grafschaft  Bar,  erhoben  tum  Herzogthltm,  kam  durch  Erb- 
gecht  als  Fraaenlehen  1V19  an  Ren<^,  (irafen  von  Anjou,  no  dass 
sie  seit  1431  mit  dem  Herzogthum  Lothringen  vereiilt  blieb,')  wie 
aueb  die  GndiabaA  Vaudenont  (seit  1473).«) 


i)  S.  die  Stammtafel  nach  Korh  Xbrifi  Nro.  CXXXIII.  und  r«rt  XIH.  296. 
Henoge  tob  OJ>erlotbriogen  seit 

Vmrj  III.  f  laos. 

Tha»aut  II.  t  1312. 

Wm  lY.  f  ISM, 

I 

Rndolph  t  1816. 
Johann  L  f  1»».   

Carl  der  KA^ii^^Sl!'  '^eiry  I.  Ton"  VaudomönC  +  1415. 

1  I 
IiabellA  t  1453.  Gern,  AaUm,  Pritendenl  des  Henog- 

Rpucs,  Grafen  t.  Anjou,  thns  seit  1431  f  1457. 

Bar,  I^orence,  Königs  t. 

MapeL  

iotujia  U.        JoieaHia,  UeraogMi  Feen  II.'  f  141S. 

f  IM».  Mit  1«18.       tisähelfaibat  ^  | 

'         Ben^  Il.^t  1508. 

Anton  U.  Claudius,  Stammvater  der 

Henoge  Ton  Guise. 

1)  L'art  Xnr.  p.  486.  -  «)  Vui  JOSL  ^  466. 
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ly.  Bot»*  Gat.  m.  SvAATMM.  -u.  flriiTSfnw.  SM 

Slaatsva'fassuHg  und  Staatsverwaltung, 
i]  Der  JGtnig. 

a)  Umfang  dep  königlichen  Onoolt, 

160.  Während  dor  zwei  Jahrhunderle  von  der  Thronbesteigung 
Philipps  des  Schönen  bis  zum  Tode  Lndwip^s  XI.  nahm  die  könig- 
liche Gewall  mehr  und  mehr  den  ('-h;u  akter  einer  absoluten  an. ') 
Diess  wurde  vor  Allem  durch  die  Persönlichkeit  einzelner  Könige 
bewirkt,  die  theils  durch  einen  natürlichen  Hang  zum  Despotismus, 
wie  Philipp  IV.  und  Ludwig  XT.,  theils  durch  den  Drang  der  Ver- 
hältnisse fortfiferissen,  sich  zu  unbeschränkten  Herren  von  Frankreich 
za  macheu  slit^^t)ten.  Es  gelang  jedoch  keinem,  alle  Schranken  der 
Macht  zu  zerslui  eu:  sie  unterlagen  in  manchen  Kämpfen,  und  wenn 
ihre  Verschlagenheit  augenblickÜcb  es  erreichte,  AUea  ihrer  Willkür 
zu  unterwerfen,  so  sprengten  tiß  itoeli  di«  fetetgU^tt  Gresaten  ihrer 
Hemchaft  niclit.  Daag  diese  unter  Philip  IV«  einen  biiher  nicht  ge- 
kannten Grad  erreieht  hat,  beweisen  ftist  alle  seine  Regierangahand- 
lungen«  Üle  grosse  Zahl  seiner  Verordnungen  fiher  die  verschie- 
denarfigslen  GegnnsObide  ivigl,  wie  das  6fliBfnlliehe  und  sogfr  das 
Prhratfebeir  aller  Mnde  des  Reiths  seinem  Willen  sieh  ftgen  mnssle.^ 
Das  schon  unter  Philipp  DI.  Tersnehte  Richtenlassen  durch  Com* 
missionen,  wenn  man  einen  Gegner  an  Terurtheilen  entschieden 
war,  wurde  eine  von  allen  seinen  Nachfolgern,  wo  sie  es  ftr  gut 
fiHiden,  befolgte  Slaatsmaxime ;  die  Münz  Verfälschungen  sind  miUel- 
hare  willkürliche  Besteuerungen.  Die  den  Staat  regierenden  Legi» 
sten,  eifrig  bemüht,  die  k<)nigiiche  Gewalt  zu  der  der  römischen 
Kaiser  zu  steigern,  unterstützten  den  König  mit  allen  juristischen  Küflh 
sIen.  Die  Nichtachtung  der  althergebrachten  Rechte  war  unter  ihm 
so  gross,  dass  unter  seinen  Söhnen  mildernde  Verordnungen  erlassen 
werden  mussten,  um  den  Zustand,  wie  er  unter  Ludwig  IX.  war, 
als  den  Normalsfand  des  Reiches,  wieder  herzustellen.  So  sehr 
war  die  Monarchie  unter  Philipp  IV.  entartet. 


>)  VortNÜidi  iil  4i€  INnleleng  der  ÜMfetlaltuiiff  dar  it«al|Ucfceu  Btmäk 
dareh  PfciUpp  den  Schönen,  bei  Grnisot  in  seinem  Cours  d'liiiloire  moderaa. 

Lee**'!  ^V.  t.  V.  p.  75.  Lesenswerth  sind  einzcliio  Bemerkungen  Ol>cr  deren 
Fori^rhi  iit  von  128ö— 1483  bei  Uthlj  Ottservalions  sur  l'histoire  de  Franca, 
liv.  4.  ö.  6.  t.  IJ. 

Man  verglaieha  die  InhalUanselge  salBar  wichtigiten  Terordnongen  bei 
Gdael  p.  81».  Ir  eilieM  tteiha^pt  864  Ordonaanaen. 
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In  den  unter  ihm  beriiiiilNi  ReiaklsUlndeB  fand  jedoch  spiter 
der  Absolutismus  ein  neues,  wenn  auch  nur  schwaches  Gegenge- 
wicht. Die  Krinpre  Englands  gegen  das  Haus  Valois  und  die  der 
Grossen  des  Reichs  im  15.  Jalit  Ininücrl  hemmten  gleichfalls  den 
all/ii  raschen  Entwickiungsjjan^'  der  königlichen  Gewalt,  die  dann 
aber  unter  Luihvifj  \I.  um  so  greller  hervortrat,  als  dieser  König, 
nachdem  er  alle  Hindernisse  besiegl  hatte,  die  seiner  Willkürherr- 
scliafl  entgegen  standen,  mit  einer  in  der  modernen  Geschichte 
seltenen  Kühnheit  und  einer  an  die  schlaueslen  ImperaloreJi  def 
Uömer  erinnernden  l  ue  ko  regierte.  Durcli  ihn  w  ard  das  französ^ 
sehe  Köuiglhum  fast  unbeschränkl,  weil  kein  Widersland,  weder  def 
der  Reichs-  und  der  ProvinciaUtände,  noch  der  der  Parlamente  im 
Staodß  war,  die  jelxt  auch,  auf  eif  ,st«|iefidi^,U^r^G;U  atölye^i^ 
^apht  in  Schranken -zu  hallen.  ,  ,  t         ^  rf 

:  '  Das  KJiniglhum  war  <ler  Alles  leitende  Mittelpunkt  des  mehr 
und  mehr  in  allen  Zweigen  der  Verwaltung  durch  von  Oben  aus- 
gehende Verordnungen  ansschliesslich  geleiteten  Ueiclies,  das  schon 
den  r.harakter  eines  Polizcii^laafes  annimmt,  so  dass  die  gemeine 
Freiheit  nach  und  nach  verschwindet.  '  !    .      .  <  ' 

'  Was  die  einzelnen  Gewalten  des  Königs  hetriOl,  so  wurde 

I.  die  gesetzgehende  die  vorherrschende.  Die ,  Vi^^sucha  &9t 
Stiinde  1355 — 1356,  an  derselben  Antheil  zu  nehmen,  misslang^n^ 
.doch  wurden  ihre  Beschwerden,  so  berfictisichtigt,  dass  .dlQ  üönig« 
viele  VecordwiDgeD,  lediglich  um  sie  «bzustell^,  isclisssen. . 

II.  Die  ilchleiliche  Gewalt  fibten  di«  K5iiige  niclit  mehr  selbsf: 
-^Im  nach  denselben  GrondansiefateB  geordnete  Gei^ichlmriisBang 
KUMIiAd  im  ganzen  Reiche;  ehie  Menge  besonderem  Gerichte  enl- 
•itanden  nnd  ausserdem  wurden  sehr  hünfig  hei  polillBchett  Veraif- 
iMMingen,  wie  schon  bemerirt,  rfcbterliche  6omnilssiohett'  niedei^ 

^  .  IIL  Das  Kriegs-  und.  Finanzwesen  und  fiberbaupt  dfe  Staats- 
verwaltung war  durch  eine  unendliche  Anzahl,  von  Verordnungen 
oft  bis  in  die  kleinsten  EinzeQieiten  regulirt,  die  FiscaliUt  das 
den  meisten  zn  Grunde  liegende  Princip.  Die  Geld  abwerfenden 
Regalien  wurden  vielfach' vermehrt  und  so  eintrSglich  wie  mOgHch 
.gomacht.  In  niebi  geislüehen  Dingen  war  die  Kirche  dMi-  Staate 
•miterworfen,  und  die  Begflnstfgmgen,  welche  -manche  Könige,  wie 
z.  B.  Ludwig  XI.,  als  er  die  pragmatische  Sanction  Carls  VII.  auf- 
hob, dem  Pabsle  aogedcihen  liessen,  waren  des  eigenen  Yortheils 
wegen  demselben  gestattet.  \^  J 
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IV.  Buch.  Cap,  III.   Staatstbuf,  v.  Staitsterw.  dd3 

V  iM^M  D«iliTod  4«r  *dr«i  Snlui»fliiKpiM>««i'SflliftaMi  «Um  BM^ 
«vMnBi»iD«iaHiiidraMMUn^^  ob 

iMe  fraiizösische  K»nigäkroiie^«iüfa>taaKlFratieft'**de^  webif^tens  auf 
ihre  müMi^he  noscpoditaiiTeTerho  odeciwllil?  Sie  wurde  in  beider 
Hinsicht  von  den  riinssrn  dos  Heiches  vemninend  »»nlschiodedil) 
<«B|A^swar  ohne  Beriifiini^  auf  das  »alisclie  (ieselz,  auf  wok  hes  man, 

wie  es  scheint,  erst  im  16.  JahrhundcMt  di«'  Vussfhhcs.sunc^  der  Fraiieil 
und  ihrer  iNarlikonmicn  vom  Throne  zu  ^liitzeii  guchlo. ')  Die  über 
hundeil  Jahre  von  <]en  Kftiunfcii  V(»n  l-ti;:l;»nil  mei<lei)s  irhirktirh 
^eliihrten  Kriege,  verschatKen  ilueii  Ansprüchen  keine  (lellunjj,  so 
dass  der  Jirwiuisal/:  fouioniie  (U*  la  Kranee  ne  tondie  pas  en 
quenuuilU*,  '  eini'r  dfi  eislen  des  Iriiii/ii  isclicii  S(,iaLsrecbls  wurde. 
Der  Thronf(d?ei  iVilirl  seit  !  ).')!>  ilen  Tilel  Daui)hin.  ^)  "  '  '  - 

Die  Krr)iHnit:en  der  Kiuii^^e  fand<Mi  sIefs  naeh  der  al(herp[ehra(  Il- 
ten Weise  und  zwar  in  J^einis  slall.')  He^aMitscIiaflen  konunen 
mehrere  \oi',  anrh  aus  an«!ern  (Gründen  als  dem  der  ^finderjähi i;;- 
keil  des  K'Miiirs.')  TVr  närlisfe  A;,'na(  wurde  in  der  Hr-gei  Heiehs- 
verwesei. \)  Din  li  oidnelefi  die  Kitnipe  seihst  oft  di(»  Heiienlsrhafl 
auf  andere  Weise,  was  das  bei  Streitigkeilen  hierüber  angerufene  Par- 


A>  C«#efiKiie  bist.  coBkUt.  et  administrat.  de  la  FMne«  II.  105.  ^66.  Labo«- 

layc  de  la  condition  civilc  c(  pnlitiquo  des  Temmes.  Pari»  1841.  p.  451. 
t'uler  den  rrühcrn  ScbriiHstcllcrn  fUiii  ou  ivir  an  Du  Tillcl  Rocueil  des  Uuis 
de  Vrmam  K  VM.  «tajol  tnlM  I.  ^.  15. 
2)  Zum  erstenmal  nach  dem  ,Todp  Ludwi":«  X.  im  Jahr  1316  lu  Gunsten  Phi- 
lippt  V.  Recucil  des  \nc.  Luis  Fran(.  III.  1449.  Doch  eataai^lc  auch 

•  '  lolMmiMi'l>B4^i4^'I.  TlN>1rt0ir  4c«i  l^mti«  int  fahr  «817.  ReedeR  III:  165. 

Zntn  rwGilpnni.Tl  geschnh        HiR  narJi  dem  Tode  Carls  des  ScIiöniPn  lu 
Gunstoa  Philipps  von  Valols.  Froissarl  I.  eh.  22  und  Laboalaye  p.  455. 
'  time»  Mal  ihirdeii  aMb  ito"Wlhne  der  Molchen  PrlmcMlneii  Mr  erb- 
imnihi?  orkihT  t.   Erü  tV»  trill  Mntrl  Hl.  mR  MbM^  AoÄprtMiMbinror, 

Uoruril  [V.  4(>Ü. 

9>  £«  urgielit  sich  dieM,  voraüftUrli  aus  Du  Xillei  Kecueil  des  Kois  de  Franoe 
I.  908.  wie  Labottlaye  aosfllbrUcli  ipacbweist  p*  451  fo^. 

^)  Der  Grundsalz  ^\.;rde  selbst  später  die  Loi  Saliqno  iren.miit.    Stall  dosscl- 
.  bfQ  .wird  Mich  gesagt  2  les  iis  (die  Lilien  des  französischeu  Uofes;  nu  lUcnt 
'*  '  pial  Labenlajre  453. 

'  ^  hi'>6l|?c  des  Cessionsrertrafres  der  Daapbfnd     Jahr  1359  mit  iim  leitleii 

1>aapliin.    Ludwisr  XI.  repiertr  Hne  Zeitlnnsr  dieses  Land  al<i  Prina. 

•  •)  bt  Noble  p.  aoa->308.   Die  allaa  r«uc4ionen  der  12  Pairs  werden  durch 

dastt  gewihlte  ReprUsentmita  flomlbeB.  vorgenommen.  Verdlmr  p«  flft»  Aveb 
wurden  die  Feierlichkeiten  inwflilen  Ttrinderif  S.  B.  bd  der  JKriimulff  Cvrlt 

,  VIII.   Le  .>o|)lo  p.  -277. 

^,  Nach  dem  Tode  Philipps  V.  wegen  der  Schwangerschaft  der  KönigiD,  .unter 
lohano  wegen  der  GeflinfeMebaftt  antM*  Gart  ▼!.  wegen  dM  Wab'ttsiiint 

tt.   8.  W. 

»)  Nach  Lttdwigs  X.  Ted  Phihpp  V. ;  nach  deute  Ted  Girt  IT . »  ««Umd  Jo- 
.  •:  >ibMMai.GefcBgeiiaa|iaAiMin  Bohu  Cari,Y.    .1        •  .1 1    m  ...     •  ' 
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Fbakz.  Staats*  u?fi>  Rscmtmescb. 

Unent  bMI  teMr  •neitent.')  Die  Reiclwym'imwi  «ibkiWB  alle 

YeiordaiiDgen  im  Namen  des  Königs,  als  führe  er  die  ReglBlIUlf.^ 
Die  Volljährigkeit  wird  durch  em  £üct  Carls  V.  vom  Aaguit 
1874  auf  den  Anfang  des  14.  Jahres  gesetzt,^)  ein  Grundsatz  der 
noD  feststeht.^)  Der  Kttnif  Ohrt  Toa  Iniwig  XL  m  hUkmd  dm 
Titel  roi  trös-chretien.^) 

Das  Recht  der  Apanagen,  wie  man  die  Abfindung  der  nachge- 
borenen Prinzen  nannte,  erhielt  unter  Philipp  dem  Schönen  eine 
bedeutende  Beschränkung,  indem  er  in  einem  Codicill  vom  Jahr  13ii 
▼erordnete,  als  er  Poitou  seinem  Sohne  Philipp  (nachherigem  König 
Philipp  dem  Langen)  gab:  es  sollte  diese  Grafschaft  an  die  Krone 
zurückfallen,  wenn  keine  männlichen  Descendenlen  von  ihm  mehr  vor- 
banden wären.*')  Desshalb  wurde  1322  dessen  Tochter,  als  sie  nach 
ihres  Vaters  Tode  die  Grafschaft  forderte,  vom  Parlamente  abgewiesen.') 
Noch  weiter  ging  1374  Carl  V. ,  indem  er  nicht  mehr  die  Graf- 
geballeB  telbit  «Je  Apanagen  der  nachgeberenen  Printen,  aondem 
nnr  noeh  Grundstücke  und  vadicirte  ReTenuen  ihnen  lusicherla.*) 
Ludwig  XI.  gab  1401  seinem  Bruder  Carl  jedoch  wieder  das  Her- 
logthum  Berri  in  llannsstamm  Yererbllch,  jedoch  e pour  tenir  en  ap»> 
nase  et  en  pairie»  nach  dem  hergebrachten  Rechte  der  Apanagen.*} 
1467  eridiren  die  Stünde  die  demselben  gemachte  Concession  der 
Normandie  Air  nichtig  und  verlangen ,  dass  Ihm  nnr  Reyenfieii  tu- 
gesicfaert  werden.  Wemi  die  Apanagen  in  Kronleheo  bestanden» 
so  war  deren  Inhaber  Landesherr,  wie  jeder  andere  KronvasaR  nut 
allen  dem  Dominium  utile  anhSngenden  Prllrogativeii.'') 


1)  S.  dia  Angaben  der  zahlreichen  Acteniiflcke  in  der  Table  das  Raaecit  Toee 

Bigenee  und  vor  allen  Duptiy  (railö  de  la  niajorite  de  roit  el  des  t6- 
gence»  du  royniiiue.  Paris  16ü5.  4.  a.  Anigterdain  1711.  1  vol.  8.;  ferner 
Du  TiUel  p.  275  folg.  Gwyot  L.  76w  Eine  Gelegenheilstcbrift  ist  der  Precis 
hislorkiue  des  Re^^ence»  de  Fraace  par  F.  Solar  et  L.  Dafau.  Paris  18-^2.  8. 

2)  Verordnung:  Carls  VI.  vom  Jänner  139;  ,.  Verdier,  le  vrai  oslal  de  la  France. 
Pari»  1664.  p.  8.  Rertieil  VI.  716.  Alle  VerordanDgea  unter  Carl  VI.  sind 
ds  von  ilun  idbit  ausgegangen ,  erlasMn. 

9)  KeeneH  V.  416. 

*)  Br  wird  durch  ein  anderes  Bdict  t.  Not.  1392  bestätigt.   Racneil  VT.  714. 

5)  Du  Tillet  p.  249  bemerkt,  er  sei  einst  Carl  dem  Kahlen  vom  Pabste  er- 
thcilt  worden;  Ludwig  XI.  nimmt  diesen  Tilcl  vom  Jahr  1  i69,  wo  Pabst 
Paacal  II.  ihn  so  genannt  habe ,  als  einen  bleibenden.  Es  führte  ihn  sonst 
IHaer  niHpp  timi  TaMs  (13»)  6«yoC  I.  i«t. 

S)  Dopey,  traM  des  apanafes  f,  f  1. 

^  Solches  war  schon  früher  yorgekommen  mter  Llidwif  VHI.  Du  Tillet  p.  299. 

•)  Dupin  p.  13.  Eine  Monge  solcher  Apanagen  kommen  schon  im  13ten  Jahr- 
hundert vor.  Du  Tillet  p.  293  folfj.  1371  stellte  Carl  V.  diese  Art  der 
Apanagen  in  »einem  lü»iamenlo  als  Uausgcsetz  auf.  Du  TiUel  p.  300. 

»)  Dupin  p.  11—14.  —  10)  Dupia  pi  14.  —  «)  ]>opia  p^  «»i-«»  (earfMIal). 
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IV.  BüCB.  Cä9.  III.   Staatstebf.  ü.  Staatsverw.  395 

2)  Höchste  Reichtregierung.    Hof-  und  Staatsbeamten, 
a)  Allgemeiner  Enttcickhmgtgang  der  StaatsveriFultung ,  das  Conteil  privi. 

162.  Die  Vergrftssenmjy  des  Kftnijjreichs  durch  die  Erweiterung 
der  Kronlande  und  das  Steigen  der  königlichen  Gewalt  zog  eine 
UmgeHlaltimg  der  Reirhsregierung  und  des  gesammten  Beamlenwe- 
»ens  nach  sich.  Schon  unter  Philipp  dem  Schönen  ist  der  könig- 
liche Staalsrath  (Consilium  regis)  am  öftesten  Conseil  prive  ge- 
nannt, der  Mittelpunkt  der  Regierung.  Das  Parlament  war  das 
regelmässig  organisirte  höchste  Reichsgericht,  die  königliche  Rechen- 
kammer die  höchste  Finanzbehörde.  Die  niedere  richterliche  und 
die  verwaltend»*  und  vollziehende  tiewalt  waren  einem  sich  von  .lahr- 
zehnd  i\\  Jahrzehnd  mehr  und  mehr  vergrössernden  Heere  von  Be- 
amten aller  Art  anvertraut.  Eine  Hauptursache  dieser  Vervielfälti- 
gung der  Ämter  war  deren  Verkflnflichkeit.  Man  schuf  in  Zeiten 
der  Noth  immer  wieder  neue,  um  durch  deren  Verkaufsich  augen- 
blicklich Geldmittel  zu  verscbafTen.  Theils  um  sie  einlrüglich  zu 
machen,  theils  um  Missbräuchen  vorzubeugen  oder  abzuhelfen ,  er- 
liess  man  zahlreiche  Verordnungen  über  die  Führung  und  Einrich- 
tung der  Amter,  so  dass  die  Staatsverwallung  mehr  und  mehr  ver- 
wickelt wurde.  Den  meisten  Beamten  wurde  auch  die  Gerichtsbarkeit 
in  den  ihnen  anvertrauten  Sachen  übertragen,  wesshalb  der  Beamlen- 
druck  ein  die  allgemeine  Freiheil  nach  und  nach  zerstörendes  Tbel 
wurde. 

Von  der  andern  Seite  waren  die  Beamten  von  dem  höchsten 
Willen  so  abhängig,  dass  ihnen  kein  rechtlicher  Widerstand  mehr 
möglich  wurde.  Die  Centralisining  aller  Gewalt  in  der  Hand  des 
Königs  und  seiner  ihn  leitenden  Käthe  machte  schon  in  dieser  Pe- 
riode die  raschesten  Fortschritte. 

1G3.  Aus  der  alten  Curia  regis  gingen  drei  grosse  Staatsein- 
richtungen  hervor:  das  in  dieser  Periode  vollständig  organisirte 
Parlament  (Nro.  182);  die  Ueichsstäude,  Etats  gi^neraux  (Nro.  168); 
der  oben  angeftihrle,  unter  dem  Namen  Conseil  du  roi,  Conseil 
privä ,  Cooseil  sccret,  auch  grand  Conseil  bekannte  königliche 
Staatsralh.  *) 


I)  S.  Uber  deasclbeo  Du  Titlet  Recueil  des  Rois  de  France  1.  p.  422.  Res- 
publica  regiii  Galli»  p.  45.5.  475.  537.  563.  Pa^quier,  Rcchcrches  t.  I.  u. 
II.  Guyol,  Traile  II.  p.  184.  Ilenrioii  de  Fjuispt  rh.  VI.  Eigene  Werke 
»ind:  1)  das  höchst  verwirrte  Buch  von  Gnillard,  hisloirc  du  conseil  du 
Roi  depuis  le  coinmencein«iit  de  la  Monarchie  jiisqu'ä  la  fln  de  Louis  le 
Grand.  Paris  1718.  Der  Uauplzwerk  des  Verfassers  ist,  durcli  Miltheiluni; 
von  Actenstürkcn  die  Gerichlsbaikcit  des  StanUralbs  zu  bclcuchlen.  Allein 
der  (ganzen  Dars(clUin{>:  fehlt  es  an  Ordnung;  und  Klarheil.  2)  Das  Büch- 
lein Ton  L'Kscalopier :  Rocherche»  sur  l'Originc  du  Conseil  du  Roi.  Paris 
1765.  12.  Klar  aber  zu  biiudig. 
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Nachdem  das  Parkmim  infe  Neue  1302  tUs  ^bteMt  Bmchsge- 

rioht  bestätigt  worden  war,  inusstCD  die  Kttaige  einen  Ten  ih^i  ge- 
trennten Rath  für  die  Staatsangelegenheiten  um  sich,  hfben. ')  Sie 
wählten  dazu  diejenigen  an  dem  Huflager  bei  ihjMn  eracbeiifenden 
Grossen,  welche  sie  ihres  besondern  Vertrauens  für  würdig  und 
fiir  erfahrene  Staatsmänner  biellen ;  neben  ihnen  ausgezeichnete 
Geislliche  und  Uerhlsgelehrle , -i  übcrliaupt  sehr  häufig  viele  ]Mi(- 
glieder  ihres  Parlaments,  wie  denn  auch  der  Kanzler  der  erste  iin 
königlichen  Ralhe  war.  In  demselben  wurden  nicht  bloss  politische, 
jfinanzielle  und  andere  Verwaltungsaugeiegenheiten  heratben,  son- 
dern auch  Hecbtsstreitigkeiten,  welche  vor  das  Parlament  sich  nicht 
ZU  ^i^pep,  jsp^i^nen,  oder  an  deren  Eiilsc)ieidufig.;der  iKOoi^  selbst 
Aiitiieii  aeluneii  irqllle^  TsrliMdelt.  Von  PhiViip  V,  dem;  Lfeiigee 
an  wurde  diesem  Staatwath  eine  regelmiteige  Form  und  £iivÄeJI|- 
tung  gegeben.  Er  (1319,  im,  1321»)  Phttif^.yoe  Yali>ia  (IA4^ 
^13^,)Cari  VI.  (1388,  1413}  und  Carl  VII..  (IMT)  edifiM«!  WMMh 
dene  auf  ihr  Gomeil  aich  beziehende  Verordnanfaii.^  *  nin^ax 
.  Wührend  GeiatUche  dareh  Philipp  V.  tobi  PariamenCia  1319 
anzgeichJoflseo  werden,  will  er  sie,  wenn  sie  besaiidiem  '9m^ 
zeichnete  Männer  sind,  zu  seinem  Gonseil  berufen  wisee^M^  Er  befehlt 
die  Anlage  eines  fortlaufenden  Registers  der  ßerathungen  und  emeuAt 
dazu  die  Secretüre;  setzt  die  Functionen  der  Requötenmeister  bei  dem 
Rathe  fest.  I>ie  einen  Gehalt  beziehenden  Mitglieder  desselben 
wurden  vom  Könige  besonders  ernannt,  waren  aber  widerruflich.^) 
Erst  1V1'>  erschien  die  deren  Zahl  auf  15  festsetzende  und  die  Ge- 
schäftsordnung desselben  fj^enauer  bestimmende  Verordnung.'"')  Das 
Conscil  d'Elal  als  (Iciichtshof  •)  kam  Öfter  in  Conüict  mit  dem  Par- 
lament ,  wIj«  denn  überhaupt  zwischen  diesen  beiden  Corporatiooen 
Siels  üii>c  gewisse  Eifersucbl  bestand.  Ludwig  XI.  soll  der  Gründer 


')  Philipp  der  Schdne  hilte  ihn ,  wie  der  Art.  7.  der  Terordnanir  tqos  SSIsa 

April  1302  tiowplsl. 

*)  Du  Tillcl  II.  37  gietit  pino  >aincnll«te  der  Mitgliodcr  dcssplbpn  im  Jahr 
1310.  Es  waren  deren  24,  dariinler  der  Coauelable,  die  zwei  Keichunar- 
•chSUe  und  der  Kaiuler;  die  ersten  waren  die  Prinsen  des  Gehlttlei  lad 

andere  sehr  hohe  Personen  des  Adels. 

3)  Die  meisten  derselben  sind  angegeben  in  der  Table  znm  Recueil  des  A«e. 
L«lv  Fn     Gonseil  d«  Hol;  dann  M  ^yot  e.  s.  O.,  auch  bei  An  tillet 

4)  Ree.  Iff.  S33. 

<)  Daher  öflcrs  neue  Ernennungen,  z.  B.  in  einer  Verordaaog TMO  Wen ifT. 

1  W)?.  Reriieil  des  A.  L.  F.  VII.  139  n.  Ord.  XII.  225. 
•)  Die  8.  p.  freilich  bald  widerrufene  Ordonnanec  Cjibolienne,  Ree.  VT.  p.  355. 
7)  ü^f'ährend  der  grossen  Sireitigkeiien  der  Uofparteien  der  Bourguignuu«  und 
.  der  ..j^r^Mcifacf  war  das  Gomeil  .priTd  hllnlly  die  entaclMMciidoiirtQblliclM 

Bohihrdo.  •  •  • 
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der  Ablheilong  des  Staatsraths  in  mehrere  Sertionen  Bein ,  die  unter 
C^^rl  Vlif.  und  Ludwig  XIII.  sich  weiter  ausbildete:  die  erste  der 
voti  ihm  orfjanisirten  Sectionen  halle  das  Kriegswesen,  die  zweile 
di<  Staats-  uatl.lTioaiiaangelegeQbMiMiy  die  drille  die  Justiz  zu  be^ 
soAsea.') 

Bbi  besonders  wichtigen  Veranlassungen  wurden  viele  ausser- 
ordentliche Käthe,  ja  oft  das  ganze  Parlament,  in  die  Sitzungen 
des  Siaat£ratbs  berufen.^) 
....  • 

1)  hn  JUgmttnen» 
II  •  •        •      •  ■  * 

164.  Nur  einer  der  von  Alten  herstammenden  Grou-Hofbe* 

amt^n  war  nebst  dem,  Kanzler  in  dieser  Periode  Staatsbeamter«  nSm- 

licb'der  Cönnetable.  Die  Übrigen  mit  dem  als  Grand-mattre  de 

Ifrance  unter  Philipp  dem  Schönen,  jedoch  ohne  die  alten  Rechte 

eines Pfalzgrafen  wieder  erstandenen  Truchsessen  waren  lediglich  nur 

Beamten  des  königlichen  Hauses.  Die  Stellen  blieben  übrigens  im« 
taier  noch  im  erblichen  Besitze  hochadeliger  Familien,*)  welchen 
sie  bedeutende  Einkünfte  abwarfen  und  bei  feierlichen  Gelegen« 

heilen  Veranlassung  gaben ,  ihre  hohe  Stellung  zur  Schau  zu  tragen^ 
Der  Grosskämmerer  (Grand  (]liambrier)  war  jetzt  Herr  von  sieben- 
zehn Zünften;*!  der  Mundschenk  von  mehreren  andern,  ebenso 
der  im  Kan^'e  sehr  gestiegene  (irand-panelier  f<irosshausmei$ter) 
imter  welchem  die  Bäcker  aller  Art  in  Paris  standen.") 
"•■ '  Selbst  mehrere  andere  niedere  liofbeamten,  wie  der  erste  Ma- 
r^chal  de  l'Ecurie  hatten  solche  Matlrisen.')  Da  die  Gewerbinnungen 
auch  den  städtischen  Obrigkeiten  unterworfen  waren,  so  enlslanden 
oft  zwischen  diesen  und  jenen  Hofbeamten  Competenzconflicte,  die 
theils  durch  das  Parlament,  theils  durch  königliche  Verordnungen 

geschlichtet  worden.*) 

♦  '    '  •  ... 

<>  GttföH  f,        Haa  Mt  hier  den  Vrgpmng  der  tpUera  Wnisterlea. 
'     HL»  hies«  dann  ObvMm  fMm,  «ad  wehB  dw  Partamaiit  ngeKen  wur, 

Conseil  Cumnnin. 

3)  Dauptwerke  Du  XiUet  II.  p.  18  tolg.  Du  llailln  de  l'£slat  et  Semaz  de# 
afTairos  do  France.  Paris  1505.  De  la  Marc  traltd  de  la  Police  p*  317  folg. 

I.  137  folg.  G<ivot  I.  381  folK.  II.  p.  I.  Mg. 

4)  Du  Tillol  und  (iuyol  geben  cliroriologische  Notizen  hierüber. 

Du  iillet  p.  412.  E»  wurde  so  im  Jahr  1474  in  einem  ttechtsstreite  enl- 
fchieden. 

«)  De  U  Mare  I.  137. 

^  De  la  Mare  p.  1A7.  Oer  UoigUelM  BarU«r  kitte  alle  JtaMcn  in  Paile 

unter  sich. 

Au«nUirlioli  du  TiU«t  and  de  la  Mare  an  den  angeführten  Orten.  Verord- 
«ngeB  ttbcr  die  GompeCens  dot  Grofdütamneren  im  Becoeil  das  A«  L.  F. 

yu  m.  y^4»m  m.  sur.  t.  im. 
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Neben  dem  Grosskäinmerer  bestand  der  Grosskammerherr  mit 
den  alt  hergebracbten  Rechten  und  Einnahmen,  z.  B.  dem  droit  de 
CUanibeilage.  Er  ist  Bewahrer  des  geheimen  könif^licben  Siegels. 
Der  Grossmuudschenk  (stall  (irand-Bouteiller  oft  Grand-Echanson  ge- 
nannt) ist  einer  der  Präsidenten  der  königlichen  Rechenkammer 
(Cbamhre  des  Gomptes;  und  erhielt  von  Gari  V.  1366  das  Recht, 
Verbrecher  aller  Art  xu  bepiaUigeo.  'j  Unter  dem  Grand-Maitre  de 
Fraoce,  der  aach  Grand  el  Snareraln-Maltre  genannt  wird,  stehen 
melirere  Hatlres  de  l'HAIel^  und  ttberbaupt  die  ganze  Hofdienop- 
lehafi.*)  Oft  findet  man  das  Amt  unter  iwei  verllieilt. 

Wie  der  Panetier  waren  auch  andere  niedere  Hofbeamten  im 
Range  gestiegen. 

Dem  kr>niglichen  Marstail,  welcher  zuerst  einem  ersten  Mar6- 
chal  de  l'Ecuric  nebst  andern  Mar^chaux  dieser  Art  und  Bereitern 
(cherauchears)  untergeben  war,  wurde  Ton  Carl  VII.  ein  Grand- 
Ecuyer  vorgesetzt,  auf  welchra  verschiedene  ursprünglich  den  Gon- 
netable  zustehende  Functionen  fibergingen ,  wie  i.  B.  das  Vortragea 
des  königlichen  Schwertes  bei  feiertichen  Einstigen  in  eine  Stadt.^) 

Ein  anderer  Beamte,  ehemals  ein  niederer  Diener,  war  der 
Premier  (ecuyer)  tranchant,  der  auch  In  der  SchJachl  die  Ohliat 
der  ktoiglichen  Fahne  hatte.  Sein  Amt  war  zu  Ijehen  i^egeben.^) 

Neben  dem  Aumonier  findet  man  den  Beichtvater  des  Königs, 
beide  mit  Rechten  am  Hofe.*)  Seihst  die  JUmmerdiener  (Valets  4e 
Chambre)  des  ROnigs  waren  Leute  von  gutem  Stande  und  die  »rslen 
Ranges  grAssteotheils  von  Adel,')  Simmtliche  fiolbaamien,  die 
höheren  sowohl  als  die  niederen«  selbst  die  Dienerschaft  genossen 
eines  besondern  PriNilegiums  rüoksichlUch  ihres  Gerichtsstandei; 
sie  waren  namentlich  berechtigt,  wenn  eine  persönliche  Klage 
gen  sie  angestellt  wurde,  zu  verlangen,  dass  der  Rechtsslreil  vor 
den  Mattres  des  Requdtes  de  l  ilötel  verhandelt  werde.  Der  Kanzler 
erliess,  wenn  sie  davon  Gebrauch  machen  wollten,  einen  mit  dem 
Kronsiegel  besiegelten  Brief  an  das  Geriebt,  bei  welchem  die  Klage 
angestellt  war,  worin  er  erklärte,  er  übergebe  die  Sache  dem  Ge- 
richte der  Maltres  des  RequAtes ;  da  derselbe  mit  dem  Worte  Cora- 
mittimus  begann,  so  erhi^t  diess  Vorrecht  den  Namen,  das  Phvi- 


1)  Du  Haillan  fol.  3-25.    Da  TiUct  p.  i07.  Ree  des  A.  X>.  F.  V.  966. 

2)  Du  Uaillaii  fol.  324.  Gayot  1.  403. 

*}  Seine  GcricbUbarkcit  im  Pallasle  war  aber  nicht  aneriunnt.  JDa  VUlM  p. 

309-400.  Umuns  I.  m  fia  JUBan  m  tüw 
*)  Du  XiUet  p.  4i0.  Da  Haillan  £087. 

•>  Oqyet  I.  400.  —  •)  IHi  HHIlMi  £.  «Ik  V.  -    •«  MMn  f.  M. 
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l«fiom  GomwUittiisJ)   Es  war  für  die  Hofbeamten  sekr  bequem, 

indem  in  Folge  d«sseiben  nun  nicht  auswärts,  sondern  am  Hofe 
selbst  ihre  Processe  f,'efülirt  werden  konnten.  Man  hat  königliche 
YerordniingeD  über  dasselbe  8choB^[|iu  dao  Jahren  1314,  1320  u. 
1359,  1365  u.  1371. 

Nachdt^ni  beim  Parlamente  eine  Charabre  des  Reqn^^tes  organi- 
sirt  war,  wurde  es  den  llufbeamten  freigestellt,  auch  an  die^e  ihre 
Rechtsstreite  zu  evociren.  Um  dieses  Vorrechts  theilhaftig  zu  wer- 
den, Hessen  sich  viele  den  Titel  als  liofbeamte  geben,  aber  schon 
Carl  VII.  stellte  diesen  Missbranch  im  Jahr  13^  ab,  indem  er  er- 
klttrte,  daas  er  nur  hesoldeten  Beamten  dieser  Art  ertheiU  werden 

9)  Jftr  CtmUtabk,  dis  Marechaux  de  Frantt  und  4<e  Pri»^  du 

Marechanx. 

165.  Der  Conn^lable  ^)  war  der  erste  Reicbsbeamte  und  ging 
an  Rang  selbst  dem  Kanzler  vor.  >)  Zugleich  Kriegsminister  und 
Feldherr  des  ganzen  königlichen  Heeres  war  er  auch  Chef  des 


*)  S.  über  dasselbe  IXenisart  CoUection  des  DecUious  ddil.  v.  Ciuiias  IV. 
680—68.1.  Brewer  I.  303.   Es  wurde  spttler  sehr  ausgedehnt. 

3)  Ordoonaneas  IV.  55S.  VD.  161.  709.  IX.  6S8.  Eeo.  des  A.  L.  Wr.  Vü. 
tM.  Q.  Ml. 

I)  Tauchet  f.  68.  Du  Tillet  I.  369.  Da  Haflian  I.  SIT.  Ltmnseus  I.  p.  1009. 
Limmanis  I.  p.  1010  batahraUti  aahr  |«l  aefaie  AaitslbiliglMit  biÜ  folfanden 
Worten: 

•«Ceierum  iu  cou»U4ueudu  conneatablio  potüis  ad  sciculiam  rei  belUc» 
«1  fiwttliidlBMB  qaaai  ad  gamis  ei  proaapiaBa  respidtar.  Regi ,  a  f  oo  aociiiJl 
«niginalaBa  aiiten»,  non  ParlaaBanlo  nt  smimI  ikctom,  jaraBanlnB  pcMtat  «I 

debinc  munns  «iU  coucreditum  aubit  ac  ezercet,  oHjas  tria  quaal  raot  ca- 
pita.  Primum  ol  pr»>4<ipuum  est  pure  Martialc.  Uuius  vi  militaris  disciplin« 
ac  bellicaruiu  rc-ruiu  arbiler  est  ac  niuderator  tolius  exercilus,  in  quo  Om- 
nibus imperat,  cliam  Phncipibus  sanguinis  et  cuncta  ibi  dirigit  atque  dis- 
pontt,  qua  vldaillar  Tel  neoaMarta  nü  «ttHa.  Attanun  Jurisdielloals  «tl, 
qoam  pralar  casliaMaoi  aiaroal  Latati»  ad  nadiian  flMraioraaaii  «t  gena« 
ralilcr  In  mflites  rt  militaifa  BAgatia  ac  ab  Ht  d^lMdeOlla  Tal  bis  simOIa. 
Tertinm  est  offlcinlis  illa  opera  quando  ante  regem  in  solemni  introitu  in 
civitates  majores  vol  in  conscüsu  luagnifloo  nudam  gerit  ensem  Regium, 
tamquam  ille,  cui  ejus  custodia  concredita,  unde  etiam  ensem  in  insignüs 
laWL  Alque  propterea  prima  aH  iater  onaai  BtHlarls  oritnli  tIkm  pna- 
lareaqi»  daaasHesi  ditdpliM  ac  Jodtelorom  prtndpem  CaneaUarinm  dig^ 
■Hata  antecelUt  dextnimque  regia  latus  occupat.  Bau  raapectu  ofBcii  offen- 
ditur  vel  laeditur,  injuria  simul  inferlur  regi  et  rrirnrn  committitnr  in  ma- 
jestatem  ipsam.  Non  eiautoratur  et  privatur  ofßcio  et  dignitate  nisi  et 
mortis  poeoam  aubcat.  Salarium  ampliasimum  eit  et  accidentia  non  exigua.» 

4)  Bai  raiarlieiikaMan,  im  ParianaBia  «ü  Im  fitartmfh  saia  Oer  CeoodtaUa 
nr  MMaB,  im  KMdir  tar  IMiiii  dm  Mä^ß,  9«  UüBn  t  SI7> 
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|«ft«lifi«i  Kiiegfi^wnobtR.  Njeht  hob»  AM,  sonder»  «1»  iwUpf 
sei^chnetes  Feldherrolaleot  be&higten  zu  dieser  St«lle.  Dem  stM^Mi 
als  sekic  Geliülfen  und  Lieu(enanl»  di«  llaröcbaux  de  France  >)  Mv 
Seile  als.  die.  böobslea  BefebUluiber' nach  ibm.^)  Während  dieser 
Periode  werden  nie  mehr  als  zwei  ernannt.  Ist  kein  Conne.laWf 
da,  so  führen  sie  selbst  das  Oberkoniniando  des  Heeres.  Das  Zei- 
chen ihrer  Würde  ist  der  iNJarscIiallslab  ,  den  der  Köui|f  bei  ihrer 
Beeidigung  ilineri  selbst  übergibt.  Sie  haben  mit  dem  Connetable 
die  höchste  Militärgerichtsbarkeit,  sitzen  daher  mit  ihm  au  der  Mar- 
mortafel  des  Palastes  zu  (jericht.  Die  gewöhnliche  Jurisdiction  übt 
in  ihrem  Naruen  der  l.'JT*  von  Carl  V.  eiagesetzle  Prcvöl^i  des 
Marechaux,  der  immer  im  llotlager  verweilen  muss  und  desshalb 
auch  bald  PrevOt  de  Tilölel,  bald  Grand  Pr^vöt  de  France  hcisst. 
Dieser  niuss  ein  Edelmabn  und  erprobter  Krieger  sein ,  iielkhligt 
auch  in  der  Schlacht.  In  Verschiedenen  Garnisonen  hat  er  Lieu- 
tenants, welchen  dle  tnilhUHsche  Föltzeigerichtsharlcell  kust'eht. 

Zu  diesen  scheint  auch'  der  mit  der  niedem  PoKt^  am  Hofe 
beauftragte  Roi  dto  Üihauds^  zu  gehören. 

Ihnen  untergebene  Befehlshaber  des  Heeres  sind  die  Uar^chäux 

de  Gamp'.O  *        .  .  "  " 

der  äpitze  der  Kriegsmacinie.  steht,'  der  'Amirai  de  France, 

dessen  Amt,  seitdem  es  Philipp  UI.  eingeführt  hatte,  ununterbrochen 
fortbestand  und  eines  der  höchsten  im  Reiche  wumle.^)  Ihqi  ist 
die  Sorget  für  die  Sicherheit  der  das  Ueich  begrenzenden  Meere 
übertragen ;  er  verfolgt  und  bestraft  die  Seeräuber.  Die  Competenz 
des  (jerichts  der  Amlrautö  ist  doreh  kOnigliefae  Verordnungen  näher 
bestimmt.') 

•)  Hht  KmOtir,  4U  tOnigHtktm  Stent»*,  mt  Mitim  «M-Ait«<lst. 
166.  Der  Kanftler')  voh  Frankreich  (Grand  chancelier  de  France) 

I)  Dn  Tlllet  p.  1. 380.  Do  Haillfui  f.  380.  Fandiet  foL  74.  .T*  Umnmip  I.  lOiS 
m  1007. 

^  liinuueas  p.  1034  sagt.:  Respccla  ofQcü ,  si  consjUibilis  «k  ejus  stml  coad- 
Jnlores  et  coUateralcs  ac  quani  locum  tencnlos ;  alias  trittunis  nailituin  «oqui- 
paraalur.  Julcr  sc  quulquut  fuerint,  culte^ie  suul  et  unum  consliluuuL  corpus. 

3)  De  la  Mar«  1.  231,  Liwuxuü  p.  1025  u.  1031.  Kote  au.  Setir  Icseuswerth 
ist  di*  liusent  Mltene  Schrift  lom  Clm:  biitoire  d«  Taii^iuiiie  tum  de 
jmliee  de  la  mstoao  an  Roi.  Paris  im  i  B.  4w     I-XVI  «*  I-IUL 

4)  S.  über  diesen  Faiuhet  fol.  49.  Du  Tillel  L  435.  Gogrol  L  121, 
Lituna^us  p.  lOii. 

Du  Tillel  I.  p.  39i).  Du  UaiUaii  f.  321.  Limusus  I.  1056—1067.  £r  hiess 
»erst  rAdmiral  (rAoUral)  do  mer.  Decuefl  des  A.  L.  fr.  IV.  309. 
7)  Bett.  Tl.  p.  846  T.  Jahr  1400,  X.  9S6  t.  1480. 

5)  D«  BaUlan  385.  Chsan  .|b  iL,  1(4i^M|as  m  n.  .708».  aaa  tfiit^  bla  jaaa. 
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•bl^leNfli  (Ter  iweile  Staatsbeamle ,  ist  doch  der  einflussreichsle  R»- 
anitc  des  Reichs  und  in  dieser  Periode  der  enie,  ja  oft  der  einzige 
dirigirendc  Mitiialer:>,er  ivird  der;<ClMiCH4e  la  justice  und  alier  ofü- 
ciers  de  I'aix  genannt,  und  hat  eine  ausgiMlflinlc  AmUlliädgkeil, 
ÜA»  ist. uiclil  m^Sfr  Orosssie^clbü wahrer  und  lial  iille  A<-(o  dos  Kti- 
nigg,  es  seien  Iir)chsle  Rel'cliic  [leltres  de  Coininandenieiis  Jiisliz- 
odcr  Finan/saclien  fletlres  de  jnsliee  ou  de  (iiiauces)  /u  sie^^cln, 
Hin  sie  voll/iehen  zu  lassen;  er  «'iilwirl!  ain  Ii  die  k(")ni}.dichen  \  er- 
«»rdiiun^en  und  uichl  ihnen  die  ^esel/.iii  he  l'orni.  Aussi'rdeni  ist 
dersell)(?  PriisiiU'ul  ih  ^  ['arhinienls  und  de>  kiuiiplit  hcn  Slaalsr;ilhs 'j 
prüfl  und  eouli  oüi  i  alle  kouiglitUeu  Jüeluhlc  und  lial  düs^halh  eine 
ausyedtdinle  Machl.-/ 

Kr  tVilu'L  in  SlauUsachen  für  den  koni^  das  Wurl,  und  ^irhi 
Öffentliche  Audienzen.'}  Den  Eid  leistet  er  dem  Könige  selbst  in 
einer  Sitzung  des  Parlaments,  knieend  «ilf;tineni  Sammetkissen. ') 
Seine  tf Olpe M'mfiCMl  gwliajti.  :  / 

,      xill»>l«b]«1371  >vilhlt»ii  die  Könige  sibh  selbst  ihren  lUiKtor 
BteloiMem  iGttldfkBken ;  in  «Ketem  lehre  aberliess  Carl  Y.  die  WaU 
aeibeii.PMNMOto  apd  diese  Smennongsweise  worde  wiederholt 
IßSOk.iW,  USMK  Ludwig  XI^  eüiaiuiAe  aher  roa  im  n» 
ii»^illä^^«ldtt^t  alle  «eine  Naehfolger^*) 

Beini  Tode  des  KOnigs  legt  er  sein  Aait  nicht  nieder;;  wohnt :aucli 
4ll8en  Leicbenbegttngniss  nicht  hei»,  trigikeine  Tmuerklcider;  denn 
er  ist  Diener  der  moralischen  Person  dcs.&OlBga  und  diese  stirbt 
nie**)   Die  Kanzlerwürde  giebt  den  Adel.O 

Der  Kanzler  ist  liorli  besoldet  und  hat  eine  Menge  £hren-  und 
einlräffliche  Uecble  und  Privilegien. 

IVicbt  selten  ist  das  Staatssiegel  einem  andern  als  dem  Kanzler 
iWfljtniWt.  irrlrb  r  dann  , den  Xitel  Garde- des>Sceaux  iühit:  diess 


Loiseau  p.  217.  Selir  ausfUhrlick  auch  was  das  üregcbicbUiche  keüifft,  ist 
Gayot,  Irait^  IV.  102.  bis  zu  Ende  des  Abaohnittes  dela  Ghaattilnie  de  VTaace 
OQgFUide  Chancellerie.  Man  hat  vieia  Werke  Uber  dtoGeichiehta  dorKander 
alss  DwdMinft»  hisloire  des  Chancolian,  Denis  Godefiroi,  hisluirc  des  Con- 
nMüM,  Gbanceliers,  Gardes  des  seaux.  P.iris  ir>SR.  fol.  lli^^toiro  rhro- 
noloiriqoe  de  la  chanccUcrio  par  TG.sscreau.  I'aris  ITüO.  2  vol.  Kiiie  kur/o 
(iescbichte  der  Kanzler  giebl  auch  Guyol  IV'.  \k  173—202.  im  Uec.  des 
A.  L.  Fr.  sind  alle  Kanzler  anter  jedem  KÖuig  aagegeben* 
0  Goyot  IV.  13T. 

3}  Gayot  giebl  als  Hauptranctlonen  des  Kanzlers  an,  daas  er  sei  Grand  ofDcier 
de  U  conronno  (p.  133)  Chef  de  la  jusliee  (p.  IM.  150)  da  la  ChanoeHarle 

(p.  139).  —  3)  Linin.Tus  I.  773. 
4)  Ausser  ibni  iiat  nur  der  Connelable  dicss  Elircnrcchl.  Limnvus  I.  765. 
s)  Guyot  IT.  197—130.  —  «)  Limnsus  I.  773.  n.  tU.      ^)  Goyot  lY.  165. 
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hat  nicht  bloss  statt,  wenn  die  Kanzlerwürde  unbesetzt  oder  der 
zeitige  Kanzler  in  Staalsgesciiäften  abwesend  ist,  sondern  auch  oft- 
mals, wenn  der  Kanzler  nicht  das  volle  Vertrauen  des  KOnigs  als 
sein  Minister  besitzt.')  Er  beschrlinkt  sich  dann  auf  seine  Präsi- 
dentschaft im  Parlamente,  und  seine  tibrigcn  Fuoclionea  geh60  auf 
den  Grosssiegelbewahrer  über.-) 

In  den  Bureaux  des  Kanzlers  (die  Grande  Chancellerie  de  France 
genannt  zum  l'nterschied  anderer  Kanzleienj  arbeitete  ein  sehr  be- 
deutendes Personal,  namentlich  viele  Schreiber  (notarii).^)  Unter 
diesen  wählten  sich  im  Anfange  dieser  Periode  die  Könige  einige 
aua,  welchen  sie  die  Aasfertigung  directer  Befehle,  namei^di  too 
Zaklmigsraandateii  übertrugen.  Es  gab  aber  deren  iwei  Glaaseii: 

1)  Die  Clercs  du  Secret,  bald  Secrötaires  da  Roi,  sebr  oft 
nur  Secr^taires  des  Finances  genaont. 

2)  Die  Notaires  (da  Roi];  jene  waren  in  der  Regel  nor  sehr 
wenige;  die  Zahl  der  letzten  bedeutend  grosser,  doch  vennehrten 
sich  beide  Öfter  .so  sebr,  dass  die  K5nige  sie  Terniodem  mussten.^) 
Im  Jahr  H18  wurde  die  Zahl  auf  ftinfzig  zurlickgeftihrt  und  lu 
einer  Zunft,  Golk'ge  des  50  Notaires -Secrötaires  vereint.  Sie  er- 
richteten unter  einander  eine  Bruderschaft  (zu  den  vier  Eyangeiisten) 
stifteten  Stipendien  und  erhielten  verschiedene  Privilegien. 

Die  Secretäre  unter  ihnen  gewannen ,  weil  sie  täglich  mit  dem 
Könige  zu  berathen  halten  und  nur  aus  gewandten  Männern  be- 
standen, bald  Einfluss  auf  die  Regierung,  so  dass  in  der  folgenden 
Periode  aus  ihnen  allmählich  die  Staatsminister  (Secrötaires  d'£tat) 
hervorgingen.^) 

3j  Gehülfen  des  KanzhMN  waren  die  schon  in  der  vorigen  Pe- 
riode entstandenen  Mailres  des  Kequtites  ,<*)  deren  Titel  von  13'#2 
an  olBciell  wurde.  ^)   £s  gab  nun  bestimmt  (seit  1U20)  zwei  Classen 


<)  LtauuMit  I.  775.  0000. 

*i  GuyoC  lY.  908  glebl  eine  GetcUdite  der  Gardet  des  Sceaox. 

Geyot  II.  Ablhl.  2.  p.  212.  lY.  134.  Hisloire  des  Secr^ltiret  d'Elat  conte- 
nant  l'oriixino,  lo  progris  et  r^laUliteBMAt  de  leurs  oharges  par  Favelol  da 

Tos.  Paris  lf»'»8.  12. 

4)  Philipp  der  Schöoe  hatte  1309  nur  drei  Clercs  du  Secret,  unter  welcbea 
»  Nelairet  sUmdeB,  1389  eciife  Gail  die  ZaU  beider  anf  80  IIhI»  iro- 
mnter  18  Seeretaril,  die  anf  •  redndrt  werden  aoUlen.  AnilBliilifih  han- 
deln hieyon  Favelot  du  Tos  u.  Gnyot  II.  9iS  folg. 

6)  S.  unten  Nro.  230. 

•)  Pucangc  zu  S.  i  'vl.  Merliu  Report.  Maltre  des  Requätes  art.  T.  Guyol. 
II.  B.  338.   lerriere  diction.  du  droit  V.  Mattret  de»  Requötes.  Respuhlica 
Regni  GalU»  p.  400. 
Naeh  da  BaiUan  fol.  887.  Ch^ei  p.  W. 
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derselben:  maftres  des  rcquöles  du  Parlement  und  nialtres  des  re- 
quOles  de  l'IIölel.'j  Die  lelzlcn  waren  slels  in  der  lini^ebuug  des 
Königs ,  hallen  auch  eine  freilich  sehr  beschrüiikle  Gerichtsbarkeit 
am  iiofe.3)  Philipp  VI.  regulirle  ihre  Amtslhäligkeit  133^;^)  1342 
wurde  iltre  Zahl  auf  G  festgesetzt  und  verordnet,  dass  nur  vorher 
geprülle  Leute  dazu  zu  ernennen  seien. Sie  suUten  Jiusstaxen 
nur  in  Gegenwart  des  Königs  bestimmen.^)  Die  Reichsständc  bt^ 
schweren  sich  1356  sehr  über  den  häufigen  Missbrauch  ihrer  Amts* 
gewalt,  wesshalb  scharfe  Erlasse  an  sie  ergingen.^)  I4UO  und  1413 
wird  ihre  Zahl  auf  8  bestiuinil.') 

li)  Die  gewöhnlichen  Regierutigsbeamten .'^) 
167.  Die  in  der  vorigen  Periode  vorkonnnenden  königlichen 
Regierungsbeamten  bleiben  in  der  gegenwärtigen;  die  höhere  rich- 
terliche Pnli/.ei-  und  Fiiianzgewall  wurde  geübt  durch  die  Baillis 
und  die  Senechälle,  die  niedere  durch  die  Prevöts,  Viguiers,  Vi- 
comles  und  in  manchen  (Jrten  durch  Chalelains. 

Wesentliche  Veränderungen  gingen  rücksichtlich  ihrer  Amtsge- 
walt noch  keine  vor;  jedoch  wurden  solche  vorbereitet.  Die  Ver- 
pachtung «ler  Prevolalämter  wurde  mehrmals  verboten,")  dann  wie- 
der verordnet.  Einigen  Baillis  wird  die  Militärgewalt  entzogen 
und  eigenen  Gouverneurs  der  Provinz  oder  eines  Theiles  derselben 
übertragen. ' ') 

Die  oft  vorkommenden  Missbräuche  der  Amtsgewall  der  Pre- 
vöts ,  Baillis  und  Senechauv  veranlassten  verschiedene  königliche 
Verordnungen,  unter  welchen  das  grosse  Edict  Philipps  des  Schö- 
nen pour  la  reformation  du  royaume  vom  23len  März  1302  vor 
Allem  anzuführen  ist.      Oft  musste  ihnen  strenge  befohlen  werden. 


')  De  la  Roche  Flavin  (reize  lirres  du  ParleracuL  Ausg.  in  fol.  p.  26. 

^)  Ree.  III.  1U9.  140G  wird  diese  auf  die  küuiglichcu  Stallkncchle  beschränkt. 

Ree.  VII.  125.  3U.  342. 
3;  Recucil  des  A.  L.  Fr.  IV.  421, 

^)  Es  solUon  zwei  Laien  and  vier  GeisUiche  sein.  Ree.  IV.  .V68. 

S)  Verordnung  von  13-U.  13W.  1350.  1355.   Ree.  IV.  485.  520.  CM).  734. 

«)  Ree.  IV.  7a*.  859.  —      Ree.  FV.  859.  VII.  358. 

8)  Vor  allem  De  la  Mare,  Iraile  de  la  Police  I.  4'»  folg.  D.  VaisscUc  IV.  502. 
Cbenu  p.  154.    Denisart  ed.  Camus  v.  Uaiili  (.  III.  p.  72. 

9)  Z.  n.  1318.  Ree.  III.  190.  1  '»07,  Ree.  VII.  IC'».  Von  1493  an  werden  sie 
nie  mehr  verpachtel.  Ree.  XII.  214. 

«t»)  Z.  B.  1309.  Ree.  III.  1.  ferner  1357.  Ree.  IV.  867. 

(I)  Limncus  I.  p.  1033.  Der  älteste  ist  der  Goiivcrucur  von  Languedoc,  den 

Carl  IV.  ernannte.    D.  Vaisseltc  IV.  232.  500. 
<2)  Recueil  II.  p.  759  folg.  art.  14.  16.  18.  19.  21.  22.  23.  20.  27.  38.  47. 

48.  60.   Andere  sind  angegeben  in  der  Table  des  Recueil  v.  Baillage  und 
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ftats  io  ihren  AmUbezirken  sich  anfeuhalten,  ihre  Aralsgeschillt 

in  n'fjener  Person  vorzunobmcn ,  keine  Geschenke  sich  geben  tn 
lassen,  u.  s.  w.')  Die  Manni^fulf ig^keit  ihrer  riesrhiifio  n?Hhip:le 
indessen  die  Kaillis  und  S^nöchaux,  sich  öfter  Lieutenants  zu  pre- 
beii ,  "was  ihnen  endlieh  auch  durch  eine  Verordnunjj  vom  Jahr 
lil3  gestattet  wurde. ^)  Diese  Neuerung  hatte  später  die  Wirkung, 
da  SS  das  Hichteraoit  von  ihnen  förmlich  auf  diese  Lieutenants 
überging. 

Die  Ernennung  der  Baitlis  und  S^n^chaux  fand  im  Grand  Con- 
seil  statt.  3] 

3)  Dis  Stäm^. 
a)  ysffMIfnlst  dtr  drti  SUMt  mm  Iftron«. 
168r  Die  drei  grossen  Classen  der  Bewohner  Frankreichs, 
welche  im  Laufe  der  vorigen  Periode  mit  den  ihnen  eigenlliQmliclien 
Rechten  xu  eigenen  Ständen  sich  erhoben  hatten,  waren  im  ge- 
sicherten Genüsse  derselben.  Die  Könige  erkannten  die  Rechte  dar 
Geistlichkeit,  des  Adels,  d.  h.  der  Feudal-  und  Allodialgrundbemi 
Hnd  der  Städte  an,  weiche,  sowie  ihre  Verpflichtungen  gegen  die 
Krone  theils  durch  die  alt  hergebrachten  Immunitäten ,  tbeils  durch 
das  •^Ninze  Feudalsyslen)  oder  durch  die  Privüegienbriefe ,  Commu- 
nalcharteu  u.  s.  w.  festgesetzt  waren. 

Vom  Anfange  des  vierzehnten  Jahrhunderts  an  traten  die  drei 
Stände  in  ein  neues  VerhSitniss  zur  Krone,  welches  auf  ihre  ganze 
Stellung  zurückwirkte.  Die  Könige  befanden  sich  fast  fortwähn?nd 
in  so  schwierigen  l-aijen  ,  dass  sie  nur  auf  die  besondere  Hülfe  der 
Stände  (jestützt  den  sie  drohenden  Gefabren  entgehen  konnlrii. 
Sie  bedurften  namentlich  sehr  häufig,  besonders  in  Folge  der 
üaudrischen  und  englischen  Kriege,  bedeutende  ausserordentliche 
Geldunterstützungen,  welche  von  den  Ständen  zu  erzwingen  sie 
nicht  berechtigt  waren.  Sie  wollten  auch  kein  Hecht  der  Krone 
vergeben  oder  beschränken  lassen,  mussten  daher,  als  die  Stände 
an  ihre  Bewilligungen  Iledingungen  und  Forderungen  knüpften, 
diesen  einen  gewissen  EinAuss  auf  4ie  Leitung  der  Staatsangelegen- 
leiten  Mfeatohen,  so  daas  dieselbea  eine  grüscere  politische 


<)  Eine  tlrcnfTc  an  die  Baillis  und  S^öchaux  |arichtele  Yemrdmwg  ist  die 

vom  Jnhr  13(55.  Ree.  V.  178. 
2)  Veroidnung  v.  1388.  Kec  VL  6U  U.  1394.  VI.  764.  789.  YÜ.  238. 
*)  De  la  M«fe  I.  44. 

*)  Tfrordmuf  m  5lcn  Febr.  13W.  Bm.  YI.  644. 
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BedeotuDg  erhidteii,  alt  sie  bisher  hatten.  Avsser  den  seit  dtai 
Aafange  der  Motat^  ^gchwi^  «i  jBertith— gen  hetheigbiUprtflil 
iJilifliifiMii  end  #rf>Ksfcw».  ^rüam»  beriefen  die  KOiiige  jetat  emh 
4»y»fiiml»^^  MtfMKjeii^  md  «lihe»  MeriAf  ide»  diitfei»«aiiMle 
flfii  Gewicht,  das  schon  in  der  Mitte  dea » viiiwiietsn^ Jshriiiaidirni 
ÜHK  ehie  Wenn  aneh  nicht  bedeutende  Präponderanz  den  andern 
Stindeff  gegmlHter  t^H^faflte.  Jeder  Stand  ^elnnfrfe  zur  Einheit 
aadfiXiim  Bownsstsein  seiner  politischen  Persönlichkeit.  Er  wurde 
^bpfparalion.  Die  Uepartition  der  in  den  Ständeversammlungen 
ttl^oinnienen  Lasten  unter  seine  Genossen  gab  dem  corporaliven 
Elemente  des  Staiidos  soino  erste  Organisation.  Seine  Milfj^Iieder 
oder  Vertreter  wurden  die  Organe  seines  Willens:  durch  sie  biMchl«' 
er  seine  Wünsche,  seine  Beschwerden  vf>r  den  Tliinii.  l>ie  Krone 
ist  genölhi^t  niil  denselhen  zu  unlerh.iiidelii  ,  die  für  iioIUnn eiidifj 
erkntmfr'M  roi)cessi<iiieii  ihm  /ii  i^esliillen ,  und  wenn  jimcIi  nnr  «^e  hr 
indiiiM  I  .  eine  :re\\i.sse  .Milre;,MerMn^  derselhen  ^i(  Ii  ijerallon  /n  la>seii, 
Mn\  welcher  sie  rreili(  h  s»)  schnell  wie  ini>;^'li(  h  sich  wieder  zu  be- 
ll eien  >\  eiss.  Dnrch  diese  Lniie  der  K<uiit;e  waren  (IPt'fiiJ^ätze  zwi- 
schen dem  riir«Mie  und  den  Ständen  unvermeidlich,  und  durch  sie 
Kämpl'e,  die  wohl  sof^ar  ein  blutiges  Ende  nehmen.  AUein^Nilr 
Staat  als  Verwaltungsorganismus  entwickelte  sich ,  schritt  Torwarts 
oii  lMBnfe  geregelt  durdi  xahlreldie  ttber  alle  Interessen  des  Lan- 
des sieh  erstreckende  königliche  yef^rd^lPgeiv«'  Zvgleich  war  jeder 
#t|i^di jjjyawf  hsJaaht,.  seine  hergehmehtan  Reehte  und  PriTilegien 
flMviitoii#  ale'^sofir,  wimn  es  n^di  war^  sich  erweitem  xu 
tassen,  wihrend  M'iif  lirer  treleii  Bi^  dnrek  Ufr  Sünde 
^kht  Helten  gehemmte  kffebi0iiak#  ^4w»lt  aof  Koütett  dieset  Rechte 
nach  einer  iromef  gf^s^^n  tflk  so  oft  als  es  mOgiich  war-,  ahso- 
ifften  Macht  strebte. 

Die  St|UideversaniniIuiiir<>n  waren  während  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts sehr  liäufijr,  jedoch  ungeregelt  und  durch  die  Nolh  des 
Angenblickeg  herbeigeführt,  meisten»  durch  die  (inan/.iellen  Bedürf- 
nisse der  Krone.  Sie  fanden  entweder  als  Flafs  ;renerau\  des  gan- 
zen Reiches  statt  oder  in  den  ein/einen  Provinzen.  Die  ersten 
wurden  häufitj  in  zwei  von  einander  üel rennten  Sitzungen  gehalten, 
die  der  Slände  des  nitrdlichen  Franlvrei(  iis  (l!!tals  de  la  JLaogue  d'uiij 
Jj^lid  die  des  Südens  (Etats  de  l.i  Langiie  «l'Oe  . 

Auch  ahgesehen  von  diesen  »irhiigen  ((olilischen  Be(  h(en,  con- 
solidirfen  sich  während  dieser  Periode  die  «Irei  (]Iass»!n  der  Be- 
wohner rrankreiclis  als  Sliinde.  Hie  üesammlen  Bechte  derseilten 
wurden  durcli  \ Crordnungen  nml  die  AMl/eiclMMing  tier  Coiilnmcs 
genauei"  hr.slmimt,  das  gCL;t'n-eili;j,e  \  t'rhiUlniss  gereg(dl ,  nnd  der 
Schulz  des  allgeuiciucu  Kcchls  und  der  künigiichcu  (jerichte,  in 
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wtewiit  die  stOmischen  Zeiten  nicht  stOrend  wirkten ,  allen  m 
Thett.  IKe  Antdelinmi;^  der  gemeinen  Freiheit  ditreh  die  getwnn- 

genen  AfTranchissemens  unter  Ludirig  X.,  der  für  Geld  die  per» 
sönliche  Freiheit  seinen  Leiheigenen  aufkwang,  machte  jedoch  keine 
bedeutende  Fortschritte.  *) 

6)  Die  VersamnUtnyen  der  Heichsstände  swischen  1302  und  1482.2) 
109.  Die  ersln  Vrraiilassung  zur  Kinberufunp  von  Vertretern 
der  Staude  des  ganzen  Reiches  war  (wie  oben  152  anffejreben  wor- 
den,) der  Streit  Philipps  des  Schonen  mit  dem  Pabst  Uonifaz  VIII. 
Wie  dieser  seine  Cardinäle  um  sich  versammelt  hatte,  um  in  sei- 
nem Streite  auf  diese  sich  zu  stützen .  umgab  sich  der  Könii^  mit 
seiner  Geistlichkeit,  seinem  Adel  und  den  Abgeordneten  seiner  guten 
(d.  h«  der  grttssern  und  hedealenden)  Städte  (des  bonnes  villes). 
Einherofen  den  9.  Dec*  1903  erschienett  sie  den  S8.  Hin  130^, 
«nd  niachlen  die  Sache  des  Königs  lur  ihrigen,  leder  Stand  er- 
Kess  (wie  oben  N.  151  bemerkt  wurde)  ein  eigenes  Schreiben  an 
den  Pabst  oder  die  GardinMie.*) 

Von  demselben  Tage  ist  die  grosse  Verordnvng  Philipps  des 
SehllBen  (Ordonnance  snr  la  riformation  da  rojamne),')  wodoroh 


f)  Leber,  Miloii«  erlUqae  da  fknnroir  nmiiicipa].  p.  330. 

^  Sie  Ishl  der  Schriften  über  die  ReidiMtlnde  Frankreicbs  Ist  ipross ,  nnd 
doch  trenii^t  koiiip  ans  den  ältorn  Zcilon,  weil  keine  ütrenp  queUenmässli»« 
Forschnntron  in  dcuüolbcii  iiomaclit  huu\.  Wir  fiihn'ii  au  Recacil  general 
des  EUb  Iciius  en  Frauco  par  Fl.  Eapius.  Paris  lüöi.  2  Bde.  4.  Yelü  und 
VUlaret  bist,  de  France  U.  35.  VII.  119.  Die  Yeneden  m  B.  lU.  T.  VL 
der  Ordonnances  des  Hob  de  France.  D.  Vt^MMtU  bistoire  dn  Langoedoc 
IV.  570.  Hmtion  dePamty  des  Assembl^es  nation.  en  France.  Paris  18tt. 
Neuestens  Histoire  des  E(al<s  pendraux  et  des  iiKfilntion«  rrprcsontalives  ea 
France  depuis  l'ori}:ino  de  In  .Monarchie  ju«squ'ä  1189  pnr  A.  C.  Thibandeau. 
Pnris  1843.  2  voi.  8.  Die  Geschichte  der  ständischen  Versammlungen  vor> 
liert  sich  hier  za  sebr  in  der  allgemeiaen  Creacbidile  wi  eatbebil  Ar 
die  mere  Zeit  der  nMbigea  BesUnmlheit 

Kurte  fJbenfebten  der  Slindevenanuiiliiiifea  sind; 
jMndine  des  Etals  pendraux  nu  histoire  des  Assembl^cs  nationales  en  France. 
Paris  1TS3.  1  m>|.  8.  Ttcn<juot  Chronolofrio  des  Etals  pcneraux  im  Annuairc 
historiquc  für  1840.  p.  87  folsr.  Die  wichtigsten  VcrordnuDgcu,  die  sich 
auf  die  Etats  generaux  belieben ,  flndeo  sich  im  Reeaeil  des  A.  L.  IT.  t.  II. 
«.  fblg.  Wir  werden  mf  dieieibea  mreiieo.  Femer  tiad  Mabty,  Gape- 
flgae  histoire  constiL  und  andere  GescUcbtsehreiber  ni  tergleirtieB. 

3)  8.  das  Recucil  II.  750.  75».  783.  Nros.  866.  870i  875.  Bengnot  p.  97.  Lsn- 
dine  p.  162.  Mably  IV.  3.  p.  77. 

4j  Ronicil  II.  750.  Ord.  I.  35.).   Mau  schreibt  ihm  gewöhnlich  die  Fixiruog 
des  Parlament»  iu  Paris  zu. 
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viele  Missbrüuche  abgestellt  und  viel  Erspriessliches  in  allen  Ver- 
"wallungszweipen  angeordnet  wurde.  Eine  zweite  Versammlung  hatte 
1303  statt  und  bewilligte  dem  Könige  Subsidien  zum  flandrischen 
Kriege.  Sie  bat  zugleich  um  Abhülfe  der  Münzverwirrungen.') 
Da  diese  Versammlungen  jetzt  nur  vortheilhafl  waren,  so  berief 
Philipp  der  Schöne  sie  nochmals,  nämlich  1308  und  1314.^)  Andere 
halten  statt  unter  Philipp  V.  1317  und  1321.3)  Die  Stände  wurden 
eine  Stütze  des  Hauses  Valois  gegen  die  Könige  von  England , 
als  diese  sich  zu  Kronprätendenten  aufwarfeu:  sie  sprachen  sich 
mit  aller  Energie  für  die  Loi  Salique  aus  und  bewilligten  1328, 
1338,  1343,  13V9>j  (leider  zur  Führung  der  Kriege.  Manchmal 
sind  es  bloss  die  Prälaten  und  die  Uarone,  welche  Steuern  (aides) 
gestatten,  in  den  andern  Fällen  auch  die  Deputirlen  der  Städte. 

Sehr  häufig  werden  die  ständischen  Versammlungen  während  der 
Regierung  des  Königs  Johann  von  1350  an,  besonders  seit  seiner 
Gefangenschaft  in  England,  wo  sein  Sohn  Carl  der  Dauphin  zuerst 
als  Lieutenant  general,  dann  als  Regent  ihrer  so  sehr  bedurfte. 
Wir  finden  Versammlungen  in  den  Jahren  1350,  1355  und  zwar 
zweimal,  1356,  1357,  (zweimal)  1358,  1359,  1360.*)  Einige  waren 
die  der  Etats  sowohl  der  Langue  d'oil  als  der  Langue  d'oc,  andere 
nur  der  einen  oder  der  andern.*)  Während  «lieser  Zeiten  gelangten 
die  Deputirlen  des  dritten  Standes  unter  ihrem  Führer  E.  Marcel 
(Vorsteher  der  Bürger  und  Prövöt  des  Marchands  von  Parisj  unter- 
stützt vom  Bischöfe  Lecoq  von  Laon  eine  kurze  Zeit  in  den  Besitz 
der  Herrschaft  über  den  Hof.  Da  sie  aber  der  gewaltsamsten  Mittel 
sich  bedienten,  so  stürzten  sie  sich  selbst.')   Dem  Hofe  misstrauend 


')  Ree.  803.  817.  n.  .377—402.    StSdUschc  Deputirlo  werden  nicht  genannt. 
3)  Laiidine  p.  162.    Tliibniideau  !.  67. 

3)  Die  den  Deputirlen  von  Albi  gegebene  Vollniachl  slciil  bei  D.  Vaissette 

Vi.  Preiives  p.  iryi. 

Laudine  p.  166.   Thibaudeaii  I.  106. 
&)  Recueil  IV.  5.  Die  Nummern  165.  166.  230.  232.  237.  238.  2^W).  242.  243. 

2*5.  246.  253.  259.  261—266.  272.  275.  276.  290.  291.  303.  30'*.  306. 
«)  Im  Süden  Ree.  N.  34»,  im  Norden  353,  beide  1353,  ferner  1367.  407.  408. 

409.   l.audino  p.  178.  Cber  die  Stände  von  1356  s.  Marlin  hi.st.  de  France. 

V.  499. 

Diese  Episode  der  französi.srhen  Geschichte  isl  ein  beliebter  Gegenstand 
der  neuern  Historiker  Frankreirlis.  Michelet  begriisst  E.  Marrel  und  seine 
Freunde  als  die  Ahnen  der  Stände  von  1789.  Hisloire  de  France  t.  III. 
p.  374.  S.  anch  Mably  vol.  3.  p.  153.  Capefigue  in  der  Ilistoire  constitu- 
lionelle  de  France  II.  117.  Der  Auklageact  gegen  Roberl  Lecoq  mit  Er- 
läuterungen ist  gedruckt  in  der  Bibl.  de  l'j'cole  des  Charles  II.  350  folg. 
Eine  kritische  Geschichte  der  Episode  schrieb  1814—1815  Naudel,  la  Con- 
spiration  d'Etienno  Marcel  conlre  rautorilö  royalc  ou  bist,  des  ötals  genö- 
raux  CD  1355—1358.   Paris  1815.  8. 
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knfipfte  man  die  Geldbewilligungen  an  harlc  liedingungMf.  IMe 
Aufiricbt  der  (ieldei-  verblieb  den  Släiideii.  l'nler  (jarl  V.  versani- 
melleii  sich  dio  Slände  zweimal,  zuerst  I.iO!)  um  zu  erklären,  dass 
die  Appollalioni'u  zwciov  aquitanisclHM  Barone  von  einem  gejien 
sie  erlassenen  l  rlheil  ilires  Lelienslierrti  des  Prinzen  von  Wales  als 
Herzog  der  Guyenne  an  den  Koni;;  «je^^riuidel  und  dieser  zu  einem 
Kriege  gegen  «len  l.el/len  hererhtiiit  sei ,  dann  im  Dec.  13()1),  uiu 
ihm  die  niithigen  Snbsidien  zur  l'orlsetzung  dieses  für  Frankreich 
SO  vorlbeilballen  Krieges  gegen  Kngland  zu  bewilligen.') 

Unter  Cari  VI.  wuideu  die  Stände  versammeil  im  Jahr  VSSO 
wegen  der  Voimiiiidschafl  des  niinderjälirigen  Königs,  und  1412 
M  GelAgMkeit  des  Au&tandes  der  tf aillolins  auf  Begeliraii  d«8  da- 
mals so  mftehtigen  Henogs  von  Burgund  lur  WiederhersteUtuif 
der  innem  Ruhe  und  Ordnung  hn  Reiche.  Die  1413  erlassene  unter 
dem  Namen  der  Ordonnance  Gabotienne  bekannte  Verordnung  in 
365  Artikeln,  welche  aber  bahl  ausser  Kraft  gesetst  wurde,  war 
eine  Folge  der  letzten  Versammlung.^ 

Als  in  Folge  des  Vertrags  vom  21.  Mai  1410  Hesaricfa  V.  von  Eag>- 
iand  zum  Regenten  erklärt  wurde  und  Carl  VII.  jenseits  der  Loire 
seine  Regierung  (tihrte,  wurde  von  jenem  in  Paris  eine  Sländevefw 
Sammlung  gehalten,  von  diesem  mehrere,  z.  B.  ik'2'2  in  Roorges» 
1425  in  Melun  an  der  Venne ,  14iS  in  Chinon  und  1^30  man  weiss 
nicht  in  welcher  Stadt.  Sie  waren  nur  von  den  Slündeabgeord- 
neten  der  La!i;.niedoe  liesuchl.  Ihnen  folgten  andere  143t> — liiO — 
1441  in  Bour;4('s  und  Orleans.")  Auf  der  letzten  wurde  der  Ab- 
schluss  eines  Wallenslillslaniles  mit  Kii;^laud  liir  niUhig  erklärt,  das 
Militärwesen  neu  geonlnel  und  die  unler  dem  .\anicn  der  Taille 
de  Gensd'arraerie  bekannte  K liey^ssteuer  bewiili^l.'*) 

Ludwig  XI.  hielt  nur  ciiu*  N'orsanunlung  der  IClats  göneraux, 
in  Tours  den  20.  April  li()7  in  Folge  iler  Zerw  ürfnis^e  mit  dem 
Herzug  von  Biugund,  der  ihn  genüthigl  hatte,  seinem  Bruder  die 
Normandie  als  Apanage  zu  sichern.  Dieser  Act  wurde  als  uner- 
laubte Verftusserung  eines  Kronlandes  fttr  nichtig  erklHrt»  dann 
Steuern  bewilligt  und  Reformen  des  Justirwesens  begehrt,  die  aber 


I)  L.tn«Iiiio  p.  191.    Ilrnrion  dp  P.insev  p.  109.  Thibainloaii  I.  183. 

i)  Bec.  VI.  14.  43.  44.  128.  706  und  VII.  p.  383.  Ord.  X.  70.  Capclijrn«  IV. 
19.  Tbibandcan  I.  1S7  Mf(.  Den  5lou  Scpiemlier  deMelbcii  Jatires  lioss 
der  Köiii;;  die  Verordnuu{(  zorreissea»  doch  blieben  verschiedene  ihrer  Ver- 
fügunf(en  praktisch  und  gingou  später  in  andere  VerordMUigeo  tther.  fliehe 
Merlin  Reperl.  v.  Aides  und  Cooscil  d'£tal. 

3)  Landiiio  p.  197  folg.  Bengnot  p.  116  folg.  Thibandean  I.  233  Mg,  Ree. 
IX.  Nro.  137.  141. 

4)  Recueil  VIII  o.  IX.  IV'ro.  8.  28.  32.  33.  39.  40.  72.  S^k  8ö.  137.  141.  198. 
besonders  die  Nr.  137  u.  141 
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erst  1488  erfolgtisn.  *)  AufMrdem  ri«f  Ladwif  XI.  Ue  md  4a  dl« 
Notabelo  einzelner  Stfidte  susamnien. 

Der  gewöhnliche  Horgang  bei  der  Versammlung  der  Ueichs- 
sttinde  war  d(M-,  das.4  entweder  der  KOnig  ^)  seihst  oder  der  Kanzler 
«Mi  eilier  lU'tU-  die  Sitzungen  erötlnete.  Der  letzte  setzte  stets  die 
IVsarhen  der  Kitihrnifiin;;  niiscinander.  .Ifdcr  Stand  wählte  sirh 
einen  Priisidcnicn.  Ih«'  /.ihl  flor  Mil^rlioilcr  war  srlir  versc hiediMi, 
im  Jahr  liiöO  soll  sie  sich  iiht'i  S(»0  hclauloii  hahon,  danmler  'i(K) 
AhucordiH'lc  der  v^lädte.')  Die  \  mxil/rr  (h'r  cin/chien  Stände 
pUe^len  aiieli  Heden  /u  hallt-n,  hie  mul  da  ikx  h  ciii/rlne  Mit^dieih-r. *] 
In  der  He;,'ol  wurden  Siihsi(h'en  he|i;(d»rl  ;  wenn  es  auf  (h'r  ersten 
Versaminhin}^  von  i'M)2  nieht  ^rsrhah,  so  \vnrden  (Uucn  schon  iMV-i 
hewilli;;!,  nnd  nider  Carl  V.  in  der  zweiten  Versamndung,  die  nur 
eine  1  ulge  der  ersten  w  ar.  Seit  1350  traten  die  Stünde  mit  articu- 
lirten  Bidtpcliwerden  auf,  so  dass,  wenn  Gelder  bewilKgt  wurden, 
eil»  wenigstens  stillschweigender  Vertrag  mit  dem  KOnige  Ikher  die 
Atül^laag  d«r{Bwahw«f4te  gMahlMaeh  wurde.  Wanlir  ind  #la 
illlri[>llB|fiiii-ililitfr,  blidb  Ihm  mid  seliuiiilagiai^Dg  «heiÜMMi. 
lldirailB#  «OtMgl»fiw  Maro^  iMid  seitt«  eendssaar  dao  Di^hili,  die 
.  »dy  Hmü  -»in  ^fgf gitegma  MdaKf eggla  soiiielch  aniwi^ma ,  ^wm, 
wie  sdidB  beaMr|||^^:«^e«  vqd  hiirier,  Ilaif^  f  ar. 

Mehrere  der  ^^i^bligsten  OrdonnaQ2en^^es  °Tiej(zehiiteii  J^him- 
derts  sind  in  Foj^  .v^a  •^tfbade!f^rs^^■l^|lligen  erlassen. ''J 

c)  Ständweriammhmg9n  tinxelner  Provinsm. 
170.  In  den  meisten  der  Krone  noch  nicht  unmittelbar  unter- 
worfeDen  oder  zu  Frankreich  noch  nicht  gehörenden  Provinzen  findet 
maa  vom  Anfange  des  dreizehnten  Jahrhunderts  an  sländiseho  /u- 
samraonkünfte.  Sie  sind  gebildet  durch  die  (leisliichkeil,  den  Adel, 
(od(;r  Vertreter  derselben)  und  Abgeordnete  der  Städte.  Üiese  stän- 
dischen Veifassimgen  danern  noch  fort  nach  der  Einverleibung  der 
Provinzen  iu  die  Kronianüe.    Ihre  Hechte  werden  beim  Übergang 


•)  Roc.  X.  Iii.   Thibandenn  I.  2*7. 

i:i02  liioll  ziicrsl  dor  Kanzler,  dann  der  Küniy   eine  Kode;  1355  itprnrh 

bloftg  der  Kausler,  dcssfcleicheii  1Ü56;  135tt  u.  136U  «röfTnete  Carl  V.  die 

muof  und  14f7  Ludwig  XJ. 
*}  1966  nihlto  «•  GeiatUcbkeil  4on  BriMsckoT  von  Hdms  J.  v.  Cmaam;  der 

Adel  den  Hentg  voa  Äthan,  der  dritte  Staad  X.  MareeL 
*)  Uenrion  de  Pansey  p.  96—97. 

<}  z.  n.  1467  der  BcibiMihof  von  Reims,  Jnvenel  des  Unines,  Uearien  de 

Pamey.  120. 

^  1.  B.  die  von  lan  a.  1M3  im  RecueU  lY.  Nro.  46  uid  IIA. 
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ansdrücklich  von  den  Königen  anerkumt  und  bofliätigt.  So  behieU 

z.  B.  die  Dauphin^  ihre  Stände,  die  sich  yon  Zeit  zu  Zeit  zwischen 
1350  und  1483  versamniellen,  näralich  in  Romans  1350,  1385,  1392, 
1400,  14-OV,  1V17,  in  Sainf-Andrec  143't  und  in  IJonagain  1450.') 
Wir  finden  ständische  Versammlungen  während  dieser  Periode 

1)  In  Languedoc  1356,  1358,  1363,  1435,  1456,  1473.2)  Sie 
haben  öfters  den  Charakter  einer  allgemeinen  Ständeversammlung 
des  Südens;  1435  und  1457  waren  die  Stände  der  Dauphin^  mit 
ihnen  versammelt. 

2)  In  der  Auvergne  1355—1356.^) 

3)  In  Rovergue  und  Marohe  1478.^) 

4)  1451  yerhmffteB  die  drai  Sttade  dar  Ghjmm  die  Verawi- 
gung  dieser  Provisi  mit  den  KroDlandenf) 

5}  1357  Tenemmelten  sich  die  StSnde  der  Pieardie.<> 

6)  1381  die  von  Artois,  Boulogne  und  SU  Pol;  0  endlich 

7)  Sdir  hiaeg  die  der  Normandle,  nSmIieh  1335,  1850,  1861, 
1875,  1893,  1458,  1487,  1483  und  wtbrend  der  BefitiMlune  des 
Landes  durch  die  Englinder  1492,  1425,  1426,  1427,  1428.») 

Der  Hauptzweclc  der  meisten  StXndeversammlnngeii  war  des  Ve- 
tiren  tob  Snbaidien.  Zugleich  werdenBesehwerdesehrifteA  tUMfreieht. 

DU  GeUHithMi  mi  mreh§.9) 
171.   Das  vierzehnte  Jahrhundert  begann  mit  einem  grossen 
Kampfe  zwischen  dem  Pabste  Bonifoz  VIII.  und  dem  Könige  Philipp 


I)  Charier  bist.  g^oMe  de  Banpbin«  voL  2d  p.  34i.  386.  SBS.  m  488. 
441  und  das  Brnmett  du  A.  L.  Fr.  VI.  u.  TIl.  Nro.  95.  58.  158. 185.  915. 

329.  337  u.  75.  76.  YITI.  85.  IX.  201.  234. 
3)  S.  dio  Noti^  tinipn  7.11  No.  189.  Eine  Rosllili^uni;  der  ReehtA  der  Sünde  TM 

•  Languedoc  aus  d.  J.  i  iiö  hei  I>.  Vaissette  V.  8.  21. 

»)  Ree.  IV.  p.  708.  796.  —  *)  Ree.  X.  799.  —  *)  Ree.  IX.  176.  —  «)  Ree. 
V.  8.  —  7)  Ree.  VI.  558.  Tl.  Nro.  2S.  48.  60.  76. 
Nach  Ganel  des  State  de  Nomaudie  in  den  Mdmoiret  des  Anliqaairet  de 
Nonnandie  t.  X.  p.  468.  INe  FrdAwe  nun  t.  XIV.  der  OrdonnaBeee  p.  XI. 

Ree.  IX.  330.  X.  5i7 
*)  Hier  sind  schon  nnzunihrcn  die  zahlreichen  SchriAen  über  die  Freiheiten 
der  gatiicanischen  KJrehc;  vor  Allem  Du  Tille! ,  Hecueil  des  Rois  de  France 
a.  B.  dto  Premrea  des  libertös  de  I'EgUse  gallicanc.  bes.  nach  der  Ausg. 

1731.  4  Tol.  fol.  Darand  de  laMaiOane  tea  libartdt  de  l'Bgltoe  GalUeaiw 
proavdes  et  coameiildea.  Lyee  1771.  6  veL  4.  Pasquier  reeberohaa  DI. 
33.  Der  Essai  historique  sur  Ics  Ubcrt^s  de  rBglisc  GaUicanc  par  Gregoirc. 
Nouvcllc  rdilion.  Paiis  1820.  1  vol.  8.  ist  liir  die  ältere  Zeit  ungenügend 
und  mit  zu  wenig  Kuhc  geschrieben ,  beleuchtet  auch  den  wichtigen  Gegen- 
staod  nldit  mit  der  nötbigen  Klarheit.  Sehr  lesenswerlh  ist  jeUt  Fikm, 
da  pooToir  apWiiMl  dam  tat  rapporti  «vee  mal.  Parti  1844w 
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dem  Schonen  Aber  die  gegenseitigen  Grenzen  ihrer  Gewalten.  Die 

französische  Gcisdirhkeit  stelllt*  sich,  frei  odor  pTP/wunfjon ,  auf  dos 
Köni'Ts  Seite.  Narli  dorn  Tode  Benedicta  XI.  des  Nachfolgers  Bo- 
nifaz  Vlll.  gelingt  es  Philipp,  in  Clemens  V.  einen  ihm  si'.tnT  er- 
gebenen Pabst  zu  erhalten,  dor  «lurrh  Verlegunfj  seiner  Residenz 
von  Rom  nach  Avi}jnon  eine  Art  Abhänp'ijkeit  <l»>s  Pabstthnms  von 
den  Köniejen  von  Frankreich  bis  zum  J;ibr  1.178  bewirkt.  Diese 
dauert  seUjsl  während  des  grossen  Schisma  s  von  1378  bis  zur  Er- 
(dl'nunt;  des  < j)iiciliunis  von  Cftnstanz  '^IVIV  ')  fort  und  halle  di(» 
Folife ,  dass  die  Fragen  über  das  «(e^'enseitiije  Veriiälliiiss  der  z\\  t'i 
(ie\v;illeu,  wo  nicht  ruhten,  doch  keine  Zerwürfnisse  ernsler  Art 
veranlassten.  Die  iinnn'r  weiter  ^rreifenden  rsnrpati(Mien  der  Piihslo 
rücksichtlicb  der  Besetzung  der  Kircheuämter  durch  Mandate,  Re- 
senrationen,  Conunenden -)  wurden  geduldet,  weil  auch  die  Könige, 
fi^eldien  au  gefollen  der  Pabst  so  manches  Beneficium  vergab,  da- 
buMMikl#«kUk4iln  ftnden.«)  Dagegen  atrSlibten  sieb  die  weMKchen 
Stiride  gegell'  Aie'  allia  grosse  Ansdehmiitg  der  nach  Alldiiberrscbaft 
Mj^^lltmjg^^it^  Geriehtsbarfceit  üiitf  fthrten  iiadh  nikd  nitü^h 
^efiltfMl!^rtlK%iNfeAiä^ jjßh^b^  tiDi(l|'Sliltt  itf^Hei»  *  'tfo^^  Lüttfe  disr 
1S6ll|bMfaM'^fi^sirtto' 'ihnrde. 

^'w'In^  yersochte  man  ^s,  die  Grenzen  prischen  der 
geisl!licliw''iiiid  ireltliohen  Gerichtsbarkeit  gmn  su  MSliiii^e^ 
König  Philipp  VI.  (vonValois)  lless  in  Paris  eiM  Yersammlimf  Tpa 
GeistKehen  und  Rechtsgelehrten  abhatten,  vor  welcher  in  seiner  Ge- 
genwart diessi  sdiwimige  Frage  discutirl  wurde,  allein  ohne  zu  einem 
Absuhliii  JBi  fuhren«^)  Die  Rechtmttssigkeit  der  Appels  comme 
d'abus  ^  ,  d.  h.  der  Appellationen  an  den  König  wegen  Hissbrauch 

•   v}\  i 

*>  Giospltr  Rirrhcriffosrhiclito  III.  §.  102.  Nach  l'MH  wurde  die  Abhäagig- 
kiit  der  Päbsle  in  Avigiion  von  Frankreich  um  so  grösser,  als  sie  sich 
vor  Allen  mf  die  Okedieni  dIeMS  Ktetfreiciu  tttliten.  Um  dMBada  des 
ScUmm^  m  iMMiileiiiiigM  kllaiigto  m  iwvI  Mal  diese  Obediens,  1886  bis 

1403,  und  1107— i  WO.  Für  «Ijc  Dauer  der  NculralKMI  wurden  dann  ver- 
srhiodene  Vrrordminu'en  über  die  Fiihnin;:  df^r  kirchlirlKMi  Angelegenheilen 
erlassen.  .Sie  sind  nül  allen  andern  hiciauf  br/üplichen  abKCdnickt  in  den 
Preuvcs  de«  liberle»  de  l'Eglise  GaUicanc.  B.  11.  S.  155  folg.  Ein  grosser 
;  flhiff üeM  SHib  im  Pi».Taet  p.  9M^3ift. 

^  mar  md<  fvOsMlf^wM  die  aeMMcMe  dieesr  Weueiaagea  eiMtrt  in 

Bichhorns  deutscher  Staats-  und  Rechtipeschichle  B.  III.  §.  4Af— 407.  8. 

auch  (iioselers  Kirchen^eschichle.   ^^  .(llpr>  KirrhcDreclil  .§.  226.  227. 

3)  Es  ^nirden  dennoch  Verhole  des  Geldauvliilirens  an  den  päbsUicbcn  Uof, 
nameolUcb  vom  Parlament  erlassen.  Prcuves  III.  7. 

4)  L*ait  iiriiHlir^lir]taiM  IT.  M8. 
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der  gcisllichen  Amtsgewalt  wurde  jedoch  hier  ausgesprochen.') 
Während  des  ganzen  Jahrhunderts  hcscliäftigto  die  wichtige  Frage 
die  (lenuilher  und  voraidassle  ein  für  die  Staats-  und  Hochtsge- 
scbiclile  dieser  Zei(  sehr  heiuerkenswerthes  Buch,  das  gegen  1374 
von  einem  unhekannlen  Verfasser  zugh'ich  in  lateinischer  und  fran- 
zösischer Sprache  unter  dem  Titel:  «der  Traum  im  Haine»  «sora- 
nium  viridaniu  <ile  Soiige  du  Vergier^j  oder  Vergerj»  geschriebeo  i 
wurde.  ' 

Die  Zui'ückfOhrung  der  päbsüichen  Gewalt  in  engere  Grenzen, 
weleh»  in  den  Conciiien  tu  Pim  (1407)  su  Goofltaot  {ikih^ikiS) 
und  zu  Basel  (1491-^1438)  theila  veraucbly  tbeils  wirklioh  feaige- 
aeUt  wurde,  grdsalentheila  ia  Folge  der  von  fraiuöaiaclien  PriUaton 
ausgegangenen  Beschwerden,  blieb  in  Frankreich  nicht  ohne  Wir- 
kungen.^ 

Das  mit  dem  Pabste  Martin  V.  (1418)  Air  das  Königreich  ab- 
geschlossene, der  Erhaltung  der  rOmlschen  Kanzieiregeln  so  gOh-  : 
stige  Goncordal  wurde  TOn  Carl  V.  und  seinem  Parlamente  ver-  [ 
worfr'n.  Zwei  Verordnungen  vom  März  und  April  1418  befahlen 
die  Audrechlbaltung  des  allhergebrachten  Rechts  der  gallikanischen 
Kirche,  nach  welchem  die  Verleihung  der  kirchlichen  Bcneficien 
dun  h  die  Wahl  der  Capilei,^  (lonvente  u.  s.  w.  oder  durch  die 
rechtmässigen  Patronatsherren  Statt  linden  S(dlfe.  Sie  verhüten  das 
Einireihen  und  Zahlen  mui  Ciehlern  nach  Uom,  uater  was  immer 
für  Yilelu  es  vorkummeu  muchlc.  *) 


M  Mehrere  königliche  Verordnungen,  s.  B.  von  1S71,  1885,  verboten  den 
ireistliehen  Gerichten  dinglieho  Kteiren  ancunehnien.  Prevres  I.  131—1^. 

2)  D.miin  hatten  ein  Clorr  und  ein  RiUrr  ciiif  I»is|ui«ation  vor  dorn  König 
Carl  V.  von  Frankreicli  über  die  Greiuen  der  beiden  Gewalten.  E«  wurde 
zuerst  HSH,  dann  öfter  anch  In  Sanndnngcn  iredruckt,  s.  B.  bei  Dopln, 
lÜMTles  iIi-  rK;,'liso  .MM-  p.  51  (5.  hri  (loldast,  Moiuirrliia  im  Aiisziiso 
bei  Durand  de  I.i  :M.iilIane  III.  p.  524,  mit  einer  Abhandtung  darüber, 
p.  ao*.  Die  neueste  Belcnchtnnj?  des  Bnchei  (f»b  LaboulaTc  in  Welewikyt 
Herne  T.  18*1.  B.  Xlli.  der  Sammlnn«:  p.  32.  Wir  verweisen  awf  diesen 
ebenso  ffrUuülichen  als  anziehenden  Artikel,  Vor  itun  »cbrieb  l>opiu  Uber 
das  AVerkclicn  eine  Notiz  hinter  seiner  und  Connn  Bibllolbiqne  enoisie  de 
liTTCS  de  droit.  Ausg.  v.  183 i.  p.  TOI.  Der  Verf.i^srr  .Ics  S<»n;;e  surJil 
aurh  7.n  /eben,  dn^s  diu  Geisllicben ,  weil  die  Staatsgewalt  ihre  Reohte 
schützt ,  aui-b  zu  den  StaaUslasten  beitragen  müssen. 

3)  j.  V.  WessenberfT.  die  ffrosscn  Ehttbenvermmmtanfen  des  Mnfzchntcn  und 
se«hs7<<liiilon  .I.ihrhuudrrls  H.  II.  Wir  erinnern  an  Peter  von  Ailly,  Ger- 
eon und  T.  Curcel.  Die  \ou  der  französischen  A'aliun  auf  dem  Concil  zu 
Conslanz  überreichte  Scbria  in  21  AH.  steht  in  den  PreuTes  III.  21  IMg. 
Marlin  bist,  de  France  VI.  410.  VII.  227. 

4)  S.  dir  beiden  Verordnunpren  liei  Fonlanon  IV.  587.  5fi8.  Ord.  X.  4i5.  PrenTes 
III.  33.  34.  Andere  von  1422  u.  s.  w.  gegen  Gelderausfuhr  nach  Kom. 
Bbend.  8.  33. 
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Viel  weiter  ging  Geri  VII.  im  Jahr  1438.   Er  Hess  in  Bmirges 

oinß  Vorsninmltinjaf  von  <',(  is(!i(  !i»  ii ,  weltÜchon  rnossen,  ricsaiulten 
des  <'<)itcils  zu  Basel  und  des  Pabstos  und  U(><-li(sp<'loi)i (t>ri  in  spiner 
(ifgpinvart  über  die  von  den  Concilioii  zu  Hasel  ;;i'fassten  n<'M  liliis«e 
nblialti-n ')  ivoin  7.  Mai  bis  /um  7.  Juli),  und  puidicirte  iinici  dem 
Namen  ilei  Saiulio  pia;;mali(a  eine  ausireib'biite  Verordninu: ,  worin 
dn'iiinii/wanzif;  Dekrete  jener  Kiif  fienNeisaniinliiri:.',  niii  selir  wenii; 
niodiricirt,  als  tnndendes  llecbl  im  Heidie  rt  sl;,'ese(/l  weiden,  )  Es 
wurde  nrHMkannl:  dass  »las  Conciliiim  über  liem  Pabste  sielie,  also 
eine  l{ernt"im<;  von  diesem  an  jenes  slati  finden  kiinno,  '  die  all»  n 
VValiUK'ilieiten  der  ra|)itel  u.  s.  w.  winden  v<dlk(immen  wieder 
bergeslellt ,  die  päbslUcbeii  Keservalionen  ,  Kxspeclaliv cn  ,  Aniialen 
m  8.  fomüich  aufgehoben,  und  im  l'uM(  Iie  \,m  boten.  Das  l*ar- 
lameBt  registrirte  diese  Sanction  pragmatiqne  als  ein  unabHnderli- 
cbes  Slaatsgesetc  eitl.^)  Dasselbe  bKeb  in  Kraft  bis  zum  Jahre  14^1',  '^ 
wo  Köiäg  LndNvfg  XI.  um  den  Pabst  zu  bestimmen,  sefihä  Ansprdche 
«u€  den  Thron  ton  Neapel  (als£rbe  des  Königs  Renö  von  Anjou) 
XU  begflnstigeB  *)  und  um  Im  Innern  des  Reichs 'fieme  eigene  Macht 
in  sIeigem,  den  Widermf  desselben  Tersprach,  und  den  Nö- 
▼enber  demfemlis  eine  Verordnung  erli^ss.')  Das  Parlament  re- 
monstrirte  (sogleich  öder  1466)  dagegen  ;<0  der  König  lieständ  nicht 


*)  Die  Getehlehtc  der  pra^atisclion  Sanrtion  Carls  TU.  ist  rieiraoh  besrhricv 

ben.  Man  vorf^l.  Illstoiro  rnntciKmt  rorirririf*  de  la  l'rn?inallqne  Sanriion  Plr. 

in  den  Trailer  dos  droils  cl  liliorli'  do  re;,'Iise  tiallirane.  t.  I.  a.  E.  J.  M. 

Schrockh  durisUiclic,  Jiircbengesciliclilc  Bd.  32.  S.  i38  folg.  Gieseler  UI. 

0.  132.     Wessenbery,  KirchenTefsaaunlaag«!!  n.  S.  379. 
^  Gedrockt  in  den  Ord.  XIII.  2A7.  Prmives  des  lil>erMs  de  l'BgUse  gallicane 

«Bd  Im  Her.  IX.  3. 
3)  DIpsp  schon  soit  130;j  in  Frankreich  praktisch  anovknmilc  Df.clrin  wurde 

auf  den  Concilicn  zu  Basel  uud  uuchmals  1411  zu  Uuuri;cs  \ou  Tli.  v.  Cor- 

■ellit  «tttfllhrUch  Tertheidigt.  Preures  II.  19.  FMle  der  Bemrung  S.  31  folg. 

Sie  wurde  In  der  oben  angeführten  TerMMumUwy  ra  Bourges,  die  in  Folge 

eines  Sehieibens  des  Fabsles  1440  statt  hatte,  nochmab  besIMigt.  SchrOcUi 

8.  147. 

^  Vergebens  betrieb  Pius  II.  deren  Widcrnit".  Tai  l  VII.  lu'rief  sl(  h  sopar  1 400 
gegen  ihn  auf  ein  aUgeineioes  Conciltum.  v.  Giesclcr  ^.  133.  JNote  bh.  (S.  136.) 

•)  Schrikldk  B.  89.  8.  388.  Gieseler  ebend.  Note  kk.  S.  189.  1468  Uom 
Lndwig  XI.  dmeh  eine  Gesandscbeft  den  Widermf  UBierlich  TerkOndigen. 

7)  Lettres  portant  rAbrofSilon  de  1a  Pra^rmalique  Sanction  in  den  Ord.  XV. 
193.  dem  Ree.  X.  p.  393.  Bes  Parlament  bestand  auch  1487  auf  seiner  An- 
sicht.  Gieselcr  p.  Ii8. 

S)  Reo.  X.  390.  Ord.  XV.  193.  Fontanou  IV.  p.  1330.  Nach  Durand  de  la 
VaUaue  m.  631  hatte  die  RemonstraUon  scjion  1461  sUtt.  Dieselbe  ist 
eine  gelihrie  Akkandtaif  in  89  Parafraphea. 


414 


FiMz.  Staats-  vm  BaoRSttncB. 


strenge  auf  dem  Vollzug»  so  dass  die  pragmatische  Sanction  noch 
immer  als  das  geltende  Recht  bis  zum  Abschluss  des  Goncordats 
Franz  I.  (151C)  angewandt  wurde,*)  und  lheilwei«e  selbst  noch 
später  fortbestand. 

Pabst  Sixtus  IV.  erliess  1471  eine  Bulle,  durch  welche  er  die 
kirchlichen  Verhältnisse  Frankreichs  nach  Art  der  Wiener-Coucor- 
date  (von  ikkS)  zu  ordnen  suchte.  2) 

Das  Fefthdton  an  den  in  der  pragmatischen  Sanction  Carla  VII. 
enthaltenen  Gmndsitzen  war  desahalb  so  gross«  weil  diese  als 
das  althergebrachte  Recht  der  Kirdie  gegen  die  erst  in  denlefaten 
Jahrhunderten  so  gesteigerte  plbstliche  Gewalt  angesehen  winden. 
Dieses  angestammte  Recht  bildet  die  Ton  nun  an  so  kräftig  Terthei^ 
digten  Rechte  der  gallikanischen  Kirche,  welche  demnach  weder 
in  einer  Unabhängigkeit  vom  Oherhaupte  der  gesammten  Kisehe» 
noch  in  hesonderen  Ton  demselben  ausgegangenen  Privilegien  be- 
stehen, sondern  das  gemeine  Recht  der  ganzen  Christenheit  sind.*) 
In  einem  andern  jedoch  w(>niger  gewöhnlichen  Sinne  venteht  man 
indessen  unter  demselben  die  yon  den  Königen  ausgegangenen  Im- 
munitäten und  Privilegien  der  Geistlichkeit  in  Frankreich,  welche 
nicht  bloss  bei  jeder  neuen  Krönung  und  Salbung  von  den  Königen 
neu  beschworen,  sondern  auch  sonst  gelegentlich  bestätigt,  und 
selbst  gegen  die  Willkiihr  der  Beamten  geschützt  wurden.^)  Zu 
diesen  Hechten  der  Kirche  gehörte  auch  in  dieser  Periode  die  Be- 
fugniss  der  Metropoliten,  Sjnoden  zu  halten;  man  findet  deren  36 
im  14.  und  14  im  15.  Jahrhundert,  und  unter  denselben  mehrere 
Nationalconcilien  von  Frankreich.^)  Die  Könige  baten  die  in  einer 
Sjnode  versammelte  (jeistlichkeil  einer  Provinz  wohl  um  Subsidien.'] 


Man  hat  sogar  königliche  Verordnungen ,  die  die  Voliziehong  einzelner  Ver- 
fügungen der  S.  P.  befehlen  v.  1463  ■.  1464.  Preuvet  dei  libertäf  III.  p. 
M.  AnwendaDgen  dwMllMa  t.  1470.  14!».  1474—1175  n.  UfB  fBlvl 
Isambert  an  in  der  Note  n  Bm.  X.  806. 

2)  Walter  Kircheurecht  g.  106  a.  E. 

3)  Man  vcrffl.  Hericourl  les  Lois  EccldsiasÜques  de  la  France  p.  9.  109  u.  a. 
a.  0.  Der  Art.  1.  der  von  Pilhou  gemachten  Aofitählung  der  Lihertes  de 
l'EgUse  GaUicane. 

^)  Z.  B.  1390  tm  Philipp  L  M  Fontanon  lY.  887  «.  1SS5  vom  Bwpirin  Carl 
nachherigem  K6niff  Carl  T.  ElMnil. 

Sie  find  alle  aufgeführt  im  B.  II.  des  Werkes  L'arl  de  vörifler  les  Date». 
S.  197  folg.  Die  meisten  Nationalconcilien  wurden  in  Paris  gehalten.  Auch 
ifl  da«  1311  zu  Yienne  abgehaltene  Gencralconcilium  der  ganzen  Kirche 
hier  n  erwihnen,  obgleich  Yienne  damals  noch  ausser  FranJureich  lag. 
Z.  B.  PhiUpp  der  Luge  1881.  Pranvea  II.  10.  Bt  findet  lich  hier  hcine 
Verordnung  cwiadwa  1056  u.  1526,  wakhe  mm  Abhalten  einer  gjnode 
daa  BfaiholM  einer  hSolgUAeB  BilMbiiii  tWfchniM. 
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Zur  Vornalmie  Ton  Bischofs-  und  AbtowaUen  Hessen  sich  die  Ca- 
pitel  und  Gonvente  in  den  Kronläodern  Tom  KOnige  in  der  Regel 
erm&chtigen.  >) 

Die  Aasübung  der  Regale  fand  auch  in  den  der  Hoheit  des 
KRnigs  neu  unterworfenen  Provinzen ,  wo  kein  Privilegium  erthoill 
war,  unangefucbten  SUU^  und  wurde  durch  königliche  Verord- 
nungen regulirl.'j 

Auch  übten  die  Könige  ein  Oberaufsichtsrecht  über  die  Geist- 
lichkeit.  Sie  verordnen  z.  B. ,  dass  jeder,  der  ein  geistliclies  Be- 
neficium  habe,  da  wo  er  sein  Amt  zu  verwalten  habe,  aucli  resi- 
diren  müsse. ^)  Sie  verboten  das  auf  den  23.  Januar  1437  von  Eugen 
IV.  angesetzte  Goncilium  von  Ferrara  zu  besuchen.^ 

Eine  Folge  der  pragmatischen  Sanclion  war,  dass  keine  päbst- 
liche  Bulle  und  kein  Brcve  in  Frankreich  bekannt  gemacht  werden 
konnte,  ohne  dass  es  vorher  geprüft,  und  dessen  Publikation  ge- 
stattet worden  war.^)  Die  Legaten  mussten  die  BrlaiilittiM  vom 
Könige  naehanchen ,  irgend  einen  Act  der  geistliclien  Gerichtsbar- 
keit im  Mehe  auszuaben.^  Daa  Einschreiten  der  weltlichen  Ge- 
walt in  Folge  der  Appels  comme  d*abns  war  ausserordentlicli  hSuflg 
oMtsdlr*  Strenge.') 

9)  D$r  AM  mid  das  Lehentwesm.   ErwiUrm§  du  9§gHgtm  AdiL 

VmrfaU  du  Lehennoesens. 

172.  Im  Anfange  des  vierzehnten  Jahrhunderts  hatte  das  Lehens- 
svstcm  seine  vollendetste  Ausbildung  erreicht,  trug  aber  schon  die 
Keime  seines  Verfalles  an  sich.  Die  Besitzer  der  Leben  bildeten 
eine  mächtige  hoch  bevorzugte  Classe;  das  Lehenseigenthum  war 
ein  ritterliches  und  entsprach  dem  persönlichen  Stande  jener.  Der 
Name  Lehensmann,  Baron  war  nicht  mehr  der  generische,  ja  nicht 


*)  VMe  Beispiele  in  den  Preuves  II.  82  folg.  Du  Protocoll  einer  Abtswahl 

T.  Jahr  1440  flodel  lieh  B.  86. 
^  Prewrcs  n.  108.  Bfaie  Yerordintng  Philipps  Tl.  von  ISM,  geaaant  hi  PU- 

llppine  nnd  die  StcIIeu  über  den  Ertrag  der  Bisthümer  nnd  AMsien  TOa 
demselben  Jahre  sind  vor  Allem  nnziiflihren,  p.  IW)  folg. 
*)  YcrordDung  v.  1431  bei  Fontanon  lY.  189.  u.  v.  1475  in  den  Preuves  II. 
p.  i37. 

^  Preones  II.  160.  Andere  Acte  Preum  m.  83  lUg. 
Vireavei  D.  814.  Tererdnong  Lniwigs  XI  t.  14I|6.  Feslieliiiag  des  könig- 
lichen Placcf. 
PreuTCs  lU.  61,  62. 

^  Eine  Menge  Fälle  sind  in  den  Preuves  I.  80.  enlhalten.  Viele  Bischöfe 
wurden  gefliDglich  eingezogen  und  unterlagen  Geldstralen  nnd  der  Sperrung 
4er  TM^onüi.  (1880.  1400.  1400  n.  •«  w.)  0*  aMh  %  IT.  180. 
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metkt  der  M«ai6  von  Rittern,  ein  höherer  mehr  bezeichnende^  Be- 
griff war  altgemein  verbreitet.  Die  Besitzer  der  Lehen,  so  wie 
der  Francs  Aloiix  hiessoii  Nobles;  ihre  Giifsberrschaflen  (Seigneuries) 
waren  adeliclie  (oder  l\iller-)  Güler  (Blens  oder  terres  nobles). 
Der  Adel  war  nach  der  Geislliclikeil  der  ersle,  also  der  zweilpri- 
vilegirte  Stand,  nicbt  bloss  in  den  Versamndiingen  der  Elals  gene- 
raux  nnd  der  Stände  der  Provinzen,  sondern  in  jeder  rechtlichen 
Beziehung.  Allein  man  halte  schon  angefangen,  den  Adel,  abge- 
sehen vom  Feudalbesilz ,  sich  zu  denken.  Kr  war  eine  eigene 
KechlsfUhigkeit,  eine  auszeichnende  Eigenschaft,  die  also  von  den 
Königen  in  Folge  höherer  Machtvollkommenheit Andern  ebenso 
ertheilt  werden  konnte,  wie  frttlier  schon  lue  und  da  und  jotal4lA«f 
die  RitterwQrde  liitgUedem  des  dritten  bloss  frei«n  Standes  ertheilt 
wurde.') 

Neben  den  geborenen  Adelichen  (Nobles  de  Race)  finden  sich 
die  (leadelten,  Theilhaber  der  Privilegien  der  enten  und  folgtich 
auch  CÜäg,  adeliche  Güter  auf  ritterliche  Weise  su  eigen  zu  haben, 

wenn  sie  auch  vorher  nie  als  Ritter,  sondern  als  Roturiers  (z.  B« 
als  Goldschmiedej  gelebt  hatten.  Die  unter  Philipp  III.  zum  ersten- 
mal vori^ommende  Erhebung  Bürgerlicher  in  den  Adelstand  wird 
nun  immer  häufiger. ■<)  Das  Kecht  des  Adels  geht  so  selbst  auf 
ganze  Gassen  nicht  Adelicher  über.  Es  hallen  es  die  Bürger  von 
Paris,  welche  Lehen  erworben  hatten.  Mit  aller  Macht  widersetzten 
sich  die  Kiinige  dem  Bestreben  bürgerlicher  Besitzer  >on  Biller- 
gülcrn ,  sich  in  Folge  dieses  Besil/.cs  den  Adel  beizulegen.  Sie  be- 
standen mit  Strenge  auf  der  unter  dem  Namen  der  Francsfiefs  be- 
kannten Abgabe  ,  um  (liess  zu  verhindern.  Auch  eine  andere  Neue- 
rung begann,  nämlich  die,  den  Adel  sehr  hohen  Magistratspersonen, 
z.  B.  den  Mitgliedern  des  Parlamentes  zuzuschreiben.  Der  Druck, 
welchem  der  Adel  unter  Philipp  dem  Schönen  so  lange  ausgesetzt 
war,  hatte  unter  seinen  Söhnen  die  Wirkung,  dass  sich  derselbe 
seine  wichtigsten  Standesrecirfe  in  mehreran  PioTinien  durch  eigene 


Dm  Recht  zu  adeln  wird  von  Uouteiiler  in  der  Sommc  ruralc  Li\rc  II.  ti(. 
1.  (Aug.  V.  Gwondas)  Lyoo  1621.  8.  p.  1197  als  «Im  kttniglidie  Piirefa- 
livo  angetetoi. 

^  Carl  T.  orthoilto  nllcn  Pariaer  Bttrgem  das  Recht,  Wappen  zu  haken  nnd 

Lehen  ohno  die  Z.ililiin^  der  Francsücfs  zu  enterben  »iiid  /u  t'i?*Mi  zu  hnlion. 

14(i2  erklärt  Lud>\i$(  XI.  den  Maire  und  die  Schöiica  vou  li9urge]»  lür 

Adeliche.  Ord.  XY.  649. 
s)  InieiMii  yM  4m  Reckt  tn  adeln  dem  König  vfndidrt.  Schon  12M  enl- 

•cUed  das  Parlament,  der  Graf  von  Flandern  liabe  einen  Yilain  nidit  som 

Ritter  machen  kdoasn* 
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Privilegienbriefe  als  die  Charte  Normande,  die  für  Langnedoc,  Bur- 
gund, Atuiens  und  Vermandois,  Champagne,  Auvergne,  PtTigord 
und  Qiiercy  bcsläligen  liess.  Aus  ihnen  ersehen  wir  vor  Allem  die 
rechtliche  Stellung  de^  Adelt»  als  eines  eigenen  politischen  Standes 
während  dieser  Periode. 

;  '  fil  Fretheils-  umt  Privilegieiihriefen  verspricht  der  KOnig: 

1)  Die  Gericbtsbarkeit  der  AdeHcbM  aU' 'Grundherm  noang«- 
tastet  und  ungeslArt  betlehen  uiH^ttbeii  zu  lassen«  keine  den  Gerichte- 
kerlrii  xuGülende  Epolnmeote  sieh  aniueignen»'  seinen  Beamten  nicht 
ta.terlaiiben,  sich  in  die  vor  ihren  Geriehiän  anbingigen  Sachen 
«igkiunis^lienJ]   Er  terspricht  ferner: 

tp  .,8)'M  Adelichen  ihren  ordentlichen  Gerichten,  in  der  Regel  den 
der  BailBs  eder  Senechattt,  nicht  zu  entziehen;  sie  nicht  eiine  Beeb- 
achtwDg  des  regelniilssigen  Gerichtsverfobrens  zu  verurtheilen ;  sie 
wegen  Verbrechen  «rar  in  Fällen  des  grSssten  Verdacbles  der  Folter 
amheim  fallen  zu  lassen.') 

3}  Wo  es  bis  dahin  der  Fall  war^  z.  B.  in  Burgund,  soll  das 
Fehderecbt  des  Adels  fortbestehen ,  sowie  der  gericktiiche  Zwei- 
lunipf  ((iages  de  Ratnille).^} 

k]  Die  ünterlhanen  der  Adelichen  sollen  vom  Könige  nicht  mit 
Steuern  belastet  und  von  den  königlichen  Beamten  nicht  behelligt 
werden  kimnen.^) 

5)  Die  Adelichen  zahlen  auch  wegen  ihrer  in  Pacht  oder  Em- 
phyleiise  gegebenen  Lehengüler  keine  Steuern.  Bewilligungen  von 
Subsidien  sind  für  die  Zukunft  nicht  pi äjudiciell.^) 

G)  Der  König  wird  die  in  den  Lehen  enthaltenen  Rechte  nicht 
mindern,  diese  nicht  willkührlich  einziehen  oder  die  Vasallenver- 
biodlichkeilen  erhöhen.  Die  Lehensmaonen  sind  nur  zur  gewöhnli- 


*)  Charte  Normande  IT.  14.    Boargogoe  III.  5.  25.  31.    Amieos  et  Vc 

dois  1.  4.  5.  7.  8.  iO.  11.  14.  Ctiainpa^ne  I.  2.  3.  4.  5.  II.  2.  Privileglen- 
brief  für  den  Herzog  der  Bretagne  v.  1315.  Ree.  III.  29.  Auverjinc  1.  B. 
P^rigord  u.  Qaercj  5.  8.  11.  13.  19.  20.  24.  26.  27.  29.  30.  Auch  gegen 
UnrpadoACD  vm  Seilin  dar  GdilliehlEtit  werden  die  adeliehen  Grund- 
herrn geschätzt.  Bbend.  14* 

Cb.  Norm.  I.  11.  13.  II.  16*  18.  Langnedoe.      10.  Beorfogne  I.  1.  11. 

II.  13.  Amiciis  et  Vcrroandois  2.  3.  Champagne  I.  7.  13.  14.  15.  II.  5. 
6.  Privjle;{ieiibrief  fUr  den  Herzoo^  der  Bretagne.  Anveifoe  3.  4.  5.  6. 
Perigord  u.  Quercy  3.  4.  22.  28.  31. 

Boargogne  I.  1.  6.  II.  1.    Amieas  el  Vermandois  23.    Champagne  8. 
Cbaapagne  I.  B.  IL  11— IB.  Pdrlfori  u.  Quercy  IS. 
4  Ch.  Horm-  1.  6.  U.  7.  Laagnedoe  II.  4.  Amiens  et  Termandoto  IB.  Pd> 
riford  et  Qaercy  B4. 
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eben  Heerfahrt  (Ost  und  Arri^reban)  verpflichtet.  Auch  wird  der 
Kuuig  die  AAervas&ilen  nicht  direct  zur  Heerfahrt  lurdero. ')  ■ 

7)  Die  «Horfialeii  Gruodherrschaflen,  wo  sie  ikk  fiirdeo ,  dOrfen 
Bkht  als  Lohn*  ManM  werte»  miA  nt  ilwe  Horns  nickt  lolbot 
in  folelie  amgowaDdelt  haben.^ 

Die  vemolüodeoon  YorredUe  dos  Adels  werden  in  Lauli  des 
vionelnleD  nftd  llUi&eknIon  lalnrbanderls  5fter  besütigt,  so  dass 
sio>  sielfc  uDgeschniftlori  Ins  in  die  folgende  Periode  erbielton,  sowi« 
die  sabhreaolien  prifalrocbUiclien  Vortflge  dieses  Standes.  Dies« 
wafon  naeh  «nd  naeh  In  den  Provineial-'  nnd  Localrecliien  niher 
besUmmt  worden  und  finden  sich  daher  such  io  den  splltem  Re- 
daktionen dieser  CouUunoa  wieder.  Sie  sind  fast  alle  Wirkongen 
und  Fulgen  des-  sehen  dem  vierzehnten  Jahrhundert  ausgebÜ^ 
deten  Lehenswesens.  Der  Adel  TBiecbiedener  neu  der  Krone  un- 
Buttelbar  unterworfener  Länder,  z.  B.  der  Danphia^,  (Nro.  157) 
lioss  sich  seine  hergebrachten  Hechte  beim  Üb  ergange  feierlich 
garantiren.  Iiis  unter  König  Johann  war  das  durch  die  Vasallen 
gebildete  lleer  der  Kern  der  Kriegsmacht.  Sehr  geschwäch!  durch 
die  flandrischen  und  engliscluMi  Krie;,'e  war  es  nach  der  Schlacht 
von  Crecy  dem  Adei  nicht  mehr  m()glicb,  regelmässig  ins  Feld  zu 
ziehen;  die  Vertheidigung  seiner  Schlösser  und  Burgen  gegen  die 
Übermacht  der  Engländer  und  ihrer  Verbündeten  war  in  der  Regel 
»eine  erste  Pflicht.  Zu  dieser  Lrsache  des  Verfalls  der  alten  lleer- 
verfassuug  kam  eine  zweite,  nämlich  die  veränderte  Kriegskunst 
durch  die  Anwendung  des  Schieaspulvon.  Nur  ein  stets  geübtes 
üshendoi  Beer  boBAto  helfen.  Solches  hildetn  erst  Carl  Vit.  ans 
den  Banden  dnr  Bnniista«  Brabanfons  o*  s«  w.  (8.  unten  Nro.  aOB). 
NlMh  der  £frichUin§  siebender  Corps  wnrden  die  Lehensssamen  nnr 
noch  ausserordentlicher  Weise  als  fian  und  Arriirehan  auijgferufeny 
gteichsam  als  eine  l^dwehr.^ 

Um  sich  die  angesehenslen  Familien  des  Adels  enger  zu  ver- 
binduu  sehaf  Lndwig  KI.  1469  den  Ritterorden  des  heiligen  Michaels 


<j  Ch.  Norm.  1«  8.  4.  II.  S.  4  Bonifogae  L  t.  t.  4.  S.  7.  IL  tS.  S«. 
Cbasavagns  I.  1.  3.  Ii.  15.  IL  1.  9.  PAdgovA  el  Quotcj  IT.  M. 

2)  Pöripord  et  Qucrcj  6. 

3)  Man  hat  Aufzälilunifcn  aller  Adelsrcrhle  dieser  Zeilen,  z.  B.  in  der  Enry- 
clopedic  Mctliodique.  (JuriKprudence;  t.  VI.  p.  121.  >•  NobkMe.  Mouteil 
hisloire  des  Fraocais  de«  divem  £Ut«<  L  ^.  p.  3Ö9. 

^  Daniel  IL  848.  Die  wahre  BedeolDiiff  des  Auidntnki  AnÜMbaa  iit  be- 
•Mttsn,  satweder  bedealel  er  den  Ueeibeui  dar  AfierwaaUea  o«sr  wie 
das  Wort  Retrobannus  die  Wiedereiabecuftinii;  des  Bannes  -wegen  frosser 
Gefahr.  Daniel  a.  a.  O.  Das  ilnupiwerk  über  denselben  i«t  die  Ahhanatanf 
von  De  la  &o^e  tüater  seinem  IraiU  de  la  ^obleate« 
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iMHigle  F«noa  KOnigi  iii  toliQtiM.  Not  jüeM  ftillcr  üintai 
in  hoiiQii'BknSt  ^  fvwObalfcbe  lUtttnrAHMi  wiir<|  «HlU«s%0 

•)  Dt«  PainX) 

i7d.  Philip  der  ScMm  wollte  dem  Inatilut  der  Pairie  seine 
alle  BedOTitung  wiedergeben ,  und  die  lUe  Zahl  der  Patra  dessbalh 
herstellee.  Die  sechs  ^'eistlicben  wäre»  nocli  alle  da,  aber  lior 
noch  drei  weltliche,  näinlitb  die  Herzoge  von  Burgund  und  Aqui- 
tanien und  der  Graf  von  Flandern;  weggefallen  waren  der  Herzog 
der  Normandie  und  die  (trafen  von  der  Champagne  und  Toulouse. 
An  ihre  Stelle  ernannte  Philipp  im  Sept.  1297  zu  gleicher  Zeit  den 
Herzog  von  der  Bretagne  und  die  (trafen  von  Arlois  und  Anjou.^) 
Allein  Ludwig  \.  hielt  sich  nicht  an  diese  Zahl,  er  fügte  norb  den 
(apanagirten)  Grafen  von  Poitou  aus  dem  kruiiglichen  Hause  bei 
1315.^)  Philipp  I.  st'inen  Binder,  den  Grafen  von  Evreiix  1316.*) 
Diesem  Beispiele  fidgten  mehrere  ihrer  Narhfolger  aus  dem  Hause 
Valois,  so  dass  alle  Prinzen  des  Geblütes,  jedoch  nur  sie,  die  Pair«- 
wQrde  erhielten,  namentlich  1327  der  Baron  von  Buurbon,  13S0 
der  Grff  Ton  Macun,  der  Graf  von  Nemonra  und  der  Graf 
von  Alen^on.«)  Sie  wurden  alle  in  den  Herzogenstand  erhoben  — 
und  die  PaIrswOrde  an  ihr  Herzoglhum  geknüpft,  wdcheit  nun  den 
Namen  Duchö  et  Pairie  Abrte.  Diese  Periode  der  Palrfe  dauerte 
bis  1505,  wo  matt  auch  au^wSrllgen  Souverlnen  diese  Würde  er^ 
theilte.^ 

Bei  den  KrOnangen  der  KOnige'  Qblen  die  Pairs  Ihr  Antt  waren 
in  seinem  Bathe  und  dem  Bange  narh  die  ersten  des  Adels.*)  Sie 
bildeten  jedoch  nicht  ein  eigenes  Gericht,  sondern  stimden  unter 

«)  Ree.  X.  5T7.  750.  Ord.  XVII.  230.  XVIII.  217.  9.  hier  die  Statuten ;  die 
Hilter  des  heil.  Mit  haols  hozogeu  einen  Getialt.  Daniel  I.  16S.  Gauliw 
de  Sibert  VariaUous  de  la  Monarchie  Francaise  IV.  29. 

^  Gheaa  p.  1168—11*1$.  Imtgonn»  (Gotuiaan)  les  qualres  Af  es  de  la  PaMa  da 
Fraaee  II.  p.  9i       Des  Pairs  de  Franca  psr  Hearlaa  daPamef.  Paris  f  810^ 
p.  98  $^   Brewtr  I.  p.  184.    De  la  Roque  de  la  Noblesse  ch.  SO.  CM- 
rondas,  Paiidcrlos  Francaises  I.  ch.  2t.    Du  Tillet  I.  p.  361. 
S.  die  Ord.  im  Uec.  des  ancienues  Loi«  Traiicai^ss  |.  U  NrOf  330  H«  III. 

*)  Ree.  III.  firo.  öOa.  —  •)  Ree.  III.  Nro.  5ai). 

«)  Raa.  OL  «99.  aao.  Y.  p.  94.  TIU.  ^  85.  Till.  p.  4li  tagaano  U. 
Pb.m  Mff.  Baartan  de  Faesaj. 

r)  Henrion  de  Pansey  macftl  i«miS  |Ulp  ^  MedS,   9«i  ||«|||ffm  h» 

der  Anfang  der  drillen. 

Man  könnle  tie  dea  ^oftM  AAf^  de«  Köa^akl^  fftplftucä  mmßf 
S«auo  p.  94—99. 

27* 
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toi  Hiitoirtite  tu  Pnis»  desgeo  feboreiie  MHgKBdw  ne  waren. 

Seit  Pbilipp  dem 'Schönen  richtete  diesg  in  Sachen,  welche  di« 
Pairie  betreffen,  nameBlh'ch  in  peiolielien  Sachen  eines  Pairs,  jedoob 
musste  eine  gehörige  Anzahl  Pairs  anwesend  sein  und  ihr  Uichler- 
amt  üben,  auch  den  noch  beohachleten  strengen  Grundsätzen  ge- 
nias  der  König  dasselbe  in  einem  solchen  Falle  selbst  präsidiren. 
In  an<l»^tn  Sachen  waren  alh^  Parlamente  compelent  auch  filr  die 
Pairs  und  das  Pariser  auch  ohne  die  Anwesenheit  einer  gehörigen 
Anzahl  Pairs.')  Verschiedene  berühmt  gewordene  peinliche  Processe 
Yon  Pairs  fielen  in  diese  Periode,  /.  B.  der  des  Könifjs  von  Na- 
varra  (('harles  ie  Mauvais,  1352  u.  13ö(), ,  der  des  Grafen  Robert  III. 
Ton  Artois ,  izwischen  1309  u.  1336'  ,  der  des  ller/ogs  von  Monifurt 
al!>  Erben  der  Bretagne  [1396).^]  Die  Puirs  halten  einen  doppelten 
Lebenseid  zu  leisten,  einen  für  diu  Kroulehen,  den  andern  für  die 
Pairie.^} 

Q  Di»  Städte  und  der  Bürgerstand  im  vierzehnten  und  fünfzehnten  J«dirhimi$rt, 
Allgemeine  Behandlnng  deneUten  von  Seiten  der  Könige 

ilh.  Die  in  den  beiden  vorhergehenden  Jahrhunderten  den 
Städten  gewordenen  Verfassungen  dauern  während  der  beiden  fol- 
genden so  zu  sagen  unverändert  fort.  Im  vierzehrilen  sahen  die 
Bürger  der  Sliidle  ihre  Privilegienbriefe  und  vor  allem  die  (-tuiunu- 
nalcharten  noch  als  die  uiiaiitastbaren  Grundlagen  ihrer  Freiheil  an, 
und  Hessen  sie  desshalh  f.ist  von  jedem  Könige  bei  seiner  Thron- 
besleigimg  ja  aiic!»  nacliiier  wohl  mehrmals)  feierlich  bestäligi^n. ^) 
In  den  ersten  dreissig  Jahren  und  selbst  hier  und  da  norli  späler 
erhalten  noch  viele  Städte  ihre  ersten  Privilegienbriefe,  Municipal- 
oder  Commuualverfassungen.*)  Was  die  Communalverfassungeu  be- 
Iriin,  welche  so  leicht  zu  Unordnungen  Veranlassung  gaben,  so 
wurden  sie  nicht  selten  den  Städten  zur  Strafe  entzogen,  z.  B.  Laon 
1831,.  Aiaiens,  Tournai  1338,  Peronne,  aber  meistens  später,  oft 
mi  Modificationeii  ihnen  wiednr  zurfkckgegeben.')  Hier  und  dm 


0  Eenganiio  II.  p.  115.  —     f  eingaoao  II.  p.  IM— 165. 

i)  Zempranno  p.  91—,  WO  er  Betepiele  anfttlHrt  t.  1864  n.  1404  aas  Flandern 

und  Burgund. 

4)  Die  Vorrede  zum  t.  XI.  der  Ord.  und  besonderB  p.  XXXIX  zu  (.  XII. 
Leber  p.  373.   Monteil  bistoire  de«  Francait  dos  diten  Blelt  I.  p.  folf  . 
■  ^)  Bifltt  tewcttea  efeie  Menge  ktfeigUcher  Biplome  In  den  Ord.  dot  Rob  de 
France  t.  IV  u.  fol«.  Noch  Ledwig  XI.  beitStigte  eine  Meege  Ceamniwl- 

rharfen.  Ord.  XVIII.  der  Index  voce  CSeeumme* 

•)  S.  oben  die  rhronülopischc  Lisle. 

'■*)  Mebr  darüber  bei  Leber  p.  373  folg.  und  Brequigoy  Preface  in  l.  XI.  der 
Ord.  p.  36  folg.  u.  p.  48  u.  ■.  e.  O. 
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M«  SMI»  IMI"  AnflMimig  *r  GoiMMMiey  Her  lekliam  y«t*> 
(wallmig  wegen  onter  bloss,  kttiiigiiehei»  Beeaitea,*)  B>  Sofssons 
MIO«   Auch  verianKtenr  sie  wohl  die  Aslliebuof ,  um  der  mit  4cr 

Commiiiialverfassiing  verbundenen  Lautea  enthoben  zu  werden,  z.  B, 
Roye  im  Jahr  1373.^)  Ohne  Genehmiguni^  des  Königs  durch  eine 
OrdoraaDce  konnten  übrigens  die  Bürger  einer  Stadt  auf  ihre  Ver- 
fassQDgeil  Dicht  verzichten.^)  ßei  CieJegenheit  der  Wiederherstellung 
einer  Comniune  wurden  häufig  Verordnungen  rücksichtlich  der 
Wahlen  des  Magistrais  gemacht,  z.  B.  13Ü8  in  Duuai  und  (^ironne.^) 
Cberhaupl  gingen,  was  diese  betrilTl,  im  vierzehnten  und  fcinf/ehnten 
Jahrhundert  V  erändeningeti  in  den  einzelnen  Städten  vor.  Daher 
die  Mannigfaltigkeit  der  Krnenniingsweisen  der  slädlischea  Ohrig- 
keiten  ,  <iie  alsbald  näher  angegeben  werden  soll. 
I  Was  die  Freiheiten  und  (Privilegien  derSliidle  betrilTl,  so  dauerten 
weh  diese,  wie  früher,  fort,*)  ja  sie  wurden  wohl  gar  erweitert, 
wie  z.  B.  das  Kechl,  Umlagen  zu  machen  ium  eigenen  Besten,  wie 
Beispiele  aas  dem  TierieheleD  JaMqodert  {»  Cottiange ,  La  Perouse 
m^  P^Mne  beweisen.*)  Zur  3lrafb  winde  jedoeh  tieOa  die  G«- 
'lialrtilNiiielt  «des  sUdlisehea  Magistrates,  theils  das  Besteeeruogs- 
mdHidesaalteii  beschrflnkt.  DieZ<kidle  gewaniieD  atiksererdenilirb 
Ja  Bedeutung  wd'  dessbalb  wurde  das  Zunftwesen  mit  'groseer  Sorgi- 
-ftiH-dureh  fcdaigllehe  Verordnungen  regulirt*  Ausserdem  wird  na- 
mcntlieh  Ton  den  städtischen  Bebörden  aut  BewilKgung  derlande»> 
berrKeben  Beamten  eine  Bfenge  poKsetlieher  Verordnungen  Ober  die 
^terscbiedenartigsten  GegensUndu  erlassen.  Das  Sdbstbesteuerungs^ 
recht  der  Stadt  wird  hSofig  geflibt.  Die  Locafavcbte  werden  mcbt 
sehen  aufgezeichnet.') 

Die  politisehe  Wichtigkeit  der  Städte  stieg  narh  der  Einfuhning 
der  Reichsstände,  zu  welchen  .sie  ihre  Deputirten  schickten.  Sie 
votirten  mit  den  beiden  andern  Stfinden  Suhsidleu,  wobei  sie  an- 
fänglich die  £rhebung  des  ihnen  zur  Last  fallenden  Anlbeils  seihst 


I)  Leber  aaek  BraqaJgajr  ftbl  m  weit,  wem  er  eaaliMnt,  dass  4ie  Coamii»» 
•Steharten  wiHktlhrlich  von  dem  Könige  widerrufen  werden  koniilcti.  Sie 
wurden  es  nur  zur  Strafe.    Koc.  III.  299.  318.  lY^  3ö9.  V.  318.44«. 

2;  Itrcqiii^ny,  Prefare  p.  W.  RtT.  V.  'i04. 

3>  Urcquiguy  a.  a.  O.  Beispiel  Neuville  in  Ucauvoi»is  1370.  —  ^)  Leber  p.  386. 

()  iM  waren  die  Cherlet  aller  guten  Slidle  fUr  die  bewfliigleii  Sobsidien  be- 
•taUgt  worden,  Bec.  IV.  770,  and  1380  beslltfft  Gari  V.  die  Freiheiten, 
Immunitäten  u.  s.  w.  aller  Städte ,  wie  sie  bislier  waren»  bei  der  BröSbong 

der  Hcicijsslände.    RaMuitiinl  Ii.  p,  345.  —  «j  S.  Leber  p.  3lM-,3%. 
Leber  p.  389,    Ofl  erklären  die  Küiiii;e  der  Stadt:  Ki»  <e  qui  iouclie  leg 
Privileges,  francliiacs  et  libertes  demeurant  au  bou  plaisir  et  voLOiite  des 
Bult.  M.  XIV.  m  <Ve(OfdBuog  t.  1453). 
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lM80rglM.O  Ib  den  SHiungem  4§r  Sttadb  brachten  sie  daiin  auoi 
flu«  Wfintche  und  Beschwerden  vot-,  die  oft  die  bedeutendsten 
WiMD.  Didai«h  und  durch  das  System  der  besobdern  Stände  der 
^'ovincen  (tro  es  deren  fab)  erhielt  der  dritle  Stand  eine  Wichtig*  • 
keit,  welche  der  allgemeinen  Freiheit  sehr  Hirderlich  geworden  wäre, 
hätten  nirbt  andere  ürsacheq  ailiu  mäcblig  gewirkt^  um  die  abso^ 
iole  Monarchie  herbei  zu  fiihren. 

Zusatz.    Ein  Beispiel  zu  <ler  Bemerkung  über  die  Aufliebung 
der  Gildenverfiissungen  mancher  Slädte  liefert  Amiens.    Im  Jahr 
1307  entzog  Philipp  der  Schßue  der  Stadl  Auiiens,  weil  sie  unge- 
horsam gewesen,  die  Comraunaiverfassung  und  die  1297  von  ihm 
erkaufte  Prevotalsiellet.    Aliem  er  gab  die  Rechte  iWH  wieder  s*- 
rück  wegen  des  guten  BeiieliflieM  ibffei  CoBtfllgeotet  ii  de#  Sohlmht 
Yo«i  Moni  eft  PUelte.  Der  Bitcliof  widerteM  tieli  rileiHielitlieh 
der  M^t«,  iMn  stnit  vor  dem  ParlMnente  «aid  die  S«edt  eilMt 
lle  ertt  mk  mUcii^  13Stt  eateog  Pbilip^  Ton  Veteia  libeMatl» 
wohl  die  ^oemiilMiverrasaimg  eU  djie  Mrm  der  Stadt»  geb  efe 
jiBdotth  wMer  torflck,  die  ktiie  gegfs  eiofrS— ew  «o«  MOO  L^rvee 
«ftd  600  Lines  jfthHieb.    Aneb  «Uter  den  KOaigeH  Johenti  tittd 
CftrI  V.  worden  Mde  eingefeegea  uid  irfeder  her  gestellt .  Boulbor 
Im  der  fatrodoetieii  m  les  Coutumes  Locales  d'Aenens  p.  64  .  ift, 
138S  iMitett  aeue  Mriie  «tttt*  Die  Zunftmeister,  welche  einen  n»- 
■gMlgiieteti  Grandcompteur  ernannt  hatten,  wurden  vom  KUnige  ab- 
gesetzt.   Die  Stadt  empörte  sich,  wurde  aber  besiegt.    Der  Kr»nig 
jfess  die  Schöffen  durch  einen  von  ihm  ernannten  Comraissair  wäb- 
1e».  Dien  dauerte  fort  bis  unter  Franz  i.   fiontbor  p.  42. 

ß)  SmtmumgtweiH  dtr  HädtUeKm  OhHgMt^, 
17^.   Die  Emennongsweise  der  stidtbchen  Beh<ttrdeii  war  in 
dieser  l^eriode,  namendicii  im  fÜnlzehDten  ia*hrbunclerty  sehr  man- 
aig&lllg>') 

Die  Tom  Volke  ernannten  werden  entweder  direct  oder  indirect 
TOn  diesem  gewählt,  je  nachdem  die  ganze  Biirgerschalt  wie  z.  fi. 
'In'Gleiment  und  in  Angers,^)  oder  VVahlmänner  der  einzelnen  Stadt- 
viertel, z.  R.  ii™  Albi,  t4er  die  Mnfte,  t,  B.  in  Bourges,  Troves, 
St.  Qüentin  dir  Wahlen  tiftniiä^mtii.^  in  atedem  SUidten  ereenncn 


1)  Lifl«r  p.  Sfr  f<^. 

*\  tOw  p,9th.  )HU  IIII4M,  MM  Ae  Ii  MoblteM  ^i.  M.  We  itiMrelcb. 

tttn  Nofixeti  finden  sich  bei  IHontvil,  hisioirc  Äes  Prancais  defs  divers  Etat«. 

B.  Hf .  p.  159  folcr. ;  in  d<>n  Prctivps  B.  IV.  p.  252  folg.    KecueH  VI.  7dS. 

IX.  135.  X.  43-2.  635.  674.  675.  705.  7i7.  847. 
i)  Nach  köni)rIiclion  BriefeD  tod  1474.  1480. 
4)  Nach  köoigUchsa  Brisfea  m  UfS^,  iim,  1471.  ttttattfl  iV.  M 
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diu  austrelenden  Mitglieder  ihre  Nachfolper,  z.  B.  in  Monlferrand 
und  Chalons  siir  Marne.')  In  andern  ernennt  der  Köfii^  die  Be- 
hörden, wie  in  Hayotine,  oder  üherlüsst  diess  Geschäft  dem  Parln- 
luenl ,  E.  B.  in  Nioit.^j  ünrrhr«'.ist  man  Frankreich  von  Arras  naeh 
Moiilins,  so  findet  man  nördlich  der  lelzleii  Stadl  in  der  Kegel 
SchölFen,  südlich  Consuln."*)  In  den  Städten  der  ersten  Art,  sowie 
üherall,  wo  die  AJagistralspersonen  den  Tilel  Jurals  führen,  Ktehl 
ein  Majeiir  oder  AJaire  an  der  Spitz«  der  Verwaltiinjf ,  der  jedoch 
auch  oft  der  erste  Scholle  und  in  den  Consularslädten  der  erste 
Consul  i»!.  Man  fiuilet  iji  jenen  auch  zwei,  ja  drei  iMaires.')  Neben 
den  Schrillen  und  (](>4jsuin  ündel  man  t^onseiUers  oder  Conseaux» 
Jurals  oder  Jures,  i'airs,  Notables,  die  einen  grüsseni  Uath  bilden. 
Die  Sl.'idte  haben  ausserdem  ihren  Advocalen,  i'rocurator,  oder  eJneu 
S\ndicus,  ferner  ihre«  Clerc  oder  (ireflier.  Dieser  ist  oft  die  be- 
deutendste Person  im  Verwaltungsrathe ,  z.  Ii.  in  Bavunne.  ^)  Die 
Gerichtsbarkeit  des  städtischen  Magistrats  erstreckt  sich  nicht  immer 
über  diu  ganze  Siadt,  sondern  nur  über  die  Quartiere ,  die  ihn 
wählten,  während  andere  ihre  eigenen  Behörden  haben«  z.  ß.  in 
Bordeaux  und  in  Toulouse.^)  Oft  wechseln  die  Mitglieder  desisel- 
hen  jedes  Jahr,  oft  alle  fünf  Jahre,  oft  sind  sie  auf  Lebe nseeit 
einannt.')  Es  giebi  Städte,  in  wekhen  die  Mitglieder  des  Magis- 
trates aus  verschiedenen  Classeu  der  Bürger  zu  wählen  sind,  so 
dass  jede  derselben  durch  sie  vertreten  wird,  z.  B.  die  Gewerbs- 
leute, die  Kaiiflmite;  die  Hentiers  und  seliist  die  Kechtsgelehrlen.') 
In  andern  werden  die  SchiVITen  aus  dem  städtischen  A»lel  gewählt. 
In  einigen  Städten  sind  Geistliche  ausdrücklich  vom  Rathe  ausge- 
schlossen, z.  6.  in  Le  Maus;  in  andern  müssen  einige  (reistJiche 
in  demselben  sitzen,  z.  B.  in  Troyes.»)  Sehr  selttm  hat  die  Ge- 
meinde irgend  eine  Theilnahme  an  der  Vorwaltung  des  städtischen 
Vermögens,  die  bloss  von  den  Schöllen,  (Konsuln,  Bäthen,  Pairs 
g>efnhrt  wird ; in  den  königlichen  Städten  verhandeln  diese  ohne 


<)  Königliche  Briefe  voa  1452. 

3)  LcbLT  p.  386.    Arröt  des  Pari.  v.  Ii50  boi  Montcil  a.  O. 

3)  Nacii  Limiia?iis  II.  607  halte  Moiiliiis  SihufTtMi.   On  ändern  sich  die  Namen 

des  .Magistrats;  iiii  erhielt  Itoutf^es  statt  der  frühem  Prudhuiumes  eiucn 

Mairc  und  SrhÖfTcn.    Recueil  des  Luis  X.  656. 
4}  Narh  königlichen  Uriefen  v.  13.  Aufnist  iW%  waren  in  Montrcul  drei  Maircs. 

Monteit  III.  161.  IV.  434.  Note  106.  Nach  königltcbea  »riettn  y.  1451. 
0)  Monleil  a.  Q. 

7j  DieM  in  BillMB.  Urk.  f.  1400.  Ebend. 

0;  De  la  Koquc  p.  263—965. 

9)  Urk.  v.  1  W*l  über  Maos  u.  1471  über  Trojei. 

>o)  Mouleil  p.  164. 
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Beisein  des  königlichen  Beamten  die  slädlischen  Angelegenheilen, 
in  den  grundhenlicheii  hat  das  (jegentheil  slalt.  Viele  Städle  haben 
mehrere  llerri).  Ist  dann  kein  Condominat  vorhanden,  so  sind  die 
einzelnen  Theile  durch  Ihure  und  äcdbüt  durcli  Mauern  von  einan- 
der  geschieden. ') 

Zusatz.  Die  Hechtsgeschichte  der  Städte  im  14.  und  15.  Jahr- 
hundert ist  grossentheils  aus  den  sie  betretTenden  königlichen  Ver- 
ordnungen /u  ersehen ,  die  alle  in  der  grossen  Sammlung  des 
Lonvre  abgedruckt  sind,  besonders  in  B.  I.  IV.  V.  IX.  XII.  XIV.  XV. 
XVI.  XVII.  S.  im  Band  W  königliche  Briefe  über  Soissons,  Car- 
cassonne,  St.  Eroilion,  Montpellier,  Ba^oune,  und  im  B.  XVI  über 
Montauban,  Abbeville,  St.  Omer,  Numes,  Ferpignan,  ViUefranehe 
ea  P^rigord,  Limoges,  Bordeaux,  Valenre,  Beavcaire  u*  a.  Auok 
fiDd  die  GesdiidiUwerke  einaelner  Stidte  in  ▼ergleiebeo,  sewoU 
•llere.als  neuere.  Unler  jeuen  z.  D.  die  GeaelriclUe  ▼on  Beasvais 
durch  Ant.  LoiMel ;  oater  den  neuem  Mawiou  liwloire  de  Samtonge 
Band  III.  Erst  nach  der  Bekanntmachung  und  Belencbtung  der 
ürkundenbOeher  der  IraniOsiselMB  Slidte ,  die  auf  Kosten  der  fran- 
stt^chen  Regierung  jeist  gedrui*1[t  werden,  wird  es  mOglteh  sein, 
eine  beiUedigende  Staats-  u.  Reebtsgeschichte  der  Slidte  in  Frank- 
reich zu  schreiben.  Man  hat  indestsen  schon  die  Sammlung  TOtt 
Albuison,  Lois  Munlctpales  dn  Languedue.  7  tvl.  4. 

f)  Verordnungen  über  die  Bürgeraufnahme  und  beeondtr»  über  die 

Bourgeois  furaiitsJ) 

170.  Die  Sitte,  dass  jeder  Fremde;  wessen  L'nterthan  er  auch 
war,  Bür^'er  des  Königs  werden  konnte,  wenn  er  in  einer  königli- 
chen Stadl  sich  als  solcher  einschreiben  liess,  und  die  festgesetzte 
jährliche  Abgabe  zahlte,  hatte  l&r  die  grössern  und  kleinern  L^iii- 
deüherm  sehr  nachtheilige  Folgen ,  wesshalb  diese  sich  öfter  daröher 
beschwerten.  Leisteten  doch  die  so  sich  su  königlichen  BOrgeni 
Machenden  den  Eid,  dass  sie  den  KOnig  Dir  ihren  Herrn  ansehen 
wollten,  obgleich  unbeschsdet  der  Verpflichtungen,  welche  sie  gegen 
ihren  angüstsmrolen  Landesherrn  hatten.')  Die  Verbindlichkeit,  in 
der  Stadt  ein  Haus  zu  besitzen,  und  um  Ostern  und  Weihnachten 
3  Tage  in  der  Stadt  zu  wohnen,  waren  nur  zum  Schein.  Um  den 


«)  Monteil  p.  164-165. 

^  Brequijrny,  Tröface  du  t.  XII.  des  Ort!,  des  Rois  de  Franre  p,  24  fol|f. 
Bmssol  p.  9<)2.  Olim  I.  p.  967.  Bourproi*  dti  Roi ,  De  ta  Roque ,  trailö 
de  U  ISoblessc  p.  261.  D.  Yaistetle  IV.  p.  510.  g.  CIV.  BouleUler  Uvre 
U,  eb.  19. 

S)  Brequlgay  p.  S5. 
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Beschwerden  abzuhelfen  erliess  Phih'pp  der  Schöne  1287  ein  Regle- 
ment, wodurch  die  Bedingungen  der  Erwerbung  dieses  Bürgerrechts 
der  Aussen- Uünjer  (Bourgeois  forains  ,  d.  h.  Bourgeois  du  dehors) 
noch  zwar  nur  (ur  die  an  der  Grenze  von  Deutschland  gelegenen 
Slüdle  erschwert  wurden.  Später  rückte  er  dasselbe  in  seine  grosse 
Verordnung  vom  23.  Mär/  1302  ein,  sodass  es  iiuganzen  Reiche  galt. '} 
Da  131Ö  die  (irundherrn  der  Champagne  sich  beklagten:  es 
werde  diess  Reglement  nicht  gehalten,  so  schärfte  Ludwig  X.  dessen 
Beohiicblung  ein.  Das  (ileiche  thaten  der  K<uiig  Johann  1305  und 
Carl  V.  13(i7,  1371,  137G,  im  letzten  Jahre  für  die  Provinz  Langue- 
doc ,  wo  man  sich  sehr  beschwert  halle  über  die  Mi.»bräuche  in 
den  Bürgeraufiiahmen.  Im  Jahr  13U1  erkannte  das  Parlament ,  das 
Reglement  müsse  strenge  befolgt  werden.^)  Die  Vorschi iften  des- 
selben sind  folgende :  •>) 

1)  Wer  als  königlicher  Bürger  aufgenommen  werden  will,  muss 
erklären  bei  dem  .Maire  oder  dem  Municipalrichter  der  Conimuual- 
oder  der  Municipalsladt ,  beim  Prevöt  oder  kiuiiglichen  Richtereiner 
andern  :  dass  er  Bürger  der  bestimmten  Stadt  werden  und  sich  allen 
Lasten  der  Bourgeoisie  in  derselben  unterwerfen  will. 

2)  Br  muss  schwören,  ein  Haus  kaufeu  oder  bauen  zu  wollen, 
das  wenigstens  60  Souls  werth  wäre. 

3)  Er  muss  sich  bei  seinem  Landesherrn  lossagen  (desavouer). 
Er  (oder  seine  Frau;  muss  von  Allerheiligen  bis  Jolianni  in 

der  Stadt  residiren  ,  kann  jedoch  sich  aus  den  geselzli«  hen  Crim- 
den  entschuldigen.  Mchlverlieirathete  können  durch  Diener  sich 
vertreten  lassen  und  haben  nur  an  grossen  Festen  anwesend  zu 
sein  (Weihnachten  und  Ostern}.  Die  Verordnung  von  1372  ver- 
langte ausserdem  noch  die  persönliche  Anwesenheil  auf  Johanni 
und  Allerheiligen. 

Wer  auf  di«'se  W<Mse  R(»urge»)is  war,  hatte  die  Bourgeoisie 
personnelle .  gegenüber  der  Bmn  jjeoisie  reelle,  die  der  erwarb, 
welcher  wirklich  in  der  Stadl  sich  niederliess.  Da  jene  Büi  ger  keine 
jährliche  .\bgahe  für  die  Bewahrung  ihres  Biirgenechls  zahlten,  so 
hiessen  sie  Francs  bourgeois. ')  Wer  eine  bedeutende  Abgabe  zahlte, 
hiess  grand-,  wer  eine  niedere,  petil-buurgeois,^] 


<)  Brequigny  p.  XXX.  Ord.  l,  314.  316.   Ausrührlick  erklMrt  die  Verordnung 
Brüssel  p.  »03  (o\ü^. 

Rrequignj  p.  XXX,  wo  auch  alle  Stellen  am^efUhrt  sind. 
3j  Brequigny  p.  XXVI  — XXVIll.    Der  Text  hi  Ord.  t.  I.  p.  314,  im  Ree.  des 

Lois  Ancicnnes  1.  p. 
^)  Brequignv  p.  25.  —  *)  Brequig^ny  p.  27.    S.  auch  Monieil  III.  p.  138—139. 

La  Tluumastiere,  Coutumes  du  Berry  p.  1109. 


4)  G4fi9kh9$ifitmm$% 
JkiMiMivtfonfr  dmObm  im  Mmir  J*Mm."'^'«*^'  •  ^'^''^ 
>  ind|^^  Auf  der  finitidlage  des  Cenchts'#fesens,  das  sicÜ'  ln  iik 
^weiten  Hälfte  des  dreizelinteii  Jahrhunderts  gestaltet  hatte,  ent- 
wickelte sich  die  Verfiissung  der  riorichCe,  welche  in  der  folgenden 
Periode  Tollkommen  ausgebildet  bis  zur  franzttsisrhen  Hevolutioo 
fortbestand.')  Die  germanischen  Einrichtun^m,  in  der  durch  das 
Lohensi^-esen  ihnen  gewoideiren  Fifjonlhiimlichkeit  geschützt  durch 
den  Adel,  traten  in  Kampf  mit  den  durch  die  Leg'isten  rerhroitelen 
nach  Alleinherrschaft  slrt?b(Mi(1on  (irnnthMIzrn  dos  rJuiiisrheii  und 
canonischeii  Rechts,  jedoch  so  dass  die  \ ci sc  hicdi'iiartif^eii  Elemente 
zu  einer  Einheit  verschmolzen  wurden.  Die  (iei  it  hlsverfassnnfj  ruhte 
gr'ftsslenthpils  aul  jenen,  \\älirend  das  Vei-faliren  durch  die  letzten 
rej^iiliil  wurde.  Die  allmahli^  sich  gestaltende  Organisation  war 
vor  Allem  das  Werk  zahlreicher  königlicher  Verordnungen,  worunter 
die  aus  den  Jahren  130*2,  1356,  V*'*6  und  1(53  die  wichtigstea 
lind.^  IMe  letzte,  "hsi  vtrilstlndiger  Mtesscodex,  entlilll  ffle 
HiMallate  des  ganten  Entwifeklungsganges  d^s  Oericlitswesetts  Aeser 
Periode.  Was  sonst  noch  nöthig  war,  wurde  Ton  den  Legisten 
«tngef&bit,  irie  das  Ifouptweric  demelben  ntrt  dieser  Zeit,  die  Somnae 
mrale  Bouteillers  (verfasst  ge|;ifen  1400]  zeigt.      '  '  ' 

'  "'IKe  GericbtsbaAdt  War;  Iti  dem  vorhergeliaiden  2etlab- 
«thiiittn,  ein  Recirt,  ihri'^gleiicli^'  pitratre  snstond.  Man 
unterscliied ,  was  die  weichen  Gericlile  betrift,  flie  Geriebtsbar- 
Iteil  des  Königs  (histice  royale],  die  der  Grund-  (und  Landesherrn) 
justice  seigneuriale,  Patrimonialgerichtsbarkeit  im  weitem  Sinne 
des  Wortes),  und  die,  welche  den  Städten  in  Folge  ihrer  Privilegien 
zustand.  Alien  stand  die  kirchliche  <ierichtsbarkeit  (la  jurisdiction 
ecciesiastique)  im  Gegensalz  der  laje  oder  laVqoe,  (von  welcher 
schon  die  Hede  war)  gegenüber. 

Die  rnler.schridung  mefirerer  (irade  der  Jurisdiction  wurde 
Schürfer  gezogen  wie  fnilier:  sie  war  namentlich  nöthig,  um  den 
Umfang  der  einem  Sei^jneur  zustehenden  l*ali  imonialgei  ichlsbarkeit 
oder  den  eines  Sladt{j;erichtes  jeilesmal  anflehen  zu  küniien.  Man 
theilte  sie  ein  in  Justire  (odei  jui isdiction )  hasse,  moNenne  et  haute, '^j 
Eine  andere  hOchsl  wichtige  Gestaltung  im  Gerichlswesen  wai'eo 

Iii  I  II I  

1)  Vr>r><rliip(1cno   Inoliltifp  ,   wotrhc   man  WMIi  jetM  "fiodfll ,  iMgaUMI  IM  4rtii- 

zehnten  und  vi*-rz«>tinteu  Jabrtinndorl. 
3)  Viele  BesliniiDuo^cn  kuiumcu  wiederholt  in  deoselkea  vor,  indem  die  spl- 

iCTii  U«Og  die  ▼•iwMllaii  aäk  Mmt  rtasifciifw^ 
1)  ünteo  davon  mehr. 
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die  Jtirisdiclions  d'AHribiilions,  d.  h.  die  Aiisschddtm^  gewisser 
Classen  von  Rechtssachen  von  den  ;;e"wl»hnlichen ,  welche  dann  ei^c- 
n«n  dofiir  beslimmlen  (terichten  überlraf[nen  wurden.  Sie  stehen 
fest  alle  mit  der  Fin»nzverwallnn;T  in  Ver4)in(iiinv.  Jeder  Hanpt- 
faeb^rde  derselben  wurde  zugleich  eine  rierichlsbarkeil  ein*reräiiml, 
woraus  denn  eigene  (lenchtshöfe  hervorpfinf^en ,  unter  welchen  wir 
hier  beispielsweise  das  Gericht  der  Chambre  des  Comptes,  die  Cour 
des  Aide»,  die  Forst  -  und  die  Miinzperirble  anführen.  Die«5elHen 
wurden  nach  dem  Musler  der  gewrihnlichen  (iericlite  organisirt, 
unterlagen  also  freilich  nicht  immer  sogleich)  allen  den  N'eueningen, 
welche  in  jenen  eingeführt  wurden.  Die  Organisation  der  säniml- 
lichen  (ierichte  begritf  nicht  bloss  die  Ueguliriuig  der  Amtspflichten 
der  richterlichen  Beamten,  ihre  Ernenniingsweise ,  die  KiTichtung 
neuer  Parlamente,  sondern  sie  erstreckte  sich  auch  auf  das  unter- 
geonlnete  Personal  derselben,  als  die  (ireffiers,  Iliiissiers  u.  s.  w. 
endlich  auf  di«  Functionen  des  sich  ausbildenden  Minist^re  public, 
die  Kanzleien  und  das  Notariatswesen,  die  Hechlsanwalle  und  den 
Advocateoslavid. 

\V«s  dre  gewölintiche  rnid  allgemeine  Gerichtsbarkeit  betriff, 
sa  h«t  man 

i)  Oi«  Tiiederen  und  gewtihnlicb^n  Gerichte  der  königlich«! 
Prövöts  lind  BaiUis,  so  wie  die  Seigneurialgerrctite ,  und 

2]  die  höchsten  Reichsgerichte  vor  Allem  zq  «mter^cbeiden. 

b)  Das  Miniitire  pt*bUc  ,  die  Greffiert  und  Htiiisieri. 
a)  Die  Ptocurctoren  und  Advocaten  de»  üönigs. ') 
178.  Die  k5nigl»ci>en  und  die  StaaUinteressen  kamen  so  häufig 
bei  den  Gerichten  zur  Sprache,  dass  dieselben  von  besondern  Be- 
amten gewahrt  werden  mussten.  Die  im  Namen  des  Königs  zu 
führenden  Processe  wurden,  wenn  sie  vor  dem  Parlamente  anhängig 
"WÄren,  afnffangs  einem  Senescha^l  oder  BailK  ftbertragen ,  die  bei  den 
letiften  antiüngrgen  einem  jedesmal  bestellten  k6nigtichen  Bevoll- 


CharpMMer  Glos»feriQNi  <IV.  p.  41i  v.  ProcAraffAr.  Cheno  des  OffireB  p. 
420.  De  la  Roche  Flavin,  treiKC  Ihrrcs  da  l*«r*eBient.  I>c  la  Man?,  trallö 
*e  la  Police  I.  p.  1^.  Encyctopddie  Meth.  Jurisprud.  VI.  p.  299.  Garat 
In  Gu^otf  und  in  Mn-Nns  Re^eH.  y.  Ministdre  pablic.  Henrioa  de  Paosey 
d».         SHicnk,  lrail<>  mr  Ic  Minist^e  pabKr.  Paris.  2  vol.  ().  Dcl- 

pon,  Enai  sur  Tbraloire  de  i'Action  pnbliquc.  Paris  18^{0.  (Beide  Werke 
lassen  selir  viel  tn  'wdocrliea  übrig.)  Fonrnel,  hisloire  dc>8  A-vorats.  Paris 
1813.  2  B.  8.  Vol.  1.  p.  60.  20».  338.  II.  17.  133.  Brcwer  I.  S.  193. 
Die  Table  zum  Recueil  des  A.  L.  F.  unter  Ministerc  public.  Biaigcs  anch 
bei  Merlin,  Repertoire  v.  Avocat  göneral. 
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mächtigten  (procurator  regis).  Allein  schon  im  Aniaagv  des  yier- 
zehoten  Jahihunderls  beslellle  Philipp  der  Schöne ')  sowohl  bei 
jenem  als  bei  diesen  Gerichten  einen  bleibenden  Procurator,  und 
hielt  auch  (anfangs  zwei)  Advocalen,^)  die  bei  den  untern  Ge- 
richten durch  vun  ihnen  selbst  gewälille  Substituten  vertreten  wur- 
den. Der  Advocat  des  Küni^s  hatte  einen  hiUieren  Kan<(  als  der 
Procurator,  weil  ja  alle  Geiichtsprocuratorcn  liinlcr  den  Advocaten 
standen.  In  der  zweiten  Hälfte  des  vicr/.cluilcn  Jahrhunderts  ist 
das  ganze  Institut  ausgebildet;^)  die  Funclioncii  heiiler  nach  und 
nach  höchsl  wichtig  gewordenen  Beamten  wurden  durch  königliche 
Verordnuugen  iheüs  ex  professo,  theils  gelegentlich  genau  bestimmt, 
lo  einer  Verordnnng  vom  2lea  October  1354  erhielt  der  künigliche 
Procurator  beim' Pariamente  taenil  deo  ite  bald  bteibMdea  TM 
Procureitr  gdDöral.«)  Über  die  Reehle  und  PfliebCeo  beider  Beeataa 
finden  wir: 

1)  Dieselben  haben  die  EhreavortOfe  der  IMlglieder-  dea  G*- 
riohta»  bei  welebem  aie  ftingiren.<) 

S)  Der  Avocat  und  der  Procureur  du  Roi  beim  ParlaaMUe 
Mttisen  lu  bestimnlen  Standen  in  den  Siltunfeii  erscheinen  und 

ihre  Vorlrlge  ohne  Unterbrechung  halten.  In  peinlichen  Sachen 
setzt  der  Generaladvocat  nusfiihrlich  die  Anklage  und  die  Belastun- 
gen des  Angeklagten  auseinander.  Die  Parteien  können  sieh  in  sol- 
chen Sachen  ohne  ihre  Einwilligung  nicht  vergleichen. 

3)  Sie  setzen  die  Verhaftungen  fest  und  haben  die  rechtakräf- 
tigen  Urtheile  in  peinlichen  Sarhon  zu  v«)IIziehpn.") 

4)  Für  frei  gewnrchMie  Siellen  au  den  (ierichleo,  wobei  sie 
fungireu,  haben  sie  Caodidaten  vorzuschlagen*^) 


.  ')  J>ie  Köuige  nenoM  0eM  Beamlen,  welebe  «nfaiifft  nur  die  CUealel  iar- 
seiliefi  hatten:  genlet  ooslra;  bis  17W  wardm  sie  auch  Gens  du  Roi  g^ 
nanoL  Sic  konimen  in  der  Ord.  vom  S9.  Min  130S  vor.  Sie  killen  Eide, 

■wie  dio  Baillis  u.  s.  w.    Ree.  III.  769. 

Der  eine  war  ein  Geistlirher,  der  andere  ein  Wolllichor. 

*)  Pasquier  IJ.  p.  78.  Iii.  B.  Schenk  p.  20.    la  der  Processordnung  v.  1453 
etftciieiat  das  luiiUil  als  völlig  «osgebildet. 

4)  Nadi  der  BacjetoffMIe  Mdlb.  fiihrt  er  ihn  ichin  ISaflL  Frther  hiess  so 
Jeder  das  Gascbift  eiue»  Prooanderi  eosdheade  «ad  denhalh-  wird  dar  des 
Rittnigt  Procoralor  re^iiis  genanot.  Später  durften  die  gewdbniirhen  Pro- 
ctiratorcn  sich  aichl  mehr  l'rocureurs  getieraux  neniion.  Die  könifUchen 
Advocaleii  erhielleu  dcu  TiUel  Avocats  gencraux  erst  nach  l&OO. 
Ree.  Vili.  G13.  VerorduuDg  v.  11.  April  1416.  Schenk  p.  38. 
Scheak  p.  31. 

9)  Ord.  V.  1463.  Ree  XI.  p.  904^ 
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5)  Die  VerificationeD  der  Maasse  und  G«wiclrta  haMMi  ia  4er 

Gegenwart  des  Procureur  du  Roi  slatt. ') 

r>l  Die  Slaliiten  der  /ünfle  miisslen,  ehe  sie  sHoetioiHit  WVI^ 
den,  ihnen  /in  |{e>ilälij,'un<j  vorffeleßft  werden, 

7)  Sie  luitlen  die  puli/eilii  lie  Aufsicht  bei  den  iiilenllichen  Bib- 
Holheken ,  wnrden  hei  (l(>r  Feslsel/uDi:  < I et  liiodpreise  in  dao  Zeiten 
der  Tlienertni^M'n  vmi  und  1  ».!<>  /n^<'/i»i:«'n. 

7  Sie  waren  die  ÜechUanwällc  und  \  erlheidigur  der  Aosprficba 
des  ki)ni;:li(lien  Kioirns. 

9j  Die  Stlinl/.he. unten  der  Willuen  und  Waisen,  also  die  V^er- 
U'eter  des  kuniglicbeu  Mundiuuts  über  die  hüU'j>bedürriigeo  Personen.'^) 

fi)  DU  6nfß»n.*i 

179.  Der  illetle  Name  fllr  die  Bezeichnong  der  Schreiber 
der  GerichtoadeD  ist  Notarius  and  Clericna  (Cierc),  weil  meiilens 
Geistliche  zv  diesem  Geschäfte  genommen  wurden.  Die  Sene- 
schalle  nnd  BailUs  benfitilen  dazu  ihre  Diener,  ihlls  sie  ftlhig 
waren,  daher  ihnen  auch,  der  Titel  Scriba»  amanuensis,  celucritts 
beigelegt  wurde.  Allein  schon  180B  Terbot  diess  Philipp  der  Schöne, 
das  Geschäft  soHte  als  Amt  eigens  dazu  Gewählten  übertragen  wer- 
den. Der  Gebühren  wegen  wurde  es  oft  rresucht  und  sogar  fUr 
Immer  verkauft.  Auch  diess  verbot  Philipp  der  Schöne  und  1316 
nochmals  Philipp  V.  Carl  IV.  verordnele  (den  10.  Nov.  diese 
Stellen,  die  nun  Scribaria,  ScHpt'urae  (Greffes)  Stili  und  Memoralia 
processntiro  hiessen,  zu  verpachten.  In  einer  Verordnung  r.  1327 
und  nachher  öfter  hiessen  deren  Inhaber  Hepristratores.  Den  Titel 
Grefller''  fiiliit  seit  1356  nur  der  Artnar  des  Parlaments.  Seine 
Kanzlei,  die  üiiher  Glergie  und  Glergerie  hiess,  erhielt  nun  den 

— — —  » 

1)  Nach  Pinom  Prnloroll  von  1321  bei  de  Ia  TMare  a.  a.  O.  u.  Schenk  p.  33. 
-      Es  wurden  die  Statuten  der  Mögissiers  1323,  der  Cloatiers  1339  uod  der 
TeiBUiritn  1957  ikm  vorgelegt.  Sebtttk  p.  3*. 
s)  Schenk  p.  U. 

^  8elieBk  p.  SS  charadcrisirl  das  Amt  dieser  T^Midionen  mit  folgenden  Worten: 
«On  peilt  dire  qti'ils  ötalenl  les  dcTonscnrs  de  Ia  royaul^,  de.«  domairies 
et  aulrcs  droits  y  anneies;  le«  palroiis  des  vcuves ,  des  orpticlins,  des  ab- 
sens,  de  i'Eglise,  des  coauounaule» ,  des  pauvrcs  et  de  tous  ceux  qui  ne 
poQvaient  pu  te  däfendre  «n-minet;  fn*ib  dtdent  tot  reprdMMaM  de 
Fordre  poUfe,  Im  fardient  des  Mi  lant  de  poUee  qne  de  JiMliee  ei  ndiiie 
en  qiielque  sorte  les  administratears  de  police;  cnfln  qn*HD*yavait  preflqpe 
pas  de  hranrho  daiis  l'adminislration  siir  laquelle  ÜB  n'eawMi  pu d'infliwnoe.» 

«}  l'ouriiel  I.  60.  2t  I.  II.  13i.  246. 

'  *)  Die  GrefSers  des  Parlaments  von  Toulouse  heissen  Secr^taires  oder  Evaa- 
gdUatat.  De  Ia  Roche  Flavia  a.  a.  O.  ... 
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Mmol  4er  GrefliB. ')  Die  Stelle  wurde  abwechselnd  verpacktet  oder 
als  Amt  vergeben  (donn^e  en  ferme  oder  engarde).^)  Der  Oreirier 
halte  als  Beamter  beipa  Parlamente  grosse  Ehrenvorzüge.  AJan  findet 
1361  übrigens  drei  Gretners  (Greirerii  vel  Kepristratores) :  eiuen  GreQ'ier 
civil,  einen  GrelTier  criminel  und  einen  Heceveur  des  Presentalions.^} 
Dieser  nahm  die  Gesuche  beim  l'arlamente  in  tlmpfang.  Das  MinistAre 
'  public  erhält  1364-  den  Befehl,  dieselben  zu  überwachen;')  1418 
vird  verordnet,  ihre  Ade  unent^eldlich  zu  expediren ;  die  Finanz- 
nulh  der  Uegierung  nülbigte  die  ktVnige  diesü  wieder  aui^uhebeo, 
doch  Terprdnele  es  Carl  VU.  1451  wieder.*) 

JMa  Artuare  der  Qbrii^ii  Gtnchte.erkielteA  erst'  unter  Ludwig 
XII.  den  Titel  Greffiers. 

^  DU  ITniitl«-«.«) 

pie  Verftlguagen  über  das  Aqil  und  die  Zahl  der  suerst 
Sergens  (ServieiMAB)»  dann  Uuissiers«)  (von  buig  oder  vo9  oslioAi 
und  O^tiarius)  genailRtan  G§richl$diener  und  IMscber  sind  vom  iahr 
1302  bis  14^  überaus  zahlreich.^)  Sie  komneii  mich  als  Appari- 
lores  und  Valeti  Cnrix,  ferner  als  Bedeanx  vor.  Sie  sind  schoo 
Persujoen  von  ÖfTeutlirbem  (Charakter,  die  vor  Gericht  laden,  Pro- 
cegsschriAen ,  z.  B.  rirli(eili(  he  Decrele  und  ürtbeile  ofticiell  mit- 
theiien,  also  Ajournemeiis  ,  Expldils  und  Executioncu  von  ürlheilen 
u.  s.  w.  vornehmen.  Bei  Feierlichkeilen  gehen  sie  in  AmUilracbl 
dem  (lericblspersonal  voran.  Sie  haben  auch  über  die  Kuhe  und 
Ordnung  während  der  Gerich(!<isil«uugen  zu  wachen  und  li  ager»  dcss- 
haib  einen  Stab.  Machdem  ihre  Anzahl  gesliegeu  war,  wurdeu 
für  die  letzte  FuoclioD  hesoodere  Uuissiers  ernaiuit,  welche  liuis- 
giers  Audieoders  biesien.  Pie  alisu  grosse  Zahl  der  GerichtfMlieiier* 
in  den  Baillages  uod  S6ntebauss6es  und  die  biufigen  Hissbriuche 


*)  Ans  d«n  Olim  srsiebt  SMO,  4ass  di«  Gragii  (eneh  als  AqBbiT)  im  Aafamre 
4m  vismbnimi  ^ahihaaMs  nesh  Bichl  ergmiiiiii  war.  JHeagnot  sb  B.  II. 
886  der  Olim. 

Verordnnncon  von  1357—1360. 
.  S)  S.  die  Verordnuap  v.  14ö3.  art.  102.  103.  105.    Sic  machten  zugleich  No- 
tarMltgescIiiiAe  und  galten  als  Molars  und  iiecrsMlre  dsa  iUi»ig§*  Fournel 
L  9IS. 

Bee.  n.  flSH  Terord.     «4t3.  sif.  Mflt.  103. 
*)  reml  IL  «15.  fte«.  IX.  948. 

^  Bfpwer  I.  p.  242.  Encyclop^die  Y.  HaUster  L  V.  p,  02  folg.    De  U  Roch« 
Flavia  Liv.  II.  <-h.  16.  Fournel,  hisloire  des  Avocals  1.  63.  22K.  361-.  II 
Uuissier  wur«le  anfangs  bloM  d«r  als  Pfiirtner  oder  Tliürtteber  fungirende 
Scrgenl  genaonl  (der  spätere  Hülster  Audieacisr).  Fouruei  1, 

«)  i.  die  TSUs  wm  Bm.  dss  A.     Fr.  iu  mdmim  sf  Strgtm  n.  gnnunn 
I.  f.  601. 
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ÜWjwm^i^iii.  *Otfi*»T>  vorsiebreibeo.«).  Geigüicfc»  Ülft—  wtM 
^Hlu  ernannt  werden. 2)  Auch  die  Hlkh|i  ihrer  Gebühren  wurde  ^e- 
nau  besliflHVM^nt  Es  gab  auch  Sergens  zu  Pferd. ^)  SisiüM  impIiI 
eher  au  emenoeD,  bis  ihre  Fähigkeit  und  ^ule  AiiHlibi^ng  erwiesoa^ 
nnd  CautioB  Tun  100  Livres  iron  ihnen  gestellt  isl.^)  Die  ^aMt  ilflr 
Hllissiers  beim  ParlanuMilo  wiirdo  IVOS  auf  IV  hi-slimmt."! 

Als  Z\var)«i>mil Irl  wiirdi'ii  dif  IHcium"  drr  llni«;siiMs  f;t'l)iau(  hl, 
welrhe  z.  Ii.  S(  IhiIiIiumii  bis  /.iir  Zabiiini;  /.iir  \  »•rk().sli;iun''  in  das 
Haus  •^fsaiidl  NNtM  lrn.  sie  beissen  Uubei*  AMaugeurti - Kavagouri}, 
wujr4,(io  Aber         abgescbaUl.')  .  •<  .   .  >  .  i> 

c)  Dm  ffmaShtilidwik  GtrichU  der  $ntm  Inittuaen,*) 
a)  INt  QtriehU  der  MidUU  md  ahMmut. 

181.  Die  gi9wOhoUehei  Gericble,  vor  welebe  ReclMsitawit»  » 
4er .  Begel  gehradil  werden  iDÜMen',  mimI  1)  die  der  ktaig liebe« 
PrövAte,  Gbitelaioe,  VieonOes  oder  Viguiers  nnd  die  der  iMiugü* 
dün  BailUs  eder  SMebaex.  S)  Di»  Geriobia  der  Gniad«  odor 
Undeiberni.  3)  Di»  der  Stidte.  .  . 

Yop  PbUipp  dMi  MUteen  bi»  miH»  Ludwig  XI.  w«k  mo  9M$ 
darauf  bedacht,  die  den  Baillis  und  Pr6v6U  an?eKraule  Rechte- 
pfflege  in  ordnen,  diese  Beamten  xu  einer  regelmSsaigen  Befolgung 
ihrer  Amtspfliebten  aniuhallen  und  dem  IfiMbraucb  ihrer  Amlsge- 
Wall  Tonnbeugen.  Zn  diesem  Zwecke  sollten  die  Raillis  und  9to6- 
dient  nach  gepflogener  Berathung  im  königlichen  Rathe  ernannt 
und  eingesetzt  werden. °)  Sind  iiirbt  sogleich  IHhige  Leute  /ii  (in* 
den,  so  lässt  das  Parlumenl  die  Stellen  versehen. Die  bei  dem 
Amte  fungirenden  Rätbe  haben  nach  vorgenommener  Beeidigung 
die  geeigneten  Persuueu  bei  eintretender  Vacatur  vorziWcUageo, 
um  dem  königlichen  Käthe  die  Wahl  zu  erleichtern. 

Ycrordoungen  von  1302.  1317.1821.  1342.  1344.  1360.  1465. 
4  Varordmiiif  fn  44ai.  Beayelapddle  M. 

3)  Verord.  v.  1302.  1355. 

*)  Verord.  v.  1302.  art.  34,  T.  1369.  Üec.  Y.  330,  v.  1440.  Aec.  IX.  74. 
^  Terord.  V.  1402.  Ree.  VIT.  45. 

«)  Rerueil  X.  561. 

^)  Fournel  I.  237—239.  Zar  Verbioderunff  voa  Prfvatfelidea  erUafcton  sie  je- 
doch i»H  las»  dit  KöBlie  wieder.  Bkeed.  p.  MS.  M.  U. 
•)  Chenu  p.  iU.  Gaennois  I.  p.  316.  De  la  Mare  I.  44.  B.  ValsseHe  lY. 

p.  502. 

Terord.  V.  23.  März  1302.  arl.  14.  Ree.  II.  769.  Verord.  v.  1388.  Recucil 

Vi.  645.  art.  1.  9.  Nach  der  letalen  sollen  auch  die  PrdT6ts  so  gewIhB 

werden. 

»)  Verord.  v.  1400.  Ree.  VI.  849.  art  2. 

Yerord.  t.  1453.  Aec.  IX.  237.  art.  tt.  86.  ' 
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DieM  Ämtor  w«rd«n  aufldrfickirak  Ar  nkihl  Terklaiich  «rkllrt. ) 

Beim  Antritte  des  Amtes  leisten  die  Ernannten  einen  Eid,  die  ihnea 
m  ffessen  Formel  vorgeieichoeten  Pflichten  auf  da«  Gewissenhafteste 
BU  erfüllen,  namentlich  i]npartheii<ich  Recht  za  sprechen  und  die 
unter  ihnea  stehenden  Pr^vöts  gehörig  zu  überwachen. Die  ßaillis 
und  S^^nechayx  müssen  in  ihren  Anilshe/irken  verweilen,  ihre  Töchter 
in  denselben  nicht  verheiralhen  und  keine  (iiiter  allda  pachten. ') 
Sie  diirfiMi  ausser  ihren  Besoldungen  (fiages)  keine  (ielder  sich  an- 
eignen und  Keine  Geschenke  aruielunon.  ^1  Die  Einziehungder  Revenuen 
des  Siegels  und  der  Kanzlei  ist  zum  Besten  des  Königs  zu  ver- 
pachten, Bei  Verpachtung  der  Prevotaliimler  haben  die  ßaillis 
die  geeigneisten  Miinner  zu  wählen.'"')  Sie  hallen  bis  t'*13  in  eigener 
Person  ihr  Kichleraml  /u  führen;')  Jetzt  wird  ihniMi  erlaubt,  blei- 
bende Stellvertreter  (Lieutenants)  zu  haben,  för  welche  sie  jedoch 
veraDtworIlich  sind.*)  Ihre  Assisen  haben  sie  rej|^lm88si|f  zu  halten, 
aach  den  Verordnungen  vom  2S.  Min  1302  und  vött  13tö  alle  kwei, 
naeh  einer  Tom  5.  Peb.  iSW  alle  drei  Monate.*)  Wenn  das  Parlament 
fther  Ihre  durch  die  Appellation  vor  dasselbe  gebtechliMi  BiftSClnf^  - 
düngen  berathet,  raOasen  sie  in  dessen  Sitzungen  erscheinen.  *<>)  Dtd 
Baillis  und  S^n^chaux  hatten  naeh  alter  Weise  ihre  berathendieii 
Reeblsfreunde,' gewöhnlich  Advecaten  ihres  Amiabezirkes.  Sie  zogen 


«)  Ebcnd.  art.  84. 

2j  Die  Eidesrorinelii  sind  durcli  Verordnungen  voro:esrhrieben  y.  1319  im  17. 

Art.  Uec.  III.  239,  v.  1367  Ecc.  IX.  179.  iX.  239.  lieido  sümmun  in  dea 
*  Haupipunkten  sosammen.  Sie  floden  sich  auch,  jedoch  die  leiste  sehr  er- 

weitert«  im  Grand'  Couloanier  de  Charles  Tl.  livre  I.  cli.  VL  Auigal»e  von 

Charondas. 
*)  Ree.  V.  178.  VI.  6i'».  75*.  IX.  235. 

Ree.  V.  179.  VI.  «fil.  759.  Auch  die  Sctiriftlaxen  dürfen  «fe  nicht  erhöben. 
Ree.  V.  270.  Wein  und  Fleisch  dürfen  sie  als  Geftcheak  aonehmen.  Ree. 
V.  1». 

*)  Bee.  VII.  16k  Terard^  t.  1407.  Bs  Muale  don*  (MMIMm  Tcffleigemir 

{^psrhohen.    Ree.  iV.  5U.  Sic  dürfen  selbst  aiolil  pachten.  Roc.  IV.  4M. 

*j  Ree.  IV.  5ii.  D.1SS  die  Provolaläinter  anfangs  verparhlel ,  dann  als;  Anstel- 
lung ge;;ol>f'ii  ,  «tft  aber  >\i»'dor  verparbtel  wurden  ,  ist  oben  iKMiiorkl  worden. 

')  S.  oben  Nru.  IO4.  In  Verhindcrungsrallen  kuuuteu  sie  schon  früher  sich 
soldw  wlUea.  Varard.     1888.  Rae.  VI.  648. 

•)  Sie  waraa  as  seboB  IHUmt,  weaa  lia  iMi  eiaaa  enMaal  hatlaa.  Bae.  ¥!• 
646-647.  art.  5. 

Ree.  II.  7.59.  V.  178.  VI.  6*7.    Von  dem  Abhalten  dieser  Assisen  handelt 
ausfiilniirb  noulciller  liv.  1.  tit.  3.   p.  14—16.    Alle  Einfresessenen  der 
Pruvinz  künnco  ihre  Reschwerdea  yorbriagco.    8.  Deoisari  ed.  Caiuus  v. 
Assises  II.  p.  476. 
M)  Yerord.  t.  1344.  Rae.  IT.  485.     1453.  Rae»  IX.  886.  ait.  81. 
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diese  AssesMOrsO  in  wichtigeii  FAIIen  bei.  Bein  Prevoteigerfelitie 
ta  Paris  wer  ein  vom  Ktaige  i liodig  emanntee  GoUegian  soleher 
B&Ihe«  deren  einige  den  Titel  ConseiHen  mdilean,  ifie  andern  den 

fConseiliers  examinateurs  ftlhrten.^) 

Die  meisten  hier  angefiihrten  Maassregeln,  velcbe  eine  regel-' 
massige  und  unpai  Iheische  RecliUpflege  he/wcckcn ,  sind  auch  fUr 
die  i'r^vois  und  andere  Urnen  gleicliftieiiende  richterliche  Beamten 
yorgeschrieben.^) 

Den  Haillis  hl  befohlen,  nicht  in  die  Amtsgewalt  der  Prevrtts 
einzugreifen. ')  Nur  wenn  das  Amt  einem  üu£ihigen  anvertraut  ist, 
hllheu  sie  iini  /u  vertreten.^) 

Was  ilie  (Kompetenz  der  einen  oder  der  andern  dericbte  be- 
trifft, so  ist  die  (lienze  zwar  noch  nicht  mit  der  Seliärfe  gezogen, 
wie  in  der  tolgenden  l'eriode.  Doch  ist  der  ßailli  der  gewöhnliche 
Kicbler  der  höheren  Stande,  also  des  Adels  und  der  Geistlichen  (in 
wie  fern  die  leUten  Sachen  vor  welllichen  (lerichlen  zu  verhandeln 
bähen);  der  Pr6v6tfür  Leute  des  dritten  Standes.  Desshalb  musste  jener 
auch  ritleriiehery  dieser  dagegen  b ürgerli eher  AhkunA  sein.  Ferner 
geboren  Tor  die  Baillis  gewisse  Verbrechen ,  fiber  welche  den  Pr6- 
▼Öts  lu  erkennen  ausdrHoklieb  verboten  ist.  Endlich  gehören  die 
meisten  s.  g.  Gas  reyaux  in  Criminalsaehen  d.  b.  alle* Bseben,  wor- 
ftber  den  Patrimonialrichteni  su  erkennen  verboten  ist,  vor  ihr 
Gericht.  0  Von  der  Balsebeidong  der  Pr^vöts  konnte  wum  an  die 
Baillis  oder  Söntehaut  appelliren. 

II.  Die  Gerichtsbarkeir  der  Grundherrn  und  ihrer  Beamten  ist 
nicht  von  gteichem  Umfange.  Man  findet  schon  sllgemein  die  Unter? 
Scheidung  derselben  in  Justice  haute,  mnyenne  et  basse  und  fügt 
auch  wohl  noch  eine  Abart  der  letsten,  die  Justice  fonciire  bei.') 


1)  Deuisart  r.  Assesseurs  t.  II.  p.  390. 

S)  Im  Jalur  1897  kommMi  lie  nm  ertlMuntl  als  königlich«  BeasMsn  vor.  Bn- 
«ydepMie  Melh.  lU.  p.  »1-^988.  Bs  warsn  tom  acht. 

»)  Reo.  U.  769.  YI.  6M  folg. 
Verord.  v.  1356.  Reo.  IV.  898. 

S)  Rer.  VI.  644  folg. 

^)  BouleiUer  J.  Ut.  51  spricht  ex  proresso  von  den  Gas  royaux,  giebt  jedoch 
aar  Beitpiele  an.  S.  nodi  p.  1107.  1120.  1127.    Sehr  ausruhrlicii  handelt 

Yon  denspllttMi  dis  rimiid  ronluTiiior  dp  Charlys  VI.  liv.  I.  ch.  3.  des  droUa 
royaux.  In  der  folgenden  Periode  werden  sie  genauer  bestimmt. 
9)  Aasrahrlioh  handelt  von  den  vier  Arien  der  Verfasser  des  Grand  Contamler 
de  Charles  VI.  livre  IV.  cb.  6.  in  der  Ausgabe  von  Charondas  Ton  1598. 
p.  522  folg.  Sehr  klar  bezeichnet  diese  Grade  BouleiUer  I.  3.  p.  13.  Kr 
nennt  jede  Patrimonialgerichtsbarkeit  Jurisdiction  naturelle ,  d.  h.  aus  der 
Na(ur  der  Gnindhcrrlicbkeit  Qiessend ,  im  Gegensatz  der  dem  Könige  zu- 
•ttetuMtden  Jurisdiction  ordinairo  und  der*  I.  B.  eiaer  fitadlgoaMlnde  ttbOT- 
lasiscuen  Jurisdiction  deleguee. 

Wwmk»m§,  fruit.  8tMU-  ■.  BMklifCKk.    Btl.  I. 
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Doch  sind  die  RecbUgelehrten  Ober  die  Grenzen  derselben  iiieM 
9mig:  hohe  Gerichtsbarkeit  ist  die  über  schwere  Verbrechen,  ttiilfr> 
lere  die  über  andere  Verbrechen,  niedere  die  Über  bürgerhche  Sachen 
und  Tiber  Vergehen,  die  mit  einer  ()0  Sols  nicht  übersteigenden 
Geldhiisse  bestraft  werden.  Die  Justice  fonci^ie  hat  der  Zinsherr 
zur  Heiheitreibiin^  fälliger  Zinsen  und  der  darcli  deren  Venuf 
verwirkten  BdssfMi  ii.  s.  w. ') 

III.  Ebenso  ist  die  in  Kol^^e  eines  besonderen  Privilej^lenbriefes 
efncr  Stadtgemeinde  iiberiassene  Gerichlsbarkeit  entweder  die  hohe, 
die  mittlere  oder  die  niedere.  Der  Inhalt  der  Concessfon  bestimmt 
jedesmal  «leren  Umfang.  Der  beiiihniteste  Rerhtsgelelirle  dieser 
Periode,  Boiiteiller  erklärt  die<ielbe  fiir  eine  delegirle ,  eine  Ansicht, 
die  später  die  Folge  hatte,  dass  die  KtWiige  die  städtische  (lerichls- 
bnrfcnii  knent  bescbrilnlrten ,  dann  gant  aufhoben.  Sie  wurde  geübt 
ymn  den  ScMflbn,  Gonsnin,  (oder  Capilonls),  Geschwomen  und 
wie  snatt  die  slldtiseben  Obrigkeiten  heissen  —  in  der  Refel  unter 
doM  VorsifBe  des  Mairea  oder  eines  tndem  ihm  gleichsfelinnd«i 
lüdlisdien  Betmlee.«) 

i)AwAiMm0  «nd  OrgmUMtom  dm  Parimmmm  mm  JPeKu«) 
td2.  Wenn  man  gleich  von  der  Iiis  Klimralh  fast  nllgenein 
nngenoMBsennta  Meinung,  Philipp  der  SchMe  hahe  dnrcb  seine  Ver- 
ordnimg  vom  33.  März  das  Parbiment  in  einem  stets  in  Paris  fuB» 
^enden  Oerioiitshof  gemacht,  abgehen  mnss,  so  beginnt  doch  unter 
seiner  ftegierung  die  eigentliche  Organisation  desselben,  weIoii6 
durck  einn  Anaahl  liöniglicher  Verordnnngen     ans  den  Jahres 


1}  8.  4ai  Grand  Coatninlar:  die  Julies  fimdire  ifM  Usr,  sowie  tnoh  bei 
Boiiteiller  I.  Iii.  »1  uoiftindlicli  besduriebsa  «nd  bdonetaM. 

In  Flandern  ,  Artois  and  in  pinigvn  aodern  Provinzen  des  nördlicben  Frank- 
reictis  prSsidirte  der  gräflictie  Beamte  (der  BailU)  das  BfihWffH^iictitt 

S.  meine  flandrisctic  St.-  u.  Rgesch.  Ii.  I.  Ii.  II. 

')  S.  die  oben  angefiilirlen  Schrinsleller ,  besonders  Du  TiHet  Hec.  des  Roia 
4S  flnSMse»  VStqoier,  Beeberdies  II.  S  folg.  Do  la  Beobo  Ftarin.  Bord. 
IlUY.  MirMISiODt  de  rorfglne  et  dUbliMeniCDt  du  Parlenenl  elc.  Paris 
1612.  IV.  8.  p.  1—475.  (LS  Paige)  Letlres  Liüluriques  aar  lOS  fOBdiODS  «o- 

sentielles  du  Parlcnicnl.  Amslcrdam  1733.  2.  D.  8.  Laboureur  histoire  du 
€rOu verneine nt  de  France.  La  H<i,vc  1743.  1  voi.  8.  I.ottis  d'Orleans  les 
ouvertures  du  Farlement.  Paris  1611.  4.  1620  8.  Fciibiea  bis4.  de  Paria, 
Uvre  X.  ch.  12—41. 

^  B«i  «iinrd  mild  des  olBees  B.  I.  p.  1-620  liad  aUo  aof  das  ParUmeat 
sich  besiehsodsn  Yerorioongen  abgednidn.. 
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1818. >)  1819. i8ao,i)  im,*)  im,*)  ises,«)  ms^o  i4m^  uhJ 

die  gnMfe  Ordonnance  vun  \kbB*)  ihre  Vollendang  erhielt.  Die 
Tbeiltin«^  dt'»  Parlani(>iits  in  Kammern)  die  FesUeltanfi  AiüMBM 

seiner  iMit^liodtM-,  ilirp  GrnemiiHigaweMe ,  seine  C«>mpoieni,  da^ 
Verfuhren,  der  (icsrhäfls^an?  ii.  s.  ir.  wurden  durch  diese^  vieh 
freilich  uf(  M  icdoi  holenihMi  \  ei  fi'nfimcon  ;m::«M»i dnel. 

hie  Sil/iirii:t'n  ih'^si'lhcii  wiii  ilcii  itnuici  diir(  h  ('i;;(>nds  da/u  er* 
nannlr  K;ilhe,  thelK  Killfi  ,  IhciU  (.leic^  imd  /\\ai-  in  (h'iii  hishfri;;en 
kr)ni<;hrh('n,  (h'ni  i'ai  laincDlt'  noii  IMiihp|>  licni  Si  hoiifii  ijhci  lasseiien 
Palhisto  :,M'h<ill»'ti.  hciisclhcii  «uid»*  daliir  »'in  (ichall  da^^^cs)  he- 
/ahll.  S«  hon  \2\)i  wiii'mlt'.  Phihup  der  SrhiMic  Kinif^es  üher  die 
Heselziing  und  die  (ieschalLxudiiuii;;  dt;.>  l'ai  l.iiiicii((>s.<^i]  1302  tie- 
fehl  er  dessen  Halten  in  zwei  Sitzungen  jährlieh,  einer  iiu  Winter, 
üe'  inf  Marlini,  und  doer  im  Sommer,  die  Oüte|n  heginnen  soilie. 
Üift'ifoM  'der  Reohlaitreile  war  «her  gewMhiMi  Ki' gros«,  daif 
iM  PtdHMi  des  Winiana  im  Affifeng  der  SÜsuogeo'^fiMr  Sommer- 
IMirlaeieiifei  seine  ArheÜMt^  üoeh  nieht  heiMigl  «liMe.  INnsa ' 
itkkW,  dM  et  1818«)  fttr  bleihend  «rtliiei  lltthi^ 
oldlhi^iMi' Jede  r  «easioii,  tomierD  auf  MbiiiQiftMi  ZiiHt^  Ja  Muli. 
iail§llkA^  emaiiDt  wurdea^  ¥•»  der  IHkhereii  (h4iiaii^>i||i4  Iii» 
«to<W8e^^^  jedMurt  -äähMaliM^Mk  friertiii^ilihii>y  ^ 
flier  BHaiingea  {wiil^'iiech  jeUt  der  AppeilifticAMlIiftle  ttifd  jjhi  tfnaji 
ttonshofeii)  statt  halte.  Ausser  den  heioldetea  gab  ee  imaser  Häük 
andere  Mitglieder  des  Parlamentes,  das  ja  die  Fortsetzung  der  alte» 
Curia  regis  war,  als  die  Pairs  de  France»  die  Orosehufbeamten, 
andere  hohe  Vasallen  und  Prälaten,  allein  sie  suchten  sieh  so  viel 
wie  möglich  der  Theilnahme  an  den  gewöhnliehen  Geschäften  so 
entziehen.  Sie  erscheinen  bei  hesonderen  Veranlassnn<ien ,  hei  gros- 
sen feierlichen  Sitzungen,  heim  Ahballen  eines  Lil  de  Justice* 

0  Ree.  UI.  p.  190.  IM.  —  2)  Ree.  III.  233.  —  *)  Rae.  IH.  p.  254—305. 
Bs  sind  Mar  Varaciannfan  Iber  die  OigMiiillae  des  Mamsels. 

Ree.  IV.  482-498.  505.  -  s)  Ree.  ly.  82.  —  •}  Raa.  V.  ^#9. 

'S  Ree.  VI.  642.  —  8,1  Ree.  IX.  149.  —  »)  Ree.  IX.  202. 

^0)  Foumel,  bitloire  de«  AvocaU  I.  p.  SI89.  Daber  d/er  noch  jeUt  «llgemein 
ffabrlwekiiolia  AoMtnick  Palais  de  laslica.  Der  Gericliltlior  des  Parlamaals 

heisit  nur  schlechlweg  la  Palais. 

*•)  E»  ergiebt  «ich  dioss  aus  tlor  Verordniin»  Philippe  V.  vom  3.  Der.  1319 
im  Ree.  III.  233.  Rives  p.  51.  Pigauiol  de  la  Furcc  liilroduclioii  11.  p.  136. 

1*)  Aasfllbrtlrh  handelt  hieroa  Da  la  Roche  Flavia  Um  T.  bes.  Ch.  «»fO. 
S.  auch  Pasqiiier. .  Maa  hat  BriUbaagsredan  aas  den  lahrsn  iSM  a.  1880 

bei  de  la  Ruche. 

13)  Rivcs  p.  57.  II.  990.  Da  la  Roche  Flavia  livra  TII.  flHvt  84  wnchiadana 
Personen  oder  Clas.sen  Yoa  Personen  aur,  die  Enlrde  att  Parlenienl  mit 
oder  ohae  SiU  und  Stiaunracht  halten.  Von  diesen  haadak  er  Urre  IX. 
cR.  4. 

S8* 
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Im  Jahr  1319')  erklärte  der  KJmig,  Prälaten  sollten  nicht  zu  ordent- 
lichen Mitgliedern  des  Parlamentes  gewählt  werden  krtnnen,  weil 
sie  nicht  regelmässig  den  Gesrhäfteh  obliegen  konnten.  Schon  1302 
hatte  Philipp  der  Schone  verholen»  da««  BaillLs  und  äen^chauiL  Mit- 
glieder desselben  sein  sollten. ^) 

Dasselbe  zerfiel  schon  1319  in  mehrere  Seclionen,  wovon  die 
eine  das  Parlament,  die  andere  die  Kequesles  und  Enquestes  ge- 
nannt wurden.^)  Es  sollten  einer  oder  zwei  Barone  Mitglieder  sein, 
ein  Präsident  und  der  Abt  won  St.  Denis,  dann  8  geiallidie  und  13 
weltliche  Rätbe,  4  Mitglteder  bei  den  Requeetet  in  zwei  Kammeni, 
der  Enquestet  9  gelatlidie  uad  8  wellliche  Rftthe  (Jugeurs)  und  24 
lUipporteiirt. 

PliUipp  Ten  Valois  in  einer  Verordoung  voqi  11.  Hirz  1844 
besümmte  die  Zahl  der  Psisidenten  auf  drei,  und  die  der  hesoldetea 
lUthe.  «oC  78  (44  geisdicbe  uad  34  weltliche.«)  Die  EmeonMO^B*^ 
weiae  neuer  Mitglieder  des  Parlamentes  nach  den  Verordnungen  von' 
1844,  1400,  1406  war  die,  dass  dem  Könige  Tjon  der  Corporation 
nach  gehaltener  Abstimmung  Caodidaten  vorgeaclilagen  wurden. 
Ss  niussten  Ui'ehtsgelehrte  aus  allen  Provinzen  ernannt  werden,  da- 
mit alle  Localrechte  dem  hohen  Gerichte  bekannt  würden.  Die  Prä- 
aidenten  sollten  aus  den  Rathen  gewählt  werden.^)  1437  ernannte 
der  König  unmittelbar  ohne  eine  vorhergehende  Candidatenwahl, 
144.6  wurde  die  frühere  Ernennungsweisc  wieder  hergestellt.*')  Vor 
dem  sechzehnten  Jahrhundert  waren  die  Stellen  ni»  hl  käuflich. ") 
Auch  die  seit  1300,  1303,  1339  vorkommenden  Koniglielien  Procu- 
ratoren  und  Advocaten  beim  Parlamente  galten  als  Mitglieder  dus- 
•elben  und  theillen  die  Ehreuvorzüge  der  Käthe. ^) 


1}  Ree.  III.  233.  Weiter  ging  C«rl  Tl.  im  J.  1388,  indem  er  aUe  Xbto  und 
Friere  Ar  «ufllhig  erkUrle,  ParlaneulsMil^der  n  werden.  Rae.  TO. 
818.  Riret  p.  68. 

3)  Ree.  II.  p.  709.  nri.  in.  Klimralh,  TiaTinz  II.  IIS. 

«)  In  der  Ord.  v.  1319,   Ree.  III.  233. 

^)  Ree.  IV.  499.  Im  Jahr  13HH  sind  in  der  ersten  Kammer  15  geistliche  und 
15  weltliche  RSthe,  und  24  in  der  Cliambro  des  Enquöles.  Ree.  VI.  643.^ 
Anniiiire  hbtorique  y.  1889.  p.  144.  De  Ut  ROf  he  Flavia  p.  80.  Im  Jekr 
1463  bitte  die  Giand-Chimbre  16  Cons.  Cleres,  15  Liyi ;  Äe  der  Enqoitei 

21  Conseillers  Clcrcs  u.  16  Lays,  ilic  RcqucMes  5  Clercs  u.  3  Lays. 
»)  Reo.  VII.  135.  181.  328.  VIII.  850.  l>e  la  Roclie  FlaTia  p.  84.  Ueorkm 

de  Pansey  ch.  IT*.  Rivos.  p.  50. 
«)  Ree.  VIII.  850.  IX.  150. 
^  De  la  Roclie  Flamin  p.  85w 

^  Benrion  de  Peaiej  eh.  14.  De  la  Rodie  Ftarln  p.  79— TS,  die  TererdnoBf 
Ton  1453. 
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Die  ftnnliche  EinChellong  des  ganzen  Geridita  in  sw0i  Sectio^ 

nen  nach  der  schon  vorher  bestehenden  VerachiedenhoH  des  Ver- 
fahrens üiulol  mriti  ^'l(>ichfalls  nnter  Philipp  deiU  ^tihöncn.  Die  der 
AiTÖts  liiess  das  Parlaineiit  im  eigentlichen  Sinne,  auch  die  Chambre 
du  plaidover,  spHter  die  (irand'Chamhre,  die  andere  hiess  die  der 
EiujiuMi's.V  Divso  aviikIo  sphter  in  zwei  gespalten,  deren  eine  die 
grando,  di»'  niidore  die  pefite  Chamhrr»  dos  Fnqm^lcs  genannt 
\\iirdi'.-  Zu  di'u  ^oruimih  ii  Socliuncii  kam  i'.lH)  dif  (iliarnbrc  dos 
U  Mpu^Ics  hin/ii,  iiidi  ni  ati^  ilfin  <  m  ps  dci  .M.jitrrs  dcs' IU'(|ih'^I('s  de 
rilölol  ciiic  Ahllieiliiii^'  aiiN^cs(  hicjcii  iiiui  doiii  l'ai  l.iiii  'tile  beige- 
geben wurde.     Ks  wai'eii  derefi       ;;eislli(  lie  mihI  '2  \\  (dtlirbe. '! 

Kiir  peiiili(  iie  Sae'ien  win  de  endlii  li  WM],  iia<  h  der  Vertrei- 
bung der  Engländer,  oiiie  ci^MMie  Seclinn  irebildol,  welche  (^bainbro 
de  la  Tournelte,  oder  schlechtweg  ia  Toiirnelle  hiess,  ^^eil  sie  [zwei- 
mal im  Jahr)  aus  Mitgliedern  der  (irand'  Chambre  gebildet  wurde, 
~49fo  n^ftn  der  Rdbe'  nacb  (tdii^  ' 

An  der  Spitze  d^t  ginsei^'^aHkiM^IU^  tt^^  ^nm  PtM- 
dlettH^  llitfiatflfs  I«  Orai^d,^  Er 
r«priaenCirte  die  erste  Kammer,  neben  ibm^  jp^M  deren  nw^iUe 
Anzahl,  Weläh»  allü  ddii  TttÜ '  faääottUi'  i^imätÜ^^  -jaAim 
sie  eiB0^ilkftM'ä^til«kbeb<e  nrii^'gtdde^^  geschraQckle  Skmmtr 

mutze  trugen.«)  Sollifaer  MÜidettiiiii'liMten  anch  die  übrigen  Kin^ 
üiAtte.  Die  ritterlichen  Mitglieder  d^s  ParlameUls  Tiiessen  Messlriii, 
die  Obrigen  Maitres  Jene  hatten  ilie  ritterliche  Kleidung  und  deh 
lyiegen  an  der  Seile,  diese  den  ^[tt^Ciniiäntel.^ 

Die  kUnigiieben  V'ert)rdiningoii  etil  halten  eine  Menge  Bestim- 
mungen über  den  Gesclj.ifl^i^ang  des  lanieiiles,  nher  die  Sitzungs- 
tage jeder  Seclion,  den  Anfang  und  da>  i'inli'  der  Sitzungen  U.  S.  W.*) 
^^'as  das  \'erfahren  belrilll,  so  bildete  si(  h  schon  in  der  ersten 
II  illle  des  IV.  .lalirhnndei Is  ein  < iericliKyehraucb.  der  bald  anf^e- 
iH^ichn^l  wurde  vun  einem  berühmten  Advucateu  ^^ameus  Wilhelm 


<)  Pasquier  lehrelbt  die  Binriebtimg  diesem  KSnige  ra.  Rechereliet  II.  S.  De 
la  Roche  Flavia  p.  23—87.  LImiuras  p.  710.  Die  erste  Sedioo  liless  ancli 

anfnn^s  die  Chain!)ro  des  Pr^^lats ;  de  Ia  Boehe  Flavin  p.  45.,  unter  Lud- 
wig' XII.  1.1  r.tiniiihro  doröe,  well  die  Sitsniigen  in  einem  mit  Yergoidoofen 

poziorlon  Sa.il«'  slalt  lialloi). 
3}  Du  la  Iloche  Maviii  p.  2().    Limiia>us  p.  711. 
*)  Pasqnicr  If.  De  Ia  Roche  FlaTin  p.  90—33.  Recoell  III.  iW. 
^  De  la  Roche  Flavin  p.  S5.   1405,  als  Bonteiller  sein  Testament  macble, 

bestand  sie  noeh  nicht. 
<}  De  Ia  R.  FlaT.  p.  45.    Noch  jetzt  linhen  d.  Gerirhtsprüsidenten  diese  Hülse. 
•)  Daher  jene  Ma:.'islrn(s  d'Epee,  diese  de  la  Rohe  >\aren. 
•       De  la  Koche  Flavia  p.  47.  —     Yerordo.  v.  1403  Art.  1—4.  39  u.  »•  W. 
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Dubreuii  (de  Brolio).  S^in  Buch  ist  1330  verfasst  worden,  führt  den 
Titel:  Stylus  Ciiri»  Parlamt*iili  Francia)  und  kam  /u  so  ^rnssem  An- 
sehen, dass  seihst  die  KOnige  in  ihren  Verorduun^m,  z.  B.  (!ail  VII. 
liiO  auf  dasselbe  verwiesen,  nachdem  andere  Hechtsj^elehi  te,  wie 
Jean  Lc  Cnrq  und  Huuledler  üü  l'üi  die  Uauplquelle  des  Frocess- 
rechtes  erklärt  hatten. 

Das  urspriingli(  h  lateinisch  geschriebene  Buch  wurde  früh  ms 
Französische  übersetzt,  Öfter  herausgegeben  und  von Dumolin  t&kS 
sehr  gul  commenliit. ') 

8}  D0$  Parlanunti  Contpefeiut  und  Reuort.^ 

183.  Das  Parlament  war  auch  in  dieser  Periode  für  eine  Ad- 
lahl  Rechlssachen  ond  gewisse  Classen  von  Personen  das  einzig 
competente  Gericht  erster  (und  zugleich  letzter)  Instanz»  für  andere 

das  Appellationsgericht. 

Die  Verordnung  vom  Jahr  1453  hat  hierüber  folgende  Bestina- 
BODgen.    Vor  das  Parlament  in  Paris  gehören: 

1)  Die  königlichen  Dumaoialsachen»  die  Regalien«  hochpeinliche 

Fälle. 3) 

2]  Die  Rechtsstreite  der  Pairs  de  France  und  ihrer  Apanaj^'en. ') 
3)  Die  der  Priilalen,  Capitel,  Grafen  und  Barone,   der  Slädle, 
ihrer  Schoden,  sonstiger  Genicindeu  und  anderer  liolien  Peisonen, 
die*  durch  Privilcgienbriefe   üder  das  llerkoninien  das  Parlament 
zum  regelmässigen  (ierichtshofe  haben. ^) 

4]  Appelsachen  nach  näheren  Bestimmungen  der  Artikel  9.  10. 
11.  12.  13^16.  <}  76—78.  Der  Umfang  dieser  leUten  Competenz 
erstreckt  sich  Uber  das  ganze  Rünigreieh;  doch  haben  die  michti- 


*)  Der  Titel  der  Ausjfabc  des  letzten  ist:  Stiliis  anliqtiu^  curi»  supremae  am- ^ 
plistimi  ordinis  Parlamenli  Parisieosis.  Parisiis  1558,  4.  Eine  ausriihrliche 
lisllft  ««r  Dabranil  «ad  sda  Werk  gibt  Bofdfer  in  der  libliotb^uc  jfb 
rBciote  des  Chirles  t  III.  p.  *7— ÄS. 

^  De  la  Roche  Flavin  livre  XII.  Die  wichtigsten  Verfligaacea  übrr  dio  Com» 
petenz  des  PsrliBienlei  flndea  sieh  in  den  Yerordnangen  von  1363t  1413, 
1441,  1453. 

S)  Ord.  V.  1453  Art  5. :  Les  causes  de  uolre  duraaine  et  de  dos  regalcs  el  le« 
cMies  4§  foellei  noiro  procorear  sert  principale  pnrtie. 
Art.  6.  Les  cavsei  des  Pdre«  de  Franc«  el  iMiri  csuses  toncbanl  lenre 
terrea  tenucs  en  PsMes  «C  «nisi  ob  sptnages  et  les  droits  dloelles.  In 

welchem  l^mfan^e  ist  oben  gesaf^t. 
*)  Les  causes  des  Prclats,  chapilrcs,  comlos,  barons,  villes,  conimiinaulös, 

öchevins  et  aulrcs,  qui  par  privilegc  ou  aucicuaes  Coutumcs  soul  accoulu- 

»des  d*dlre  traitdes  on  Is  dkle  eanr, 
•)  Art  8.  Los  cansos  d'sppol  lesfoolles  de  leer  droit  diriveot  dire  trsildes  et 

doctddSB  CD  notro  dldo  pariemoiil  et  fui  siUeors  no  psoToat  dtre  deterssindeo. 
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gern  KroDva.salten  Freiheitsbriefe,  die  »fl  wahre  Privilen;ia  de  non 
appellando  sind,  z.  B.  Flandern,  von  dessen  (lerirhlen  l'»Ü8  Lud- 
wig \I.  an  das  l'arlamenl  zu  appeJIiren  verhol.')  Auch  die  könig- 
lichen Bailliä  in  der  iNähe  von  Burgund  durflen  keine  Appellaliunen 
dieses  Landes  an  das  Parlament  annehmen.^) 

Nach  der  Errichtung  anderer  Parlaiueule  wurde  diese  Coinpe- 
lenz  beschränkt. 

Man  nannte  die  sämralliclien  unter  dem  Parlamonle  stehenden 
Provinzen  das  Hessort  desselben. 

Dasselbe  erstreckte  sich-») 

L  nordwiirls  von  Paris  und  um  dasselbe  über  die  Picardie,  die 
Champagne  und  Brie,  Ile  de  France. 

II.  südlirli  über  Perclie,  le  Nivernois,  la  Bcauce  ,  le  Maine,  la 
Touraine,  la  Sologne,  Anjou,']  Poitou,  Aunis,  die  Gegend  v.  Kochelle, 
rAngoumois,  Marclie,  das  Bourbon'sche,  Bearn'sche,  die  Auvergne,  *) 
Forez,  le  Beaujolais,  le  Lyonnais. 

3)  Einregiitrirung  der  königlichen  Verordnungen,  Remonttrationen,^ 

184.  In  frühern  Zeilen  benützten  die  Kßnige  die  Gelegenheit 
des  versammelten  Parlaments,  um  neu  erlassene  Verordnungen  zu 
verr)frpnllirlien,  welrhe,  weil  auch  die  Baillis  und  Sönöchaux  an- 
wesend waren,  auf  diese  Weise  schnell  Jedermann  bekanntwurden. 
Nachdem  das  Parlament  nirmliche  Register  hielt,  wurden  diese  Ver- 
ordnungen abschriftlich  darin  eingetragen  und  dadurch  zugleich  für 
rechtlich  bindend  erklärt.  Die  Kinregislriruiig  galt  daher  bald  für 
die  eigentliche  Promulgation  derselben.  Da  früher  in  der  (^uria 
regis  (wie  jetzt  im  Conseil  des  Königs)  die  zu  erlassenden  Verord- 
nungen berathen  wurden,  und  das  Parlament  nicht  aufgehört  hatte, 
die  alte  Curia  regis  zu  sein,  so  blieb  es  Sitte,  dass  dasselbe,  ehe 
die  Eintragung  vorgenommen  wurde,  diese  Verordnung  erst  vorle- 
sen liess  und  nach  Form  und  Inhalt  prüfte.  Fand  sich  irgend  eio 
Fehler,  so  wurde  der  König  darauf  aufmerksam  genincht.  Wahr- 
scheinlich wurden  nachgewiesene  Mängel  verbessert.  Bald  leiteten 
die  .Mitglieder  daraus  das  Hecht  ab,  die  königlichen  Verordnungen 
vorerst  zu  prüfen,  und  Hessen,  wenn  der  Eintragung  eine  solche 
Prüfung  nicht  vorhergegangen  war,  vom  Greftier  die  Bemerkung 


I)  Ord.  XVIII.  p.  m.    S.  rrnicr  p.  137.  138.  139.  150  u.  Recueil  XI.  642. 

3j  Ord.  XIII.  141.  —  3;  Nach  dem  Annuairo  hisloriquc  v.  1830  p.  14$. 

^)  Iii  t'o\jfe  cinrr  Verordiiuiit;  vom  April  1381.    Kecueil  V.  538. 

Sj  Seil  li55.    Rcciicil  IX.  273. 

l>c  la  Rockie  Flavin  p.  701-712.  735.  Uenrion  .de  Pansev  cb.  8.  Bivcs 
p.  77  Tolg.  Er  ist  ein  ^osser  Gegoer  dieser  Rcuioustraliotien  d.  Parlamenle. 
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MMtoeB»  4m  Parlament  habe  die  VerordDung  nicht  gebilifft.<)  Da 

ilasselbe  auch  wohl  bei  zu  nehmenden  Maasregeln  über  deren  recht> 
liehe  Möglichkeit  TOB  den  Köoigen  befragt  wurde,^)  so  bildete  sich 
bald  das  Kecht,  gegen  Verordnangen,  welche  ihm  dem  anerkannten 
Rechte  des  Reiches  zu  widersprechen  sebieDen,  £in«praebe  xu  thon 
•and  ihre  Eintragung  zu  verwei<;(M-n. 

Die  Könige  sahen  zwar  früh  in  (iie>'?n  Opposilionsversnrlien 
des  Parlanienls  eine  jinrrlauhfe  IJest  lnankung  der  Sonvei ainilat ;  ) 
allein  selbst  Ludwig  XI.  gab  in  einem  linsser^t  vvichligen  Falle,  als 
der  Präsident  de  la  Vaquerie  an  der  Spitze  aller  Hiilhe  in  feierli- 
cher Anilskleidung  vor  ihm  erschien  und  erklärte,  sie  legten  alle 
ihre  Stellen  nieder,  wenn  die  Eintragung  erzwungen  werden  sollte, 
dieser  Kemonslraliou  nach  ']  und  so  hielt  sich  dann  der  hohe  (ic- 
richtshof  bei  ähnlichen  Veranlassungen  für  ermächtigt,  den  von  ihm 
für  rechtewidrig  gehaltenen  kdniglichen  Verordnungen,  Edieten,  Prir 
vilegienbriefen,  deren  Einzulragungvonihn  verlangt  wurde,  sieh  zu  ws- 
'derselien.*)  Die  Sitte,  das  Parlament  in  einer  vom  KOnige  feierlich 
gehaltenen  Silaiing  (Uc  de  justice  genannt)*)  in  solehen  Füllen  sn 
zwingen»  kommt  in  dieser  Periode  und  Oberbanpl  vor  dem  Jahr  1563 
lütfbt  vor.') 

Ausser  den  königlichen  Verordnungen  wurden  auch  alle  Prtvi- 
logien,  Gnadenbriefe  u.  dgh  zum  Etnregbtriren  dem  Parlamente  zu- 
gesandt. 

Angabe  einiger  das  Parlament  betreffenden  Verfügungen  und  J'hatsachen, 

185.    Die  Urlheile  des  Parlaments  sind  vollziahbar  in  allen 

Provinzen  des  Keichs,  namentlich  auch  in  den  des  geschriebenen" 
Rerhls.'*]  Eine  Verordnutjg  von  1388  erklärt,  die  Äbte  und  Prione 
von  Klöstern  könnten  nicht  P;ii lamentsniitglieder  sein,  ausgenunimcn 
solche,  welche  auch  im  CoiL»eil  royal  wären."]  wird  das  Par- 


')  Der  erste  Fall  dieser  Art  kam  narti  Rivcg  p.  77  den  31.  yi^iz  1411  vor. 
Oder  man  erklirte,  die  Biotragung  sei  auf  autdrückUchea  Befehl  des  K5> 
nigi  geschehen.  Ebend.  p.  81.  —  >)  Beispiele  bei  Rires  p.  84. 

3)  Z.  P.  Carl  VII.    Rivos  p.  82. 

4)  De  la  Rorhc  Flnviii  p.  TOfi.  No.  XVII.    Pasquier  Korhorrfirs  VI.  35. 
Bois|>iolo  bei  do  la  Kochr  Flavin  p.  708  folg.    Recucil  des  Anc.  Lots  Fr, 
Table  du  ParJenieul  de  Paris  p.  276—277. 

^  Jede  nadk  der  Weise  der  alten  Partamente,  der  Goria  regis  Tom  Könige 
selbst'  gehaltene  8it»ing  hiess  Lit  de  Justice.  Jeder  König  pflegte  nech 
seiner  Thronbcstciping  eine  solche  zu  halten.  Z.  B.  Carl  Tl.  den  20.  April 
1365.    Hcnrinn  de  Pansry  p.  iOl,  —  '  Ilonrion  do  Pansoy  p.  28, 

«)  Ord.  vom  1'».  Aiisusi  1374.  Rocueil  des  Lois  V.  411.  Wiederholt  1474. 
Recueii  X.  687.  —  »j  Recueil  VI.  642. 
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lament  auch  für  das  Oberg:cricht  der  Universitüt  von  Paris  er1il9rl.  *) 
Iii.*]  fand  ein«  Sifzuiij;  des  l*ai lann'iit^  sfa!(.  um  iilicr  den  Vollzug 
d('i-  \ Crordmint;«'»,  bclt ('(IcmkI  die  IJciu  li«  t  s  i  IccliCs  du  i  nvaiinte, 
iiiiiiilirli  dt'i  ^M"i>.l lirlitii  l'friuidt'ii,  zu  berat Ikmi . -  heu  Ii.  ()(iobt»r 
1»IV  vci  <aiinn»'ilt>  -«ii  h  (l;is  Parlatuent,  uu>  Dcpulii  ie  zuniCdueiliiim 
von  <^»n^fan/  zu  »  riifiirKMi.  heu  'H).  iMärz  wurde  eiue  Pariaiueiils- 
silziini;  ;^t'lialt«'n  übi-r  die  Saelie  eines  Killers  Sej^uor,  weiche  der 
damals  in  Paris  anwesende  Kai>er  Sigismund  als  P^lu enpräsidenl 
»tatl  des  KUnig«!  priisidirle.^)  Den  13.  März  erklärte  das  Parlament 
'Adinb^  Weigerung,  den  Dauphin  als  Reicbsverweser  anzuerkennen.  ^ 
Im  Jahr  1461  remonstrirte  und  protostirte  es  gegen  dh^vmi'Ltfdwig  Xli^' 
l<c;ftiaättc'A<ifllebang  dc^  T0ni#iii<^VII^  >«MieUoiiiHen  pragmattcheo 
9iHletf6fltf^'  Es  hatte  dleiiie  «eflWütlivtinn  idi»  Pnlge^  ^liss^Mftli, 
■■ifh'  fltf|Mi»'lMtteftC  wo^deafart,  dtciM  iWhltMe  deMiecItvIiisffli^^^ 

6)  Brrithtim$  tmtr  PvrkmmU,^ 

186.  Die  grosse  Ausdehnung  des  Königreichs  und  die  Schwie- 
riglieiteD  der  Mitdreilungen  aus  entfernteren  ProYhi^en  wShrend  der 
Kriege  veranlassten  die  KOnige,  neue  PaHamente  zu  errichten, 
namentlich  da',  wo  die  friiheren  Landesherren  schon  höhere 
Gerichtshlife  eingesetzt  hatten.  Die. Organisation  des  Parlaments 
von  Paris  diente  den  fibngen  zum  Muster.  Man  findet  daher  auch 
bei  diesen  die  verschiedenen  Chambres  wieder,  die  Pr'lsidenten, 
Bitter  und  Rlithe,  das  Ministdre  public  und  das  zahlreiche  Canzlei- 
personal.  Man  sah  nicht  seilen  die  neuen  Parlamente  nur  als  Aus» 
dehnungen  des  yon  Paris  an,  obgleich  diess  auch  wieder  für  ein 
höheres  galt. 

I.  Das  Älteste  der  neu  errichteten  Parlamente  ist  das  von  Tou- 
louse. Philipp  der  Schimo  hatte  dessen  Errichtung  in  seiner  Ver- 
urdniing  Tom  23.  März  1302  versprochen,  wenn  die  Stände  des 
Landes  es  wünschen  sollten.  Mit  deren  Zustimmung  setzte  er  es 
noch  in  demselben  Jahre  ein^)  und  dehnte  sein  Kessort  aus  über 
ganz  Langneduc,  die  Guyenne  und  das  Land  bis  zur  Durdogne. 
Emaani  wurden  1^  Personen,  nämlich  2  Präsidenten,  6  geistliche 


t)  Reeaefl  TU.  M«.  —  >)  JteoMÜ  TII.  4M.  —  >)  Recoofl  Vin.  418. 

*)  Rccoca  Till.  m.  Monsrolet  bemwkt,  et  sei  dirlllMr  gemorrt  woeiMi. 

5)  Recneil  VIII.  613. 

«)  Rocupil  X.  -MVl.  Die  Ord.  Ludwi|?s  XI.  .Mehl  aurh  in  den  0.  t.  15.  p.  103. 
7)  De  ia  llnclR«  Haviii  p.  0— l.i.  47-59.  Hoiirinn  de  Panseya.  a.O.  D.  Vais- 

seUe  IV.  Lc  Long  ItiblioUieque  historiquc  I.  III.  p.  235  folg. 

I)  Die  Tereiiaittif  ohne  Datan  gibt  de  la  Roche  Flavia  p. 
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nnd  6  weltliche  Uaihe,  welche  in  heiden  Sprachen,  der  Langue  d'oc 
und  der  Langue  d'oil  bewandert  sein  mussleii.  Es  hatle  eine  Section 
für  (]ivil-  und  eine  für  Criminalsachpn.  £s  sollte  jedoch  nur  so 
lauge  besleheo,  als  es  dem  KOnig  belieble. 

Em  wurde  denn  auch  später  au^ehobeo  und  erst  im  15.  Jahr- 
knodert  neu  eingesetil  und  organiairt  dvreb  Verordnunfen  Ton 
1410  nnd  I4i0,  im  Jabr  1425  nach  Beiien  yerlegt  und  1428  mit  dem 
▼ea  Carl  VU.  in  Poitiers  uiedergeaetiten  Ueichaparlament  Tereinigt» 
endUcb  aber  1443  und  1444  *)  defiiiiUT«)  in  Toulouse  bleibend.  Sein 
Reaaort  erstreckte  sieb  wie  IdOi  bis  an  die  Oordogne;  die  Znhl  sei- 
aer  Mitglieder  ist  dieselbe  wie  firfiber. 

II.  Als  das  iwellilieste  Parlament  gilt  das .  Burgnndische  in 
Dijon.  Herzog  Philipp  der  Kühne  (der  Ahnherr  des  zweiten  bur- 
gundiscben  Hauses)  errichtete  1353  einen  höchsten  Halb  fiir  diene 
Landeslheile,  welcher  zweimal  im  Jahr  seine  Grands  juiirs  (in  Beaune 
und  St.  Laurent)  biell.^)  Man  konnte  von  dessen  Entscheidungen 
an  das  Parlament  zu  Paris  appdliren.  Nach  der  Vereinigung  des 
Herzogthduis  in  Folge  des  Tt)des  Carls  des  Kühnen  verlangten  die 
burgundischen  Stände  als  Bedingung  ihrer  Huldigung  ein  bleit)endes 
und  zugleich  suuveraiues  Parlament  für  das  Land.  Ks  wurde  in 
Dijon  duich  eine  N  erordnung  vom  14-.  März  1 VTO  errichtet.  Seine 
Mitglieder  waren  1  Präsident,  12  Rälhe,  i  Generaiadvocaten«  1  Pro- 
cureur  Fiscal  u.  s.  w.^) 

III.  Der  Zeit  nach  wird  das  Parlament  der  Bretagne  genannt. 
Es  begann  ik5t.^]  Schon  frflh  bestand  in  der  Bretagne  die  Curia 
JDucis,  fon  welcber  an  das  Parlament  tu  appelliren  Philipp  der 
ScbOne  mehrmals,  sowie  .seine  Nachf<dger  1315  und  1384  verboten 
betten.*)  Nach  der  Ausbildung  der  stindischen  Verfossung  im  Lande 
waren  die  drei  Sllnde  selbst  das  höchste  Gericht.  Allein  da  die 
Versammlungen  derselben  nicht  regelmSssig  gehalten  wurden,  so 


1)  Recueil  VlIL  629.  654.  TW.  Die  Yerorioang  tod  1443  in  Uleioiscber 
Sprartie  bei  de  U  Rorfip  Flavin  p.  12,  In  d.  Ord,  XIII.  384,  im  Rcr.  IX. 
115.  Vorlior  piii?  eine  nicht  vollzog<?ne  Verordouojr  vom  18.  April  1437. 
Recueil  XIII.  850.  Der  gegeaseilige  Rang  der  Partamculsrälhe  von  Tou> 
louse  eni  Paris  ward«  1464  festgetelsl.  Becneil  IX.  958. 

S)  Eine  luirte  Zeil  war  es  im  Uonlpeüier,  MnealUch  146f.  De  Is  Rodie 
FhiviR  p.  24.   Ord.  XVli.  167.    Vais»elle  V.  85.  S7.  lt. 

»)  l>o  la  Rorhe  Flavin  p.  19.    Ord.  Will.  253  Note  a. 

Recueil  X.  76.  767.  Ord.  XVIII.  252.  Versrhioden  davon  ist  dai  für  die 
Mir  kurze  Zeü  frauKötuache  Freigrafiscbail  Rurgiuul  1477—1478  errkhiele 
FerisMoC  ■«  Me. 

<)  LelMif  p.  M3.  Ord.  XX.  4M.  Dam  lU.  p.  196. 

i)  Ord.  I.  «ao.  Bm.  IU.  m.  mmj  Un«  lll.  4*.  S.  Sara  p.  168*101  Kole 
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veraiMtaltete  man  von  1420  an  ausserordentliche  Sitzungen  (Noii> 
veaux  juurs  genannt),  die  von  1^51  an  regelmässig  stattfinden  sollten. 
liSS  roa[iilii  le  sie  der  Herzog  Franz  II.  als  (irands  jours.  Sie  solltCD 
jedes  Jahr  vom  15.  Juli  l)is  zum  15.  September  ^elialten  werden, 
von  1  Piä<idenlen,  12  Halben,  ferner  den  Seiiesi  liälU'i»  von  Heimes 
und  ^arlles.  Erst  Carl  Vlli.  verwaodelle  da«  Gericht  in  eio  eigent- 
liches Parlament. ') 

IV.  Narb  der  Vertreibung  der  Engländer  aus  dem  südlii  ben 
Frankreich  bescbloss  Carl  Wi.  in  Folge  der  Capitnialiuu  mit  Bor- 
deaux vom  Jahr  141  i  die  Errichtung  eines  Parlaments  allda.  Es 
wurde  1460  erOAiet  aod  1462  von  Ludwig  XI.  beslHfigt.  BioPrir 
sideiil  und  drei  Käthe  dea  Parlaments  von  Paria  waren  seine  «rsten 
Mitglieder;  dazu  kamen  4  andere  und  das  übrige  Personal.  .Sein 
Ressort  erstreckte  sich  Über  die  ganze  Guyeone»  die  Landes,  TAge- 
nois,  Bazaduis,  Perigord,  Saintooge  und  spttter  (1463,  1492]  eine 
Zeü  lang  Aber  die  frQher  unter  dem  Pariamenle  von  Paris  stehenden 
l^inde  von  Rocbelle,  Aunis,  Angoulime  u.  s.  w.,  auch  Umousin. 
Wfibrend  der  kurzen  Regierung  des  Bruder*  von  Ludwig  XL,  ala 
apanagirten  Herzogs  der  Guyenne,  wurde  das  Parlament  fUr  die  noch 
königlicben  Landestbeile  nach  Poitiers  verlegt.  Statt  jenem  hieU 
ein  Provinzialgericht  Urands  jours  im  I.ande,  von  welchem  man  an 
das  Parlament  vun  Paiis  appellirte.  Doch  1472  wird  es  als  soiH 
yeraioea  (lericht  wieder  hergestellt.    Es  hiitte  nun  12  Käthe. 

V.  Der  let/le  Danpbin  Hiiinberl  II.  hatte  13»0  aus  seiner  alten 
Curia  «'in  hiirlisles  (lericht  ausgescbieden,  wcli  bes  das  College  des 
Jngcs  oder  C(jnsis(orinm  supremnm  hicss  und  noch  1V19,  d.  h.  zur 
Zeit  der  von  ('arl  VI.  für  dassell)»^  erlassenen  Cei  iclilsoi  dnung,  be- 
stand. An  dessen  Stelle  setzte  Ludwig  XI.  noch  als  Dauphin  ein 
Parlament,  welches  er  als  Künig  heslaligle.-') 

•)  Die  Procmralortn  wnd  Advoeaten,*) 

187.  Um  f&r  Andere  vor  Gericht  auftreten  zu  können,  bedurfte 
es  anflnglich  einer  besonderen  Ermftchligung  desselben  (de  gracea 


*)  8.  Dam  III.  p.  i05.  Ord.  XX.  288.  Lobineau  IV.  821.  Es  fiAh  aho  vor 
liU5  im  Grunde  kein  Parlament,  sondern  nur  GericbUsilzungoii ,  wie  die 
Grands  jours  der  Champagae  und  die  des  Ectiiquicr  der  Normaudie. 

^  D«  k  Roche  Flario  p.  15..  Ord.  XVII.  SIO.  231.  61S. 

^  Le  ioQf  p.  349.  De  la  Roche  Flavia  p.  18.  8.  die  Gerichtoordaeof  fan 
Recueil  VII.  199.  lienrion  de  Pan^cy  p.  379  der  pariser  Ausgabe.  Im 
Jahr  l-Wil  ernannte  Carl  VIII.  i  neue  Rälhe  dazu.    Ord.  XX.  i29. 

^)  Grand  Couturaicr  de  Charles  VI.  livre  III.  til.  1  (de  l'onice  du  Prorureur) 
tit  2  (des  Avoca(s)  enibail  Auszüge  aus  dem  römischen  Hedil  aber  die 
Pflicbtsn  der  Proceraloroa  vnd  AdTOcalen. 
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A  plaider).  <)  Nachdem  die  Sitzungen  des  Parlamenls  regelm.lssig 
gewordeu  waren,  suchten  die  in  den  Vorliallcn  des  Jiisliz^ebiitides 
sieb  immer  aufhallenden  und  vom  Augenblick  lebenden  Schreiber 
dieses  Geschäft  als  ein  ständiges  an  sich  zu  brin^^en;  waren  sie  doch 
daran  {gewöhnt,  rinadenjrcsnche,  Klaff-  und  Rittsrhriften  aller  Art 
auszuf«^rlig(Mi ;  auch  war  ihnen  der  gewithnliche  I'roressgang  be- 
kannt. Sie  wurden  also  Ecrivains  entr«'[>reiieurs  de  F'rocurations, 
vereinten  sich  in  eine  Innung,  die  sie  uiiler  den  Srluilz  des  heiligen 
Nikolaus  und  der  heili;,'en  Catharina  stellten.  Im  Jahr  13V'2  wurden 
sie  durch  kÖni{»lirhe  Hriefo  anerkannt.-)  Da  sie  einem  fühlbaren 
Bedüifnisse  steuerten,  so  {gelang  das  llnleriielimeu:  sie  matlilen 
ölfeDtliche  Anschläge  (Aflichcs;  und  Schilde  an  ihre  Wohnungen, 
und  nannten  sieh  Prociireurs  gönöraux,  d.  h»  Übernebmer  aller  Arien 
gerichtlicher  Anwallschaiten.  Sie  erlSngten,  dass  im  itistizgebaude 
ihre  gemeinsame  Namenliste  nach  der  der  Adrocaten  angeschlagen 
wurde.  In  einem  eigenen  Statut  von  1345  werden  die  Amtspflich- 
ten dieser  Procuratores  generales  in  Pariamento  niher  bestimm!!. 
Sie  mussten  einen  Eid^  leisten,  die  Anwaltschaften  gewtssenhi^ft 
in  führen;  nie  mehr  als  10  Lirres  zu  Honorar  nehmen»  nie  eine 
Sache  zum  Nachlheil  des  mit  derselben  beauftragten  Advocaten  zn 
ftlhren;  jeden  Morgen  sehr  früh  im  Palais  zu  erscheinen,  sich  hin- 
ler die  Advocaten  zu  stellen,  die  Sitze  der  älteren  Advocaten  nie. 
einzunehmen  und  vor  den  Maltres,  d.  b.  den  Varlamen tsräthen  den 
Audi 'nzsaal  nicht  zu  verlassen.*) 

Schon  früher  (1327)  hatte  sich  eine  solche  Procuratorenzunfl 
beim  Gerichte  des  Pr<^vöt  von  Paris  im  ChAtelet  gebildet.  £s  wur- 
den nun  eine  Menge  Verordnungen  über  diese  Innungen  erlassen, 

theils  um  zu  verhindern,  dass  die  Proccssflibrenden  von  denselben 
beeinträchti«?!  würden,"'  tlieils  um  nirht  in  diese  Confrerie  Aiif^^Miom- 
mene  aus  den  Gericiilen  zu  verdräugeo.  ^)  .  üoter  diesen  Verordnun- 


*)  Bloe  Verordnung  y.  lahr  1400  schreibt  auf«  Nene  die  Binholnng  der  letlrea 
de  Graces  i  pliidoyer  in  Rechlsstreitigk.  beimParhuaente  vor.  Fonniel  L430. 

3)  Fournel  p.  21  i— -215.   In  der  Ober  ihren  Verein  aasgestellten  Notarialsur- 

ktindc  vom  17.  Juni  13il  nennen  sie  $'u  h  (!on)pa;:nonH  Gieret  et  Ecrivaiaa 

freqiirnlanl  le  Palais.    Ord.  II.  177.    Rccucil  IV.  -470. 
>)  Rcrueil  IV.  508—510.    Alida  die  sclir  austiilirlicbc  Eidesrormel.   Alles  ist 

in  lateioiiehcr  Sprache  abgefiiMt. 
*)  Die  Eide  der  ProcnratMen  nnd  Advoeafan  des  CiiStelel  werden  angegeben 

im  Grand  CoiiUnnirr  de  Charles  VI.  Ilvre  I.  ch.  6. 
'     S)  Fournel  I.  -ilO  — 217.  —      l  ournrl  I.  '218  u.  Oi  J.  II.  2. 

S.  deren  Aufjabe  in  der  Talile  dos  Ree.  v.  Pro»  iirours.    Eine  Vrrnr.hinng 

vom  16.  Juli  1378  beschränkt  die  Zahl  der  Prucuicur:»  Generaui  dcü  Chilte> 

let  auf  40.  Poarad  1.  337.- 
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gen  ist  eine  1^24.  während  der  «ngliMlMB  Hemdiaft  zu  Parift  er- 
UuMene  besonders  belobread.') 

.Dia  ProceisordDong  von  1468  «MhäU  eine  TttUHrdoniig  der 
Frooiireioreii.') 

Wthrend  des  15.  Jahrhunderts  gelangten  die  Procura (oren  zu 
'grossem  Ansehen:  einige  derselben  haben  sich  als  Scbrifisteller 
einen  Namen  gemacht.*) 

188.  Was  die  Advocalen  ^  belrim,  so  viederhoUe  1291  Philipp 
der  Schöne  die  1274  erlassene  Verordnung  fiber  ihre  Amlspflicliten 
und  verbot  ihnen,  grössere  Honorare,  als  slatuCenmässig  erlaubt 
wSre,  zu  nehmen,^)  schluss  ferner  1^209  alle  Excoramunicirten  von 
der  Aofiiahne  als  Advocaten  aus.^)  Die  Verordnungen  von  li14 
und  12^1  werden  in  ihren  Hauptbcstimmungen  wiederholt  in  jenen 
von  1315,  1318,  13V'*,  130'»;'  ihre  Hechte  und  Vernfli.  hümtjen  er- 
weitert, der  ganze  Stand  Statuten  unlerworfen.  Eine  Lis(e  dersel- 
ben wird  entworfen,  auf  welcher  l  nOihige  zu  streichen  sIikI.  Die 
Liste  wird  in  der»  (lerichlen  ödenliich  angeschlagen.  Die  jiingcrn 
Advocaten  stehen  den  iillern  ira  Bange  nach  und  müssen  sif  niil 
besonderer  Achtung  beliaiidein.  Diess  hat  Iheilweise  seinen  (irund 
darin,  dass  ältere  und  ausgezeichnete  Advocaten,  die  auch  in  der 
Regel  die  Doctorwürde  hatten,  für  Hilter  galten.^)  Kein  junger 
Recbtsg^hrter  wurde  in  die  Advocaienliste  eingeschrieben,  wenn 
ein  tflterer  ihn  nicht  vorgeschlagen  hatte.  Prüfungen  gingen  vorher, 
and  der  filr  Ahig  erklMrte  musste  zwei  Jahre  lang  als  Hörender 
bei  den  gerichtlichen  Verhandlungen  gegeuwärlig  (avocat  ^outant) 
ein  Noviciat  (Stage)  bestehen,  ehe  ihm  zu  plaidiren  erlaubt  war.*) 

Der  Advoeatenstand,  welcher  den  Namen  TOrdre  des  Avocats 
schon  jetzt  Itthrte,  stieg  zum  höchsten  Ansehen,  so  dass  aus  seiner 
Mitte  'selbst  die  Mitglieder  des  Parlaments  und  die  Canzler  gewShlt 
Warden.  Die  Vergleichnng  der  Advocaten  mit  dem  MilitHrstande, 
welche  im  Codex  von  JusUnian  vorkömmt,  und  die  ihnen  in  diesem 


0  Oii.  Vm.  m.  Ute.  Vni.  M.  Poemel  p.  90.  ~  <)  Bee.  IX.  S19. 
Fenrael  n;  187.  Das  Amt  bsMe  Jedoch  noch  basier  im  Charakler  eines 
indutrhiBen  ünternehmons  und  pflegte  mit  der  Bank  im  Palais,  die  jeder 
Procurear  liatte,  verkaait  zu  werden.  —  f)  Fonmel  I.  86.  i26.  Sftl. 

»)  Ree.  II.  61M).  —  «}  Rpc.  II.  720  Art.  4. 

^  Ree.  III.  105.  I'.IO.  IV.  506.  V.  224.   Manche  dieser  Besliinnmnpon  sind  in 
deni  Delcrel  über  den  Ordre  des  Avocats  V.  Dcc.  1811  wieder  zu  ürideii!! 

^)  Sie  wurden  daher  wohl  wie  JcauJDesmarels ,  HooseifDeur  genannt,  foor- 

nel  I.  272—275. 

*)  Fonmel  I.  i81.  DIssi  Ii t  noch  jelit  «rforierileh  In  Iklmkieieh. 
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erthellteB  *)  AiiKieiehBimgeii,  Inigmi  vor  AHmi  daia  M,  deo  Advo* 
caten  einen  Rang  nlchil  den  Hillern  zn  Tencliaffen,  und  «o  dieseo 
Stand  in  einem  der  dem  Aniehen  nach  ersten  im  Keiche  zu  erhe- 
ben. Desshnib  unterwarf  man  ihn  auch  strengen  Disetplinarslalu- 
len:  ilie  Veil('(/tinv  der  Advocatenehre  durch  irgend  eine,  telbsl 
Vlost  undelicale  Handlung,  7.0^  GeUl-  und  Ehrensfrafen  und  gröbere 
Fohler  die  Ausscliliessuiig  nach  sicl«.^)  Der  Eid  der  Advoralon  des 
Chdtelel  wird  jährlich  ernpiierl.^i  Tber  wichtige  und  zweifelhafl« 
KechUsacben  babeu  die  Killer  bei  den  Advocaten  Kalb  eiiizuboieo.^} 

f)  Höhere  GeriehUhofe  einxiiner  Fro^ngat, 

189.  Wo  am  Ende  der  vorijT(«n  Periode  sich  höhere  Collegial- 
gerichte,  wenn  ihre  Silzunj^en  auch  nur  in  bestimmten  Zeilen  des 
Jahres  gehaileu  wurden,  ausgebildet  ballen,  dauerten  dieselben  in 
diehi'i-  fort. 

i.  Ks  bestand  auf  diese  Weise  das  Echiquier  der  Normandie  '^)  aU 
Fortsetzung  der  ursprüuglicben  Curia  Ducis;  die  Präialeo  und  die 
lUtier  des  Uerzoglhnnu  waren  verpfliehtet,  in  dessen  von  den  Jtll- 
niglichen  Cororoitsaren  (den  llallres  de  Tfieliiquier)  prlsidirlea  Ge- 
richlasitzungen  zu  erscheinen.  Dessgleicben  musslen  alle  anderea 
Richter,  die  Sdnöchaox»  Baillis,  Vicoosles,  sowie  alle  Advocaten  uad 
Procuratoren  (Conleurs  et  Aloum^)  anwesend  sein.  Die  letalen 
halten  häufig  die  ihnen  vorgelegten  Rechtsfragen  zu  beantworte», 
Records  zu  gehen  u.  s.  w.*)  Es  war  1315  in  den  Charles  Nor^ 
mandes  und  146t  und  1462  nochmals  von  Ludwig  XI.  ausgespro- 
chen worden ,  das  Echiquier  sei  und  bleibe  das  h6cbste  Gericht 
der  Normandie;')  deoDocb  blieb'  es  unter  dem  Ressort  des  Parla- 
ments TOD  Paris.'*) 

Nach  Philipps  des  Schönen  Verordnung  wurde  es  zweimal  im 
Jahr,  nach  Ostern  und  nach  Michaeh*s  gehalten  und  zwar  jetzt  immer 
in  Rouen.  £s  halle  Crimioal-  und  Gvi^justiz»  Ibeils  in  erster,  iheiia 


I)  Cod.  Ii.  6.  7.  8. 

s)  fonrnel  I.  Ml  folg.  Bloe  diroiiolofit^  Aagibs'  dsr  s«r  Me  icdveeeten 
•ieh  bosieheaden  Verordo.  a.  1.  w.  enthält  die  Table  i\of,  Koc.  t.  ATocat. 

«)  Ree.  V.  30i.    Verordnung  v.  i367.  —  *)  Ree.  VII.  IHO.    Ord.  v.  Ii07. 

»)  Die  rfPsrtiUhte  desselben  ist  voliständif^  bewhriebon  v.  Floqnel  im  Band  I. 
seiner  Hisioire  du  Parleincnt  de  Normandie.  Uoucu  1840.  Darüber  meine 
Anzeige  in  der  Zeitschrift  fllr  Gesetsgebaaf  wid  Rschtiwlwontchail  4m 
Amlsndes  Bd.  XUL  p.  S33. 

•)  Floquet  p.  53.  Im  Isbr  1390  litalle  mae  814,  im  Jahr  1462  13i  und  1464 
339  anwesende  Advoralen  und  Prodiratoren.  —      Floquet  p.  9ß.  242. 

*)  Vergebens  bestreitet  diess  Floquet  p.  96.  Die  von  ihm  p.  11  folg.  und  99 
sngeitihrt.  häutig.  Fälle  d.  Evocatiooen  u.  Appellationen  beweisen  gegen  iha. 
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fm  der  AppeUatioMiotUmt  und  trug  dorcb  seiiie  BnticlieUlaiifai  tot 
Alle«  nr  consej|uenlea  Ausbildunf  def  ProTincialreehls  der  Nor> 
BMBdie  bei.  Es  erliest  mnclicD  reglemeDUriscben  Beschluss»  fiiiiie 
den  Gerichlsgebrauob  und Uberwaelite  alle  Qbrigen  Richter.*)  Aucb 
tfut  es  den  übergriiTen  der  geistliehen  Richter  entgegen.^ 

'  Im  Jahr  1463  ernennt  Ludwig  XI.  einen  Prociireur  gtoöral  bei 
dem  Echiquier  unter  grossem  Widerspruch  der  Proeuratoren  und 
AdTocaten.^ 

n.  Auch  die  Grands  jours  der  Cbampagne  dauerten  fort,  und 
wurden  in  Philipps  des  ScbGnen  Verordnung  vom  2S.  Min  abzu- 
ballen  befohlen,  wie  die  Sitiungen  des  Parlaments  zu  Paris  und 
des  Echiquier  der  Normandie.*) 

III.  In  den  meisten  noch  eigenen  Landesberren  untergebenen 
Provinzen  hatten  diese  höchste  Landesgerichte.  Der  in  Burgund 
und  in  der  Bretagne  ist  schon  gedacbt  worden.  Die  Grafen  von 
Flandern  und  die  von  Arlois  hatten  im  14.  Jahrhundert  das  CoosetI 
de  Flandres  in  Gent  und  in  Ai  ras  enli  btet.  Auch  selbst  in  kleine- 
ren LSndem  kommen  landesherrliche  AppeilationihOfe  vor. 

Zuiats  über  die  Provinz  Languedoc.^} 

Die  Provinz  I.anj^uedoc  bestand  aus  der  zuerst  1223  theilweise, 
später  1271  und  1361  f^anz  zu  Kronland  gewordenen  Graf>chüfl  Tou- 
louse und  ihren  Nebenlanden  le  Vivarais,  le  (levaudan,  ie  Vellay. 

Sie  zerfiel  in  drei  grosse  KreUe,  oämtich  die  Senechaussöes  von 

1)  Beaucaire  und  Nismes, 

2)  Carcassonne  und  Heziers, 

3)  Toulouse  und  l'Albigeois. 

Der  Senechali,  auch  Hailli  sup^rieur  genannt,  war  bis  gegen 
die  Mille  des  Jahrhunderts  der  höchste  Gerichts-,  Administrativ- 
uud  Militärbearate  seines  Kreises  und  der  Stellvertreter  des  Königs. 
Seit  1324  sandte  dieser  eigene  Lieutenants,  die  ibn  meistens  für  die 
ganze  Provinz  vertraten  und  bald  Gouverneurs^  bald  Lieulenaas  du 
.  Roi  hiessen.  Ihr  Amt  war  zwar  militSriscb,  doch  hallen  sie  aucb 
eine  ziemlich  grosse  Civilgewalt.f)  Dem  ungeachtet  waren  die  Se- 


>)  Floquet  p.  110.  113-117.  119  121.  195.  —  >)  Ftofoei  p.  134—147. 

3)  Hoquet  p.  215.  246.  —      Ilriissel  I.  23i  fol^. 

*}  D.  Vaissctie  IV.  502  folg.  573.  574.  587  folg.  Ree.  des  Lois  Muoicipales 
de  Laag«e4oe  par  AliraitsoD  7  vol.  4*  Aus  lieiden,  jedoch  auch  ans  oofo- 
dmcklao  Qoelieo  achllpllo  Benoit  Troav4  In  sefneni  Werk:  Kual  bistoriqoe 
Sur  tos  Eints  Gön^raux  de  U  Provinco  de  Lanfmdoe.  Farto  1818,  2  vol.  4. 

•)  1353  und  die  folgenden  lafero  War  der  ^rif  von  AHMgnae  UeiüoeaaA  das 
ütoigt  in  Lanfiitdoc. 
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MidbiU«  4ie  enteil  gewSliidifilwii  Geriehtobeainten  und  hatten  ßkaS^ 
nal  im  Jthr  »  der  Haoptoladt  ihres  Kmiaet  Land-  uad  Gerkktt' 
tage  CAsfifes)  in  Perton  oder  durch  ihre  SteUvertreter  (LieuteBans) 
XU  halten,  die  14  Ta^,  oft  einen  Monat  wihrten.  Richter  und  Beir 
sitzer  dabei  waren  die  Unterbeamten,  die  ausgezeichneten  Reohtaga- 
lehrten  und  Grundherrn  (Rarons)  des  Kreises.  0  Man  promulgirte  hier 
die  neu  erlassenen  kdnigliohen  Verordnungen,  machte  Reglemeala 
der  Verwaltung  und  der  Rechtspflege.*)  Man  hiess  die  Versamm- 
lung auch  le  Conseil  du  Koi.  Ausserdem  niusslen  die  Senochaux 
auch  in  den  Amtsstädten  der  einzelnen  Bezirl&e  ihres  Kreises  Assi- 
sen halten.  3) 

Diese  Districte  hiessen  theils  Viguerie»,  Iheils  jutgeries  oder  jur 
dicatures,  je  nachdem  sie  einem  Viguter  oder  einem  Juge  (auch 
Bailli,  bajulus  genannt)  untergeben  waren.  Zu  denselben  wurden 
auch  die  eigenen  Grundherren  unterworfenen  oft  ausgedelinlen  Herr- 
schaften gerechnel,  weil  die  königlichen  Beamten  in  denselben  über 
die  s.  g.  Cas  rovauv  entschieden.  Diese  Herrschaften  waren  mei- 
stens Grafschaften  und  Vicomles,  Chalelenies  oder  blosse  Seigneu- 
rien  oder  Grundherrschaften,  Tempoialiles  der  Bischöfe  und  Abte.-*) 

Die  Senechaussee  von  Toulouse  zerGel  in  die  Vigueries  dieser 
Stadt  und  6  judicalures;  darin  lagen  5  Comics  und  4  Vicomles, 
2  bischöfliche  Temporaliläleii,  eine  bedeutendere  Seigneurie. 

Die  Senechaussee  von  Carcassonne  zählte  11  Viguerien,  1  Bail- 
lage,  dann  ö  Herrschaften. 

Die  von  Beaucaire  13  Viguerien,  13  Baillages  und  Yerschiedene 
Herrschaften.  ^) 

Bis  zum  15.  Jahrhundert  wurden  auch  die  Abgaben  nach  den 
oben  genannton  Distriden  und  dann  narh  der  Zahl  def  Feuerstellen 
(Feux)  repartirl  (s.  N.  202);  allein  bald  theilte  man  sie  in  Finanz- 
districte,  welche  Diöcesen  hiessen,  die  eine  Anzahl  der  altenGerichts- 

sprengel  umfasslen.ß) 

In  diesen  hielten  die  Vigniers  und  Jugcs  Royaux  oder  ihre 
Lieulenans  wieder  von  Zeit  zu  Zeit  ihre  Assises  mit  dem  Procureur 


1)  B.  VaisscKc  p.  500.  Tromrä  I.  p.  15.  16.   S.  die  Protorolle  der  AstttM 
'  des  Seoetchallt     Beaacaire  t.  J.  1302  in  den  Preiivrs  bei  D.  Yaiss.  IV.  121. 
3)  Prolooollc  solcher  Assiscs  sind  gedruckt  bei  D.  Vaiss.  IV.Preuv.  108. 121.  456. 

3)  Ebond.  Text  S.  507.    Oft  -wird  eine  Viguerie  in  mehrere  vcrlheilt,  dann 
-wieder  Tereiut.    Ebcnd.  252.   Oft  werden  neue  errichtet.  Bbeud.  lY.  143. 

4}  S.  die  nachslchende  Tabelle  I.       *)  S.  die  Tabelle  I. 

«;  S.  die  labeUe  U.   B.  Yaisselte  p.  502.  TroaTÖ  1.  p.  Itt.  19. 
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du  Koi.  Sie  bereisten  jährlich  alle  Orle  ihres  Bezurkef«  um  die 
Wahl  der  slädlisrhen  Beamten  zu  präsidireo. ') 

Ii)  den  Stadien  iibten  die  Consuln  die  von  Alters  her  ihnen  zu- 
stehende Criniinal-,  Civil-  und  Polizeij^'erichtsbarkeit.^) 

über  allen  Gerichten  stand  das  freilich  erst  14i3  für  immer  er- 
richtete Parlament  vot»  Toulouse.  Vorher  hielten  die  Könige  voa 
Zeit  zu  Zeil  l*arlannMilssil/iingen  in  der  Grafschaft,  z.  B.  1280, 
1283—1287,  1291  unter  Philipp  dem  Schönen,  von  H20— 1'*28. 
Sonst  stand  die  ganze  Provinz  vor  1VV3  unter  dem  Parlament  von 
Paris.  ^)  Die  Provinzialgouverneure  waren  von  einem  Cuuseil  umge- 
ben, das  in  Administrativsachen  entschied.^) 

Die  Stände  der  Provinz,  welche  sich  schon  im  13.  Jahrhundert 
versammeilen  und  seit  dem  Ii.  oft  mehrmals  im  Jahre,")  führten 
den  Namen  Etats  Geueraux  de  Languedoc  und  bestanden  aus  De- 
putirlen  der  Geistlichkeit,  des  Adels  und  der  Städte,  d.  h.  ihren 
CoDsulo.')  Man  findet  hie  and  da  auch  Versammlungen  einzebier 
Sttode,  namentlich  der  StAdte  und  des  Adels  oder  die  Stünde  einer 
Sesechausste.*)  Ausserdem  erscheinen  noch  Deputirte  der  drei  Se- 
neschSlle ,  und  iwar  tou  allen  Ständen  in  den  Versammlungen  der 
allgemeinen  ReichssUnde,  i.  B.  lu  Bonrges  im  Jahr  1317.*) 

Die  Gerichtshezirke  von  Languedoc  sind  folgende:^) 

Smmhmuii»  d§  TouIom««.  5.  Gomtft  de  Ck>mmhigii. 

1.  Judicature  d'Alhigeois.  6.     »    de  Foix. 

8.       »       de  Villelongue.  7.  Viguerie  de  Toulouse. 

8»       »       Lanraguais.  8.  Judicature  de  Verdun. 

k,  Goml«  d'Armagnae.  0.       »      de  Rieux. 


«)  D.  Vaisselte  p.  507.    Trourö  p.  20. 

3)  In  Toulouse  die  Capilouls,  in  Narbonne  die  Pradbommes.     D.  Yaiss.  509. 

3)  D.  YaiM.  p.  *U  328.  508.  Ree.  p.  tS.  »  *)  D.  Valss.  p.  506.  Ree. 

^  Sehen  19M  werden  sie  fcnuint  D.  VaiM.  III.  489.  610.  O.  L  M.  Ree. 
I.  m.  Tnmi  L  92.   Dun  1S88.  Ii85.  1288.  1302.  D.  Yaiss.  IV.  11«. 

•)  Der  vierte  Band  von  D.  Vaisselte  entbSIt  eine  Masse  Notizen  und  Urkunden 
über  die  Sländeversammliinfr  von  Lancuodrir.  AiisrührHrh  handelt  er  davon 
p.  510.  S.  TroQVÖ  p.  30—51.  Mau  Ündel  Silzangeu  iu  Muntpeilier,  Tou- 
louse u.  a.  0. 

4)  AwmhMei  das  OmmmH  eu  Lanfoeioe  haHan  sMt  1846.  1316.  lSfi6. 
1961.  1866.  1815.  1317.  0.  Yaiss.  IV.  Prenves  fl08.  232.  244.  268.  328. 

•)  Ebcnd.  S.  19.  156.   Die  Capilouls  Yon  Toulouse  riefen  1415  dittgliadsd« 

Provinz  einmal  zusammen;  der  König  verbot  es.    S.  438. 

8.  die  VoUmachubriel'e  der  Depolirtea  von  AU»i  bei  D.  VaiaseUe.  Preavef 

p.  154.  Text  157. 

<o)HMh  der  Charte  las  ltoclieTBnB.Vilssslis.  B.  dsn  M  im  Bd.  IV.  6. 601. 

M.l. 
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10»  Comt.  d'Astarac  etdePardiae. 

11.  Vicomtä  de  Loma<Tne. 

12.  1»       de  Fczeusaguet, 

13.  Comte  de  Game. 

14.  »      de  risle-Jüurdan. 

15.  Judicature  do  Kivi^re. 
IG.  Vicomlc  de  Nebouzau. 
17.       1»       de  Gimoez. 

Seneehmu$i6  de  Carcauonn$* 

1.  Sei^curie  de  Mirepoix. 

2.  Yiguerie  de  Carcassonne« 
8.       »       de  Cabardez. 

4.  »        de  Minerbois. 

5.  Chalel^inie  de  Monl-ieal, 

6.  Viguerie  des  Allornaiis. 

7.  »        de  Liinonx. 

8.  Baitliage  de  Sank. 

9.  Viguerie  de  Fenouillides. 

10.  9      de  Fermenez. 

11.  >  d'Albi. 
13.  Gomtö  de  Castros. 

13.  Vicomtö  de  Lautrec. 

14.  Viguerie  de  Betiers. 

15.  Viguerie  de  Gignae. 

16.  »      de  Narbonne. 

17.  GontA  de  lasseaej.« 


Senechaustfe  de  SeaueaUrt* 
1.  Bailliago  de  Velai. 


2. 

de  Gävaudan. 

3. 

de  Vivarais. 

4. 

Viguerie 

de  Beaucaire. 

5. 

de  Nismes. 

6. 

» 

de  Soinmiöres. 

7. 

du  Vi^an. 

8. 

]> 

d'Andouse. 

9. 

» 

d'Alais. 

10. 

» 

11. 

» 

de  Bagnols. 

la. 

de  Roquemaur«. 

13. 

» 

de  St.  Aodrt« 

14. 

» 

d'Aiguesmortet. 

16. 

de  Luoel. 

16. 

1» 

du  PoDt-aaint-Esprit. 

17.  Baronie  et  Aeclorie  de  lioat* 
peUier. 

JVdrdMeft  und  w$»U(eh  gelegen« 
Stnediauuim, 

Seneclianss^e  de  Perigord  et  de 
Qoerei. 
»  d'Agenois. 
B        de  Royergue. 
»        de  BIgorre. 


j^)  Das  MotariaU) 

190.  Das  Recht  in  den  königlichen  LSndern  Notare  (Tabellio- 
nes)  zu  ernennen,  wird  1291  von  Philipp  dem  Schönen  f&r  eine 
Pr&rogattve  der  Krone  erklärt  und  daher  selbst  den  kOniglidieii 
Senechaux  nnd  Baillis  abgesprochen.  Ihre  Acte  hatten  eine  Be* 
veiikrafty  wem  dai  officieUe  NetariatssigiU  (SigUlum  Autbentieam) 


Wir  folgeo  dea  zw«i  U4up(werkea  hierüber,  aftrolich  Langloix,  Tratte  des 
Drolto,  PrlTü^ges  et  FoncUont  des  Notaires  aiit  den  TtslMi  der  Tetofd- 
mflw  Otar  «o  Meldm  in  Ut  BkMbmg,  Parte  1178.  A.  «nd  lotaiid  de 

YiUargxieg,  Code  du  Notariat,  Paris  1830  t.  I.  S.  uorh  Brunei  le  parfait 
NoUire  L  41.  l  ourncl  histoire  des  Ayocals  I.  220.  II.  362.  Die  Zahl  der 
Verordnungen  über  das  Notarial  in  dieser  Periode  ist  sehr  gros».  S.  die 
TakJe  sum  AecueU  t.  ^otaires.  Es  werden  indessen  hier  auch  Verorduun- 
gen  «BgeflUut,  die  steh  nicht  mf  die  Notare,  Mndeni  auf  die  Aetaara  der 
CMAle  lad  SccNUbe  dw  QmOm  hwlthw. 
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ihnen  angehänp:!  war.  ')  Die  König«  «fUBDten  also  deren  eine 
Anzahl  für  jeden  B<;zirk  eines  Bailli  oder  Seneschall  und  daher  auok 
(und  zwar  HO]  für  die  PrtWötc  von  Pari«. 2)  Die  letzten  heissen  No- 
laires  du  ChAleiet  und  bilden  ein  ei^rnnes  Collegium,  dessen  Rechte 
und  Privilegien,  welche  in  12  Briefen  oder  Urkunden  aus  den  Jah- 
ren 1300  bis  130'*  enlhallen  sind,  der  Pr4r0t  von  Paiis  1306  in 
einen  Vidinius  vereinte. -'l 

LudwifT  X.  besfiili'jte  dieselben  und  Philipp  V.  erliess  1317 
eine  eigene  unter  dem  Namen  der  Constitution  Philippine  bekannte 
Verordnung  Ober  ihre  Rechte,^]  die  ein  bleibendes  Statut  ihrer  Cor- 
pwation  (Confrörie  des  Notairet  de  Paris)  und  von  vielen  Königen 
bestacht  wurde  1880»  1350,  1373,  1381,  1452,  1461. 

Die  Notare  mussten  ihre  Prötocolle  und  Urlexte  der  Acte 
(miautes  genannt)  sorgfältig  aufbewahren;  nacb  ihrem  Tode  waren 
sie  an  königliche  Archive  zu  Ol>ergeben.<^]  Carl  VII.  scbirfte  jene 
Verpflichtung  1437  nocbmals  ein  und  befiibl  ibnen  das  Anlegen  von 
Kegislem.  Sie  führten  jetzt  aueh  hiofig  den  Titel  Gnrdes-Notes.«) 
Die  Corporation  der  Pariser  IMaie^bielt  1370  im  Palaia  ein  Zimmer^ 
wo  ihre  Mitglieder  sich  versammeln  aneb  Acte  attfoebmen  und  MSfiir* 
tigen  konnten. Cari  VI.  nimmt  sie  1411  unter  aeinao  besonderen 
Schutx.  Sie  erhalten  das  Recht,  Schilde  (Panneauz  rojaux)  an  ihre 
Hittsor  amubeften  *)  und  eine  Menge  Privilegien,  wurden  aber  andk 
streng  flberwacht  und  ihre  Gelderpressungen  bestraft.  Die  NotaM 
vom  Gh^telet  erhalten  das  Recht,  in  ganz  Frankreich  Acte  aufzu- 
nehmen, während  alle  übrigen  auf  ihre  Amtsbezirke  hesebrlnkt  wa- 
ren. >o)  Sie  allein  machen  die  Erbscha^inventarien  nacb  einer  Ver- 
ordnung von  1384.  ><) 


0  S.  dio  Verordnunpr  im  Ree.  II.  691.  Nur  in  Folpe  bcsondorer  CoBcessiOB 
können  Gnindherren  Notaro  ernennen.  £«  wird  aueh  verboten,  dass  kUnAff 
die  Barbiere  und  MeUger  (Tousoreg  et  Caruiilces)  Notariatigeacbäfte  ma- 
efasn.  Fourart  I.  iW. 

*)  Bee.  n.  796^  795.  MS.  Ton  denselben  handelt  dii  Grand  Geetaniir  de 
GiarlM  Yl.  Liv.  I.  eh.  9  (p.  7)  a.  I.  ch.  5.  f,  37.  98. 

*)  Gediaekt  hei  Lani^Ioix  p.  8—10.  Es  suchten  aber  sleff  nichtaatorfelrte 
Notare  sich  einzuschleichen,  gegen  welche  vor  Allem  die  Yerordaung  Vtn 
1317  gerichtet  war.   l'ouruel  I.  232.  —  ^)  Langloix  p.  10—13. 

•)  8.  den  Tal  denelben  nach  der  BesUUigung  dieaes  Jahres  im  Reo.  lY.  37i. 
I««Mi  M— 16. 

Yerorthiiiaf  v.  1870.  Bae.  Y.  847.  ^Mer  werde  diese  geordnet.  Sie  waren 
ihrenWechfoltSin  im  Amte  v.  d.  Erben  einxuhXndigen.  Eee.YII.i67.  YDLSSS. 

Langloix  p.  17.  Doc  XIII.  —  «)  Ree.  V.  350. 
*)  Dies«  thun  bekanntlich  noch  jelzi  alle  Notare  iu  Frankrekli. 

YerordnoAg  Carla  Vll.  v.  1437.  Langloix  p.  17. 
11)  B«daaA  de  Yllterguee  p.  XXZYIL 
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Die  Notarialskunst  bildete  sich  frühe  als  Wissenschaft  aus.  Die 
Ars  Nülaria  des  Uuiandinus  Passagerii  aus  Padual ')  erhielt  in  Frank- 
reich das  höchste  Ansehen.  Mäti  schrieb  eine  Menge  Werke  mit  For- 
mularien,  unter  welchen  ein  Formiilarbuch  von  1V70  berühmt  wurde. 2) 
'  Was  den  Ertrag  ihrer  Expeditionen  belrillt,  so  befahl  eine  Ver- 
ordnung vom  Jahr  1320  ein  Yierlheil  davon  au  den  königlichen 
Schatz  abzuliefern.  Dies«  erhdhte  zehr  die  von  iknen  gaforderten 
fionofart*')  Em  'wurdeii  daher  Tarife  ihrer  Geb&hren  feztgezetzt.^) 
Bä  zMvUuCh  an  Sonn-  und  Feiertagen  Aete  aafiiahmen,  ae 
wuMe  ihr  Sail  im  Palaiz  an  diezea  Tagen  gezchlozzen.  Sie  ezpe* 
dirten  dieadhbn  nun  in  nahe  gelegenen  WirthzhKnzem.  AUein  die 
Corporation  yerhot  die^  endlich  zelbzt  dnrch  ein  Statut,  daz  der 
König  1863  heztttigte.«} 

6)  Die  Finanzcerwaltung,'^) 
a)  GcmeioMines. 

191.  Die  Erweiterung  des  Reiches  und  die  stets  steigenden 
Bedürfnisse  der  KOnige  nöthigten  dieze,  der  Finanzverwallung  eine  be- 
sondere Aufmerksamkeit  zn  widmen.  Sie  wurde  bald  der  wichtigste 
Zweig  des  Staatshaushaltes,  jedoch  nicht  der  am  besten  geordnete. 

Im  Anfang  des  14.  Jnlirhunderts  standen  an  der  Spitze  des  kö- 
niglichen Finanzwesens  der  (irosskiimmerer,  die  Schatzmeister  und 
die  Mitglieder  der  sich  bildenden  Kccheukammer.   (Oben  No.  177.) 

Die  Einnahme  und  Beilreibung  der  Einkünfte  war  den  Baillis 
nnd  Prövöts  übertragen.  Die  Einkünfte  waren  ausser  den  der  kö- 
BigUchen  Domaioen  Ibeilz  regelmässig  wiederkehrende,  Iheils  gele- 
genilich  Torfcommende  Geftlie.  Zu  diezen  alzbald  oiher  iv  hezeieh- 
Beuden  alten  Finanzquellen  kamen  im  Laufe  diezer  Periode  mehrere 
neue  hinzu.  In  Zeiten  augenblicklicher  Finanznoth  half  man  zieh 
dvrob  die  Tenohiedenzten»  meiztenz  Terwecflichen  oder  Bachtheili- 


<)  8.  «bcr  iba  von  Sntgaj  GeMUdile  des  riliniaebMi  Bedito  Im  Milteteller 

ni.  598.  V.  475-480.  V.  405. 

^  Roland  de  Villarfnifls  a.  a.  O.  —  3)  Fourncl  I.  226. 

*)  Ein  Denier  llir  3  Zeilen,  dann  2  für  4—6.  Fourn.  I.  363.  —  «)  Fourn.  II.  363. 

*)  Choppinas  de  Domanio  Franci».  Paris,  1603  a.  1621.  Traite  hisloriquc  de 
la  SonveraiDeli  da  Bei  par  F.  9.  P.  L.  Paris,  1784.  9  toL  Lettvre  ie  la 
Planehe  tnM  dn  llomafM.  Paris,  «IM  «.  im  3  veL  4.  Moteea  4e 
Bcaumont  Mömoires  sar  les  Droits  et  imposilions.  Paris,  1768—69«  4B.  4. 
Pastoreis  V^orreden  zu  Vol.  XVI— XIX.  dor  Ordonn.  des  Rois  de  France. 
Herlin  Repertoire  t.  Domaine  public,  über  die  altern  Zeilen  sind  die  uenera 
"Werke  Ton  Baillj,  hialofa«  flnanci^  de  la  France.  Paris,  S  id,  Paria, 
189»  IT.  8.  «Ii  BreMon,  UMoire  tnaacttf«  de  la  maae  1840.  9  dd,  fie- 
niger  befiriedigaed,  ala  Qbar  die  ^  M»«  fO*  «"A  elM  Ge- 

zcUchle  dar  Finaatminiilar» 
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fen  lliltfll.  Doeli  stiegen  die  Eionaliiiieii  der  Krone,  ntid  «lie  mit 
deotelben  beauftragten  BeamteDSteneB  erhielten  allmihlig  eine  ge- 
ordnete Organisation. 

Die  EinkQnfte  der  Köiii^^e  in  dieser  Periode  lassen  sich  aof 
folgende  Hanptclassen  *)  zarOetcftthren. 

I.  Die  königlichen  Doiuainen: 

1]  die  Pachtgüter,  Weinberge  und  andere  durch  eigene  Ver- 
walter administrirle  Domainon; 

2)  die  königlichen  einer  eigenen  Verwaltung  untergebenen 
Forsten; 

3)  Grundrenten,  Zehnten»  Zinsen  aller  Art; 

4)  die  Kop&inse  der  Leibeigenen  und  HOrigen« 

II.  Der  Ertrag  der  Regalien: 
1)  des  liönzregals, 

3)  des  Bergregals, 

3)  der  1464  beginnenden  königlidien  Posten* 
in.  Zuftiiige  Kroneinnthmen: 

1)  das  droit  d'Aabaine, 
8}  das  droit  de  BAtardise, 
3}  die  Regale, 

4)  das  droit  d'Amortissement , 

5)  das  der  Francs  fiefs, 

6)  Erfrag  der  Justiz,  Gonfiscallonen,  Strafgelder  u.  dgl., 

7)  andere  zufallige  Einnahmen. 

IV.  Die  Tailles  und  die  unter  dem  Namen  der  Aides  Ton  den 
Reichs-  oder  Provinzialstinden  bewilligten  Subsidien. 

V.  Ausserdem  suchten  in  Zeilen  der  Noth  die  KOoige  durch  ver- 
schiedene Finanzoperationen  sich  (U'ld  zu  verschaflen,  als  durch  den 
Verkauf  von  Leib-  oder  bleibenden  Reiifcn,  von  Ämtern,  Aufnahme 
von  Anlehen  gegen  ninf,'al)e  von  Slaalsdoniainen ;  durch  die  Vertrei- 
bung oder  die  bezahlte  Wiederzulassung  der  Juden,  durch  Freilassun- 
gen der  Hörigen  für  Geld,  durch  die  Münzverflilschungen,  ja  seihst 
durch  die  Hinrichtung  reich  gewordener  Finanzminisler  und  die  Ein- 
ziehung ijires  Vermögens.^)  Einige  iküoige,  wie  Garl  V.  und  Carl  Vll., 


>)  Man  kann  auch,  absehend  von  den  Fällen  in  No.  Y.,  die  Einnahmen  des 
Kfinigs  in  iwsi  Uauptclamn  tbeOen,  I)  Bürowpewutten  (Demiine  delaCo«- 
rönne  im  weÜMten  Sinne),  darenler  fUlea  die  Binnshmen  I.  n.  m*  vad 

2)  ständische  Snbsidieo.  8.  JrM  Utteriqae  de  la  Sonvenineid  da  Roi» 
vol.  I.  ch.  I.  e.  XIX. 

*)  Die  sprhs  prslon  Surinlondans  des  Finanres  wurden  hinppnrhtPt:  Marigny 
1315,  U  Gttette  1322,  Hemy  1328,  lioaUiga  1409,  OeteMart  1413,  de  Grjao 
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liestrebtei^  lich«  das  Fins^Dzwesen  lo  viel  wie  mOglieh  nn  ordnen, 
mtor  vkdßim  •ritobte  man  tkth  die  «iigereelitetteB  BedrfickuDgen 
und  MitteL) 

Philipp  der  SohOne  und  seine  Nachfolger  ernannten  Dir  die 
•Leitong  des  Finanzwesens  «inen  eignen  Surintendant  des  Fl- 
nancesy  so  dass  jetzt  nicht  mehr  der  Grosskämmerer  an  dessen  Spitse 
stand.  Sein  Hanptgeschftll  scheint  übrigens  Tor  Allem^  darin  be- 
standen za  haben,  durch  alle  Mittel  und  KQnste  die  Einnahmen  des 
kftniglicheii  Schatzes  zu  Temtehren  nnd  in  Bedrängnissen  Hfilfe  zu 
schaffen.  Die  meisten  waren  unredliche  Männer.  Die  Verwalter 
des  Schatzes  waren  die  Tresoiiers;  über  ihnen  und  allen  Finanz- 
beamten  stand  die  königliche  Rcohcnkammer;  jedem  Hauplzweig 
der  Einkünfte  waren  besondere  Beamte  vorgesetzt,  die  zugleich 
eine  ihren  Functionen  entsprechende  Gerichlsbarkejt  hatten. 

b)  Ton  den  Krondomänen  und  ihrer  Unveräiuserlichkeil.^) 

199.  Wenn  schon  Tor  dem  14.  Jahrimndort  die  KOnign  dannf 
bedacht  waren,  die  Gesammtheit  der  Kronlmdo  zo  howahren  und 
desshalh  ihre  Töchter  m  der  Regel  Mir  mit  Geld  ansmlatten,  den 

nachgeborenen  Söhnen  Allodien  oder  Lehen  als  Apanage  nur  bis 
zum  Aussterben  ihrer  männlichen  Descendenz  zu  verleihen ;  so 
wurde  es  vom  ik,  Jahrhundert  an  als  ein  Grundsatz  des  franzOsischea 
Staatsrechts  angesehen,  dass  die  Krondomainen  unveräusserlich 
seien.  Philipp  V.,  der  zuerst  denselben  aussprach  (im  Jahr  131 8), 
nahm  zugleich  die  Regierungszeit  Ludwigs  IXi  als  die  Normalpc- 
riode  an  und  erklärte  daher  alle  seitdem  gemarlilt?n  Veräusserungeii 
von  Krondomainen  für  nichtig. 3)  Dem  ungeachtet  erlangten  auch 
nach  ihm  besonders  begünstigte  Personen  für  g<'leislete  Dienste  oder 
au(  Ii  aus  bioser  Liberalität  der  Könige  Besitzungen  und  Ucvetmen, 
die  auf  Krongüter  oder  die  königlichen  Kassen  radicirt  waren.  Diess 

"'j   '  ' 

14M;  der  stebenle  wurde  ermorilet  und  der  MMBit  redlidie  Jaqnes  Coeur 
1458  mit  dem  Yeilatle  etnei  Tbells  seines  yermOgeiu  beslrafl.    La  Batn 

brachte  11  Jahre  in  der  ßastillc  n  (1486—1469).  Brassen  hlsloire  Ibian* 

cldre  de  la  France  I.  100— US. 
<)  Bailly  hisloiro  financiero  schildert  die  FinanzverwaUung  dieser  Periode  auf 

da«  Treffendste  Dd.  I.  05—186. 
S)  Nach  Mom  Ft^Am  au  t.  XT.  und  TTh  dar  M.  des  Ms  de  ftanoe 

1811  u.  18IS.        aoek  Pandeelea  ftwioafsea  livre  I.  ch.  9L  TrM  blat. 

de  la  Sooverainetö  da  Roi  I.  ch.  T.  n.  XX.  foI|r.   Morean  de  Beannont 

M^moires  l.  IV.  15  fo\^.    Ree.  Table  t,  Domniim  dp  la  Couronne. 
»)  Ord.  670.   Ree.  I.   d'Isambcrl  III.  p.  179.  294.    Man  batto  iadesaen  vor 

Allem  die  Scheukongen  im. Auge. 
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bewirkte,  dass  bei  jedem  Thronwechsel  und  oft  auch  ohne  diesen 
Befehle  erlassen  wurdcD,  welche  diese  Liberalilälen  widerriefen.') 

Dessgleichen  erliees  Philipp  von  Valois  den  11.  Mai  1333  eine 
Widerruffingsverordnung,  2)  die  sich  jedoch  nur  auf  roncedirte  Ren- 
ten bezieht  und  13^^  dahin  beschränkt  wurde ,  dass  diejenigen, 
welche  eidlich  nachweisen  lvonn(<Mi ,  sie  seien  nur  für  geleistete 
Dienste  belohnt,  im  (lenusse  veiiileihen  sollten.^)  13V9  wurden 
jedoch  die  in  der  N  icomtc  von  Paris  verihisserten  Krongüter  zurück- 
gefordert, 'j  Nun  folgte  eine  Menge  solcher  Verordnungen  auf  ein- 
ander, als  vom  Mihi  135G,  April  1357,  Mai  1358,  December  1300 
und  noch  iui  Juli  1V5'».^) 

Carl  VI.  gab  zwar  die  Gujenne  aeiuem  ältesten  Sohne  und  die 
Grafschaft  Dreux  dessen  Bruder,  aber  uoler  der  aosdrQekiichen  Be- 
^  diogung  des  ROckfiUls  aof  den  Siefb&U  ohne  mlnnliclie  Erben.*) 
Derselbe  König  setile  in  einer  eigenen  Verordnung  yob  Februar 
1401  die  eigentlicben  Gruodsitie  Uber  die  UnverSuMerliebkett  der 
Rrondonainen  fomdicb  fest.^  Er  erldirl  im  Voraus  jede  Ten  ibm 
erlangte  Concession  dieser  Art  für  unverbindlieb,  bescbwOrt  diets 
und  Itsst  es  durcb  die  Primen  des  Hauses  beaekwdren,  femer  dnroh 
seinen  Canxler,  den  Gonnetable,  die  Bitbe  der  Reebenicamner  u.  A. 

Diess  binderte  nicht,  dass  schon  50  Tage  nacbber  der  kOnig> 
liehe  Procurator  Klage  erhob  über  das  Vorkommen  neuer  Concea» 
sionen.  Der  Kiniig  befahl  die  Uückerslaltung  lj^03**)  Es  blieb  nun 
dieser  Grundsatz  ein  stehendes  Recht  der  Krondomainen.  Auch  die 
Keichsstände  sprachen  diesen  Grundsatz  aus."! 

Ob  man  ein  königliches  Privalveriuogeu  vom  Kronverroögen 
unterschieden  habe,  lässt  sich  mit  (lewissheit  nicht  sagen.'") 

Die  kr»nigliclien  Schatzmeister  haben  die  iitichste  Aufsicht  und 
Verwaltung  der  Rrondomiincn. ")  Die  Einnahme  des  Ertrags  der 
Douiiinen  besorgten  von  1320  an  eigene  Receploren  Heceveurs  des 
domaiues). ''')    In  der  Norwandie  besorgten  sie  die  Vicomtes. 


I)  Carl  dar  SeUo«  vidanief  ao  die  rom  Philipp  IV.  jmd  tm  Lodwif  X.  ge- 
auehtCB  9eh«nkoiif«n.   0.  I.  7G2. 

*)  0.  II.  20.  —  ^1  O.  II.  200.  —  i)  0.  II.  315. 

•)  8.  eine  AiiRabc  l>ci  Pasloret  t.  XV.  p.  VII-VIII.  Ree.  IV.  837.  V.  13. 
•)  Pastoret  a.  «.  O.  p.  Vill.  —      O.  Ylll.  448.  IX.  288.    Ree.  Yll.  9.  16«. 
«)  Patknet  f.  n.  —  •)  See.  X.  5«r  (ta  Mir  im), 

Bs  deetoe  mandie  TerordnmigeB  dmef  lün,  andace  sdieiaen  ans  beiden 

nar  eines  zu  machen.    Pastoret  a.  a.  0. 
H)  Rpc.  V.  369.  498.    VI.  657.  829.  VII.  161. 

13j  Dio9eil)cn  werden  in  den  Vornr()nuni>rn  ülicr  die  SjrondOOiaioen  häufig  er- 

wähat.    Moreau  do  Deamuuui  IV.  lOG  fulg. 
tt)  Moiean  de  BeauMnt  p.  IIS. 
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fl)  Ue  küalgltekM  ronin.0 
198.  Bio  königlichen  Foraten  gehOrtun  in  den  wichtigsten 

Krondomänen  und  dcsshalb  worde  das  Fofttwesen  schon  im  Tim^ 
•sehnten  Jahrhundert  der  Gegenstand  einer  besonderen  Gesetzgebung. 
Verschiedene  Forstordnnngen  wurde^i  erlassen  über  die  Bewirthschaf- 
tong  der  Wälder  und  die  Gerichtsbarkeit  der  Forstheamten*  Schon 
in  der  oft  erwähnten  Verordnung  Philipps  des  Schönen  vom  23.  . 
März  1302  (touchant  le  bien  du  royaumc)  werden  die  Magistri  et 
custodes  forestarum  neben  den  Baillis  und  Senecbauv  aufjreführt.^) 
Im  Jahr  1318  erliess  Philipp  V,  eine  kurze  Verordnung  über  die 
Wiilder  der  Champagne,^]  den  2.  Juni  1319  eine  ausführliche  Forst- 
ordnung, die  er  den  17.  Mai  1320  bestätigte  und  mit  Zusülzen 
vermehrte.-*)  Eine  andere  machte  13iG  Philipp  VI.,  der  1360  eine 
Instruction  über  das  Fällen  der  Bäume  folgte.^)    Carl  V.  erliess 
1376  eine  ausAihrliche  Forstordnung,  die  er  1388  erneuerte  und 
YflnnehHe  nnd  1402  noeh  anslllhriiclier  machte.«)  ' 
Die  mit  der  Forstrenraltung  beauftragten  Beamten  haben  anch 
die  Fonlpoliiei  nnd  die  damit  verbundene  Forstgerichtsbarlceit  Es 
waren  diess  anfiuiga  nur  die  Gmjers^)  (Gniarii  oder  Custodes  fores- 
tamm)  nnd  die  Maitres  des  fordls  oder  Mattres  des  Eaux  et  fbrdts, 
Magistri  forestarum.  Es  finden  sich  jedoch  die  ersten  nicht  in  allen 
•endem  in  der  Regel  nur  in  entlegenen  kleineren  Waldungen ;  grös- 
aere  alehen  unmittelbar  unter  den  Forstmeistt  rn,  welche  die  hO- 
hern  Beamten  auch  der  Gruyers  sind.    Erst  im  Jahr  138i  wird 
ein  Souverain  Maitre  et  inquisiteur  genöral  et  reforroateur  des  Eaux 
et  For6fs  ernannt,*')  der  spater  Grand  maitre  des  Eaux  et  Forc^ts 
hiess.    Kr  hat  seinen  Sit/  als  oberster  Hirhter  in  Forstsachen  an 
der  Marmorlafel  des  Pailasles  in  Paris,  wie  der  Coouetable.")  Die 


*)  Lois  forestieres  de  la  France  par  Pccqiio(.  Paris  1753.  2  vol.  Pastorct 
Vorrede  «u  t.  XVI.  p.  XXXV— XL.  Moreau  de  öcaumonl  IV.  180.  Recueil 
Table  Baux  et  Forets.  Br«w«r  Gesehiolite  der  frauBtiichiii  Gerichta- 
rmhMmng  II.  888—341. 

2)  Rpc.  II.  723.  —  3).  Ree.  III.  204.  —      Rrr.  III.  205.    Ord.  I.  683.  707. 

6)  Ree.  IV.  322.  V.  113.  —  «)  £ec  V.  456.  666.  YU.  19,  die  enie  hat  52, 
die  letzte  75  Artikel. 

7)  tiber  die  Ableitung  des  Wortes  ist  Streit.  Der  Gruyer  ist  eine  Art  Förster 
oder  WaidkilMr.  Bi  kevniea  jcdodi  andi  aadare  Nunen  für  die  Unter- 
beuiteo  der  Forste  nasMiilllcli  Seifeas  de  Fordls  «ad  in  der  Ner- 
mandie  der  Tttel  Ysrdier  (YMdarius). 

«)  Wenigstens  findet  man  ihn  erst  jetzt.  Ree.  VI.  507.  Im  Jalir  1413  wird 
die  Stelle  wieder  aufgehoben,  doch  -ichon  I  Vii  wieder  hergestellt.  Bec.  VII. 
aöU.  Rrewer  S.  299.  301.   Moreau  de  lieaumout  p.  195. 

I)  Brewer  S.  SOS.  Den  Graadveneor  .ak  Ghaf  des  Forstwessas  ladet  maa 
aneh  nicht  efnnal  vnler  PhBipp  deai  flebloaB.  Bieirsr  IL  800. 


Digitized  by  Google 


IV.  Büch.  Gap.  IU.  Staatstbrf.  u.  Staatsverw.  457 

Zahl  der  gewlUmlielieD  Fontmeisler  wechselte,  nan  findet  1317 
iwei,  1346  zehh,  1375  sechs,  1381  zehn.  Von  den  Gniyers  wird 
an  die  Forstmeister  und  yon  diesen  an  den  Oberforstmeister  appel- 
lirt.  Zu  der  Gompetenz  der  Forstgerichte  gehörten  auch  die  Gi?il- 
nnd  Griminalklagen,  die  sich  auf  die  Jagd  beziehen.*)  Unadeiichen 
war  die  Jagd  nicht  erlaubt.^  Doch  wurde  sie  den  Btlrgem  man- 
cher Stfldte  und  auch  andern  Freien  gestattet.*}  Mit  der  Aufiiicht 
über  die  Wälder  war  auch  die  der  Gewisser  Tcrbunden ,  worin  man 
zu  fischen  pflegte,  und  bei  welchen  Jagden  vorkamen. 

d)  Das  Münzrepal.^) 

194.  Erst  seil  Philipp  dem  Schönen  suchten  die  KTmige  aus 
dem  Münzrefjal  grössere  Vortlieile  zu  ziehen,  jedoch  leider  auf 
eine  wenig  lobliche  Weise.  Sie  begannen  die  Münzen  zu  verfäl- 
schen, d.  h.  sie  schlechter  ausprägen  zu  lassen.  Sie  hielten  sich 
für  vollkomuieu  berechtigt  durch  die  Verminderung  des  iunern  (ie- 
haltes  der  Münzen  sich  zu  bereichern,  und  entsagten  daher  auch 
für  Geld  diesem  Kronrechte  zu  Gunsten  einzelner  Slädle  oder  . 
Provinzen.*)  Die  Klagen  der  Stünde  fiber  die  Verschlechterungen 
des  Geldes  ▼eranlassten  sie  dann,  ein  besseres  Gepräge  machen  zu 
lassen.  Oft  folgten  in  einem  Jabre  mehrere  Umprügungen  der  MAn- 
zen,  so  dass,  weil  die  schlechtem  Ton  den  guten  nicht  immer  leicht 
zu  unterscheiden  waren,  die  grOssten  Verwirrungen  daraus  sich  er^ 
gaben.*)  Die  Zahl  der  Verordnungen  über  das  Mfinzwesen  ist  in 
dieser  Periode  ausserordentlich  gross.') 


0  BrewOT  S.  811. 

^  Verbot  Carls  Yl.  Tom  15.  JMnner  1396.  Ord.  YIII.  117.  Bee.  Tl.  773,  fer- 
ner von  1451.  Ree.  IX.  71.  Mehr  bei  Brewer  S.  319. 

••)  Z.  n.  1439  den  Eingesessenen  der  Diörose  IVisraes. 

4;  l'aslorpl  Vorrede  zu  B.  XVI.  p.  XL— XLVllI.  Abat  de  Bazinfthon  Traile 
des  Moonaies  et  de  ia  Jurisdiction  den  Monuaies  en  forme  de  Dictionuaire. 
Parii  1764.  S  loh  4.  Leblanc  trait^  fkistorique  des  Meniuies  de  FTanc«. 
1666.  1  TOL  4.  TraHd  hifloriqae  de  la  Sonreralaeld  dn  Bot  II.  185.  Bre- 
wer II.  434—486. 

^  Z.  R.  der  NoraMBdie.  |lan  cabUe  die  Menndage  als  Stooer.  Potherat  de 

Thou  p.  59. 

*)  Leblanc  p.  XXVI  folg.  und  402  folg.  die  Tabelle.  Eine  andere  >ou  Dupin 
de  Saint  Marc  giebl  Potberat  de  Tboo  p.  330.  Die  Mark  Silber  werde  zu 
9  Livres  18  Sols,  aber  anoh  m  119  Lines  aasgeprigtl  Der  Cnrs  ward  er- 
zwungen. Die  ftmnden  Kaoflonle  hflrten  anf,  die  fraai6sisehen  Miitte  n 

besuchen.    Alle  Beirtiars  Terarmicn  und  zuletzt  die  Könij^e  selbst,  denen 
man  die  Ab(;<ilien  in  schlecfilor  Münze  znhltc.  Polhorat  de  Thou  p.  59.  Im 
Jahr  1361  wechselte  man  eilf  mal  die  Münzen  (iiarh  Pasloret). 
Nach  Pasloret  betreffen  in  den  5  ersten  Bänden  der  Ordonnances  1)  die 
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Bf  gab  mehrere  königlich«  UilnsttitCeD ,  n  deren  Spilie  Hft- 
gistri  moneCanim  (Haltres  particoliers  des  monDaies)  standen.  Bx^ 
bere  Beamten,  die  in  Verordnungen  Ton  1339  mm  erstenmal  als 

Maifres  gönoradK  dos  monnaies  vorkomraon,  führen  über  alle  Münz- 
stätten die  Oberaufsicht  und  haben  Gerichtsbarkeit,  jedoch  anfänglich 
nur  als  Mitglieder  der  Chambre  des  Comptes,  bh  sie  eine  beson- 
dere, bald  die  Cour  des  monnaies  genannte  Behörde  bildeten,  unter 
-well  her  auch  die  Gold-  und  Silherarheiter  standen.')  Die  Zahl  ihrer 
MilfiUeder  stiej;^  von  drei  auf  at  hl  in  dieser  Periode.  Sie  hatten  die 
(]riniinalgerichtsbarkcil  über  die  Fnlschmünzer.^)  Auch  die  konij,'li- 
chen  Wechsler  (Changcurs  royaux),  welche  ihre  Tische  an  der 
Brücke  Pont  de  Change  genannt,  batten,  standen  unter  diesem  Ge- 
richtshof.'j  Von  seinen  Entscheidungen  fand,  Criminalsachen  aus- 
genommen, keine  Berufung  an  das  Parlament  statt.')  Ihre  Mit- 
glieder hiessen  Pr^sidaux  und  Conseillers;  sie  hatten  ein  geregeltes 
llhiistAre  piiblio,  ihre  Oreffiers,  ihre  Baiiiiiers  u.  s*  w* 

e)  Die  Regale.*) 

195.  Der  Pahst  Boni&z  VIII.  bestritt  dem  KOnige  Phih'pp  dem 
Sehönen  in  Folge  seiner  Streitigkeiten  mit  ihm  auch  das  Recht» 
die  Eittiiünfte  eines  Bischofssil/es  oder  einer  Ahtei  sede  Yacanle  mu 
sich  zu  ziehen.   Der  König  lies«  sich  dasselbe  durch  die  veraan»- 

raelten  Stände  bestätigen  und  schrieb  hierüber  Mehreres  vor  in  der 
bekannten  Verordnung  vom  H'i.  März  1302.  (Art.  10.  ll.i"j  Bene- 
dict XIII.  erkannte  es  dagegen  an.  Zwei  Verordnungen  Philipps 
von  Valois  sanctionirten  das  alle  Princip  aufs  neue.")  Die  könig- 
lichen Domäneaverwalter  zogen  diese  EinküuAe  ein. 


Fabrikation  der  Münzen  86,  2)  die  Miinzarbeitcr  26,  3)  den  MUnzntrs  86, 
4)  iVw  Zcirhcn  diT  Stücke  3t,  51  die  K\portalion  des  Goldes  21,  6;  die 
Eiulührung  fremder  MUnzen  20,  7)  die  Münzverfibcbung  23,  8)  ihre  Al- 
teration oBd  Bsrabtsliat  dnreh  die  Kttnige  sellMt  88,  9)  ^  MinibManten 
86,  nnd  da«  Bllliiireclil  ab  M«; al  Ift. 

<)  Abat  de  Baifughen  r.  Cour  des  MonnalM,  ferner  Deutsart  ^d.  Camus  Y. 
p.  6il— 6V2.  Enf  ycloprdip,  Jiirispnidence ,  V.  Monoaie.  Brewcr  S.  426— 
427.  Nach  dem  Iclzlen  oxistirl  die  Cour  des  Monnaies  als  eigener  Gcrichls> 
hof  schon  1390.  Einen  Piocureur  du  roi  bei  der  Lom  des  Monnaies  fiadel 
man  139S.  —  a)  Jedoch  keine  aoMchÜMiiiclie ,  Encyclopedie  p.  61. 

^  Brawer  S.  486. 

*)  Bnejdopddto  p.  61. 

»)  Pastorol  p.  XXI— XXII.  Pandertes  frnnraiscs  I.  ch.  17.  Trailc  de  la  Souve- 
rainetd  du  Roi  II.  116.  Höriooiui  les  Lois  ecclesiasUques  de  U  Fraoce. 
Partie  II.  cb.  6. 

I)  Ord.  I.  387.  Ree.  IL  75». 

^  O.  n.  168.  MS.  See.  IT.  468. 
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CnrI  y.  überliess  dieselben  im  Anfang  seiner  Regierung  (1364) 
der  Fabrik  der  heil.  Capelle  ia  Paris  J)  Das  Gleiche  that  1438  Carl  VII. 
fUr  drei  Jahre.  Dagegen  behielt  König  Johniit)  in  V><-n\  imi  I  Iti  der 
Auverfjfne,  die  er  seinem  SolH)e  ühortraf^en  haltt",  die  lU -^ale  suJi  vor. 2) 
Als  zur  Zeit  df s  Sohisma's  die  päbsllii-lien  Coilaloren  derselben  sich 
beniächtifieri  wollten,  hefalil  Carl  VI.  1385  seinen  I*r«''^ »"»(»^ ,  mit  aller 
Streiijre  daycjjen  zu  arbeiten  uuil  solorl  die  Einkihille  x  ac.inter  Hene- 
fieien  ein/u/iehen. ^)  Die  Verwallunff  dieser  iiheiliiii;!  ein«'  Verord- 
nung ^on  1V17  den  kiMii^liclim  H.iillis  uml  th'n  gew  (»Iinliclien  Keeep- 
loren.'j  Eist  nach  der  lU  i  i.li-tmg  des  neu  ernannten  Prälaten  wird 
dieselbe  den  geisUichcu  Behörden  zurüek^egehen.^)  Hie  und  da 
wird  zu  Giuxislep  ei||t«hl«r  Kircheu  auf  die  Uegale  verzichtet.' j 

,  fj  Tof*  proit  d'AittprtlsifPieatt') 
196.  Vom  Urspruog  4ief«a  Rechloa  ift  schoD  oben  (S.  228) 
die  Hede  gewesen.  Eine  Verordnang  Philipps  des  Schönen  yom 
Jahr  1291  hatte  die  Zahlungen,  welche  eine  geistliche  Corporation, 
die  ein  Lehengut  im  Reiche  erwerben  wollte ,  zu  leisten  hatte,  ge- 
nau bcslinimt.  (S.  230).  Auf  dieselbe  füllten  in  dieser  Periode  die 
Verordntin<{en  Philipps  V.  vom  März  1320,^)  Carls  des  Schönen TOH 
18.  Juli  132G,»}  Philipps  von  Vaiois  vom  18.  Juni  1328.  <»)  Dem  un- 
geachtet scheinen  viele  Kirchen  und  Abteien  nichts  gezahlt  zu  haben, 
wesshalh  von  Zeit  zu  Zeit  in  einzelnen  Provinzen  oder  Diöcesen  die 
Gebühren  des  Amortissement  gefordert  werden. '  'j  Im  Jahr  1370  wurde 
eine  Vorschrift  über  deren  Entrichtung  für  Be/.iers  erlassen,  und 
1373  und  1375  eine  allgemeine  luslruclion  und  ein  Ueglemeut. '^j 


I)  O.  IV.  503.  Rl.enso  Ludwig  XI.  1465.  Ree  IX.  514w 
2>  0.  IV.  216.  VU.  417. 
3)  O.  VII.  133. 

^  0.  X.  41i.  413.  Ree.  YUI.  580. 
S)  Yerordmuig  von  1456.  Ree.  IX,  188. 

t)  Z.  B.  des  Ersbislbiuiis  von  Rmmd.  Ree.  V.  450.  Verordnung  von  1375. 
Pandeclcs  Franfni^os  v.  Charondas  1.  ch.  XI.  D.  !.aiirri«^ro  du  droil  d'amor- 
lisscmeut.  Paris  17.  12,  Pastoret  p.  X.  de  Ia  Koque  j».  77.  oh.  24.  Bou- 
taric  Iraitc  des  Droits  Scigacuriaux  et  malieres  feodalos  Tuui.  1775.  461  folg. 
Homo  de  Beanmeat  IT.  370.  Set  aBorliMoaieiM,  Boaveauz  aoqaMi  et 
fraoctfieft  depnlt  lenr  iDttitolfon  et  eompris  let  deniert  ddito  de  Loais  la 
Grand  par  Jarry.  Nouv.  EditlOB.  Paria  1786.  18. 

«)  O.  I.  7W}.  Ilec.  III.  271. 

«)  O.  I.  708.  Ree.  III.  m, 

«>)  0.  II.  14. 

<i)  BeiapMe  bei  PaMoret  t.  1856.  1365.  a.  a.  p.  XIU— XIT. 
»)  0.  T.  860  folg.  Ree.  V.  850.  386.  460.  Dia  10  «ntan  ArttM  Meben 
tich  anf  die  Kirchen,  der  Ute  auf  die  Stidte. 
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För  den  Erwerb  ron  nnmiltelbaMB  Rrondomänen  durch  Schen- 
kungen, Vermächtnisse  oder  Ahn<isen  ist  der  achtfache,  fUr  den 
mittelbaren  (also  von  Vasallen  bisher  besessenen)  der  sechsfache 
Jahresertrajf  zu  entrichten.  Den  gleichen  Verbindlichkeilen  unter- 
nehmen auch  die  Städte  und  selbst  die  Hospitäler; ja  sogar  für 
Plat/e  zu  Kirchhofen  war  etwas  zu  zahlen. 

Eine  neue  Verordnung  erschien  1385,  welche  den  geistlichen 
Corporalionen  befahl ,  von  allen  Erwerbungen  seil  Jahren  die 
Amurtisationsgebühren  zu  entrichten  —  falls  sie  ohne  Einwilligung 
des  Königs  statt  gefunden  hatten.  Dm  Veralumnias  dieser  Ver- 
pflichtung sollte  den  Rückfall  der  Güter  an  die  Krone  zur  Folge 
haben.  <)  Da  sie  demungeachtet  oft  nicht  bezahlt  vnrden,  so  befiiU 
1402  Carl  VI.  die  Entrichtung  eines  Drittheils  des  Werlhes  des  Be<- 
sitzthums,  bevor  die  Übertretungsarkunde  einregislrirt  worde.^ 
Ludwig  XI.  gestattete  IHr  eine  Aversalsuinnie  die  Amortisation  einer 
ganzen  PrOTinz,  z.  B.  1470  der  Normandie  und  1480  Tours.  ^ 

g)  Droits  de  FrancsAeA  ti  de  waunuax  acqn^ts.«) 
197.    Die  Könige  suchten  von  Pbilipp  dem  Schönen  an  auch 
die  am  Ende  der  YOrigen  Periode  eingeführten  Droits  de  francsfiefs 
zu  einer  so  reich  wie  möglich  fliessenden  Quelle  von  Einkünften 

zu  machen.  Sie  dehnten  daher  die  Verpflichtung  sie  zu  entrichten 
auf  alle  nicht  adelichen  Besitzer  von  I^ehcngülern  ans;  auch  die, 
welche  Ki iegsdiensle  zu  leisten  pflegten,  mussten  zahlen,  jedoch 
nur  den  dreifachen  Jahrcsertrag  des  Lehens  (während  die  übrigen 
den  vierfachen  leisteten).  Nur  wenn  zwischen  dem  Könige  und 
dem  liesilzer  des  Lehens  drei  Lehensherrn  in  der  Mitt«  standen, 
waren  die  Erwerber  frei.  Diess  hefahl  Philipp  V.  in  Verordnungen 
von  1320  und  132ti.-)  Wer  der  Pflicht  nicht  nachkam,  konnte  mit  dem 


0  Verordnung  vom  4.  Juli  1373.  0.  Y.  666.  Art.  3. 

2j  Z.  B.  p.  632.  a.  3. 

S)  O.  VII.  i  i3.  Ree.  VI.  600.  611.  Noch  andere  Vcrorduuogcn  beziehen  sich 
hierauf.   Putoret  p.  XV. 

*)  O.  Till.  SM.  647.  Dazu  eine  Yerordnang  t.  141S  in  B.  X.  ferner  X. 
a05.  Ree.  VII.  48.  iW. 
Moroau  de  Beauninnl  IV.  383. 

•)  Laurrieri')»  Vorrede  zu  B.  I.  der  Ord.  Secousso  zu  B.  II.  p.  V.  p.  Xlf.  Pas- 
lorel  zu  B.  XV.  p.  XVI— XVIII.  Bautaric  a.  a.  0.  p.  492.  Paodectos  fran- 
kes I.  ch.  16.  p.  160  folg.  De  la  Roquo  traitA  de  la  Noblesse  ch.  32. 
34.  Bnc7clo|>Mie  M4lh.  Jvrlip.  t.  lY.  p.  6S3  folg.  und  Denfiarl  Anig.  ron 
Camus  V.  FraiKsfiefi  I.  IX.  pl  1  folf.  MOTCaii  de  BeaomODt  lY.  4B9. 

f)  Bocydop^die  p.  624.  Ree.  m.  399. 
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Einziehen  des  Lehens  bestraft  werden.  Eine  Menge  Verordnungen 
schärften  diese  Verpflichtung  zugleich  mit  der  über  die  EntrichliiBg 

der  Amortisalionslaxen  von  Seilen  geistlicher  Corporationen  ein, 
und  bestimmten  sie  jjenauer. ')  Mit  dem  ursprünfjlichen  Zwecke 
verband  man  nun  noch  den,  die  unadelichen  Besitzer  von  Lehen 
zu  A'erhindern,  in  der  dritten  Generation  den  Adel  anzusprechen: 
die  Zahlun«^  der  Abgabe  konnte  stets  als  Beweis  ihrer  Abstammung 
und  ihres  wahien  Standes  gegen  sie  angeführt  werden. 

b)  Droh  de  Bifardise.a) 

198.  Philipp  IV.  zog  bloss  in  den  Ländern  die  Verlassensehaflen 
der  ohne  eheliche  Leibeserhen  verstorbenen  Bastarde  ein,  in  wel- 
chen er  «]«  GraniUierr  im  Besitie  dieser  Berechtigung  war.'^)  Lud- 
wig X.  überiiega  den  Vasallen  Bastardenverlasaenacliaflen  ihrer  Leib- 
dgenen  da»  wo  sie  die  volle  Grundherriiclikeil  besasfen ,  sprach  sie 
in  allen  andern  Fällen  aher  sich  selbst  su.^)  Carl  VI.  erklärt  diese 
1886  f&r  allgemein  gellendes  Recht.  Nur  wenn  der  Bastard  im  Lande 
eines  Herrn  geboren,  in  demselben  domicilirt,  gestorben  und  sein 
Vermögen  allda  belegen  war»  sollte  dieser  das  Einzugsrecht  des- 
selben ausüben  können. Es  gab  jedoch  Goutumes»  welche  diese 
Recht  als  einen  Ausfluss  der  Souveränität  ansahen  und  desshalb 
dem  Könige  zuerkannten:  nur  das  Vermögen  von  unehlich  gebore- 
nen Geistlichen  sollte  den  Bischöfen  anheim  fallen.''] 

Was  das  Einziehen  von  Verlassenschaften  der  Bastarde  belrifil» 
so  geschah  es  durch  Collectoreh,  welche  auch  die  der  Fremden  in 
Beschlag  zu  nehmen  halten.')  Der  KiMiif»^  verzichtet  wohl  auch  zu 
Gunsten  einzehaer  Bastarde  auf  sein  Hecht  und  erlaubt  ihnen  zu 
tesliren.^j 


ij  Wir  fiihren  an  Yerordnungen  voo  1367,  1370,  1372,  1373,  1375,  13a*, 
18M»  Ree.  V.  312.  350.  386.  387.  388.  396.  450.  600.  VI.  773.  Pasloret  p. 

xnu-xix. 

Pandectes  Francaise«  I.  ch.  XI.  Ptatorel  zu  B.  XY,  der  Ord.  p.  XXYII. 

Bog^et  droit  de  Bdtardisc  I.  ch.  8.  Laurridre,  Glossaire  v.  Bastard  u.  Bas- 
tard ise.  Baatario  trailö  des  droits  Seign.  1775.  p.  617.  Moreaa  de  Beeumont 
IV.  480. 

s>  Ofd.  T.  1389.  0. 1.  889.  Ree.  TL  m,  Ue  BeMnung  Baslai«  tat  aidbt 
beMUnpiBBd. 

0.  I.  574.  Ree.  III.  85. 
5)  O.  YII.  156.  Moreau  de  Beaumont  p.  484b  Grand  Coatumicr  I.  ch.  3.  23. 
Cout.  de  Bourgogne  ch.  VIII.  art.  1.  2.  5.  Nouv.  Cout.  General  II.  p.  1177. 
ferner  VI.  m.  art.  73.  p.  1165.  arU  10  n.  U  U.  681.  Iii.  8.  art.  46. 
0  Ord.  T.  OOS.  Art.  1. 
.     Ree.  IL  88dL  Ord.  T.  180». 
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Streitigkeiten  über  das  Droit  d'Aubain»  umd  die  BütnUie  lind 
▼eM  Gonteil  d'£tat  s»  entteheidea.  >) 

i)  Das  Droit  d'Aubaine.S) 

109.  Das  Recht,  die  Verlassenschaft  eines  Fremden,  der  im 
Lande  des  Königs  starb,  einzuziehen  (droit  d'aubaine)  wurde  in 
Mner  Periode  als  ein  Ausfluss  der  höchsten,  nur  dem  Könige  la- 
stehenden  Staatsf^c wall  angeschen konnte  daher  von  den  ihm  un- 

ter^ehonon  Grundherrn  nicht  geübt  werden.*)  Nur  die  hi)chsten 
Kronvasallen,  wie  z.  B.  die  Tirafen  von  Flandern,  welchea  eine 
wahre  Landeshoheit  zukam,  üblen  es  auch  noch  jetzt. 

Allein  da  die  Künige  sich  vorzüglich  die  Förderung  der  Ilan- 
delshlüthe  und  auch  der  Studien  angelegen  sein  Hessen,  so  erthcilten 
sie  häufig  zu  Gunsten  der  Kaufleute  verschiedener  Nationen  und 
der  Studirenden  Privilegienbriefe,  worin  sie  theilweise  dem  Droit 
d'Aubaine  entsagten.*)  Es  wurden  sowohl  zu  Gunsten  Einzelner  solche 
Privilegienbriefe  ausgestellt als  för  ganze  Provinzen,')  ja  in  eini- 
gen Theflen  der  Monarchie  viirde  es  tchon  in  dieser  Periode  ganz 
aufgehoben.^) 

In  einigen  Gegenden  batten  die  Ft^mden  fihr  den  K0ni((8schiitt 
ein  Kopfgeld  (cbevage),  oft  sogar  für  die  Heirafhserlaobniss  (forma« 
riage]  zu  zahlen.*)  Fremder  ist,  wer  ans  einer  andern  Biöcese  ge- 
bUrtig  oder  dessen  Heimath  mbekannt  ist  (hons  mesconens)**)« 


')  Verordnung  vom  5.  Sept.  1386.  Ree.  VI.  611. 

^  Pastoret  «.  a.  0.  p.  XXIII— XXVII.  De  Laarri^  Glomire  da  droit  Frau- 
cai»  T.  Aabain.  Bagaet,  Droit  de  joitice  ch.  22.  S8.  Pandectes  Francaitea 

I.  ch.  16.  Mitlermaier  d.  P.  R.  105.  106.  Maaembrecher  1. 906.  Phi- 
lipps I.  296.    Bar?o,  Commenlar  I.  699.  (in  Ejfld.) 

5)  LaiiTTiere  p.  93.  u.  Pastoret.  Philipp  der  Sdiöne  erkeniit  1302  et  noch  ala 
ein  Hecht  kngL  YaMllen.  Ree.  II.  7i7. 

^  «ehe  eiee  BaqiiAte  Moribw  M  Uwltoe  p.  M. 

*)  Paatoret  p.  XXin.  Yerord.  t.  1316,  1S50,  1862,  18M,  (In  d.  1.  Ar  die 

kastiUanischen  K.nuncutc)  1366,  1378,  1380,  1388. 

6)  Z.  D.  Fast  u.  SchefTcr  d.  21  April  147.5.  Hoc.  X.  710. 

^)  Die  aus  dem  Risthuni  Reims  eihiellen  das  Hecht  zu  lestiron  1362.  Ree.  V. 

138.    Die  aus  Cambrai  u.  Cawbresis  wurden  davon  befreit  den  30.  Juli 

1400.  lee.  tu.  III.  Bmmo  die  TnmAwm  to  Toidooie  im.  Kee.  X.  «8S. 

86*.  Die  Ton  St  Qaade  te  Fraache-GonM  konnten  kein  GraaMfeatluaB 

in  Frankreich  crwerbrn.  1482.  Ree.  X. 
s)  In  LauiTuedoc  U7Ö.  Ree.  X.  712.  XI.  100  aHf  Verlangen  der  Stftnde. 

V)  Pastoret  XXVI— XXVII. 

*o)  1477  beUeblt  Ludwig  XI.  die  Ausübung  des  D.  d'  A.  in  dem  conflscirten 
Henofthnaii  Darfond.  Bee.  X.  790.  Ba  gab  1802  GoleclMrea  Hr  die  kona 
anbenanm  et  bastafdoffva.  PaMont  p.  XX«  IrfunnrMref  filasish'B  a.  a*  O. 
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k)  Die  Einziehung  herrenloser  Sachen.') 

200.  Wie  einzelne  Landesherrn  die  in  ihren  Besitzungen  ge- 
fundenen  oder  vorhandenen  herrenlosen  Sachen  für  ihr  Eijjenthum 
erklärten,  thaten  diess  auch  die  Könige  und  stritten  die  Berechti- 
gung darauf  bald  ibreu  Vasalien  ab.  Auf  diese  Weise  eigneten 
sie  sich  zu: 

1)  die  Erbschaften,  wozu  kein  Erbe  sieb  meldete  —  (droit  de 

d6sh^rence),2) 

2)  die  gefundenen  Sachen, die  ihre  Herren  verloren  hatten, 
(Epaves), 

3)  gefundeae  Schftlie  (fortune  d*or  et  d'argenl).^) 
Yenchledene  Verordmingeii  im  Ii.  uod  15.  Jahrlmndert  naehen 

es  den  kAnigtiehoi  FiDtnzbMmteB,  fosbesoodere  den  Baillis  und 
PrtTMfl  inr  Pfficht,  sich  dieser  Gagensliade  zu  bemSchtigen  und 
«e  nn  die  ktaigUehe  Sohatikammer  abxuliefern. 

1}  Yom  Berg-  und  Tom  FottregaL 
901.  L  Die  llteste  bekannte  YetofdnuBg  über  daa  Bergweaen 
ist  die  Carls  YI.  vom  30.  Mai  1413.*)  Sie  liberlässt  das  Suchen 
undAusgraben  derMelaUe  denPrivaten  gegen  die  Abgabe  des  zehnten  . 
Theils  des  Ertrags.   Eine  andeie  Yerordnung  Carls  YU.  vom  Juli 
1437  beslftligt  diese  lUigel.«) 


1)  Pastorct,  zu  B.  XV.  d.  O.  p.  XXIX.  XXXUI.  BoaUrio  tr«itä  des  droiU 
seigneuriaux  ed.  v.  1775.  p.  607  folg^. 

s)  Bar  Fiscus  soccedirle  oft  mit  AumcIiIiiss  der  IVIftw»  des  Tors torbeneo,  s.  B. 
,  ta  der  Normandie.  Bagiut  du  droit  de  ddshärence  cb.  7.  Mterer  Cout.  art. 
895.  Neuerer  245.  Die  f^owöhnlichen  Rcroptoren  sind  beauftragt,  die  bona 
Tacantia  einzuzielien.   Im  Süden  tiaUcn  der  Dailli  und  die  Consuln  IiiYCiila- 

,  rieu  zu  machen  u.  s.  w.  Die  Vcrordnuag  Carls  YI.  sur  ia  Pulice  du 
Royanme  t.  1413.  haudett  von  diesem  Allem.  Ord.  X.  75.  All*  3.  M.  17. 
Bee.  t.  Tn.  p.  SM  folg. 

S)  Anch  geftindene  Thiere  (pavida  oder  paverecta)  Bdles  epaves.  Ord.  t.  Carl  V. 
(Ord.  V.  681.  arl.  5.)  Es  gehören  hieher  Verordnungen  t.  1360.  {Ord.  III. 
p.  403),  vom  21.  Mai  1413  (O.  X.  75.  Ree.  VII.  293.  Arl.  16.  17).  Selbst 
Menschen  (VagabundeJ  können  als  Epaves  aufgegriffen  werden.  Pastoret 
p.  XXXII.  Am  bäuflgsten  werdea  die  EpaTes  maritimes  genamit,  g.  B,  Ia 
einer  Yerordmmf  v.  April  IBM.  O.  17.  (119.  Putoret  ebeod. 

^  Gefundene*  Gold  gehört  dem  König,  gefundenes  Silber  ihm  und  s^iea 
Seigneurs  schon  nach  den  Etabliss.  t.  St.  Louis  I.  90. ,  wO  jemst  fortnne 
d'or  heisst,  dieses  fortnne  d'argent.  Pastoret  p.  XXXIII. 
Edit  ou  Statut  sur  les  Miues  v.  CarL  VI.  erlassen  den  30.  Mai  1413.  Ord. 
Z.  141.  Bee.  tll.  SSa.  8.  Foomel  Lols  ruralcs  I.  p.  W.  Hen»  da  Tin»' 
foüe,  iraM  das  Mbiei.  Paslerel  p.  XXXIV. 

i)  0.  IIL  aSf.  See.  TUL 
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II.  Die  Posten  führte  Ludwig  XI.  durch  eine  sie  fast  vollstän- 
dijy;  orfranisireiide  Verordruing  vorn  19.  Juni  ikGk  ein.  Alle  vier 
Slundcn  nuisste  ein  Maltre  Coureur  eine  Anzahl  Pferde  halten  zum 
Weiterbringen  der  Briefe  des  Königs  oder  hoher  Beamten,  feroer 
von  Pakelen  und  sogar  von  Personen.  Ober  aUe  iit  «in  GoBseiller 
Grandmaltre  des  Counmrs  de  Fraoce,  der  immer  am:  den  K()uig 
verweilt,  gesellt.  Derselbe  Usst  durcb  Auiseber  die  Genauigkeit 
des  Posldlenstes  Oberwacben.  Die  Taxen  sind  gleicblalls  l&r  )edei 
Pferd  scbon  festgeselat.') 

m)  Die  TaiUes.^; 

202.  Die  gewttbnlicbe  allf  emeine  Abgabe  der  NiektadeltebeD 
war,  wie  scbon  in  der  vorigen  Periode  seit  Ludwig  IX.  die  Taille, 
welche  entweder  auf  dem  Grundbesitze  lag,  oder  als  persönliche 
Vermögenssteuer  besogen  wurde.  Die  der  Unfreien  konnte  wiliküp- 
lieh  erhölit  werden»')  die  der  Freien  z.  B.  in  den  Städten  nur 
mit  ihrer  Bewilligung.  Diese  Taille  nahm  den  Character  der  Aides 
an.^)  Übrigens  versprach  König  Johann,  ohne  ständische  Bewilligung 
keine  neue  Taille  aufzulegen. 

Die  Zustimmung  der  Stände  erkennt  ViS9  auch  Carl  VII.  an,<) 
doch  macht  er  IVW  diese  Abgabe  zu  einer  ständigen  zum  Unterhalt 
des  von  ihm  geschallencn  slehendon  Heeres.  Verschiedene  Ver- 
ordnunjien  wurden  über  diese  Alf^-^abe  erlassen.  Philipp  der  Schone 
enlscbeidel :  der  seinen  W()hn(»rl  ändernde  Hiirj:^er  müsse  die  Taille 
des  laufenden  Jahres  in  demselben  noch  entrichten.')  Verordnun- 
gen über  die  Feslselzung  und  über  die  Reparliliuii  der  Tailles  sind 
vou        und  1450.']  Es  wurde  mauchcu  Ciemeiudeu  erlauLt,  durch 


1)  Der  l  riexl  der  Verordnung  von  21  Artikeln  ist  verloren  (iiach  iMmbeft) 

dooli  hat  luau  einen  (genauen  Auszu^'^.  Ree.  X.  487. 

3)  Pastorcl  Vorrede  zu  t.  XYI.  der  Ord.  D.  VaiüiicUe  IV.  p.  511.  Pandectes 
Frani^iises  Uvre  I.  cb.  18.  (Moreae  de  Beaumont)  MtfmoirM  coaesnant  les 
Impodliont  «1  droiy  en  France,  t.  II.  Paria  ITW  p.  1^406.  Dlea«  Ab- 
haadlang  Ist  die  gründUrhste  Arbeit  über  diesen  Gogenslaad,  aus  der  fatt 
fllle  späteren  Schriflftteller  scJidpAeDf  namenlUdi  die  Encyclopedj«  Mdtho- 

diqiic. 

3)  Ord.  II.  413.  an.  4. 

*)  Paslorct  p.  XXI.  Moreaa  de  Beavmont  p.  79. 

<9  Ree.  09.  art.  41.  Dieser  Artikel  Ist  aisimlattden  te  der  Table  des  B«e. 
T.  Taille.  Moreao  de  BeamMNit  p.  9—90. 

"  «)  Ord.  I.  315.  Art.  6.  p.  307.  A.  6. 
7)  O.  X.  398.  XIV.  484.  Her.  IX.  355.  Die  letzte  in  17  Art.  führt  die  (]befw 
schriA:  CoiuütuÜoa  ou  Ordoouance  sur  TasaieUe  des  laiiles. 
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jihrliche  ZakiiiBgeB  votf  nuidon  SummeD  «di  louukau&a.  (AlMime- 

ment. ') 

Wegen  cinf^elrelener  UnglücksDille  wird  die  Taille  des  Jahres 
erlassen,  z.  B.  1315.-')  IhUm-  Carl  VII.  beUiipjrn  die  Tailles  800,000 
Livrcs,  unter  I.iidwi;;  XI.  vi<>r  Millionen.  Unter  jenem  blieb  diese 
Abgabe  siebend,  die  fiir  die  Aides  eingesetzten  Beamten ,  die  G^n6- 
raux  und  Klus  macbJen  die  Umlage  auf  jeden  Ort  ihres  Bezirks. 
Es  kommen  schon  Ausnabnisprivilegien  vor,  z.  B.  zu  Ciuosteu  der 
küuiglicben  Beumlen  und  der  Schüler  der  Iniversiläten.^) 

Diß  RepartiUon  der  Taille  wurde  von  König  Johann  durch  den 
Pir6vM  und  ilr«l  von  den  Bürgern  des  Ortes  gewählte  Prudhommes 
besorgt,  wie  im  dreiaehnten  Jalurlinnderl,  spSler  unter  der  Direo* 
tion  der  die  ReiMrliaon  der  Aide»  leitenden  £l«e.  (Nro,  203.)^ 

d)  INe  AJdet.«} 

90S.  Aidei  (Anxilia)  sind  ren  den  Stlnden  des  Refchs  eusser- 
erdentUch  bewiffif  te  Substdien  nr  Bestreitang  au^enblickliebcv 
dringender  BedOrfiiisse.  Sie  lasten  nicht  blofs  auf  dem  dritten 
Stande,  sondern  auch  auf  der  GefsCfichkeit  und  den  Adel.  Sie 
werden  entweder  als  «ne  directe  Personjd-  oder  Grundsteuer,  oder 
als  eine  iodirecte  Acebenabgabe  erhoben.  Die  flandrischen  und 
eni^ischen  Kriege  veranlassten  dieselben  unter  Philipp  dem  Schö- 
nen und  KOnig  Jobann.  Sie  wurden  daher  ursprünglich  dahin 
bestimmt,  dass  eine  Anzahl  Familien,  f  euerbeerde  (feux]  verpflichtet 
wurde,  so  viel  beizuschiessen,  dass  ein  vollkommen  ausgerüsteter 
Kriegsmann  dafür  gestellt  und  unterhalten  werden  konnte.')  Daher 
die  Hepartilion  derselben  nach  Feuerheerden ;  unter  i'hilipp  von 
Valois  wurde  sie  z.  B.  in  Paris  als  Verkaufsaccis  auf  gewisse  Waaien 
gelegt.  8J 


0  PittflMt  p.  XX.  Ree.  Z.  651. 

2)  Pasloret  p.  XXI. 

3)  Pastorct  p.  XXIII— XXIV.  Vcrordnangen  T.  1444  u.  1419  seUcn  die  Taille 
ab  ciuc  sleheode  Steuer  voraiu. 

Moreau  do  Beaumont  p,  8—9. 

Bueang«  AnlU«.  Pandeclci  F^an^alses.  R.  Talisetle  IT.  514b  N.  CVII* 
Paslorft't  Tonede  zu  toL  XT.  a.  XVI.  der  Ord.  Wir  folgen  dem  letzten 
Schrinstcller.  Recueil  Table  t.  Aides.  Moreau  de  BetnOKint  t.  III.  p.  877 
Mg.  Encyclopödie  Mdlbodiquc  Flnanoes  V.  Aides. 

^)  Moreau  de  Beaumont  p.  277—300. 
Pattoret  t.  XYI.  p.  VI.  lo  Languedoo  hauen  50  Familien  1  Mann  zustellen, 
in  der  Langned'oa  100.  Sie  laUen     TUr.  lOr  den  Unterlialt  eines  Tages. 

•)  Paatmet  a.  a.  O.  p.  XU. 

ML 
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Die  Bediogungen,  unter  welchon  die  Aides  bewilligt  wurden, 
waren; 

1)  Es  dürfe  deren  Besteuerung  nicht  geindert  werden. 

2)  Die  einmalige  Bewilligung  verpflichte  nicht  zu  «nderweiligen. 

3")  Andere  Stuatsabgaben  sollten  wegfallen.«)  ' 

In  der  Milte  des  vierzehnten  Jahrhunderls  wird  diese  Steuer 
als  EinkommenstaKe  vorgeschrieben;  wer  100  Livres  £iakommea 
halle,  zahlte  davon  '  2, ,  wer  mehr  Y^q.  Ein  bewegliches  Vermö- 
gen von  1000  I>i\res  galt  für  ein  Steuerkapital  von  100  Livres  Ein- 
kommen. Die  gewöhnlichen  Befreiungsprivilegien  der  Steuer  finden 
nicht  statt;  die  Zahlungstermine  sind  den  9k.  Juni  md  den  16. 
August.^)  PlQnderungen  einer  Gegend  oder  Wetlerschtag  sind  Be* 
freiungsgrande.  Anfangs  wurden  die  Aides  nur  auf  em  Jahr  be- 
willigt, dann  auf  mehrere,  endlich  wurden  die  Öfters  wiederholten 
f&r  Siehend  erklllrt.  Diess  war  schon  1388  der  Fall,  hatte  aber 
die  wettere  Folge,  dass  tu  diesen  gewöhnlich  gewordenen  Sobsi* 
dien  noch  Aides  extraordiaaiies  hiniukamen.*) 

Carl  VII.,  als  er  von  den  Engl&ndern  TerdrXngt  1418  Paris 
veriiess,  erklärte  alle  Aides  för  aufgehoben,  stellte  sie  aber  1437 
wieder  her  und  zwar  jetzt  als  Yerkauisaccis  von  Trank  und  Nahrungs- 
mitteln.^) Die  Einnahme  wurde  an  den  Meistzahlenden  Tcrpachtet. 

Die  Provincialstilnde  bewilligten  sehr  häufig  diese  Steuern ,  z.  B. 
die  Yon  Languedoc  1443,  1448  u.  s.  f.,  ebenso  die  anderer  Pro- 
vinzen.*) Ludwig  XI.  erliess  1465  und  1467  und  1468  Verordnun- 


*)  Pastorcl  p.  MII.  Ree.  III.  216.  Verordnungr  v.  1310. 

2)  Ree.  IV.  709.  769.  Vprorduiin?  v.  1356.  V.  16.  514.  Verordnung  v.  1379. 
YI.  583.  Verord.  v.  1383.  Pasloret  IX— X.  (Verord.  v.  1380).  Selbst  die 
Prinxen  des  königlichen  Hauset  xahlMi  dte  Aides.  Nur  die  Geistlichen, 
weMM  Deeitaies  abgeben,  siad  frei.  Bbend.  p.  XL  Ancb  der  in  Frankreich 
wohnende  Fremde  zahU. 

3)  Pastorcl  p.  XII— Xlll.  EncyclopMie  t.  Conr  des  Aides  t.  lU.  p.  378  folg. 
Pastorcl  p.  XIII. 

<)  Deu  Unterschied  der  Aides  und  der  Taillos  giobt  Ducaage  r.  Auxilium  so  an: 
In  eo  antem  dMfert  TaUia  ab  auilio,  quod  Taltta  tA  libitUB  Bominl 
pro  qosllbel  oecessMate  exigerrtnr  '«  iobditls  qnl  isti  pensilationi  obnoxtt 
sunt ,  natnque  a  serviUs  conditlonis  bominihus  (so  war  es  nSmlich  nrtprflngw 
lieh^  Vuiiiiura  ^ero  eiigi  noii  polest  aisi  in  Jus  casibus,  foi  lege  aotcon- 

suetudiuc  indticti  sunt. 

*  Daher  hcissen  ia  allen  übrigen  Fällen  diese  Sabsidien  auch  Auxilia 
gratiosa,  aides  graeleotei.  Biet«  Aidet  sind  onsere  Beeten:  die  TaiUea 
«igtuOielM  Steiwni.  Brewer  S.  878  in  der  Meie. 
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gen 9  vodurcb  die  Aidef  als  ein  Verluii&acois  tob  Wein»  Vieli, 
den  Fischen»  Tocli  und  vom  BrennliolK  bezogen  wurden. 0  >. 
1.  SowoM  zur  ReiMitirung  der  Aides  ab  der  neben  diesen  foir 
den  nicht  priviiegirten  Stand  fortbestehenden  Tailies  bedorfte  es 
dgener  Bchördeu.^)  Die  im  13.  Jahrhundert  in  den  Städten  vor^ 
kummcnden  Reparlitoren  dauerten  norb  im  Anfange  des  1-V.  fort; 
1315  überliess  das  Geschäft  Ludwig  X.  in  Paris  dem  Prevöt  und  ge> 
wählten  Sachverständigen.  Ais  aber  1355  die  Reicbsstätide  Kunig 
Johann  bedeutende  Subsidien  bewilligten,  behielten  sie  sich  die  Umlage 
und  Betreibung  derselben  selbst  vor.  Sie  ernannten  für  jede  Provinz 
eine  Anzahl  Uepurliloren  der  Steuer,  wcitlie  den  Namen  der  Elus 
oder  Deputes  parliculiers  sur  le  fall  des  Aides  erhielten;  und  stellten 
sie  unter  die  Aufsicht  einer  in  Paris  niedergesetzten  Conimission 
von  9  Mitgliedern,  wozu  jeder  Stand  drei  erwählte.  Diese  führlen 
den  Namen  Generauv  des  Aides,  auch  Suriuteudans  und  Couäeille(;ii 
geuöraux  sur  le  fait  des  Aides.'*)  ;.. 

Sowohl  die  letzten  als  die  ersten  erbielteo  eine  Geriditsbarkeit 
in  Stenersuchen ,  für  ;jirelehe  es  dann  bald  zwei  Instanzen  gab ;  näm- 
jich  die  des  Eleetio^;  als  erste  und  die  der  G^n^iuc  des  ^ides 
(spftter  Comr  4»  4idet]  als  zweite  Instanz.^)  . 

Von  1356  bis  zum  Ende  dos  Jahrbunderls  hatten  diese  Behör- 
den noch  keine  feste  Organisation,  erhielten  sie  aber  nach  und 
nach.  In  den  Provinzen,  welche  Stinde  hatten,  besorgten  diese 
die  Umlagen;  die  fibrigen  worden  dagegen  in  eine  Anzahl  Steuer- 
dislricte  mk  Elus  ^ing^jtheiUi»  Die  Profinzen  der  ersten  Qasse  hiessen 
nun  pays  d'Etals,  die  letzten  pays  d'Eleclions.  Die  Eintheiliing  be- 
stand fort  bis  znr  französischen  Revolution. 

Die  Ernennungsweise  sowohl  der  G^neraux  als  der  Elus  (par- 
Hcoliers)  wechselte  öfter;  die  letzten  wurden  lange  Tor  den  ersten 


9  EocydopMie ,  Finances  I.  p.  24.  Moreau  de  Beaumont  p.  328.  Maa  zahlte 

einen  8ol  rom  Li  vre  wenn  en  grae  and  ft  Solt ,  wenn  en  dAall  Terkaoft  wurde. 

L«diHf  XL  MtHe  1407  die  lelile  Abgabe  auf  die  HSlfte  berab. 

a)  Pastoret  Vorrede  zu  B.  XVII.  der  Ord.  p.  1  fol;,'.  Morcnu  do  Bcauroont, 
M^moiref  sur  lea  Impoaiiioiia  II.  p.  19—22.  Eucjclopedio  MeUu  Jorispru- 
dence  y.  BtoeUoof.  B.  IV.  p.  SM  folg.  Biewer  II.  854  n.  375.  S.  ferner 
Treviiie  DiTisioui  FiMuuddres  de  la  Frsnce  «Tant  1789  in  Anonaire  histo- 

rique  v.  18i0. 

S)  Später  ernanoten  die  G^nöraux  die  Klus  und  uocU  später  thai  es  der  König. 
BdUy  I.  IM. 

*)  Brewcr  S.  375,  besonders  die  YerordnnnKen  v.  1382,  1383,  1386,  1388, 
1390,  1400,  1403,  im  Ree.  VI.  660.  576.  619.  660.  690.  855.  VJl.  6».  Die 
Zahl  der  G^ndnmx  dee  Aidei  wecbselte,  bald  waren  es  6,  denn  3,  4,  5 
n.  s.  w.    Ree,  Table  V.  Cour  des  Aides. 

<)  S.  unten  Nro.  271.  Es  kamen  später  die  auf  erot»erieu  ProTiozen  gebil« 
deten  Payi  d'lmposiUon  biasa. 
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manot  Sehoii  1300  setsten  diese  nieht  melir  die  Sflnde ,  sondern 
der  Kdnig.  Carl  VI.  behielt  üeh  1388  das  BnieoDungsreclit  vor.*) 
Die  Bios  repartiren  die  auf  ihren  Bezirk  ausgeworfene  Samme  der 
Aides  vnd  der  Tailles  auf  die  einzelnen  8ttdte  and  Dörfer.  In  diesen 
wihlfe  die  Gemeinde  speeielle  Repartitoren,  velebe  Asstenrs  der 
Tailles  biessen,  nnd  Collecteurs,  welche  ron  jedem  Steuerpfliektf^ 
gen  seinen  Aatheil  fordern  und  ihn  an  die  zur  Einnahme  dieser  Gelder 
angestellten  Recereurs  parliculiers  der  Tailles  abliefern.  Diese  Ober- 
machen  den  Ertrag  an  die  Ueceveurs  gi^nöraux,  deren  es  zoerat 
einen,  dann  zwei  und  (1450)  endlich  vier  gab.')  Sie  zahlen  sfB 
den  königlichen  Schatz ,  nachdem  die  Richtigkeit  der  Einnahme  von 
den  Controleurs  ausgosprorhon  ist.  übrigens  wurde  schon  1383 
der  Ertrag  der  Aides  verpachlol.'^)  Was  die  genoraux  des  Aides 
betritn,  so  waren  sie  bis  1390  zugleich  eine  hohe  Finanz-  und 
eine  Justizbehinde ;  jetzt  tlieille  man  das  schon  aus  11  Mitgliedern 
bestehende  Collegium  in  zwei  Stu  tii)nen ,  deren  eine  die  Finanzver- 
wallung,'') die  andere  die  (ierichlsbarkeil  in  Sleuorsachcn  hatte; 
jene  hiess  die  der  Gen^raux  des  Finances ,  diese  die  der  G(>ntTaux 
de  la  justice  cn  fait  des  Aides. ^}  Beide  Seclionen  waren  jedoch  bis 
1437  verbunden;  jetzt  worden  sie  ganz  getrennt.*)  Die  Bios  hatten 
Rundreisen  zu  maehen  in  ihren  Bezirken.'} 

0)  Die  GabettM.») 

204.  Den  G^näraux  des  Aides  waren  auch  die  mit  der  Ver^ 
waltung  der  unter  dem  Namen  der  GabeUe»)  bekannten  Sahtsleuer 


0  Dieser  Zwelf  der  Finaiiverwallanf  bildete  sich  langsam  ans  und  wechselte 

öfter«!.  Rn'  wrniL'on  Srliriflstollpm  findet  man  lilerilbcr  klare  Angaben.  Wir 
folgen  Du  UaiUan  de  l'Elal  des  Affaires  de  France  p.  340—343.  6.  übri> 
geiM  das  Reeaeilt  Table  y.  ReceTevrs  «.  Recereurs  (idodram. 
^  Es  gab  schon  vor  1311  einer»  Rcceveur  ßöiiernl  für  die  Tailles;  i'ii  diesem 
Jahre  eroaiinte  Pbüipp  IV.  zwei;  1420  waren  es  vier;  daau  von  1400  bis 
i4M  wieder  iwei.  AnmMire  v.  t840.  p.  130.  Meie  lier  seit  1464  waren 

für  die  Lnnt;ue  d'ne ,  die  L.inGruod'oil,  die  NOTOMUldje  Wid  dSS  Lind  Oolre 
Seine  el  Youne.    Sie  bestanden  bis  1542. 

5)  Ree.  YI.  889.  Pasforel  iMftice  lam  t.  XVtt.  der  Ord.  p.  X— XII. 

^  NHmlich  für  die  Tailles,  die  Aides  and  die  mii  denselben  riisaramenhSngen« 
den  Steuern ,  z.  B.  die  Gabelles.  Bfaeh  Moreau  de  Beaamont  machte  Carl  VI« 
tat  fahr  1388  diese  Tremninir»  so  Ina  3  ta  Jeder  Seelioe  warn. 

fi)  .\nch  der  Name  Cour  des  Aides  kommt  SOMNI  VW»  der  Ii  der  Mfendm 
reriode  siebend  wurde  (unten  Nro.  272). 

6)  Encyriopddie  (Jnrisp.)  T.  Govr  des  AMes.  TefliS  m.  p,  888—885. 
Moreau  de  lU'.ininoiit  p.  20. 

8)  Tratte  hiitorique  de  la  SouTerainetö  du  Roi.  t.  II.  Enoyclopedie  Melho- 
dique  (Financea)  Y.  QabeHe.  Horeaa  de  ReaomODt  Ifteioires  sar  let  Im- 
posilions.  Paris  1769.  t.  III.  p.  1.  270.  Paslorct  Vorrede  zu  B.  XVI.  der 
Ord.  p.  LXI.  De  la  Maro  IV.  580  folg.  Bresson  I.  20—22.  Folberai  de 
Thea  p.  85.  Rr»wer  II.  341—351. 

9)  Durnnsre  v.  Gabelle.  Eine  Gahelle  auf  den  Teilunif  dST  TfldMrinirde  1339 
aufgehoben.  Baüiy  1.  88.  Pastoret  p.  LXI. 
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beauftragten  Beamten  untergeordnet.  Ursprünglich  wurde  jeder  auf 
verkäufliebe  Gegenstände  gelegte  Accis  so  genannt.  Allmählich  be- 
schränkte man  das  Wort  auf  jene  Abgabe,  welche  anfangs  als  eine  Un- 
terart der  Aides,  namentlich  als  Kriegssteuer  vorkommt. ')  Als  solche 
erscheint  sie  in  einer  Verordnung  vom  Jahr  1318.-)  Sie  wurde  frühe 
ständig  und  veranlasste  13'i-2  die  Monopolisirung  des  Salzverkaufes 
in  den  Händen  der  Kcgierung.')  Es  wurden  von  dieser  Salzspeicher 
(Greniers  ä  sei)  errichtet,  und  nach  und  nach  ein  Heer  Beamten 
geschalTen  zur  Ausübung  dieses  Begals.  Mit  der  Verwaltung  war 
die  auf  dasselbe  sich  beziehende  Gerichtsbarkeit  verbunden.  Die 
Salzgcrichte  wurden  allmählich  (zwischen  13Ü0  und  1400]  organi- 
sirt.^)  Die  GenOiraux  des  Aides  halten  die  Salzspeicher-Beamten, 
die  Gronetiers  und  Controleurs  du  Sei,  zu  ernennen.  Es  bestanden 
jedoch  die  Salzspeicher  nicht  in  allen  Provinze«:  wo  keine  waren, 
zahlte  man  den  Accis  (die  Gabelle).  Die  Salzbeamlen  kauften  ohne 
diesen  zu  zahlen,  hier  das  ihren  Speichern  nöthige  Salz,  um  es 
Iheurer  wieder  zu  verkaufen.  Um  des  Absatzes  sicher  zu  sein 
wurde  in  jeder  Localiläl  festgesetzt :  wie  viel  Pfund  Salz  jede  Familie 
im  Jahre  nölhig  habe.  Da  diess  drückend  und  die  Saizdefraudalion 
leicht  war,  so  wurde  die  Salzverwaltung  sehr  schwierig,  eine  Menge 
Zollbeamten  wurden  ernannt  und  eine  Menge  Verfügungen  ^]  erlassen. 
Die  Salzkamniergerichle  hallen  über  die  Übertretungen  derselben  zu 
richten.  Sie  wurdei»  von  einem  Präsidenten  und  mehrern  Mitglie- 
dern, z.  B.  dem  Grenetier  und  dem  Controleur  de  Sei  besetzt  und 
ein  Minislere  public  bei  denselben  angeordnet.  Kleinere  Sachen 
urlheillen  sie  in  letzter  Instanz  ab,  in  grossem  fand  eine  Berufung 
an  die  Cour  des  Aides  statt."] 


<)  Die  Gabeila  Salis  wird  jedoch  als  eine  grundherrliche  Steuer  schon  1246 
aurgeflihrt  in  Ai|;ues  Morte».  Drewer  S.  342. 

2)  Ord.  I.  672    Ree.  III.  196.  Pastorel  LXII. 

3)  Moreau  de  Beaumont  p.  3.  Die  Salzbeamlen  hoissen  auch  Gabellaleuri, 
und  das  Satz,  für  welches  die  Steuer  bezahlt  ist,  Sei  gabele. 

^)  ß.  die  Table  des  Ree.  v.  Sei,  Greniers  ä  Sei.  Die  von  Pasloret  aogefilhrten 
wichtigsten  Verordnungen  sind  von  1360,  1366,  1372,  1379,  1382,  1383, 
1394,  1*00.  Ord.  IV.  201,  694.  V.  576.  VI.  4i6.  VII.  450,  453,  615. 
Vlll.  422. 

«)  Pasloret  ruhrt  p.  LXVII.  an  die  Ord.  VI.  44,  524,  705.  VII.  228,  2«, 
246,  262,  328,  336,  404,  588.  VIII.  3*5,  413,  468,  494,  588.  IX.  201, 
282,  283,  469,  627.  X.  86,  90,  96,  230.  XII.  116.  XIII.  213,  214.  XIV. 
391.   Dazu  kommen  noch  viele  in  den  6  folgenden  Bänden  der  Sammlung. 

^  AuBfUhrlich  handelt  von  den  Salzkammergerichlen  Brewer  II.  341  folg. 
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p)  Die  Aas-,  Ein-  nnd  Durchgangs zöllo  fTraites).!) 

205.  Die  ältesten  Verordnungen  (iber  die  Ausgangs/ölle  sind 
Ton  Philipp  dem  Schönen,  der,  als  die  Tiirharbeiler  ein  Verbot 
der  Wollenausfuhr  verlangten,  den  1.  Februar  1304  die  Ausfuhr 
fast  aller  Waaron  verbot,  sich  jedoeh  vorbehielt  gegen  Zahlung 
einer  Abgabe  in  einzelnen  Fällen  sie  zu  erlauben.  Es  wurde  für 
diese  Erlaubniss  eine  (Kommission  ernannt,  welche  im  Interesse  des 
Fiscus  sie  gestaltete.  Der  Handel  litt  dadurch  sehr.  Die  nächst- 
folgenden Könige  milderten  die  Verbole ;  doch  entwickelte  sich  bald 
aus  denselben  der  Tarif  eines  AusfiilirtoUi,  droU  de  haut  pasnge 
genannt,  io  der  Hegel  7  Denare  Tom  Livre  des  Preises  der  Waaren. 
Bald  fimd  wieder  ein  allgemeines  Aasfuhrrerbot  statt,  bis  Carl  der 
Schöne  statt  dessen  einen  Zoll  Ton  vier  Denaren  unter  dem  Namen 
des  Droit  de  rdve  anordnete;  man  bezog  dazo  bei  mehreren 
Waaren  noch  den  froheren  Zoll.  Eine  Menge  Verordnungen  regu- 
lirten  diese  Abgabe,  lu  welcher  1360  eine,  Im|^sition  foraine  ge- 
nannte, Erhöhung  kam  zur  Deckung  des  Lösegeldes  des  KOnigs 
Johann.  Es  wurden  allmählich  Zollhurcaux  an  bestimmten  Orten 
organisirt,  die  Boreaux  des  Traites  hiessen.^ 

q)  Die  höclisleii  Finanzbeliürdcn. 
n)  Die  königlichen  Schatzmeister. 3) 

206.  Die  höchste  FinanzverwaltungsbehOrde  waren  die  Unni^r- 
lichen  Schatzmeister  (TriVsoriers  de  France)  und  die  könifjliche 
Rcchenkaninier.  Über  die  ersten  crlic.«s  Philipp  V.  131G,  1318, 
1310  Vt'i  Ol  (Inungen,  welche  jjcnaue  Vorschi  ificu  über  ihre  Anils- 
pllii  cntlialten.  Alle  Einkünfle  müssen  an  den  köni^^Iit  lx'n 
Schal/  ab^'elicfert  und  alle  Ausgaben  aus  demselben  bestritten  wer- 
den. Doch  kann  ausser  den  regelmässig  festgesetzten  Ausgaben 
keine  Zahlung  gemacht  werden  als  auf  ausdrücklichen  Befehl  des 
Königs  oder  des  Präsidenten  des  Schatzmeistercullegiums.  Zweimal 
im  Jahr  legt  diess  Uechuung  ab  und  erstattet  jeden  Monat  dem 
Könige  Bericht  Ober  den  Stand  des  Schaties.  Einmal  legt  dem 
Könige  auch  die  Rechenkammer  *  Rechnung  ab.  Jede  Einnahme 
muss  im  Augenblicke,  wo  sie  gemacht  wird,  in  ein  Register  ein- 
getragen werden.  Mit  demselben  sind  eigene  Gassirer  (Changeurs 
du  tr^sor,  Campsores  thesauri  genannt]  beauftragt.  Alles  Geld  muas 


<)  Morcau  de  Bcauinont  III.  p.  478.    Drewer  II.  587  folg. 
2)  Moreau  de  Beaamonl  p.  484—404. 

*)  Dd  Baillmi  f.  344.  b.  348.  |forera  de  Beaanont  IV.  ÜS.  Battly  I.  «0. 
Brcwer  II.  242.  Die  Verordnnngen  v.  1316,  1318,  1319,  1323.  Ree.  III. 
190,  170»  178»  918,  810.  Dneang«  n  teiaer  Anagaba  t«  JoiatUle  p.  tSi. 
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durch  ihre  Binde  geheo.  Biess  haben  heeidigte  Schreiber  (Qerci 
da  trAsor)  in  beieugen. 

Die  Schiltmeiiler  haben  auch  eine  Getichtabarkelt,  nSmlich 
Ober  Reehtsstreitigkeiien  ilk  Dotfianialiaehen.  Da  *sie  aber  selten 

Ueohtskenntnisse  besassen,  so  wurden  ihnen  (gewiss  sehen  1990) 
Bechtsgelehrte  beiß:egeben,  welche  Gonseillers  da  Trösor  hiessen, 
bald  aufgehob«'n,  bald  wieder  hergestdit  und  endlich  zu  einem  förm- 
lichen Oberdomanialgerichte  erhoben  wurden»  dessen  YursiUer  der 

Präsident  der  Schatzkammer  selbst  war. ') 

Die  Znlil  der  könij^liclien  Schatzmeister  war  nicht  immer  die- 
selbe; unter  Philipp  l.  gab  es  »M'non,  1320  vier.  Im  Jahr  1390 
waren  deren  Tiinf,  drei  hallen  die  Fiuanzverwaltiing,  zwei  die  Ge- 
richtsbarkeil des  (^olle;;iums  zu  hesorpcn. 2)  l'»Oi  werden  nur  zwei 
und  1450  vier  genannt,  unter  weiche  das  Königreich  geographisch 
getheilt  war.  ') 

Die  Üomanial-  und  Uegaleinkünfte  wurden  an  die  Schatzmeister 
in  dieser  Periode  theiis  von  deo  BaiUis  und  S^n^chaux  (und  selbst 
Ton  den  Prövöls),  zum  Theil  von  den  Reieveurs  abgeliefert,^)  die 
der  Tailles,  und  andere  dainit  verbundene  durch  die  Rece- 
,feurs  Gto6raux. 

ft)  Die  Cluunlire  dm  CooBpfes.*) 

207.  Zur  vollkommeiien  Sicherheit  des  gesanunten  königlichen 
Einkommens  wurde  in  dieser  Periode  die  oberste  Rechenkammer 
ein  stehendes  Finanzgericht ,  vor  welchem  nicht  bloss  die  kOnigli- 

cheo  Schatzmeister  Rechnung  abzulegen  hatten,  sondern  auch  alle 
Einnehmer  königlicher  Geftlie,  also  die  Staöchaux  und  Baillis  und 


Wir  folgen  Mer  Breirar  B.  S45  folg.  der  «eine  HMi|itaaehiicfat«i  ans  ta 

Quellen,  |;pgammclt  von  BAqitct,  Rw.  des  Edils,  lettre«  etc.  conccniant  lo 
potivoir  et  la  jurisdirtioii  de  la  Chanibre  dn  Irösor.  Parif  1640  ScllÖpAe. 
Sehr  genau  ist  aucti  Moreao  de  Beaumonl  lY.  117. 
<)  Beniierl  IV.  417.  t.  B. 

>)  Biiier  war  TMsoricr  Mr  die  Langoedoc,  einer  für  die  LaBfae  d'eO,  der 
dritte  flir  Ontie  Seine  et  Tonne»  der  vierte  für  die  Nemandle.  ireviUe 

p.  136. 

*)  Die  Pr('v<Ms  konnten  zwar  seit  1  i07  ihr  Amt  nicht  mehr  pachlen ;  allein 
•ie  waren  dennoch  Finanz-  und  Geriihlsboamte.  Erst  1493  wurden  sie 
(IMlicli  nlrbl  Alle)  sowie  die  Baillii  und  Seuecliaux  Mose  Gerichtoliemte. 

«)  Oioppin  III.  S«.  PeMprier.  Dn  HailUn  f.  S4«.  k  (Le  Chanteor)  Dbserlie 
tion  historique  et  eritique  sur  Is  Gluunbro  des  Gomptes.  Paris  1715.  1  ToL 
4.  Eine  polemische  Schrift  Rcj^en  Pasquier.  Encyclopödie  Meth.  Finances. 
Jurisprudencc  v.  Chambre  dos  Cumptcs.  Sie»  MWie  BrowOT  II.  3^  bo- 
rüclksichtigen  zu  wenig  die  ältere  Zeit. 
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di«  Recofeun.*)  Bs  wurden  von  1821  Ms  1464  eine  Menfe  Yeiord- 

nuDgen^  über  die  Organisation,  dii|l^|irie]itsiMffkeit»  den  Geeehiftlr 
gang^  dieser  hcdien  aus  dem  JiMlsniililetiherToiiiegengenenlrtWrde 

erlassen^-dif^Ai^liöcbstes  (lericht  in  Rechnnngssachen  neben  idMI 
Parlliniente  stand.   Es  halle  schon  I'IIO  zwei,  den  Titel  Souverain|, 

'  J^*  Maitres  fQhfende,  Präsidenten;  die  Zahl  seiner  (^onseiilers  Maiti^B 
war  anfangs  drei,  dann  0  (1359),  bald  aber  8,  nebs(  mehreren 
wechselnden  Ehrenmilgliedern.  Aus  seinen  Clercs  (auch  Clercs  en 
bas)  wurden  seil  IV 10  ('onseillers  Correcleiirs  und  Conseillers  audi- 
tetirs.  Die  Krmifje  Hessen  veischiedene  N'erordnunpen  und  Briefe 
bei  der  Chanil)re  des  Coniptes  eiiiti  a^MMi ,  z.  B.  Adelsbriefe.  Die 

,  weitere  Aushildunj^  derselben  f^ehiul  der  fol^r<'iiden  Periode  an.^) 
Als  (-arl  Vll.  1V37  den  Silz  der  Hefrierun;;  x^iediT  n;M  li  j*aris  ver- 
le<;te,  schuf  er  für  den  Süden  eine  eigeue  Hecbeukauimer,  die  in 
Munlpcllier  ihren  Sitz  balle. 

H)  Mflcgiwssen.*)  " 

208.  Im  Anfanpj^e  dieser  Periode  bosland  das  kr>ni;^liche  Heer 
aus  der  durch  die  Conlingente  der  Lehensmanncn  gebildeten  Reiterei, 
aus  dem  Fussvolk  der  Städte,  aus  den  in  Frankreich  oder  auswärts 
geworbenen  SOldnerbanden**}  Die  letzten  bestehend  ans  den  sehon 
jm  vorigen  Jahrhundert  vorkommenden  Rentiers  Idsteten  in  den 
Kriegen  mit  England  die  wichtigsten  Dienste.  Sie  dienten  unter 
ihrem  sie  werbenden  Hauptmanne  zu  Pferd  als  Gensd'annes  und 
zu  Fuss  als  Archers,  auch,  wenn  sie  in  liOniglichen  Dienst  fbrm- 
lich  aufgenommen  waren,  Gens  d'Ordonnance  (schon  1S73).*) 


1)  Sie  hatten  nach  alter  Weife  dreimal  im  Jahr  Rechnung  abzulegen  nach 
einer  Yerordonng  r.  1883.  Ree.  III.  212.  Art.  20.  Vor  1300  lofricn  der 
Reccveur,  die  TresorierR  Rochnunir  ab,  von  diesem  Jaiue  an  die  Rechen- 
kammer.  Moreau  de  Beaumoul  p.  116 — 117. 

s)  hm  Bee.  (Table)  werden  Bt  anfelUirt.  Xm  wiehtigeleB  lit  4m  Reglement 
pour  !■  Chanbre  des  Comptes  v.  J.  1454  (von  49  Avtikeln),  Im  Rae.  IX. 
258.  Die  wichtigsten  frttheren  sind  v.  1319,  OU,  1359  and  iwei  V.  1S68, 
im  Ree.  III.  23t,  310.  V.  63.  VI.  056.  670. 

Alcrlin  Repertoire  v.  Correcteurs  de  Comptes.  Oer  Grand  BouteiUer  war 
einer  der  Präsidculeu. 
*)  DmM,  HiiCoira  de  k  HRlea  Rnmoafsa.  AnwM«n  I.  R.  im  MmiteU, 
hiilolra  das  Fraavais  des  dhrers  Etats.  IT.  S3. 

8)  Daniel  I.  p.  51.  103.  108. 

•)  Daniel  p.  100.  Ks  pab  sehr  berühmte  Führer  der  Routiers  wie  der  s.  g. 
ArrhiprClrc   Sepuin  de  Bodcfol ,  Tor  aber  der  von  Carl  V.  später 

zum  Cuunetablo  ernaonte  Duguesciin.   Biblioliieque  de  l'Ucole  des  Clurtcs, 

t  m.  as8. 
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*  Anllipeltat  nteh  beendigCen  Kriegsifigen  ferlieerCMi  tie  die  Pro- 
tiuxeii  auf  daa  lorehlbante.O  Um  diese  vor  soldien  Grtuelii  in 
l^alumi,  fiMte  Gail  TU.  naeh  der  VertreibuBg  der  Engltadf« 
(l%Ml^l448)  einen  selir  weise  berechneten  Plan.  Fr  wWhho  tni» 
der  grossen  Masse  der  Stfldaer  die4üchti^'slon  und  die  am  besten 
sich  aufführenden,  um  daraus  ein  stehendes  Corps  zu  bilden  und  ' 
mit  ihnen  die  Übrigen  verabschiedeten  theils  aus  Frankreich  eu  ver- 
treiben, (lit  ils  unschädlich  zu  machen.  Der  heimlich  vorbereitete 
Plan  wurde  IVVn  schnell  ansi^cfülirl.  Fine  Ordonnance  schuf  15 
Compafjnien  Gcnsdarmes  von  100  l.in/rn  jede;  eine  Kanze  l)csl.uid 
aus  einem  ersten  un<l  fünf  ilini  iinttM i^cbcncn  Heitern:  die  ^anze 
Conipapnie  aus  r»OOMnnn,  das  (Ir.rps  aus  0000.-  Denselben  schlös- 
sen sich  >ie1e  Frei>vil!i:;e  und  unentgeldlicii  dienemh'  an,  !)loss  um 
einst  als  Besoldete  ein/nriicken.  Ein  grosser  Theil  des  "ganzen  Adels 
trat  unter  dit'se  neuen  s.  ^^  (]on>paf?nies  d'Ordonnance,  welche  in 
kleineren  Abibeilungen  in  die  verschiedensten  Orte  des  König- 
reichs verlegt  wurden.  Die  Amtsbezirke  mussten  die  Gelder  fttr 
den  So>ld  und  die  Verpflegung  derselben  heribeMudlte.  8lttmflfc^ 
^ensdfdiliil^  ^jgafeii  adelieh.^  Sie  bildeten  die  schwer^  Gafalerie, 
diren  Orgiuiiaaliofi  derch  Verordnungen  der  f^lgeiiden  Könige 
taidtft  w«iritei<)        ■  '-l^ 

Einige  Jahre  spSler  schuf  Carl  VII.  auch  eine  stehende  IllfiÄi- 
terie.  Er  legte  1448  jeder  Gemeinde  des  Reichs  die  Vwflichtong 
auf.  einen  lum  Kriegsdienst  besonders  fthigen  Mann  iSi  stelle|^ji^ 
ihn'  als  BogMiaebfltsen  zu  eifaipiren  und  zu  unterhaltflB.  D^Srtrag 
der  Tailles  wurde  hierzu  bestimmt.   Die  Dienenden  wurden  T^n 
V      aUeo  8taatslasten  frei  md  hiessen  desshalb  Franca  Archers  oder 
I       Franca  Taupins.    Das  ganze  Corps  belief  sich  etwa  auf  2600  Mann 
/         and  war  von  vier  llanplleulen  befehligt.^) 

Dasselbe  bestand  bis  gegen  das  Jahr  1480,  wo  es  Ludwig  XI. 
ans  tfissiraim  aolhob  und  durch  ein  geworbenes  Schw^iaansorps 


i)  Dia  KSoiga  srliaiiaa      iaB5  an  Ms  1498  das  Menge  Teraidanagin  ge- 
ffin  dte  GewaltthatM  der  Grasd^nmes.  8.  die  TaMe  des  Keo.  das  A.  L.  F. 

T.  (i^ns  de  Gtierre  ti.  Ärmere. 
2;  Ree.  IX.  57,  166.  Ord.  von  1439  u.  1446.  Der  crslc  Bofohl  Y.  1439  führt 
dea  Titel:  Edil  ou  pragmalique  Saaclion  sur  relablisscmeul  U'uuü  l'orce  mi- 
IMaire  pcnMaanla  4  chanl  Ä  la  rdpwiiiaa  des  YnäOMa  des  geas  de  Gaerre. 
na  Offd.  T.  1M6  Ist  Blehl  mehr  tarhsadan.  8.  die  Ifete  sam  Rae.  IX. 
p.  58—59. 

3)  Daniel  1.  151—157.  —     Daniel  1.  157—166. 

*>  Daniel  I.  171—182.    Ree.  IX.  169.  270,  379.  Ord.  v.  1446,  14ö*,  1459. 
X.  544,  700,  705.    Verord.  y.  1407,  1470,  1474,  1475. 
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von  GOOO  Mann  ersetzte  und  bald  darauf  noch  durch  eines  von 
10000  aus  Franzosen.  Das  letzte  bildete  den  Anfang  der  später  so 
zahlreichen  Regimenter  der  französischen  Infanterie.')  Ausser  diesen 
Truppen  schuf  IVGl  Carl  VII.  sich  noch  eine  aus  Schotten  gebildete 
Leibwache  (Tiardes  du  Corps);  Ludwig  XI.  vermehrte  sie  H74  mit 
200  Franzosen  von  Adel ,  die  noch  200  Archers  zu  unlerhaltea 
hatten:  trennte  dann  diese  als  eigene  Cumpaguie,  welcher  er  1479 
noch  eine  zweite  beigab.^} 

Den  Oberbefehl  des  Heerof  liatfa  der  ConnMthle  und  unter 
fhin  sefaon  1349  der  Gapltaine  gtoöral,  wenigstens  hei  besonderen 
Kriegszttgen  oder  ffir  besondere  Landestheile«*) 

Die  oberste  Ldlnng  der  Kriegsmaschinen  imd  nach  der  Ein- 
f&hnmg  der  Kanonen  des  groben  Geschfltzes  hatte  der  Grand  Valtre 
des  Arbalötriers,  dessen  Mannschaft  theiJs  zn  Fuss^  theils  beritten 
diente.^) 

Die  Könige  hatten  während  dieser  Periode  stets  eine  Krieg»* 

flotte,^)  mit  der  sie  öfter  England  bedrohten.  Seit  1327  war  ein 
Grossadmiral  über  die  Marine  gesetzt,  der  den  l'itel  Admiral  oder 
Amirai  de  France  führte.  Er  präsidirt  das  Admiralitätsgericht  (l'A- 
miraut^),  vor  welches  die  Seeräuber  zu  stellen  und  alle  Streitig- 
keiten auch  über  die  Gütigkett  und  Vertheilung  der  Prises  de  mer 
zu  bringen  sind.') 

7)  FoIizeigeselzgebuDg.") 

209.  Obgleich  die  Polizei  meistens  der  Localgesetzgebung  über- 
lassen war  und  auch  desshalb  die  Könige  für  ihre  Städte  nament- 
licii  für  Paris  besondere  Polizeiverordnuugen,  wie  z.  B.  die  sehr 


1)  Daaiel  a.  a.  O.  181.  Piganiol  de  La  Force  IntroducUon  k  U  Descriptaon 
de  Ui  Fnrnee  IL  350. 

2)  Daniel  II.  80-87.  —  3)  Daniel  T.  137-1?0. 

4)  Daniel  I.  139.  Eine  chronologische  Liste  der  Grauda  Maltrea  t.  1:274  bis 
1523.  p.  146.  Pfnard,  Chronoloffle  bialoriiiiie  militalre.  t.  III.  p.  4Ti. 

5)  Daniel  II.  447— 4i9.  WS.  499.  Du  Tillot,  Ree.  p.  399.  Limna'iis  I.  1056. 
Ree.  des  A.  L.  F.  III.  309.  IV.  641.  Ycrordnuagen  v.  1322  u.  1350.  S. 
■acb  de  SartlD«,  prfeU  hislor.  de  la  marine  royale  de  FraDce.  Paris  1780. 
2  Bdo  12.  Nicht  bpfriofliyond  iibor  rias  liiere  Mariripwosen  sind :  Eujr.  Siie, 
hisloire  de  la  Marioe  Francaise.  Paris  iSM  und  das  in  historischer  Be- 
siehung sottfll  gute  Werk  tob  GuMm,  histoire  Mnritee  de  la  France. 
2o  Ed.  P.iris  I8il.  2  ToL  8.  8.  auch  Montoa,  bisloire  das  Fraoffais  des 
divers  Etats.  IV.  24. 

•)  Beo.  de«  A.  L.  F.  VI.  M.  X.  85.  Ord.  R.  488-468.  Verord.  t.  ISSO. 
Brpwcr,  (iosrliichtc  der  französinchcn  Gcrichlsverfassang  II.  53'».  bes.  S4i. 

7)  S.  die  Sauiuilung  t.  Fontanon  unter  den  gehörigen  Rubriken  und  die  Tahle 
des  Ree.  desgl.  Der  traild  de  Police  von  De  la  Mare  berVckiiehtigt,  soweit 
er  vollendet  ist,  aiith  (Hcse  hlleren  Zeilen,  ebenso  die  Enryclopödip  Meth. 
Jurisp.  t.  IX  u.  X.  Oramatisirt  lindet  sich  die  ganze  Polizeigeselxgebung 
des  14.  u.  15.  lahrimdaru  bei  lloiilea,  hialeire  des  FkaacaU  des  diren 
Blats.  t.  I-IV. 
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wichtige  über  gewisse  IfaDdelsxweige  in  der  letzten  Stadt,  welche 
die  Quelle  aller  späteren  Verordnungen  blieb,')  erliessen,  so  findet 
man  doeh  aueh  allgemeine  Verordnungen  poliieOfeliM  Inhalls. 

Sowohl  die  Local-  als  die  allgemeinen  Verordnungon  beziehen 
tich  auf  die  Terschiedenslen  GegenslSnde,  als: 

1)  Die  SanitStspolizei,  wie  die  Verordnungen  Uber  die  Ansflbong 
der  Aizneikunde  und  der  Chirurgie  (von  1311 — 1404),  die  Apotheker 
(von  1336 — 1358),  die  Hospitäler  —  namentlich  der  Lagerkranken 
(1821^1413).  >) 

21  Die  Sittenpolizei,  wie  die  über  die  Freudenmädchen  und 
das  Spiel;  über  den  Kleider-,  Möbel-  und  TafeUusus  (1283— 1485), 
das  Fluchen  und  die  Gotteslästerung.^) 

3)  Den  Ackerbau^)  (1315—1415),  den  Handel«)  und  die  Ge- 
werbe. Die  bedeutendsten  Gesetze  sind  die  gegen  die  Juden  ")  (von 
1588 — 1V'2V)  und  die  Menge  ZunfLslalnten ")  —  worunter  die  der 
Bäcker,  Metzger'*)  immer  als  die  wichtigsten  angesehen  werden. 

4)  Im  Interesse  der  öll'enllichen- Sicherheit  sind  die  Verordnun- 
gen über  die  Wachen  (le  Guöt)  in  den  Städten,'-*)  die  gegen  die 
Privalfehden  und  Duelle,"')  die  über  die  Wirthshäuser  ")  u.  s.  w. 

5)  Auch  das  Armenwesen  wird  beachtet,  das  Gesinde  '*')  über- 
wacht, sowie  die  Schauspiele*')  und  der  Buchhandel,'^)  Uexen  und 
Zauberer  werden  verfolgt. "') 

Die  PoKzeigewalt  wird  sowohl  durch  die  königlichen  und  grund- 
herrlichen  Beamten  (die  Baillis,  Sön^chauz  und  Prövöts),  als  die 
stidtischen  Behörden  (der  Maires,  Gapitouls,  Gonsuls,  Echevins 
und  lurats)  geObt. 


0  Sie  ist  fedniekt  in  den  Ord.  X.  35V  a.  im  Bee.  dM  A.  L.  Fr.  t  8.  487. 

cnlhält  70  Artikel  über  den  r.etrciclchaiidcl  i— 40,  den  Wein  108, 
die  Pferde  109—203,  Holz  204—252,  Kohlen  253—302,  Salz  303—381, 
Bm  888—401,  Pfllbl«  405—415,  Stein  md  «ypi  418-488,  88MWaM«rw 
fische  431—438,  GcmUs  und  Obst  439—461,  FarbestofT  462—470,  Kallc- 
und  fettbaodel,  471—490.  Ailgomeiue  Verfiigungen  und  Verordnungen 
8ii«r  die  Motte«-  irad  WaMendlle  in  und  vm  Paris. 
S.  die  Table  des  Ree.  und  die  Eiieyclop^io  unter  den  Worten  Chirurgiens, 
Mddeciue,  Pharmacie,  Löpreux.  De  la  Mare  II.  581 — 626.  Ii.  6.  Monteil 
lY.  eil.  8.  —  *)  Table  ▼.  Pillet  publiquet.  Loix  fomplnairet.  De  b  Mare 
I.  355.  438.  457.  Montcil  II.  1.  —  '}  Table  v.  Apriculture  und  Labourcurs 
Grunin».  Monleil  III.  cb.  2.  —  Monteil  III.  6.  8.  14.  —  Table  v. 
Inih.  De  la  Mare  I.  880.  Montefl  I.  8.  18.  —  7)  Montefl  in.  9.  lY.  81. 
))cppin(^s  Saramlunj;  von  Zunftstatuten  hinter  seiner  Ausgabe  von  Boilem.  — 
Table  T.  Boucbers,  Boulangers  und  De  la  Mare  II.  700.  III.  1. 
•)  Table  Y.  «adt  -  »)  Monteil  I.  88.  87.  lU.  13.  —  <()  1«  Mare.  Mentdl 
III.  15.  19.  —  13)  Monteil  III.  1.  —  I3)  Monteil  lY.  16.  —  i4)  MoolcU  L 
56.  III.  1.  —  ifi)  Table  y.  Librairie.  —  >•)  MonteU  III.  10. 
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Dritte  Periode,  Ton  1483-1789. 


1.  €»rUel. 

ÄUgemane  SU»tU9ge$diiiefu$  his  1789. 


1)  Cmi  fllf,  «iHi  iMMg  Xn,  9 

210.  Nachdem  durch  Ludwif^  VI.  das  KönigUnim  seine  Macht 
auf  eine  fasle  Weise  der  Feudalitäl  gegenüber  im  Innern  gegründet 
halte,  begann  es  sich  nach  Aussen  gellend  zu  machen  und  Frank- 
reicli  in  Europa  eine  seiner  Stärker  und  Würde  gemässe  Slelluag 
und  den  ihm  gcbührciidcn  Eindnss  auf  die  Kniwickelung  der  völker- 
rechllichcn  Verhällnisse  der  europäischen  Slaalen  zu  verschanen* 
Das  französische  Volk,  d.  b.  alle  Stände,  die  eine  politische  Be- 
deutung batten,  theilten  in  dieser  Hinsicht  die  Gesinnuogen  der 
Könige»  und  so  geschah  es,  dass  die  französische  Politik  sich  die 
VergrOsserung  Frankreichs  als  höchstes  Ziel  setzte.  Der  Staat  wurde 
ein  erohemder.  I>a  -  die  bisherigen  Geldmittel  nicht  ausreichend 
waren,  so  wurde  die  Vermehrung  der  Finanzen  als  die  Uwiptange- 
legenheil  der  Innern  Verwaltung  angesehen ,  freilich  jedes  Mittel, 
das  schnell  half,  für  zuiSssig  gehalten.^  Die  llegiurung  gericth 
daher  auch  häufig  ta  Slreit  mit  den  Ständen,  welche  dann  ihre 
Verlegenheit  benötaten,  um  Abstellung  der  Missbrftuche  und  bessere 


<)  Loren/  p.  TAH  und  r>57.  Ilibtoirc  ^ciM'>ralu  de  la  dipIomnOo  fr.inc^ise  par 
M.  do  FUuMiau,  2.  ed.  Faiis,  1811»  p.  250  folg.  Martin  YUl.  1»8  und  367» 
S1II1I0D4I  XIT.  m  fDlg.  o.  ZT. 

s)  B.  B.  die  149t  etogcAllirte  TefkMcbkeit  der  Xgtfer  mit  Inraahiao  der 
richterUehen« 
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BiarioMaiigeD  la  Toilaiigai»  Auf  4me  Weis«  iravda  der  Gwetot 
gdnmg  groM  SorgfUt  %ügewmM,  und  Frankraick  ipag  in  Miaeil 
gMitiKehcn  Raformta  fiMt  aUeo  Staaten  Bureiiai  jwnn»  Da  Üeae 
aber  Tom  Throne  aasgingeo,  so  stieg  die  Macht  dea  Kftnlgthuoii 

immer  höher  «ad  bildete  sich,  da  das  InstMat  der  Reiefasslände 
theils  OBtergraben  wurde,  theils  sich  überlebte,  zu  einer  absoluten 
Macht  aas^  Das  Reich  wurde  ein  bis  ins  Kleinste  geordneter  Po« 
lizeistaat«  der  aia  solcher  bald  allen  Staaten  £aropaa  als  Muster 

diente. 

Die  französische  Eroberungspolitik  begann  unter  Carl  V'III., 
trieb  ungehindert  ihr  Spiel  unter  vier  Regierungen,  bis  die  durch 
die  Reformation  veranlassten  Wirren  sie  hemmten ;  später  trat  sie 
wieder  hervor  und  beuaruhigle  Europa  bis  in  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
buodertg. 

Die  kurze  Regierung  Carls  VIII.  bildet  eineu  Übergang  von  den 
bewegten  Zeiten  Carls  VI,,  Carls  VII.  und  Ludwigs  XJ.  Sein  jugend- 
liches Alter  veranlasste  einen  Streit  unter  den  Prinzen  des  Hauses 
um  die  Führung  der  Regierung,  derttit  gewatfoeter  Hand  zu  Gun* 
alen  der  Toa  den  Winden  bnrttiigten  Regealwliaft  beendigt  mnidn 
<1W4).  •) 

Sie  nach  dem  den  18.  Sept.  IW  erfolgten  Tod  des  Herzogs 
von  der  Bretagne  durch  Procnratfen  vorgenooHnene  Termililang 
seiner  Tecbter  Anna  mit  dem  Kaiser  Maximilian  wurde  durch  List 
und  Gewalt  wieder  anfgdioben,  um  durah  Annas  Heiralb  mit  dem 
ROnige  seihst»  die'letite  grosse  Provins  yon  F^rankreieh  aum  Kron- 
land ra  machen  ih$i  (6.  Deebr.).  Die  dadnrcb  veranlasste  Aiüans 
Englands  mit  Maximilian  wnrde  durch  Geld,  das  Heinrich  VU.  er» 
Ikielt»  vereitelt  (1493)  ond  zu  Senlis')  1403  der  Friede  mit  jenem 
geschlossen.  Endlich  beendigle  Carl  VIII.  in  demselben  Jahre  sei- 
nen Streit  mit  Spanien  wegen  der  an  Ludwig  XL  verpföndeten 
GyaÜMibaften  Aotussitlon  und  Gcrdagne,  um  sich  in  den  Stand  au 
setzen,  einen  grossen  Plan  in  Italien«  nänüich  die  £roberung  des 
Kdnigreichs  Neapel,  auszuführen. 

Die  Ansprüche  Carls  VIII.  auf  diese  Krone  stützten  sich  auf  das 
Testament  des  Königs  von  Neapel  aus  dem  zweiten  Hause  Anjou, 


Jouraal  des  etats  gönöraox  tenas  k  Tours  en  1484,  par  ßomicr,  Paris, 
ms.  i  iniL  4.  Froois-Teriwiix  des  Bteness  ds  eoassB  de  regcace  da  rol 
Ghutes  Vm.  psodsnt  le  moii  d'aoat  14M-148&  puUids  par  Benitar, 

Paris,  1836,  4. 

S)  Philipp  der  Schöne,  der  Sohn  Marias  von  Burgund  und  Maximilians,  wurde 
aU>  Erbe  der  Grafsr-hanen  Barfund,  GbUTOlais  aed  Artoia  aaeitaant«  L'ui 
de  T^.  les  Bates  Xi.  100—101. 
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der  all«  seio«  R«ehle  Ladwif  XI.  temmOA  hatte.*)  Gail  «1^  dm 
leisten  Erbe  mtidit  sie  nun  geltend.  Ein  Bflndnisi  mit  Ludovico 
Moro,  Hersof  von  Mailand,  erleichtert  ihm  den  Zug  dureh  ItaUeo, 

Den  21.  Februar  1495  wird  er  in  Neapel  als  König  anerkannt. 
AUein  ein  Bund  aller  italienischen  Staaten  mit  Maximilian  und  Fer- 
dinand dem  katholischen  von  Spanien  vereitelt  die  Früchte  des 
leichten  Sien:es.  Nachdem  er  mit  einem  Theile  seines  Heeres  Italien 
verlassen  halle ,  wurde  der  liest  angcgrilTen  und  zog  sich  nach  einer 
Capilulalion  (14-96)  sehr  vnrminderl  zurück.  Carls  Tod  (den  7.  April 
ikdS]  verhinderte  einen  zweifnn  Zug  nach  Neapel.  Die  Krone  die- 
ses Reiches  verblieb  eine  Zeil  laug  den  Dcscendenlen  eines  natür- 
lichen Sohnes  Alphons  V.  von  Arragonien.^j  Ludwig  XII.,  Carls  VIII. 
Nachfolger,  verband  sich  aber  1500  mit  Ferdinand,  um  das  König' 
reich  diesem  Hause  zu  entreissen  und  unter  sich  getheilt  au  regio-* 
reo.  Binaen  k  Monaten  eroberten  die  Terainlen  Beera  hmiMt  Kö- 
ni^  das  Land ;  allein  die  Zwietrackt  Itraek  ans  vnd  IMB  wuidon 
die  FramoteB  ¥on  den  Spaniern  rertrieben.  Ludwig  nieht  im  Stande^ 
ea  wieder  an  erlangen,  i cUeae  mit  Ferdinaiid  16M  eiM  Vertrag 
sa  Bloii»  wodurch  er  denselben,  dem  er  lefaon  aeine  Niebte  Ger- 
maine Ton  Foix  angetraut  hatte,  als  alieinigen  reehtmimigen  Kfinif 
Ton  Neapel  anerkennt,  unter  der  Bedingung  des  Rückfalls  seinea 
Antheils,  falla  die  Königin  ohne  Leibeserben  mit  Tode  abgehen 
sollte.  Später  sprach  der  Pabtt  Julius  II.  dem  KOnig  Ferdinand 
die  Krone  als  alleinigem  Herrn  unbedingt  zu.^} 

Ludwig  halle  seinem  Zuge  nach  Neapel  einen  andern  zur  Er- 
oberung Mailands  vorher  gehen  lassen.  Lr  war  der  Sohn  Carls  von 
Orleans,  dessen  IMutter  Valentine  Visconti  die  letzte  Descendentin 
des  von  den  deutschen  Kaisern  mit  der  herzoglichen  Würde  von 


<)  In  Sine  lind  dieie  TerUUaisM  erlimMt  in  Yut  de  t^riOsr  ks  Hat« 
XniL  351  folg.  Ausführlicher  bis  1515  bei  o.  Raumer,  Geschichte  Eu- 
ropas seit  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Leipzig,  1832,  D.  1.  S.  1 — 82. 
Si-tinondi  histoiro  des  republiques  iUlieanes  t.  X.  XI.  XII.,  dessen  hUtoire 
des  Franyais  XV'.  135  folg, 

^  Bier  die  Btsiawliftil  Alfluun  T.    AmgonieB,  Berflwwr  Neapels  beim  Tode 

Johaiin  II.  t  1458 

! 

Ferdinand  I.  f  1494, 

sein  natürlicher  Sehet  _____ 


Alphons  n.  f  1495.  Friedrieh  n.  tertriehea  f  lM4w 

Ferdinand  II.  f  1^96. 

Friedrich  erhielt  von  Ludwig  XII.  den  Titel  eines  Herzogs  von  Ai^oa 
aal  etee  Benle  Iren  30,000  DmM.  L'art  XYIIL  53«. 
<)  L*art  XVm.  868.  Hetanioh»  GeMhiehie  TPn  mnMim.  4«, 
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Mailand  b«lehDteii  Hauses  Visconti  gewesen.  Wie  selion  1(47  sein 
Tater,  trat  er  1499  im  Bttndniss  mit  Tenedig  und  dem  Pabste 
gegen  das  Haus  Sforza  auf,  eroberte  (1500)  das  Land  und  erhielt 
(1506)  Tom  Kaiser  HaximiUan  die  Belohnung  J) 

Bei  Gelegenheit  dieses  Zuges  bekam  Frankivieh  auch  die  Hoheit 
Uber  Genua,  welche  ee  sehon  einmal  vorübergehend  besessen  hatte.') 

Eine  Folge  der  französischen  Herrschaft  in  Italien  war  die 
1508  [den  10.  Decbr.)  zwischen  dem  Pabste,  dem  Kaiser  und  Lud- 
wig XII.  goschlussene  Ligue  von  Cambrai  zur  Vernichtiin!;  und 
Theilung  der  Uepubiik  V  enoilii^,  deren  Resultate  aber  durch  den 
Hücktrilt  Julius  II.  lölO  vcreilcM  wurden.^) 

Von  nun  an  bleibt  Frankreich  in  die  italienischen  Anc:elegen- 
heiteu,^)  welche  lan^a?  den  IIauj)tj,'e{jrensland  der  europäischen  Po- 
litik bilden,  verwickelt  und  wird  in  eine  Menge  meistens  für  das- 
selbe unglücklicher  Kriege  hineiiige/ogen. 

?«achdein  die  I  raiizosen  im  liuiuic  mit  Venedi;;  das  i,'eijen  sie 
alliirte  Italien  besiegt  hatten,  werdm  sie  durch  den  Verlust  der 
Scblacht  von  Novara  genüthigt,  Italien  zu  verlassen,  erohcin  es 
wieder  im  April  1513,  um  es  im  Juni  au&  Neue  zu  verlieren,  wer- 
4m  sogar  yoai  dinrffruppen-4ll»iiirfHann  und  Hehmche  VHI.  in 
iMllMiMK'*telbill  lMi'>G«inegale  geschlagen,  ' 
.  r,ir«i|^^igXn.,  deriÜMtt'llltiAiMf  des  kOiilgliefaen  Hanles  getreu, 
weiss  das  YOD  der  Krone  duH^  ^den  Ttid  GlMr  illir.'^^IMer  ge- 
trsnnle^^iii&gthnni  d(iilr''ttrela]giie  aü^s  iWii^'  ihr  zu  verbinden.  Er 
bewirkt  die  NiebtigkeiUerklirung  seiner  Ehe  mit  der  Tochter  Lud- 
wigs XL  und  beiluÜMÜ  seines  Forgingers  Wiltwe,  Anna  Ton  Bre- 
tagne, welche  auf  diese  Weise  zum  «weilenmal  KitoigMi-Ton  Frank- 
reich wird  (1499  den  7.  Januar].-) 

Der  innere  Wohlsland  Frankreichs  und  die  durch  den  Einfluss 
der  classischen  3todien  sich  het¥qnde  .  GeisiesbUd4||Qtg  nu^t^jmter 


1)  PUUer,  Handbuch  der  deutschen  Roichsbislorie  I.  409.  Heinrich  II.  468. 
Flassan  11.  280.  Im  lleirathsverUage  Valenlioen«  mit  dem  Herzog  von 
Orlsaaa  war  fertg^setot,  es  sollan  ihre  mlnBÜcken  Brken  beim  AoMt«iMii 
des  HaiiMs  Tiieonti  du  Henogthiim  eri»«n. 

a)  Heinrich  II.  480.  —  3)  Heimieb  II.  485.   r.  Räumer  61. 

^)  Durch  den  Vortrag  zu  Noyon  Yora  13.  August  1516  zwischen  Franz  T.  und 
Carl,  dem  Ktikcl  Maxiinilians,  solltpn  die  ilalienischen  Streitigkeiten  ge- 
•chlosten  werden,  was  aber  nicht  eintraf,  lleinr.  11.  15—16.  y.  Raum.  1.  82. 

I)  Heiniiek  II.  4t7.  Pabit  Aleiaader  TL  tprMsii  die  Treuqmf  awi  woftr 
Gliar  Borgia  ton  Ludwig  du  HenM»flIuim  Ystenttiiois  eridell.  In  dem 
Beirathsyertrag  Annsf  wurde  übrigens  festgesetzt,  dass  die  Bretagne,  fO 
lange  Descendentcn  Ton  ihr  da  sein  fOlUsay  diefcn  TScUsilMn  mUue.  liO- 
hineu  kUt.  de  Msgne  U.  1660. 
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Carl  Vin.  und  Ludwig  XII.  grosse  Fortschrilte.    Der  Staalsorga- 

nismus,  die  Rechtspflege  und  die  Gesetzj^'ebung  selbst  wurden  dincli 
die  von  ausgezeichoelen  Kechtsgclehrten  verfasslen  zahiipichen  Ver- 
or(lnun<;cii  drs  Königs  sehr  gefördert.  Ludwig  XIL  war  einer  der 
ausgeieicliiieblea  frauzüäibcUen  KOaige. 

2)  Rwut  L  imrf  Btkaitih  Ü,^ 

1515— i5V7,  1547—1559. 

211.  Franz  I.^]  ist  der  Ahnherr  der  dritten  Linie  des  Hauses 
Valois.  Als  Gemahl  Claudias,  der  Tochter  Ludwigs  XIL,  behalt  er 
das  Herzoglhiiiu  Bretagne,  wacht  seine  Grafschaft  Angoul^mo  zum 
Kroolande,  erhebt  sie  zum  llerzoglhuin  und  ü'iU,  sich  stützend  auf 
das  von  Ludwig  XII.  mit  den  Venelianem  1514  erneuerte  Bünd- 
aiu,  ab  Vertheidiger  des  Erbrechts  seiner  Gemahlin  auf  MaiUnd 
auf,  welches  er  nach  seinem  Siege  Ja  der  SeUaoht  veft  MarigMOM 
vorzüglich  Ober  die  Schweiler  (den  IS.  «id  14.  Sepleaiber  1515) 
fieh  unterwiifty  sewie  die  Toei  PalMte  Lee  X.  ilMi  nsiokgegebeMa 
Heneglhfimer  Pama  uad  Fiaoeiia«') 


Q  LoreBs     flW  «.  «M,  DI— ne«  ZVt-XVnL  Haftfa  iE»  1-468.  II»- 

san  I.  300.  Heinrich,  Qeschichle  TM  ffrwifcrtlflh  II.  Nev  erdffoete  Quel- 
len sind  die  GbroBifMi  T.  Jean  d'Autun,  herausj^egeben  Ton  Jacob.  Paris, 
18di — 1835.  4  Yol.  8.  und  der  Briefwechsel  Margarethas  von  Yalois,  Kö- 
nigin von  Navarr«,  Schwester  iianz  I.,  herausgegeben  1842.    Kevue  de» 

.    dem  Mottdei.  lain  1848.  p.  801. 

*)  SlaomiUirel  der  iwei  Nebenlinien  des  Htotes  Valeis: 
Carl  T. 

Gart  Vi.  Ludwig 

V.  Orleans 
t  14OT. 


Carl  TU.     €arl  v.  Orl.  Joh.  Graf 

f  1465.  T.Angoul. 

I  'T' 

Ludwig  XI.     Ludw.  XJl.  CarlT.  An- 


t  14M. 

Carl  VIII.  I 

Frans  I. 

f  1347. 

HelnHehlL 

t  155». 


Fttas  R.  t  IMe.     Carl  IX.  f  IM     Beinrieh  in.  f  1589. 
I)  Genna  hatte  sich  schon  im  Anguit  ihm  ergeben,  im  Becember  dessMbe« 
Jahres  ichliesst  Frans*  I.  mll  teo  X.  du  snie  franidsiiche  Concordal. 
Siehe  daton  nuten. 
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Dieie  9i«ge  und  dat  Brnponteigen  das  HaoMS  öitrakh  wa  einer 
die  Unabhängigkeit  aller  Staalen  des  ConünenU  bedrohenden  colossa- 
len  Macht  durch  die  Wahl  Carls  V.  tum  Kaiser  fthren  nun  eine 
Reihe  ilalieaiscber  Kriege  herbei,  deren  Ende  Franzi.  il'ii|il(|>ib% 
Per  erste  begonnen  vom  Pabs&  Leo  X.,  gekrönt  durch  d|i^Kat8iB^ 
Keidhenren  mit  den  Siegen  bei  Bicnca  und  Romagnan  über  die  Fra»> 
zosen  (1523),  endigle  mit  der  Schlncht  von  Pavia  und  Franzens  Gai 
fangenneluniinju  in  derselben  'den       Februar  io-lA^).   Aber  der  den 

Jlanuar  1525  /u  Madrid  geiicl|lu6äeno  Friede  ^}  war  für  Franz  I. 
zu  nachllioili;;,  als  dass  er  von  ibm  p^ehalten  werden  konnte.  Die 
Keichssliinde  v\  iderselzlen  sich  der  Ablrelnng  von  Burfifund.  Ein 
HiiiKlm'ss  Franzens  inil  dem  l'abste  (die  Fi<,nie  von  Coi^nae.  vom 
'21.  .Mai  i~t2V)  ,  welciiein  Kinii:^  lleinri(  li  \  MI.  von  Kngland  beiliat, 
enieiierle  den  Krie^.  Allein  die  i'lr(d)erun;:  Konis  durrh  des  Kaisers 
Feldberrn,  ilen  Herzo;;  ('arl  von  Hourbon,  und  die  un^lückliehen 
Kriejis/üfje  der  Fran/osen  n.u  h  Neapel  iiiul  in  Obi  l  italien  ftilnteii 
das  Finde  iles  /weilen  Ivriejfes  dnrcb  dt  n  Frieden  vt)n  Canibrai  \«)in 
5.  Auf^usl  1529  (le  (raile  des  Danies  ge/iann!)-j  herbei,  wodurcli 
der  Friede  von  Madrid  gemildert  und  namentlich  die  Abtretung  Hur- 
gunds  an  Carl  V.  nicht  mehr  zur  noth wendigen  Bedingung  gemacht 

.)Poc1l  begann  1535  ein  dritter  Krieg»  in  welchem  die  Protesten-, 
tefl  I^ei|tschiand  iind  die  Türken  Franzens  VerbOndete  waren.^ 
Er  wurde  aber  ohne  Resultate  duroh  den  1538  su  Niiza  auf  10  iahre 
geschlossenen  Waffenstillstand  beendigt.  Diesem  folgte  1641  der 
▼ierte  Krieg,  in  welchem  ausser  den  TQrken  die  Kdnige  von  DSne- 
mark  und  Schweden  den  Franzosen  Beistand  leisteten,  wihrend 
Heinrich  VIIL  von  England  Carls  AlUirter  war. 

Den  12.  September  1544  beendigte  der  Friede  yoa  Grespy  auch 
diese»  Krieg  msler  Badjugungea,  welche  filr  beide  Tbeils  billig  wa- 
ren.*) Auf  Bnrgmid  wurde  Ton  Seiten  Carls  T.  Ar  immer  verzich- 
tet. Zwei  Jahre  spftter  (den  7.  luni  1546)  vertrug  sich  auch  Hein- 
rieh VlU.  mit  Franz  I.  und  venprach,  die  ion  ihm  gemachten 


•)  Er  musstc  nicbt  bloss  auf  die  ilaliciiisrhen  Ilcsitzungen  verziclilen,  somit m 
auch  die  Rückgabe  des  beim  Tode  Carls  d.  Küluicn  eiogegangenea  llerzog- 
ttrainf  Burgund  Tenpreehen.  Aach  gab  er  die  Lehensherrlichkeit  flbsr 
Flandern  nnd  Artoli  anf ;  welche  Linder  Ton  nun  an  In  keinem  SUalsrer- 
bände  mit  Frankreteh  mdir  waren. 

^  Die  Mutter  Franz  I.  und  die  Tanto  Carls  (Margaretha  von  öslrcich)  hatten 
den  FiicdcD  Ycrmittelt.  Daher  der  Mame.  S.  den  Text  im  £eo.  des  A. 
L.  Fr.  XII.  2.  No.  161. 

S)  Heinrich  II.  106.   Der  Yortrag  war  Frankreich  günstigt 
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Eroberungen  im  ii9r^clien  Frankreich  gegen  eine  binnen  8  Jahren 
zu  zahlende  Somme  von  8  Millionen  Kronen  zurückzugeben.  ■) 

Ein  BOndnisz  Heinrichs  II.  zu  Cambrai  mit  Horiz  von  Sachsen, 
als  Haupt  der  protestantischen  Ffirsten  in  Deutschland  (y.  1551), 
führte  einen  neuen  Krieg  herbei,  der  (1558)  die  lotharingischen 
Bisthömer  Metz,  Toul,  Verdun  *)  und  (1558)  Galais  in  franiOsische 
Hinde  brachte  und  bald  durch  die  Einmischung  Englands  gleichsam 
einen  europilischen  Charakter  annahm,  Frankreich  günstig  war  und 
erst  nach  Kaiser  Carls  V.  Abdankung  und  Tod  durch  den  Frieden 
zu  Cateau  Cambresis  (den  3.  April  1559}  beendigt  wurde.  Es  war 
der  letzte  französische  Eroberungskrieg  vor  dem  Ausbruch  der  Re- 
ligion skämpfe  in  diesem  Ueirhe.^) 

21*2.  Der  Friede  von  Caleau  Cambresis  war  beschleunigt  wor- 
den durch  das  Vorhaben  Heinrichs  II.  und  Phih'pps  II.,  den  auch 
in  Frankreich  mehr  und  mehr  sich  verbreitenden  Protestantismus 
mit  aller  Macht  zu  bekämpfen.  *) 

Die  besonders  seil  dein  Anfange  der  Regieninr^  Franz  I.  einge- 
tretenen Fortschritte  der  classischen  Studien  iialten  die  Gelehrten 
für  die  Ideen  Luthers  und  Zwingiis  empfänglich  gemacht.  Zwei 
Pariser  Professoren,  Leftvre  d'Etaple  n.  With.  Farel  sprachen  sich 
zuerst  1581  lÜr  die  freie  Auslegung  der  Bibel  aus,  flOcbteteu  sich 
aber,  um  den  sogleich  gegen  sie  geriditeten  Verfolgungen  des  Par- 
laments und  der  Sorbonne  zu  entgehen,  nach  Meaux,  wo  der  Bi- 
schof Briconet  sie  schätzte;  von  da  flohen  sie  1584  nach  der  Schweiz. 
Der  enthusiastische  Farel  wurde  einer  der  einflussreichsten  evange» 


<)  Heinrich  II.  III.   Im  Jahr  1550  gab  Mnsrd  Tl.  Boaloine  gegen  #00,000 

Goldthaler  zurtick.    Ebcnd.  II.  131. 

3)  Die  Gcschicble  des  Verhisies  dieser  Risfhiimer  für  das  Reich  gibt  meirtent 
ausfülirlich  Srherer  iu  v.  Raumers  hisl.  Tnschenb.  von  1Ä42.  S.  247 — 410. 

*)  Heinrich  ]I.  100.  Frankreich  gab  die  au  seinen  nördlichen  Grenzen  ge- 
machten Brobenuigen  an  Spanloi.  ond  den  Bischof  von  Lü(üch,  Savoyea, 
mit  Antnahme  von  fllnf  HaapUtSdlOB,  and  den  Gommaon  was  aof  Cor- 
•ica  verloren  hatten  zurück,  behielt  aber  Calaia,  das  binnen  8  labren  ete- 
gelöst  werden  »oIKo,  aber  nicht  ^iirde.  v.  Raumer  Europa  II.  183.  8.  de« 
Text  des  Traotatcs  im  Rerucil  des  A.  L.  Fr.  XIII.  No.  408.  p.  514. 

4)  Heiiirii  b  II.  151.  v.  Räumer  II.  188.  Notizen  über  die  Ausbreitung  des 
Protestantismus  und  dessen  Bekämpfung  in  Frankreich  bei  Lorenz  II.  614. 
in.  707—717.  V.  Baamar  Inropa  II.  101—104.  Mignet  NoUcea  el  Dis- 
eoora  II.  141.  Btablinemeiit  de  la  rdforme  religieiise  et  de  aon  dUibMite 
nieut  ü  Gcuevo,  Lacrelelle  histoirc  de  France  pendant  la  giierre  de  religioa 
St.  I.  Ältere  Hauptwerke  sind  die  Cbrouiken  von  Sleidan  und  De  Thoa, 
dann  Theodor  Beza  bisloire  eccicsiastique  dsa  dglisea  rtfoimdOS  und  eine 
Schrift  Yon  Popeliniöre  f  1608  u.  a.  m. 
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KidMi  Iffissionaira  der  frantttaiMsheo  Schwell,  nameDtUuli  itt  Genf 
1619,  wo  dann  ein  anderer  Fruiioee,  Calvitt  (Gauvin),  au  Noyoa 
iPHBlS)  bekanntlich  der  HauplbegrOnder  der  fimntOeiech-protestanti« 
schen  Christenlehre  und  Kirchenverfassoog  wurde,  naehdem  er  in 
Basel  1534  seine  Insliliitiones'cbrisilianoc  mit  einer  tn  Fnuil  L  ge» 
riebteten^  Vorrede  halte  drucken  lassen. ') 

Nur  eine  hohe  Person,  Maifjaretba  v.  Valols  oder  Alengon,^ 
Schwester  Franz  I.,  später  verheiiathel  an  den  König  von  Navarra, 
war  der  neuen  Lehre  giinsli«?  und  beschützte,  in  wie  weil  es  ihr 
möglich  war,  deren  Anhänger.  Die  Kfmij^'e  und  ihre  Leiler  waren 
beiden  entgegen,  theiis  aus  Anhängiii  hkeit  an  die  katholische  Kir- 
che, Iheils  weil  sie  die  Prolestanlen  für  Feinde  des  Thrones  hiel- 
ten. Die  Küui^'O  hatten  durch  die  Keformalion  politisch  ^ichls  zu 
gewinnen.  Die  Macht  des  Pabsles  in  Frankreich  war  gebrochen; 
die  lange  Zeit  gellende  pragmatische  Sauction  hatte  Frankreich  eine 
nalionelie  Kirche  gegeben  und  der  königlichen  Macht  untergeordnet ; 
dae  Gpneordat  Franx  L  mit  Leo  X.  Ton  1515 — ^1517  seixte  die  Kö- 
nige, in  den  SUnd,  Ober  das  KirehenTermOgen  xum  Vorthett  ihrer 
GOnedUige  zu  verÄlgen,  ja  seibat  die  PfirOnden  lu  ?erkaufen.^ 

Et  wurden  daher  die  seit  Jahrhunderten  Iteeteheoden  Gesetze 
gegen  die  ,  Kelzer  zur  Anwendoog  gebracht.  1523  erklärten  die 
pariter  Theologen  in  einem  Schreiben  an  die  Mutier  Franz  1.  Lu- 
thera  Lehre  für  eioe  zu  Terbielende  Irrlehre,  und  die  Biachölb  be- 
eiden (1525)  die  Ernennung  einer  aus  zwei  Geistliehen  und  zwei 
Paiiamenfsflgljtgliedem  bestehenden  üommission  zur  Verfolgung  und 
Beftni^  der  Anhinger  derselben«^ 

Alle  BibelAbersetzuDgen '  in  französischer  Sprache  wurden  ein- 
gezog^  (1526),  wo  man  sie  fand,  das  Vermögen  der  Verurtheilten 
confiscirt.  Die  1525  begonnenen  Ketzerverbrennungen  wurden  mit 
der  grössten  Strenge  fortgesetzt  1534,  1535,  dann  etwas  gemflssigt 
in  Folge  eines  an  den  Erzbischof  von  Paris  erlassenen  Schreibeos 
Mclanrhthons  und  der  Verwendung  der  protestantischen  Flirsten 
Deulschlands. *]  Aber  lo^^O  und  15V2  wurden  aufs  Neue  die  streng- 
sten Verordnungen  gegen  Calvin,  sein  Buch  und  seine  Anhänger» 


>)  Mignet  p.  250  folg.  276.  311.  Auch  in  der  Graftcliail  lloulbeUard  war 
er  thjiUg. 

^  Man  veriMehe  die  MdsMlres  et  Cmrmfmimmm  4e  MariMtÜhe  4e  Takifs. 
^  Migael  a.  a.  O.     SM.  Trans  L  sagte  nseh  Irsateme»  Tie  des  Baases 

galaotei,  I.  290.«  Gelte  sccte  et  autrea  nooTellei  sedes  tsadent  phM  k  la 

destrucUon  da  royaume  qu'ä  t'ediQcaÜon  des  Smes. 
4)  Diipuy,  Preuvei  des  liberlds  do  l'Eglise  GalUcaae  11.  1.  Mo.  344.  p*  164^ 
6)  Lorenz  p.  617—618.  t.  Räumer  Koropa  Ilt 

81* 
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welche  bald  (1560)  den  Namen  Hagnenots  *)  erbalten,  erlassen; 
1643  wird  die  Ketaervcrfolgung  aaaacblietalich  den  geistlichen  Be- 
hörden äbertragen  und  daruai  noch  strenger;  zugleich  werden  die 
lerstreuten  Waldenser  im  Jura  aufgesucht  und  (1545)  auf  das  Gfttt* 
samste  behandelt.^)  Unter  Heinrich  II.  ergehen* neue  Verordnungea 
gegen  die  Kelzer  zu  Paris  {15i9),  Fontaincbleau  (1550^,  Chaleau- 
briant  (1551),  Compiegno  (15571,3)  endlich  erschien  das  Edict  von 
Ecouen  (v.  1559).-*}  Alle  (icrirhle  werden  verpflichtet,  gegen  die  der 
Kelzerei  Verdächtigen  zu  verfahren. 

Der  25.  Artikel  des  Edicls  von  Chaleanbriant  setzt  die  s.  g. 
Mercjirialen  fest,  d.  h.  feierliche  Gerichtssitzunri^en  des  Parlaments, 
die  alle  3  Monate  (am  Mittwoch)  Stall  hatten  unter  Abhaltimtr  von 
Reden  durch  die  Advoralen  des  Kihiiffs,  in  welchen  auch  die  der 
Ketzerei  verdächtigen  Mitglieder  des  Parlaments  sich  zu  reinigen 
hatten.'^] 

Allein  weder  diese  Massre|,'eln,  noch  das  fast  tügliche  Verhren- 
nen  von  Ketzern  in  Paris,  Orleans,  Lyon,  Bordeaux,  Toulouse, 
Dijon,  Montpellier,  Nisnies,  Angers,  Troves,  Tours,  Turin,  und  vii'Jen 
andern  Städten, *5)  noch  die  Verhaftung  Dubourgs  und  mehrerer  an- 
derer Parlauientsräthc"]  verhinderten  die  Verbreitung  der  neuen  Lehre 
besonders  unter  dem  Adel  und  die  Bitdung  protestantischer  KIr» 
chengemeioden  in  Paris»  Meaux,  Angers,  Saintonge,  Boorges,  Biois, 
Tours,  Orleans,  Ronen,  Trojes,  Toulouse,  In  allen  Stidten  der 
Provence  und  vielen  andern  1555  an),  ja  nicht  einmal  das  Ab- 
halten einer  protestantischen  Synode  zu  Paris  im  Jahr  1559  (den 
98.  MaQ  und  den  Übertritt  des  bourbpnischen  Prinzen  Anton,  Kö- 
nigs von  Navarra,  mit  seinem  Bruder  Cond4  und  vielen  Grossen  des 
Reichs^  z.  B.  dem  Admiral  Coligny  und  seinem  Bruder,  so  dass  am 
Ende  der  Regierung  Heinrichs  II.  die  Hugenotten  schon  eine  mScIi- 
tige  Partei  im  Reiche  zu  bildoi  anüngen.f^j 

Im  Jahr  1550  entsteht  das  erste  iesuitenkloster  in  Frankreich. •) 


f)  Das  Wort  ist  eine  Corniption  des  dculsrhon  Nnnicns  Eidgenossen,  den  die 
scbwctzeriiirhen  Prolosiaritoii  fiihrlen.  Andere  Attleilungeu  des  WorV^s  tind 
au|^gcbcn  bei  Lorenz  Iii.  735. 

^  LMM  p.  it7-eM. 

^  Dieit  Bdict  bestlügt  eine  Bolle  Paidt  lY.  voria  die  BioAlhnnff  dar  9pn^ 

nisrhen  la^nititioii  TcrerdMl  wird. 
4)  Die  Tcxto  dieser  Edict«  im  R.  dat  A.  L.  Ar.  XIU.  Ne.  iO».  111k  190. 155. 

Uecueil  des  A.  L.  Fr.  XIII.  i09. 
>j  Nähere  Angaben  bei  Loreuz  Iii.  Jof.  711. 
9)  Bubourg  wocde  luttr  Wwtm  ü.  hiu^vricMü. 

Lor  ens  p.  714—717.  —  •)  Lonm  p.  T70. 
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ß)  DU  drn  Ittgim  Valois.    Franz  II.  f  1500 ,  CaH  IX,  f  iS74  wikd 

213.   Die  Regierangen  der  drei  letzten  Valois  sind  die  Periode 

eines  30j<nin\M>n  Kampfes  der  religitisen  Parteien,  während  welchem 
2war  alle  Massregeln  zur  Herstellung  des  Innern  Friedens  frachtlos 
sind,  aber  dennoch  durch  eine  Menge  königlicher  Verordnungen 
die  allgemeine  firsel/gebung  und  durch  die  oflicielle  Abfassung  der 
Land-  und  Sladlrechte  (<]outumes;,  die  Gewissheit  und  Verbesserung 
(los  Privatrorlil^  unter  der  Milwirkiinji^  der  grÖssten  französischen 
Kechtsgelehrten  unendlich  gofiirdert  werden. 

Das  jugendliche  Alter  Franz.  II.  und  Carl  IX.  bringen  die  Lei- 

Uiw»  des  Staates  in  die  Hände  ihrer  Mutler,  Catharina  von  Medicis, 
die  anf.uifjs  von  den  unter  dem  Namen  der  Guisen  bekannten  lotha- 
rinuischcii  Prinzen  beherrscht  wird,  dann  durch  ihre  Politik,  nämlich 
durch  die  anscheinende  ne«rünsli|;ung  einer  der  zwei  Parteien  (der 
Hugenotten  und  der  der  Liijne;,  um  sich  ;;e^'('n  di(!  (.  hermacht  der  an- 
dern zu  N\ahretj,  die  Ilewei^unf^en  und  iiincru  Kriege  nur  nährt,  bis 
ein  völlig  anarchischer  Zusland  den  Tud  ilires  letzten  Sohnes  und 
den  Untergang  des  Hauses  Valois  herbeiführt. 

Die  Ernennung  des  Cardinais  von  (liiise  zum  höchsten  Leiter 
des  Finanz-  und  seines  Hruders  Franz  zu  dcui  des  Kriegswesens, 
dann  die  Hinrichtung  Dubourgs  veranlassten  eine  engere  Yerbin- 
dpng  der  Ilugenullen  (1500),  welche,  entdeckt,  als  Verschwörung 
bebindeKt  wird  und  Über  1200  TodesurtheUe  zar  Folge  hat.  Der 
Herzog  Gond6  verdankte  sein  Leben  nur  dem  plötzlichen  Tode  des 
Königs  Franz  II.  Nach  verschiedenen  strengen  Edioten  vom  Sep- 
tember und  November  1559  und  vom  März  1360  wird  jedoch  eines 
auf  den  Antrag  des  neuen  Canzlers  THopital  in  Romorantin  erlassen, 
welches  die  Untersuchungen  wegen  HSresie.  den  gewöhnlichen  geist- 
lichen Oberen  Qbertrfigt  und  dadurch  die  Einführung  der  spanischen 
Iai|uisition  verhindert. 3) 

Die  Regierung  Carls  IX.  wird  durch  vier  Keligiooskriege  (1561 — 
1563,  1667—1568,  1060-^1570,  15T3)  deren  letzter  durch  die  in  der 


>)  Liortaa  III.  720.  Flassaa  II,  1—79.  Lscreteü«  bittoire  de  Fraoce  pendant 
1p*  ytiorreB  de  religion.  Paris  ii.  Baut,  i8ii.  S  vol.  8.  M(*moircs  de  Co- 
Vvj^ny  publica  par  la  Soct<^ti>  d  liistuire  4e  Jfranco*  Paris,  1841.   v.  Raamer 

II.  1«»0— 332.    Sismondi  XVIII— XIX. 

^)  Da  die  VerbuDdenea,  als  sie  ihru  Beschwerden  dorn  mit  dorn  liofe  in  Am- 
Mm  lieh  liifh«lleii4eB  Könige  flbemuiclien  wollteo,  aufgegriffea  Warden, 
•e  heint  ücm  Yembw^niot  die  GoaipIraUoa  d'AmbelM. 

i)  teram  p.  7ii«-m 
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BarthoIoniäiUBacht  <)  1572  (d.  24.  Aug.)  begonnene  Ermordung  aller 
Protestanten  veranlasst  wurde,  die  slurmvollste  Periode  der  franzö- 
sischen Oeschichle.  Nachdem  die  Verordnungen  gegen  die  Prole- 
stanlen  bald  gemildert,  dann  wieder  geschärft  -j  worden  waren,  er- 
hielten sich  diese  dennoch  im  Besitze  des  Rechtes,  ihre  Religion 
ungestört  in  Frankreidi  auszuüben.  ') 

Unter  Heinrich  III.  wurde  der  zum  Principienkriege  ausgebil- 
dete Kampf  des  Protestantismus  mit  dem  Katholicismus ,  genährt 
durch  die  Uerrschsucht  Calharinas  von  Medicis  und  die  Pläne  der 
GaiseOy  sich  des  französischen  Thrones  zu  bemächtigen,  mit  glei- 
chem Fanatismns  von  beiden  Seiten  fortgesetzt,  ohne  am  Ende 
derselben  zu  einem  oder  dem  andern  entscheidenden  Resultate  zu 
l&hren. 

Die  Hugenotten,  welche  die  Gewissens-  und  Religionsfreiheit 
als  ein  heiliges  Recht  yerlangten,  waren  der  Zahl  nach  der  der  ' 
Kirche  treu  ergebenen  grossen  Mehrzahl  der  Bewohner  Frankreichs 
hei  weitem  nicht  gleich;  diese  wurden  vom  Pabste  und  Spanien 
unterstützt;  jenen  ward  von  der  Königin  Elisabeth  von  England  und 
den  deutschen  Prolestanten  eine  freilich  nur  geringe  Hülfe  zu 
Theil.  Die  Ligue  wollte  die  gänzliche  Ausrottung  des  Protestan- 
tismus und  trat  daher  offensiv  auf,  nacbdom  diesen  die  freie  Reli- 
gionsübung gestattet  und  besläligl  worden  war.  Sie  wünschte  einen 
Zustand  herbeizuführen,  wie  der  war,  welchen  Philipp  II.  in  Spa- 
nien befestigt  hatte.  I)(\s>slialb  wollte  sie  den  Tod  des  ihr  zu  un- 
entschiedenen Heinrichs  III.  nnd  die  Ausschliessung  des  bourboni- 
schen  Prinzen  vom  Thron.  Das  Königlhura  selbst  war  von  keiner 
Partei  angefeindet;  nur  glaubten  die  Katholiken  es  durch  die  Aus- 
schliesslichkeit der  katholischen  Religion  zu  verstärken  und  den 
Thron  zu  befestigen.^) 


1)  Unter  den  vielen  SofaryiMi  über  ilese  Cttastrophe  führen  wir  an  v.  Rmiw 

Europa  II.  255. 

3)  Strenge  Verbolc  sind  vom  17.  Januar  1561.  Ror.  XIV,  124.  No.  44.  t. 
23.  Aug.  1572.  Der  befchl  zur  Ermordung  d.  ProlcsUnten  Ree.  XIY.  256, 
RO.  171  n.  BÜligung  des  Aclet  T.  18.  Aug.  1572  p.  257. 

I)  Dia  AnttllMUiff  ihres  Caltiit  wurde  fmUHel  doreh  dat  Bdict  tob  A—bcto« 
vom  15.  Miirz  1502,  Ror.  XIV.  p.  135,  darch  das  von  St.  GerMtin  en 
LavR  1570,  Ree.  XIV.  220.  N.t.  Ii5.  v.  Raum.  p.  '2^H.  Der  Terlrtf  mit 
la  Rocbelle  v.  24.  Juni  1573.  v.  Kaumer  p.  265.  Ree.  p.  261. 

*)  Dessen  Geschichte  bei  v.  Raumer  Europa  Ii.  26y  folg. 

S)  Man  tihlt  unter  Heinrich  III.  noch  6,  alao  im  Ganiea  9  B4rf«rfcriege, 
«8M*16W,  inr,  IHM,  16»  und  vom  Anfiiil  IW-lfiW  («igealüch  hie 
IBM).  Die  vier  ersten,  In  welehen  die  Prolestanten  der  angraif^ade  TheO 
waren,  andlfflaa  zu  ihren  Gonaten,  indam  lia  dmah  daa  Paaiflaaiienaeilet 
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Die  bGrgerlichen  Kriege  brachten  unnennbares  Elend  (Iber  Frank- 
reich; der  Ackerbau,  die  Industrie  und  der  Handel  lagen  darnie- 
der,') die  Staatseinnahmen  wurden  vermindert,  während  die  Ausga- 
ben iheils  in  Folge  der  Kriege,  theils  durch  die  grenzenlose  Ver- 
schwendung des  Hofes 2)  von  Jahr  zu  Jahrsliegen.  Die  Finanznoth^) 
wurde  immer  grösser  und  die  desshalb  Öfters  versammelten  Stände 
wussten  nicht  immer  zu  helfen.  Das  Kirchenverraogen  wurde  nicht 
selten  und  zwar  auch  mit  Hewilli^niiig  der  Geistlichkeit  angegrifien, 
um  die  Kriege  für  die  Kirche  zu  führen. 

lodesaen  geschah  während  der  30  Jahre  unendlich  viel  für  die 
YenrollkomniDUDg  des  Rechts  und  der  Staatsverwaltung;  besonders 
thfilig  war  der  edle  Kanzler  i'ilopital  ^)  (zwischen  1560  und  1568), 
dessen  Name  unter  die  gefeiertsten  in  Frankreich  gehört. 

4)  Beinrich  /F.«)  f  1610  wui  Ludwig  XIIJ.  f  i043, 

214.  Der  Tod  Heinrichs  III.  machte  dem  grossen  Prindpien- 
kämpfe  kein  Ende,  fikhito  ihn  jedoch,  indem  er  ihn  auf  die  hOchsfa 


vom  16.  Mai  1576  alle  Garanticen  der  freien  und  öffenllichcn  Am- 
ttbung  ihres  Cultua  erhielien  und  sogar  protestantische  Rälhe  im  ParU- 
menle.  Reeneil  XIV.  p.  281  n.  S81.  T.  Ravmflr  II.  919.  Hanalb«  wurde 
nrur  in  Min  1577  in  Folge  det  BinflutMi  der  1570  geaekloMenen  I4git§ 

in  der  Siändevcr.nammlung  so  Blois  wieder  aufgehoben,  Heinrich  11.  235— 
236,  allein  mit  Beschränkun{;[en  wieder  hcrjjeslclll  durch  die  Edicte  von  Poi- 
licrs  und  Ber^ferac  im  September  1577,  Ree.  XIV.  330.  No.  75.  76.  Hein- 
rich p.  236;  erweitert  Jurch  den  Vertrag  zu  Nerac  von  1579,  Ree.  p.  377. 
Heinrich  p.  989;  noclmali  bealitlgt  nseh  dem  siebeBteB  Kriege  tu  Fletz 
im  November  1580,  Bee.  p.  4S7.  No.  190.  Heiarich  940.  Dardi  den  Tei^ 
gleich  des  Rönl^^s  mit  der  Ligue  zu  Nemours  v.  7.  Juli  1585  werden  jene 
Pacilicationsedictc  widerniren,  Ree.  p.  596.  No.  290,  und  durch  das  unter 
Ziisliinmung  der  Stände  zu  ülois  als  Slaalsj;rundKeselz  erlassene  l'nionsedict 
die  katholische  ReUgion  für  die  einzig  erlaubte  erklart.  Ree.  p.  616.  No. 
390.  Allein  ntci»  der  Ermordung  der  Guisen  irerbiodet  sieh  Heinrich  III. 
mit  den  Uiuptem  der  Protestanten  und  wird  dann,  wUirend  er  Pari«  bela* 
gert,  Tou  Jaq.  Clement  den  2.  .Vugusl  1589  ermordet.  Seine  Procia mntionen 
g^e^-on  die  Guisen  »ind  sein  Hund  niil  Heinrich  von  Navarra  stehen  im 
Ree.  p.  036—650.  Lorenz  p.  857  fol-,'. ;  indessen  hleihcn  die  Edicte  t.  1585 
und  15S8,  wodurch  die  kalhohscho  Rclii^ioo  für  die  aileiuige  erklärt  wird, 
.   in  Kraft. 

<)  Schilderungen  bei  t.  Kanmer  Europa  II.  990  u.  bei  fromenteau,  le  aecret 

des  Finances.  Paris,  1589.  —  >)  t.  Raumer  p.  278. 
•)  Ein  Hauptwerk  ist  das  eben  angefUhrto  seltene  Buch  le  scrret  des  Finances 

de  France  v.  Fromcntcau.  Raum.  p.  247.  —  ^)  y.  Raum.  II.  235.  2^ii. 
•)  Die  neusten  SchriAen  über  TUopUal  sind  die  von  Bemardi  und  VUlemain. 
«)  QueUen  bei  Lerem  p.  946-1113.   Flasaan  II.  80.  Siemondl  XX<-XXn. 

MarOn  X.  UTalldo  U.  609.  t.  Räumer  Buropa  IL  339. 
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Spitze  trieb,  seinem  Ziele  entgegen.  König  Heinrieb  von  Navarra 
war  nach  dem  seil  Jahrhunderten  geltenden  Rechte  der  Monarchie 
zum  franzosischen  Throne  berufen:')  allein  als  Protestant  und  Haupt 
der  Hugenotten  galt  er  in  den  Augen  der  Tun  Spanien  und  vom 
Pabile  imtentiltzten  Ligue  für  Dieht  berechtige  eii  regieren.^)  Gre- 
gor XIV,  iiiid  Gemens  VIII.  behandelleA  diese  grosse  Steelsange- 
legenheit  Franlureiehs  naeh  deu  in  frfliMra  Jahrhunderteo  Ton  dem 
Oberhaupt  der  Kirche  befolgten  Gmndsitzen  und  Torboten»  Heinrich 
als  rechtmlssigen  König  ansnerltennen  nnd  ihm  sn  gehorchen. 
Allein  seine  politische  Gewandtheit,  sein  Feldhermlaleot  führten 
ihn  nach  wenigen  Jahren  zum  Ziele.  Der  Bürgerkrieg  endigte  1505; 
die  Katholiken  wurden  durch  Heinrichs  IV.  Erklärungen  Ober  die 
Aufrechlhaltung  der  katholischen  Religion  (1589j,  durch  seinen  feier- 
lichen übertritt  zu  derselben  (1593),  seine  Krönung  (1594)')  und 
die  vom  Pabste  ihm  erlhcille  Absolution,  die  Protestanten  besonders 
durch  das  die  früher  und  namentlich  1577  zu  Bergerac  erthetlte 
Religionsfreiheit  bcsüiligeude  und  erw  eiternde  Kdict  von  Nantes  ^) 
(vom  13.  August  1598]  beruhigt.  Der  WiederJuMstellung  der  innern 
Ruhe  folgen  die  mit  andern  Mächten^;  abgeschlossenen  Frieden, 
namentlich  1598  (den  2.  Mai)  der  mit  Spanien  durch  den  Vertrag 
von  Vervins,  dem  der  zu  Cateau-Cambrcsis  (1559)  zur  Grundlage 


i)  Er  stammte  in  der  zehnten  Generatioa  ab  von  Robert,  Graf  von  CleriuoDt, 
Ludwig«  IX.  Sohn,  der  mtt  der  BitlB  von  BoulMta  TarmMdl  war.  aiii 
dem  Haute  Yaloto  war  er  Im  Sitten  Grade  terwaadt.  Daderdi  dam  die 
Llfoe  aeinen  Oheim,  den  Cardinal  Ton  Boarbon,  alt  Ktaif  aotrief,  er- 
ktanle  tie  die  LcgiUniiUlt  des  fanzen  Hauset  an. 

2}  Sie  wollten  die  lol  Sallqiic  auf^rphobp»  wissen,  vorxUgllch  zu  Gunsten  der 
Tochter  Philipps  II.  Elisabclh  ;lsabcllni.  Das  Parlament  von  Paris  widcr- 
gel7.te  sich  diesen  Versuchen,  die  auch  nicht  einmal  bei  den  durch  den 
Herzog  von  Mayenne  1593  nadi  Parit  tiernfenen  Stinden  AnUang  ftnden. 
Der  Ifallonälslnn  war  ancli  dieses  Mal  der  Hemdiaft  einet  Fremden  abhold. 

S)  81«  fuid  den  17.  September  in  der  Petenkirohe  zu  Rom  aaf  eine  Ittr  Hein- 
rich allerdinga  erniedrigende  Webe  statt.  Pabtt  Clement  Ylll.  wollte  da- 
dareh  seine  Macht,  auch  Könige  an  beherrschen,  seigen.  Lorenz  p.  760. 

LavalWc  p.  603. 

4}  Im  Jahr  15ül  crüess  Heinrich  IV.  ein  die  Verordnungen  v.  IfjS^  u.  1588 
aufhel)endes  Toleranzedii  l,  älinUch  den  l'acificationsedieten  v.  1570  u.  1577, 
Ree.  XV.  28.  IS'u.  41.  Schon  den  2.  Aug.  1589  erUiubte  er  die  Kcligions- 
flneibeH  in  den  doroh  das  Edlet  Ton  Borgerae  «ntorisiiien  (kum*  Lorons 
p.  975.  Pat  lahr  1S71  worde  eine  Art  w>n  NonM^ahr. 

i)  Schon  1S98  wvrdo  Heinricfa  IT.  too  den  preletlanliacheft  Mlehtaa»  tob 

den  TUricen,  von  Venedig  und  verschiedenen  VHnlM  ItaKent  anwtinnl 
nnd  nnterttülzt.  LaTtU^  p.  507. 
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diente  ']  und  1601  der  mit  Savoyen.  Durch  den  letzten  erhielt  die 
Krone  Frankreichs  für  das  abgetretene  Herzogthum  Saluzzo  die  Graf- 
schaAen  Bresse  und  Bugey  nebst  «iiMr  geeiguelea  Grenie  längs  der 
Äiione.2) 

Heinrichs  IV.  Gewandtheit,  sein  Feldherrntalent  und  Charakter 
gaben  der  königlichen  Gewalt  das  in  den  letzten  Zeilen  verlorene 
Ansehen  und  die  nöthige  Starke  wieder,  und  indem  der  König  dem 
erschöpften  und  des  Krieges  müden  Volke  die  Buhe  sicherte,  er- 
ÖlTnete  er  eine  in  der  (leschichle  Frankreichs  neue,  Glück  und  Wohl- 
sland verheisstMuk;  Zeit.  L'nlerstüUl  von  einem  grossen  Staatsmann, 
dem  seit  1606  unter  dem  Namen  des  Herzogs  SuUy^)  bekannten, 
ichoD  1589  ihm  dienenden  Herrn  von  Rosoy,  lie«s  er  sich  nicht 
nar  angelegen  iein,  den  gesanunlen  SUatsbtushnU  «uf  das  Beste  in 
ordnen  und  alle  Zweige  der  Verwaltung  su  veriiesieni,  sondern  er 
machte  auch  die  Förderang  des  materiellen  Wohlstandes  n  einer 
Hauptangelegenbeit  der  Regierung.  Der  Ackerbau  wird  begilnstigt, 
Fabrilien  angelegt,  ein  Handelsvertrag  mit  England  wird  gesehloe- 
sen  ^  und  sogar  eine'  IranzOsisebe  Golonie  in  Amerika  gegrttndet. 

Auf  diese  Weise  erstarkt  und  reich  ist  Frankreich  bald  im 
Stande,  in  den  europäischen  Angelegenheiten  eine  einflussreiche 
Stellung  einzunehmen  und  selbst  seine  alte  Vergrösserungspolilik 
wieder  su  versuchen.  Heinrich  IV.  war  gerade  auf  dem  Punkte, 
gegen  das  Haus  Ostreich  kriegerisch  aufzutreten,  als  Ravaillaes 
Messer  seinem  thatenreichen  Leben  ein  Ziel  set/.le. 

Nachdem  seine  Ehe  mit  Margaretha  von  Valois  durch  den  Pabst 
für  niclilif,^  eiklart  wui den  war,  verheirathele  er  sich  mit  Maria  von 
Mediciii  (lüOü)  die  ihm  1001  einen  Sohn,  Ludwig  XIIL,  gebar. '1 

215.   Nach  Ueimichs  IV.  Tod')  und  Sulljs  Eullussung  drohte 


<)  Die  Grafsrhafl  Clinrolais  vprt)lk'b  dem  Köni'j»  von  Sjianien,  jedocb  unter 
französischer  Ilohcil.  Der  Kiio?  war  von  Heinrich  IV.  Spanten  den 
16.  Janaar  1595  erklärt  w  orden.    Ree.  XV.  94.   Flassan  IL  a.  a.  O. 

^  FlMsan  U.i48. 

Ta|l.  Ihtr  fleUy  Btanqai  OesddJUe  d«r  poilisdMD  HfnouniM  eh.  M,  In 
der  flbetwtM^  tob  Bim  B.  I.  80t  «a^  «muMt  ÜMogrephie  aber 

dessen  Verwallang^ssystcm. 

Die  Soidenkultur  and  Scidenfabriken  mirden  durch  Verordnunsen  v.  Iö02 

u.  1603  eiogemiirt,  Uec.  XV.  278  u.  285.  Tapeteiilabriken  1607.  Ree.  XY. 

SSS.  KflgtaBnMnttibctaren  wwmi  siAo»  1897  fMduiffen  frerdra.  Ree.  164. 

Bh  AoMroduMB  d.  Mnplb  wni»  mehrmab  aofeerdaet.  R«e.XT.819iL31S. 
6)  Der  Handelstractat  oalt  laetb  1.  Ist  TMa  JsMir  liM.  Bee.  1L7.  9M. 
^)  Lorenz  p.  985. 

')  Lorenz  p.  lOiO.  Flassan  IL  239.  III.  1—187.  Sisinondi  XXIII.  Lavallee 
Iii.  34— m.  V.  Raumer,  lasilieubuch  von  1830.  p.  1.  Europa  IV.  38. 
Baiat,  UI.  M»..  MesMt.  Baifai,  bin,  de  Lonii  XIU.  Paris,  1834w  4  Bde.  8. 
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aufs  Neue  dem  Staate  die  Gefahr  der  Unordnunfj  und  des  Rüclcnrangs 
durch  die  Verschwendung  der  Kegentin  Maria  von  Mcdicis  und  der 
mit  ihr  den  Staatsschatz  plündernden  herrschsiichligen  Grossen  und 
den  Mangel  einer  einsichtsvollen  nach  Grundsätzen  verfahrenden 
Leitung  der  Uegiening.  Der  Versuch  des  miindig  gewordenen  Kö- 
nigs, durch  den  gewaltsamen  Stiuz  des  seine  Muller  beherrschenden 
Marechal  d'Ancre  (Concini)  sich  selbstsländig  zu  machen,  trug  zum 
Wohl  des  Reiches  Nichts  bei,  indem  Ludwig  XIU.  in  eines  Günst- 
Ungs  (Lujnes  f  1621)  Abhängigkeit  gerieth,  der  nur  Ittr  leino  Person 
ihm  gewordene  bolie  Stelluiig  benlltste*  Bnt  mehdem  ei  den 
163i  all  Staalfsecretair  wieder  eingetretenen  Cardinal  Yon  Riclielien 
gelungen  war»  lein  grosses  politisches  Talent  *)  Tom  KOnige  erlhsst 
und  sich  an  die  Spitie  der  Regiemng  gesetft  zu  sehen,  erhielten 
die  Staatsangelegenheiten  die  eines  grossen  Reiches  wfirdige  Rich- 
tung und  die  königliche  Gewalt  die  Redeutung  und  den  BinflusSy 
die  es  ihr  mOglich  machten,  die  innere  und  äussere  GrOsse  Frank- 
feichs  auf  eine  kräftige  und  nacbbalUge  Weise  zu  fördern. 

Diess  geschah  fireilich  unter  hestlndigen  Kämpfen,  in  welchen 
Richelieu,  um  Sieger  zu  bleiben,  sich  der  strengsten.  Ja  tyrannischer 
Mittel  bedienen  musste. 

0ie  Selbstständigkeit  und  freie  Rewegong  der  Staatsgewalt  war 
im  Innern  durch  die  noch  immer  eine  politische  Partei  bildenden 
Hugenotten  einerseits,*)  auf  der  andern  durch  die  Herrschsucht  der 
Königin  Mutter  und  der  mit  ihr  verbündeten  Grossen,*)  an  deren 


*)  Richelieu  hat  in  seinem  9.  g.  pohtischen  Teslamentc  nnd  in  seinen  Me- 
moiren seine  Ausictitcn  als  Staatsmann  uicdcrgcifgt.  Eine  Skizze  der- 
8elt»en  gibt  t.  Raumer  a.  a.  0.  p.  60—70.  Er  war  schon  1616  SlaatssecreUIr 
«Bter  Condai,  wurde  aber  bei  des  Ititlmi  Tod  Mtfaml,  erst  IM»  wieder 
febrandil  imd  lÜäS  Milglitd  de»  SluHrathet.  Sebon  1631  wir  Frankreich 
im  Bund  mil  Schweden  und  den  protestantischen  Fttrslea  ^eatocIilaDds, 
1634  stand  Richelieu  mil  Wallenstcin  in  Verbindung. 

Die  Hugenotten,  welche  norh  im  Besitze  der  ihnen  ztir  Sicherheit  über- 
lassenen  befestigten  Sindte  waren,  niisslranten  der  Regierung  schon  1611. 
Sie  griffen  dreimal  zu  den  Waffen  1621—1622,  1624—1696  und  1628~ 
1699.  Sie  wwden  trete  der  coflifehea  Rllire  bMiegl,  vertorio  Jene  Städte 
ni^  aber  ibie  Freiheilea.  liir  Plan  war,  im  iSdliehen  Frankreich  meb> 
rere  conHiderirle  Repablilten  gleich  denen  der  Schweiz  und  der  Niederlande 
zu  gründen,  v.  Raumer  a.  a.  0.  IV.  47—81».  Die  noiicslc  Darstcllun-r  der 
Verwallunjr  Richelieu»  ist  T.  Grafen  de  Carne  in  der  Revue  des  deux  Moa> 
des  von  iaV3.  t.  IV.  328.  528.  729. 
3)  Diese  Klmpfe  dauerten  fori  bla  u  Rlchelieut  Tod  und  bvacblea  nebreren 
Gffosaen  den  Vaterrgang,  wie  Cbalaiip  llarillae,  Voefnioreiicl,  Ginq-Xare 
ud  de  Thon.  Maila  tea  Medldt  starb  n  leaea  ia  der  TerbtaDaaf  1041. 
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Spitze  des  Königs  eigener  Bruder  und  die  Prinzen  des  Hauset 
standen,  gehemmt.  Von  Aussen  war  Frankreich  stets  von  der  Über- 
macht der  beiden  eng  Buleioaader  TerbundeBea  Linien  des  ünasef 
Ostreich  bedroht. 

Trotz  der  ungünstigsten  Verhnltnisse  gelang  es  dem  das  unbe- 
dingte Vertrauen  des  Königs  besitzenden  Staatsmanne,  sowohl  über 
die  protestanlisch-polilische,  als  über  die  Hof-  und  Adeispartei  Mei- 
ster zu  ^  erden  und  I  raukreich  durch  eine  bisher  unbekannte  Thätiijkeit 
seiner  Diplomatie  uud  sein  zeitgemässes  Eingreifen  in  den  (laiifr  des 
30jährigea  Krieges  eine  so  hervorragende  Stellung  iu  Europa  zu 
vendiaffen,  dass  es  ipiter  Iieiin  Abschluss  des  westphälischen  Frie- 
dipiS)  (16(8)  eine  der  enten  Bollen  in  spielen  im  Stande  war.') 

tCbm-dia  Macht  aeinei  Vaterlandes  auf  diese  Hohe  au  steigern, 
hadurfie  Bichelieu  bedeutende  finansieile  Quellen,  ein  nationales 
kriegerisch  gebildetes  Heer,  einen  von  Oben  aus  leicht  su  bewe- 
genden Beamtenorganismus')  und  Alüanien  mit  dan  aoswirtigen 
Michten.«)  Alle  diese  Mittel  der  Gewalt  wnaste  sein  Genie  lu 
schaflTen  und  ausserdem  die  intellektuelle  Bildung  Frankreichs^)  so 
•au  heben,  dass  er  noch  den  Anfang  des  goldenen  Zeitalters  der 
französischen  Lilteratur  erlebte.  .  überseugt,  dass  das  von  ihm  ai^ 
gefaugene  Werk,  die  Monarchie  zur  ersten  in  Europa  au  machen, 
niir  durch  einen  in  seinem  Geiste  regierenden  Staatsmann  weiter 
geführt  werden  konnte,  empfahl  er  noch  auf  seinem  Todbetle 
(1GV2)  dem  König  den  Cardinal  Mazarin  als  seinen  Nachfolger, 
ein  Halb  der  von  Ludwig  XIII.  und  der  nach  dessen  Tod  (1643) 
die  Hegeptschafl  fuhrendeia  Königin  befolgt  wuide* 

5)  Ludwig  XTV. «)  iB^^iHA, 
216.  Aus  den  langen  Kämpfen  des  das  französische  Reich  ge- 
staltenden KOnigthams  mit  der  Altern  und  der  neuem  Feudalitlt, 


<)  Durcb  denselbMi  erhielt  es  die  fiSnnllcbe  Ablretviig  der  drei  lotharlngbehen  . 
BUthflmer  end  des  schon  1636  in  BesMs  ffenooittenen  nsatses  ohne  Slrasi- 

hwTf.   In  SavoTcn  erhielt  FrankreMi  PiRnerol ,  das  es  169t  «rohart  hatte. 

3)  Daher  auch  die  Kämpfe  Richelieu«!  mit  Acm  Parlamente. 

*)  Solche  waren  die  mit  Baiern  1631,  mit  Venedig  und  Savoyen  gegen  Spa- 
nien 1623  und  1633,  mit  Uolland  1635,  mit  Portugal  1641. 

^  Riehelleo  grOmdete  16M  den  bolanisefaen  Garten,  1636  die  kSniglldie  4ca- 
demie,  Ree.  XVI.  161.  418,  Hess  dem  grossen  CornelUe  einen  lahreagehalt 
aunverfira.  t.  Räumer  a.  a.  0.  p.  131. 

Mazarin  tritt  znm  erMennial  1630  a\%  päbsilirher  Fnlerhändler  enf  und  ging 
1639  in  französische  Dienslo.    v.  Raumer  Europa  IV.  160. 
«)^oreni  IV.  1071.    VoUairo,  Siecle  de  Louis  XIV.    Flaasan  III.  179—450. 
IT.  1-370.  SisnMNidi  XXIY-XXVII.   Cape6gae  Lenis  XI?,  iehhüier, 
Geschlohle  des  16.  JelvtaNiderts  Bd.  I. 
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den  grössten  Mächten  Europas  und  den  politischen  Ptileien  der 

Nation,  war  ein  in  seinen  Elementen  homogener  Militair-  und  Po- 
lizeistaat hervorge{j:angen  ,  der  in  der  uiibeschränklon  königlichea 
Gewalt  einen  bestimmten  Willen  halle  und  schon  durch  seine  geo- 
graphische Lage  berufen  war,  im  grossen  Völkerleben  Europas  eine 
vorherrsrhende  Stelle  einzunehmen.  War  auch  der  den  Kern  des 
fran/ösi-scben  Volkes  bildende  drille  Slancl  in  einer  politiseben  Un- 
mündigkeit gehalten  worden,  su  halte  jenes  doch  eine  eigenthüm- 
liche  Nationalität,  iu  deren  Geiste  seine  Könige  und  ihre  in  der 
Hegel  Bit  groitar  Webktit  gewiUlM  Muiuler  aUe  StaatMBfelegen- 
heiteii  leitelett. 

Die  intellectuellc  Reife  der  Nation  machte  von  der  Mitle  des 
17.  Jahrhunderts  an  die  rstchesten  Fortschritte,  so  dass  am  Ende 
desMlbM  die  Franiosen  dftt  geiifreieliile  tind  den  Ton  angebende, 
obgleich  nicht  das  sillKeh  niasletfaaftesle  Yolic  des  Gontinents  waren. 
Der  Absolutismus  kam  zun  Bewusslsein  seiner  selbst,  bildete  sich 
zur  Theorie  aus,  welche  Ludwig  XIV.  in  dem  Y€Ut  c'est  moi  aus- 
sprach und  in  alleli  Richtungen  prahtisdi  durehAhrte.  Die  Ktteige 
strebten  nach  Ituhm  durch  Grossthaten,  d.  h.  durch  Eroberungen 
und  durch  die  Ablbssung  wefser  Gesetze  im  Innern.  Dib  Helden 
und  grossen  Gesetzgeber  des  AUerthums  sollten  flbertroffen  und  der 
französische  Staat  der  erste  aller  Zeiten  und  Völker  werden.  Alles 
ging  aber  vom  Throne  aus,  so  dass  der  königlicbe  Wille  die  ein- 
zige Grundlage  des  Staates  und  des  Rechtes  war.') 

Freilich  wurden  durch  die  allzu  grosse  Spannung  die  Slreit- 
krSfke,  welche  besonders  in  der  bevorzuglen  Stellung  der  Privile- 
girten  ihre  gesel/.liehen  Grenzen  halten,  überboten  und  so,  wie 
durch  die  silllirhe  Auflösung  des  Volkes,  das  ganze  Staatsgebäude 
so  sehr  unlcrgraben,  dass  nach  einem  Jalirhuudert  der  durch  die 
Unigestaifiini;  der  polilisilien  Ansicliten  herbeigeführte  gewalU»ame 
Sturz  desselben  nolliwendig  erfol^'en  miissle. 

Die  nach  absoluter  Machl  strebende  königliche  Gewalt  hatte 
übrigens  noch  einen  letzlen  Kampf  /ii  beslehen,  ehe  sie  zu  ihrem 
Ziele  gelantrte.  Die  I*ariaraenle  ,  welche  zweimal  die  von  den  Kö- 
nigen gemachten  Anordnungen  über  die  Hegenlschaflen  für  nichtig 
erklärten,  hielten  sich  fiir  eine  zur  Opposition  gej^en  das  Umsich- 
greifen des  Absolutismus  bernf»'ne  (lewalt  im  Staate  und  weij^erleu 
sich  mehrmals,  kiini<;liche  Verordnungen  einzuref,M>{riren  ,  welche 
die  V'ermehrung  der  Staatsschulden  unter  den  drückeuUsluu  iiedin- 


<)  IHiher  «e  aBeriunote  IfazIaM  des  ItaBsitefaelMn  StadsreöMs:  61  vaat  le 
roi  Ii  Teot  la  loL  Henndl  anale  tM4b  Leisel«  iait  tinuraialun  j  HL  i. 


Digitized  by  Google 


y.  Buch.  Caf.  I.  Fkaxc.  Staatmbscb.  bis  1789.  493 


gimgeD»  iriBkariielie  ErMmgoi  tob  Sttaetn  oder  die  Grairang' 
neuer  iwrkMicher  SlMMellen  ^.  dgi.  beiweckten. 

Be  kaai  iwImImd  ihn  md  der  RefenliB  bei  einer  Veranlaiiiniir 
Mer.'Ail'  jMtf  irooM^^  der,  alg  iie(  iweigertimeniBifceifaiWih 

■n^lfess,  einen  Vnlksnunaiifin  Paris  zur  Folge  hatte  (IM^I»  Diese» 
verwandelte  sich  bald  durch  die  Theilnahroe  der  Frioxen  und  det 
hohen  Adels  in  einen  innern  Krieg,  tthnlich  den'  unter  Uichelieu 
▼ersuchten  der  Grossen,  der  den  Namen  der  Fronde^}  erhielt  und 
den  Sturz  Mazariiis  /um  Hauptzwecke  hat(c.  Nachdem  die  ersten 
Feldherren  Fratil\r«'i(  Iis,  inshesnmlere  der  fjrosse  Cond6  und  Türenne, 
an  deniselhtMi  Aullicil  fjenoninien  hallen,  siei;te  dennuch  zulel/t  der 
Hof  und  Ma/arin  Miel)  seihsl,  uac  lideni  Ludw  ig  die  Zügel  der 

Ke«»i<'rtin<r  firuoiniiKMi  halle,  Iiis  /u  sriuem  Tode  lOGl)  Leiter  des 
Staates,  welcher  ihm  iiii  ht  hlos  die  duich  den  Flieden  \on  Münster 
errun;,'cnen  Vorlheile,  soiulcm  aurli  eine  bedculemh'  \'eii:ri)ssening 
im  Norden  und  Süden  durch  den  am  7.  November  ah^^esclilossenen 
pijrenäiHhen  Frieden  verdankte.*)  Nur  nach  der  Besiegunp^  der 
innern  FdlHonen  war  dieser  oittgNcb.^}  Auch  bracbie  zugleich  Me^ 
uMi^lndwigs  Wß^m&nA       einet  gpaehBhen  BtkamiM  m 

' '*^4i7P»JKaM>0^lb^melM  begann  liadwig  XIV.«)  ükm^ 
Avsflihraig  seines  UebUogsgedtnkens»  die  Vergrtaening  Frank« 


1}  Die  TielÜMsh  beichriebeno  Geschichte  dieier  Bpiiede  Ist  gat  darfMleUl  bei 
V.  RiMMV  Europa  II.  102—236. 

3)  Die  neuere  franzüsisrho  Litlrrntiir  hat  zwei  in  cntgcgeagesetitcm  Geiste  ge- 
schriebene Werke  aiilzuweisen ,  nämlich  die  histoire  de  la  Fronde  par  le 
Comle  de  St.  Aulaire,  Paris,  1827,  und  his>loire  de  la  irauce  suus  Ic  mi- 
nitlire  du  Cardinal  Masarin  par  M .  A.  Baxio.  Parii,  184<1.  4  val.  8.  Sine 
geMreldie  WOrd^mif  dct  laCilam  gibt  in  der  Reroe  des  den  Mondes  y. 
1844  t.  Y.  p.  134—153  Ladet.  S.  auch  die  LeUras  da  Cardinal  .Masaiia 
k  la  Reine  öcrites  en  1651—1652.  Paris,  1837. 

3)  Frankreich  erhielt:  1)  in  Artuis  Arras,  Hesdin,  Bapaumes,  Lillers,  Lens, 
Terouane  und  diu  Ilerrschafl  S(.  Pol;  2)  in  Flandern  Gravolincs,  Uour- 
bourg  und  SL  AVinoxbergeu;  3}  im  Hennct^au  Landreci,  Ic  (juesnuy  und 
Avesncs;  4)  in  Luxemburg  und  Namor  Thionville,  Montmedi,  Damvillier«, 
Marrflle,  Marienborg  and  Phlj^perüle;  5)  im  Sflden  RoosiiDon,  Conllans 
and  Gerdagne  nördUch  der  PTrenlen. 

^  ttbereiBSÜioMend  nJt  ans  sagl  Ladet:  Qn  peot  toir  dans  llssoe  de  la  Fronde 
an  rösaltat  heareoi  poor  raggrandtssement  territorial  ei  Panitd  foUli^  - 

de  la  France. 

I)  Die  Prinzessin  entsafte  in  ihrem  Ileirathsvertrag  ftir  sich  oad  ttre  Descen- 

deuz  allen  Erbanspriichen  auf  die  spamache  Monarchie. 
^  Y.  lUnmer  B.  VI«  - 
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reichs.  So  oft  die  Gesammtlage  Europas,  *)  die  Schwäche  einer 
Macht  und  ein  Frankreich  vortheiUiAAes  Bündniss  ihm  AumusIi- 
ten  auf  Eroberungen  machten ,  wusste  er  Ansprüche  auf  das  zu 
erobernde  Land  zu  finden  und  ^ri(T  so  schnell  zu  den  Waffen,  dass 
er  oft  schon  im  BeiiUe  war,  ehe  die  Gegner  aoch  ihre  HttftUingeii 
Tollendot  halten. 

Eine  erste  Eroberung  dieser  Art  war  die  eines  Theiles  der 
spanischen  Niederlande,  auf  die  er  beiiu  Tode  Philipps  IV.  (16G7) 
ein  Erbrecht  seiner  Frau  geltend  machte.  Die  zu  Gunsten  Spaniens 
den  13.  Januar  1CG8  geschlossene  Tripelallianz  zwischen  England, 
UoUaud  und  Schweden  glaubte  für  dag  schwache  Spanien  viel  gelhaa 
SV  haben,  wenn  iie  darch  den  FriedM  so  -Aaehen  (4«n  %.  Ifä 
1668)  Ludwig  auf  die  gerade  Ton  ibm  gewOBiebten  LMdeetheito 
▼OD  Flandern  and  des  iIeaBagaua<)  betclulaktab  Dia  1668  m  Ba> 
titi  gaBOBunene  Fraacha  ConM  gab  ar  nirttek,  am  lia  apAtar  (1674) 
wieder  nod  tlkr  immer  lu  aahman. 

Wagea  diaaaa  Friadanf  Ober  Ballaad  aufgabraebt,  saan  mib 
Lodwig  (von  1671  an)  auf  einen  Krieg  gagan  diaeae  Lad»  daa  ar 
in  Bande  mit  England,  eini(;en  deatscben  Fürsten  und  (bald  aacb) 
Sehweden  (1672)  sehr  glücklich  unlemahm.^)  Zuertt  nur  von 
Brandenburg  (den  14.  April  1672],  dann  (30.  August)  vom  Kaiser 
und  Spanien  unterstützt,  gewann  Holland  auch  England  und  Dllnar 
mark,  so  dass  es  diesem  fast  europäisch  gewordenen  Kriege  seine 
Rettun;»,  freilich  auf  Kosten  Spaniens,  verdankt.  Diess  verlor  durch 
die  1()78  abpescblossenen  Aymwcger  Friedensschlüsse  die  Franche 
(^)ml(>  iiiil  Hesaiiron  und  fünfzehn  Städten  oder  Dislricten  in  Bel- 
gien gegen  5  zurückgegebene  in  diesem  Land.  ') 

In  Deutschland  erhielten  die  Franzosen  Freiburg  mit  freiem 
Durchgang  nach  Breisach  gegen  das  aufgegebene  Besatzungsrecbt 
in  Phiüppsburg. 


*)  DteM  war  bei  der  Sckwiche  und  UnenltcUoMenlMil  Hut  alter  earoplisehen 

BIMchle,  die  aurli  nur  auf  Yergrösscrung  dachten,  fast  immer  der  FalL 
Ludwig  XIV.  dagegen  war  der  sthrlistc,  kühnste,  entschiedenste  und  von 
seinen  Beamten  am  besten  bediente  Fürst  Europas.  Ifignel  Correspond» 
d'£spagno  II.  322.   y.  lUumer  üuropa  VII.  422. 

')  Fraalurdch  erhielt  Lille,  Itoeai,  Armenlieref,  Goertrai,  maoxbergcn,  Ooda- 
narde,  Feiivet  und  du  Fort  Searpe,  Tomaj,  Atb,  Charlaroi,  Bioehe. 

I)  Eine  gedrängte  (Jbersirht  des  Krieges  von  16T2<-1678  gibt  Pötler,  Hand- 
buch II.  815—839,  eine  neteuchtung  desselben  v.  Raum.  Eur.  VI.  44—78. 

*)  Zurückgegeben  wurden  Charleroi,  Bloche,  Atb,  Oudeuarde,  Courtrai,  abge- 
'  treten  Valencienoes»  Boachaio,  Cambrai,  Aire,  Ypres,  Warwik,  Warneton» 
81.  Obmt,  PopcrleteB,  BalOeei,  Gaaial,  Baval,  Miakeiige,  CoaM  nad  daa 
Aart  Maoln.  JNUter  BandbMli  a.  a.  O.  p.  SM. 
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Durch  den  in  St.  Germain  en  Laje  mit  Schweden  und  Branden- 
burg [den  29.  Juni  1079)  und  zu  Fontainebleau  mit  Dänemark  (den 
16.  September  d.  J.)  abgeschlusseiien  Frieden  wurden  im  Norden 
die  durch  den  westpbülisclien  festgesetzten  Territoriaiverhällnisse 
im  Ganzen  wieder  hergestellt.')  Während  des  Friedens  setzte  sich 
Frankreich  gegen  den  Widerspruch  des  deutschen  Keichs  nament- 
lich durch  die  von  ibm  errichteten  Heunionskaramern  zu  Breisach, 
Metz  und  Besannen  (1G80),  in  die  volle  Souverainität  der  nur  als 
Ueichslehen  abgetretenen  Länder  unter  Ausdehnung  seiner  Gerichts- 
barkeit auf  andere  Orte  im  Reiche,  namentlich  in  der  benachbarten 
Pfalz, 2)  nahm  ^o'a^j  September  1G81  durch  Überraschung  die  Reichs- 
stadt Strassburg  ^)  und  in  den  spanischen  Niederlanden  Luxemburg, 
Beaumont,  Bovines  und  Chima).^) 

Die  Leichtigkeit  dieser  Eroberungen  und  das  gute  Vernehmen, 
in  welchem  Ludwig  XI V^  mit  England  stand,  dessen  Könige  Carl  iL 
und  Jakob  IL  Jahresgehalte  von  ihm  bezogen,  bestimmte  ihn  beim 
Aussterben  der  pfalzsiinmerischen  Linie  durch  den  Tod  des  Churfiir- 
sten  Carl,  dessen  Schwester  dem  Herzoge  von  Orleans  Ludwigs  Bru- 
der vermählt  war  (den  IC.  Mai  l(38ä],  einen  neuen  Vorwaud  zum 
Kriege  in  Ansprüchen  der  Herzogin  auf  die  pfälzische  .\llodialerb- 
schafl  zu  suchen. 

Obgleich  1686  sich  der  grössle  Theil  Europas  (der  Kaiser, 
Brandenburg,  Holland,  Spanien  und  Schweden)  in  Augsburg  gegen 
Ludwigs  A'ergriisserungssucht  verbanden,  so  griff  er  dennoch  1688, 
als  die  Ernennung  eines  Erzbischofs  von  Ciiln  gegen  seine  Wünsche 
ausgefallen  war,  zu  den  Waffen,  verwüstete  auf  das  Grausamste 
die  Pfalz  und  deren  Nachbarlande  und  spielte  den  Krieg  uuch  in 
die  Niederlande,  nach  Spanien  und  Italien,  .\llein  er  fand  in  dem 
Prinzen  von  Oranien,  der  im  November  1688  nach  der  Vertreibung 
der  Stuarts  König  von  England  geworden  war,  einen  so  entschie- 
denen Vertheidiger  der  Unabhängigkeit  der  europäischen  Staaten, 
dass,  obgleich  Frankreich  während  des  neunjährigen  Kampfes  durch 
das  Waffenglück  mehr  bej^ünsligt  war ,  als  seine  Gegner,  er  durch 
die  Erschöpfung  seiner  Mittel  und  die  steigende  Unzufriedenheit 
des  französischen  Volkes  genöthigt,  zu  R^swik  1697  einen  Frieden 


>)  PilUcr  p.  8*5—847. 

3)  PüUer  p.  8^3— 857.    v.  Räumer  VI.  222. 

3)  Die  Gcschirhlo  dieser  Wegnahme  ist  sehr  ausführlich  und  geistreich  dar- 
gestellt von  Scherer  in  v.  Raumers  historischem  Taschenbuch  v.  J.  1843, 
p.  1—135.  Coste,  R^union  de  Strasbourg  a  la  France:  Documeuls  pour  ia 
plupart  in^dits,  Strasbourg,  18'i3. 

4)  Püller  p.  85-*.    y.  Raumer  VI.  228. 
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fleUoif ,  dvreh  welchen  Frankreicb  keine  neue  Besitzung  erwerb» 
•ondem  aegar  einige  verlor.*) 

Der  Friede  wlhrte  indessen  nar  wenige  Jahre,  iDdem  der  den 
1.  November  1700  erfolgte  Tod  des  Königs  Carls  II.  von  Spanieo, 
der  in  seinem  Itarz  vorher  errichteten  Testatmente  den  Herzog  voa 
Anjou,  Ludwigs  XIT.  Enicel,  zum  Erben  seiner  ganzen  Monarchie 
eingesetzt  hatte,  die  Veranlassung  zu  einem  neuen  europäischen 
(deuTs.  g.  spanischen  Soccessions-}  Kriege  wurde.  ^ 

Obgleich  die  Erbeseinsetzung  eines  bourbonischen  Prinzen  von 
Carl  II.  nach  den  WOoschen  seines  Volkes  und  dem  Rath  seiner 
Grossen  selbst  ausgegangen  war,  um  die  schon  von  Frankreich» 
England  und  Holland  beschlossene  Tbeilung  seiner  in  so  verschie- 
denen Theilen  Europas  liegenden  Provinzen  zu  verhindern,  so  hiel- 
ten sich  doch  diese  Müchte,  so  wie  das  ohnedem  durch  diese  An- 
ordnun;;  in  seinem  Erbfoi^ercchte  verletzte  Haus  Ostreich  von  Lud- 
wig XIV.  für  goliuiacht  und  sahen  die  Unabhängigkeit  alier  europai- 
schen Staaten  durch  die  wenn  auch  nur  factische  Verbindung  Spa- 
niens und  Frankreichs  um  so  geHihrlicher  bedroht,  als  Ludwig  XIV^ 
gegen  die  Ciausel  des  Teslamenls,  welclies  die  Vereinigung  der 
beiden  Kronen  auf  rinrin  Haupte  ausdrücklich  verbot,  seinem  Sohne, 
als  er,  um  unter  dem  Namen  Philipp  V.  Besitz  von  seinem  Throne 


1}  Die  Hauplbedingungen  des  ryswiker  Friedent  waren,  dass  Frankreich  Phi- 
lippslmr^'  uiul  Kehl  dem  Ueiche,  Freiburg  und  Breisach  öslrcii  h ,  Dinant 
dem  üiücbof  von  Lütticb,  Art.  i.  15.  i6.  17,  Spanien  alle  seit  dem  >*ynnve;rer 
Frieden  genommenen  Orte,  einige  Dörfer  ausgcnomiuen,  abtreten  sollte. 
Lothrinfee  erbioll  mId  Lind  wieder,  ausser  Longvy,  SaaiioviB  aoi  mk  der 
l*asi  flfnes  DreieB  Dwrchtiigs  der  frsosösisebsn  Trappen,  Art.  88.  M.  Di» 
Aeuoionen  ausser  Elsass  wurden  für  nichtig  erklärt.  Frankreich  bebiell 
aber  Sirassburg  und  alle  elsässisibcn  Kcichsslädtc.  Die  von  ihm  crrichtcv 
Icn  I-'e^lungeo  in  Fort  Louis  und  llüuingcu  wurden  erhalten.  Für  seine 
Ansprüche  auf  die  pfälzische  Allodialerbschaft  sprach  später  der  durch  dea 
ryswflMT  Frieden  nun  Behiedsriciiter  eratnnle  Pafatt  dem  Henog  von  Or- 
lenit  800,000  Scudi  ni.  FStler  p.  M8. 

^  Wir  haben  jetzt  tiber  den  spanischen  Snceessionskrieg  interessanfe,  sehr 
wichtige  Quollen  in  den  durch  Mignct  mit  einer  bUchst  merkwürdigen  in 
seiueu  Nolious  11.  407  wieder  abgedruckten  lutroducUoa  erschienenen 
M^ottaliOBS  relitim  A  k  SucceMion  d'Espagna  lY.  Bde.  4,  In  der  Sanim- 
Inng  der  Doenments  inddils  rtlatib  irUatoira  deFranoe,  1835.  DiaseUkan, 
sowie  Mignets  Bialaitanf  sind  sdMW  banfllzt  in  LavaUde  bist,  de  Franee 
III.  298—380  und  v.  Räumers  mit  HQlfo  noch  anderer  Quellen  geschriebener 

•  troflriiLber  Darstellung  dieses  Kricpos,  in  seiner  Gesch.  von  Europa  Dd.  VI. 
p.  4i5— ()10.  Schlosser,  GcscüicLte  des  la,  Jahrhunderts  Dd.  1.  28—114. 
Dam  lionnneii  die  Udmoires  relallfii  &  la  sneoession  d'£»i>aguc  par  to 
YonU  poUili  par  Pakt  4  tat  4. 


Digitized  by  Google 


V.  Buch.  Cap.  I.  Fkanz.  Staatsgesch.  bis  1789.  497 


SU  neliiMii»  Frankreich  Yerliess,  »ein  Erbrecht  in  dieien  aaadrttcit- 
lieh  vorbehielt,  die  nach  den  Vertragen  von  Ryawlk  von  holUndi- 
ichen  Trappen  begettten  belgischen  Festungen  durch  ein  französi- 
sches Heer  uberraflcben  und  wegnehmen  Hess  (1701)  und  den  Sohn 
des  ii)  d(M-  Verhnnniing  gestorbenen  KOni^s  Jaliob  U.  von  £n^nd 
als  Jakoi)  III.  atuM-kannlc.  Obgleich  der  Herzog  von  Savoyen,  die 
Churfihslcn  von  Coln  nnd  HaiiTn,  die  vereinigten  Niederlande  und 
Kfwiij;  Willu'lni  III.  von  Kngland  den  neuen  König  von  Spanien 
ancrkaniil  hallen,  srlilossen  doch  die  Lelzlen  nebst  Dänemark  mit 
dem  seit  dem  18.  Januar  1701  ;ils  Kcuiig  von  Preussen  nncr  kaiiiilcii 
Churfürsten  von  Urandenhiii und  an(h;in  deutschen  l'ihslen  ein 
Hündniss  zu  tiiinsleii  des  schon  den  Ü8.  Mai  1701  in  Ilalieu  krie- 
gerisch auf<;elrelcnen  Kaisers.  An  sie  stidoss  sich  später  (den 
12.  October  1702)  das  ganze  deutsche  Reich  (mit  Ausn.ihnic  der 
später  geächtetea  Churfiirslen  von  Ctila  und  von  Baiern)'  und  1703 
auch  Savoyen  und  Portugal  an.  Der  mit  wenig  Kriegsglück  von 
Se^eii,.des  in  Geldmitteln  sich  mehr  und  mehr  erschöpfenden,  an 
8taMiifilpMijP>m  und tttchtigen  Feldherren  armen  Frankreichs  gegeoQber 
den  0fptaii  Kriegshelden  der  Zeit,  dem  Priozen  Eugen  und  Marl- 
bof^iq^  gefiihrte  dreizehojihrige  Kampf  war  Itir  dasselbe  so  un- 
gQnatig»  dass  Ludwig  XIV.  dessen  fQr  ihn  immer  noch  glücklichen 
Ausgang  nur  ganz  unerwarteten  Ereignissen,  nimlich  dem  Sturze 
der  politischen  Partei  der  Whigs  in  England  und  dem  Tode  des 
Kaisers. Josephs  I.  (den  17.  April  1711)  verdankte.  Das  von  den 
Torys  gebildete  Ministerimn  lier  Küoigio  Anna  war  für  den  Frioden 
und  zog,  sowie  Holland,  >veil  der  zum  Kaiser  gewählte  Erzherzog 
Carl  die  einst  so  mächtige  Monarchie  Carls  V.  wieder  vereint  haben 
würde,  es  vor,  auf  die  Crundlage  einer  rheilnnji:  der  spanischen 
Krblande  hin,  mit  Frankreich  und  Philipp  \  .  Frieden  zu  schliessen; 
derselbe  kam  (1712 — 1713)  zu  l  treciil  dahin  zu  Stand,  das»  Spanien 
Philipp  verblieb  unter  der  von  ihm  i)e>(  h\\ (»icncn  Medingun;;,  dass 
diess  Land  nie  mit  Frankreich  veieinl  winlr.  |{i  lgi(  n  (itj  welchem 
durch  einen  [den  29.  Januar  t7I3j  geschlossenen  Barricrenlractat 
Holland  ein  Besatzungsrecbt  mehrerer  Feslungen  bedungen  ward) 
OftrellDh  .überlassen,  Neapel  und  Sicilien  dem  Hause  Savoyen  mit 
der  Erbfolge  in  Spanien  u.  s.  w.  zugetheilt  wurden.  Durch  die- 
sen Frieden  und  den  zu  Rastalt  und  Baden  zwischen  Frankreich  und 
de«u  d^fitsflien  Reiche  (den  4.  MSrz  1714)  werden  die  zu  Ryswik 
gezogelitii  O^enaen  zwischen  Frankreich,  Deutschland  und  den  Nieder- 
landen Mii  Neue  befestigt^ 

1)  POUct  M  -  3)  Bbeod.  p.  lOlÖ. 
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Dia  Eroberongskrieg«  Lodwigs  XIY.,  die  damit  nt  Verbindnig 
stohende  ansscrurdenllicbe  Vermehroiig  seiner  MariD«,  die  Anle- 
gung zahlreicher  Festungen  im  Innern,  sowie  seine  grenzenlose 
Prachtliebe  und  der  Luxus  des  Hofes  hatten  eine  ZerrOUnng  der 

StaatsGnanzen  zu  Folge,  welcher  Colbert  vergebens  cntgegengear* 
beilot  balle.  Als  Lud  wirr  XIV.  den  1.  SepfmibiM-  1715  starb,  be- 
trug die  Staatsschuld  2  .Milliarden  und  COO  Millionen  Livres  (zu  28 
Livres  die  feine  Mark);')  553  Millionen  waren  exigibel.^) 

218.  Frankreich  sollte  nicht  bloss  durch  Eroberungen  gross 
und  mächtig,  sondern  auch  in  andern  Beziehungen  der  erste  Staat 
Europas  werden.  Sein  Ivimig  slrehte  nach  dem  Ruhme  des  giössten 
Monarchen  der  Welt.  Schon  seine  Palläste  und  andern  Prachtge- 
bäude sollten  diess  beurkunden;  Versailles,  Marly,  der  Pallast  der 
Invaliden,  die  Place  des  Victoires  in  Paris  und  andere  Monumente 
wurden  vollendet.^)  Colbert  führte  für  300  Millionen  Gebäude  auf. 
Die  Wissenschaften  und  Künste  wurden  auf  eine  frflker  nicht  ge- 
kannte Weise  gefordert.  Za  der  schon  1695  gestifteten  Acad^niie 
fran^aise,  welcher  die  Ausbildung  der  Sprache  oblag,  kamen  meh- 
rere neue,  1648  die  der  Malerei  und  Baukunst,  1668  die  der  Inscrip- 
tions  et  helles  letlres,  16*^  die  der  Musik,  1699  die  der  Sciences 
exactes  und  die  Stiftung  Terschiedener  gelehrten  Gesellschaften  in 
den  PrOTinzen.  86,000  Livres  wurden  jfihrlich  Gelehrten  bezahlt, 
wovon  Fremde  im  Durchschnitt  0000 — 20,660  erhielten.  Frankreich 
hatte  von  der  Milte  des  17.  Jahrhunderts  an  nicht  bloss  die  gründ- 
lichsten (^leschichtsforscher,  einen  Ducange,  Mabillon,  Baluze,  Tille- 
mont,  Marlene,  d'Achery  und  überhaupt  die  um  die  VerolTentlichung 
der  Geschichtsquellen  so  hoch  verdienlen  Benedicliner  der  Congre- 
galion  von  St.  Maur,  sondern  sah  eine  unter  dem  Einfluss  des 
Sliidiunis  des  classisclien  Alteilljums  sich  entwickelnde  schöne  Li- 
teratur erblühen ,  welcher  von  der  Mit-  und  Nachwelt  der  Iluhin 
classischer  Vollkommenheit  zu  Tbeil  wurde.  Seine  Dichter  wie 
Corneille,  Lafontaine  u.  A.  der  Kritiker  Boileau,  seine  Kanzclrodner 
Bossuct,  Fenelon,  Bourdaloue  u.  A.  werden  nie  aufhören  bewundert 
zu  werden.  Auch  die  Rechtswissenschaft  blühte  unter  Ludwig  XTV. 
und  die  specnlative  Philosophie  wurde  gepflegt  von  Descartes, 


<)  Naeh  dem  heuligea  HfiiitftiM  4  Millfarden  566  Millionen.  Tohairo  SMde 

de  Louis  XIV.  cli.  30.  Potherat  de  Thon,  Origiae  de  riMpM.  Paris,  1838. 

p.  2iS.    Ausführlicher  von  diesem  Allen  unten. 
2)  Nach  Bressan  1.  415  betrug  die  exigiblo  Sebald  710,994,000  LhTes,  de« 
DcQcit  788,767,364. 

S)  Voltaire  cb.  2».  Capeflfae  p.  86.  118-129.  t)ber  YenaiUet  •.  ZlnMü» 
in  Ranmen  Uftorisehem  Taschentach  T.  1886  p.  848. 
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Pweal,  Makbranolie  v.  A.  Jhweh  die  kirehlieben  SohriftsteUer 
wurde  aiieh  die  Theologie  gefordert,  freilich  nicht  ohne  Streitigkeit 
.  ten,  vie  t*  B.  die  unter  den  Janenisten  und  ihren  Gegnern.  Die 
Verfolgung  der  Protestanten  und  die  1686  erfolgte  Zurücknahme 
de^.Sdleti  Ton  l^antes  wAS'jedochcnioht  durch  die  Forti chritte  der 
ketMischen  Religionalehre  veranlaget,  sondern  das  Werk  des  beim 
herannahenden  Aller  iibelgeleiteten  Königs,  der  in  den  wfthrcad 
des  seclizehnlen  Jahrhunderts  so  unheilbringenden  Irrlhum  zurück- 
fiel:^,, die  Einheil  der  Confcssion  sei  eiuo  (irundbedingnng  des  Be« 
s(ehetta<nnd  der  Slärkc  der  französischen  Monarchie.  Die  künstliche 
Sk'igernng  (h'i  Friitnmigkeil  am  Kude  der  Regierung  Ludwigs  \IV, 
hielt  den  durch  den  l^uxus  des  Ilofleheiis  veraulasslt'n  \'ort"all  der 
Muraiilät  nicht  auf,  weh  her  leider  mit  der  sonst  so  erfreulichen 
Verfeinerung  der  Siüen  gleiclion  Sciuitt  hielt.  Der  Einfluss  der 
Ilauplsladt,  so  sehr  er  die  Nalionalilal  forderte,  wirkte  iu  sittlicher 
Beziehung  naciitheilig  auf  das  ganze  Ueich  zurück. 

Zu  den  Kegieruugsangeiegenheilen  Ludwigs  XIV^.  oder  vielmehr 
seines  grossen  Ministers  Golbert  gehörte  auch  die  Förderung  der 
jetzt  8.  g.  materiellen  Interessen»  nämlich  des  Handels,  der  Ge* 
werfMT.undi  de«  Ackerhaus.  Deei  beiden  ersten  wurde  ebe  grössere 
Sorgfidltnigewandt  als  dem  letzten»  indem  durch  Erniedrigung  der 
Binr  und  AasgangszöUe,  durch  Anlegung  von  Strassen,  Ganälen, 
JPreihifoi  «.  s'./w.  jene  helehl  wurden.  Dennoch  bildete  das  Tor 
Colhert  achon.  bestehende  und,  wie  man  jetzt  richtiger  weiss,  Ton 
ttmi. nicht  geliebte  ,  also  ihm  mit  Unrecht  zugeechriebene  Merkantil-* 
tyHsimtoch  die  Grundlage  der  Uaudelsgesetzgehung.  Die  freie  Be- 
wegung der  (jewerhe  hemmten  allzu  viele  und  allzu  strenge  Regle- 
ments; das  Emporkommen  des  Ackerbaus,  die  den  Getreidehandel 
bindernden  inru»ren  Zölle Seine  Gesetze,  die  Bevölkerung  durch 
IVämien  auf  zahh  eiche  Familie  zu  vermehren,  waren  ein  in  jener 
Zeit  verzeihlicher  Ii  rthum  ,  wie  üherhaii[)l  manche  Maassregclu,  die 
mau  dem  grossen  Minister  zum  Vorwurfe  macht.^) 

6)  Ludwig  XK  i7i4— 1774.»] 

S19«  Die  Gesehlchte  der  europäischen  Volker  war  während 
der  Regierung  Ludwigs  XIT.  die  eines  beständigen  Kampfes  ge- 

*)  Neaestens  Sachen  Blanqni  im  26.  iiiid  27.  CapMel  seiaes  Weikes  nnd  Wo- 
lowsky,  Revuo  de  lögislafion  V.  IfiiH.  R.  I.  dor  npiirn  Fol'^'c  p.  265  zu 
zei(^cu,  dass  man  mit  l  iiicchl  Colt>crl  für  den  (jrüuder  des  Merkanlilsjsleius 
hielt.  Er  huldif(lo  Übrigens  dem  Grundsatz:  le  droit  de  IraTttUer  est  im 
droh  dominiral  Wolowsky  p,  225.)  Er  galt  aber  schon  1538. 
5  Bailly  II.  330.  l^olherat  de  Thou  p.  198.  Raumer  Y.  VI.  13»4 
>)  Lorenz  p.  1228.  Voltaire,  SiÄcIe  de  Loois  XV.  Pri^face  IT.  971.  Y.  1. 
VI.  1.  lai.  VII.  1—114.  Dann  die  Werke  yom  DedM,  LeoMmley  n.  Cape- 
figue,  ferner  äismoudi  XXYU—XXX. 
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worden,  der,  wenn  auch  die  Waffen  rohten,  dennoch  dufoli  die 
Inlrigoen  der  Cabinele  forlgefiihrt  wurde.  Jedes  Ofleolliche  Ereig>» 
BiM  naonenllich  das  Aussterben  eines  regierenden  Haotes  — 
wurde  von  den  Klndersöchtigen  Mächten  bentttil|  um,  wenn  eine 

günstige  politisrhe  Cnmbination  sich  erzielen  liess,  ihre  Besitzungen 
zu  vergrössern.  Die  dadurch  bedrohten  suchten  durch  Bündnisse 
den  Status  quo  und  das  s.  ^.  eurupiiische  (ileichgewicht,  wie  es 
durch  den  Frieden  von  Osnabrück  und  den  von  Nvinwegen  war 
festj^esetzt  worden,  soviel  wie  mJ^irlich  aufrecht  zu  erhalten.  Frank- 
reich rausste  in  diesem  Drama  nothwendig  eine  Hauptrolle  spielen, 
die  aber  nicht  mehr  die  glorreiche  der  früheren  Kegierungsjahre 
Ludwigs  XIV.  war.  Zwei  früher  nicht  bedeatende  Mächte,  Uuss- 
land  <)  seit  Peter  dem  Grossen  und  Preossen  (seit  17i0)  erhielten 
entscheidende  Stimmen  und  machten  dadurch  das  grosse  durch 
Kttnste  aller  Art  unterstützte  Spiel  der  Eroberungspolitik  der  Gabinete 
nur  um  so  Terwickelter.- 

Die  Verminderunif  des  französischen  Binflastes  auf  den  Gang 
der  europii'schen  Angelegenheiten  wurde  durch  Terschiedene  Ur- 
sachen bewizfct»  insbesondere  durch  den  RQckgang  seines  Militir- 
wosens,  dem  ausgezeichnete  Anltihrer^)  und  tüchtige  Officiere 
fehlten»  durch  den  Mangel  grosser  Sfaatsmänner,'}  durch  die  stets 
sich  vermehrende  Schuldenlast,^)  die  Intrigoen  und  die  Sittenlosig- 
keit  des  Hofes  und  der  liiihern  Stände  und  durch  eine  fühlbar» 
Erschlaffung  der  Nalionalkraft,  welche  durch  die  sich  nach  und 
nach  unter  allen  Volksclassen  verbreitende  Genusssucht  untergraben 
wurde.  Die  ersten  acht  Jahre  nach  Ludwigs  XIV^  Tod  (1715  bis 
1723)  sind  die  der  Kegentschafl  ^)  des  Herzogs  von  Orleans  und 
seines  ihn  noch  an  Depravation  überlreflenden  Ministers  Dubois. 
Die  Heaction  gegen  des  verstorbenen  Königs  Despotismus*^)  war 
von  kurzer  Dauer:  das  wichtigste  Ereigniss  war  die  finanzielle  Re- 
solution ,  welche  die  abentheneiliehea  und  zum  Theil  hetrögerischen 
Operationen  des  Schotten  Law  bewirkten.') 


*)  Zum  entenmal  sah  man  raisitehe  Truppen  am  Rhein  ini  J.  1746  als  Ver- 

bündele  der  Franzosen.  —  2)  Frankreich  hatte  indessen  im  MaiedMl  Vdn 
Saclisea  einen  der  ersten  Generale  des  vorigen  Jahrhunderts. 

^  T.  Baamer,  Europa     Ende  dei  debenJMhrifren  Krieget  II.  11. 

*)  Forbonnais  erklSrt:  es  bedürfe  80  Friedensjatirc,  um  die  Slaatsschald  ab- 
zutragen. Ebeo4.  S.  27.  rtoch  1769  betrug  das  Deficit  40  Millionen. 
Ebend.  8.  839.  Seit  dem  Frieden  von  1763  waren  1771  die  S^nldea  um 
000  Millionen  geslio^pii.    Ebond.  p.  375. 

^  Lemontay,  hisl.  de  la  regcnce.   ilapeügue,  Louis  XV. 
Man  gab  den  Parlamealen  wieder  das  freie  RemonslratlonireiM. 

7)  Lorenz  p.  i233.  Blanqui  ch.  31.  in  Ihiss  riicrsicht  II.  M.  Gute  Mono- 
graphien V.  Thiers  ,  du  Systeme  de  Law  in  der  Hcvue  du  Progres  y.  1639, 
und  damacli  die  Uaie  Darrtennng  bei  LtTsilto  III.  3M-466k  Dam 
neuesten«  die  Revue  des  den  MjMidet  t.  1844^  Tone  T.  p.  687  fidf. 
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Die  T^iUiabme  Frankreichs  an  den  Krieg.sereignissen  des  Jahr- 
hunderls, sowohl  während  der  von  ihm  begünstigten  Qtiadnipelallianz 
gegen  Spanien  (1717 — 1725),  des  durch  die  polnische  Kfhiif^swahl 
veranlassten  Krieges  (1733),  ripr  wegen  der  definitiven  Ausgleichung 
der  italiänischen  Angelegenheiten  und  dur<Ji  Carls  \[.  pragma- 
tische Sanction  veranlassten  Unterhandlungen  und  Streitigkeilen 
(bis  1740),  als  sein  Auftreten  im  üslreirhisrhen  Erbfolge-')  (17V1  bis 
1748)  und  dem  spätem  siebenjährigen  Kriege  (1757 — 1763),  also 
bis  zu  dem  Frieden  von  Aachen  und  dem  von  Paris  oder  Fon- 
tainebleau ,3)  halten  Air  seine  Yergrüsserung  nur  die  Folge,  dass 
Lothringen,  welches  Stanislaus  Lescinskj  lebenslänglich  gegeben 
war,  nach  dessen^Tod  (1766)  «ndlicli  definitiv  eine  französische 
Provinz  wurde.  In'  Jahr  1763  erwarb  der  König  vom  Grafen  von 
En  das  Fttratenlhuni  Dembes.*)  Im  Jahr  1707  (den  15.  Mai)  fiber^ 
liess  Genna  die  Insel  Gorsica  der  französischen  Krone.^)  Dagegen 
waren  die  mit  England  geAhrlen  Seekriege  Frankreich  nachCheilig, 
indem  es  mriirere  seiner  Colonien  verlor.  ^)  Das  bourbonische  Haus 
wurde  sonst  ausser  Frankreich  mächtig,  indem  Don  Garlos,  Phi- 
lipps V.  Sohn  /weiter  Ehe  <>)  1731  Parma  und  Piacenza,  spätw 
aber  1735,  1738  dafür  Neapel  und  Sieilien  erhielt,  jedoch  diese 
Krone,  als  er  1756  auf  den  spanischen  Thron  als  Carl  III.  berufen 
wird,  seinem  zweiten  Sohn  Ferdinand  liherlässt,  und  in  Spanien 
1788  seinen  iiilesten  Sohn  (larl  IV.  zum  Naolifolger  hat.  Carls  III. 
Bruder,  Philipp  erhielt  1748  Parma  und  Piacenza,  was  seinem 
Hause  blieb  bis  1801.*)  Die  Iler/oge  von  Savovfii,  welche  1713 
das  Königreith  Sieilien  erhalten  hatten,  vertiniscliten  diess  Land 
1720  gegen  Sardinien  und  führten  den  königlichefi  Titel  fort;  der 
Herzog  von  Lothringen  bekam  für  ^ein  Land,  als  mit  Cosmus  III. 
den  9.  Juli  1337  das  Haus  der  Medicaeer  ausstarb,  das  Grossherzog- 


1)  Frankreich,  ob  ei  gleich  die  Garantie  der  pra^malischon  Sanclion  (17.  Nov. 
1738}  iil)crnoniniei)  hatte,  focht  gegen  öslrcicli.  Nur  England  war  dicsom  Irou. 

2)  Er  wurde  pesriilnssen  den  10.  Febr.  17ß3  zwisrlioii  Etit;laii(l  und  Fiaiikroicti 
und  ging  dem  llubertsburgcr  vurau.  Im  siebenjälirij^cn  Krieg  ^ar  l'ranli- 
reidli  nüt  Otlreieh  nod  RusBland  verbunden  gegen  Preoteen  und  Bogland. 

*>  Lorens  p.  19B0. 

-*)  Corsica.  Lorenz  p.  1292.  v.  Raumer   Europa  seil  1763  II.  I  W. 

*)  Whiucnd  dos  siolu  nj.ili!  i.en  Krieges  (1T58)  nahm  England  Fraiikrrirhs  Co- 

loiiien   fast  alle  weg  und  gab  1763  nur  einen  Thcil  derselben  zurück. 

Heeren  Gcsrhichte  v.  1740—17^6.  Nro.  49.  Lorenz  p.  1281. 
•)  Wt  der  BrMeehter  de«  FarMeiselien  Hmuei. 

^  DiMea  swaog  Napoleon  ItOB,  die  speniiehe  Uonarclifo  m  ihn  abmlrelen. 

Napoleon  nahm  das  llerzogthum,  und  (rnb  Ludwig,  Philipps  Enkel  Totcano 
als  Königreich  fitrurien,  du  er  aber  1807  deuen  Sohn  wieder  entsog. 


Digitized  by  Google 


608  Fbiri.  STAATf-  mm  EBcmesilCH. 

thum  Toskana.  Ostreich  behielt  die  durch  den  Frieden  von  Rj0» 
wik  ihm  überlassenen  belgischen  Provinzen,  welche  von  nun  an 
(Ion  Namen  der  tistreichischen  Niederlande  HihrUMi  —  ohne  dasi  ei 
Ludwig  XV.  gelang,  dieselben  enger  zu  begrenzen. 

Vom  Frieden  des  Jahres  17G3  bis  zum  Tode  Ludwigs  XV.  (den 
10.  Mai  177Vj  wurde  die  Ruhe  Enropa's  emstlich  nicht  gestört. 
Späler  im  bairischen  Erbfolgekrieg  übernahm  das  Cabinet  von  Ver- 
sailles mit  dem  von  St.  Petersburg  die  Vermittlung  zum  Abschluss 
des  Friedens  von  Teseben  (1779).']  Während  dieser  ruhigen  Zeit 
wäre  es  möglich  gewesen  das  Fineniwesen  in  ordnen  und  die 
Staatsausgaben  xu  mindern.  Allein  niehls  von  Allen  geachah.  Die 
Ifaitresseoregierung  hinderte  jede  Verbeaserung.  Sie  flhrte  aveh 
den  in  die  letalen  Regierungsjahre  Ludwigs  XV.  falleeden  Staat»- 
streich  eines  VcrnichtungsTersnches  der  alten  Parlamente  durch 
den  Kanzler  Maupbn  (1771)  herbei.  Ludwig  XVL  stellte  dieselben 
wieder  her. 

220.  Das  Zeitaller  Ludvvi<rs  XV.  war  das  eines  riesenroässigen 
Fortschrittes  aller  Wissenschaflen.  ^)  Die  unter  Ludwig  XIV.  be- 
gonnene geistige  Bewegung  nahm  einen  vorher  nicht  zu  ahnenden 
Aufschwung  und  schuf  eini>  neue  politische  Macht,  nämlich  die 
das  Völkerlehen  beherrschcndon  und  mit  sich  forlreissendon  Ideen. 
Sie  traten  mit  dem  alten  (Hauben  in  einen  Kampf,  der  auf  die  Ver- 
nichtung der  in  der  Vergangenheit  begründeten  s()(  iak-n  Verhält- 
nisse gerichtet  war.  Ein  Heer  von  (lelehrten  muclilc  es  sicli 
zur  Aufgabe,  die  letzten  Gründe  des  bisher  für  wahr  Gehaltenen 
zu  prfifen.  Neues  in  die  Welt  einzufiihren  und  die  Überzeugungen 
des  Zeitalters  umzugestalten.  Den  Mittelpunkt  aller  bildeten  die 
8.  g.  Philosophen,  die,  obgleich  verschiedene  fUchtongen  verfol- 
gend  und  in  Scholen  getheilt,  doch  alle  nach  dem  Iid§  strebten, 
das  Christenthum  zu  stUrzen  und  eine  neue  Ordnung  der  geselligen 
Verhältnisse  herbeizufiihren.  An  der  Spitze  aller  stand  der  grösste 
Geist  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  Voltaire.  Die  Ideen  der  christ- 
lichen Moral  bekämpften  vor  Allen  Helvetius,  Holbach  und  ihre 
Freunde. 

Die  Schöpfer  neuer  polilischer  Doctrinen  waren  Montesquieu 
und  Rousseau.3)   Diderot,  d'Alembert  und  ihre  zahlreichen  Mitar^ 


<)  l  lashao  VI.  p.  237.  Die  Theilung  Polens  im  Jahr  1772  fand  ohne  Frank- 
reichs Wideraprach  slattl   Flsisen  ^  W, 
2)  Lerminier  de  rinfluence  de  hi  phthieophie  du  XVlIIe  titele  sor  la  Idgitla- 

lion  et  1.1  soriabilile  dil  XIX.  Paris  1833,  Cipenfiup,  Louis  XV.  eh.  2.  9. 
2'».  Hi.  39.  M.  Schlosser,  Geschiclite  des  18.  JahrhttnderU.  B.  I.  S.  4T7. 
V.  11.  S.  43S  folg.  —  ^)  Weniger  Alably. 
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JiMler  unterwarfen  in  ihrer  grossen  Encyclop^die  alles  menschliche 
Wissen  einer  kritischen  Revision.  Auf  Kecht  und  Staat  hatten  übri- 
gens diese  Männer  >vührend  der  Regierung  Ludwigs  XV.  entweder 
keinen  oder  nur  einen  entfernten  Einüuss.  Wenn  gleich  die  Ver- 
treibung der  Jesuiten  und  zum  Tlieil  die  gewaltsame  Umgestaltung 
der  Parlamente  eine  Wirkiiiig  des  neuen  Zeitgeistes  sind,  so  voll- 
führte beiden  doch  die  vom  Throne  ausgehende  Politik.  Erst  am 
Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts  stieg  die  Gewalt  der  Ideen  auf 
den  (jrad  der  Macht,  welcher  es  ihr  möglich  machte,  die  Verfas- 
sung des  alten  Frankreichs  zu  vernicblea  und  durch  die  Revolution 
^e  ganz  neue  Ordnung  der  Dinge  lO  sehaffen.') 

Andere  Gelehrte  widmeten  während  derselben  Zeil,  wie  auch 
aclion  unter  Ludwig  XIV.,  ihr  ganzes  Leben  den  mühsamen  For^ 
eehungen^)  ftbor  4^  Vergangenheit,  um  die  geschiehliieliea  Grund* 
^agen-  der  religiösen  und  geselligen  QestaHnng  Fk^aninreielis  zu  ken- 
nen» SU  Meueliten ,  und  auch  fttr  die  Staats-  und  Rechtsgescbichte 
die  MaterlaHen'gn  Tage  zu  ftrdern.  Grossartige  Quellensanunlun- 
gen  worden  gedrnekt  auf  Kosten  theils  des  reichen  Benedicliner- 
Ordens»  dieils  der  Regierung.  Das  Recueil  des  Historiens  de  Fl*ance, 
die  Histoire  de  Languedoc,  die  Histoire  littöraire  de  France,  die 
Gallia  Ghristiana  und  die  Ordonnances,  welche  1713  begonnen 
wurden,  werden,  sowie  viele  andere  Quellcnwerke  Ober  die  fran- 
zösische Provincial-  und  Städtegeschichle,  nie  untergehende  Denk- 
male ächter  Gelehrsamkeil')  sein,  ohne  welche  den  späteren  Gene- 
rationen nie  möglich  geworden  w^re,  classische  Geschichtswerke 
zu  bearbeiten. 

Wenn  die  unter  dein  Einiluss  (l(»s  Hofes  inul  mancher  engher- 
zigen Ansichten  schreibenden  Historiker  'i  des  Zeitalters  Ludwigs  W. 
den  Anforderunc^'en  der  historischen  Kunst  "des  neunzehnten  Jahr- 
hiindorls  viclleirht  nicht  geniigen,  so  verdankt  dieses  ihnen  doch 
eine  genaue  Zusaninienslellung  der  Tlia(sa(  hcn ,  ohne  deren  gründ- 
liche Kunde  die  wahre  Geschichte  ja  nicht  denkbar  ist.  Einzelne 
bistorijtche  Fragen  wurden  durch  ausgezeichnete  Monographien  auf- 
gebellt,') besonders  durch  die  fleissigen  Arbeiter  der  Acad^mie  des 
Inscriptions. 

1)  S.  t$rmM0r  de  rinflneiiee  de  la  pMlosophie  da  dlx-huiUime  sikle  sor  la 

l^gislalion  et  la  sociabUite  du  dii-ncuviemc.    Matter  histoirn  des  Doctrincs 
Morales  et  PoiiiiipK  s  i.  III.  Poriuli9  de  rusage  el  de  l'abiu  de  l'esprit 
Philosophi<fiic  cn  l-'rance  l.  I. 
Capeflgue  ch.  20. 

*)  Die  grfMfen  Ifanan  D.  Boo^vel,  de  LaarrMre,  4tr  6ei»ttder  81.  Marlin. 
^  Dar  P.  BaaM,  ftolln  «nd  tot  Allen  Korean. 

>)  Wir  TerwalMn  anf  die  Weike  Tsn  Dabas,  de  8te  Faüaja»  BanlBlnTiniert. 
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Die  französische  Sprache  erhielt  ihre  classische  Vollkommen- 
heit, und  das  ihr  eigene  Genie  des  Witzes  und  der  Feinheit.  Erst 
spater  seit  I'othicr  traten  auch  flir  die  Praxis  auf  eine  (geschmack- 
volle Weise  schreibende  Schriftsteller  auf:  nachdenj  freilich  die 
Sprache  der  Gesetze  besonders  durch  d'Aguesseau  eine  gut  franzö- 
sische geworden  war. 

821.  Der  das  Jahrhundert  bebemchmde  Geist  einer  forliehrei- 
tenden  Bewegung  <)  ist  nicht  minder  tiehlhar  In  der  ▼om  Mittel- 
punkte des  Staates  ausgehenden  Umgestaltung  der  StaatsTerwaltung 
und  des  Rechts.  Über  tausend  Ordonnansen»  Edicte»  ErldürungeB 
oder  Entscheidungen  lum  Theil  von  grossem  Umlange  erschienen 
zwischen  1716  und  1774.  Sie  streben  nach  beständiger  Verbesse- 
rung des  Bestehenden,  nach  grösstmöglicher  Ontralisirung  des 
Staalsorganismus  und  nach  dem  beliebten  Ziele  der  Einheil  und 
Gleichförmigkeit  des  Rechts  in  gans  Frankreich.  Daher  die  ('.o- 
dification  verschiedener  Rechtslehren  —  welche  unter  Ludwig  XIV. 
angefangen  halte  —  mit  Eifer  fortgesetzt  wurde,  und  Denkmale 
der  ricsetzgcbung  schuf,  welche  dem  Sturme  der  Bevolulion  wider- 
standen,  um  die  (wundläge  der  neuero  Gesetzgebung  des  19.  Jahr- 
bunderta  zu  bleiben.^) 

7)       Bfgienutg  Ludwigs  XVI.^  bi$  sum  Anfang  der 
Revolution.  1774—1789. 

2S2.  Man  konnte  schon  mit  Ludwigs  XVI.  ThronbesteigUDf 
die  neueste  Periode  der  Geschichte  Frankreichs  beginnen:  denn  mit 
ihr  ftngt  eine  andere  Zeit  an.  Die  unter  Ludwig  XV.  sich  Tor- 
bereiteode  Grisis  war  eingetreten.  Einmal  war  es  schon  desshaib 
nicht  mehr  möglich»  auf  die  bisher  übliche  Weise  forizuregieren, 
weil  der  Staat  unter  den  Schuldenlasten  erlag  und  die  schreiendsten 
Missbräuche  um  jeden  Preis  aufhören  mussten ;  dann  waren  dos 
neuen  Königs  hohe  Moralität,  seine  (lorochli;;keits-  und  Vaterlaruls- 
lielx»  so  gross,  dass  er  es  für  seine  erste  l'ilicht  hielt,  durch  eine 
stren^(^  Ordnung  des  Staatshaushaltes  und  zeitgemässe  Keformen 
den  grösseren,  das  Heich  bedrohenden  Cheln  vi»r/ubeugen.  Endlirh 
verlangle  der  durch  die  seit  50  Jahren  herrschend  gewordenen 
Ideen  umgebildete  Volksgeist  eine  diesen  gemässe  ,  die  Freiheil  alier 
Stände  sichernde  und  die  Staatslasten  gleicbmässig  unter  sie  ver- 


<}  Capefigoe  eh.  M.  —  >)  Siehe  Uenm  «Uten. 

Lavalldo  Iir.  506.  FInssan  VII.  114.  Drox,  hislofre  da  regne  de  Louis  XTI. 

ppnd.tnt  los  annc'ps  ou  l'on  pouvait  pr^venir  ou  diriger  la  revolulion  Frjin- 
caisp.  Paris  1839.  Sismondi  t.  XXX.  Wachimuth,  Geschichte  Fraakreichs 
in  der  Revolalionszeit.  Hamburg  IMO.  t.  I.  p.  1—103. 
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theilende  Umgestaltiing  der  V^erfassung  und  Garantien  gegen  den 
Missbraiich  der  höchsten  Gewalt  und  die  gewUaenlose  Verscbleu- 
derung  des  OfTenilicben  Vermögens. 

Wären  Ludwig  XVI.  und  die  fähigeren  seiner  Minister  nicht 
auf  den  Widerstand  der  aus  den  unheilbringenden  Zuständen  Vor- 
theil ziehenden  Grossen  des  Ilofos  und  ihrer  Anhänger,  und  nament- 
lich der  privile;;ii  len  ('.lassen  gestossen:  so  win  de  diese  l  ingeslal- 
•  tung  auf  dem  friedlichon  Wege  der  Reform  vor  sich  gegangen  sein ; 
»Heiii  jener  Wideraland ,  welcher  ^e  AbhQlfe  Ton  lahr  zu  Jahr 
lüsaiM  10  scbieben  woisle ,  rief  den  gewaltsamen  Umttarx  der  bis- 
berigen  Ordnung  der  Dinge  und  alle  mit  einer  ReTolutioii  verbnn- 
denen  Grfluel  benror  und  b>M3iV  F^kreicb  viele  Jabre  lang  in 
namenloses  Elend.  Atmeir tansende 
der  edelsten  Menseben  Opfer  der  endesselten  Volkswotb. 

Ludwig  Wl.  begann  seine  Regierung  mit  der  Wiederher- 
stellung der  alten  Parlamente  (den  12«  Ner.  1774)-,  gab  den  Pro- 
testanten die  unter  Ludwig  XIV.  ihnen  entzogenen  bürgerlichen 
Hechle  zurück,  inarhte  zwei  den  Ideen  der  Zeit  huldigende  Männer 
(Turirol  und  Miilcshorbes  zu  Ministern;'  '\tm  177V  — 177(51  hdb 
die  Fi  oIiikUmi  und  ähnliche  Lasten  auf  und  bcicitele  and»  ]«'  NtMiei  un- 
gen  vor,  berief  [1777  den  10.  Juli  einen  .'iiii'rkannt  ausgezeichneten 
linnquier  des  Auslatides  Nim  kci  zum  Ordner  der  Finanzen.  Allein 
wie  schon  die  veisuelih'i»  Massregeln  der  ersten  ihrer  Stellen  bald 
enthobenen  Minister,  fanden  auch  seine  Pläne  Widcrstnnd  tituI  ver- 
anlassten seinen  Abschied  (den  2't.  Mai  1781).  Die  Anerkennung  der 
seit  1769  insurgirten  eogliselilsn  Colonien  in  Amerika  und  das  mit  ihnen 
den  6.  Febraar  1778  geseblossene  Böndniss Terwickellen  den  Staat 
bis  XU  dem  den  1.  Sept.  1783  gescblossenen  Frfedisn  von  l^aris  in 
einem  Jirieg^vri^Bnuland  4  der  elqerseit»  die  Sebnldenlast  ^ehiöbrte, 
anS  d^  ander»  dte  enifeii  reVoloiionflren  Ideen  k  FranIvribb'MibA 
epweeklet47dfeiifnM>ge|^den- Tbron  süsb  kebrtiMi;  IMe  6esebi«bt^ 
Frankreiebs  vom  Jabr  1781^1789«)  ist  nicbte  als  di«  d^r  vergebli- 
chen Versucbd  dal  wn-iblriguen  aller  Art  nnkstrickten  allzuscbwachen 
hAmgßi  den  Staat  Iba»  iler^  aebwierigen  Lage  iti  riebeii,  in  welcbe 


0  TarfTot  nnd  Maicslierbes  beabsichtigten  einen  pressen  Theil  der  Neaerunp:en 
auf  (lern  rricdlichcn  Wege  der  Reform ,  welfhe  .später  durch  die  Hcvolulion 
gcHalUam  gem«cbt  wurden.  Sie  fanden  deu  Haupt  widerstand  in  dem  re- 
slamirtan  Parkneats,  wdobss»  inicfli  et  die  Isft  niobl  begriff,  liek  aslbit 
■Bisvsvak» 

a)  LaraU^e  IV.  518.    Schlosser  II.  AUh.  I.  413. 

^  Sie  gehört  datier  niclit  mehr  dieMm  der  fliaalifssekiclite  das  oUtn  Frank- 
reich! gewidmeten  Werke  au. 
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die  Gegner  der  Reformen  mit  fanatischer  Blindheil  denselben  wieder 
Liueiudrängteu,  und  so  eine  Vorbereitung  der  grossen  Calastrophe 
des  2.  Juli,  wo  die  nach  alter  Weise  versammelten  Ueichssläude 
«eh  «Ii  RepriMotanteo  des  französischen  Yollces  erküren,  die  als- 
bald du  getaminta  OÜBBlUclieEefilit  defStaAles  gewattsMi  tofhAben.  >) 


UL  Cayllel. 

Umfang  Frankreichs.    Seine  Provinzen,^) 


223.  Im  Anfange  dieser  Periode  bestand  Frankreich  aus  einer 
Anzahl  Provinzen,  die  man  in  zwiilf  grosse  Regierungsbezirke  ver- 
theilt halle.  Sie  heissen  diu  Xil  anciens  GouverneuH'tils  ;  alle  später 
erworbenen  Länder  wurden  pays  reunis  genannt.   Die  ersten  3)  sind 

Ij  Die  Picardie,  wozu  gehören  die  Länder  von  Aniiens ,  San- 
terre,  Vennandois,  Laon,  Noyon,  Oharlres,  Soissons,  Valois, 
Beauvais,  Boulogne,  Ponthieu,  Marquenlerre,  Vimeu. 

3)  Die  Ghampagne ,  Obere  und  Untef«  Champagne ,  deaa  Brie, 
die  Lande  von  Rethel»  Argonae,  Gbaleaa,  Reims»  Pertois,  Valbge, 
BassigDjr,  das  Land  von  Sent, 

8)  Ule  de  France,  d.  h.  Paris  und  die  niobsten  Becirke. 

k)  Die  Nonnandie. 

5)  Die  Bielagne. 

6)  Das.  sehr  umfassende  Gouvernement  von  Orleans,  wozu  ge- 
hörten Maine,  Ai^ou,  Beaune,  das  Land  von  RIois,  von  Nevers» 
Dunois,  die  Touraine,  Poilou,  die  UocJieUe,  das  Land  von  Angou- 
lerne  und  B»rry. 

7)  Burgund  mit  der  Bresse,  Rugey,  Dombes  u.  das  Ländchen  Gc\. 

8)  Das  Gouvernement  von  Lyon  mit  Forez,  Beaujolais,  Marche, 
Bourbon  und  der  Auvergne. 


«)  Schlosser  a.  a.  0.  S.  510. 

3)  Mao  sehe  vor  Allem  die  iwelt«  anserem  Werke  belfefebeee  WtA»,  Die 
iieiMle  Anfdke  der  Pmfnen  und  Lande  des  tflen  Vrankrefeks  ist  v.  Gud- 
rard  im  Annadre  hitloriqne  pour  Tan  1897,  imblid  per  l'Mstehre  de  Franee 

p.  58-lW. 

S)  Man  hat  viele  alle  Karten  derselben.  S.  die  anserm  Werke  beigefiigte 
xyveHe  Karle  und  im  Atlas  von  Brian  die  dritte. 
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9}  Das  der  Gujenne  und  der  Gascogne  mit  SaifttOBfe  «Sd  Aiinis, 
dem  Lande  von  Agen,  Pörigord,  der  Rovergue^  Qaensy  v.  Poilaau 

10)  Das  von  Languedoe  un^  M<MilpaUier« 

11)  Die  Provence. 
12]  Die  Duuphine. 

Die  zwischen  1552  und  l/GO  hinzugekommenen  Lande  sind: 

1)  1552,  die  drei  lotharingischen  Bisthüroer  Metz ,  Toul  und 
Verdun.  Sie  hihlen  einen  Uegierungsbezirk  unter  dem  Namen  der 
Trois  Ev^xhes.  Erst  1G4-8  durch  den  westpLälischen  Frieden  fand 
die  Cession  derselben  durch  Kaiser  und  Reich  stallJ) 

2)  Das  EImm  und  daia  anlangs  Altbieisach;  später  (1681)  Stras- 
burg. 

3}  1674—^1678  die  Fnacha-ComU,  abgeCratea  von  Spanien  im 
Njmweger  Frieden.*)  Die  im  Februar  1668  vorgenommene  Weg- 
nahme dieaea  Landes  war  ohne  Folgen,  weQ  Ludwig  XIV.  es  im 
Frieden  von  Aachen  lurfieligab.'} 

4)  IKe  eroberten  Theile  der  spanischen  später  Östreichiiehen 
Niederlande,  nämlieb  Garabray ,  Arlois,  und  Theile  der  Grafschaften 
Flandern,  Hennegau  und  Luxemburg.  Die  Geasionen  ballen  in  fol- 
gender Ordnung  statt. 

a)  Durch  denpjrenäischen  Frieden  im  Jahr  1659  erhjÜI Frankreich 

1)  in  Artois  Arras,  llesdin,  Bapaume««  fielhuae,  Lena,  Sl.  Pol, 
Terouane,  Bass^e. 

2)  In  Flandern  Grnvelingen ,  Fort  SU  Philipp,  Schlujrs,  Halevin, 
Rourbourg  und  Sl.  Venant. 

3)  In  IJennegau  Landrecj  und  Quesnay. 

4}  In  Luxemburg  Tbionville,  Montmedy,  Damviiliers,  Jury,  Cha- 
vancy,  Marville,  Marienbourg,  Philippeville  u.  Avesnes.'*) 

b)  Durch  den  Frieden  zu  Aachen  im  Jahr  1668  erwirbt  Frank- 
reich in  Hennegau  Gharleroi,  Binche,  Ath,  in  Flandern  Douai, 
Fort  Scarpe,  Lille,  Armentidres,  Gourtrai,  WiDOxberghen  und 
Furnet,  und  Toomal,  welcbea  in  Belgien  gekommen  war.<) 

e)  Dureb  den  Frieden*  von  Njmwegen  1678: 
I)  Gambmi. 

S)  In  Hennegau  YaleaeiennM  und  Beuebaui,  Band,  lltubeugtt, 

Condi. 

8)  In  Arlois  Sl.  Omer  und  Aire. 


f)  iMlram.  PadsOimtb.  Art.  9».  •>»  «)  FW«  Baadbiieh.  -«  Nlier  S.  818. 
^  Nach  Plltttr  Handboeb  der  Relehdütlorie  UI.  p.  VN.  Kaab,  TablMB  dn 

röTolations  de  l'Europe.  Paris  1814.  I.  IL  86.  «-  •)  POtter  S.  818. 
Koch  II.  172.  JHasMk 
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606  Ttüot,  Staats- 

k)  Iq  Fiaadem  Ypera,  Waraetoa,  Warwick,  Poperingen ,  BaiUeul, 
Cassel,  Menin. 

Gab  dage<^en  an  Spanien  snrück:  Gharleroi,  Binche,  Ath^  Ou- 

deoarde  und  Courtrai. ') 

d  l  Durch  den  Frieden  von  Ulreeht  13.  Juli  1713  gab  es  in  den  nun 
bald  östreichisch  werdenden  Niederlanden  zurück,  Menin,  Tournai, 
Fiirnes,  Fort  Kooke,  Loo,  Dixmude,  Ypern,  Warneion,  Commines 
und  Warwick.2) 

5)  DieVergrösseningcn  Frankreichs  an  seinen  südwestlichsten  Gren- 
zen waren  folgende  :  Im  Anlange  dieser  Periode  war  das  Königreidi 
Navarra  ein  mit  Franicreidi  eng  verbnndenes  Land»  indem  1483  Calba- 
rina  Ton  Gaston,  seit  ikSk  Gemahlin  des  Grafen  J.  Albret  es  erhielt. 
Allein  ISIS  bemichtigle  sich  Ferdinand  der  Katholische  des  Lan- 
des nnd  wurde  1515  nochmals  nnd  für  immer  Ifeisler  desselben.  Ihr 
Sohn  beinrieh  fllhrte  seit  1516  den  Königstilel  fort,  ob  er  gleich 
nur  einige  Reste  des  Landes  diesseits  der  PjrenSen  und  seine  flofi^ 
schalten  Albret  nnd  B4am  besass.  Durch  seine  Tochter  Johanna, 
Gemahlin  Antons  von  Bourbon,  Mutter  Heinrichs  IV.  von  Krankreich 
ging  er  auf  diesen  Uber  und  blieb  beim  bourbonischen  Königshause.  ^) 
Nur  die  kleinen  navarresischen  Besitzungen  diesseits  der  Pyrenäen 
gehörten  nun  zu  Frankreich  und  galten  mit  ßearn  als  Pays  rcunis.  ^) 
Carl  VIII.  halle  1V92 Ferdinand  dem  Katholischen  die  von  Ludwig  XI, 
erworbenen  Grafschaften  Uoussillon  und  Cerdagne  zuröckgegebeii. 
Franz  I.  versuchte  gegen  Carl  V.  15i2,  jedoch  vergebens,  deren 
Wiedereroberung.  Sie  gelang  aber  zwischen  1639 — 1642  Ludwig  Xlil. 
Durch  den  Frieden  der  Pyrenäen  wurden  sie  an  Frankreich  förm- 
lich abgetreten.") 

Die  letzte  VergrGsserung  Frankreichs  war  Lothringen.  In  die- 
sem Herzogthum  und  Bar  regierten  die  Oescendenten  des  mit  dein 
Hanse  Anjou  verbundenen  Hauses  Vaudemont^  von  Renatus  IL  f 
1610  an  bis  1785;  doch  waren  sie  nicht  immer  im  Beaiti  des  von 
den  Franzosen  mehrmals  eroberten  Landes*  Carl  III.,  Frans  Nico- 
laus starben  1675  n.  1670  u.  Carl  IV.  1679  auf  der  Flocht  in  Ost- 
reich ;  des  letzten  Sohn  erhielt  erst  durch  den  Rjswicker  Frieden 
das  Land  zorfiek  mit  engem  Grenzen  nnd  einem  Darehtogsredit 


<)  PUller  S.  841.    Koch  II.  175.  2V2.  Flassan. 
3)  PttUer  S.  1013.   Koch  IL  108.  Flatsan. 
s)  Vw%  de  vMliflr  Im  Datot  YI.  510. 

^  L'art  Tl.  511—518.  IX.  935—8170.  Koofa  T«Ue«i  I.  401.  ¥Um$n. 

^  8.  die  Carle  bei  Brian. 

^  L'art  X,  52.    Pülter  S.  792.    Ko(  h  1)8. 

7)  SUmmtafel  nach  £.och  n.  134.  (Auf  der  folgeaden  Seite.) 
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für  die  franiOtiichen  Truppen.  0    Der  Herzog  Franz  Stephan  cedirte 

durch  Vertrag  vom  3.  Oct.  1735  das  Land  an  den  entthronten  Kö- 
nig Stanislaus  Lescinski  von  Polen ,  der  1737  die  Regierung  antrat, 
1766  es  seiner  Tochter,  Gemahlin  Ludwigs  XV.  hinteHiess. 

Im  Jahr  1760  zerfiel  ganz  Frankreich  in  36  (lOiivernemens. 


1)  Das  von  Paris. 

2)  Von  Isle  de  Franre. 

3)  Von  Picardie  und  Artois. 

4)  Champagne  und  Brie. 

5)  Von  Burgund. 

6)  Dauphin«. 
T)  Provence. 
8J  Languedoli. 
9)FoiJt. 

10)  RoM^on. 

11)  Navarra  nnd  Beam. 
td)  Ckiyennib  tind  Gaieogne. 
13)  Saintonge  und  Angonmoif. 
U)  Avnii. 

15)  Poitoo.  ' 
16]  Bretagne. 

17)  Normandie. 

18)  Hafre  da  Grace. 


10)  Maine  und  Perche. 

20)  Orleanois. 

21)  NiMMHuis. 

22)  Bourbonnois. 

23)  Lyonnais. 

24)  Auvergne. 

25)  Limosin. 

26)  La  Marehe. 
S7]  Beny. 

28)  Touraine. 

29)  Änjou. 

30)  Saamar. 

31)  Flandern. 

32)  Dankirchen. 

33)  Metz. 

3V)  35)  Lothringen  nnd  Bar. 
36)  £l8ass.3) 


StammUfcl  des  ]otharin;;isrhcn  Hamas. 
Heo^  11.  t  1508. 

I 

▲nlon  ^1544. 
Frans  I.  t  1546. 

 ^Carl  II.  't  1608. 

'  INjM>«fel>.t  ^TFaiiz  II.  t  1632. 

Carl  III.  seit  i6U^    'fiuä  +  1930. 
durch  Verzicht  sei-  1 
Bss  Yaler*  1 1875. 

Gnrliy.  t  1497. 

I 

Leopold  f  f  TM. 

Frans  Stephan, 
Gon.  Maria  Theresias, 

der  1729  das  Land  ge- 
gen ToscanayerUiuicht 
nillSlanislBiisLesoliisU, 
ÜaJif  YOin  PoIm. 

>)  PüUer  823.  910.   L'art  XIII.  413—420. 

^  Bim  BsMhrsihoBf  dioser  Gournnssaents,  dio  sieh  nseh  der  RofoluUoa  In 

eine  grössere  Anzahl  Deparlemens  vemandelteii ,  gicbt  unsere  BflsdÜBfS 
Krdheschreihung.  4te  Aufl.  lUmhurg  1760.  JB.  U.  S.  322->717. 
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IstAJii,  Staat»-  und  Rschtsobsch. 


SuuutiMrfauimg  md  Siaauemoallmg. 

i)  Der  lOmg.^ 
a)  Umfang  dtr  h6niglUhm  Omoßit*   tUmg  4t$  MörUgt  uHUr 

fSIk,  Die  montrchische  VerfiusQDg  des  KOnigraiehs  war  tehon 
im  AnfiiDg  dieser  Periode  so  ausgebildet,  dass  des  KOnigi  SouTe- 
ränititt  d.  h.  seine  absolute  Gewalt  für  die  Grundlage  des  ganien 

Staatsrechts  galt.>)  Sein  Wille  ist  Gesetz;  das  «quod  principi  piacuity 
legis  habet  vigorem»  des  rdmischen  Rechts  wird  durch  das  Uechts- 
sprichwort:  «Si  veut  le  roi,  si  veut  la  loio  ausgedrückt  und  die  kö- 
iiiglictie  Omnipotenz  durch  die  Endformel  seioer  YeBordomigeii: 
Tel  est  notre  plaisir.^) 

Sowohl  die  Publicisleu  aU  die  übrigen  Rechlsgelehrten  bildeten 
allmUhlig  eine  juristische  Theorie  über  deo  Charaiiler  und  den  Um- 
fang der  konifjlichcn  (jewall  aus,  daher  die  Werke  über  die  Souve- 
ränität des  Königs  die  wicbligsteo  Aufschlüsse  über  die  Verfassung 
Frankreichs  geben.') 

Ludwig  XIV.  und  Ludwig  XV.  schufen  daher  nicbl  erst  die 
absolute  Monarchie,  sondern  führten  nur  ihre  Grundj^rincipien  mit 
aller  Strenge  durch. 

Der  KOnig  Ton  Frankreich  erkannte  auf  Erden  keinen  hohem 
Herrn  an,  dem  er  untergeordnet  wäre,  weder  den  Pahst,*)  noch 
den  Kaiser.*)  «Le  roi  ne  tient  sa  couronoe  que  de  Dico  et  de  aoa 


1)  Liamau  I.  p.  418—589.  Hoyol,  trtftd  I.  p.  i— VIS.  D«  Tlllet  Becaeil, 
LoiMl,  LlMMMm.  Montaa  II.  70. 

2;  Guyot  p.  3.  129. 

3)  Loiscl,  instiluts  rontiiniiers  I.  i.  art.  1.  L'hommeaa  Maxtmcs  du  droit 
franvais  p.  11..  Dieser  drückt  den  ani^^oführlcn  Grundsatz  so  aus:  La  to- 
loute  du  roi  vaut  Lei  I.  1.  art.  ö.  S.  auch  Limiueus  l.  p.  402.  474. 
Hier  sind  lehon  die  Wwke  tob  Saissel,  de  BaiUaii,  Do  Tilld  sa  nennen; 
daaa  die  tob  Lolsel»  du  roi  et  de  k  eooromio  in  don  Oposados;  Lehret 
de  la  souverainctd  du  roi.  Paris  1939.  (aas  dem  besonder!  Limncns 
schöpflp  ;  fornrr  F.  V.  de  la  Garde)  trait(?  hislorique  des  droits  du  souveraia 
de  France.  Paris  1753.  1767;  endlich  das  oft  angeführte  Werk  von  Goyot. 
S.  Camas  in  Dupia  Biblioth^ue  du  droit  p.  909.  910.  1601—1606. 

9  INcss  iprack  solkst  das  Parkunont  der  LIgue  fegen  Grogor  XtV.  aas.  LSm- 
BMs  L  4ia. 

6)  Ob  der  Käni'sr  ron  Frankreich  dorn  Kaiser  als  Oberhaupt  der  Christenheit 
untergeordnet  sei,  war  eine,  jedoch  wenig  bedentende,  Streitfrage.  Doch 
gOiAah  bei  BoMieken  des  Kaisers  io  Paris  niehlf ,  woims  eine  Unterord» 
noBg  ditssr  Art  kilte  goMgert  weidon  kSnaen.  Ltauras  Stf.  *», 
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«p«e».>)  lÜaMiid  «vHer  ihn  im  Slaate  hat  ünterlbneD,  «O«  in 
.  dmadlMii  lebendai  MeiiMiMB  liiid  es.^ 
Der  KAmg  bil 

I.  allein  die  geseligebende  Gewalt.  Er  allein  gibt  und  inlep- 
pratirt  die  Geieli«,  und  bebt  sie  wieder  auf»  bestätigt  die  Land- 
und  Sladtrechte,  ertheilt  und  widerruft  PmUegioi,  geitaUet  dai 
Indigenat  und  entbindet  vom  Unterthaneneid,  legitimirt  durch  Res* 
cripte  und  ertheiit  die  Xeaia  aetatis.  £r  ernennt  nicht  bloss  die 
Paiia  de  France,  sondern  ertbeilt  alle  Grade  des  Adels  vom  tter^ 
zöge  und  vom  Fürsten  bis  zum  medr^(Sten  Edelmann. 

II.  Der  König  allein  erhebt  Dörfer  zu  Städten,  Städte  zu  Ilaupt- 
-   Städten,  erlaubt  Klöster  und  f^oistliclie  Cürporationen  ,  errichtet  Uni- 
versitäten, gestattet  Markti echte,  Wechselbanken  ii.  s.  w.^} 

ni.  Er  allein  schnfTl  nach  Belieben  neue  Beaiutenstellen ,  neue 
Gerichtshöfe,  organisirt  sie,  hebt  sie  wieder  auf  und  ernennt  das 
gesamrote  Beanitenpersunal  und  die  der  Minist^res  publics  bei  den 
Gerichten.    Der  König  allein  hat  das  Begnadigungsrecht.'-) 

IV.  Der  König  allein  hat  das  Münz-  und  das  Sleuerregal, 
er  llbt  das  letzte  ohne  Zustimmung  der  Reichsstände,  in  wieweit 
nicht  die  Privilegien  einzelner  Stände  und  die  besondern  Rechte 
einzelner  ProTinzen  ihn  beschranken.*)  IKe  Remonstrationen  der 
Parlamente  können  die  Ff^ziehnng  eines  Finanzediels  nicht  hindern. 

y.  Er  ist  Herr  der  Staatsdomalnen  und  aller  Domanialrecbte; 
darf  jedoch  illchls  Terftussem,  ausgenommen  zur  Errichtung  von 
Apanagen  und  aus  Kriegsnoth.')  Der  KOnig  hat  auch  das  Bergre- 
gal rQcksichtlich  der  Gold-  und  Silberminen.*) 


0  LoUel  art.  2.   L'hoauneaa  »«ft  I.  1.  art.  3.  Le  roi  üeul  sa  justice  de  Dieu. 
^  Tons  les  Immbiims  da  royanma  Inl  sent  n^ets.  Leisel  ert.  4^  Blaife  Schrift- 
aleUsr  Miten  |eioch  die  Priaieii  des  Haosss  Ober  die  ümerÜMHMn.  Sie 

geniessen  einer  gewissen  rnverletxlichkoit. 
*)  Limn^os  1.  462—465.  Gayot  p.  14i— 147.  Der  Kdnig  aUeia  ertheiU  den 

Jtidenschiifz. 

*)  Limocus  a.  a.  0.  L'hommeau  1.  1.  16.    Guyol  189.  206.  207. 

s)  Lliownemi  art.  9.  10.  Unumn  a.  a.  O.  Gayot  MS.  II  n'apparttam  ^*an 
toi  A  donaer  graces  et  reaaltiloiis  das  Goadaamde. 

*)  U  n'appartiant  qu'au  roi  k  faire  batlrc  monnaie,  sonlx  d'or  et  d'argenf  daas 
soo  Toyaumc.  L'hommeau  I.  1.  art.  13.  Au  roi  seul  appartient  de  prcndre 
tribul  Sur  les  pcrsotincs.  Loisel  I.  1.  art.  5.  II  n'apparlient  qu'au  roi  k 
ttettre  lailles  et  impdts  sur  ses  sujcis.  L'hommeau  arl.  12.  Guyol  p.  174.  177. 
INess  sedt  die  Ord.  da  MmdfaM  t.  15M  ansdrOciaieh  fest:  La  doBuine  da 
la  oooremM  est  tnaHdaafela  et  ImptescripUUa^  LlHmunaan  arl«  8.  taisal 
IL  1.  art.  5.  Vom  Anfänge  dieser  Badila  Gqyat  p.  243—319. 

S)  La  fortnne  d'or  al  d'argenl  IrooYda  aoz  minai  appartiant  au  Eol.  L'hom- 
meau «rU  18. 
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VI.  Von  KOiic  tllein  hingt  et  ab»  ob  die  Reidhsstiade  «i 
TersammelD  sind.  Er  hat  die  MütVgewaky  beeeUieiet  und  efblirt 
den  Krieg  und  schlie§8t  Frieden,  legt  Festongen  an,  erlaubt Duella 

U.  8» 

Vn.  Der  Kttnig  ist  der  oberste  Lehensheir  im  Reiche,  ohne 
seine  EinwiUigong  liann  kein  Lehen  gemindert  oder  geschmSlert 
werden.') 

VIII.  Er  ist  nicht  bloss  Schatzherr  aller  Kirchen,  KlOster  und 

anderer  geisdirhen  Corporationen,  hat  das  alle  Recht  der  Regale,*) 
ernennt  die  Bischöfe  und  Äbte,^)  sondern  hat  auch  das  Obereigen- 
thum  der  Kirchengilter,  welche  daher  bei  dem  Aufhören  der  Cor- 
porationen an  die  Krone  fallen.^) 

IX.  Erwirbt  der  KCnig  das  nutzbare  Eigenlhum  eines  After- 
lehens,  so  leistet  er  dessen  Lehensberrn  keinen  Lehenseid.  In 

Ilechtsslreiligkoiten  loistel  sein  Anwalt  oder  der  Fiscus  keine  Cau- 
tion;  er  wird  nicht  beeidigt  und  behält  in  der  Uegel  den  Besitz. 

Im  Reiche  führt  der  König  allein  den  Titel  von  Gottes  Gnaden, 
zuweilen  der  Dauphin  oder  ein  Bischof.')  Die  Anrede  der  Untertha- 
nen  an  den  König  ist  Sire,  die  seiner  Brüder  Monsieur. 

225.  Die  beständigen  Berührungen  der  europäischen  Uöfe  unter 
einander  veranlassten  die  Festsetzung  einer  Rangordnung  der  Für* 
s(on  und  eine  darauf  sich  stützende  Etiquette.")  Der  König  von 
Frankreicb  nahm  sich  selbst  seine  hohe  Stellung.  Der  Pabst  und 
der  Kaiser  werden  jedoch  von  ihm  als  die  ersten  Häupter  der  Chri- 
stenheit anerkannt. 

Jedem  neu  gewählten  Pabste  werden  Gesandte  zur  Beglück- 
wünschung geschickt,  die  aber  sich  keines  Ausdrucks  bedienen  durf- 
ten, aus  welchem  man  auf  eine  Unterthänigkeit  des  Königs  unter 


>)  n  n'apfkurtlMt  qa*aa  rol  k  iMaxmt  la  goirre  et  fofra  la  paiz.  Droit  4m 
repreMaiUea  n'appwtienl  qa'aa  prlnoe  souveraia.  L*hoaMneao  art.  13.  i4. 

Guy  Ol  I.  173. 

Daraus  ergeben  sicli  die  einträglichen  Rechte  der  Francstiefs,  nouTcaux 
acqu^ls  u.  s.  w.   L'bomiueau  art.  19.  20.  22.   Toiu  les  flefs  de  France 
iont  teaoB  an  rol  an  ptein  fief  oa  arriire-flet 
*)  In  Fidgn  des  Concordals  Frans  I.  Lfannmis  402.  Gnyol  34S. 

^)  Nach  dem  Coocordalc  Frana  I. 

*)  Lülsel  II.  2.  art.  ■%.  Es  W'ar  dieser  Grundsatz  jedoch  bestritten.  TTnter 
Ludwig  XV.  erschienen  hierüber  wichtige  Schriften.  Camus  et  Dupin  Bi- 
bUolbequo  p.  2939  folg. 

i)  L'hominean  art  Sl.  I.«  roi  plaide  la  tnain  gamia.  Limnw  448.  Gnjol 
I.  151-170.  -  7)  Limnmu  I.  395.  439.  —  s)  LinuuBoa  39d.  441. 

f)  LiauMs  Jib.  IL  a  3.  Gnyot  I.  IM  folf . 
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den  römischen  Hof  hStte  schliessen  können.*]  Auch  dem  Kdser 
wurde  besondere  -  Ehre  erseigt»  doch  nie  «Ig  einem  übir  dem  König 
flehenden  Herrn. ^  An  allen  Höfen,  mit  Ausnahme  des  kaiserlichen 
beim  l^ahste,  in  England,  sogar  bei  den  Türken  haben  die  firaniö- 
sischen  Gesandten  den  nur  von  Spanien  bestritten  gewesenen  Vortritt.^ 
Der  König  von  England  verlangte  schon  als  ehemaliger  Vasall 
des  Königs  Ton  Prankreich  nicht  gleichen  Rang  mit  ihm.^)  Die 
übrigen  Könige  standen  von  selbst  nach.*) 

b)  Die  Thronfolge.^)  Apanagen. 

226.  Das  Uorhl  der  Thronfolge  mit  dem  Ausschluss  der  Frauen 
und  aller  ihrer  Drsrendenlen  steht  unabänderlich  fest')  und  wird 
nicht  als  ein  gewöhnliches  Kihrecht,  sondern  als  eine  Specialsuc- 
cession  angesehen,"*)  wesshalb  auch  der  neue  Künig  nicht  für  die 
von  seinem  Vorgänger  conlrahirlen  Schulden  haftet;*]  während  sein 
eigenes  Vermögen  sofort  Krongut  wird. 

Der  Thron  ist  untheilbar/^^)  und  auch  nicht  einen  Augenblick 
unbesetzt»  weil  der  Thronfolger  ipso  jure  sofort  König  ist,  wo  der 
Vorgänger  stirbt.  Daher  das  Rechtssprich wort:  Le  roi  ne  meurt 
jamais  und  das:  Le  roi  est  mort,  vive  le  roiP') 

Der  König  mnss  katholisch  sein,  also  lu  dieser  Kirche  über' 
treten,  wenn  er  als  Protestant  geboren  wire. ")  Er  wird  nach  alter 

t)  Limnaeus  I.  393.  400.  Note  1.  Nach  Pitlioii  des  libcrles  de  l'Eglise  Galli- 
cane :  Oeuvres  p.  514.  Der  Pabsl  betitelt  den  König  auch  den  erstgeborenen 
Sohn  der  Kirche  (le  fils        de  l'Eglise).   Ibid.  p.  396  a.  439  mm. 

^  LIiniMMH  p.  398  Q.  406  a.  G  p.  396  v.  ooe  ddd  a..p.  4i5  ms. 

*)  Limnmit  I.  896—899.  499  ttt^kfckkk.  Sek  PhiUpp  U.  v«i  SpuilMi  itriHen 
die  GeaeadteB  des  Hofes  von  Madrid  mm  fiaag fMcbbeil  mit  dem  frunM- 
•chen  an  b^ahe  allen  Höfen  und  beim  tridenlintsclien  GoBcfliam.  Allein 
die  letzten  setzten  itiron  Vorrang  überall  durch.  S.  die  Streitfrage  bei  Guyol 
I.  116-124.  —  4)  Guvot  1.  125-1-28.  -  *}  Gujol  p.  128—129. 

<)  Limnaeus  I.  lib.  II.  C.  1  ii.  3.    Guyol  I.  2*. 

7)  L'hommeau  I.  1.  art.  6.  Geschichtliches  bei  Laboulaye,  de  la  Condition 
civile  des  femmes  p.  464.  Hie  Tcnndie  der  Ligue  im  lahr  1693  sehailir» 
ten  an  der  FeiligiMit  das  Pariamenla.  Laboulaje  p.  466. 

•}  Lfannm  I.  836.  380.  Note  m— o.  Nack  LoiMa«,  offlcet  D.  91  n.  64  md 
Caman,  radierehea  dei  droili  du  roi  I.  1.  p.  66. 

*)  Limnms  896  n.  839.  Note  p— r.  Bodin  I.  8.  Lolael  a.  a.  0.  IL  S.  n.  85. 
Docb  pflegen  die  Könige  die  SiAudien  ibrer  Vorginget  fireiwülig  so  lablen. 

10)  Le  royaume  de  Franro  no  (ninho  pas  en  qncnonille  n|  ta  partagO.  L*biOna- 

meau  I.  1.  art.  7.    S.  au(  h  Loisel  IV.  3.  art.  87. 

*i)  Loisel  I.  1.  nrt.  3.  Limiixus  I.  232.  —  Die  Anwendung^  dieses  Grund- 
satzes fand  nur  ciuuiai  statt,  als  die  Krone  an  Heinrich  lY.  flel. 

WanüiSaif,  iumt,  SUata-  ud  JUcktafwck.  Bd.  I. 
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WeiM  gekrönt  und  g«Mlbt.')  Mil  dem  Anfimge  dei  14.  lahree 
regiert  der  König  selbst ;>)  yorher  bedarf  er  einer  RegenAscbaft.*) 
Diese  wird  meistens  in  dem  Testamente  des  abgehenden  KSmga 
angeordnet»^}  dann  aber  vom  Parlamente  beslSligt  oder  verworfen» 
und  im  lotsten  Fall  durch  eine  andere  erselzl.^)  Ist  Nichts  ange- 
ordnet, so  setzt  das  Parlament  die  Regentschaft  ein.*)  Der  minder- 
jährige König  hält  zu  deren  Anerkennung  ein  Lit  de  justice  und 
proclamirt  den  Regenten  oder  die  Regeulin.^)  Häufig  wird  die  Re- 
geulschaft von  der  Mutter  des  minderjährigen  Kiinif^s  geführt.  Wäh- 
rend ihrer  Abwesenheit  auf  Kriegszüfien  pflegen  die  Könige  selbst 
durch  Letlrcs  pulentes  die  Regenten  oder  Hegentinen  ^)  und  nicht 
selten  Licntenans  g^neraux  des  Königreichs  zu  ernennen.'*) 

Das  Uethl  der  Apanagen,  wie  es  sich  seit  Philipp  dem  Schö- 
nen und  Carl  V.  ausgebildet  halle,  dauerte  auch  als  Folge  des 
Grundsatzes  der  lluveräusserlichkeil  der  Krondomainen während 
dieser  Periode  fort.**)  Carl  IX.  setst  l$68fest,  dass  nur  Apanagen, 
die  mit  dem  Hannsstamme  erlöschen»  errichtet  werden  könnten; 
sein  Bruder,  der  Heriog  von  Anjou  (nachheriger  König  Heinrich  III.)» 
erhielt  nur  eine  Rente  Ton  100,000  Lifres.  Die  den  nachgebore- 
nen Prinzen  ertheilten  Wörden  von  Bersogen  und  Grafen  hesiunm- 
ter  ProTinyen  waren  nur  Titel.  *^ 


>)  AatfUlirlicbe  Geschichte  der  Krönung  bei  Le  Noble  histoiro  des  Sacres 
p.  636.    Giiyot  p.  ii.   Lininvus  p.  33-i.  340.   Roiiioil  du  Formulaire 

le  plus  moderne  du  Sacre.    Reims  1722.  —  2)  L'horoiueau  I.  1.  art.  4. 
S.  die  oben  angefiUirle  Schrift:  Prfcis  hialoriqoe  v.  Solar  et  DuTau,  Pari«, 
1818,  «14  keiMidm  die  MAoea  JuUAeallVM  No.  16^8t. 

4)  Von  Ludwig  XII.«  Lndvif  XUI.  und  Ludiriff  XIY. 

«)  Recuoil  XVI.  3.  550.  XIX.  12.  XXI.  9. 

ft>  2.  B.  als  Carl  IX.  zur  Regierung  kam.    Rertieil  des  A.  L.  F.  XIY.  5S. 
▲uicb  Maria  von  Medicis  wurde  bloss  vom  Parlanenle  eruaam. 

9)  Z,  B.  Ludwig  XIV.  u.  Ludwlf  XV.  Reo.  daa  A.  L.  F.  XYL  A.  XYH.  2. 
XXI.  9.  IS.   Ilm  Fnmea  «numnimi  «Is  RsgunÜoMn  Hsiaiich  II.  nm€ 

Liidwi;.'  Xin* 

«)  Franz  I.  ernannte  |fo\^i)hIlli^•h  >eine  MuUcr.    Rccucil  XII.  39.  210.  237. 
•)  Der  llorzoff  von  Bourbon  ■w.ir  liü5  Lieulonaut  gciieral  d.  Königs.  R.  XI.  276. 

10)  Loisel  IV.  3.  arl.  87.  Du  Tiilel  Uecueil  p.  308.  Traile  hislorique  de  ia 
•onverainetd  du  roi  psr  F.  D.  P.  L.  Paris,  1754.  L  L  eh.  I.  No.  XXIII.  fol|r* 
Sie  luunmi  lor  Anwendanf  1086,  1661,  1710,  1771,  1773,  177S.  Dv^in 
IraHd  des  Apanages  p.  17—19.  Die  Table  des  Recueil  des  A.  L.  F.  t. 
Apanages  p.  ll.  1544  halle  Kaiser  Carl  V.  Franz  I.  penutlii;:t.  seinem 
Sohne,  der  des  Kaisers  Tochter  heirathele,  wieder  ein  Herzagüiuu&  sur 
Apanage  zu  geben,  was  die  Stände  angriffen.    Dupin  a.  a.  0. 

^)  Dur  Thrunfolgar  llllirt  tleto  den  Tttsl  Danj^,  der  mA  ihm  filgende 
Frlni  den  Namen  Meuaieor. 
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2)  DU  Mtf-  «mi  Melutm  SUM9bmm$m, 

a)  Der  JJofstaat.^) 
'III.  Die  Zalil  der  Hofheamtrn  und  der  königlichen  Diener  am 
Hüfe  vernielule  sich  während  dieser  Teriode  in  allen  Kichlungen. 
Der  Hofstaat  wnrde  unter  Ludwig  XIV.  so  glänzend,  dass  desseu 
Unlerhall  die  hedeutendsten  Summen  kostete.  Eine  strenge  Etiquetle, 
eine  ins  Kleinlichste  gehende  Rangordnung  und  ein  durch  eine 
Menge  Verordnungen  regulirtes  Hofcereraoniel  überboten  die  liof- 
haltuDg  des  byzautinischen  Kaiserreichs.  Die  alten  erbliehen  Uof- 
Smter  unterlagen  grossen  VerXnUerungen.^}  Einige  derselben  be- 
stehen fort  als  Rechtstüel  erblicher  Einlcfinfke  und  legen  ihrem 
Inhaber  bloss  die  Verpflichtung  auf,  bei  grossen  HotTeierlichkeilen, 
I.  B.  bei  Krönungen  oder  Begräbnissen  der  KOnige  Dienste  zu  thun. 
Dazu  verpflichteten  z.  B.  das  Amt  des  Grand  Panetier  und  das  ^es 
Grand  Echanson.<)  Die  ihnen  meist  obliegend  gewesenen  täglichen 
Functionen  werden  durch  andere,  nicht  so  hochgestellte  Beamten^ 
und  zum  Theil  durch  Ilofbediente  besorgt,  welche  grÖssteotheiU 
unter  dem  Grand  maltre  de  France  stehen.  Dieser  und  der  Grand 
Chambellan  ^  dauern  noch  fort,  doch  werden  auch  sie  von  unter- 
geordneten Beamten  vertreten.  Ludwig  XIV.  erliess  1G81  ein  aus- 
führliches Reglement  über  den  gesamralen  Hofdienst. ^)  Die  in  der 
vorigen  Periode  ausgebildeten  Amter  des  Grand  ccuyer^  und  des 
Premier  Trauehant  sind  vornehmer  geworden.  Sie  sind  verkäuflich 
und  werden  oft  bei  Lebzeiten  ihrer  Inhaber  Andern  im  Voraus  (en 
survivance)  zugesichert.  Neu  hinzngekoniniene  eben  so  verkäuf- 
li(;he  Amter  sind  das  des  Grand-mailre  de  la  Garderobe  (geschafTen 
IGGi))  und  das  des  (irand-mailre  des  Ceremonies.*)  Beide  Hofb'e- 
amten  haben  Untergebene  in  grosser  Anzahl. 


I)  Guyot  L  p.  376.  II.  Partie  I.  Denüart,  Collecüon  des  döcisiont  ed.  de 
Cajuus  t.  IX.  p.  452.  Raudot,  la  France  avant  la  revolatioa  p.  9.  JUon- 
teil,  hisloire  dei  Francait  4ei  ditan  iM»  Y.  Tü. 

*f  t)ber  das  Aofbören  der  Wttrde  des  Coimetable  nuten  No.  288. 

>9  Gnyot  I.  475.  Man  findet  im  gewöhnlichen  Dienste  jetzt  einen  prcmicr 
Panolier  und  für  den  Grand  nouleiller  den  premier  Echanson.  Ebd.  481.  485. 

^)  Unter  diesen  sind  vor  Alton  dicMattrcs  d'hötol  zu  nennen.  Guyot  1. 406 — 498. 

')  Er  ist  stet«  mit  dem  Könige  am  Hofe  und  auf  BaiMu.  Tier  GentOabommef 
4to  la  GbMibr«  helDBo  itan  BianM  «hon,  4  «deliebe  preml«  «nd  Ober  80 
andere  Yalels  de  Chanbre.  Guyot  I.  516.  Dat  Bibwt  dM  fkmA  Ghani- 
brier  hob  154Q  Frei»  1.  Mir.  9«  TiUet  |i*  41& 

•)  Guyot  I.  463. 

7}  Er  hat  den  Fremkr  d«QWiud  eadereEffufvi  witer  sieb.  Guyot  1. 612—624. 
8;  Guyot  48i.  MS. 
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Die  Diedern  Beamten  sind  theiU  Edelleote,  die  enlweder  mit 
besondem  AmUtiteln  geschmOcfct  sind  oder  bloss  Gentilsbommes, 
z.  B.  de  la  Gbambre,  servans  und  Gentilsbommes  ordbaires  da 
Bot  beissen,  tbeiis  Pages,  ValeU  de  Cbambre  TerscbiedeDen  Banges 
Huissiers  u.  s.  wJ)  Die  Grandaumonerie  ist  von  einer  .zabirelcben 
GeisÜicbkeit  besorgt.  Grandaumonier  de  France  ist  ein  Ersbiscbof 
oder  ein  Biscbof,  er  bat  mebrere  Aumoniers  nnter  sieb;  ferner  ist 
der  Beichtvater  des  Königs  zu  nennen»  der  Hofprediger  ti.  A.') 

An  der  Spitze  des  Sanitälswesens  des  llofos  sieben  Ärzte, 
Gbirurgen  u.  s.  w.,  alle  Officiers  de  Sante  du  Roi.^) 

Auf  Reisen  begleilel  den  Könij;  der  Grosshofmarschall  (Grantl- 
Mar^chal),  andere  Marschälle,  Fouriers  de  Logis  u.  A.  Aucb  der 
Generaldireclor  des  Poslwesens  gehört  zuni  Hofe.*) 

Sehr  zalilreich  ist  das  Personal  der  für  die  kJiniglirhen  Ja^jden 
angestellten  Beamten.^)  Die  kimigliciuMi  Schlösser  und  Gärleu  sie- 
ben unter  eigenen  Baumeistern  und  Aufsehern.') 

Auch  der  militärische  liofslaal  ist  bedeutend  und  einer  Menge 
Officiereu  untergeben.') 

Der  König  bat  endlich  mebrere  Pri?atsecrelaire  nnd  Cabinets- 
scbreiber,  Vorleser,  Bibliotbel^are,  eine  Hnsikkapelle  v.  s.  w.*) 
Aucb  die  Königin,  jeder  Prinz  und  jede  Prinzessin  haben  ibren  be- 
sondem  Hofstaat  mit  einer  böbem  und  niedern  Dienerscbaft.*) 

Die  Hofbeamten  stehen  (die  grössten  abgerechnet)  unter  der 
Gerichtsbarkeit  des  Pr^TÖt  de  l'Hötel,  der  als  der  gewöhnliche  Rich- 
ter am  Hofe  seit  1589  zugleich  Grandprevdt  de  France  ist,  seine 
Lieutenans  hat,  seine  Grefficrs  und  an  dessen  Gericht  auch  ein  Mi- 
nistire public  sich  befindet. 'o) 

bj  Die  höchste  Staatsregierung.^i) 
i )  Das  Cuiisoil  ruyal. 
228.    Die  grosse  Zahl  der  verschiedenartigsten  Ämter  und  der 
Mangel  einer  scharfen  Trennung  zwischen  der  Justiz  und  der  Ver- 
waltung, ferner  die  von  allen  KOoigen  befolgte  Maxime,  dass  in 


>j  Giivol  I.  503.  506.  519.  .VIS.  526.  530  u.  s.  w.     Man  tindel  Gardcs-Man- 
icaii ,  Gardes-arquebuses  u.  ».  w.  —  ^)  üujol  I.  432.  —      Guyot  I.  536. 

*)  Guyot  I.  «87.  —  «}  Gnyot  I.  9U.  H.  i— 13.  —  *)  Qttjot  H.  iS— 17. 

9)  Gnjot  II.  41-911.  Almsiuw  t.  1777.  8.  »!«■      .  —  •)  GnjoC  I.  5M. 

»)  Guyol  I.  598.  II.  212—389.    Almanac      1777  p.  167. 

Encyclopödic  Jiirispr.  VI.  738.  Die  Compelenz  dieses  Gerichtes  'wiirdc  1762 
durch  ein  eigeucs  Kegleiueot  ia  .19  Artikeln  gcuaucr  bestimmt.  Du  TUlei 
Becueil  des  R<rff  de  France  p.  435.  Er  hiUe  lange  noch  den  Bioi  des 
XUMnds  antmr  sich.  —  i<>  KoMeU  TUL  SU  folg. 
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ihrer  Person  stets  alle  Macht  Yereinigt  ist,  so  dass  sie  nach  ihrem 
Gotdfinken  selbst  Uberatl  einzugreifen  sich  für  berechtiget  hielten, 
machte  nicht  bloss  den  gesammten  Staatsorganismas,  sondern  selbst 
die  höchste  Slaatsregiening  sehr  Terwtckelt. 

Man  findet  flbrigens  diese  in  den  HSnden 

Ij  dc&  königlichen  Staatsratli.s  oder  dessen  Seclionen  (daher 
CuQseil  oder  Conseils  du  Roi  genannt;  ; 

2)  hoher  Einzelnbeaniten ,  als  des  Kanzlers,  des  Surintendaot 
oder  Controlenr  gen^'ral  des  Finunces  und  der  vier  ätaatssecretaire, 
endlich  der  Maitrcs  des  KetjuK^es. 

Der  seil  der  Errichtung  des  Parlaments  sowohl  Justiz-  als  Ver- 
waltungssacheu  leitende  höchste  kr>ni<;liche  Reichsrath  erlitt  am 
Ende  der  Regierung  Carls  VIII.  (iV97)  eine  erst  von  seinem  Nach- 
folger ausgeführte  wesentliche  Veränderung,  die  darin  bestand,  dass 
eine  Fracüon  desselben  zu  einem  neben  dem  Parlamente  bestehenden 
h&ehsten  Gerichtshofe  des  Reiches,  welcher  den  Namen  des  Grand 
Conseü  illlirte,  umgestaltet  wurde.  *)  Derselbe  hat  mit  der  höchsten 
Staatsverwaltung  Nichts  mehr  zu  tbun.')  Diese  berieih  der  KOnig 
mit  dem  gewöhnlichen  Staatarath,  der  das  Conseil  du  roi  schlecht- 
weg genannt  wurde  und  bis  zum  Jahr  1526  in  die  drei  von  Lod^ 
wig  XI.  gemachten  Abtheilungen  zerfiel;  dann  von  Franz  I.  wieder 
zu  einem  einzigen  alle  Angelegenhoilcn  berafhenden  Collegium  ver- 
eint wurde  und  vereint  blieb  bis  15^7,  wo  Heinrich  II.  wieder  eine 
Theilnng  der  Arbeiten  vorschrieb,  so  dass  Staats-  und  Finanzsachen 
morgens,  Privatangelegenheiten  nachmittags  verhandelt  und  erledigt 
werden  sollten;  an  jenen  Sitzungen  nimmt  nur  ein  Thcil  (1<m-  zu 
den  letzten  berufenen  höhern  Personen  und  Staatsbeamten  Anlheil. 

Diese  Ordnung  der  Dinge  bildete  sich  im  Laufe  der  Zeiten  mehr 
und  mehr  ans;  von  Carl  IX.  an  erschienen  unter  jedem  KOnige 

-5 — .■  /  f  ~ 

I)  Da  Tjllet  I.  422.  Bodin  III.  1.  Das  verwirrte  Werk  von  Ouillard,  bist 
du  Conseil  du  Roi,  Pariü,  1728,  fdaraas  der  Auszog  im  Urkundenb.  p.  65). 
Encyclopedie  inälhodique  v.  Conaeila  da  Roi.  Gujrot  t.  II.  AbtbL  2.  p.  184. 
Brewer  II.  p.  807  f<^.  JPflrB«r  Girard  p.  689  (le  Gontsil  d*M  eC  prlv< 
•t  4m  FioancM).  UnuiMS  p.  OTl  flM  «ine  imriehUfS  Barstollnng  des 
Gonfl^l  da  Sei. 

*)  Veranlasst  wurde  die  Ausschcidun«;  dieser  Frnriion  durch  Beschwcrdan  der 
.Stände  vorn  Jahr  1483.  fin  Jatir  1  W7  erliess  Carl  VIII.  dio  den  neiion  Ge- 
ricbUhof  schafTendc  Verordmm?,  wog:egen  das  Parlaraenl  am  16.  Kohr.  1  4'J7 
proteatirte.  Isambert  in  der  ISole  2  des  Ree.  XI.  21)6.  Den  13.  Juli  1  i98 
bMtttigte  Ladwif  XII.  Jeoe  yerordnaog  oad  organiiirte  den  Gcridilaliof. 
Ree  XL  990,  aat  FooIsbob  I.  liO. 
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TerSnderte  Statuten  hierüber, ']  unter  Andurm  8  llauptverordnungen 
UDter  Ludwig  XIV. 2)  Doch  bestand  nachstehende  Anordnung')  im 
WesendieheD  his  sur  finmzöfisebeii  Revolutioii.  ]>er  gesamoiC« 
Staalsrath  zerfiel  zuerst  in  4  HaupUbtheilangen:^) 

1)  Gonseil  d'ötat,  auch  das  Conseil  d'en  haut  oder  des  afliurefl 
^trangöres  genannt.  Wer  auch  nur  einmal  zu  dessen  jeden  Sonn- 
tag und  Mlttwoeh  gehaltenen  Sitzungen  berden  wurde,  erhielt  den 
Rang  und  den  Titel  eines  Ministre  d'6tat. 

2)  Das  Gonseil  des  döpöches,  welches  man  das  Ministerium  der 
Innern  Angelegenheiten  nennen  könnte  und  das  früher  alle  14  Tage, 
zuletzt  jeden  Sonnabend  seine  Sitzungen  hielt.  ^) 

3)  Das  Gonseil  royal  des  Fioances,  welches  jeden  Mittwoch 
Sitzung  hielt.'') 

4)  Das  Gonseil  prive  oder  Gonseil  des  parties,  das  Rechtsstrei- 
tigkeiten entschied,  vier  wöchentliche  Sitzungen  hielt  und  aus  viel 
mehr  Personen  bestand,  als  die  übrigen  Abtheiluugen. ") 

Dazu  kumnien 

5)  seit  dem  29.  Juni  1700  das  Gonseil  rojal  de  Gommerce.^) 


.  *)  Am  genausten  und  klarsten  enihlt  die  GfMchichte  des  Staalsralhi  Gnyot 

a.  a.  O.  von  p.  169  an. 
a)  Carl  erlless  Verordnungen  über  die  Einrichtung  und  die  Sitzungen  des 

SlaalsrallH  IMO,  den  SB.  lont  1564,  den  18.  Febmar         den  11.  Jumar 

IfflD,  den  99.  JnU  nd'Si.  Oelober  1879.  b)  Helmrleh  III.  den  11.  Aagnst 

ins,  den  1.  Män  1579,  den  31.  Mai  1582,  den  S.Juni  1585  (die  Einrich- 

lun^  des  Coiiseils  unter  dipsoin  Könifie  bcsctircibl  Du  llaillan  III.  p.  177). 

c)  Heinrich  IV.  im  Mni  1595.   d)  das  wichtigste  Reglement  Ludwig«  XJil. 

ist  V.  3.  Januar  1628. 
S)  Sie  sind  T.  16.  Juni  1«44,  1.  Hai  16S7,  15.  Septenaber  1661,  31.  Mal  1670, 

4.  oad  8.  Februar  1619,  31.  lanoar  1693,  STT.  Odober  1674.  Gayot  p. 

191—193.   Auch  Ludwig  XV.  machte  einige  Veränderungen. 
•*)  Eine  klare  Übersicht  der  Kinrichl.  «los  Slaatsradis  pibl  Brewcr  II.  878  folfjf. 
4)  S.  im  .\nfang  die  Augabc  des  Gc&cliafu>)(.reisc»  der  einzelnen  Sccliouea  aus 

GuilUrd  wie  er  1688  war  (p.  25.  88). 
^  Goyot  I.  194b  Bf  Ittbrie  teinea  Maoen  daber,  dass  seine  ResolmiOMii  durch 

Briefe,  die  blON  die  Secretaire  unterteichneten,  den  faitereiairlen  Penonen 

mllgelheilt  -wurden.   Nach  Gaillard  1617  cingresetzt. 
•)  Giiyot  I.  191—195.    Ks  heisst  auch  Conscil  royal  srhiechtwcjf.   Nach  Guil- 

lard  p.  89  folg.  wurde  das  Gonseil  ruyal  des  Finauces  den  15.  September 

1661  einffdUlirt,  ab  die  Conmiulon  des  Snrinteadaat  dee  Ftnaneee  aaf^ 

hobeM  wwde. 

Nach  Guillard  den  13.  JamiAi-  1673  orjjanisirt.    Guyot  p.  196. 
*}  (luyot  p.  137.    Guyol  p.  Hoinri«  h  IV.  «ml  Ludwiff  XIII.  hatten  fUr 

llandcissacbeu  hohe  CoUcgica  geüchafTeu,  die  aber  niclil  fortbestanden.  In 
der  Eucyclopedie  wird  p.  213  geugt:  il  ne  parait  avoir  M  elabU  que  de» 
paifl730.  Et  wurde  wAl  ia  dieMM  lahr«  gaaehaffa». 
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6)  Mehrm  von  dem  Cooseil  des  Partiei  ansgeschiedeoe  beson- 
dere Sectionen,  als: 

a)  das  Conseil  de  la  Chancellerie  über  Bucbdmckereien  und 
den  Buchbaodel;') 

b)  die  grosse  Finanzdireclion;^) 

c)  die  klcino  Finanzdireclion ,  seit  dorn  15.  Spptembf^r  Ififil; 
fitr  andere  nicht  vor  das  Conseil  dos  Finances  und  die  oben  genaante 
Abtheilung  gehiircnde  Finanzsachen.*) 

d)  Ludwig  XIV.  fügte  nocb  die  Sitzungen  der  sogenannten  zwei 
Finanzcomites  hei.') 

229.    .Mit<;li('(lor  iles  k(>i)ii,'lirhon  Ralhes  sind: 

1)  Die  Slaalsmini<i(M- ,  d.  h.  alle  zum  Conseil  d'etal  unter  die- 
sem Titel  oder  auch  ohne  deiiselhen  (meist  sonst  noch  fungirende 
Staatsbeamte)  Berufene.  Sie  bilden  diese  Abiheilung,  haben  indessen 
auch  Sitz  und  Stimme  im  Conseil  des  depöches.  Die  Zahl  dersel- 
ben ist  unbestimmt;  gewöhnlich  sind  deren  sieben  oder  aebt.*) 

S)  0ie  Staatssecretaire,  welche  den  Titel  Minister  nur  Itthren, 
wenn  sie  zu  deo  Sitzungen  des  ersten  Gonseils  zugelassen  sind.*) 

3)  Die  blossen  Gonseillers  d'itat,  d.  h.  die  gewöhnlichen  Mit- 
glieder, welche  Ton  den  Abtheilungen,  in  welchen  sie  Sitz  und 
Stimme  haben,  benannt  sind.*) 

4)  Die  an  den  Sitzungen  des  Gonseils  boordneten  Mattres  des 
Requötes. 

Dieselben  Staatsbeamten  können  Mitglieder  mehrerer  Abtheüun- 
gen  sein.    Die  vier  ersten  sind  nicht  sehr  sablreicb.O  Dagegen 


*)  Guyot  I.  107.  —  2)  Guyot  197.  t'nn  s^.ince  du  Consoil  piivo  qui  se  licnl 
pour  Ic  rapport  et  le  jufi^cment  des  alTairrs  rontcnticiisos  ntixquelles  Icduniaine 
et  les  flnances  du  roi  sout  intcretsöe»  el  qui  ne  sont  pas  renervees  au  Coa- 
Mil  rogral  dM  nnancei.  —  *)  Gi^  I.  IW.  — >  ^  Goyot  I.  IM. 

•)  Guyot  I.  911.  Sie  fuhren  den  Titel  Bscellen  and  feben  io  ihren  HAteli 
Audienzen.  Im  Almanac  rojal  y.  1777  p.  186  sind  deren  6  genannt:  i)  der 
Maröchal  Princo  de  Sonbisp,  pair  de  France;  2)  Ic  Coinle  Manropas ;  3i  Ucr- 
tin  Secrctaire  d'etal;  i;  de  Sartiuc  Secret.  d'ölat  und  Cuna.  d'clai;  5;  le 
Conto  de  Vergenne«  Seer^t.  d'^tft;  6)  le  Conte  AiSt  GOTnahl  Seerft.  d*dtat. 

•)  Qmfot  1.  MS.  Im  Coneeil  des  Depdehei  waren  ITTT  aaieer  den  •  Staate- 
ministem  nech  7»  der  Garde-See  ans,  4  Goneeillers  d'etat  und  2  Secrätaires 
d'ötat.    Im  Cnnsoil  royal  des  Finances  waren  9  Milplieder,  darunter  nur 
einer  der  ]\1iiiis(«  i  und  der  Garde  des  Scean;  im  Conaeil  royal  10,  darunter  * 
3  Minialer  and  der  Garde  des  Sceaux. 

0  Wer  I.  B,  in  awbfete«  AMbeilangen  firogirt,  flttart  meitere  TMel,  s.  B. 
ITTT  D'Agneaieea,  der  Goueller  d'Aal  erdinaire  war,  daan  des  Ddpdches 
und  du  Conseil  royel  de  GomsMite.  Ahninac  T.  184. 
S.  die  Meto  1, 
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ist  das  Conseil  privc;  oder  des  parties  um  so  zahlreicher.  Es  be- 
steht aus  12  Conseillers  ordinaires,  die  das  ganze  Jahr  fungiren, 
3  (leisllichcn  und  3  adclicheri  Conseillers  und  6,  welche  die  6  ersten 
und  G  andern,  welche  «lie  6  letzten  Monate  sitzen  (Conseillers  de 
Setnestn  ); ')  endlich  die  Staalssecretaire,  der  Kaozler^)  und  eine 
grosse  Zahl  Maitres  des  Kequöles. 

Der  König  ist  Mitglied  und  Prisident  aller  Abtiieiluogen,  wird 
aber,  wenn  er  verhindert  iat»  Ton  dem  Garde  des  Sceaux  -<)  (oder 
einem  Staalsminister)  Tertreten.  In  dem  Conseil  des  Parties  bleibt 
der  Prisidentenstnhl  leer,  wenn  der  KOni|^  nicbt  anwesend  ist,  denn 
seine  Anwesenheit  wird  stets  angenommen,  so  dass  die  Mattres  des 
Requötes  stehend  zu  referiren  haben.^) 

Ausserdem  nehmen  noch  andere  höhere  Staatsbeamten  nach 
Umstinden  an  den  Sitzungen  der  Abtheilungen  ausser  der  erstea 
Antheil,  ab: 

die  Generalinspectoren  der  Krondomainen, 

der  Controleor  gönteal  des  restes  et  bons  d'ötat  du  Conseil, 

die  Finanzsecretaire  u.  s.  w., 
endlich  fungiren  allda  die  Secrdtaires  greffiers  du  Conseil,  ihre 
Commis  und  Archivisten  u.  s.  w. 

Auch  sind  Advocaten  bei  den  Conseils  angestellt.^) 

Endlich  sind  dem  Conseil  du  roi  verschiedene  Bureaux  unterge- 
ordnet, sowie  ausserordentliche  Coramissionen  beigegeben;  wir  füh- 
ren an  die  Bureanx  des  Hequ<*tes  et  des  Instances,  die  für  die 
kirchlichen  Angelegenheiten,  die  des  Postwesens,  pour  l'alienation 
des  Dnmaincs  reunis,  pour  la  ronstatalion  des  pensions,  oblats,  la 
rögie  des  Cartes,  Kconomie  et  Gumptes,  im  Ganzen  dreizehn. '^j 

9)  Die  Secrdtafret  d'itut  and  die  Mallret  de«  Reqndtet. 

230.  Die  laufenden  Geschäfte  der  höchsten  Staatsregierurig 
werden  durch  die  zu  Slaatssecretairen  erhobenen  früher  königlichen 
Secrelaire')  besorgt.    Ludwig  IX.  hatte  mit  einem  dieser  durch 


0  BnesFdof  ddie  a.  a.  O.  i14.  Im  StaaltibnaMMdi  1986  indet  maii  7  Mi- 
nister im  Conseil  dVtat,  diMtfben  und  ß  andere  im  Conseil  dM  Di^p^hcs, 
9  im  Consoil  royal  des  Finanres,  9  im  Conseil  royal  du  ("ommorce  (p.  198). 
Im  Alraanac  v.  1777  ■worden  »io  aurtrcführC  als  Cooseillcra  d'etal  ftchlecht- 
weg  p.  191.    Es  werden  49  Personen  aufgetütirt. 

*)  Her  Kander.  wemi  er  Garde  des  Seeam  war.  —  f)  Bnejrclopddie  p.  914. 

^  Gojot  p.  Sil.  flber  diese  Beuntea  dertelbe  p.  991  folg.  Dlier  die  Afocato 
aux  Cona«iIs  p.  S70  und  Gnillard  p.  1  i9. 

«)  S.  die  Almanar«  v.  1777  p.  194  und  1785  p.  201  folg. 

8.  die  oben  g.  166  «ngefllhrle  Scbrtfi  von  Favelot  du  los,  hicloire  des  Se- 
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ihn  erst  so  wichtig  gewordenen  Beamten  regiert.  Auch  Carl  Vlfl., 
Ludwig  XII.  und  Franz  I.  hatten  einen  besonders  ycrlraiiten  Diener 
diMer  Art;  der  letzte  und  Heinrich  II.  hatten  deren  zwei,  dann 
stieg  die  Zahl  bis  auf  fiinf,  wurde  aber  zuletzt  auf  vier  beschränkt. 
Sie  hiessen  zuletzt  Conseillers  et  Secr^taires  des  Commandemens  et 
finances  du  roi  bis  1559,  wo,  um  ihren  Rang  zu  erhiihen,  sie  den 
Titel  Secrötaires  d'elat  erhielten.*)  Im  Jahr  1547  wurde  ihr  Beruf 
ein  Staatsamt  (ofTice).  Es  erhielt  jeder  sein  Departement  anfänglich 
so,  dass  jedem  eine  Anzahl  Provinzen überwiesen  wurde,  für 
die  er  die  Expeditionen  der  königlichen  Befehle  zu  besorgen  hatte, 
und  welchen  man  die  für  die  näher  gelegenen  auswärtigen  Lttn- 
der  anhängte. 

Unter  Ludwig  XUI.  (1626)  wurde  die  GesehäAsordnnng  dahin 
abgeändert»  dast  jeder  Seerötaire  d'Mat  drei  Monate  lang  allein  olb 
königUchen  Befehle  ausfertigte  und  unteneichnete,  jedoch  seine 
Provioxen  und  dabei  einen  bestimmten  Zweig  der  höchsten  Verwal- 
tung hatte;  allein  xuletzt»  jedoch  schon  unter  Ludwig  XIV.  ging 
man  von  der  ersten  Anordnung  ab  und  Obertrug  jedem  Staatssecre- 
tär  ein  bestimmtes  Departement  der  Geschäfte  und  eine  Anzahl 
Provinzen.*) 

Man  findet  deren  vier: 

1]  SecriHaire  d'efat  pour  les  affaires  6tran«(6res;  da  derselbe 
Silz  und  Stimme  im  Conseil  detal  (n.  229)  hat,  so  ist  er  immer 
Alinistre  d'elat. 

2)  Secretaire  d'elat  pour  la  Marine. 

3)  Einen  pour  la  guerre. 

k)  Dessgleichen  pour  la  maison  du  roi  et  le  Glergä. 


crelaires  d'eUt.  Pari«,  16i8.  Guyot  Traite  II.  AbÜü.  2  und  lY.  234  p. 

Sit— in  der  Encyclopedie  inAhodiqDe  t  Till.      8eer4lains  d'Ast. 

MooMl  TL  STJ.  TOI.  SS7. 
*)  Dien  geschah  beim  Abscbluss  des  Friedens  von  Cateau  Gambresis,  als  man 

bemerkte,  dass  die  speniselMB  Gesandte  »ick  Minialres  d'iUA  neanen  Hessen. 

Guyol  p.  215. 
^  Man  weiss  deren  Ycrllieilung  im  Jahr  l&i?. 

I.  Bedielet  hifle  iie  Noraumdie,  Picirdie»  Begiand  und  SolwUliBd; 

II.  Clanise  die  Praveoee,  LaBgeedec,  Gejenae,  Bratagae,  8|»eaieii  and 
Portugal. 

III.  de  L'aiibesplne  die  Ghaaipagae,  Bomgegne,  Bretse»  Sstogvo,  diaSehweis 

und  Deutschland. 

Du  Tholx  die  Dauphin^,  Piemont,  Rom,  Veuedig  und  den  Orient. 
»)  Die  Yertlieiliiiig  d«r  ProTlnien  war  nicht  lanner  dieMÜie;  die  im  J.  1«M 
ist  angegeben  bei  Du  Tos  p.  88 folg.,  die     1777  im  Atauotc  foyai  dieses 
Jahres  p.  186,  die  Toa  1787  bei  Gnyot  U.  Abthefl.  9  p.  iM-SSl. 
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Mftn  sieht,  diese  vier  Departements  entsprechen  niclit  den  vier 
Hanptabtheilungen  des  königlichen  Rathes.  Die  Staatssecretaire 
waren  auf  diese  Weise  die  einflussreichslcn  Beamten,  leisteten  den 
Eid  unmittelbar  dem  Könige  selbst  und  halten  verschiedene  Be- 
rechtigungen, z.  ß.  die»  alle  Heirathsvertrüge  der  Prinzen  und 
Prinzessinen  des  Hauses  auszufertigen.  Ihre  Stelle  gab  den  Adel.') 
Jeder  halle  seine  mit  einem  zahlreichen  Personal  besetzten  Bureaux.^) 

231.  Sehr  wichtige  Beamten  wurden  während  dieser  Periode 
die  Maltres  des  Reqii^^tes.-^)  Ihre  Zahl  stieg  allmählig  von  8  auf  80: 
wie  oft  man  sie  auch  minderte  und  auf  19,  24,  39  festgesetzt  wissen 
wollte,  so  vermehrte  sie  sich  dennoch  wieder.'*)  Ihre  Amtsgeschäfte 
waren  sehr  verschieden;  nur  praktisch  gebildete  Beamten,  die  we- 
nigstens 32  Jahre  alt  waren,  wurden  zu  diesen  Stellen  ernannt.*) 

Die  Hauplfunctioncn  der  Maitres  des  ReqiKites«)  waren  im 
Uölel,  wo  sie  auch  immer  noch  eine  besondere  Gerichtsbarkeit 
hatten']  und  beim  Conseil  prive  oder  des  parlics.  In  beiden  hatten 
fie  dem  König  zu  referiren,  dort  über  Gesuche»  Anstellungen  von 
Beamten«)  n.  s.  w»,  liier  Qber  tteektnlrdte »  die  Tor  das  Consdtt 
gebracht  waren,  deren  iDstmetion  ihnen  oblag.  Aach  im  Conseil 
des  D^p^ches  und  dem  Conseii  royal  des  Finances  hatten  sie  Be- 
richte SU  erstatten. 

Oas  ganse  Corps  war  in  vier  Gassen  yertheilt,  welche  viertel- 
jährig Dienst  zu  thun  hatten,  vom  Januar  bis  BfSra,  April  bis  Jnni, 
Juli  bis  September,  October  bis  December;  nach  Beendigung  des 
Vierteljahres  des  Dienstes  im  Uötel  begann  das  im  Conseil  privö.*') 
Jede  Gasse  hatte  einen  Doyen  und  an  der  Spitze  Aller  stand  der 


•)  8.  die  anpcfUlirlen  Schriften,  namonllich  Giiyot  und  die  oft  wörtlicb  mil 

ihm  übereinslimmendo  Eocyclopedie  MeUiodique  v.  Sucr^l.  d  etat. 
3)  AloMMM}  loyal  f.  177T  p.  818  Mg, 

*)  Goyot  II.  Abthl.  S.  p.  239.  BneyelopMIe  t.      Vom  Maares  4w  Bs^ei««. 

Merlin,  Röporloire  v.  Mattrcs  des  Requdles. 

*)  Eine  ansl'ülirlirhe  Gn^rhiclite  dieses  Wechsels  Hndet  miin  bei  Gmyot.  Im 
Almanac  royal  v.  1777  sind  78,  in  dem  von  1785  80  aurgcAihrl.  £•  gab 
ausserdem  nuch  Matires  des  Requ^tes  hoDorairet.  Im  Aknanac  ton  iT77 
p.  S16— MT  ilod  4oroa  47  «olliomiirt.  Anoh  aio  XMflii  «oi  die  Frinm 
hattoB  ihro  oiyoMn  Mattvoo  des  Requ^tes.  KkwL  p.  i49  folf. 

s>  Reglements  Heinrichs  IV.  v.  1506  u.  1598  enthielten  g:enauere  BesUmaBim-' 
pen  hierdlier.    Recueil  des  A.  L.  F.  XV.  169.    Gurot  p.  2.i2. 
Sie  sind  Testgesclzl  durch  VerordnuDgcu  besonders  aus  den  Jahren  1620, 
1074.  leM.  Eecnoa  XVI.  iM.  t66.  XIX.  ist».  XX.  71. 

9)  8*0  wurio  IS»  aoft  oeoo  bostint  imOk  Fnuu  I.  Boeastt  Xlt  MS. 

S)  Reglement  Ton  1698.    Recueil  XIV.  MS. 

•)  8.  4oa  AtnanaD  v.  ITH  p.  911. 
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Doyen  des  Doyens,  der  Staatsrath  war.  Sie  erhalten  häufig  ausser- 
ordentliche Commissionen,  namentlich  (seit  1579)  die,  die  Provinzen 
2ur  Beaufsichligim«?  der  Beamten  zu  bereisen,  so  dass,  als  man 
Intendanten  der  Provinzen  ernannte,  man  sie  aus  ihrer  Milte  nahm.") 
Sie  sind  slels  Gehiiifen  des  Kanzlers;  sie  haben  die  Bewahrung 
der  Siegel  aller  Kanzleien  des  Reichs,  wesshalb,  wenn  sich  an  den 
Orten  derselben  ein  Mallre  des  Kequ^les  liudet,  dieser  berechtigt  ist, 
die  Bewahrung  des  Siegels  derselben  zu  verlangen.^)  Sie  sind  Mit- 
glieder des  Parlaments,  haben  einen  bevorzugten  Sitz  allda, 
gleichen  l>tiiii  Gftnd  GaDaeil,^)  iwd  aiiid  befugt,  alle  Gerichte  m 
prllsidiren.^  Viele  Ehienreehle  tind  noch  an  ihre  Stelle  geknüpft.  ^) 
Bei  den  Geridite  der  Mal  trat  des  Requites  de  YEiM  und  ein 
UinisUre  public,  AdYocafen,  Greffiera,  Haisiien  u.  a.  w.»  wie  bei 
«Ben  Gerichten  angestellt.*) 

3)  Der  Kanzler  und  der  FinanimlnMer. 

232.  Der  Kanzler ist  noch  der  erste  Staatsbeamte  dieser 
Periode.  Der  König  ernennt  ihn  nach  Belieben;  sein  Amt  ist  le- 
benslänglich, nicht  käuflich,  nicht  vererblich  (kein  oftice  im  engern 
Sinne).  Nur  wegen  Vergehen  verurtheilt,  kann  er  abgesetzt  wer- 
den. Seine  Gewalt  beginnt  mit  der  Einregistrirung  seiner  Anslel- 
lun;,'  ( Provisions),  welche  der  Generalprocurator  des  Parlaments 
zu  verlangen  hat;  sie  erfolgt  ohne  Würdigkeitsprüfung  des  Ernann- 
ten.*')   Er  ist 

1)  Grand  officier  de  la  Couronne.  In  dieser  Eigenschaft  nimmt 
er  die  dem  Könige  zu  leistenden  Lehenseidc  der  Kronvasallen  an,  fer- 
ner dieEide  der  königlichen  Specialguuverneure  derStädte^)  und  kann 
mit  einer  MilitSrexpedition  beauftragt  werden ,  '^'}  ferner  mit  sehr 
wichtigen  politischen  Missionen,  sogar  mit  der  Reichsregierung  in 
Abwesenheit  des  Königs. 

2)  Er  ist  der  höchste  Justiabearate  und  präsidirt  als  solcher 
wenn  der  König  yerhindert  ist,  alle  Sectionen  des  königlichen 
Rathes,  nimmt  die  an  den  König  gesandten  Deputationen  der  hohen 
Gericbtshöfe  an  und  übergibt  deren  Remonstrationen  dem  König. 
Er  hat  als  Kanzler  die  königlichen  Beschlüsse  aller  Art  siegeln  zu 
lassen.  Die  Beamten  aller  Kanzleien  des  Reichs  stehen  unter  ihm. 

  .  , 

<)  Rocueil  XIV.  430.    Guyot  p.  2i5.  —      Guyot  p.  248. 

>)  Aecueil  Xlll.  228  folg.  —  ^)  Giiyut  p.  249.  —     Gujot  p.  250—251. 

^  Ahnaue  v.  1185  p.  SSV.  Im  Jahr  i189  werte  das  Intliliit  a«ffe(ehohen, 

aber  J806  dm  oigsniiirt.  —  ^  GnyoC  IT.  lOS.  —  »}  Geyet  IV.  IM  folg. 
9)  Guyot  p  1  M.  —  »)  Gayot  p.  ISö.  —  »)  GayM  p.  186.  —     Gnyot  p.  188. 

Gajol  p.  13». 
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Er  ist  der  Richter  der  wegen  Amtsvergehen  angeklagten  Staato- 
secretaire  und  hat  die  in  denvon  der  Kanzlei  ausgefertigten  Urkun- 
den  entdeckten  Falsa  zu  untersuchen,  bat  das  Präsentationsrecht 
verschiedener  Kanzleibcamten ,  nimmt  die  Kide  aller  Angehörigen 
der  grossen  und  der  kleinen  Staatskanzleien  an.') 

3)  Als  Haupt  der  Rechtspflege  hat  er  ein  Aufsichtsrecht  aller 
Justizbeamten,  kann  jedoch  keinen  mehr  ernennen,  gibt  ihnen  auf 
Verlangen  Instruction  über  die  Auslegung  der  Gesetze,  ist  berech- 
tigt, in  allen  Gerichten  zu  sitzen  und  zu  stimmen,  uud  zwar  nimmt 
er  dann,  also  auch  im  Pairsgerichte  die  erste  Stelle  ein;  in  das 
Parlament  begibt  er  eich  begleitet  von  Wer  Staatsrildien  and  Tier 
Maltree  des  Requötei  und  wird  Ibierlieh  im  Yorsaale  empfangen.  3) 

4)  Er  hat  ehdiich  die  hOehate  Anfiieht  Aber  den  Buchhandel 
des  Reichs  und  die  höchste  Censur  aller  Bttcher,  ernennt  also  die 
Censoren.4) 

Der  Kanzler  ist  im  Besitze  einer  Menge  Ehrenrechte  und  Priyi- 
legien.')  Die  in  der  grossen  Staatskanzlei  (la  Grande  Chancellerie  de 
France)  arbeitenden  Beamten  und  andere  bei  ihr  Angestellte  sind 
ausserordentlich  zahlreich.«)   Guyot  (p.  107—108)  fahrt  auf: 

1)  zwei  Maftro's  des  Requötes , 

2)  zwei  (irands  Uapporteurs,  Correcteurs  des  letlres, 

3)  einen  Procureur  gt'neral, 

k)  dreihundert  königliche  Secretaire, 

5)  vier  Grands  Audienciers  de  France, 

6)  vier  Controleurs  g^neraux  de  l'audience  de  France, 

7)  vier  Gardes  de  Röles  des  oniciers  de  France, 

8)  vier  Goosenrateurs  d'Hjpothöques  et  des  oppositions  sur  les 
Finances  du  roi» 

9)  einen  Tr^sorier  gtoöral  du  Seena, 
10)  Tier  Gardes-nunutes, 

11]  Tier  Controleurs  des  eipAditions, 
IS)  Tier  Scellears, 
13)  vier  Iluissiers , 
H]  einen  Gbauffe-cire, 

15)  zwei  Ciriers, 

16)  zwei  Porte-rofTres , 

17]  einen  Messager  ordioaire  de  la  Grande  Chancellerie  et  suite 
du  Grand  Couseil, 


<)  Gtiyot  p.  142.  ~  3)  Gayot  p.  145—160. 
3)  Guyot  p.  151.  —  ^  Guyot  p.  155. 

Sie  werden  alle  aiifi^cnihrt  und  iiachgeHicscn  von  Guyol  p.  157— 176* 
*j  S.  noch  den  Almanac  royal  v.  1777  p.  238. 
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18)  einen  Avmonier, 

19)  einen  Fourier, 
SO)  einen  Ini, 

21]  eineo  SeerMnire  da  Scean, 

22}  einen  Receveur  des  Finances  et  droits  attach^s  k  Voffice  de 
Chancelier  et  Garde  des  Sceaux  de  France J) 

Wenn  der  Kansler  das  besondere  Vertrauen  des  Königs  nicht 
hat  (oder  auch  aus  andern  Ursachen],  ist  das  Staatssiegcl  und  die 
damit  verbundeue  Direclion  der  Slaatskanzlei  einem  Garde  des 
Sceaux  übertragen, 

Die  Kanzler  wurden  vom  16.  Jahrhundert  an  meistens  aus  den 
ersten  Ilechtsgelehrten  des  Reichs  gewählt  und  sie  waren  es,  welche 
sich  als  Reformatoren  der  Gesetzgebung  einen  unsterblichen  Namen 
gemacht  haben.  Die  l'Hopital,  Lamoignon,  d'Aguesseau  werden  in 
Frankreich  nie  ohne  die  grüsste  Verehrung  genannt  werden. 

Die  Wichtigkeit  und  Schwierigkeit  des  Finanzwesens  machte 
den  Chef  desselben  sn  einem  der  ersten  Beamten  oacb  dem  Kanxler. 
Bis  mm  Jahr  1653  war  diess  wie  seit  1815  der  Sarintendant  des 
Finances«  Seitdem  hatte  der  schon  seit  1573  vorkommende  Gon- 
troienr  g6n6ral  des  Finances  die  Diroction  dieses  Ministerioms.  Als 
Mitglied  des  Gonseil  d'6tat  hatte  er  den  Titel  und  die  Würde  eines 
Staatsministers  und  zugleich  Sita  und  Stinune  in  allen  Gonseils 
du  Roi.<) 

A)  Die  lidhara  mmittslbaren  VerwaUiiBg tbeaiiitsn* 

233.   Wenn  auch  die  Senechauss6en  und  BaiUagen  noch  die 

Raup  teintheil  ung  der  Landesregierung  ausmachten,  so  waren  sie 
doch  weder  die  einzige  noch  die  Grundlage  der  ganzen  Verwal- 
tung. £s  durchkreuzten  sich  dio  verschiedensten  Beamtenclassen  und 
Oberzogen  ganz  Frankreich  mit  luehrören  administrativen  Netzen. 

1]  Als  Repräsentanten  des  Künigs  zur  Aufrechthaltung  seiner 
Macht  in  allen  Provinzen  findet  man  die  Gouverneure,^  zugleich 
militairische  und  politische  hohe  Beamte,  deren  jeder  einen  oder 


1)  Die  Functionen  aller  dieser  Beamten,  deren  Benennungen  sich  ganz  leicht 
im  Deutschen  wieder  geben  lasseu,  werden  beleuchtet  vou  Guyot  p.  132—474. 

>)  Z.  B.  1777  wo  Maupou  Kloster  wd  MinnMiaa  Garde  des  Scesax  war. 

^  8.  den  Abnanae  t.  1777  p.  184- I8S.  Ton  der  Oif  «niislion  seines  Depar- 
tements ivird  unten  No.  270  folg.  die  Rede  sein. 

^)  Loiseau  trailö  des  Oniccs  liv.  IV.  «-h.  4  n.  35  folg.  Denisart  ed.  Camus 
V.  Gouvernement  IX.  309.  Er  sagt :  Los  places  des  Gouverneurs  sunt  un 
d^membrement  des  ofUces  des  graud  hailiis  d'epec.  i^r  hält  diese  Chargen 
IBr  flbeilMiiiig»  Ja  flbr  nachtheOig. 
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mehrere  Lieutenans  göndraux  und  noeh  flir  kleiom  Biatiieto  oder 
Städte  LieoteDans  partiealiers  unter  sich  iMtte.  Unter  Lud- 
wig Xni.  theihe  man  auch  inm  Behufe  der  reichntlndiselMn  Wahlen 
das  Reich  in  zwölf  Gouvernements,  deren  manche  mehrere  Provin- 
sen  in  sich  fiissten. 

Alle  neu  erworbenen  Linder  werden  pays  r6nnia  genannt  mad 
erhallen  auch  ihre  Gouverneure,  hit  endlich  die  neuen  Goureme- 
mens  neben  den  alten  gezählt,  dann  zerlbeili,  und  wie  schon 
merkt  worden ,  von  Zeit  zu  Zeit  so  vermehrt  wurden»  dass  man 
1776  39  und  zuletzt  41  Gouveruemenls  zählte. 2) 

2)  Für  die  Finanzverwaltung  untersrhied  man  Pays  d'Etats  und 
G^neralilt^s ,  die  aber,  uachdem  die  lulendances  de  linancea  volK 
kooiniLMi  urganisirl  waren,  diesen  untergeordnet  wurden. 

Die  Vorsieher  der  Bezirke  bie^seu  Intendans  de  justice,  de 
Police  et  des  Fiuauces.^) 

3)  Die  Senechaussöen  und  Bailliageu  waren  seit  1493''^  bloas 
Gerichts-  und  Polizeisprengel,  mit  welchen  tob  1653  an  hSnÜGig  Prifc- 
sidialgerichle  (Sieges  pr^sidiaux)  verbunden  wurden.  (S.  uulea 
n.  257).  Man  unterschied  zwei  Arten  von  BaiUis,  nimlldi  Baillis 
de  rolle  courte  oder  de  fEpte  und  BaüUs  de  rohe  longue.  Din 
ersten  waren  AdeUdie,  welche  bloss  das  imperium,  die  letzten 
Rechtsgelehrte,  welche  auch  Jurisdictio  ausflbten.*) 

k)  Die  Sicherheitspolizei  war  den  Pr6vOts  des  Maröchattz  an- 
vertraut, die  ihre  Lieutenants  und  ein  besonderes  Gendarmenper- 
sonal unter  sich  hatten.   Ganz  Frankreich  zerfiel  zuletzt  in  31  Ma- 

« 

rtehauss(^en.<^) 

5)  Fast  alle  andern  Regierungsbezirke  bezieben  sich  auf  die 
FinanzeUf  wie  die  Districte  der  Chambres  des  Comptes  et  des  Aides, 
der  Cours  und  Hötels  des  Moanates,  der  Uattrises  des  fiaux  et  den 
forets  u.  s.  w.') 


<)  Diese  BlatheOmic  liegt  der  IMUlographie  d«r  gpeelalyeschidrte  der  Provins 
bei  Lebey  n  Grande.  8.  die  Binl^lnng. 

2)  i8  waren  Gouvorncmcns  der  ersten  ri;m«p,  21  der  zweilen  ;  für  jene  WWf- 
dcii  60,000,  für  diese  30,000  Livres  vorweudet.    DeniMUt  p.  300. 

3)  Ausführijcii  luevou  uulea  ia  >io.  folg. 

^  Bin  Bdiol  vMn  JtaU  1M8  enlMf  ilnen  die  FiMmemaUung.  De  la  Um 
I.  lit.  5.  oh.  8.  Beniint  UI.  tS^Vk 
Deninrt  s.  t.  0.  —  «)  Davon  untee  la  No.  SOt. 

7)  Brion  coup  d'oeü  ßönöral  sur  la  France  jwur  lerrir  d'iiilrodacüon  ao  Ta- 
bleau  Aoalytiquc  et  Geographique  du  Royauine,  Paris  176ä,  IV.  4.  Pigfiierol 
de  U  Force  (IntroducUon  der  Werke  de  l'elat  de  U  Frwc«  voa  1749  in 
6  Bdn.,  dm  von  BoetoiniUiits  «.  a.}.  Bandet,  b  Bkanoa  avaat  la  wMn- 
üon,  Paris,  1848.  8. 
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3)  DU  SfM. 

• 

83(.  Die  AbdieiloDg  aller  Bewolmer  Frankreichs  In  die  drei 
grossen  Glessen,  welche  die  Namen  der  Stinde  (Etats  und  Ordres] 
erhalten  hatten»  war  so  sehr  Nationalansicht  geworden»  dass  sie 
sowohl  Im  PriTat-  als  im  Staatsrechte  zur  Grundlage  des  Personen- 
rechts genommen  wurde.  Obgleich  die  StSnde  In  einem  grossen 
Theile  des  Reichs  als  solche  keine  politischen  Rechte  mehr  he- 
sassen,  nachdem  die  Versammlungen  der  Reichsstflnde  aufgehört 
hatten  und  die  der  meisten  ProyincialstSnde  antiquirt  waren,  su 
wurde  dennoch  jeder  Stand  als  solcher  geacfalet,  anerkannt,  und 
wo  es  nüthig  war»  befragt  oder  zugezogen.  Diess  geschah  nament- 
lich als  die  Provincia!-  und  Landrechle  oflGciell  redigirl  wurden, 
wo  man  die  Entwürfe  immer  einer  Anzahl  Abf;^eordneter  des  Etat 
de  rEplise,  der  Noblesse  und  des  Tiers  Etat  zur  Prüfung  und  Zu- 
stimmung vorlegte  und  Protücolle  hierüber  abfassle.-j  Ebenso  wur- 
den im  Namen  der  drei  Classeu  auch  die  Abgaben  repartirt  in  den 
Provinzen  wo  keine  ständische  llepräsentation  bestand. 

1)  Die  Geistlichkeit  (le  Clerge,  I'etat  de  l'eglise)  war  noch 
immer  ein  in  dopixiller  IJeziehung  bevorrechteter  Stand ;  einmal 
als  Inhaberin  der  geistlichen  Gewalt,  dann  als  Allodial-  oder  als 
Lehensbesitzerin  eines  sehr  bedeutenden  Theils  des  Grundeigen- 
thuras.  Durch  die  Einrichtung  der  sogenannten  Assemblees  du 
Clerge  (wovon  in  No.  239  ausflihrlicher  die  Rede  ist)  erhielt  dieser 
Stand  im  Reiche  eine  grossere  Selbsttndigkeit,  als  die  übrigen,  in- 
dem er  seine  corporativen  Rechte  ohne  Unterbrechung  ausübte. 

2)  Der  Adel  war  nicht  mehr  auf  die  ritterbürtigen  Besitzer  von 
Gruodherrschaften  beschrSnkt.  Sein  Begriff  war  sehr  erweitert. 
Doch  bliehen  immer  die  Grundherren  die  bevorzugtesten  Mitglieder 
desselben»  wefl  sie  allein  in  den  stSndischen  Versammlungen  zu 
sitzen  berechtigt  waren. 

8)  Was  den  dritten  Stand  betrifft»  so  gab  es  einen  engern  und 
einen  weitem  Begriff  desselben.  Jener  bezog  sich  auf  die  Bürger 
'  der  Städte  und  die  ihnen  gleichstehenden  Nichtadelichen ;  dieser 
umfassle  alle  Classen  der  Roturiers,  also  die  Bourgeois  der  Städte 
und  die  Bewohner  der  Landorte  (Manans  et  habitans  des  Paroisses). 


Eine  Abhandlung  über  die  Stände  schrieb  Loiseau  in  seinem  Trait^  des 
Ordres  et  simples  Dignitda ;  in  d.  Oeuvres  d.  driUe  Werk.  Mont.  Y1.  70. 
^)  £iue  Meofe  aokher  Pro4oeoUe  findet  sich  bei  U<Hardol  d«  Richebourg  Nonveau 
CentiuBtMr  gteM.  8.  t.  B.  das  ans  dam  Lurie  vsb  Oslatnt  im  Bd.  DI. 
p.  97*  folg. 
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Bei  der  RedacUoD  der  Goutomes  worden  auch  Bevollmächtigte  der 
letzten  herbeigezogen  und  berathen.  Die  Publicisleo  des  17.  Jahr- 
huDilerts  sachten  sie  auf  Uau^dassen  zurfickztiftjhren  und  als  soldbe 
ve.rden  angegeben  von  Loiseau  die  Gens  de  Lettres,  de  Financea« 

de  Marchandise,  de  Mostier,  de  Labeur  et  de  BrasJ) 

Die  Beamten  gehörten  nicht  alle  dein  dritten  Stande  an,  weil 
mehrere  Hof-  und  MagistratssteJIen  den  Adel  gaben. ^)  Jeder  Stand 
hatte  ein  ihm  eigenthümlichcs  Grundeigenlhura  jedoch  so,  dass 
das  der  Kirche  und  des  Adels  dasselbe  war,  wesshalb  auch  die 
Geistlichkeit  in  dieser  Beziehung  und  weil  sie  desshalb  steuerirei 
war,  zum  Adel  gerechnet  wurde. ^) 
Das  Eigeuthuni 

1)  der  hOchslbevonogten  Sünde  bestand  in  den  Allodial-  und 
feudalen  Gruodherrschaften,  also  der  Grundhenlichkeit  (den  Francs 
Alleax  nobles  und  den  lieft). 

2)  Das  der  BOrger  und  ihnen  gleichstehenden  Rotoriert  im  g»- 
wlihnliehen  ichten  freien  Grundeigenthum  (le  franc  alleu  simple 
und  dem  Bourgage). 

3]  Das  der  nieder  stehenden  Rotoriers  in  der  Censire  oder  dem 
Villenage,  d.  h.  dem  bloss  nutzbaren  mit  Grundzinsen  und  Frohn- 
den  belasteten  Grundbesitz.  Die  Mitglieder  der  beiden  ersten  Classen 
waren  übrigens  jeder  dieser  drei  Arten  von  Grundbesitz  fähig  und 
hatten  sie  auch,  so  zwar,  dass  viele  Grundherrschaflen  in  den  Hän- 
den reicher  Bi)r<;or  sich  befanden,  die  aber,  um  nicht  in  die  Classe 
des  Adels  überzustehen,  die  s.  g.  Franc s  üefs  zu  zahlen  hatten. 

235.  Zur  Herbeischatlung  der  nölhifjen  (jeldmittel,  zur  Bestrei- 
tung der  Siihsidien,  ^)  besteuert  sich  die  (leistlichkeit  selbst  auf  die 
oben  hezeichnt'le  Weise.  Die  Kirchenprovinzen,  welche  später  zu 
Frankreich  kamen,  tragen  dazu  nicht  bei,  sind  aber  auch  in  den 
Versammlungen  nicht  vertreten. Dagegen  trilTl  die  Steuerlast  alle 
geistlichen  Curporationen,  selbst  die  neu  entstehenden  in  den  ver- 
tretenen Provinzen,  auch  die  Malteserritter  in  denselben.  Reichen 
die  Beitrage  nieht  ans,  so  pflegte  man  wohl  Besitzungen  unter  dem 
Vorbehalt  des  Einldsungsrechls  zu  verAussern ;  später  aber»  der  hier 


<)  Loistao  tniU  des  ordre«  eh.  8.  Linuimii  D.  p.  S83.  FtthK  doeh  der 

erste  auch  die  Bettler  als  eine  Classo  des  dritten  Standes  auf  a.  a.  O.  p.  56» 
2)  Kncvcloppdie  Mölhodicuio  Jiirisprudencc  t.  III,  v.  Efats. 
^)  Diess  ist  sehr  gut  gezeigt  hei  Laboulayp,  Recherchcs  sur  la  condilion  po- 

liUque  et  ctvile  des  fcmme».  Pari»,  1H43.  8.  —  ^)  Eocydop^dio  a.  a.  O. 
^  Bs  bdief  steh  die  gewObnltdie  in  dsr  lliito  des  18.  JaMuJerU  aafwige. 

fUir  a  HOUpoeii  Um. 
•)  BdrieooDTt  lY.  5.  16.  Z.  B.  Mets,  Tool  und  Tsfdaa. 
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▼oriuMBDiendeo  Untonehleifo  wegen,  >)  ereirte  die  Geiftfiehkeit  Anle- 
beo  oder  Renlea,  oder  schuf  Terklufliclie,  jedoch  einlOsbare  Ämter. 
Oft  Totben  die  Versammtungen  noch  Sammeo  fttr  kirchliehe  Be- 

dOrfniss«,  z.  B.  für  Seminare.^) 

Aü.  der  ^iUe  der  hierauf  bezüglicben  FinanzverwaKung  stehen 
zwei  von  Periode  zu  Periode  wechselnde  Generalagenten,  die  stets 
von  andern  Kirchenprovinzen  ernannt  wurden  und  ein  Generalein- 
nehnier.  Die  Repartition  besorgt  in  jeder  Diözese  ein  Diözesan- 
bureau,  pjebildel  aus  dem  liischof  oder  seinem  Gcneralvikar ,  aus 
Abgeordneten  des  Clerus  und  eiiieiu  Syndicus.  Beneliciare,  die  sich 
für  zu  hoch  besteuert  hallen,  klagen  bei  diesem  Bureau  in  erster 
Instanz  und  kijunea  an  eine  der  neuen  als  bobere  Behörden  ein- 
gesetzten  Chambres  ecclesiastiques  appelliren.  Die  Herbeitreibung 
der  Gelder  besorgen  die  Diözesaoreceveurs,  liefern  sie  an  ihren 
Proviacialrecereur  i^ea  gibt  deren  17)  ab  und  diese  an  den  Gene- 
raleinnehmer.  Dieser  inmn,  wenn  er  nii  der  ZaMimg  der  ordent- 
lichen Suhsidien  im  Rflcksland  ist,  von  den  Finansbeamlen  der  Stadt 
Paris  direct  belangt  werden.  Die  Dons  Gratuils  werden  unmittelbar 
TOB  den  IMOiesaneinnehmern  an  den  Generaleinnehmer  beiahlt  und 
▼on  diesem  dem  königlichen  Schatamebter.*) 

b)  Die  Reichsttände  s)  (Etats  Göneraux). 
236.  Die  über  die  vormundschaftlicbe  Regierung  nach  Lud- 
wigs XI.  Tod  entstandenen  Streitigkeiten,  veranlassten  schon  lV8^/j 
eine  Ständeversammluog,  welche  den  5.  Januar  eröffnet  wurde.'') 
Eine  ausfUhrlicke  Besehwerdeschrift,  welche  S.  Masselin  (der  auch 
ein  Tagebuch  Ober  die  Versammlung  schrieb)  2um  Verfasser  hatte 
und  den  damaligen  Zustand  des  Reiches  schildert,')  wurde  einge- 

0  Höricoort     XIT.  folg.  ^  ^  BMcoort  tu  a.  O.  0.  XI.  XXI.  XXII.  neory 

IV.  V.  VI.  —  «)  Höricoort  g.  XXVI.  folg. 

Ausltilirlich  handeln  von  diesem  Allem  H^ricourt  IV.  5.  §.  XXX  folg.  and 
Pignerol  de  la  Force  p.  87.  95.  Fleury  VII.  X.  XI.  Ks  bestehen  allge- 
meine Gmndsätie  über  d.  Rcdiuuagswesen  aller  dieser  Beamten.  Fleury  YUI. 

^  S.  die  oben  angelllhrten  Werke,  iMiOBden  TUbandem  hiilolra  des  Blals 
göneraux  t.  I.  p.  273  u.  t.  II.  Die  wiehtigitoD  Aelenitacke  finden  sidi  bei 
Rapine  u.  im  Grand  Ree.  des  Etats  G^nöraux.  Paris,  1789.  16  v.  S.  auch 
T.  Raamer  Geschichte  Europas  Bd.  II.  207.  272.  312.  354^  Bd.  IV.  13. 
Andore  Sduiflcn  bei  Camus  ed.  Dupin.  p.  891—897. 

^  TUbnideaa  I.  273,  der  llaaselin  im  Auszug  wieder  gibt. 

^  Eapiae  BeeMfl  I.  l^lfiB.  In  Annage  gedruckt  in  ReeaeU  des  andenaes 
hrfi  fimncaises  t.  XI.  No.  12.  Vonülndig  mit  d«m  Tigeboeh  n.  s.  w.  in 
der  Colleclion  dps  docnmens  fnedits  relatifs  k  rhiiloire  de  France,  Paris, 
1835,  unter  dem  Titel:  Journal  des  Etats  g^neraux  Icnus  .i  Tours  cn  1484 
ftous  le  regne  de  Charles  VIII.  redige  en  laiin  par  Johau  Massclin,  deputd 
dn  MDIsge  de  Ronen,  publik  «reo  des  appendices  par  M.  Berthier  Atocat. 
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reicht  mid  aueh  im  Naaen  det  KMgi  beanfwortot.  Dto  Mnda 
votirten  btou  «fne  Unlmtlltiuog  Yon  V/j  llilUoiiMi  Lirret  und 
300,600  L.  de  jeyeaoi  dfOeeMenl.  Im  ADfimge  des  16.  Miimii- 
derts  hatte  1606  eine  kone  Stiadeveieammlaaf  ia  Toars  statt» 
deren  Havptsweck  war,  die  Verheiralhung  der  Prinsessin  Claude 
de  France,  der  Erbin  der  Bretagne,  mit  Frani  veu  Valois  (deM 
nachherigen  Knnig  Franz  f.)  zu  bewirken,  damit  Jeoe  Pretfini  kei- 
nem fremden  Fürsten  zufiele J)  1526  und  ld97  Tersanmelten  sich 
die  Stände  in  Cojjnac  um  Franz  T.  srines  Eides  öbcr  die  Abteetung 
Burgunds  an  Kaiser  Carl  V.  zu  enlbinden  und  die  nölhigen  Summen 
zu  bewilligen,  die  entweder  als  Entschüdifjiinf;  für  diesen  oder  als 
Kriegssteuer,  wenn  Carl  nicht  einwilligt,  dienen  sollten.^!  Dann  tritt 
eine  Unterbrechung  ein  bis  zur  Zeil  der  durch  die  Kcformalion  be- 
wirkten Wirren.  1560 — 15()1  versammelte  Katharina  von  Medicis 
die  Stände  in  Meaux,  Orleans  und  St.  Germain,  theils  um  die  Kc- 
gentschaft,  theils  um  Subsidien  zu  erhallen  und  die  politischen  Par- 
teien zum  Fffedea  tu  bestimmen.*)  Heinrich  III,  hielt  awei  Ver- 
sammlungen in  Mois,  eine  1OT6 — ^1577>-^]  die  andere  IM — 158^0 
(hier  liess  er  den  Heneg  von  Guise  ermerden).  Wihrend  4ea 
Interregnums  versammelten  die  Hiupter  der  Ligne  unter  dem  Vor* 
sits  de«  Hertogs  Ton  Majenne  die  Stände  1503  In  Paris,  um  die 
Krone  den  Binden  Heinrichs  IV.  in  entwinden.^  Die  lelite  Ver- 
sammlung fand  endlich  1014—1615  nach  dem  Tode  Heinrichs  IV. 
statt. 7)  Versuche,  die  KOnige  Ludwig  XIV.  und  Ludwig  XV.  zur 
Abhaltung  von  Siändeversammlungen  su  bewegen»  blieben  ohne 
Eriblg.«) 


()  Laadime  p.  115.  Bearton  da  Vanaaf     IM.  Beugnot  p.  IW. 
^  BamKni  da  Paawy  p.  173—186. 

Landinc  p.  121.    llenrion  de  9«aMJ  p.  IM.   Beo^ot  p.  121.  Baca^ 

t.  XIV.  2.  7.  8.  11.  VorhcrjrP!:an»rpn  war  cinp  ItTino  SlSiiidcversanim- 
lunjj  unter  Frant  II.  1558.  llenrion  de  Pansey  p.  187.   v.  Ranmcr  II.  207. 

*)  Land.  p.  233.    llenrion  de  P.  p.  239.    Beuguot  p.  123.    v.  Raaiu.  11.  272. 

i)  Hanrion  da  Pttney  p.  M5.  t.  Banaaer  II.  8lf . 

^  Heirrion  da  Pantof  p.  Ml.  t.  Baoaer  fl.  SM,  Brialb  ans  Varls  I.  370. 

Davon  erschienen  184S  in  der  Collectfon  des  Doc.  fn^dits  die  Proc^s-Ver* 
baai  des  Söanres  drs  Elats  ppneranx  on  1589  pnbli^  par  M.  BcTn.ird 
1  V.  4.  Darüber  Labidc  in  der  Kcvuc  dp»  deux  mondes  A.  1841.  p.  216. 
Diese  Versammlung  gih  nicht  als  eine  gesetzmissigc. 

9)  Benrloa  da  taiay  p.  Ml.  Becoefl  daa  Loii  XTI.  n.  M.  fJk  48i  Ü,  8(7. 
T.  ftaamat  ff.  18,  daiaMi  Briaib  ans  Paris  I.  p.  455. 

i)  In  den  Jkhran  1649,  1651.  Her.  XVn.  S.  die  Flagschrin :  VHistoire, 
le  C^rtfmonlel  et  les  droit»  des  Etats  Gthr»<?ran\  du  roj*aume  de  France,  oü 
Ton  ajoutc  l'histoirc  des  vains  efforts  sotis  les  regnes  de  Levis  XIT.  et  da 
Louis  XV.  pour  oMeiür  la  tonrocalio&  des  £UU  gönfcaox.  Paria,  1789. 
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.  la  de»  YewflMnluBgp»  4iifBr  P«riod«  fiiliiKr  ibmi  tleto  Mtb 
einer  gewUien  Onlnung,  die  nm  enbuiiMl  1488  beobieiitet  ud4 

4uiD,  jedoch  unter  Modifikationeo ,  im  den  ftilgiidüi  beÜMhAllMI 
warde.  Gross«  FeieffüflliJKeilea  tede«  elidt  oed  dbe  elNigt  £Uq«ette 

yurde  befolgt. 

Da  die  £tatä  g^n^raux  nur  eine  Erwekerung  ttnd  Umgestaltung 
der  allen  Curia  regis  waren,  so  konnten  ausser  den  Vertretern  der 
drei  Stände  noch  viele  (Crosse  und  Kronbeamlen  in  die  Sitzungen 
kommen,  namentlich;  1)  alle  Prinzen  des  ilauses ,  2]  die  geistlichen 
und  weltlichen  Pairs,  3}  die  allen  und  neuem  Grosabeamten  des 
Hofes,  4}  die  Präsidenten  des  Parlaments  und  des  grossen  Staats- 
rathes.  Alle  Kronvasallen  und  alle  Piälaten  waren  jedoch  nicht 
berechtigt  zu  erscheinen.  Seit  1483  wurden  auch  diese  Stände  durch 
Abgeordnete  vertrelen. ']  Wie  sie  gewählt  wurden,  ist  mit  Gewiss- 
heit miki  aiucugeben,  doch  geschahen  die  Wahlen,  wie  die  dee 
dritte»  Standes,  naeh  den  grosse^  AdiniwftralvrheiirlceB  der 
chauz  und  Bailli«.  Die  IM  d«r  ;in  i^mlen^  JkBfnOk^  aelil* 
der  König  fesU  * 

Im  lahr  1483  bestand  die  ganze  Versanunlnng»  miß  maa  an- 
nimmt, ans  212  Milgliedem;  |57tt  aus  326^  ^ojon  iOk  der  ßeii|!> 
lichkeit,  72  dem  Adel  und  150  dem  dritten  Stande  angehfirlen; 
1588  waren  es  hOk,  nSmlich  134  des  ersten,  80  des  zweiten  und 
190  des  dritten  Standes ;  endlich  1614  zählte  man  494  und  zwar  168 
der  Geistlichkeit,  136  des  Adels  und  195  des  dritten  Standes. 

Der  KOnig  Hess  den  Wählern  auch  die  Ilauptgegenslände  dQT 
Tortunc/hmenden  Berathung  miltheilen,  damit  sie  ihren  Abgeordne- 
ten die  gehörigen  Vollmachten  ertheilen  möchten.  '')  Die  Gesammt- 
zahl  der  Mitglieder  wurde  in  Sectionen  gelheilt;  1V83,  157C  und 
1588  findet  man  17,  die  jedoch  nur  sechs  Stimmen  ausmachten. 
Im  Jahr  1614  hatte  man  12  Sectionen,  jede  mit  einer  Stimme  nach 
den  12  (so  lange  Zeit  beslehendeji)  grossen  Regierungsbezirken  des 
Reicks  (den  Gouver«euiews).  *]  In  jeder  Section  votirte  jeder  Stand. 
Di«  den  Depulirten  eingebändigten  Vollmachten  und  Instructionen 
enthielten  auch  die  Beschwerden  des  Wahlbezirks;  aus  denselben 


<)  Diesi  hebt  besonders  ThibandMu  heraus  I.  p.        Wt.  S.  auch  das  Bec« 

XI.  18— M  md  aDda  die  Hol«  Ton  Iiambert 
1^  &  die  Ifato  des  liteM  i«l4te  nrimodMitaidi  ^ 

S)  Ree.  XIII.  t3,  ein  Mandement  Tom  Jahr  1500  p.  SH  «.  805,  eines  ftm 
Jahr  157«  p.  613.  M.  r,  1588  u.  1589  XV.  11.  M.  v.  1«U  XTI.  45. 
6.  dio»e  GouvemeiueD«  mit  der  Angabe  der  zu  jedem  ^ehöri<^en  ProTinzen 
auf  d«r  nr«M«n  Karte,  ferner  in  der  im  Urknndenbach  gedruckten  Depuür- 

dmlirie.  MMr  n,m. 
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Btehte  jeder  der  SCSnde  seine  Besehwerdeschrift  (sem  Cahier), 
welche  rasammeogefasst  die  Gnindltge  der  Beschwerdeschrift  ^ 
der  ganzen  Versaminlung  wurden.  Eine  solche  wurde  von  Seiten 
des  Königs  ansdrOcklich  verlangt  und  von  seinen  Ministern  beant- 
wortet.^) Sie  wird  dann  die  Hasis  einer  auf  Abstellung  der  Be- 
schwerden (oft  lange)  nach  dem  Schliis.se  der  Versammlung  erschei- 
nenden königlichen  Verordnung,  wodurch  die  gewünschten  Ueformen, 
insoweit  der  Hof  sie  für  möp^lirh  hielt,  gemacht  werden.  Die  Be- 
willigung von  Subsidien ,  w  elche  immer  der  Hauplfrep^enstand,  oft 
der  einzige  Zweck  der  Einberufung  der  Stände  ist,  geschieht  immer 
unter  der  Bedingung  der  Abstellung  der  Beschwerden. 

Die  Sitzungen  werden  nach  gehaltenem  feierlichen  Gottesdienste 
in  (legenwart  aller  Grossen  des  Hofes  und  des  Staates  erolTiiet,^) 
meistens  durch  eine  Rede  des  Kiinigs  selbst,^)  worauf  die  des  Kanz- 
lers oder  Garde  des  Sceaux  folgt. ^]  Es  wird  auch  wohl  ein  Finauz- 
ötat  Torgelegt.^]  Inder  Stand  hat  seineu  Sprecher;  ausserdem  halten 
noch  Andere,  sowohl  von  Sellen  der  Kegierung  als  der  Stlnde, 
Reden.'}  ' 

Die  in  Folge  von  StAndeversammlungen  erlassenen  Ordonnan- 
zen gehören  in  den  wichtigsten  Rechtsquellen  dieser  Art  und  heissen 
auch  Lois  dn  royanme  im  Gegensats  anderer  nur  Lois  de  Roi  ge« 
nannten.*)  Eine  Mitwirkung  zur  Ah&ssung  derselben  sprachen  die 
StSnde  nie  an. 

Wir  nennen  als  Frucht  der  SlSndeversammlungen :  t.  ikSYi  die 
Ord.  V.  Tours,  erlassen  im  Juli  1493»)  in  III  Artikeln,  von  1560 
die  s.  g.  Ord.  d*Orlöans  in  149  Artikeln,  die  nach  1560  erschien 
und  den  Kanzler  L'hopital  zum  Veifiisser  hat.<*) 


«)  S.  «•  von  1468  im  Rsanfl  XI.  8S. 

^  AnIwoviMi  diMar  Art  von  Jahr  14SS  im  Bee.  XI.  89— M;  ram  1560  Ree. 

:xiv.  63;  von  101  i  XVf.  225<-340.  Proote-vwtaiB  V.  1560  Reo.  Xnr. 

56  folg.,  T.  1588  ebcnd.  p.  C23. 
3)  Uber  das  C6rpmonicl  s.  die  oben  angcführic  Sthrifl  vom  Februar  1789  und 

Uenriou  de  I'auscy  p.  321.  v.  Kaum.  Briefe  1.455;  fcrucr  der  L  XiV.  47 

des  BUlf  ffoöran.  Ree.  XVI.  64. 
^  Hsarioe  de  Pant^y  p.  S38.  866.  —  »)  Bfecnd. 
•)  Von  L'hopital  1560. 

?)  H.  d.  P.  p.  208—216.  Ree.  XI.  68  folg.  XIV.  n.  2.  3.  4.  7.  p.  55  folg. 
llcnriou  de  Paiuej  p.  372.  Niehl  selteo  widerstaudeu  die  Könige  dem 
Andringen  der  Puleten,  i.  B.  der  Ligue,  die  die  Annahme  der  Be«chlUj»e 
deetridenliBiichMGoiieiliiiMmilsIlerMtchtvwisngla.  1660»  im  n.  ISW. 

9)  Recueil  XI.  214.  -  lo)  Recudl  XIV.  63-66.  Heoiisii  6s  Panstf  p.  836. 
J>M  Bdict  von  Monlint  v.  1566  Uagt  dintt  -nfr^,  Ilse.  XIV.  189. 
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In  Folge  der  ersten  Versammlung  zu  Blois  erschien  1570  die 
s.  g.  Ordonnance  de  Blois  in  363  Artikeln  J) 

In  Folge  der  von  IGli— «1615  erschien  die  anch  nnter  dem  Na- 
men des  Code  Michaad  bekannte  Yerordnimg  voo  1629  in  kBi 
Artikeln.  >) 

Zwats  46er  die  drei  letzten  Ständeversammlungen.  In  der  Ver^ 
sammlang  vom- Jahr  1576  zu  Blois,  welche  Heinrich  III.  mit  einer 
Rede  eröffnete,  worin  er  den  betrübten  Zustand  des  Reichs  und 
das  allgemeine  SiUenverderbniss  schildert^)  und  dann  der  Kanzler 
sprach,  begann  der  drille  Sland  mit  einer  Art  von  Opposition,  in- 
dem er  die  Hildung  eines  Comites  zur  Prüfung  aller  Vorlagen  der 
Regierung  verlangte;  bald  verbanden  sich  die  beiden  andern  Stände 
mit  jenem  noch  auf  andere  Weise  und  riefen  die  s.  g.  heilige  Union 
hervor,  die  zum  Zweck  hatte,  den  Protestantismus  ganz  und  gar 
zu  unterdrücken.  Der  Kthiig  Hess  durth  den  Herzog  von  Mont- 
pen<ier  sie  zur  Toleranz  ermahnen  und  wies  auf  Deutschland  und 
Kaiser  Carl  V.  hin.  Es  gelang  ihm ,  sie  zu  beschwichtigen.  Dann 
erfolgte  ein  Streit  unter  den  Deputirten  der  Geistlichkeit  über  die 
Promulgation  des  Conciliums  von  Trient.  Diese  wnrde  nicht  be- 
schlossen.  IHe  Pinanzsachen  hielten  die  Stlnde  lange  aofJ) 

Die  Stiindeversammluug  zu  Klois  1588  wurde  gleichfalls  durch 
eine  Rede  Ueinrichs  HI.  eröiroel.^j  Daruut  sprach  der  Garde  des  ceanx 
Ifortalon,  dann  der  Sprecher  der  Stande.  Bald  lasste  die  Majorität 
der  Versammlung  der  Union  hingegeben  den  Beschlnss  zu  erfcliren, 
der  Kttnig  von  Navarra  (nachher  Heinrich  IV.)  sei  des  Thrones  un- 
wQrdig  als  Ketzer  nnd  Obergab  diess  dem  Könige.«)  Er  gab  seine 
Zustimmung  nicht,  wies  auch  das  Begehren,  das  Gonc.  Trid.  sa 
promulgieren,  turllck  und  Hess  dagegen  die  rückständigen  Abgaben 
nach.  Darauf  erfolgte  die  Ermordung  des  Herzogs  von  Goise  auf 
Befehl  des  KOnigs,  dann  der  Tod  Gatharinas  und  des  Gardinais 
von  (luise;  die  Sitzung  wurde  nachher  geschlossen  den  6.  Juni  1589, 
mit  Reden  des  KiVnigs.') 

.  über  das  Geremoniel  bei  der  Stindeversammlung  Ton  1614.  s. 
Des  Etats  g^nöraux  et  autres  assemblees  nationales  1789.  t.  XVI. 
p.  47.   Histoire  du  Cörimoniel  et  des  droits  des  Etats  gtoirauz. 


<)  Ree.  XIV.  4«3.  Henrion  de  Pansey  p.  S60. 
2)  Ree.  XVI.  225—340.    Henrion  de  Panspy  p.  348, 

UenrioD  de  Pansey  p.  238.   Bodin  der  BechUgelehrle  hatte  grossen  £in- 

inss  ia  dieser  Versammlung. 
^  Heniion  d«  Pansey  p.  SM— 960.  —  ^  HMirim  da  Pamey  p.  986— ÜTl. 

Hemion  de  Panaey  p.  99V.  —  *}  Haarion  de  Panssr  p.  98»  991. 
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F6vrier  1787.  %  Cdiiers  6.  Hearion  d«  PaiiMjr  p.        Rtc.  XYI. 

p.  5V. 

Sie  wurde  Montag  den  27.  Oclober  1614  erttfTiiet  miC  ^ossem 
Pomp.  Der  Küni":  spricht  zuerst  sehr  kurz,  darauf  der  Kanzler, 
dann  der  Sprecher  jedes  Standes;  des  andern  Tags  erfoljrte  der  Eid, 
und  es  wurde  die  Cieschüftsordnung  festgesetzt;  dann  ein  Gesuch  ein- 
gereicht, die  Tailles  nicht  eintreiben  zu  lassen,  p.  330.  Endlich 
wird  der  Finanzelat  vorgelegt  von  Commissalen  des  Königs.  Keine 
Sobiidien.  Zuerst  Discussiou  zwischen  dem  dritten  Stand  und  der 
Geistlichkeit  we^n  des  Rechts,  den  König  abzusetzen.  Protesta- 
tion dagegen  im  Namea  des  Königs  den  8.  Januar  1615.  Discussion 
Aber  die  Promulgation  des  Concils  yon  Triaiit  p.  3(5. 

e)  Die  ^roHnUaiiUMt, 
(BUts  PirtieuVcis.) 

237.  Nur  wenige  Provmien  hatten  nooh  slindisehe  Verfassun- 
gen in  dieser  Periode.  Sie  heissen  Pajs  d'^ts  und  sind: 
1)  die  ProTim  Languedoc, 
9)  das  Herzogthum  Bretagne, 

3)  da»  Henogtlmm  Burgund, 

4)  die  Provence, 

5)  die  Oauphind» 

6)  Flandern,  Artoig,  Hainau!  und  Gamiwesii, 
7}  die  Graüichaft  Pau. 

1)  Die  AsrnuHufM  <)  hatte  nooh  ihre  Stinde  bis  nnter  Ludw.  XIV. 
lian  findet  von  Zeit  zu  Zeit,  von  i486  bU  1M6  slindieche  Ver- 
sammlungen, welche  Subsidien  bewilligen  und  Besohwerdea  vor- 
bringen, E.  B.  1537,  1543.  1567,  1571,  1614,  1616—1517,  1543.^ 
Nach  dem  Jahr  1666  wurden  sie  aber  nicht  mehr  ventmmelt,  jedoch 
auch  nicht  aufgehoben. 


<}  Eine  Abhandlung  über  die  Stände  der  Normaudio  von  Canel  flndct  sich  im 
JBd.  X.  der  Memoiret  de  la  Societö  des  Anliquaires  de  la  Normaudic  p.  491. 
1887  bewflligten  sie  ftt4»7ai  oni  1614  1,803,160  Um.  Canel  p.  503. 
lu  der  BaidiwerdeMlirift  des  Jalires  1617  wird  die  Yerheerang  des  Landes 
dorch  die  SoUateD  arit  folgenden  Worten  geschildert:  Bncore  ^ell  me  n«nu 
resto  rien  oii  pca,  quc  nos  biens  onl  etre  dissipcs ,  nitfme  nos  corps  baltus 
et  oulrafjes,  nos  fctunies  et  nos  Alles  indi|;n(>iupnt  trailees  par  la  fureur  et 
la  rage  des  soidals ,  qai  ont  ravag^  le  pays  Mns  ca  parUr  et  plusieors  mos 
«esMniisieest  wm  poer  Vooi  servir»  msis  poor  eiMeer  tons  «usalds, 
renpUr  lern  boanei  et  ddsoler  impoiidneni  oelle  prorlace*  «aeens  Jestlce 
ne  DOOS  est  rendue  etc.  Sie  Terlangtsn  Brieichtemng  dimbsli :  die  Ant- 
wort ISBiiist  Le  roi  n'smead  sossvder  «Mona  «iMülion. 
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2)  Am  Tollsliindigstcn  erhielt  sich  die  lUüidische  Verfiuvimg  ip 
tmiguedooJ)  Carl  VIH.  erklärte  im  Anfang  seiner  Regierung  einer 
Deputation  der  über  die  Steuern  sich  beklagenden  Stände:  es  solle 
künftig  keine  Abgabe  ohne  ihre  Bewilligung  mehr  eingefordert  wer- 
den. Das  Droit  d'Aubaine  wird  zu  (iuuslen  der  Provinz  erlassen, 
freier  Handel  und  freie  SchifffaLirt  gestaltet,  die  Privilegien  des  Lan- 
des und  insbesondere  die  unbescbränkte  Anwendung'  des  gescbrie- 
bouen  Hechts  bestätigt  (148V,  1485,  1488),  Sie  kauften  von  verschie- 
denen auf  ihre  Allodien  und  Leben  gelegten  Lasten  sich  los,  als 
den  Francstiefs,  noiiveaux  acqutHs  u.  s.  w.-)  Im  Jahr  1514  wurde 
ein  Landtag  in  lii^zieis  gehalten,  rsoih  günstiger  war  Franz  I.  für 
Languedoc  gesinnt,  indem  er  auf  die  Beschwerden  der  Stände  vom 
'  Ithr  1531  einen  Übmias  liberalen  Privilegienbrief  ausstellte,  der  den 
Nemen  der  Grande  Gbarte  du  pa^s  de  Languedoc  erhielt.*]  Unter 
Heinrioh  II»  und  Carl  VL,  fanden  sahlreiebe  Landtage  statt.  Unter 
ihnen  Terhreitete  sich  der  ProtestanUsmns  in  der  Provinz,  Unter  Hein- 
rich IV/  hielten  swischen  1586-^595  beide  Parteien,  die  der  Hu- 
genotten und  der  Ugue  ständische  Yenamniiangen,*)  Unter  Lud- 
wig XIII.  finden  wir  Landtage  1612,  1622,  1629.  Der  letzte  wurde 
ai|%elÖ8t,  die  Stinde  auf  Befehl  des  Königs  suspendirt,  aber  1031 
wieder  hergestellt.^)  Auch  unter  Ludwig  XIV.  und  Ludwig  XY. 
versammelten  sie  sich  alle  zwei  bis  drei  Jahre,  ja  sie  traten  zur 
Vodrung  der  Subsidien  jedes  Jahr  zusammen  und  bildeten  den 
Alilteipnnct  der  llef^ierun^  der  Provinz. Älit  ihnen  unterhandelte 
der  Kr)nig  über  alle  wiclitifj^en  Angelojjenheiten  des  Landes;  sie 
coiitrahirlen  Scliuldon  für  dasselbe  und  forderten  z.  B.  durch  die 
Anlage  des  berühmten  Canals  von  Languedoc  dessen  Wohlstand.') 
Ludwig  XV.  löste  sie  einmal  (1750)  auf,  stellte  sie  aber  zwei  Jahre 
später  wieder  her.  Den  7.  November  1789  wurden  sie  für  immer 
aufgehoben.^)   Unter  Carl  YIIL  scheinen  mit  den  Ständen  der  Seue- 


1)  Man  vergl.  Aas  oben  angeführte  Werk  von  Trouvä  I.  52.  and  D.  TaisaeUe 
V.  19  folj?.  Eine  ilbcrsic  htliche  Darstellung  der  Stände  Ton  Lanfpiedoc 
findet  sich  in  dem  Werke  von  Bonlainvilliers  Etat  de  la  France  in  der  Aus- 
gabe V.  17.  t.  TL  355,  der  v.  1752  1.  YXU.  374.  Wir  fuhren  die  leUle  an. 

>)  TrouH  p.  66—57.  —  3}  Abgcdcndit  bei  Tnmi     09  n.  D.  Yatat.  V.  liY. 

4)  Tronv«  p.  OO^-IO?.  D.  Yalaselle  T.  447.  »  «)  Tnmv«  p,  «t7— il9. 

•)  Trouvd  p.  3i2  folg.  i96. 

Trouvö  p.  36<j.  380.  Sie  orllicillcn  dem  Verfasser  der  Hisloire  de  Lan- 
guedoc 1745  eine  Leibrcitlc  vom  1000  Livret*  TrouYä  I«  2^.  Sie  errich- 
lelcn  Ludwig  XIY.  ein  Denkmal,  p.  198. 

8)  Trouvd  L  199  ■.  913.  Bin  PertontDTineldiiitaa  dtraelbon  in  lahr  1789 
Hehl  p.  903.  Mui  adUdt  91  Geifttielie,'99  BaroBe  nnd  98  «et  ixlUw  Stan- 
4ef.  BeqlidvTiUittf  p.  337» 
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chaussten  der  Gra&chafl  Toulouse  die  der  angnnfendeD  kleineren 
Provinzen  und  Lande  vereint  worden  zu  sein,  so  dass  nun  die  Lande 
Narbonne,  Montpellier,  Vivarais,  Gevaudan,  Valois  ibre  Abgeordne- 
ten sandten,  obgleich  in  jedem  derselben  zur  Kepartition  der  ihnen 
durch  die  gemeinsame  Ständeversanimlung  auferlegten  Lasten  noch 
eigene  Landtage  gehalten  \\urden.')  Eigentlich  waren  jene  eine  Art 
Fortsetzung  der  früheren  Ueichsstände  des  südlichen  Frankreichs. 
Die  rieistiichkeit  (l'ordre  de  l'eglise)  war  durch  3  Erzbischüfe  und 
20  Bischöfe  vertreten ;  der  Adel  (rordre  de  la  Noblesse)  durch 
einen  Grafen  (den  von  Alais),  einen  Vicomte  (den  von  Polignac) 
und  21  Barone;  der  dritte  Stand  durch  die  llaires  und  Consulo 
und  durch  Abgeordnete  der  bisehoflichen  und  der  Diöcasftnifidte; 
9  sehicken  jedes  Jahr,  die  übrigen  abweehaebd  die  lelilen.>)  Die 
Sttiungen  dauerten  gewöhnlich  kO  Tage,  hie  und  da  8 — 10  länger. 
Sieben  königliche  Gommissire  erschienen  bei  denselben.  Die  TOtir- 
ten  Subsidien  werden  acht  Tage  nach  dem  Schlüsse  des  Laodtage 
durch  die  daför  ernannten  Beordneten  nach  den  Diöcesen  in  der 
alten  Gra&chaft  Toulouse  und  den  genannten  Lttndcben  durch  deren 
Stände  repartirt.^) 

3)  Die  aus  der  alten  Curia  des  Grafen  der  Bretagne*)  herror- 


<)  Boolainvimen  p.  389-  390. 

>)  Bbmid.  p.  309—383.  Tromr^  p.  808.  398.  Me  Bischöfe  uiid  die  24  Gmad- 
berren  warn  geborene  llilffUodcr  der  SUnde,  ebenso  die  Mains  nod  Con- 
suln  der  Stidle;  nur  dto  Deputirtoi  dw  Lelslon  waren  fowIblL 

i)  Trouvä  p.  311  gieM  folgende  SecUooen  der  ▼ersammdlen  Slliide  an: 

1)  des  afTaircs  ordinaires, 

2)  manufactares, 

3)  agrieidtnre, 

4)  travanx  pnUies» 

5)  inipositions  des  dloodses, 

6)  Colliers  a  prt^enter  an  roi| 

7)  ligne  d'Etappe, 
S)  Comptcs, 

•)  Recmes, 

10)  YdilOealioiu  des  hnposidons  des  Conummanlds , 

11)  Vörification  des  dcties  de  la  diorcse. 

Die  Mitglieder  beziehen  während  dor  I.andlnf^o  Diäten. 
Die  Reparliüonen  heissen  daher  AssirUcs  dos  Dioceses.  Doiilainvillicrs 
p.  388.  Trouvd  II.  339.  Die  Zusammenkünfte:  Assembiccs  diocösanos  ; 
Mitglieder  sind  die  Biscböfe,  eio  Baron,  die  Deputirten  der  Städte  und  eiu 
kttoigticher  Commissair. 
K)  D.  3!oriro,  Mömolrce  ponr  senrir  de  preaTOS  A  YbislAfi«  eecMslastiqae  «t 
civile  de  Uretapne.  Paris,  17i2— 17W.  3  Bde.  folg.  Einleitung  zum  lid.  III. 
De  la  cojuUluüon  des  £UU  etc.  BoniaiaTilUers  Aosg.  y.  1759.  T.  922. 
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gegangene  ständische  Verfassung  dieses  Landes  war  ganz  aus<?e- 
bildet  und  befestigt ,  als  es  durch  der  Herzogin  Heirath  mit  den 
Königen  Carl  VIII.  und  Ludwig  XIL  an  die  Krone  kam.  Sie  hielten 
jährlich  Sitzungen  bis  1630,  wo  ihnen  nur  alle  zwei  Jahre  diess  zu 
thun  erlaubt  wurde.  Es  erschienen  für  die  ricistlichkeit  0  Bisehöfe 
der  Provinz,  die  Abgeordnelen  von  1)  Capileln  und  42  Abbes;  für 
den  Adel  9  Barone  und  alle  in  der  Provinz  an<j;esessenen  (ienlils- 
hommes;  für  den  dritten  Stand  l)eputirte  von  (ieraeinden. ')  Die 
Adelichen  müssen  20  Jahre  alt  sein  und  den  Beweis  ihres  Adels 
s^it  100  Jahren  nachweisen  kttmien.  Die  Wahl  der  Abgeordneten 
der  Gemeinde  findet  in  Gegenwart  det  kftniglichen  Gooyemeurs 
statt«  Die  Sitzungen  wurden  liald  in  der  einen,  bald  In  der  andern 
Stadt  gehalten  nnd  dauerten  4  bis  6  Wochen.  Ilire  Mitglieder  er- 
hieilen  keine  Diftleo,  genossen  aber  grosse  persfinliehe  Freiheiten.^ 
Die  Stinde  haben  verschiedene  Beamten,  als  einen  Syndicus,  einen 
Grelfier,  einen  Schatzmeister  n.  A.<) 

Von  Seilen  des  KOnigs  erschienen  eine  grosse  Aniahl  Com- 
missaire,  als  der  Gouverneur  der  Provinz ,  seine  Lieutenants,  Prä- 
sidenten u.  s.  w.^)  Ohne  die  Bewilligung  der  Stände  konnte  in 
der  Bretagne  keine  Auflage  gemacht  werden.^)  Zwischen  den  ge- 
wöhnlichen Landtagen  fanden  hie  und  da  die  durch  einen  Ausschuss 
der  Stände  gebildeten  petits  Etats  statt,  die  entweder  der  König 
beruft  oder  die  Stände  zusammen  treten  lassen.  Sie  voliren  drin- 
m  gende  Snhsidien."] 

4}  Auch  im  Herzogthum  Burgund ')  erhielt  sich  die  von  Lud- 
wig XL  garantirte  ständische  Verfassung.  Die  Stände  treten  alle 
drei  Jahre  im  Mai  in  tiegenwart  des  (lonverneurs  der  Provinz  oder 
seines  Stellvertrelers  zusammen.  Die  der  Geistlichkeit  sind  i  Bischöfe 
des  Landes,  17  Äbte,  7  Capitelsdecane,  dann  Deputirle  dieser  Capitel 
und  10  anderer  Kirchen,  endlich  die  22  Prioreien,  im  Ganzen  70. 


<)  BrndaloYlIliers  p.  223.  Tor  1000  erschienen  Deputirte  von  31  gtlAen  ait 

Bennes,  Nantes,  Vanncs  an  der  Spitze;  1614  von  44  Gemeinden,  wovon  4 
Dorfgenioindon  sind.    Morice  p.  V — XIV.  —  ^  Moric«  p.  XIX— XXL 
9)  Nach  eiueiu  Ueglemeut  vom  Jaiir  1687. 

*)  BoelsinTflUert  p.  8S4.  Morlee  p.  XXn— XXYI.  Der  erste  besclireibt  sm- 

llliwlldi  die  PeierUdMiellen  und  den  Gescliiftsgaiig  ier  gilniifeo. 
s)  Morico  p.  xxvi^XXVni.  gHit  <H«  fieidikhte  dieser  Freihell. 

8)  Morice  p.  XXX. 

Boulainviliier»  Ausg.  v.  1751  IV.  72.  Garroau  descriplion  du  (ionvernenicnt 
du  Buurgogne.  D^oo,  1734.  p.  2U3.  Dazu  das  liürzlich  erscbiencne  Werk : 
Um  proTiaee  foet  Lonli  XIV.  sHoelion  poUtIque  el  tdodelilrallTe  de  la 
Boorgogae  de  16M  A  1716  d*«prte  les  M.  8.  et  les  Oocnnento  InMfu  du 
tenpt  par     Thoaei.  Paria  «I  ]l||oa,  18M.  $. 
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Was  den  Adel  betrifft,  so  bilden  seine  Kammer  alle  anerkanntftn 

Edelleute  der  Provinz,  die  iii  derselben  eine  Grafschaft  oder  ein 
Lehen  besitzen.  Den  dritten  Stand  vertreten  der  Maire  und  De- 
putirte  der  Städte  des  Landes,  im  Ganzen  35.')  Eine  Deputation 
der  Stände,  Chambre  d'Clection  genannt,  bestehend  aus  3  jedesmal 
neu  gewählten  (Elusl  jedes  Standes  und  einem  des  KOnigs,  hat  die 
bleibende  Aufsicht  über  das  ständische  Finanzwesen. 2]  Die  Graf- 
schaften Charolais,  Macon  und  1)ar-sur-Seine  haben  noch  ihre  eige- 
nen stindischen  Versammlungen.^) 

5)  Die  Provence  **)  behielt  ihre  Stände,  die  sich  in  den  Haupt- 
städten der  Provinz,  jedoch  nur  seit  1535  mit  besonderer  Eriaubniss 
des  Königs  versammeln.  Die  Geistlichkeit  war  durch  4  Bischöfe, 
3  Äbte  nnd  6  andere  Priester,  der  Adel  durch  51  Mitglieder,  der 
dritte  Stand  durch  50  Abgeordnete  der  Slidto  und  Amtsbezirke  (im 
Ganzen  98  Orte)  vertreten.  •) 

6)  In  der  Grafschaft  Dauphin6  fanden  Ständcversammlungen 
Statt  in  den  Jabren  1483,  1494,  1518,  1524,  1550,  1573,  alle  zu 
GreneUe,  1680  in  Tienne.'}  Die  twiseben  den  Yerschiedenen  Stän» 
den  seit  Jahrhunderten  dauernden  Streitigkeiten  veranlassen  Lud- 
wig XIIL  dieselben  nicht  mehr  zu  versammeln.  Der  letzte  Landing 
hatte  1698  steU.^ 

7)  In  der  Grafiichaft  Pau  1  bitten  die  letzten  Könige  ▼011  Nnvarrn 
(Heinrich  II.  etc.)  die  Stfndeversammlungen  wieder  hergestellt.  Die  ^ 
Geistlichkeit  ist  vertreten  durch  S  Bischöfe,  ihre  Generalvikare  nnd 

k  andere  Geistliche  von  Rang;  der  Adel  durch  alle  Grundberren 
und  alle  Hiusereigentbflraer  adelicben  Standes  nnd  der  dritte  Stand 
durch  98  Abgeordnete  von  Stfldten  und  Gemeinden  (Villes  et  Com- 
munaul^s).  Die  Orte  sind  St.  Jean-Pied-de-port  oder  Dax.  Die 
Stände  haben  ihren  Sjrndicus,  Giefi&er,  Secrötaire,  Öcbatzmeuter 


1)  BoulainTilllers  p.  76.  —  2)  Boulainvillicrs  p.  80.  —  «)  Garreau  p.  302—305. 
4)  Chorograpbie  ou  Deacription  de  Proveace  par  Bouche.  Ai&,  1604.  2  vol.  4. 

BoolaiQTiUiert  t  Ylll.  der  Avag.  v.  1781  f,  113. 
<)  Beeaen  des  A.  L.  F.  XIL  4».  IN«  Ywrisuwlwne»  hallM  tiall  In  Mx, 

Benquiae,  MsüsiUs,  Pertins  oder  SU  Marimio. 
*)  BoulainvilUera  aa^:  die  Etala  seien  aurgehoben  nnd  die  Asaomblees  de 

Provence  ao  ihre  Stelle  getraCMi.  indeaaen  wird  die  Proreoce  überall  zu 

den  Paja  d'Etala  gezählt. 
r)  MMh  GMot  blilaire  fMnlt  de  INmpbM  p.  M.  4M.  «tt.  MS.  m. 

m.  710.   BovIatevOUfn  erwlhnl  die  Sande        DaapUad  §ßt  nicht. 

1.  VII.  170.  382. 

8)  Deuisart,  Cullection;  neue  Aaaf«be  Ton  CaauM  04.  Y»  p*  7M> 
0)  BoulainTiUiers  VU.  219L 
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«nd  Hidafier«  Der  Gouverneur,  sein  LiettlenanC  oder  ein  bMond*- 
nr  Gesandter  sind  königliche  Gommusiire. 

8)  la  Artois,  Flandern,  Hennegau  und  dem  Lande  von  Gambrai 
waren  immer  standische  Verfassungen,  weiche  nach  ihrer  ganzen 
oder  theilweisen  Vereinigung  mit  Frankreich  fortbestanden J)  In 
der  Grafschaft  Artois  autorisirte  Ludwig  XIV.  1660  die  Wieder- 
eröffnunj;  ihrer  Versammhingen,  die  nun  jährlich  statt  hatten.  Die 
geistliche  Kammer  ist  rrebildet  durch  2  Bischöfe,  21  Ähtc  und  10 
Deputirte  von  Stiftskirchen ;  die  des  Adels  durch  10  vom  König 
einberufene  Edelleute ;  die  des  dritten  Standes  durch  die  12  Schöffen 
von  Arras  (die  nur  eine  Stimme  haben)  und  die  Abgeordneten  o 
anderer  Städte. 3) 

9)  Endlich  finden  sich  Etats  provineiaax  in  Bigorre,  Foix, 
MwMHi,  Nebomtn,  Quatre,  VaUöef,  Soniae  und  Labenr.*) 

In  allen  dieien  sllndiachen  Venammlmigen  wird  dem  Könige 
luerst  ein  Don  Gratuil,  wai  in  einer  nichl  nnbedentenden  Snmme 
beitebt,  votirt,  dann  die  Snbtidien  bewilligt,  die  Reebnongen  der 
abgelaafenen  Fioansperloden  geprUft  nnd  erledigt,  die  Besebwerden 
ond  WQntcbe,  aucb  wobl  Voracblige  lllr  die  ProTini  beratbeo  und 
bescblosaen. 

d)  Geistlichkeit  und  Kirche. 
i)  Die  Ar  die  gaUtoairiseha  Kinba  wtehüplen  Sreigalssa  in  ditMr  Periode.«) 

238.  Der  staatnrecbtlicbe  Zustand  der  Kircbe  war  im  Anfange 
der  Regierung  Carls  VIIL  vor  allem  desabalb  elo  sehwankender, 

weil  die  pragmalische  Sanction  Carls  VIT.  trotz  ihrer  Aufhebung 
durch  Ludwig  XL  doch  noch  practischc  Geltung  hatte.  Die  li83 
zu  Tours  versammelten  Stände  beschwerten  sich  über  diesen  Zu- 
stand.-') Die  grosse  königliche  Verordnung  von  IVOS  schreibt  darauf 
die  genaue  Befolgung  jenes  Gesetzes  vor.^j  Man  wünschte  indessen 
den  Frieden  mit  dem  Pabsto.  Schon  1491  war  eine  Instruction 
entworfen  worden  für  den  Abscbluss  eines  Coucordats  mit  ihm.'J 


1)  BooUinviUiors  IIL  118.  lY.  603.  657.  —  ^  BoulainTilUeri  p.  iU, 
«)  Naeh  Dealsan  L  Till.  IV. 

4)  Bvpin.  Bisloire  «eolMMli^  d«  dlMeplifaie  diele.  Paris,  rät.  4  toi.  8. 

(D'Avrifn.T),  lleoioiret  durooolo^qucs  et  dogmatiq.  depaii  1601.  4  vol.  8. 
(Picot),  ÜVIemoircji  pour  tervir  ä  ThMtoirc  ecclösiastiq.  pciidntit  Ic  18e  siöclc. 
Paris,  1806.  2  vol.  Loronr  III.  604  foljf.  Limiiaeus  II.  46.  638.  Traites 
des  liberlds  do  I'Eglüe  Gallicane  par  Pierre  et  Jaquei  Dopuy.  Paris,  1638. 
UtmUn,  UMoire  de  droH  Fraafais.  Paris,  183«.  L  1.  8««i.  UtMtü  bist, 
des  Frangaia  T.  stal.  34. 
•)  Bee.  ZI.  33.  <-  9  lee.  XI.  333.  -  r)  Bae.  XI.  lOe. 
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In  dem  1512  gehaltenen  lateranischen  Conciliuoi  halle  der  Pabgl 
die  französische  Geistlichkeit  aufgefordert,  die  pragmalisclie  Sane- 
tiÖD  vor  diesem  zu  vertheidigeo J) 

Die  italienischen  Kriege  verLinderlen  lange  die  Aussicht  auf 
eine  V  erständigung  und  hatten  Anfangs  die  Wirkung,  dass  der  König 
sowohl,  als  die  französische  (M'istlirhkeil  nur  nni  so  mehr  an  die 
Befolgung  der  Concilienhest  hlüsse  von  Consfanz  und  Basel  sich 
hielten.^]  Allein  sie  führten  dennoch  1515  das  Conrordat  Franz  I. 
mit  Pabst  Leo  X.  herbei,^)  welches  die  wichtigsten  aller  Freiheiten 
der  gallikanischen  Kirche,  nämlich  die  Wahlen  der  Bischöfe  und 
der  Äbte  durch  die  Gapilel  und  die  Convente  ftir  immer  vernichtete. 
Der  Sieg  Frani  I.  bei  Marigaano  Aber  den  Pabst,  die  Politik  beider 
sich  gegenseitig  zn  schatsen,  das  Bedür&iss  der  innern  Ruhe  in 
Franltreich  seihst  und  der  Binfloss  des  Kanslers  Doprat,  TeranlassIeD 
die  in  der  Kirehengesehichle  eintige  Obereinininft  des  überhanples 
der  Kirche  mit  dem  des  fransösisehen  Reichs,  wodareh  sie  Ober 
das  älteste  Recht  der  gallil£snischen  Kirche  sum  eigenen  Vortheil 
ohne  deren  Zustimmung  verfügten.  Der,  König  ernennt  und  der 
Pabst  bestätigt  jetzt  die  fiiscbdfe;  dieser  behilt  die  Annaten,  en^ 
sagt  aber  auf  alle  Reservationen,  Commenden  ii.  s.  w.^) 

Obgleich  festgesetzt  wurde,  dass  nur  Graduirle  zu  den  wich- 
tigsten kirchlichen  Ämtern  berufen  werden  sollten,  so  wurden  den- 
noch fortan  diese  fast  immer  Söhneu  einflussreicher  Familien  des 
Adels  und  seltener  (leisllichen  bürgerlicher  Abkunft  /u  Theil,  ob- 
gleich die  berühmtesten  Mitglieder  der  fran/üsischen  Geistlichkeit 
dem  Bürgerstaude  angehörten.^) 

Das  Concordat  fand  allgemeinen  Widerstand  bei  der  hoberen 
Geistlichkeit,  bei  der  Universität  und  vor  Allem  bei  dem  Parlament. 
Diess  musste  gezwungen  werden,  dasselbe  als  Gesetz  anzuerkennen 
und  einzuregistriren.  Die  UniTcrsitat  forderte  den  Primas  der  fran- 
zösischen Geistlichkeit  zur  Abhaltong  einer  Nationalsjnode  auf  und 
appellirte  an  das  nächste  ttcnmenische  Goncilium.*)  Nachdem  in- 


I)  Schrückh  Bd.  32.  p.  476. 

>)  S.  die  Beichlttsse  dnes  flranzdsiichen  Nationalconciliams  Tom  September 
iSlO  bei  FoBlanon  IT.  1944  tmd  im  Bec.  XI.  604^  and  «tae  Yerordmuif 
Ludwigs  Xir.  V.  16.  Innl  1512  bei  Footanon  IT.  1944  tt.  im  Hee.  XI.  «Sl. 

*)  Es  wurde  unterzpiclinet  vom  Köni?  im  Decembor  1515  zu  Bolog^na  und  vom 
Pabst  den  16.  Au^st  151(5,  vom  Pnrlamenle  cinrc^jislrirl  den  2ß.  Märi 
und  promulgirl  den  15.  Mai  1517.  Pelms  de  Marca  p.  324.  Münch, 
Sammlung  «Hmr  Coneoriale  I.  991->9S1.  Keo.  XII.  75—97. 

^  Y.  WMMBbtrf  die  grotsen  Klrieb«inr»naiiiailsBfn  II.  SM  folf . 

*)  Du  llaillan  p.  171.    v.  Wosscnberg  p.  572. 

•)  GaUlard,  bisloire  de  Franceit  I.  U  IT.  37.  t.  WetMBlMr«  p.  595. 
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dessen  das  Goncordat  zur  Ausfibung  gekommen  war,  halte  es  eine 
doppelte  Wirkung.  Ks  setzte  einerseits  das  mit  dem  Pabste  schon 
durch  die  Gemeinschaft  ihrer  Interessen  vereinif^le,  durch  sein  Ver- 
fiifi^ungsrecht  tiber  die  geistlichen  Beneflzien  mächtiger  gewordene 
Königthum  in  den  Stand,  den  gegen  die  Mitte  des  IG.  Jahrhunderts 
im  Reiche  um  sich  greifenden  Prolestantisraus  mit  Erfolg  zu  be- 
kämpfen. Andererseits  beslimmte  es  die  (ieisllichkeit,  die  Univer- 
sität, das  Parlament  und  die  (^anonisten,  mit  um  so  grösserer  Ent- 
schiedenheit über  die  Erhaltung  der  noch  übrigen  Freiheilen  der 
gallikanischen  Kirche  zu  wachen  und  dadurch  selbst  der  Krone  in 
Zeiten  der  Gefahr  ihre  Unabhängigkeit  dem  päbstlichen  Stuhle  ge^ 
genüber  iit  tiekern.  AnageseichDete  Theologen  und  Rechtsgelebrte 
sehon  dei  16.  JahrhuKdefCa  suckleu  die  Zuständigkeit  jener  Ftn» 
Imte«  dareh  die  grfladlichsteB  FoniAongea  lu  begranden  und 
wissensdiaftUeli  auf  das  Genaueste  lu  bestimmen, <)  so  dass  sie  für 
immer  als  «ine  der  ersten  Grundlagen  d«s  franiöaischen  Kireben- 
reobts  behandelt  wurden.  Der  franaOsisehe  Hof  drang  1560—1661 
beim  GoneHium  n  Trient  mit  aller  Kraft  auf  kirchliche  Reformen,') 
Hess  auch  trotz  allen  Bemühungen  der  Ligue,  dessen  Beschlttsse» 
weil  sie  imn  Theii  den  Rechten  der  gallikanischen  Kirche  zuwider 
waren,  um  diese  aufrecht  su  erhalten,  nie  verkündigen;  nie  wur^ 
den  die  Disciplinarverordnungen  von  Trient  in  Frankreich  als  ver- 
bindliches Gesetz  anerkannt,  obwohl  viele  derselben  durch  das  Be- 
treiben der  Provinrialsynoden  in  Ausübung  kamen.  Auf  diese  Weise 
bestand  sogar  die  pragmatische  Sanclion  Carls  VII.  neben  dem 
Concordalü  Franzi,  fort,  in  wie  weit  es  nämlich  durch  dieses  nicht 
als  abrogirt  angesehen  werden  musste.-^) 

Kirche  und  Staat  waren  indess  eng  verbunden  und  die  Geist- 
lichkeit der  königlichen  (iewalt  bei  weitem  mehr  unterworfen  als 
früher,  so  dass  diese  (lö.'iO)  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  beschrän- 
ken vnd  ihr  sogar  (1561)  eine  regelmässige,  freilich  nicht  sehr 
drfickende  Steuerlast  auflegen  konnte.  Die  Geistlichkeit  behielt 
dagegen  ihre  corporatiren  Rechte  als  politischer  Stand  und  fihte 
sie  in  regelmässig  gehaltenen  Versammlungen  von  Abgeordneten 
(Astemhl6ea  du  Gerg4)  yon  1561 — ^1788  aus. 

839.  Zwischen  dem  Könige  und  dem  Pabste  bestand  nach 
Heinrichs  IV.  Bekehrung  Friede  und  Freundschaft  bis  1673.  In 
diesem  Jahre  Tertnlasste  die  Ausdehnung  des  Regalrechts  auf  alle 


0  Die  berühmlcsle  EedacUon  der  LUtert^s  de  l  Eglise  Gallicane  ist  die  von 
P.  Pilhoa  In  83  Artikeln,  die  1595  Heinrich  lY.  fiberrtidit  noä  1715 
Dn  Poy  eittiilert  ward«.  —  >|  t.  Wassenberg  a.  a.  0.  III.  533—638. 

1}  T.  Wessatfiarg  IT.  9M.  BMsonrt  p.  13.  107. 
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Bisthüroer  des  Reichs  ein  ernstes  Zcrwürfoiss ,  welches  die  Folge 
hatte,   dass  den  Freiheiten  der  gal litauischen  Kirche  eine  neue 
feierliche  Anerkennung  sowohl  von  Seiten  dt$s  Glems  als  des  Kö- 
nigs, der  Parlamente  und  der  Universität  zu  Theil  wurde.  Zehn 
Jahre  vorher  schon  hatte  das  Kinschr(3ilen  des  Pabstes  gegen  einige 
Bischöfe,  welche  die  von  ihm  ausgegangene  Verwerfung  der  hetero- 
doxen  Lehrsut/c  des  Bischoi^  Jansenius  von  Vperu  nicht  anerken- 
nen wollten,  ein  ZerwürfhiM  zur  Folge.  Der  fraozÖsiMhe  Glems 
und  iosbesoBilere  4i«  Universitftt  erUlrlMi  16118  Min  Vtr&krM  Ar 
illegal.  D«f  Parlamwt  regittrirte  die  Jiridlrung  als  den  Mtai 
der  gaUHMDiMbeB  Kirche  geniltis  em.  Zeha  Jahre  i^iler  wmtw 
stnisle  der  Pabsl  eloige  BiichOfe»  welche  dea  Beehl  der  Regele  ha 
ihree  Diöcesen  dem  Kttnige  Terwägerteni  er  drehle  JLudwig  XIV. 
mil  kirchltcher  Ahadong,  ehgleich  derselbe  nur  eie  wellliches  Aeehi 
in  seinem  Reiche  ausüben  wollte.  Auf  der  Höhe  seiner  Macht  aeli 
bierin  der  König  eine  Anmassung,  die  an  andere  Zeiien  eiinoerte, 
und  Hess  1682  von  einer  Assemhiee  der  Geistlichkeit,  die  jedoch 
kein  Nationalconcil  war,  die  Frage  über  sein  Recbi  entscheiden. 
Sie  erkannte  hs  einstimmig  an  und  gab,  von  dem  berühmten  Bossuei 
hierin  geleitet,  über  die  Kechte  des  Pabstes  als  Haupt  der  Christen- 
heit sowohl  als  dem  König  gegenüber  eine  feierliche  Erklärung  in 
k-  Artikeln,  welche  im  (leiste  der  Coucilien  von  Cunstanz  und  Basel 
und  der  pragmatischen  Sanclion  Carls  VII.  abgefasst,  den  alten 
Streit  über  die  Stellung  der  gallikanischen  Kirche  zum  Pabste  von 
Neuem  und  auf  lange  Zeit  wieder  anfacklcu.    Der  wesentlicke  la- 
balt der  vier  Artikel  ist  folgender: 

1)  Die  Könige  und  Fürsten  sind  keiner  kirchlichen  Gewalt  in 
welllichen  Dingen,  durch  (iottes  Befehl,  unterworfen. 

2)  Die  geistliche  Cewalt  des  Pabstes  als  Nachfolger  des  beil. 
Petrus  ist  über  jeden  Angriff  erhaben,  jedoch  nur  innerhalb  der 
durch  (las  Conciliuni  von  Coustanz  Sect.  k  und  5  festgesetzten 
Grenzen,  welche  die  Päbsto  selbst,  die  ganze  und  insbesondere  die 
gallikanischc  Kirche  anerkennen. 

3)  Der  Gebrauch  der  apostolischen  Macht  rauss  daher  nach 
den  Canones,  welche  durch  den  Einfluss  des  heil.  Geistes  gegeben 
sind  und  die  ganze  Christenheit  verehrt,  geordnet  und  gehaudhabt, 
und  folglich  das  Recht  der  gallikanischen  Kirche  dem  alten  üer- 
kommen  gemäss  geachtet  werden. 

k]  Der  Pabst  hat  zwar  die  grösste  Autorität  in  Glaubenssacben ; 
seine  Entscheidungen  sind  für  alle  Bisclinfo  bindend,  jedoch  nur 
dann  imumstüsslich,  wenn  iie  von  der  Kirche  selbst  aicht  werwor- 
fen  werden. 
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Der  König  befohl  durch  ein  Edict  vom  W.  Marz  1682  diese 
Grundsätze  als  die  der  galUkanischen  Kirche  yon  allen  Facuhälen 
der  Theologie  und  des  canonischen  Rechts,  sowie  in  den  bischüfli- 
eben  Seminaricn  lehren  zu  lassen.  Das  Parlament  besUilirrle  sie 
und  Hess  sie  von  den  Facullälcn  zu  Paris,  die  ja  1G63  die  gleichen 
Ansichten  ausgesprochen  hatten,  ibrnilich  anerkennen  und  in  ihre 
Register  einlra^jen.  Schon  den  11.  April  1682  erlicss  aber  Pabst 
Inoocenz  XI.  eine  Bulle,  worin  er  die  4  Artikel  verwirft  uud  für 
nichtig  erklärt.  Er  und  seine  Nachfolger,  namentlich  Alexander  VIII., 
verweigerten  allen  zu  üischüfeu  ernannten,  welche  dieselben  unter* 
zeichnet  hallen ,  di«  canonische  Einsetzung.  Bossuet  schrieb  eine 
eigeoe  Defeatio  der  4  Artikel ;  die  lieribiiilesteD  Theologen,  als 
Maifliboiiig,  Natalia  Alexander  und  Fleury,  sowie  die  auigeieicbnel* 
iteo  Recktagelelifieo  Frankreichs  sprachen  sich  filr  sie  aus»  allein 
vergebena;  erat  nachdem  die  bei  dem  SlreiteintereasirtenGeisdiehen 
ein  fast  einen  Widemif  enlhallendea  Schreiben  an  den  Pabst  ge- 
sandt hatten,  gelang  ea  der  Verwendung  des  Ktaigs,  ihnen  Ein- 
setiuagsbuUen  auszuwirken.  Doch  betrachtete  man  die  der  Declara* 
tion  von  1682  zu  Grunde  liegende  Lehre  als  dem  wahrhaft  in  Franh- 
reich  gellenden  Kirchenrechte  gemäss.  <) 

Ein  letzter  ähnlicher  und  sehr  heftiger  Streit  des  Pabstes  mit 
der  französischen  lieistlichkeit  wurde  durch  die  gegen  die  janseni- 
süschen  Doctrinen  den  8.  September  1713  erlassene  Rulle  Unigeni- 
tus  veranlasst.  In  derselben  werden  die  Doctrinen  des  Jahres  1G82 
geradezu  als  nicht  vorhanden  behandelt,  und  dennoch  befahl  Lud- 
wig XIV.  dem  Parlamente  die  Bulle  einzutragen.  Es  geschah  171^, 
veranlasste  aber  eine  so  grosse  Unzufriedenheil  uud  Aufregung,  dass, 
nachdem  man  eine  iMenge  (leislliche  und  Laien ,  w  eiche  der  Bulle 
widersprachen,  durch  Lellres  de  cachet  verfolgt  hatte,  es  endlich 
verbuleu  wurde,  sich  über  diese  Sache  zu  äussern.  Die  Jesuiten, 
deren  Orden  damaLi  fast  mit  unbeschränkter  Macht  in  Frankreich 
herrschte,  wurden  allgemein  als  die  Urheber  der  gegen  die  Janse- 
nisten  gerichteten  Verfolgung  angesehen  und  hekamen  desshalb  als 
die  geährUchsten  Feinde  der  gaUikanischen  Kirche,  «igleich  als 
Ft^rderer  einer  alisu  laxen  Moral  angeklagt»  die  OlbnliUche  Meinung 
so  sehr  gegen  sich,  dam  sie  spiter  (von  1760  an)  selbst  der  Ge^ 
genstaad  der  Verfolgung,  ihr  Orden  aas  Frankreich,  wie  auch  aus 
andern  europSischen  Ländern  Terbannt  und  endlich  sdbst  vom  Pabste 
(den  21.  Juli  1773)  an%ehohen  wurde. 


i)  Ssbr  aosfllkrlich  hsadelt  «k«r  dieses  aitas  8chi«ckk,  XlrchflnfesdUeftle 
Tl.  S87  Mg. 
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a)  m  YtiMBuiilaBgM  der  GciaUicbkeU  (AmmMm  da  Qaifd).!) 

340.  Die  Bewilligimg  Ton  Subsidten  f&r  die  Geiitlicbkeit  yct- 
anlasste  im  16.  Jahrhundert  ein  Frankreich  eigentbrinilicheslnstilat, 
D9mlich  re^'clmUssig  abgehaltene  Versammlungen  des  Clerus,  wel- 
ches bis  1788  fortbestand.  Wie  schon  vor  dem  16.  und  im  Anfang 
dieses  Jahrhunderls  mit  Bewilligung  des  Pabstes  der  franziisische 
Clerus  den)  Konig  Iheils  einmal  bezahlte  Summen,  theils  jährliche 
Renten  für  eine  bestinuntc  Zeit  unter  dem  Namen  von  Decimcs  ge- 
staltete, sagte  er  ihm  auch  im  Jahr  1361  während  des  erfolglosen 
Religionsgesprächs  mit  den  Anhängern  der  Reformation,  zur  Be- 
kämpfung der  r.et/tern,  ruterstützungen  zu.  Die  Geistlichkeit  ver- 
sprach G  Jahre  lang  1,G0Ü,00Ü  Livres  zu  zahlen  und  die  der  Stadt 
Paris  vom  Künig  verpfändeten  EinkQnfle  vun  630,000  Livres  (Zinsen 
eines  Capitals  Ton  7,560,000]  eioialttseo.  Der  König  aber,  statt 
seine  Schulden  gegen  die  Stadl  Paris  zu  lahleo,  Termebrfe  diese 
nur  noch  mehr;  der  Clerus  besteuerte  sich  Qberdiess  noch  inr  Ein- 
lösung TerSusserten  Kirchengutes ;  er  erflillle  seinen  Vertrag  mit 
dem  KOnig  ganz;  allein  da  dieser  durch  die  ihm  gezahlten  Gelder 
die  obige  Schuld  nicht  getilgt  hatte»  so  yerlangte  er  die  Fortbeinli- 
luBg  der  Subsidien.  Es  entstand  ein  Rechtsstreit,  Die  bedrängte 
Lage  des  Beichs  veranlasste  1580  den  Clerus  neue  Subsidien  zu 
bewilligen,  n&rolich  1,300,000  für  6  Jahre,  das  Gleiche  1586  auf 
10  Jahre ,  was  1596  und  dann  alle  10  Jahre  erneuert  wurde,  so 
dass  der  Staat  eine  regelmässige  Beisteuer  (d6cimes  ordinaires  ge- 
nannt) bezog.  Jeder  (leistiiche  trug  dazu  bei,  indem  er  den  zehnten 
Theil  des  Ertrags  seiner  Pfründe  abgab.  Die  ricisllichkeit  liess  diese 
Gelder  durch  eigene  Kinnehmer  [receveurs)  erheben,  nach  einem 
1616  geinachten  Ausschlag  auf  alle  DiÖcesen  und  Pfarreien  und  die 
stipulirlen  Suunncii  an  die  königlichen  FinanzbehOrden  übermacben. 
Je  5  Jahre  nach  jeder  Erneuerung  des  Vertrages  fand  eine  Ver- 
sammlung Statt  zur  Abbör  der  Rechnungen,  so  dass  zwei  regel- 
mässige Versammlungen  binnen  jedem  Decenninm  gehalten  wurden. 
In  der  Zwischenzeit  worden  indessen  htn6g  auch  ausserordentliche 
Zusammenkflnfte  abgehalten,  weil  die  Könige  sich  mit  den  ordent* 
liehen  Subsidien,  die  Ittr  bestimmte  Zwecke  gegeben,  ihnen  von 
keiner  HQlfe  mehr  waren,  nicht  begnügten,  sondern  in  Geldverle- 
genheiten den  Clerus  noch  um  ausserordentliche  (d^cimes  extraordi- 
naires)  anzusprechen  pflegten. 


llauplquelle:  CoUecliou  des  proces-verbaux  des  AssembUss  generale»  du 
Qerg^  da  Franc«.  Paris,  17C7.  1793.  XI.  VoL  PoL  Bliw  gvle  DartteUiuif 
der  AssembttM  gibt  FleiivT  in  Intliinlion  au  droit  Mddilailiqiia.  8.  «ach 
HMcoort  Partie  II.  ch.  5.  g.  Dsnisirt  Bdit.  de  Csmus  II.  SM. 
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Diese  VerbäUiiisse  hatten  zwei  ilauplfolgen,  nämlich 

1)  die,  dass  die  Asseinbiecs  du  Gierte  durch  Statuten  genauer 
regnlirt  wurden  (und  zwar  lO'iö,  iGVß,  1715)  und  dass, 

2)  für  (lift  Krhebung  und  Zahlung  der  Subsidien  und  der  mit 
ihnen  verbiiiKleiu'n  Aus«^abcn ,  als  die  Besoldung  ihrer  Finanzbe- 
anilen,  die  durch  Zusaninienkünflo  selbst  verursachten  Kuslen 
u.  s.  w.  eine  bloss  vom  Clerus  abhangige  Finauzverwaltung  ge- 
schalTen  winde. 

Die  Versaniuiiiin^'cn  des  Clerus  beslehen  aus  Abgeordneten  der 
höheren  und  niederen  Geistlichkeit  (ddputös  du  premier  et  du  second 
ordre)  aller  1596  zo  Frankreich  gehörenden  ProTinien  und  heisfen 
Assembl^es  gönörales.  Auf  die  gewöhnlichen  Versammlungen  (peli- 
tes  assemblöes)  sebickle  jede  Diöcese  %  auf  die  ausserordentlichen  4. 
Diese  werden  in  den  Frovincialversammlungen  (assemblto  provin- 
ciales)  ernannt,  welche  aus  dem  Erxbischofe,  den  sXmntlichen 
Sulfraganbischofen  seiner  Profinx,  aus  Depulirten,  die  in  einer  Ver^ 
Sammlung  des  Clerus  jeder  Diticese  (assemblöes  diocesanes]  ge- 
wählt sind»  besteht.  In  der  Provinzialversammlung  erhalten  die 
Abgeordneten  fär  die  allgemeine  ihre  Instruction  (cabiers).  Die 
jedesmalige  Versammlung  findet  an  dem  Orte  Statt,  den  der  König 
in  einem  an  die  deneralagenten  des  Clerus  gerichteten  Briefe  be- 
zeiclinel.  Sie  beginnt  die  Sitzungen  nach  einem  feierlich  gehalte- 
nen lluclianile  mit  der  Ertiennun}?  ihres  Präsidenten  und  Viceprä- 
siilenlt  n.  Man  slimrnl  w  ie  hei  allen  von  der  Versammlung  zu  fassen- 
den Beschlüssen  nicht  nach  köpfen ,  sondern  nach  den  Provinzen, 
so  dass  die  Depulirlen  einer  ganzen  Provinz  nur  eine  Stimme  haben. 
Dann  werden  ein  Proinolor  und  ein  Secrtitär  (bei  grösseren  Ver- 
sammlungen zwei]  gewählt  aus  den  Abgeordneten  des  zweiten  Hanges. 
Der  erste  hat  die  zu  machenden  Motionen  und  Propositionen  in 
Empfang  zu  nehmen  und  zur  Diseussion  Torzuscblagen,  der  andern 
die  Protocolle  zu  redigiren. 

Es  haben  täglich  2  Sitzungen  Statt,  Morgens  und  Nachmittags; 
diese  sind  dem  Rechnungswesen  i^ewidmet,  jene  andern  Angelegen- 
heiten. Der  König  accreditirt  bei  der  Versammlung  ä  Gommissäre» 
welche  im  Anfange  sie  in  seinem  Namen  bewillkommen  und  spSter 
ein  Dim  gratuit  begehren.  Für  ein  solches  müssen  mehr  als  zwei 
Drittheile  der  Versammlung  sich  erklAren ;  gewöhnlich  wird  es  ein-  ' 
stimmig  bewilligt. 

Ursprünglich  wurden  lediglich  finanzielle  Fragen  in  den  Ge- 
neralversammlungen der  Geisllichkeit  verhandelt;  allein  bald  kamen 
andere  vor,  namentlich  Verurtheilungen  von  anstössigen  Schriften 
oder  Untersuchungen  von  Amtshandlungen  einzelner  Mitglieder  der 
Geistlichkeit  (ceasures  und  jugemenls  d'affaires  de  morale  et  de 
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(lortrine).  Die  VerurHieiltc^n  sprachen  meiNlons  den  V«nBninilungeii 
das  Rechl  daxn  ab.  Ks  kam  liäull},'  zu  KeclitssUeiten  vor  dem  Par- 
lament und  dem  prosseii  Slualsralh,  die  aber  verücliiedeutlich  ent- 
schieden wurden.  Ausser  Zweifel  war  es,  da>s  diese  N'rrsammlnn- 
gen  al|n[enieine  Erklärungen  über  kii(-hli<'be  nml  selbst  rein  •f<!i.>l- 
liehe  Angelegenheilen  erlassen  können,  >\i«;  sob  lies  1G.S2  |fes(:liali. 
Sie  verfassten  auch  die  für  die  Veranstaltung'  der  Versamiuluiii^eu 
und  die  (leschäftsurdnung  in  denselben  nütbigen  Statuten.  Manche 
Fragen  lleM  der  König  ihnen  vodfegen.  1^  Erklärungen,  welche 
äle  DocIi4d  und  die- Moral  belmfren».ih«he»  die  DepuUrLeD  <|er  ni«-> 
deren  Geiilliofaiwit'lDeiiie  Stimroe.  Ohne  Eslavknus  des  Königs  Mnq 
d)ett  to  mmif;-  eioe  Qtm&nAvtKammahng  des  Giems^  als  eine  Ge^ 
HtnU  oder  Provniaalsyiiede  gelMtMea  w^en.  Diese  Veraaminlim« 
gen  geben  dem  frnnaOsiscfaea  Cleroi  der  ftegfierung  gefenuher  eine 
SislbsttlliM^keH»  welche  die  anderen  Slfiiide  nicht  mehr  hallen, 
und  der  Kirche  eine  h5rhst  wichtige  Garanün-  gegen  die  üibergftO» 
dei  anigebildelen  Abeeliitisniua. 

3)  Grenzen  der  fjeisllitlion  GcrichlsbarkiMt  und  Apju'ls  (ominc  d'nluis. ') 
2V1.  Sowohl  die  Recbls;;elt'luien  als  Tbcoloi^en  waren  während 
dieser  l'eriude  eifrigst  beuiühl,  dc-n  Beyrill  und  den  rmfan«?  der 
geisüichca  Ue^ichtsharkeil  im  (icgensaU  zur  welllicbeo  auf  das  Gc- 
nauMte  an  besiinuneQ*  Es  lag  im  Geiste  der  Zeil,  die  erste  auf  die 
engstien  Grenzen  «iriiofcxuföhren.  Diess  thafen  auch  die  Knnige 
durofa  die  das  Gerichtswesen  Oberhaupt  beireffenden  Verordnungen 
iron  ili39,  1607  nnd  1670  und  die  besondere  Ober  die  Corapetenz 
4er  geisiliclMn  Gerichte  vom  April  1693.>)  Ooch  verstand  man  nntcr 
geisllieber  Gerichtsbarkeit  nicht  bloss  die  freiwillige  und  contcntiöse 
Jurisdiction,  sondern  die  geistJiche  Gewalt  überhaupt,  d.  h.  die 
dewalt  der  kirchlichen  Obern  in  ;;eisllichen  Dingen.  Wo  diese  ein- 
zuschreiten hatte,  überliess  man  Alle.s  der  Kirche,  jedoch  rcgulirlen 
die  ang(^uhrlen  Verordnungen  das  Verfahren;  allein  wenn  weilliche 
Interessen  mit  jener  vereint  erschienen,  also  in  gemischten  Sachen, 
hatte  die  Conipeteuz  der  welllichen  (lerit  hle  fla  jnrisdiction  ]a'u|iie} 
Statt,  (.onllicle  kamen  liiiulig  vor  und  Appels  comuio  d'ahus  von 
beiden  Seiten. 

Die  Ues(  liränkungen  der  geistlichen  derichtsharkeit  ijin^MMi  llu'ils 
ans  dem  ersten  (Irundsatze  der  Freiheilen  der  gallikanisc  hen  Kii  cho 
hervor,  der  die  volle  Unabhängigkeit  der  wclllii  lien  von  der  geist- 
lichen Gewalt  in  weltlichen  Dingen  ausspricht,  IheiU  beruhten  sie 


Herfconrt  I.  eh.  1—9.  10.  lomse  traitil  de  1a  Jorisdiclion  des  ofBcianz. 
Paris.  1700.  Limiia'iis  III.  c.  I.  ßclimc  in  Fiiliv.  Ucvup  de  I.^^laClen 
T.  p.  ia»-14e.  —     Am.  de«     L.ir.  JUL  Mi.  XX.  i43. 
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aut der  Auwonduo^  anerk«nii(er  RechUprineipieo  oUer  sie  siud  durch 
köuigUch«  Verordnunguu  festgesetzt. 

AtHf  49m  ersten  Gründe  .beruht  die  Regel  des  fraas&Mscben 
SiaalMr^okts,  deuls  der  PaM  Muittrl^t  ir^ltlklM  ^eim^taSiailMlt  iOm» 
kann,  namenlh'cfi: laiitb  .46111«  ft^iwttüge,! iB;  d_aM«  ^elMMwi 
|^nli«r  JHi  .legitlmif:«^  uicht  ^rj^^lOigt  y^t.,,  JBben  «9;  Mreuig  kaou  ein 
p|ibfttAip^<^r  l^^g^  irg«!sq4  efae  J^rM^j^icjtiii^  ^^l^mi,  ihm  d^iw 
aiisdrßcklich  durch  den  König  ,ge^lat|lQt.  «pQ«ito)liUphf)||,,Nf^^^ 

Nolaiiia^inslruniente  «jber  ,Ver- 

Da  (Ii«'  nosM'ssprischeii  ileciilsinitlel  ihre  Wirksamkeit  nur  von 
Mi  lilirlieii  Hirlili'in  orhalleu  köDnen,  so  i^alt  schon  seit  der  vorigen 
Periodt«  die  Uej;»'!,  dass  possessorisclie  Kla^'on  selbst  iu  Bencficiar- 
und  Zelinls!rei(i<,'keiUMi  nicht  vor  das  geislIiclK^  ('n'richt  zu  bringen 
st'icn  ;  weil  ;i!)»'r  der  weldiclH*  litci-  dann  a(H  li  nicistens  d.is  der 
peliini ischen  Kla^e  zu  rii  iiiid.'  liegende  Ivn  Iii  /u  uiilcrsiK  lien  halle, 
so  hildele  sieh  di<'  Pr.l\i^  .ins.  ilas>  aiK  Ii  dicsc  Kla;^«'  ilini  eiit- 
s<  liicden  winde.  Hie  \'ci  nrdiiuiii;  Fiaiiz  f.  von  l')'.V.)  \eiI)ol,  irgend 
eine  llealMa;,'«'  und  irj^cnd  einr  per^imliclie  lvlaij[e  ;;<*;,'«'n  eiiu  ii  Laien 
vor  das  grisllithe  (ierichl  /.n  bringen.  Die  nieisU-n  Verbrechen 
auch  geisUicheir.1^r4(^iteii  gehörten  nun  gleichfalls  vor  die' welQi^ 
ch^  G<ii^cbtöL';'!tlt«>l^l)iche  Ö^richtsbarkeit  ^ifm^rmmm 

1)  i^^&^mm^^  ^iiileiäm; 

Ehesa9li'en;'iii^4^^        '^le  Hü  mm^ji%r^^^^^ 

Eid,  u^d  wIn  'kircMiph^'^yergehen ;'  " 

^  über  GeisAicbe  nur  rucksichtlich  p^rsÖ/äti^lier  Klagen' j^egen 
sie  und  ver|^cbie(^^  Verbrechen,  die  kdneil ,'^ew^ch^en  Charak- 
ter haben. [        ,  t  >i  ... 

Di^  Jurisprudenz  bildrte  die  allgemeinen  Grtin^8Sft;EiB  über  die 
Corapelenz  d^i;  geisllii  lien  (lerichtc  im  (iegensal/  zu  den  weltlichen 
7Ai  einer  sehr  vcrw  ickrilen  dun  Ii  eine  Menge  Einzelheiten  sich  win- 
d«'nde]»  Theorie  an>,  iiber  welche  die  Canonisten  und  Processlehrer 
vielfach  geschrieben  haben.  In  einer  Anzahl  Fülle  waren  die  welt- 
lichen und  i^cisllicheii  (berichte  zugleich  <"oninc(eiit,  ja  sie  mussten 
selbst  in  Ci  iuiiiialsaciien  niclil  seilen  mit  einander  iusU  uiren,  aber 
jedes  sein  L'rllieil  fallen,  ni^clud'e,  die  ein  s.  g.  privilegii les  Ver- 
bredieu  begehen,  werden,  was  die  weillicheu  Strafen  beliillt.  vom 
rarlauicnle  iclilel. 

Die  geisllidie  (ierichtsbarkeit  selbst  hat  gleichfalls  ihre  Stufen 
und  Instanzen.  Für  die  niedere  Cieistlicbkeit  ist  der  bischtifliche 
Official  der  Richter  erster  Instanz,  der  erzbischöfliche  der  zweite, 
deir      'j^jr^as,  füt^^^^  die  <*inemiöli^h' üWteii^or- 

fen  sind,  die  dritte,  die  pa]bsttic|l|e  Qufie  ^  letzte,  pisch'^^  die 


Digitized  by  Google 


548  Fbanz.  Staats-  und  Recutsgüsch. 

gewöhnliclier  geistlicheD  Verbrechen  angeklagt  sind,  mllssen  vor 
eine  Synode  ihrer  Kirchenprovinz  vor  Gericht  gestellt  werden.  Die 
Appellation  geht  an  den  Pabst,  der  sie  vor  ein  anderes  Gericht 
dieser  Art  in  Frankreich  stellt,  wogegen  sie  so  lange  appelliren 
können,  bis  dr^  gleichlautende  Urtheile  gefällt  sind. 

Was  Laien  belrifll,  so  ist  die  Verfolgung  und  Bestrafung  selbst 
geistlicher  Vergehen  und  Verbrechen  den  geistlichen  Gerichten  ent- 
zogen und  den  weltlichen  vorbehalten. 

Die  Appellationen  von  Entscheidungen  des  Pabstes  an  ein  kQnf^ 
tiges  Concil,  sind  ein  unantastbares  Hecht  nach  den  Freiheiten  der 
gallikanischen  Kirche ;  sie  haben  jedoch  keinen  Suspensiveffekt. 

Eine  Art  von  Gonflikt  hat  Statt,  wenn  von  den  Entscheidungen 
oder  VerHigungen  der  geistlichen  Gewalt  an  die  wellliche  durch 
das  Kechtsmillel  des  Appel  comme  d'abus  recurrirt  wird  oder  um- 
gekehrt.') So  oft  eine  der  beiden  Gewalten  ihre  (lewalt  auf  Kosten 
der  andern  nhorschreilet,  sind  Herurse  dieser  Art,  welche  nur  im 
uneigenllichen  Sinne  Appellationen  {genannt  werden,  zulässig;  ftM- 
ner,  wenn  die  geistlirhe  Gewalt  in  ihrer  Anilssphäre  das  bestehende 
kirchliche  Hecht  verletzt.  Die  Herufiingen  von  den  Heschlüssen  der 
geistlichen  (iewall  an  die  welllielie  sind  ^ehr  häufig,  und  haben  einer 
vollkommen  ausgebildeten  Doctrin  das  Leben  gegeben.  Der  Appel 
comme  d'abus  ist  eine  Beschwerde  gegen  den  geistlichen  llicbter, 
dass  er  seine  Gewalt  ttberschrilten  und  in  die  .wellliche  Gerichts- 
barkeit eingegrilTen  oder  die  Freiheilen  der  gallikanischen  Kirche 
verletzt  habe.  Dieses  ausserordentliche  als  solches  nur  in  Frank- 
reich vorkommende  Rechtsmittel,  sollte  bloss  wegen  notorisch  an- 
erkannter HissbrXnche  der  geistlichen  Amtsgewalt  ergriffen  werden, 
wurde  aber  sehr  gewöhnlich  nicht  bloss  gegen  Entscheidungen  der 
geistlichen  Gerichte,  sondern  wegen  jeder  von  einer  geistlichen  Be- 
hörde ausgehenden  Veriiigung,  die  rechtlich  sich  nicht  vertheidigen 
liess.  Es  wird  vom  Procureur  göneral  also  im  OiTentlichen  Interesse 
ergriflen.  Die  competenten  Gerichte  sind  in  der  Hegel  die  Parla- 
mente, jedoch  auch  in  den  geeigneten  Fällen  der  grosse  königli« 
che  Halb  (le  grand  conseil)  oder  die  Sertion  des  Slaalsratbs,  vor 
welche  Hechtsslreitigkeiten  gebrac  hl  werden  können  (le  Conseil  des 
Parties).  Sogar  gegen  päbstliclie  Bullen  kann  dieses  Hechlsmiltel 
ergrilFen  werden,  jetloch  nur  indirerl,  nicht  gegen  den  Pahst,  son- 
dern gegen  die  die  Bulle  verülfenllicheude  und  vulkiehende  Behörde. 


<)  Pelms  de  Harca  I¥.  19.  Fleury  Insüt.  IIK  cfa.  2«.  Hwicoort  I.  eh.  25. 
Jouue  p.  895.  Vor  allen  Fevret,  traili  de  FAppel  oonune  d*AiMis.  Lyon 
1736  «nd  Lavsaniie  1718«  9  ToL  Fol. 
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Man  führt  die  Fülle,  in  welchen  dasselbe  möglich  ist,  auf  vier 
Hauptciassen  zui  iiek;  nnrh  dem  Artikel  79  der  Freiheitea  der  galU- 
kanischcn  Kin-lie  hat  es  Statt 

1)  wegen  VerieUung  des  iu  Frankreich  recipirlen  kanonischen 
Rechts ; 

2}  we<^en  Verletzung  des  besonderen  Rechts  der  gallikani- 
acheii  Kirche; 

3]  wegen  Verletsonf  der  Concordale  und  der  kOnigUehen  Ver- 
ordnungen, Edicte  und  Erklärungen,  welche  zum  Schutz  der  Kirche 
und  des  KirchenrechU  erlassen  sind; 

4}  wenn  der  geistliche  Richter  eine  weltliche  Gerichtsliarkeit 
sich  anmesst. 

Nicht  hioss  Laien  können  diesen  Recurs  ergreifen,  sondern  auch 
Geistliche,  sogar  gegen  Straferkenntnisse,  die  ihre  Obern  über  sie 
verhängt  haben.  Der  Appel  comme  d  abus  hat  in  einer  Anzahl 
Fttlle  einen  SuspensiveOect  (namentlich  da,  wo  er  sonst  wirkungslos 
sein  würde],  in  andern  nicht.  Das  Bechtsmitlel  des  Appel  comme 
d'ahus  ist  keiner  Verjährung  unterworfen. 

e)  Der  AdelJ) 

i.  Wcspii  des  Adels  in  dieser  Periode. 

^2k-l.  Der  urspriiiig^lirhe  lief^rilT  des  Adels  wtirde  im  Laufe  der 
Zeiten  so  erweitert,  dnss  ()i)<;leich  die  erste  Beziehung  auf  den  Lehen- 
besitz nocli  erketuihar  ist,  di»t  Ii  das  i^ao/e  Institut  als  ein  wesent- 
lich veräiul(Mles  erscheint.  Ks  ist  niclil  mehr  die  Abstammung  von 
riUerhiirli^'en  .\hnen  allein,  welche  Adel  giebt,  und  der  Hesitz  ei- 
nes adelichen  (lutes,  d.  h.  einer  feudalen  oder  allodialeu  (irund- 
berrschafl  ist  nicht  mehr  biezu  erforderlich,  macht  auch  den  Nicht- 
adelicben  selbst  nach  der  längsten  Zeit  nicht  zirai  Edelmanne. 

Im  Anfange  des  secbszehnten  Jahrhunderts  war  der  Vasallen- 
und  der  Ritlersland  die  Hauptgrnndlage  des  Adels;  der  freilich 
schon  lange  tthliche  Ton  einem  sich  ins  Unendliche  venrielfilltigende 
Briefadel  vermehrte  die  adeliohen.  Familien  mehr  und  mehr.  Wfth- 
rend  der  Religionskriege  machten  sich  Viele,  die  als  Reuter  in  den 


I)  Tiraqucllut  de  Nobililate  in  Opp.  Math.Tns  de  IVobilitate.  Loiscau  traitc 
des  Ordrr«.  Do  la  Roqiio  traife  de  la  .Notdesse.  Ilouen,  il'M).  IV.  ^. 
Moroaii  de  IW-anmonl,  Möfiioires  siii  !(•■>  iniposilioii!«  (.  II.  I'aris.  1708.  p.  31. 
Eiicyrlopedic  .Methndiqiie  Jurispr.  uiiler  d.  Wort  Noblesse  t.  VI.  HG— 141. 
Die  BrhaltuDK  des  Adelt  nod  feiner  iltherfebrachlen  Privilegien  wird  itt 
nehrerea  köniffUcheD  Ycrordnniigeo  ansdrttcklich  susKeiprochen,  nsneDl- 
lieh  in  der  v.  OiI.mms  v.  ir)ß6,  v.  1U(U>  Rc( .  XIV.  i.18.  art.  SS8  folg., 

wu  Ludwig  Xili.  Ifttt»  bestiüfte,  Ree.  XYl.  278.  art.  i89. 
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Heeren  der  HiigHiiolU'ii  otlei  der  Lij^ue  dieiileu,  trol/  ihrer  niedri- 
gen  AbsUimmuiig  zu  EduUciiteii.  Ueiiiricli  IV..  war  geMoUiigt,  MaM- 
regelii  zu  ergreifen,  *)  uro  d'w  grosse  Menge  f»l«cber  Adelicber  aus- 
luscheiden«  «Aufli  Lvd^ig  Vlll.  upd  Lvd^^ig  XIV*  sali^ii  sich  diess 
lu  thun  veranlasst. 

Der  Adelserwerli  dtircli  die  'Bekbidnag  venthhitmm  Jioher 
Ämter  war  dagegen  anerkanntes  Recht.  Auf  diese  Weis«  «nior- 
schied  mao  nun 

1)  Noblesse  de  race,  de  ttafssariee,  noblesae  iibdnie;'}  man 
hatte  sie,  wenn  man  als  AdeReher  geboren  war,  was  augenomttieii 
wurde,  wenn  bewiesen  werden  konnte,  dass  die  Flamilio  wenigstens 
100  Jahre  im  Besitze  des  Adels  war.*) 

2)  Noblesse  par  leüres*)  oder  par  annoblissement,  der  mei- 
stens für  Geld  und  zwar  oft  in  Masse  erf heilte  BrieAidcl.^  Vnent- 
geldlich  war  die  Brlbeilung  eines  h5heren  Grades  des  Adetit. 

3)  Noblesse  der  Annoblis  d'oCßces  nobles  und  zwar 
a)  dureh  BfilitXrchargen  (Noblesse  roilitaire)  ;*) 

h)  durch  richlerlichc  Slellcn  z.  Ii.  die  eiues  l'arlamenlsralhes  (No- 
blesse de  Uobe)  oder  gewisser  ilommler  — -  namenllicli  das  eines 
Secr^taire  du  iloi;') 

Nur  wer  seinen  Adel  auf  eiue  dieser  Erwerltsartcu  slül/m 
l&onnle,  halle  Antheil  an  den  Privilegien  des  Adeläütauiies,  welcbe 


»)  Eid  Edict  yom  Jahr  1(100  art.  25  verhol  Allen,  den  Titel  eines  Ecnycr  zu 
•  aebtten,  die  nicht  die  imiertMfrtlffkeil  des  Yiitm  vml  4«fl  Ik^mnuttt  ntith- 
'    weilen  koulan.  Be  la  EoqM  oli.  464.  IMe  VerordinBiiea  ffeffm-iie  Uavt> 

pateurs  do  la  Noblesse  boftannen  srhon  1576,  Ree.  XIV.  ,105,  1570  ebe|i4. 
438,  l."S3  i'ht'iu].  5i3,  15«M.  XV.  37,  1.198  XV.  16»,  1600  XV.  tJ3».  Spätcrc 
Verorduiinj;on  >iiul  von  KWJV,  Kc. .  Will.  37,  v.  lOOU  ebeud.  205,  Y.  16OT 
XX.  283.  Y.  1703  cbcnd.  430,  v.  1721  XXI.  201. 
Be  U  Roqoe  eh.  IS.  18—20.  —  a)  Verordnung  v.  1714.  Reo.  XX.  57S. 
4)  Die  Geschldkle  des  llriefad«!»  bei  de  ta  Roqtto  ch.  ift.  29.  65— Y2.  Enirf- 
clopi^dfe  p.  128  (Ohorsii  htlii  h  ,  im  RectK^U  V.  NoMosüp  Keiopiele  Midier 
ErtheiluDg.  —  Z.  II.  dir  Ernennung  zum  Duc  el  Pair  de  Franre. 
Encyriopedie  p.  132.  Eiiu«  Vorordnun};  vom  Jahr  17."»0  sclzt  fr^l,  Molrher 
nuiiUiriüche  (irad  den  .\dcl  (jibl.  E»  ist  der  Urad  eiucs  Ulliciur  geii6rn], 
«l»o  der  Hardchal  de  Caiups ;  der  Lieulenant  f4n4ral  ood  der  Maröcbal  de 
Franoe  twban  hl  Folg«  ihre«  Bangt*  den  erhli«9l>cn  Adel.  Eine  Verordnanf 
voa«  2.  Januar  175:3  befickll  ihiioa  durch  besondere  Lcitrct  d'apgrobatloa 
ihren  Adel  sich  bcsUiligen  zu  lassen.  Welche  Auilcr  den  .Vdel  ^ben  setzt 
die  Ord.  von  llUth  i  v.  1570)  fc»!,  Acc.  XiY,  arl  259  folg.,  foraer  eine 
Ürd.  V.  lÜ2y,  Hoc   XVI.  280.  . 

7)  Bncyclopödie  p.  135. 141  r.  Soortdaire  4n  Bei»  Be  hi  Rof«e  elu  U* 
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theils  die  hier  atiiikfthrendeii  |»ollliMen '  oder'^sfiatereobtlichen, 
thiÜB  piivUreelilliehe  waren.  .  . 

JMeief,  dier  «alm  AM  balte  drei  atufen,  wcA^h^  ;inn|  Xli^l  aus 
4md  Lekenaweseii  BU  erkläreu  sind. 

••  1)  IMaoieiknratoo  (iiad  des  AdeU  ballen  die  Ecujers  od^r  l^#e 
Gentilshooimes,  wowi  die  scWecUlhio  f^eadelUi»  ^'ohören.') 

  2)  den  «weifen  Grad  batteii  die  Chcvnliers  und  die  Seij,MUMiis, 

also  die  Hilter  und  vollbiirdt-'cn  CirmullKMin  iinliT  den  vt-rsthicde- 
Beh  allen  Beneunjin>,Mni  Baron,  (]li;Uelain,   ViconiU',  Coiute,  l)ur.2j 

3)  Eodlitb  die  Fiirsttju  IM  in«  es;  die  A«}^ehörigen  souveräner 
Häuser,  insbesondere  des  koni^lichen  Hauses.')  Eine  besondere 
Klasse  uriter  den  beiden  lel/.len  liilden  die  Paiis  de  France,  d.  b. 
die  zu  dieser  Würde  erb«d)eiien  Familien,  welche  Grundherrschaf- 
leu  besitzen,  die  lu  Du»  beti  pairies  gewa^cbt  i^ordei^  warei^^^ 

Neben  dem  oben  bezeichneten  A<let  liD.  eig«Qlli<;beD  Siooe  des 
-Wortes,  welchem  die  JPrivilegieu  dieses  SUtdes  siiJ(orainei|,,ii9d|»t 
man  noch  einen  Adel  im  weitern  Sipoe» . 
.  EitieQ  -solohen  bab«n   

I)  Alte,,  welobe  die  bOehflea  obrigkeillicben  Stellen  in  Sl^lon 
'bekleidet  haben  und  ikore  NaQbko«inieii,:3u  JB.  die  Schttlfeii,  dah<ir 
Noblesse,  de  Gloehe,  de  ViUe«  d'Eebevinage,  d«  Mairi«  oder  4^  pw- 
Yilege  u.  8.  w.^) 

ü)  B^Qrferlicbe,  w«h  lie  lUUergiiler  besil/en,  und  hlkvAf  nach 
diesen-den  Namen  jbrer  Familien  sobroiben.'') 

3)  dis  Doctoren  der  Uechte  (Noblesse  Cqinilive).') 

«)  l»c  la  lloque  eil.  Sf.  4.  5.  6.  7.  8.  10.  —  3)  Luiscau  ch.  >'!•  «.  58-01. 

i)  Loiseaii  cb.  Vll.  d.  12—105.  Die  Priaxen  des  llauset  ktonen  nicht  n^ 
dem  Tode  besU^aft  werden.  Bbend.  n.  83. 

4j  Nach  der  Encyclopedie  gab  c>i  ItoiniMi  hohon  A(I<<I  im  juristischen  Sinne 
des  W'orics.  Ilntiti'  Nolilosso  ist  jeder  nit  hl  dcirrli  llricfc  eiilsliuickMUT  Adel. 
Doch  w  ird  d.  WOi  l  in  xMschiodciior  llcdculnn;.' t,'(>n<)inmen,  z.  l).  \oii  Loiseau 
von  allen  Adelii  hen,  diö  nicht  blosse  (kMitilshoniiuPS,  sondern  Chevaliers  und 
Scigneurs  ttnd.  INe  HItKlIeder  re^erender  Uluser  'nennt  er  noslres ,  Er- 
laoclite  (ch.  VI.  n.  tf).  Baher  seine  hier  belblj^e  Bhuheilons  des  Adels  la 
Nobtcssf  simple,  haute  et  illustre.  Bonrher  d'Argfs  legi  auch  jedem  Cheva- 
lier die  Haute  iu>hle«ise  bei ;  stellt  alter  die  sn>.'enaiitite  NoMes«ie  de  Hobe 
der  Noblesse  d'Kpee  pleieh.    Kncvclopedie  iVlölhod.  Jurisp.  t.  IV.  3Ö0— 301. 

5}  Kncvflopedie  p.  121).  130.  13*2.    De  la  Koquc  eh.  39. 

^  In  d.  Normandie  kommt  d.  Kobletse  de  Francsflefs'Yor,  weil  14(73  Lndw.  XI. 
alle  BQnrerlirhen ,  die  Kitlergfller  kcsassen,  für  Adellehe  etklirC  halte.  Eo- 
ryrlopedle  p.  i'2(\~  I>e  la  Roqne  ch.  3"2.  Der  Krwerb  eines  Lelienp;iites, 
wie  eiiitr;l','Iieh  es  auch  «rin  ma«»,  pibt  sonst  den  Adel  nieht.  Oid.  de  lUois 
(v.  157'.>)  art.  258.  i.aiii  ri'  rc  Preface  zu  t.  1.  der  Ord.  p.  XIV.  Recueil 
XIV.  iS'J.  Sic  dürren  daher  seitdem  auch  den  Titel  eines  Ecn^cr  nicht 
melie  Mkrtml'  — ^)  ÜBcydOpddiai  p.  '180.  'Be  la  Aoqne  ift.'4Sl  "  ' 
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iL  Üb  stMlHCchllichen  Privilegien  des  AdeU. 

243.    Die  wifhligsten  polUischeo  Vorrecble  des  Adels  sind:«) 

1]  Sie  find  Mitglieder  des  ganzen  Adelsslaiides  und  Theilneh- 
nier  seiner  corporaliven  Rechte;  also  mich  überall,  wo  I'rovinzial- 
stftnde  yni  komm«!,  Mitwfthlei*  der  Abgeordneten  des  Adels  der  Pro- 
yinz  und  fähig,  zu  solchen  ernannt  zu  werden.-') 

2)  Sie  allein  sind  fähij^  zu  »gewissen  Ämtern,  entweder  in  der 
Armee  oder  am  Hofe  oder  in  ^MMsiIichon  Capiteln  und  Sliflorn.^) 

3^  Sic  sind  keinen  persönlichen  Steuern  (tailles  pcrsonnelles) 
unterwo  fcn  und  zahlen  auch  von  dem  finindbesit/. ,  welchen  sie 
selhsl  h 'bauen,  und  wie  weil  diess  mit  viqr  Pllügen  geschehen 
kann,  keine  Abgaben.') 

k  K.MMistt  unterliegen  sie  nie  persönlichen  aus  der  Hörigkeit 
fliessendeu  Lasten,  als  Frohnden,  Bannrecbteo  Anderer  u.  s.  w.*) 

5)  Sie  sind  allein  fUhig,  Rittergtiier,  allodialc  Otler  Faodalgriind- 
berrschaflen  nach  Rinerart  zu  besitzen,  also  ohne  die  Verpffich- 
tung,  die  Francsfiefii  zu  zahlen 

6)  Sie  geniessen  in  CriminaUachen  eines  privilegirten  Gerichts- 
standes, in  Folge  dessen  sie  verlangen  können,  nur  ron  der  Grande 
Chamhre  der  Pariamente  gerichtet  zu  werden.  Weder  Pr^vöts  des 
Maröchanx,  noch  die  PrSsidialgerichte  können  sie  in  letzter  Instanz 
verurlheilen. ") 

7)  Sie  haben  verschiedene  Fhrenrechte,  z.  R.  das,  den  Degen 
zu  tragen  und  ein  Wappen  zu  führen,  auch  sich  nach  ihren  Herr- 
schaften zu  benennen.**) 

8)  Sie  unter liejjen  rücksichllicb  des  Erbreelils,  der  Vormiind- 
schafl  u.  s,  w.  nicht  den  fiiundsäUen  des  gemeinen  bürgerlicbeo 
Hechts,  sondern  haben  ihr  eigenes  Frivalrecht.-') 


0  Bin  Yerteiehniss  von  S3  Privitegiett  ftadel  sich  in  der  BncyctopMIe  p.  Iii. 

^  Bncyclopddie  n.  1  —  13,  dess^'lcichcn  zu  den  Reicbulliridcn. 

•)  Enryclopodip  ii.  4.  5.  Die  'i(in>iriihiiicn  Adelichen  bedürfen  auch  nicht  dos 
Dorlorgrades,  der  des  baecalaurcus  reicht  hin.  £bcu(}.  n.  5.  itec.  VI.  376. 
Ordon.  v.  1510. 

4)  Bncjrclopddie  n.  7.  Ord.  de  Blois  tri.  5  n.  ein  Bdict  v.  Feb.  1657  VI. 
<)  EocjclopMi«  B,  8.  —  *)  Bnejclopedie  n.  9. 

Encyriopödic  n.  2*2—23.    Ord.  Crimin.  I.  21.    Auch  könnrn  adeliche  Ver- 
brecher nicht  durch  den  Strani,  sondern  nur  durcli  «!.^^  Srhwerl  liiiifjorich- 
(cl  werden.    Verordnungen  über  den  privilegirten  (terichlsstaud  des  Adels 
u.  t.  w.  im  Ree,  XII.  681.  Ord.  v.  1540.  XIV.  199  v.  1566. 
•)  Bncyciop^die  d.  6.  10. 

5)  Bocyclopddie  n.  11—14.  18.  Fernere  p.  281  u.  die  hiehcr  gehörenden  Tit^ 
In  den  Gonliunen.  Mehr  dtvon  in  der  DarMellonf  de«  Piivitrechts. 
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9)  Sie  stnd  aucli  den  gewttknlieben  Militftriasteii  und  Dienst- 
pflichligkeiten  nicht  nnterwoiien,  jedoch  gebunden,  wenn  der  Ben 
und  Arriörtban  aufgefordert  wird,  persOnHch  in  ihrer  Eigenacbaft 
als  Lebeosträger  zu  Feld  zu  lieben.') 

10)  Das  Jagdrecbt  sieht  ihnen  aber  nur  in  ihren  Herrsebafien 
oder  auf  den  königlichen  Teichen  und  Flüs$f*n  zu.<)  Ihre  Qbrigen 
Rechte  als  Lebensberren  oder  als  Vasallen  nnd  ihre  in  letzter  Be- 
ziehung obliegenden  Verbindlichkeiten  sind  durch  die  Grundsätze 
des  Lehenrechls  bis  ins  Kleinste  regolirt.*) 

Die  Umgestaltung  des  Lehenswesens  wurde  in  dieser  Periode 
vollendet.  Die  politische  Bedeutung  desselben  war  fast  Terschwon- 
den,  und  die  privalrechdiche  vorherrschend.  Die  Leben  waren  nicht 
einmal  mehr  <las  ausseliliesslicbe  Grundeigentbuni  dos  Adels.  Auch 
Bnrgoilii-lie  Konnten  sie  besitzen,  .so  dass  nur  die  Patrimooialiläl 
des  lasUtuls  ölui^  war.  Die  Verpflichtung  zum  Heerbann  war  fast 
nur  nominal.    Ein  Vasnilenhoer  evistirte  nicht  mehr. 

Zusatz  vom  städtischen  AdeU]  Es  gab  SiMdle,  deren  Bürger«) 
Lehen  erwerben  konnten,  wie  andere  votn  Adel,  z.  B.  Paris,  Tou- 
louse, Lyon,  Abbeville  und  andere  (p.  1*21),  namentlich  ihre  Ma- 
gistratspersonen, wie  der  .Mairc  und  die  SrbolFen,  Capitoiils  u.  s.  w., 
weil  mau  aniialim,  sie  seien  an  «lie  Slelle  der  allen  Decainneu  ge- 
treten, weli'he  ja  die  höhere  (Ilasse,  also  einen  Adel  biidtMen  (p.  \'21], 
Die  Pariser  lUiiger  ei hielten  den  0.  August  1371  von  Carl  V.  das 
Keclil,  Wappen  /u  haben  und  im  ganzen  Rei(  be  Allodien  /u  er- 
weiben  und  f.ebengiUer,  oline  etwas  /.u  bezahlen.  Naebfol;:ende 
Könige  besläliglen  diess,  z.  B.  Carl  VI.  I.'3i)0,  Ludwig  XI.  liüi 
und  U65,*^)danu  Ludwig  XII.  1512,  Franz  1.  1515,  Heinrich  II.  1513, 
Heinrich  IIL  1577. 


')  Encyclopödic  n.  ib.  IG.  Ausfübrlich  bandelt  de  la  Roqiie  vom  Itnii  und 
Arriireban  in  der  liierttber  seinem  Traitö  de  la  Noblesae  angeliängten 
Abliaodlaiig.  Ban  heisst  die  Landwehrpflicht  der  nnmillellNiren,  Arri^reban 
die  der  mittelbarea  kttniglieheo  Vasallen  (p.  S).   Doch  «breitet  man  Uber 

die  Rirl)ligl(cit  dieser  Erkl2inin$rcn.  Znm  Zwecke  des  Ban  und  Arrieiehan 
wurden' vor  Allem  die  Atlelslisien  aiisgeferlljrt,  z.  II.  1666,  Statt  d.  Dioiisirs 
Tcrlnu^to  man  aurh  wohl  eine  Steuer  [>.  132.  S.  aurh  de  la  Lande  Iraile 
du  Ban  et  de  l'Arriereban.  Orleans  1675.  —  ^)  Encyclopödic  p.  12.3  n.  19. 

*)  Man  indet  nnier  Aaderm  lie  znaoinieimtslellt  In  den  Code  dea  Seifneura 
haola  juiiiders  et  ftodwu  par  H.  Henriqnes.  Seella  t7tM.  1  voL,  suletst 
Paris  1780—1786.  —  ^)  Nacti  de  la  Roqoe  ch.  89.  M. 

5)  Doch  wohl  nur  die  ersle  (blasse  dersolhen. 

1462  erklärt  Ludwig  XI.  den  Maire  u.  d.  Ecbev.  r.  Bourgea  für  AdelicLc. 
Ord.  Xf,  648t. 
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Carl  V.  crklärle  den  Maire  lind  die  25  Pairs  o4eF  Echevins 
von  Poid'ers  und  ihre  Descendenz  \'S7'I  für  adelicU  w^gttt  «torTlipO)!^ 
keit  der  Sladt  im  Kriege  gegen  die  Engländer.  . 

Ebenso  wurden  andere  SCfIdle  bepfünsligt ,  wie  La  Kochell«, 
St.  Joan  d'An^'ely,  Anj^onUhne,  St.  Maivent,  Tours,  Niort.  Es  sind  in 
der  Heftel  nur  der  >[aire  und  die  Schönen,  welchen  diese  Standcs- 
erhöbuuf^  ertlicill  wird  (p.  1^2 — 12V).  Eine  Meui^e  anderer  Städte, 
die  aufjfrführl  wertleu,  erhicilen  dieselben  Ebrenvoi/üjfe.  Wer  im- 
mer die  ani^egebenen  Stellen  beklei<iel,  tritt  in  den  böbern  Stand 
entweder  luil  seinj^r  ganzen  l  ainiiie  über,  oder  d(K-li  mit  den  seil- 
deia  gebovooep  SObaea  yud  Tüclilera  (p.  I2ü], ')  Der  Adel  der 
Edievin»ge  und  di9r  M^ie  wurde  in  der  SldndeversiMnmlung  zu 
Blök  im  Jahr  1598  l&riulicli  anerKenat«  io  wie  in  einem  Edici  Heii^- 
ri<rbg  III.  von  lö89.<)  Um  i«  Be«iU  dcf  Eigenschaft  lu  iuupmepf » 
bieU  mai>  jfdocb  nvicb  nOlhig^  daas  dein  Conipelenten  Briefe  darüber 
ausgefertigt  wOrdffp,  die  in  die  Begister  der  Cbambre  des  Co«(k|i- 
les  eingetragen  wurden.  0  Ein  PriTilegium  dieser  Adelicheo  war 
.atpcfa  in  der  Regel  das»  yoq»  Ban  iipd  Arriöret»an  en,tbuQden  zu  seio. 

3.  Die  Pain  de  France.^) 

^  ••  •  .  •  . 

In  dieser  Periode  gingen  zwei  wiobtiye  Neuerungen  in 
dem  Institut  der  Psairie  vori  so  dass  man  eigene  iZeilabsehniUe  in 
dessen  Geschichte  macht.*) 

Franz  I.  ertheilte  die  Pairswiirde  auswSrtigeiv  FQrsieo  gegen 
den  Widerspruch  des  Parlaments:  1505  dem  Grafen  'Engelbert  von 
Cleve,  auch  Grafen  von  Nevers,  Geroahl  eifiier  Prinzessin  von  kd* 
niglichem  Gebifite,  1627  dem  Herzog  von  Guiüe  au»  dem  lothrin- 
gischen Hanse.*)  Weiter  ging  Heinrich  II.  1551,  der  einen  Edel- 
mann ans  dem  Hause  .Montmorencj  zum  Her/og  und  Puir  ernannte. 
Diess  Heispiel  zog  eine  Menge  anderer  nach  sich,  so  dass  die  Zahl 
der  Vairi/t  sich  dergestalt  vermehrte,  dass  zwischen  1572  und  1587 
(nach  Uenrien  de  Pansey  p.  75-t-i76)  3^  Ifamilien  in  diwi  Pairsstand 


*}  AmmMUh  taantfeU  der  TarfiMsr  v.  4*  kiA  4er  Capttoal«  ^  iffr*»«33. 
s)  De  la  Beqin  p.  188.   Blan  nannte  divMn  Aiel  abHgfsne  aoch'NaUene  de 

la  Cloche.      9)  Ehcad.  p.  13S.  130. 

4)  Annnairc  hislnriqiio  poiir  l'annöo  1839  pnbli^  pftr  la  Sori^t^  d'hielaire  de 
Fraiu  p.  l'ari^,  1H3Ä.  i  vol.  l'-ä.  p.  117.    Art.  v.  Graf  Bcuj^noU 

*)  Uciir.  lic  Pansey  beginnt  mit  1«^06  die  driHe  und  ISAt  die  vierte  Periode 
der  Pairie,  p.  57  folg.  u.  63  Mg.  D«  Vlltot  p.  3f0  Iblg.  Afigal»  der  Ur- 
kunden p.  383. 

•)  Zemganno  (GoMmann)  II.  p.  175.  Henrion  de  Paosey  p.  37. 
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orhobei)  wurtleiiJ)  Di«  naUirliolian  Kinder  Ludwigs  XIV.  winden 
bei  ihrer  Legttinialio«-4U.  P«irs  geOMPhl,  slandeti  jcdix  li  hinter  den 
Ugitiiu  {(('boreneii  Prinzcti,  so  dass man  (nninonllit  li  seil  1711)  drei 
ürad«  der  Pairie  unlersnliii-d ,  die  lu'iden  obt-n  gc'n.iiiiilcn  und  dif 
»ihi  ifjon.  lui  Jahr  1780  lindel  man  ö  Prinzen  v«ui  (lehliil,  don  Herzog 
von  Pen  (hie  vre,  .(i  geisAlicb»  IfmUk  Mlid  auätierdem  noch.  4ii^re 
.wdllii  lic.  -') 

Während  dieser  Periode  erschienen  versehieihMU?  \  t;ror(hun»g<'n 
über  die  Pairio,  unter  w<  lrhen  die  von  1")H2  und  1711  die  wieh- 
ligKlen  .sind.  Jene  setzt  fest,  tiass  kein  xVdelicher  zqm  Pair  de 
Fran<5e  erhoben  werden  könne,  der  uicbl  ein^a,  CJruMdbeaU  yofl 
wenigstens  HüUO  Livreü  Ueiiltiii  habe.^  ...  .  . 

,  l>ie  VertM-dnuDg  von  1711  in  uhn  Artibda  kttoq  als  d»s  SUiut 
•fUr.'di«  Ptirsflchafk  «•f'owbe«  werden.-^)  setyt  aipersl  (Art.  1^) 
dio  BaiigM^nug  dt  3  CUaBe^  von  P»ira  ü^l  «nd  die  Vorzüge  je- 
der, deno  die  Successioiisordnung  in  der  Regel  mit  Ausf^JUiias  der 
Frauen  (Art.  k—S>\,  des  Bed^  «ixler^  BesiUuogen  zu  subslituiren 
Jbi9  KU  15,000  Livre»  I^en^en  (a,  b.),  gestaltet  den  «ia«hgeborenen 
^(Vboeaein  l&etrarlsrcfht  gegen  die' das  Slamipgul  be.siizenden  Frauen 
(Ärl-  7),  dann  einiges  über  die  Procodur,  weleho  in  der  Uei;*'' 
ber  srhon  eingerührt  war. (Art.  8Ji,  endlich  über  die  Pairswürde  des 
Herzogs  von  Luxemburg  (Art.  7],  und  w  iderruft  alle  dem  neuen  i\f- 
setze  enfge|;M'us(eheude  Ve^'Ordmin;,'en  (Art.  10].'*) 

Nach  allem  Diesem  waren  die  Pairs  de  France  nur  die  erste 
Classe  des  •resatnmten  Adels.  Doch  standen  unter  ihnen  die  Prin- 
zen <ies  kruiifjlichen  Ilatises  auf  der  höchsten  Slufe.  Lndwii;  \IV'. 
wollte  seine  natürlichen  Kinder  diesen  j,deich,s!e!len ,  alh'in  unter 
Ludwig  XV.  winden  die  hieriiliei  aus;;esle||(en  \"erordnuni;eii  wider- 
rnfen,  doch  tol^len  ».ie  Mntiiil(e|l>ar  auf  jeiu'.  .\nsser  dem  Pii\ile- 
{^inni  des  hohen  (ierichlssliindes  und  ihren  hei  Feierlichkeilen  des 
Hofes,  z.  H.  hei  Kri)iiun;,^en ,  ans  IJclil  freienden  Klireiivorziigeu 
ballen  sie  kein  anderes  Uecht,  als  das  des  Adels  überliaupt. 


•  ■  i)  S.  di«  Ort],  der  im  Ree  des  A.  L.  F.  ansrcirelieBen  in  der  Tnble  anlsritein 
Worte  Pairio.       2  Ahihiiiac  royal  p.  «)  Rtc»  XIW,  ölS. 

>^>  Reo.  XX.  iiiui.    Zeinf$aun<>  II.  21V». 

..fi)  BdrüluBlc  Proeeais.des  Pairtgmohls  sind  aus  dietcr  Periode,  der  der  Ge- 
uiMin  eiMS  Priiiteii:voii  GtbMt  iSW,  dar  ies  RttzogS  von  Marn  1602, 
V.  MamnareQiqr  i/m^  de  1a  Yätm  im  v.  4e  1«  Foroe  ITM.  &  Zern- 

ganno  II.  300—355.    Im  Jahre  1780  fah  es  49  Pairs,  nämlirli  5  Prinzen 
von  Goblül,  (ior  llorzo«  von  Pcnttii^vrc,  0  fcoisilirho  Pairs  u.  37  woltlir  hr». 
Man  zülUlc  überditiss  12  Duo»  noa  Pairs  verities  au  Parlciiionl,  13  üik  s  ä 
•  Breveti  «u  BrcTcU  d'tiauieur.  Almanao  royal  v.  1780  p.  136.  Eine  alpha- 
•  bflüfcte  Uüa  der  Mm  im  Übt  tno  fladei  «ieb  faa  AmuMire  p.  ISO. 
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Zusatz.  Mit  der  Ausbildung  des  Adelsstandes  in  dieser  Periode 
hSn^en  die  königlichen  Kitlerorden  zusammen.') 

Der  von  Ludwip;  XI.  1 VOO  •jestiflete  Orden  vom  heilif^en  Mi- 
chael daucrie  foi  l.  Die  I*er.s(»rien  seiner  30  Killer  werden  lööö  für 
iiunihi<r  erklart,  mit  Arrest  belegt  zu  werden. 2]  Später  sollte  es 
100  solcher  Hiller  geben  sie  müssen  von  altem  Feudaladel  (no- 
blesse  de  race)  sein.-*)  Der  Orden  erhielt  neue  Statuten  im  Jahr 
1664.*)  Heinrich  III.  sliflele  1578  den  Orden  des  heiligen  Geistes 
(Ordre  da  St.  Esprii).  Seine  Mitglieder  haben  wie  die  Officiere 
des  königlichen  Hauses  gleichfalls  Pensionen  und  verschiedene  Pri- 
vilegien. Auch  haC  der  Orden  als  Corporation  ein  eigenes  Vermögen. 
Die  Mitglieder  desselben  mfissen  gleichfalls  von  altem  Adel  sein.  Es 
erschienen  eine  Anzahl  Verordnungen  Ober  diesen  Orden  von  1580 
bis  1787.0)  Ludwig  XIV.  filhrte  1698  den  Orden  des  heiligen  Lud- 
wigs ein,  gleichfolls  mit  Pensionen.  Er  worde  der  verbreiletste  in 
Frankreich.^ 

f)  D§r  dritt»  Stand  mtd  iU  Städtt,*) 
215.  Die  politische  Wichtigkeit  des  dritten  Standes  und  der 
StSdte  ging  in  dieser  Periode  der  französischen  Geschichte  unter. 
Wenn  es  den  letzten  geglfickt  yvnr,  selbst  noch  im  sechzehnten 

Jahrhundf'rt  ihre  corporativen  Rechte  zu  bewahren,  so  verloren  sie 
doch  allmählig  ihre  Privilegien,  als  die  Gerichtsbarkeit,  die  Polizei- 
gewall und  die  selbslstandige  Verwaltung.  Nur  in  den  s.  g.  Pays 
d'Elats  blieb  ein  Schatten  des  alletj  Hechts.  Der  .Vbsolulisnms  ach- 
tete zuletzt  kein  Hecht  der  städtischen  Gemeinheiten ;  die  Alles  be- 


•)  Gautier  de  Sibcrt,  Vnrhlions  de  la  ^Monarchie  FraiH^isP  tV.  24—29.  178. 

3)  Ree.  XIII.  4i2.  —      Neu  bestätigt  16ti5.    Ree.  XVill.  57. 

^  YerordiNing     lflS9.  Ree.  XVI.  29«.  —     Ree.  XVIII.  M. 

^  Siehe  die  Nachweitung  dertelben  In  der  TabI«  des  Ree.  p.  96ft. 

3}  Ree.  XX.  181.  223  u.  s.  w.  Table  p.  261.    Es  bostandea  norti  die  zuerst 

voreinton,  dann  aber  gelrennleo  Ordeo,  du  JUoot  Carmel  u.  de  SL  Laxare 

Table  p.  iril— 202. 

8)  Gregor.  Toiosauus  Syiilagni«  Juri.sp.  Limnaus  II.  383.  491.  Lo^seau  Iraite 
des  Selgoears.  La  ThanflMiiUra.CSonlDnMS  de  Rerry  p.  20— M.  Raynouard 
histoire  dv  droit  mimiclpal  t.  II.  337  folf.  Leber  hteloire  critiqne  du 

flne  muniripal  p.  \i%  fola.  v.  Raumer,  Gesell.  Rurupas  seit  dem  15.  Jahr- 
hnnderl  Dd.  VI.  124.  Niehl  befriodi-jend  sind  die  Itäiidu  der  Encrclopedie 
Mötbudiquc  Jurispriulenco  l.  9—10.  Polire  ot  .Muniripalile,  deren  Einleitung 
(Discours  preliminaiiei  selir  oberflächlich  iüi.  Eiuzelne  gulc  Bemerkungen 
finden  sich  bei  Glatiguy  Oeenes  331.  Unbedeateod  lat  Varvaaaevem  Traittf 
det  draili  det  Commnnes  et  des  Rovrgeoiaies.  Paria,  1769.  IS.  p.  41—64 
slelll  er  die  Privilc;:ipn  der  Slädlebürsor  narh  den  C.oulumes  zus.nnmen. 
Geringe  Ausbeute  findet  man  bei  (Uufey)  Recii.  sur  Monicipalitda.  Paris,  1789. 
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hemchende  GenlralisatioD  anterwarf  sich  die  sUdtisehen  Regienm- 
gen,  welche  besooders  seit  dem  Ende  des  siebeniebiiteii  Jahrhun- 
derts nur  eine  Uoterablheiliing  des  Alles  erdrückenden  Beamten* 
Organismus  bildeten.  Eine  Men^e  königlicher  Verordnungen  mach- 
ten diess  Verwnltiiii^s*  und  Polizeisyslem  unendlich  Terwickell. 

Der  einst  Furcht  erregende  Name  «Commune»  war  gleich  be* 
deutend  mit  dem  von  Viile ;  vdie  städtische  Obrigkoit  hiess  allgemein 
die  Municipalität ;  wenn  es  ü]o\ch  noch  ein  Bürgemiililär  gab,  so 
war  es  nur  zu  Paraden  und  etwa  lur  Aufrechtbaltung  der  polizei- 
lichen Ordnung. 

I.  Srlion  im  secliszolinlen  Jahrhundert  wurde  den  städtischen 
Obrigkeiten  die  (In  it  hlsliarkeit  entzogen.  Die  Umgestalluiig  des 
gcrichtlifhcn  Vei  f.i  Inciis  durch  tlie  Anwendung  der  (irundsätze  des 
niniisrheMi  und  raiionischen  Uechls  im  zeugte  die  Nothwendigkeit  ge- 
lehrter Hichler.  Konnten  doch  nur  solche  die  neu  redigirteti  Cou- 
tuuies  gehörig  verstehen  uiui  anwenden.  Die  SchßiTeri  und  (Konsuln 
besessen  in  der  Regel  nicht  die  nölhigen  juristischen  Kenntnisse. 
Auch  entstanden  frQh  Competenzconflicte  zwischen  ihnen  und  den 
neben  oder  fiber  ihnen  stehenden  königlichen  Gerichtsbeamten. 
Einige  derselben  wurden  1536  im  Edict  von  Greuiieuz  (Art.  27)  ent- 
schieden.') Die  Baillis  und  Senechaux  erhielten  die  Aufsicht  Ober 
die  Wahlen  und  die  Amtsf&hrung  der  sUdtisohen  Behörden.  Später 
(1568)  wurden  denselben  die  Handelssachen  entsogen,  in  Folge  der 
Errichtung  der  Handelsconsuln  und  der  mit  ihnen  Terbundenen  Han- 
delsgerichte.^ In  kleinem  StSdten  wurden  jedoch  spSter  durch  die 
Ordonnanzen  von  Blois  (im  Mai  1579)  die  Handelssachen  den  königli- 
chen Gerichten  übertragen.*)  Im  Jahr  1566  wurde  durch  die  Or- 
donnance von  Moulins  (Art.  7)  die  gesammle  bfirgerliche  Gerichts- 
barkeit den  städtischen  Magistralen  ganz  genommen. 

Vergebens  vertheidigten  die  Städlc  dieselbe  als  ein  altherge- 
brachtes, unantastbares  Hecht,  das  älter  sei  als  die  Monarchie;  nur 
wenigen,  wie  z.  B,  U(!iui«<,  gelang  es,  ansiialinisweise  die  (jviljiistiz 
wieder  zu  erhallen.*)  Nocli  weiter  gingen  die  angerührten  \e.t- 
ordnuugen  von  Hlois  [1579]  und  von  St.  Maur  (1580);  sie  enthoben 
die  Städte  auch  der  gesammten  Criniinalgericbtsbarkeit,  so  dass 
ihnen  nur  noch  eine  sehr  beschränkle  Polizeige\> alt  blieb.  Einen 
Theil  derselben  liatlen  sie  schon  durch  das  Edict  von  (Ireniieux 
verloren,  welches  die  königlichen  Beamten  zu  |{i(btein  bei  Volks- 
aufläufen,  Zusauimenrotlungea  u.  dgl.  ernaunt  hatte. Die  Ver- 


»)  Leber  p.  '»20,    Ree.  des  A.  L.  F.  t.  XII.  509. 

»)  Leber  ^p.  421.  Ree.  XIV.  153.  —  3)  Ree  W .  434  art.  240. 

4;  Leber'p.  424.  —  S|  Edict  von  Cremioux  art.  24.  26.  Ree.  XU.  509. 
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orAiung  vo»  MonHns  (Art.  *1%  kalte  1666  die  Thbileaiiioe  4er  Mftdtir 
,   geheir  Rebnrdea  sn  der  Ausübung  der  I\>Ktei  rdgulirt)  io  Pacis  war 

t572  die  l'olizeigowalt  des  Pr6vöt  des  Marchands  und  der  Schiifien 
dadturh  beisoliiiiiikl  worden,  dass  ein  Präskieut  und  ein  Rath  des 
Parlaments,  ein  Mattre  dos  Kequöles  und  ein  €ivil-  oder  ein  Crinii- 
nal-IJ(Mitonan(  ihnen  beigegeben  wurden;  nur  in  ibrer  Abwesenheit 
kann  der  I^pvöl  dos  Mnicf«;Hids ,  umgehen  von  vier  Bürgern,  die 
ni(  li(  KaulU'iilt'  sind',  berallioii. ')  in  an<leru  Slädten  wurd«  das 
Ami  si'iih.s  Nulaboln  liberlrai^oii.  Allein  die  neuen  Aiioi dnungen 
vermein  teil  mir  die  Verwin  ungeii ,  so  dass  1577  duri:h  oiu  allge- 
meines Ue^lenicni  dem  Artiktd  12  des  HdicU  von  Muulio«  gemäss 
den  kr>nii;li('Iien  lieanileii  die  gau/u  Pi>Iii&eig6vialt  ziii  iicki;ogeheu  tind 
den  Rlädtiseheri  Beiiürden  nur  «lie  Bagatellsachen  gelasseu  wurden.-) 
Uuler  Ludwig  XIV.  Terschwand  indessen  der  leUlp  iie&t  diet»et* 
Rechte  du«li  die  «667  fiir  Pan«  m4  1679  in  den  ProviacialslSdlett 
eingesetzten  lieatcnanl«  gdn6raux  ide  PioUee^  uji4  die  1696  und  i6dl> 
ernannten  Poitzeieoainiisaftre.  S^ie  Bfirgeracbaft  liatia  nun  ^chla 
nteihr  oiil  der  Petfiei  wtt  ihmn,  8p6tor  (1701)  wurde  das  Amt  4er 
Lienlenanta  gMraux  de  Pntica  den  Pleamten  der  Si^igea  vojanx  o^er 
auch  eineatf  kfinigiioben  Mankipakath  Ubevtragen»^ 

II.  Auf  eine  MmHohe  Weide  wnrde  den  aUdtieahen  Mttrden 
allmablig  aneh  die  Finanaverwaltung  ealxogen.^)  Der  Art  9T  dea 
Edicts  von  Cremieux  (f>.  1586)  beßehli  die  Prüfung  iiad  ftemion 
der  BtädttRcheD  Heehnungen  durch  die  Baillis  und  Senechaux.  I>ie 
Verordnung  von  Oi  leans  (vom  Januar  15(i0)  Art.  95  bestätigte  diea« 
KinnVhtung,  naliin  j«>di)(  li  einige  Städte  aus.^)  Im  Art  j23  der  Vev* 
Ordnung  von  Moulins  (löOO)  wird  befidilen,  daäs  ohne  köuiglichm 
Zuslimniiing  von  den  königlichen  Beamten  keine  Umlage  in  den 
Sliidten  gemacht  werden  könne/)  was  die  Ordonnanz  von  Ulois 
i579  Art.  275  imd  der  s.  g.  (lodc  Marillac  (von  l(i29)  unter  Lud- 
wig XIIL  noch  strenger  vorschrieben.  Naeh  di(?ser  Verordnuiinr 
Art.  i09  ist  den  Beamten  unlersa'jt,  ohne  ktinigliciic  Palenlo  solche 
Umlagen  zu  geslaUeii. Ebenso  bescliräiiki'ii  die  Verordnungen 
von  Biois  Alt.  Uöi  und  die  von  1029  Art.  3üö  das  Vcrlüguu^tirockL 


1)  LrbcT  p.  428.  —  3)  Die  Behörden  behielten  die  iorisdiction  bis  zu  40  8oU. 

EayiKMMrd  U.  M.  «cc;  XIV.  10».  »)  Leber  p.  469  bee.  In  4er  Hol«, 
^  Leber  p.  436.  iSnjoi  Treile  IIL  886-320. 

^  Im  Artikel  9i  derselben  werden  Jedoch  dio  Äintor  der  generaux  suriiUen- 
.    danls,  ronlrnlours  dos  dcnicrs  roinmuns  cl  palriinoiiiati\  aur:;chobpn  und 
diese  Vergällung  dem  M»ire  uud  den  Schöffeu  wieder  xurückgegoben. 
Ree.  XIY.  W.  —  6)  Lebor  p.  431.  Abo  nlcbl  nach  «em  «Inieiligen  Be- 
f etaren  der  OeMeinde.  —  ')  Leber  9.  «58.  See.  XYL  866. 
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der  slMüsdi«!!  iBdbOrdeB  su  Aasgabea  wid  YcrwenluBfM  der  stMll- 
Mfaen  Efalbinfte.  .Die  Syndics  der  Ideinem  SlAdte  iwteUliBn  de»  Ge- 
ineiedeB  Mcit^  iroadera  aut  dfen  JitatgUoben  FiaMcbeamteiB  Ihre 
Rechnttiigeii  eblegea;  dureh  Urtheüe  der  Cows  des  Aide«  rousstao 
aie  (1686)  zur  Erfilllunx  jener  Pflicht  geswongen  werden ;*)  1637 
^n^tent.Ludwi«;  XIU.  Rechnuiigsabhörer,  Steueraäsessoren  und  Per- 
äfuatnren  für  die  Dauphim^,  tpiler  aufgehoben,  stellte  sie  LiuW 
wig  XIV\  iviedor  her;  sie  machten  statt  <kr  slädlis( lien  Cumr' 

missäre  die  Kepaiiilionen.^)  Zur  B«aiifsici)li|;iin^  der  geistlichen  Cor- 
porationen,  uiu  die  nlizuleichte  Verinehriiiif;  ihrer  lU'ichlhiimer  durch 
Heue  Erwerbungen  zu  verhindern,  wurden  (Irelliers  und  königliche 
Procuraloren  bei  denselben  eniauot.  Sie  wurden  Itiül  hei  den; 
Städten  anfrestellt.») 

In»  April  1083  erschirn  ein  Heplcmenl  über  das  Srhuldenwesen 
der  SlSidle,^)  1(>87  über  die  /.u  h(M>ba(  }il(  n<iiMi  Forinaiilälcn  zur  Tiili- 
rung  slädlischer  Ueclilsstreile  dur(  1»  ihre  SnNdici,^)  1789  über  die 
Versteige ritn^gen  der  Städte,  ^)  1703  ein  ucue«  Reglement  für  die 
Erhebuni^  und  Führung  von  Proeeseen  fikr  die  Städte  durch  ihre 
Behörden.  7) 

' '  ^  m.  "ffäi  die  l^i^^titihiiij^w^  der  stMtiecben  Beh^den  ^  bb- 
itihl,  so.  blieb'  die  hergebrachte  Ördnung  der  Dinge  bestehen'  bis 
unter  Ludwig  ^IV*  Die  .meisten  Könige  von  Franz  f.  bis  Lud- 
wig XiU.  /»di^njAten.  (wo  sie  bestanden )  die.  Xreien  Wahlen  der 
Hairesi,  SehfiAsn»  .Cmmuki,  Ca|»itenl8»  Jurats  u*.e.  Wr  «n.;*)  bie  und 
da  wurden  Mod>ficalienen  eiagefübrl,  s.  B.  tn  Ammoam*^yi  .-  i.i 

-Ludwig  XlV.ii)  griff  das  Hecht  der  Slädte,  ihre  Behörden  zu 
ernennen,  an,  so  dass  er  zutMsl  ^feii  2.  October  1692}  neben  den 
bestehenden  verkäufliche  und  erbliche  Municipalämter  errichtete.*') 
MK  Sfä.dj«,  ,nj^^,,Au^nalwne^^Y^^^         ,»»?»4.  ^yon»  erhielten  einen 


'     Lebor  p.  435.  —  2)  Leber  p.  436.  —  3)  Durch  den  Code  Marillar  v.  1(»29 
art  413.    Leber  p.  438.    Kccueil  XX.  lüüu.  134.  —      Aecucil  XJX.  420. 
»)  Beo.  XX.  M.        Aeo.  XX.  TT.  ^  9)  Jle«.  XX.  435.' 
8)  Leber  p.  438.  Raynouard  II.  353—355.  Recaefl  XIII.  34.  CoUeotion  de 
Dcnisart  ödit.  de  Gmam  T»  •  Arlois»  CapMools,  Bcbeflos  I.  0.  p.  8tt.  IT. 

181.  VII.  374. 

»)  Fran»  I.  1536,  Hoc.  XU.  339  art.  27,  ileiiirich  II.  15 W.  Il.ivnoiiaul  p.  3.5^4. 
Carl  IX.  11)60  im  Art.  39  des  IbdicU  vun  Orleaiu,  ileiiirii;li  Iii.  üurcü  die 
VaroNang  von  Biel»  1576  art«  868  oad  l.vdwii  XliL  1688  «M«  418 
Rectiea  XIT.  888. 

«>)  BoulboDs  Inlrodiiction  aux  Coutunies  d'AmiaBS  p.  4*.  158)7  wardo  die  Zahl 

der  SrhiifTcn  von  24  auf  7  ycrmindort. 
«)  Kaynoaard  II.  335.    Leber  p.  .«7.    S.  im  Rcrueil  d'Edilg  snr  los  offiees 
det  Maire«.   D^on,  1712.  40.  —  i^j  Recutil  de»  A.  JL.  F.  XX. 
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Maire  perpötuel  und  Assesseurs.  Der  Maire  war  der  Vonitzer  des 

bisberiji^en  Käthes,  welchen  Namen  er  führen  mochte,  und  ständi- 
ges Mitglied  der  Provinzialstände. ')  Im  Jahr  1702  schuf  Ludwig  XIV. 
das  Amt  eines  Lieutenant  dieses  Maire. ^)  Die  Städte  kauften  in 
der  Herrel  für  bedeutende  Summen  diese  Amter  an  sich.  Diess  be- 
woü^  den  Köni^',  da  die  f|;anze  \euerun{j  nur  oino  Finanzoperation 
war,  noch  andere  vorkäudiche  Ämter  in  den  Städten  zu  errich- 
ten, welche  denselben  an  sich  zu  kaufen  erlaubt  wurde.'')  1706— 
1709  wurden  die  äUeren  Amier  mit  den  neuen  seit  1092  geschaflTe- 
nen  verschmolzen  und  die  Zahl  der  Schöffen,  Consuln  u.  s.  w. 
durch  Maires,  Kchevins  et  Consuls  allernatifs  et  triennaux  und  noch 
andere  Beamten  vermehrt. Allein  1714-  hob  Ludwig  XIV.  die 
neuen  Stelleu  gegen  Remboursement  wieder  auf,')  und  nach  seinem 
Tode  (1716,  1717)  wurde  ganz  und  gar  die  vor  1090  beatebende 
Ordnung  der  Dinge  wieder  hergestellt.  Die  Besitser  der  aufgeho- 
benen Stellen  wurden,  obgleich  sie  dieselben  gekauft  hatten,  ohne 
Entschidigong  entlassen.  Eine  Verordnung  vom  4.  Sept.  1717  or- 


t)  Ree.  XX.  2.  3.  Verordnung,'  v.  1C03.  Im  Jahr  1694  schuf  Ludwifr  XIV. 
Coloncls,  .Majors  und  Capilainos  des  itüi';;prniihlairs,  ferner  1702  besländii^c 
Svudici  in  Städten  ohne  Maires  XX.  210.  •M)8.  Aus  Limnaeus  II.  517  er- 
leheo  wir  die  MenicipaWerfusnngen  von  SO  der  wldiligit«i  fraiutSiisclwn 
SiXdte  ffigen  das  labr  1665.  Br  flUirt  anf:  1)  Binen  Maire  oder  einea 
Majeur  und  S(  liüfTen  in  Arnims,  Anf^ers  (2i  Schöffen),  Orleans,  Beauvais 
(i'l  SchöffeM  odtT  Pairs  .  Der  .Maire  hcisst  auch  Vicomtc,  Paris  (der  PreviH 
des  Mar*  barids  und  4.^(hü(Ti>n^  .Moulins,  .Nevers  (14  Sc  höfTen  und  4  lUlhc), 
Poilicrs  (25  SchülTeu  und  7'>  lUlbc),  Tours.  2;  Consulu  in  Aix  (3  uud  1 
AMMsear),  Greooble  (4),  Marseille  (8  and  I),  Lyon  (saersl  4,  dann  seit  1596 
13  Consnin  oder  EeheTias,  1704  erfaiett  die  Stadt  wie  Paria  einen  PrdfAt 
des  Marchands),  MonIpeUier  ^10  Consuln,  6  M.ijcnrs  und  4  Mineurs),  Va- 
lence  (4  Consuln),  Toulouse  h.-it  seine  (!apiluiiLs  und  Itordcaux  seinOQ  Maire 
und  24  stall  50  Jures.  Naehrichten  über  die  Mnnicipalilätcn  der  wichtig- 
sten sudle  finden  sich  in  der  Encyclopedie  Melhodiquo  Jurisprudence  p.  II. 
Police  et  AdosiDislraliOD. 

^  Selbst  die  PrdTdls  des  Märchen ds  in  Peiis  nnd  Lyon  erhielten  Lientenanle 
Ilecucil  XX.  411. 

3)  1704  wurden  neben  den  vom  Volke  cewähllcn  beständige  EcbeTias,  Con- 
suls, Capilonls  u.  s.  w.  trcirl.    Kec.  XX.  Vil. 

^)  £d.  V.  1706,  porlant  Crealiou  d'un  Maire  perpctuel  et  d'un  lieutenuit  dn 
Maire  «llematift  et  triennaui.  RecneU  XX.  493.  Bd.  t.  1709,  Crtetion 
d*BcheTios  «Itemetifk  et  triepnam.  Bl»d.  p.  689.  Ferner  Chtetion  d'<rffices 
de  Secrötaires,  ^efflers.  d'arcliers,  peraults,  hoqueions,  raassarts,  vaicts  des 
vilics.    Ebcnd.  p.  Raynouard  p.  359.    Mau  hal  über  diess  Alles  Ver- 

ordn.  V.  1690,  1692,  1702,  1703,  1704,  1706,  1707,  1708,  1709,  1710,  1712. 

')  Ree.  XX.  686.  Die  Städte  musslen  die  Besitzer,  um  sie  bald  los  zu  wer- 
den, entscilidifen,  Reynonard  tu  a.  0. 
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ganidrte  die  wieder  eiogeffihrten  freien  MagielimUwahleii.  *)  Allein 
dieser  Zustand  dauerte  nicht  lange;  die  FinMunoth  nOtblgte  den 

Regenten,  die  aufgehobenen  Stellen  aufs  Nene  zu  creiren;  zuerst 
(1711)  für  die  Provinz  Languedoc,  dann  (1712)  fQr  die  anderen.') 
Allein  1724  wurden  sie  wieder  abgeschafft  und  so  abwechselnd 
(1733  u.  1771)  eingefühl  t  und  (17(34 — 1765)  wieder  aiili;ehoben,  bis 
zum  Tnisturz  der  allen  Monarchie.^) 

VtTffebens  romonslrirten  die  Slände  in  einzelnen  Provinzen 
gegen  diese  Missbriinche. Die  ijrosse  Zahl  der  sich  gegenseitig 
widei  rufenden  oder  l)esi  lu  iiukenden  Verordnuiigen  machte  diesen 
Theil  des  \'erNvallun','s\vesens  in  Frankreich  im  höchsten  Grade  un- 
besliniml  und  verwickelt. Der  Kern  des  dritten  Standes,  auf  diese 
AVeise  seiner  werlhesten  Uethte  beraubt  und  im  grösüten  Theile 
von  Frankreich  dem  willkQrlicheo  Besteueruugsrcelile  der  Krone 
unterworfen,  war  auf  diese  Weise  so  herabgesunken»  dass  Sieyes 
die  von  ihm  gestellte  Frage:  Qu'est  ce  que  le  tiers  etat?  mit  den 
berühmt  gewordenen  «Bien»  nieht  mit  Unrecht  beantworten  konnte» 

4)  Gariehttwrfattung, 
•)  BnlwUMm§»§tm9  itndkm  4h  dititr  JPiriMte.s> 

246.  Die  Gerichtsverfassung,  welche  zwischen  1302  und  1483 
sich  allmählig  ausgebildet  hatte,  blieb  zwar  ihrer  Grundlage  und 
ihrem  wesentlichen  Charakter  nach  in  dieser  Periode  dieselbe,  allein 
sie  erhielt  nun  ihre  wissensehaftiiche  Vollendung,  eine  grosse  Er^ 
Weiterung  und  durch  die  Yom  Throne  ausgehende  Neuerung  eine 
theilweise  Umgestaltung.  Wir  haben  immer  noch  die  gewöhnlichen 
Gerichte  der  Rrev6ts,  BailUs  oder  Mneehaux,  die  Assisen  dersel- 
ben, die  Grands  jours,^  die  Pariamente,  die  früheren  ausserordent- 


1)  Ree.  XXI.  117.  148.  156.  —     Ree.  XXI.  166.  209. 
BajBooard  p.  357.  Ree.  XXI.  381.  406.  XXU.455.  539.  Bia  leHün  TaP- 
erdnungen  von  1766^  1765,  1771  ■ind  eligednickt  in  der  Bnejdopddfe  Ifd- 

thodlquc  Tolirc  (>t  Municipalil^)  t.  II.  565—579.  Die  von  1765  hatte  die 
Yerwallun^sliehördcn  der  $(!idto  sehr  voroinfacht.  Es  bestanden  efalMlIre, 
SchöfTcD  und  Küthe,  ein  Receveur,  Syndic,  oit>  (irefller  u.  g.  w. 
Z.  B.  1756  die  Slände  der  Proyence.  Raynouard  p.  357.  Im  Jabr  14W 
fcaiiaan  die  tob  Languedoo  die  klnlMeben  Siellen  der  Siedl  llir  inmsr  m 
tkh  und  lahHen  delttr  4,066^1  Livree.  Tromrd,  bislolre  des  BIiIb  de  Leu- 
guedoc  I.  203— 206. 

(}  Leber  p.  475  fol^r-  (;ibt  eine  ver^lctchcnde  Darstellung  diesee  &eolkta  Bil 
den  seit  der  Revolution  bestehenden  Einrichtungen. 

*)  Allgemeino  Betrachtungen  über  die  JusUzverwaltang  Frankreich!  anmittelbar 
vor  der  KevoL  Hoden  ildi  l»ei  Goyot,  Traild  OT.  Pertie  n.  1-16.  IWMg. 

^  Z.  B.  in  dennoBt  166S.  Jenniel  dee  Savans.  Janvier  1843  10. 


Digitized  by  Google 


563  Fbamz.  Staats-  cmd  Rechtsgesch. 


liehen  TrilniDaax  if  Attribotioa  und  die  zahlreichen  Palrimoninlge- 
richte,  überall  das  Ministöre  public,  auch  vollendet  sirh  die  Or- 
ganisation des  Adyocfttenstandei,  der  Procuratoren,  Greffiers  ond 
des  Noteriatf. 

Der  germanische  Ursprung  der  ältesten  gerichtlichen  Inslitule  ver- 
wischte sich  indessen  mehr  und  mehr;  dio  gelehrte  Rerhtskunde  und 
das  schriflliche  Verfahren  verschaflten  den  (irundsälzen  des  rinnisrhen 
und  canonischen  Hechts  eine  fast  ausschliessliche  Herrschaft ;  doch 
erhielten  sie  in  der  Anwendung  einen  eigenthümlichen  Charakter, 
Die  Legislen  wusslen  das  durch  sie  herangehildete  äusserst  ver- 
wickelte Verfahren  sehr  einträglich  zu  machen,  und  trotz  den  vielen 
gegen  die  Gewinnsucht  der  Prucuratoreu  und  niederen  Nebenheam- 
ten  der  Gerichte  ja  selbst  der  Advocalen  erlassenen  Verordnungen 
gelang  es  den  Königen  nidit,  ihren  Dntcrrthanen  eine  schnelle  und 
wohlfeile  JttsCit  an  TersehalTen.  Die  Könige  verfolgten  fibrigens 
sowohl  in  ^n  grossen  das  ganze  Gerichtswesen  ordnenden,  als  in 
einielnen  besonderen  Edielen  mit  der  ihnen  eigenen  Gooseqnenz 
stets  das  ihrer  Politik  vorschwebende  Ziel,  die  königliche  Macht  so 
viel  wie  möglich  zu  erweitem  und  selbst  von  den  durch  sie  seihst 
als  Schutzwehr  gegen  die  WSIkttr  geschaffenen  Gewalten  unabhin- 
gig  zu  machen. 

Die  den  drei  Ständen  des  Reichs  im  Anfang  dieser  Periodn 

nnverkümmert  von  Alters  her  zustehende  Gerichtsbarkeil  wurde  so 
viel  wie  mOgUch  beschränkt,  ja  wo  es  gescbehen  konnte,  aufgeho- 
ben. Wie  die  der  geistlichen  Gerichte  in  die  engsten  Grenzen  zu- 
rückgeführt und  die  der  Städte  ihnen  ganz  entzogen  wurde,  ist 
schon  (in  2'i.l  und  !2io)  angegeben  worden.  Nicht  minder  wurde 
im  Lauf  der  drei  Jahrhunderte  die  grundherrliche  Gerichtsbarkeit 
auf  alle  mögliche  Weise  beschränkt.  •)  Es  bildete  sich  schon  im 
17.  Jahrhundert  die  staatsrechtliche  Ansicht:  alle  Gerichtsbarkeit 
komme  vom  König  (Toute  justice  ^mane  du  roi],^j  sie  sei  ein  aus 
der  Souveränität  Hiessendes  Iloheitsrechl,  das  Andere  nur  in  Folge 
besonderer  Concessionen  ausüben,  nie  aber  als  ein  ihnen  von  selbst 
zustehendes  Recht  haben  könnten.  Daher  hielt  man  die  von  ein- 
zelnen Sitoden  oder  Corportlionen  «nsgefUile  GoriehlilMurlEoit,  weil 
aie  Ums  als  Gnndo  ingeatonden  oder  gar  nur  als  ein  anfeegs  usnr- 
pirlos  Recht  vem  Throne  gedoMet  worden  sei,  Ar  widerruflich  und 
desshalb  fttr  anfrnhehen,  sobald  das  Staatsinteresse  diess  verlange.*) 


Diese  zeigt  sehr  gut  Meyer  InatHutions  judiciaires  t.  III.  126.  —  ^)  Jousse, 
Trailtf  de  Juiliea  «hpQ«  I.  9t.  loeUsr  ler  la  Gonlmi«  de  Bowgofm  II.  1. 

S^  Die  berühmtesten  Rorhts^elehrten  d*  18^  Jahrh.  schrioben  tibrr  die  Fra^c: 
ob  der  König  berecbUgt  sei,  dea  Qfnndlierrea  iüre  Uenditsbarkcit  gaiut 
■nd  gar  sn  aelmett.  8.  Bouhter. 
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Auf  diese  Weise  wurde  nicht  nur  die  Umgestaltung  der  Parlamente, 
deren  Widerstand  sogar  bald  für  ungesetzlich  galt,  sondern  selbst 
die  Aufhebung  aller  PatrinoDialgericlite  Torbereitet  (was  freilich  erst 
1789^1791  vollzogen  mnrde).  UnbefttrllteD  wer  der  GrondMtz,  dass 
aar  der  K5nig  in  letzter  Instaiiz  Richter  sein  kOnne. 

Da  die  Parlamente,  obgleich  das  wahre  hohe  Gericht  des  Kö- 
nigs, ihm  selbst  als  eine  politische  Corporation  so  oft  entgegentrat 
ten,  auch  manche  Rechtsfrage  yerschieden  von  dem  einen  und  den 
andern  entschieden  wurde;  da  ferner  die  Administrativjustiz,  welche 
allmählig  sich  herangebildet  hatte,  auch  nicht  vor  ihr  Ressort  ge- 
hörte, der  König  endlich  sich  stets  fdr  den  höchsten  Richter  im 
Reiche  hielt,  so  wurde  im  Grand  conseil ']  (seit  1498)  zuerst  «m 
dem  Parlamente  gegenüber,  ja  sogar  oft  höber  stehender  hoher  Ge- 
richlsbüf  und  in  der  unter  dem  Namen  des  Conseil  des  Parties  vor- 
kommenden besonderen  Section  des  ordentlichen  Staatsraths  ein 
zweiter  geschaffen. 

Durch  die  seit  15G5  zum  Zwecke  der  absoluten  Verpflichtung 
des  Parlaments  zum  £inregistriren  der  königlichen  Verordnungen 
von  Zeit  zu  Zeit  abgehaltenen  Lils  de  justice,  wurde  das  absolute 
Opposilionsrecbt  desselben  gebrochen. 

Zur  Erweiterung  der  königlichen  Macht,  jedoch  auch  zur  För- 
derung der  öffentlichen  Sicherheit  und  einer  schnelleren  Rechts- 
pflege, wurden  (154^)  die  Prevotal-  und  (1551)  die  Präsidialgericbte 
eingeführt.  Die  Consulargerichte  wurden  im  Interesse  des  Handels 
geschaffen  (15()3). 

Die  Vermehrung  der  Parlamente  und  die  Errichtong  der  ihnen 
fast  i^eichstehenden  Conseils  souverains  verschiedener  Provinzen 
waren  theiU  durch  die  grosse  Entfernung  der  Provinzen  vom  Mit- 
telpunkte des  Reiches,  theils  durch  die  Eroberung  neuer  Landes- 
theile  herbeigeführt  und  die  Vermehrung  der  ausserordentlichen 
Trihunaux  d'Attribution  durch  die  Erweiterung  des  Verwaltungs- 
syslenis.  Andere  hei  allen  (ierichten  •,'emachte  Neuerungen,  nament- 
lich die  zum  Princip  erhobene  Verkäuflirhkeit  der  Steilen  und  die 
damit  zusammenhängende  grosse  Vermehrung  des  Personals  war 
aus  der  Finanznoth  und  der  während  dieser  ganzen  Periode  zum 
grossen  Nachtheil  des  Staates  üblichen  Sitte,  sich  durch  das  ScLatfcn 
neuer  verkäuflicher  Ämter  augenblicklich  Geld  zu  verschaffen  her- 
vorgegangen. 


Es  bestand  neben  dem  Parlamente,  wie  der  Relduhoflrath  im  deatschen 
Reiche  neben  dem  Kammergericht.  Doch  halte  M  nur  {■  siaigMi  FUlea 
eine  concurrireade  Joriadictioa  nüt  dieiem. 

86* 
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Die  ganze  Geriehtsrer^uDg  wurde  durch  das  Nebeneinander- 
bestehen  so  vieler  sich  gegenseitig  bescbränliender  und  inetoandor 
greifender  Gerichte  hOchst  Terwickelt,  gab  lu  einer  Menge  Recbts- 
Iragen  über  Gompelenzeonflicte  Veranlassung  und  musste  mit  der 
politischen  Umgestaltung  Frankreichs  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
unter  gehen. 

Eine  der  folgereichsten  Neuerungen  im  Gerichtswesen  war  die 
allgemeine  Einführung  des  heimlichen  und  schriftlichen  Verfahrens 
in  Ciiminal Sachen.  Sie  fand  1539  Statt»  war  aber  freiiich  schon 
lange  vorbereitet 'j 

h)  DU  wichtigsten  Tttwämmgm  über  da»  Qeriehttweten,*) 

247.  Von  Carl  VIII.  an  Hessen  sich  die  Kiinige  die  Hechlspflege 
durch  allgemeine  und  specielle  VerordnungcMi  zu  vervollkomninen 
ganz  vorzüglich  angelegen  sein.  Das  (ieiichlswesen  bildete  sich 
unter  dem  Einfluss  derselben  so  aus,  dass  die  wahrhaft  f  u  derlichen 
Verfügungen  der  frtlberen  in  den  späteren  sieb  wieder  finden,  jedoch 
nach  den  Verhaltnissen  geändert  und  in  einer  hessern  Sprache.*) 

Die  erste  dieser  Verordnungen  ist  die  Carls  Vllf.  vom  11.  Juli 
1493,  sur  le  devoir  et  le  pouvoir  du  Parlement  in  III  Artikeln,  die 
in  iluren  Hauptbestimmungen  die  GeschSftsordoung  des  Parlaments 
enthalt.^ 

Mit  derselben  steht  ein  in  demselben  Monat  erlassenes  Edict 
sur  la  Jurisdiction  des  Baillis  in  Verbindung.*) 

Ludwig  XII.  in  einer  noch  umfassenderen  Verordnung  in  162 
Artikeln  vom  März  149%  wiederholte  und  erweiterte  die  Bestimmun- 
gen der  vorhergehenden  Verordnungen  und  der  von  1453;  mit 


*)  Brcwer  I.  p.  4*8.  Eine  nach  der  ihm  cifrenlhilniliclipn  Wrisc  ansgrefiihrle 
Darülcllunß:  dos  <i(>rirhl.swc!«ens  im  16.  Jahrhundert  gibt  Monleit  liistoire 
des  Frao^ais  des  divers  claU  t.  V.    StaÜona  21—25. 

3)  Eioo  flbenidrt  dwtslbeii  gibt  Ponmfl  Uitoirs  d«s  Avoeito  II.  117.  ftlft. 
SM.  886.  446.  487.  Br»wf  r  I.  148.  Denisart  Annr.  v.  Ganos  V.  Code  n. 
Merlin  NouTcau  Repertoire  V.  Code  §.  3.  Chabrit  de  la  Monarchin  fraa^. 
ou  dp  SPS  lois.  Bouillon,  1T83.  1.  II.  99  11g.  u.  123.  Capofi^MieLouisXlV.  <  h  15. 

^)  Man  küuiite  die  Ordoiiii.  sur  la  rofornialion  de  la  jtislico  von  1453, 

1536,  1539»  1560,  1566,  1667  und  1670  fast  nur  verfeinerte  Kedactionen 
dMMl]»m  Bdku  nennen  und  deren  Oesdifdile  nit  der  des  pritorlsohen 
Edictf  der  RSmer  yei^ichen.  Die  WdiCbelblganf  der  Ürtberen  Mdielnt 
die  Wiederholung  dvicli  t|»Uere  Verordnungen  oft  veranliMt  in  heben. 
Chabrit  p.  102. 

Gedruckt  in  dem  Rccueil  des  Ano.  Lois  Francaises  XI.  p.  21^. 
^)  £s  ist  angeführt  bei  de  ia  Marc  tivrc  I.  tit.  5.  cb.  3.    Dariu  wird  dcu 
Baillis  die  FinanmnraliaDg  abgenonnnen. 
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welcber  iwei  andere  (eine  voai  April  li90)  Ober  die  UmgestalliiBg 

des  Gerichts  des  Echiquier  der  Normandie  und  eine  vom  13.  Juni 
1^99,  welche  eine  Verfiigang  der  Verordnung  Tom  Män  abändert, 

in  Verbindung  stehen.') 

Bedeutend  ist  die  Zahl  der  von  Franz  I.  erlassenen  Verord- 
nunofen,  unter  welchen  wir  das  Edirt  von  Creroieiix  v.  Juni  1536^) 
und  vor  Allem  die  grosse  vom  Kan/Jer  i'ayei  aus{(earbeilele  Proccss- 
ordnung  von  1539  nennen,  in  192  Arlikciri,  die  unter  dem  Namen 
der  Ordonnance  de  Villers-Coderets  bekannt  ist  und  noch  auf  der 
In^el  Martinique  als  Prucessgesetzbuch  gilt.  Sie  wurde  Hauptquelle 
der  Processordnungen  Ludwigs  XIV.  von  1G67  und  1670. Von 
demselben  Jahre  ist  die  Ordonnance  sur  ia  Jurisdiction  du  Grand 
Conseii. 

Indem  wir  die  unten  näher  zu  besprechenden  Verordnungen 
Uber  die  Gericlitsbirkeil  der  Pr^vöts  des  Mardchaux,  die  über  die 
Präaidialgerichte  und  die  der  Gonanln  hier  übergehen,  führen  wir 
die  berahmt  gewordenen  Verordnungen  Carla  IX.»  namentlich  die 
von  Orleana  erlaaaen  1560,*}  die,  genannt  von  RouaaiUon,*}  Ton 
1563  und  das  1566  eriaaaene  Edict  von  Moulins']  an,  welche  alle 
den  berflhmten  Kaniler  rHopilal  zum  Verfiiaaer  haben  und  endlich 
die  unter  Heinrich  III.  1579  erachienene  Ordonnance  von  Bloia.*) 
Später  ist  hesondera  die  unter  dem  Namen  Code  Marillao  1629  von 
Ludwig  Xlil.  erlasaene  Verordnung  au  nennen.*} 

Dann  folgen  die  berflhmten  Verordnungen  Ludwigs  XIV. : 

1)  Die  s.  g.  Ordonnance  Givile  von  1667  über  daa  gerichtliche 
Verfahren  in  bürgerlichen  Sachen  ; 

2}  die  s.  g.  Ordonnance  Criminelle  von  1676  über  das  Verfah- 
ren in  peinlichen  Sachen,  nehsL  Bestimmungen  fiber  die  Bestrafung 
der  Verbrechen; 

3]  die  \'erordnuiig  von  16G9  sur  les  Evocalions  (Ordonnances 
des  Committimus] ; 


*)  BeciMa  XI.  893  flolf.  385.  401.  Sie  war,  wie  icboa  b«M6ikt  worden, 
eine  Vtig»  der  reiclissllnditeheii  Tarsunmlnar  von  IHois.  Hanrion 

de  P«o«e.v  p.  389. 

>)  Recueil  XII.  Partie  IT.  ."iOi.  Deinselbrn  Jahre  gehört  eine  Processordauug 
ftlr  die  Bretagoe  an.    ßecueil  ebeud.  p.  513. 

3)  Reroflil  XII.  600.  In  dieser  Yerordnung  wird  das  ilblkMen  der  Urtheite 
in  Itenilisifebtr  Spraehe  and  das  beimlielM  and  sdirtflütAa  Terlkhiren  in 
r.rimianlftacben /cstgcsoizt.  Pa.>ci  wurde  das  ante  Opfer  seiner  Nenernngen. 

*)  RotiiPil  XII.  57r.  _  51  Rprupil  XIV.  63, 

*)  Kccupü  XIV.  KiO.    Diese  so  benaiuüo  Verordnung  erschien  in  Paris  als 

Zusatz  zu  der  vuii  Orleans.  —  ^)  ilec.  XYI.  1Ö9. 
«)  Ree.  XIV.  330.  —  •)  Bae.  XVI.  233. 
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4)  1695  die  Veiurdnung  über  die  geistliche  Gerichlsbarkeit, 
Ludwig  XV.  erliess  einige  Verordnungen  über  einzelne  Zweige 

der  Jusllzverwallung  172-2,  1723,  1728,  1729,  1731,  1738. 

Während  der  drei  Jahrhunderte  von  1483 — 1789  er^chieuea 

viele  besoodere  Verordnungen  aller  Art  über  die  Advocaleu,  Pro- 

cnratorttD,  Greffiers,  Hnigsiers,  Notaro  u.  s.  w.»  deren  weseotlich- 

ite  Xoderungen  angegeben  werden  sollen. 

e)  INe  Mm-  mA  Unt&bwmtm  d$t  QetiekU, 
1)  ]>u  Miniitir«  poblic.1} 

248.  Das  Institnt  der  Staatsprocnratoren  und  GenaraladTOcaten 
wurde  w&hrend  dieser  Periode  vollkommen  ausgebildet;  es  audit 
einen  wesentlichen  Theil  der  französischen  Gerichtsrerfiissung  aus* 
Die  Beamten  des  Hinistöre  public  (wie  es  nun  genannt  wird),  wer» 
den  daher  nach  und  nach  bei  allen,  sowohl  den  gewöhnlichen  als 
bei  allen  Ausnahmsgerichten  eingesetzt,  wesshalb  man  sie  und  ihre 
Substituten  auch  bei  den  kleinsten  findet. 

Bei  den  Silges  pr6sidiau\  erden  sie  1557  eingeHlhrt;  bei 
den  Prodis  des  Maröcbaux  findet  man  sie  1581;')  1582  bei  den 
fialzkammergerichten.  *) 

Substituten  des  Procureur  göneral  sind  seit  1586  bei  jeder  Cour 
SouTeraine;  sie  haben  auch  die  Forstfrevel  zu  verfolgen  und  nach 
einer  Verordnung  von  1597  die  Beamten  des  Ministöre  public  und 
die  Grefßers  der  Untergerichte  zu  überwachen.^) 

Im  Jahr  1639  werden  Generalprocuratoren  und  Generaladvoea- 
ten  bei  den  geistlichen  Gerichten  eingesetzt.^)  Die  Functionen  des 
Staatsprocurators  beim  Chdlelet  werden  16G1  genauer  bestimmt. •) 
Auch  bei  den  PalrinioniaIj»erichlcn  haben  körugliche  Procuratoren 
in  Criminalsachen  ihre  Cunclusionen  /.u  machen  (1670)^]  u.  s.  w. 

Den  Namen  Avocats  G6n(*rau\  führten  die  königlichen  Advoca- 
ten  beim  Parlamente  öfter  seitdem  Jahr  1500,  beständig  seit  1588.«) 


1)  UcnrioD  de  Pan&cy  cb.  14.  15.  De  la  Maro  I.  167.  Schenk,  Iraile  sur  le 
mioistdre  public  1. 17.  Rccueil  des  Loii,  Table  t.  Hinistöre  publie.  JouMe, 
tnM  de  U  JusUee  Criminelle  t.  I.  391  folg.,  tnUi  de  1«  JoiliM  oiTlls  I. 
663-715.  —  2)  Ree.  XIV.  489.  Hi,  —  «)  Bec.  XV.  601. 

^  Ree.  XV.  126.  Bei  den  Forslgcnclilcn  finden  sich  indeiMD  schon  1683 
eigeno  Beamten  dieser  Art.    Ree.  XII.  ^9. 

6)  Ree.  XYI.  511.  —  e)  Ree.  XVJI.  iOl. 

7)  Ree.  XYIII.  415.  Vber  die  SubiUtutita  dar  8taat«prociinitorea  bei  den 
Sidialimaltlarelan,  Reo.  XX.  Mjl,  bei  den  latsadaiisaB  (16M)  der  Genani- 
liUilen  (1697),  den  siädtischea  Geriebten  (1708),  Ree.  XX.  SM6.  888.  537. 

•)  Foorael  U.  843  folg.  370. 
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Beide  Arten  von  Beamten  sind  die  Wächter  und  Vertreter  der 

Rechte  des  Thrones  und  der  ütrenllichen  Interessen.  Sie  vertretes 
den  König  in  allen  Domanialsaclien  und  haben  die  Verbrecher  an- 
zuklagen und  für  deren  Bestrafung  zu  sorgen.')  Auch  in  bürger- 
li<  hon  llechtssachen  haben  sie,  so  oft  das  üiTentliche  Interesse  zur 
Sprache  kommt,  ihre  Conclusionen  zu  machen,  aUo  «lucil  im  In* 
tcresse  der  Minderjährigen,  piiE  caus;e  ii.  s.  w.-j 

Den  Procuraloren  des  Königs  liegt  die  Instruction  und  die  Füh- 
rung der  Prucesse  ob;  die  königlichea  Advocaten  iiabea  in  den 
Sitzungen  zu  plaidiren.^) 

Tbrigens  wurden  diesen  Beamten  auch  noch  andere  Functionen, 
z.  B.  1700  die  Aufsicht  über  die  Juristenfacultäteo  Obertragen,  welche 
sie  jedes  Jahr  einmal  zu  inspiciren  hatten.'*) 

Die  königlichen  Procuratoren  der  Untergerichte  sind  dem  Ge- 
neralprocurator  des  über  ihnen  stehenden  h(')hern  Gerichtshofes  un- 
tergeordnet, ^^j    Ihre  Kanzlei  heisst  das  Parquet.') 

Das  Minisfrre  public  hat  auch  eine  Jurisdiction,  z.  B.  die  Uber 
Kichtigkeilsbeschwerden  gegen  ein  Urtheil  zu  erkennen. 

Die  (ieneralprocuratoren  und  deneraladvocaten  bei  den  Parla- 
menten haben  auch  vor  dem  zu  den  .Mittwochsconferenzen  (Mercu- 
rinles)  versammelten  vollen  Parlamente  die  censorischen  Reden  zu 
hallen  und  bei  (lelejjenheit  der  Einscliärfung  der  Pflichten  der  Ma- 
gistraten die  eingerissenen  Missbriiuche  zu  rügen,  ja  für  einzelne 
Mitglieder,  die  Tadelnswin difies  begannen,  eine  disciplinarische  Be- 
strafung zu  verlangen.  Eingefiiini  durch  (^arl  VIII.  (l'*.93j  und  Lud- 
wig XII.  wurden  diese  Conferenzen  in  den  meisten  Verordnungen 
Ober  das  Gerichtsweseo  anfe  Neue  Torgesehrieben.  Anfangs  hatten 
sie  alle  14  Tage  Statt,  dann  alle  2,  später  alle  3,  tuletzt  alle  6 
Monale.   Sie  verschaflften  den  Generalprocuratoren  oder  Generale 


I)  loiuM,  iraM  de  la  Jwliee  Ctteioelle  vol.  I.  9M.  IL  m  51S.  587.  m 
III.  66—71.  577.  Trailö  de  la  Justice  Civile  I.  662  Mff.  YcroNamif  Ton 
Jahr  1670.    Titrc  25.  -  3)  Jousse  Civile  p.  643  folg. 

S)  In  einpm  bei  Merlin  v.  .Minislerc  public  g.  III.  anffeitihrlen  Refrlement  für 
das  Parlament  der  Bretagne  Tora  Jahr  iüii^  heissl  es:  La  plaidotrie  appar- 
timdra  an  Arocali  fMnUK,  la  ylw  apfarliaote  enlMrMMnl  a«  pfo- 
earenr  g^o^l  n.  s.  w.  Doch  dflrÜM  die  erüeB  ebne  die  Befiiladituiif 
der  letzten  keinen  BecMmriil  begiMMB.  leusse,  Mloe  GifUe  L  91^ 

4)  Ree  XX.  352. 

()  JottsM  traitä  de  la  Justice  Commitl.  I.  390  n.  2%. 

*)  Ferriere  t.  Parquet.  Die  Bcdeutuog  des  Wortes  ist  wie  die  der  Benennung 
CanceUafla  daher  genomujcn,  d«M  dieselbe  tea  ttmm  niibsn  ist 
Joesse,  Joslice  Cifile  I.  €68-«M.  685  n.  8. 
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advocaten  Gelegcnlteil ,  ihr  RednerlaleDt  zu  zeigen.  Sie  Warden 
1579  auch  bei  dea  Präsidielgericbteii  eingeilibrl.  *) 

2)  Die  GrcfTicrs  und  die  Hiiissicrs. 

2'*9.  Eines  der  wichti^rsten  Nebenämter  bei  allen  Arten  von 
Gerichten  war  das  der  (irefliers,^'  ohne  deren  Mitwirkung  kein  ^re- 
richtlieher  Act  vorfrenommen  werden  konnte.  In  allen  Verordnun- 
gen über  das  Gerichtswesen  von  1493  an,  werden  ihre  überaus 
mannigfaltigen  Verpflichtungen  bestimmt  und  geordnet.  Ihre  Kau/.lei 
ist  das  Gerichtsarchiv  aller  laufenden  Processsachen  und  selbst  schon 
entschiedener.  Die  Gerichtsactou  werden  in  Säcken  aufbewahrt, 
iUr  deren  Hut  1607  sogar  einige  GrefQers  Gardos  de  Sac  ernannt 
worden.*) 

Es  gab  verschiedene  Classen  von  Grcffiers,  in  der  Regel  bei 
jedem  nicht  ganz  niederen  Gerichte  einen  Greflier  Civil  und  einen 
Greffier  GrimiDel.  Aach  der  Greffier  des  Geoles  ou  des  Prisons 
kommt  als  eigener  Beamter  vor.  >]  Die  Greffiers  haben  eine  Menge 
Register  sa  halten,  f&r  jede  Hauptclasae  der  gerichtitehen  Verhand^ 
lungen,  BeschlQsie  u.  »,  w. 

Ihre  SteUen  sind  käuflich*)  und  seit  1689  tum  Thd!  yererb- 
lich,  Sie  haben  ein  bedeutendes  Kanzleipersonal  (clercs)  unter  sich, 
fUr  deren  Arbeiten  sie.  verantwortlich  sind.*) 

250.  Das  Institut  der  Hoissiers  erhielt  eine  so  grosse  Ausdeh- 
nung und  eine  ins  Einzelne  gehende  Organisation/)  das«  man  VI 


1)  JoniM,  Julies  CMIe  II.  255.  Bn^elopM«     Meroniile.  De  U  Roche 

Flavia.  Recueil,  Table  v.  Merctiriale.  Die  Rede  selbst  erhielt  den  Namen 
Mercuriale  und  bald  jode  Strafrcdc.  Gcgetiwärlifr  wird  nur  einmal  im  Jahr 
eine  solche  Rede  von  einem  Mit^^Iicd  dos  Ministöre  public  bei  den  Cai>sa- 
tiont-  md  den  Appelhöfen  Frankreichs  gehalleo ,  bei  der  feierlidien  Wto- 
dererSlbinng  ihrer  Silmngen  in  November. 

^  Bee.  T.  Oroffo  u.  Greffiers.  Joosm,  IroM  do  lo  JaHici  Cirlli  ILSri— M4. 
Desselben  Justice  Criminelle  I.  31)8.  III.  162. 

«)  Ree.  XVI.  210.  —  *)  Jousse.  Juslice  Criminelle  II.  234— 2i3. 

s}  Verordnung  y.  1521.  Rer.  XII.  716.  Im  Jahr  1630  wurden  Ofliciers  des 
Greffiers  •Kernatift  Irlennanx  bei  allen  Geridrten  craaurt.  Ree.  XTI.  S84. 

<)  Ree.  XX.  TO.  Ord.  p.  BtaMisfemoat  do  Qrefllort  oa  «kef,  hdrddHatoe«  ea 
chaqae  co«r  el         do  rorauoM. 

f)  Erschöprend  behandelt  den  Gogenatand  Jousse,  traite  de  la  Justice  rivile 
II.  5.58—68-2.  über  deren  Amtitpflichfen  in  Crimiiiaisnrhon  dessen  Iraite  de 
la  Justice  Crim.  Bd.  I.  403.  Kürzere  Darslelhingeii  ihrer  Hechle,  Pflichten 
«.  •.  w.  fladon  ildi  bei  Forriwe,  to  dorEncyclopddie,  Deninrt  «oAMciiin 
vater  dem  Wort  Haitsior.  S.  anoh  die  Table  des  Reo.  dos  A«  L.  P.  anlor 
dloaom  Worte. 
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Arten  solofaer  Untorbeamten  Yerieichoet  findet.  Ober  deren  Fnne- 
tionen  die  kOniglieben  Verordnongen  eine  Menge  Vorsehriflen  eni* 

halteo.  Nur  die  Gerichlsdiener  der  Parlamente  und  bOhern  Colle- 
gialgertchte  oder  Gollegien  fiihrten  legal  den  Namen  Uuissiers;  die 
der  Bailliagen  und  niedein  Gerichto  liiessen  Sorgens.  Die  nmaten 
Huissiers  können  nur  io  ibren  Amtsbezirken  Arolsbandlungen  vor- 
nehmen, viele  jedocb  im  ganzen  Königreiche.  Die  in  den  Gerichts-  • 
sHlen  aufsehenden  Anitsdiener  wurden  als  Huissiers  audienciers  von 
den  andern  unterschieden.  Alle  führten  in  runclion  ihren  Stab 
(la  Verge).')  Die  Auit.sliandhuig  und  die  darüber  gemachte  Ausfer- 
tigung eines  Huissiers  heissl  Explnit,-)  er  nimmt  darüber  ein  Pro- 
tocoU  auf,  das  binnen  drei  Ta;j;:en  bei  einem  Conlroleur  seil  16G9 
in  ein  eigenes  Register  eingetragen  werden  muss,  wobei  5  Sols  be- 
zahlt werden. 3) 

Zur  Vornahme  von  Mobiliartaxationeu  uod  Versteigerungen  gibt 
es  in  den  grösseren  Städten  eigene  Huissiers  Priseurs  et  Vendenn 
de  lleublet.     -  . 

Wer  einen  Huisner  wSbrend  euier  Amtsbandlung  miMbandell, 
nnlerliegl  als  Rebelle  den  schwersten  Strafen. 

Wer  Ton  ihnen  um  Beistand  angesprocben  wurd,  ist  Terpflieh^ 
tet  ihnen  Hülfe  xu  leisten.   Das  Amt  ist  käuflich.^) 

3)  AttsbUduDg  der  Bazoche.^) 

2S1.  Man  Tersteht  unter  Bazoche  die  Gesammtheit  der  Schrei- 
ber am  Parlameote  zu  Paris.  Nachdem  dieses  nämUch  in  Paris  an- 
sässig geworden  war,  kamen  sämmtliche  Schreiber  zusammen  und 
bildeten  eine  Corporation,  die  anfänglich  wohl  nur  ein  Scherz  zum 
Zwecke  geselliger  Erhulungen  war,  aber  bald  auch  eine  rechtliche 
Bedeutung  bekam,  nat  hdem  sie  die  oberste Gericbtsbarkoit  iu  einigen 
Angelegenheiten  erhallen  haltte. 

Philipp  der  Schöne  ist,  so  weit  es  sich  nachweisen  lässt,  der 
erste,  der  dieser  Gesellschaft  eine  äussere  Sanction  gab.  Die 


>)  Wen  dor  HnHsier  iiiil  dem  Slabo  berühr!,  muss  unbedingt  itiiu  Folge  lei- 

fiicii.    ürd.  V.  i'iüG.    Ree.  XIV.  1U7.    Ihre  Zeugen  hiessen  Recors.  Ree. 

XVI.  208.    1£6U  enibiudel  Ludwig  XJV.  der  Nolhwondigkeft  solche  tu 

si^sn.  Bec.  XIX.  384. 
S)  ror  Jedes  EipIoU  ist  die  geielilich  besünmle  Tsze  zu  zehleo.  Bineii  Tarif 

aller  gibt  Joitssc  II.  670—672. 
S)  Dieses  Ktircgistrement  hiess  la  Contröle  desEipIoili.  Traitd  de  la Souveraineld 

du  roi  II.  248.  —  4j  Ree.  XIV.  197. 

S.  Dciiisart  CoUcction  Ausg.  v.  Camus.  Ferriere  DkUonaire  u.  Encjck»- 
pMis  T.  BesodM. 
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tehwihafte  und  ernsthafte  Mim  des  Instituts  mgi«ick  auffastend, 

bestimmte  er,  die  Corporation  solle  wie  ein  Königreich  (rojraame 
de  la  Bazoche)  eingerichtet  sein.  An  ihrer  Spitze  steht  ein  Kttnig, 
der  sieh  aus  eigener  Machtvollkommenheit  seine  Beamten  wShlt, 
nämUch  einen  Kanzler  tmd  mehrere  Maltres  des  Roqu(^tos,  einea 
Genoraladvocaten,  einen  (icneralprocuralor,  oinon  Referendarius,  ei- 
nen Kaplan  und  ausserdem  mehrere  Advocalen,  Notare,  (Ireffiers 
und  Huissiers,  ein  Bild  des  französischen  Staates  im  Kloinen.  Kr 
selbst  hat  die  höchste  Gerichtsbarkeit  in  allen  Streitsachen  der 
Schreiber  unter  sich  und  bildet  die  letzte  Instanz  für  die  Prevöt^s 
bazochiales  in  den  vom  Parlamente  zu  Paris  abhäns^i^a>n  Bezirken, 
die  er  selbst  anzuordnen  und  deren  Vorsteher  er  /u  ernennen  hat. 
Ein  besonderes  Vorrecht  des  KOuigs  der  Bazoche  war  es  auch, 
jährlich  einen  feierlichen  Umzug  zu  halten,  wozu  er  saine  simmtU- 
eben  Beamten  und  Unlerthanan  hu  und  ausserhalb  Paris  berufen 
durfte. 

Mit  der  Zahl  der  Schreiber  wuchs  auch  die  Macht  der  Batoebe 
und  Terscbaille  ihnen  neue  Rechte.  6(KI0  Manu  ao  der  Zahl,  halfen 
sie  1541  König  Heinrieh  II.  ans  barter  Kriegsaoth.  Daflir  erhielten 
sie  vom  KOnige  mehrere  Vorrechte,  so  i.  B.  Ittr  das  Maifest  die 
nOthigen  Bftume  aus  des  KOoigs  Forsten  ftllen  und  eine  bestimmte 
Summe  Geld  ansprechen  zu  dürfen;  ferner  das  Recht,  ein  Wappen 
(drei  BinteniHsser)  mit  Helm  und  Schild  zu  filhren. 

Diese  wachsende  Macht  der  Schreiberinnung  erregte  aber  auf 
der  andern  Seite  ßedenklichkeiten,  und  König  Heinrich  III.  sah  sich 
genothigt,  den  Königslitel  und  den  jährlichen  Umzug  absuschaffso. 

Demungeachtet  behielt  die  Bazoche  ihre  Gorporationsrechfe 
und  wurde  stets  als  solche  anerkannt.  Im  Jahre  1586  erhielt  sie 
vom  Parlamente  ihre  Statuten,  welche  in  18  Capiteln  die  Rechte 
und  Pflichten  der  Beamten  der  Bazoche  näher  bestimmen,  und  im 
Jahr  1036  eine  besondere  Instnicti«)n  über  die  Wahl  ihres  Kanzlers, 
der  indessen  die  hin  !is(o  Behörde  geworden  war.  Immerhin  üble  die 
Bazorhe  hedeiitentlc  Kcrhlo  aus:  abj»osehen  von  der  eigenen  Juris- 
diction, halte  sie  noe  h  das  Kecht,  Proruratorenmatrikel ,  sowie  die 
Weislerschafl  für  viele  (iewerbe  zu  ertheilen ,  namentlich  für  Hut- 
macher,  niedere  Ohirurgen,  Schuster  ,  PaslelenbScker,  Kttche  u.  s.  w. 
Auch  besass  sie  lange  Zeit  ein  Grundstück  von  100  Jauchert  an 
der  Seine,  bekannt  unter  dem  Namen  des  Pr6  au  Clercs.  Freilich 
sind  die  meisten  dieser  Rechte  allmSblig  verloren  gegangen ,  aber 
lange  noch  dauerte  ihre  Gerichtsbarkeit  fort,  worüber  Folgendes 
genfigen  mag.  Sie  erstreckt  sich  Ober  GviU  und  Crimioalsachen 
der  Clercs  vom  Parlamente  in  erster  und  fiir  die  davon  abhängigen 
Pr^v6tes  in  letzter  Instanz.  Das  Verfahren  war  dasselbe,  wie  beim  * 
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ParUmeat»  nur  föhrten  die  Schriften  den  Titel:  A  nos  Seigneure 
du  rojaume  de  la  fiazoche,  und  die  Beschlüsse  die  Überschrift :  La 
Bazoche  signaote  en  triomphe  et  tilre  d  lionneur,  Salut.  Die  Ver- 
samralungea  fanden  wOchenilich  zweimal.  Mittwochs  und  damsUga 

um  12  Uhr  im  Saale  von  St.  Louis  Statt. 

Jährlich  wurden  zwei  grosse  öffentliche  Verhandlungen  gehalten, 
das  eine  Mal  bei  der  Wahl  des  Kanzlers  der  Bazuche,  das  andere 
Mal  am  Faschiog  (causse  grasse),  wobei  es  Viel  zu  Lachen  gab. 

4}  Me  Proeoratoren  und  die  Adrocat». 

252.  Die  Procuratorm*)  betrieben  ihre  Geschäfte  als  Gewerb 
und  Yerkaufien  ihre  Stelle  mit  ihrem  Sitze  im  JustizgebHude. 

Die  ganze  Corporation  sank  sehr  in  der  Öffentlichen  Meinung, 
weil  allzu  viele  Unberufene  sich  eindringten.  Sie  beschwerte  sieh 
Ober  die  MissbrSoche;  ein  Beschluss  des  Parlaments  vom  Decemher 
1537  stellte  dieselben  ab.  Nur  wer  10  Jahre  als  Clerc  und  3  als 
Maltre  Clerc  bei  einem  patentirlen  Procurator  gearbeitet  bette  und 
seinen  guten  Ruf  durch  das  Zeugniss  sechs  unbescholtener  Männer 
darthun  konnte,  wurde  nach  einer  befriedigend  bestandenen  Prüfung 
zugelassen.  In  den  verschiedenen  Verordnungen  üb^r  das  Gerichts- 
wesen werden  die  Verpflichtungen  der  Prucnratoreu ,  sowie  die 
Taxen  derselben  genauer  bestimmt  und  Missbräuchen  wird  so  viel 
wie  möglich  vorgebeugt. 

Eine  Verordnung  Heinrichs  III.  vom  October  1588  erklärte 
die  Procuratorenstellen  für  erbliche  Ämter  (oflices  hereditaires)  die 
man  zuerst  durch  Kauf  erwarb.  In  l  ulge  derselben  kamen  sie  nur 
in  die  Hände  wohlhabender  Miintier  ,  imd  es  bedurfte  keines  Ein- 
schreitens der  llegierung  mehr,  um  die  gute  Ordnung  in  dieser 
Corporation  aufrecht  zu  «M'hallen. 

Die  Zahl  der  Proctiratoren  sowohl  des  Parlaments  als  des  Chä- 
telet  und  anderer  lierichle  wird  mehrmals  verringert.  Die  Ver- 
suche, die  Ämter  der  Procuratüreo  mit  der  Advocatur  in  verbin- 
den« hatten  keine  Dauer,  so  daia  beide  eueh  noch  beim  Ausbruch 
der  Rerolotion  getrennt  waren  und  nach  dieser  auch  getrennt  blie- 
ben. Die  Ptocuratoren  erhielten  seitdem  den  Titel  Avouös. 

253,  Zu  hohem  Ansehen  und  zu  grossen  Ehren  gelangte  wäh- 
rend dieser  Periode  der  Advocatenstand,^  der  in  seiner  Mitte  die 


')  Fournel  II.  2M.  372.   R ecueil,  TSUe  V.  Pneorsurt.  JouMS,  trsM  de  la 

Justice  r.ivile  II.  479  fol<r.  52«. 
2)  Jousse,  traile  de  la  Justice  Civilc  II.  441  folj?.    Recueil  v.  Avocat.  Histoire 
•bregce  de  l'Ordre  des  AvocaU  par  Boucher  d'Argis  in  Camus  et  Dupin« 
Waik  ia  k  Jgifssrfon  4'AvoeM  wm.  r.  iSÜ.  1. 1.  40  Mg.    Pasfder  ea 
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berühmtetsten  und  gofeierlsten  RechUgeiehrten  Frankreiclis  zlUle 
und  die  Wiege  der  gröMten  SUaUnlnBer  war. 

Weil  die  VerkSufliebkeit  der  Stellen  unter  Andern  die  Wirkung 
batte,  dass  die  meisten  derselben  an  Leute  von  mittelmSssigen  Ver- 
diensten übergingen,  waren  es  vor  Allem  die  Advoralen,  welche  den 
Glanz  der  französischen  Kechtswissensrhafl  erhielten,  ihre  Fort- 
schritte schnell  forderten  und  die  Nation  in  diesem  Zweige  der  Ge- 
lehrsamkeit vertraten.  Das  belebende  Element  des  ganzen  Standes 
war  die  Ehre  ')  und  die  Selbständigkeit.  So  waren  die  Advocaten 
ausser  den  Parlamenten  die  angesehensten,  ja  fast  die  einzigen  Ver- 
tiieidiger  der  Freiheit.^)  Vor  Allem  waren  die  Advocaten  der  Par- 
lamente geehrt.  Sie  bildeten  keine  Corporation ,  keine  eigenen 
Statuten  untergebene  Innung,  sondern  einen  freien  Verein,  der  den 
Namen  l'Ordre  des  Avoeals  führte.^)  An  dessen  Spitze  stand  an- 
fönglich  der  Doyen,  spUter  Biktoonicr  genannt.  Diesen  \amen  hatte 
er  daher  bekommen,  dass  er  der  Bewahrer  der  Fahne  der  von  den 
Procuratoren  und  Advocaten  gebildeten  BroderscliaCt  in  der  Nico- 
lauscapelle war.  Er  wurde  jedes  labr  tou  dem  gansen  Verein 
gewählt.^)  Er  fertigt  die  Liste  der  wirklieb  bei  dem  Gerichte  fon- 
girenden  Advocaten  (Tableau  des  Avocats),  bat  die  Aufsicht  (Iber 
sie»  ist  der  Vorsitser  ihrer  ZusammenkQnfte  und  des  von  ihnen  ge- 
bildeten Ausschusses  (Deputation).  ^  Dieser  entscheidet  Ober  den 


Dialog^iic  des  AvocaU  au  parlomcnt  de  Paris  par  Ant.  Lolsel.  Eliend.  p. 
147  folg.  Eine  neue  Ausgabe  dieses  Werkes,  einer  Nachahmung  d.  Bratus 
vott  Cicero  vom  Jahr  J60S,  wird  jaUt  (i9H)  von  Du^n  veroMlaMel.  Ohne 
Conunentar  Uber  die  violon  darin  aai^fllhrtea  Eochtagalebrlan  iit  daiaelbe 
nicht  zu  verstehen.    Pasquier  Rechcrches  II.  ch.    S.  feraer  DenJsart  Gol* 

*   lecUon  Edil.  de  Camus  Hd.  II.  V.  Avoeals.    Fournel  l.  II. 

<)  Die  .\dvürateii  der  Parteien  in  einem  Rechtsslreile  theileo  sich  alle  Acten- 
slücke  gegenseitig  ohne  Recepisse  mit  und  stellen  für  bezahltes  Honorar 
nie  eine  Qolttang  aas.  Boaeher  d'Argit  ch.  14w  15.  Ift. 

*)  Foorael  artlhlt  die  inlereMaaterten  FlUe  dea  gosaldiehen  wid  siograiidMD 
Wider>i(andes  der  Advocaten  des  Parlaments  von  Paris,  Bd.  II.  386,  425 — 
U9.  ).V.)- W^G— iR6.  .504—5-23.  Das  Darrean  stellte  in  dar  Bogel  »eine 
Functionen  ein,  wenn  den  Parlamenten  Gewalt  geschab. 

3)  Mao  nannte  ihn  auch  la  Compagnie  des  Avocats,  und  die  Gesommtheit  der 
AdTOcat«!  eines  Gericiitslioras  auch  dessen  Barrean  t  von  dam  Tbeit  dea 
G«riehlssaalea,  wo  die  Pbddlranden  standen ,  der  durch  eine  Barriere  von 
den  Sitzen  der  Richter  jfetrennt  ist. 

*f  Denis,  a.  a,  O.  p.  717  §.  III.    S.  Bourher  d'Arpis  ch,  10.   Fourn.  Vi.  380. 

*)  Die  Advocaten  des  Parlauteuts  halten  ihre  Bäuke  in  den  SSlcn ;  jede  Bank 
wihtto  S  HllgUoder  des  Amscbnsses;  im  bemorkto  man,  iaae  nieht  gleich 
viele  a«r  einer  Bank  sasian,  man  vertheUle  sie  nnn  in  SeeUonen,  die  Co- 
loaaea  hieMea  n.  deren  Jade  ihre  Depetiri»  ernannten.  Beaisart  p»717  n.  8.  f . 
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AumcUhm  «Im  AdTOMten  (radiatioa  iHi  tableau)»  dM  rieh  der 
Ehre  auf  der  liste  lu  stehen,  schon  durch  undelicate  Hand- 
luogiB  uowOrdig  gemacht  halte.  Der  Gestrichene  kann  jedoch  an 
den  ganzen  Verein  appelliren,  welcher  den  Strich  billigt  oder  fUr' 

nichtig  erklärt. ') 

Um  in  die  Advocaleiilisle  eingetragen  werden  zu  können,  muss 
der  kiinfligo  Advocat  vor  Allem  an  einer  namhaften  Universilät  ^) 
die  gesetzliche  Zeil  htndnrch  studirl  und  den  Grad  eines  i.icenliaten 
oder  Doetors  der  Hechle  erhallen  liahen.  Eine  Verordnung  Lud- 
wigs XIV.  V.  J.  1(379  enthält  hierüher  feste  Bestimmungen.*')  Mau 
musste  an  einer  Kechtsfaknlläl  des  Königreichs  sludirl  hahen ,  der 
Licential  3,  der  üoctor  4  JaLie,  Lni  Unterschleife  zu  verliindein, 
musste  der  Sludirende  alle  drei  Monate  sich  in  das  Alhum  der  Fa- 
cultät  einschreiben;  dessgleichen  auf  ein  besonderes  Register,  wel- 
ches an  die  Kanzlei  des  Procureur  gen^ral  (Parquet)  des  Parlaments, 
in  dessen  Ressort  die  Universität  liegt,  gesandt  ward.  Allda  mttss 
der  Graduirte  sein  Diplom  tisireo  und  bestätigen  lassen.*)  Mit 
diesem  Diplom  versehen  hat  er  sich  von  einem  alten  d.  h.  einem 
schon  10  lahre  ausibenden  Advocaten  bei  dem  Parlamente,  in  des- 
sen Ressort  er  die  Advocatur  beginnen  will,  aar  Inraiatricolation 
vorstellen  lu  lassen:  sie  hat  statt,  wenn  er  von  dem  Prisidenlen 
nach  den  ihm  günstigen  Conclusionen  des  Ministere  public  den  her- 
gebrachten Eid  geleistet  hat.  Er  wird  dann  in  ein  Register  ein- 
getragen und  ihm  ein  Zeugniss  daraus  auf  Pergament  (die  Ma* 
tricul  genannt)  eingehändigt. '^j  Es  steht  ihm  nun  frei,  wirklicher 
Advocat  zu  werden  oder  sieh  mit  dem  Titel  r.u  begnügen,  um  lu 
andern  Functionen  zu  gelangen.  Im  ersten  Falle  ii bei  bringt  er  die 
Matrikel  dem  KAlonnier,  der  sie  visirt  und  einer  der  (Kolonnen  des 
Advocatenvereins  ühergiebl,  bei  diesem  giebt  sich  dann  der  Auf- 
zunehmende zu  erkennen  und  beginnt  seine  Probezeil  (stage  ge- 
nauol).  Während  derselben,  bis  1751  zwei,  daou  vier  Jahre  hat  er 


1)  Denisarl  p.  718. 

2)  Carl  VIII.  vcrlanjfle,  dass  er  an  einer  Fnivcrsild  renomm<'o  und  Franz  I. 
(1519)  dass  er  an  einer  CiiiversUä  fameuse  sludirt  habe.  Üoucher  d'Argis 
a.  a.  O.  p.  54. 

s)  Recoflil  XiX.  M,  IMew  Bestiminangen  Ulden  noch  jelil  die  Gmndlagta 
der  Org*n^tlon  dea  HeobUttudiaiiu  in  Frankreich.  Durch  die  Yerordoong 
vom  Jahr  1679  wird  erst  das  römisrho  Rerht  in  Paris  zu  Ichren  erlaubt 
und  zaffleich  befohlen.  Ferner  ^inl  oiii  l.ehrsluhl  des  Droit  franvais  coa- 
tumicr  allda  rrrirhtel.    8.  Wrord.  v.  1682.  1G90.  1700.  IRec.  XX.  111.340. 

^  Das  Studium  im  Ausland  zieht  nicht.  Ree.  XIX.  228. 
Ord.  Y.  1679.  art.  15.  16.  Deaiaart  p.  709. 

^  Dealtart  f.  7ia-7i8.  Bowshw  d*Aiiit  M  INfin  p.  67—68. 
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dm  GericktMilzuDgen  beixu wohnen,  das  ProoeMreriikran  in  bCo- 
(liren,  kann  aneh,  jedoch  Nicht  auf  eir^enen  Namen,  plaidiren,  und 
wird  dann,  wenn  nichts  gegen  Ihn  vorliegt,  nach  dem  Ablauf  dieaer 
Zeit  endlich  in  das  Tableau  Tom  Bälonnier  eingetragen.  0 

Das  Verhältniss  des  Advocafen  zum  Procnralor  isC,  dass  dieser 
alle  Acte,  welche  die  Formalien  der  Processe  angehen,  zu  ver- 
richten; der  Advocat  aber  die  schrifUiche  und  mündliche  Ausfüh- 
ren des  R(?rhls  seiner  Partei  zu  raachen  hat.')  Er  arbeitet  die 
Deduclionen  (Memoires)  aus  und  plaidirl.  Die  Advocaten  haben 
eine  Amtslrncht.-^)  Der  Ordre  des  Avocats  bei  den  Parlamenten  be- 
stand bis  1790  und  trug,  als  diese  aufgehoben  waren,  auf  seine 
eigene  Auflösung»  an,  voi aiisseht'nd  ,  dass  er  in  der  nächstkommon- 
den  Zeit  seine  holic  Slellnng  nicht  mehr  würde  behaupten  künnco. 
Erst  unter  Napoleon  (1810)  wurde  er  wieder  bergeslellt.^) 

6)  Die  EaaiMea  bei  dea  hobea  GerieiilMi.*» 
254.  Bei  dem  Pariamente  sn  Paris  bestand  schon  frOhe  eine 
Kanxlei,  in  welcher  gewisse  Acte  im  Mamen  des  KOnigs  ausgefer- 
tigt und  mit  dem  sogenannten  kleinen  Siegel  besiegelt  wurden, 
s.  B.  Gnadenbriefe,  Altersdispensationen,  Committlnras  u.  a.  Nach 
und  nach  yerband  man  solclie  Kanzleien,  die  ein  Mtitre  des  Re- 
qnMes  präsidirte  und  die  ein  zahlreiches  Beamtenpersonal  hatten, 
es  wurden  deren  bei  den  übrigen  Parlamenten  errichtet  und  bei  den 
Präsidiaigerichten ,  /iilelzf  sogar  fiir  die  Löschung  der  Hypotheken 
bei  den  Ämtern  der  Baillis.*)  Die  Organisation  der  sttmmtUchen 


1}  Boiirlipr  d'Ar^'is  a.  a.  0.  Denisart  p.  717—718.  UsB  legte  seit  1751  eine 

eigene  Liste  für  die  Avocats  stagiaircs  an. 
3)  Der  Advocal  pl.Tidirt  mit  l)cdpiklem  Haupte,  der  Procurcur  trMg:t  mit  unbc- 
derklcm  vor;  dosshalb  nimmt  jener  die  Mütze  ab,  so  oft  er  Actenstilrke 
Torliest,  weil  er  dann  als  Procuralor  fungirl.  Boucher,  d'Argis  eh.  12.  20. 
In  dsigen  Gerichten  gab  es  AToe»t»-Proeareart.  Joiisia  II.  476. 

*)  Boucher  d'Argis  ch.  8,  Founid  II.  S77.  415—457.  Sie  IrogeD  eine  scbwarse 
Soutane  and  darttber  ein  mantetartlget  Kleid  Ton  schwaner  Farbo  (Bobe 

noire)  and  bei  Feierlichkeiten  bii  zn  Ende  des  17.  Jahrhunderts  ein  tcbar- 

lachrothes.    Als  Kopfbedeckung  zuerst  eine  Kapatze,  später  ein  Barret. 

Die  Geschichte  des  Advocaloiii^landos  seit  1789  ist  sehr  geistreich  von  Dupin 
im  ch.  21.  zu  Uouchcr  d  Ar(;is  beschrieben  p.  123 — 139  u.  Fouriiel  II.  538. 

*>  Encjdopüdie  Y.  Chaacelleries  t.  11.  p.  476  u.  480.  De  la  Roche  Flavia 
XUf.  eh.  89.  90. 

•j  Recueil  XI.  190.  Lettre«  ponr  la  Chancellerie  de  Toutousa  1408,  XIII. 
247.  Verordnung  von  1551.  XV.  212.  Vcrord.  Ton  1899.  XVII.  916^  Yer- 
ord.  von  1650.  XIX.  987.  T.  1881.  XXU.  590.  Verord.  T.  1771. 
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Kanzleien  wurde  durch  königliche  Verordnungen  gemacht,  deren 
wicliligsle  an«  dui  Jabien  1651,  1550,  1570,  1572  sind.*) 

d)  Dt«  getoöhnlichen  königlichen  VnUrgerichte.^) 
255.  Die  gewöhnlichen  Uniergerichte  sind  wie  früher  die  der 
königlichen  I'tt  vüt.s,  Cliatelains,  Vicomles,  Vigiiiers  u.  s.  w.^)  und 
die  Gerichtsbeamteii  dor  (irundherrn,  welchen  Tilel  sie  auch  führen, 
z.  B.  die  Baillis  derselben.  Wie  die  sUidlischen  Obrigkeiten  all- 
mählich die  Gerichtsbarkeit  verloren,  ist  oben  angegeben  worden» 
Hier  von  den  GerichteD  der  Pr5T5tf«  Von  den  Patrimonialge- 
riehlen  unten. 

Die  königlichen  PröTÖts  sind  die  gewölinliclien  Riebler  der 
Nichtadelicben  (Rotnriers)  selbst  in  Lehenssacben.^]  Sie  sind  die 
oberromiundscbafUicbe  Bebörde  derselben  und  beben  die  Versiege- 
lung Ihrer  Verkssenscbaften.   Ancb  die  geisilicben  und  nicht  pri- 

vilegirten  Beamten  stehen  unter  ihnen. ^  In  den  dazu  geeigneten 
Sachen  sind  sie  selbst  die  Richter  erster  Instanz  der  Adelicben,  der 
Kirchen  und  geistlichen  und  anderen  Gorporatiunen,  Hospitäler  u. 
s.  w.<)  Sie  sind  für  alle  Gas  Royaux  auch  die  Hicliler  für  Grund- 
berrUcbe  Untertbanen  mit  Ausscliluss  der  Patrimonialrichter.  Q 


*)  Sie  sind  angegeben  iiu  Hecueil  XYII.  246.  380.  XVlll.  371.  XIX.  14.  En- 
cyclop^die  p.  476.  Die  Inlraolioii  flir  die  gecrelire  der  Kanslei  iMlsit 
das  Seiendnn  de  Ii  Chancellerie. 

S)  Jousse,  traitö  de  U  jusUcc  civile  I.  p.  222  folg.  604  folg.  Encyclopddic  v. 

Privöt  royal  VI.  745  folg.    Drewer  I.  209.    Das  Kdict  von  Creniiciix  und 

eine  Dcrlaralion  v.  1559  rrp^uliren  zuerst  genauer  die  Competens  und  die 

Functionen  der  PrevöU  als  Kiihler.   Ree.  XII  509.  538. 
S)  la  Langoedoe  gab  es  Tigiden  d'Bpde.  8ie  wann  Bafdls  and  riiAtelan  nor, 

wenn  sie  gradairt  waren.  lousse  I.  606.  In  Pofton  waren  die  Tignfera 

nicht  einmal  Prtfvdti ,  sondera  erbliche  Befitaer  einiger  eiaMgUchea  Rechle 

der  alten  Yicarii.  S.  oben  p.  244  JNo.  3. 

Jousse,  jusUre  civilc  I.  222. 
^)  lu  eiuigen  Slüdlen  behielt  der  Magistrat  die  Gerichtsbarkeit,  i.  B.  die  Ca- 

pHoidi  b  Teahmte,  die  selbit  die  Grimiaa^liiaüx  iwtten.  Denisart  IV.  181. 

Aach  die  8eli»ffen  der  ArteiiMhen  Sttdte.  Bl»end.  II.  loniae  I.  p.  98S. 
•)  Jousse  p.  223—232  weist  14  HauptaUeder  Conpeleni  der  PrdvtSU  als  enier 

Insianzrichlor  In  Civilsachen  nach. 
'f)  Jousse  p.  232—240  Hlhrt  18  Falle  dieser  Art  an. 

ft)  Jousse,  traitö  de  la  justice  Criminelle  I.  153—160.  Les  prövOls  conuaisient 
ea  premiire  iBslanoe  de  tons  les  crime«  qai  ne  soat  pas  wfwa  oo  Gas 
preTOtaox  par  la  nalore  da  crime  lorMpie  l*accisd  est  rolnrfer.  Iis  cou- 
naissent  en  gön^ral  d«  tous  les  autres  crimes  dont  la  connaifsance  n'ett  pas 
attribu^e  aux  BaiUis  et  Sdndchaia  (p.  154).  Die  UaupUUle  sind  aagegebea 
p.  154—156. 
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Die  PrövAls  haben  dif»  ordentliche  CrirainaljurisdicCion  für  alle 
nichl  in  strafrechtlicher  Beziehung  für  Gas  Koyaiix  geltenden  ge- 
wöhnlichen Verbrechen  nicht  privilejjirter  Personen.'*)  Sie  haben 
alle  aus  dem  BcgrilT  ihrer  Gerichlsharkeil  fliessenden  Hechle,  auch 
die  Vollstreckung  ihrer  L'rtheile.')  Sie  sind  sogar  Appellalions- 
richler,  indem  die  Berufung  von  den  durch  grundherrliche  Richter 

gefalllen  rrlhcih'n  an  sfe  geht.^) 

Von  ihren  rrtheilcn  geht  die  Appellation  an  die  Gerichte  der 
Baillis  oder  Senecbaiix  und  zwar  in  den  (hirch  die  Verordnung  von 
1551  festgescizten  Fällen  an  dieselben  in  ihrer  Eigenschaft  als  Prä- 
sidialgerichte. Ausuahmsweise  findet  auch  eine  Appellation  an  die 
Parlamente  statt.*) 

Ausser  dem  Prevöl  von  Paris  bat  nun  auch  der  von  Orleans 
die  Hechte,  die  Compelenz  und  den  Hang  eines  Bailli.') 

DiePr»''vüls  hallen  noch  ibro  herkömmlichen  Assisen  wie  früher.^) 
Sie  haben  die  ihrer  slreiligen  (ierichlsbarkeit  entsprechende  will- 
kührliche  ^)  und  verschiedene  Privilegien  und  Ehrenrechte.*)  In  den 
von  den  Baillis  gehaltenen  Assisen  haben  sie  zu  erscheinen,  um 
ihre  allda  angefochtenen  Entscheidungen  zu  verlheidigen  und  amt- 
liche Befehle  entgegenzunehmen.*) 

Die  PröviMs  haben  in  Folge  einer  Verordnung  vom  Dec.  1581 
ihren  Lieutenant,  der  in  Yerhindeningaflllleii  sie  fai  jeder  BeziebiiDg 
zu  vertreten  hat ;  *)  ferner  ihre  berathenden  Beisitzer  in  Folge  einer 
Verordnung  vom  April  1578,  welche  den  Titel  Gonseillers  Assesseurs 
de  )a  Pr^öti  fbhrän.  Ohne  deren  Beistimmung  kann  der  Pr6v6t 
kein  Urtheil  fHllen.»)  Seit  1495  sind  die  PrivAts  in  amtlicher  Be- 
ziehung selbststllndig,  also  nicht  mehr  wie  früher  von  den  Baillis 
abhängig.  Ihr  Amt  ist  ein  unmittelbar  königliches. '0  ' 

t)  Die  Gerichte  der  Baillis  und  der  SenichauxA^) 
256.    Da  die  Baillis  und  Senechaux  in  der  Regel  Lieutenant« 
hatten,  und  gerade  diesen  die  Hechtspflege  übertrugen,  so  wurden 
über  die  Ernennung  und  die  Amtspflichten  der  letzten  Verordnun- 


<;  Jousse,  justice  civilo  I.  241—243.  —  ^  Jonne,  Justice  civile  p.  242.  8. 
*)  tlber  Altes  Iwum  jatliee  I.  343-944.  —  ^  lousse  I.  945.  —  i)  Jonsse  I. 

S41.  No.  6.  —  1)  louste  I.  241.  249.  —  ?)  Jonsse  I.  604.  —  >)  Jousse  I. 

604.  -  0)  Joasse  I.  605.  —  lo)  jooise  L  607.  p.  405.  —  «)  Be  U  Mar« 

1.  iß— i7. 

<2)  GucDoi^  Conförences  des  ürd.  I.  301.  Chenu.  p.  154.  De  1«  M.  Iraile  de 
PoUco  1.  711.  Loiseao  fralM  des  Offices.  Ea^dopMie  IMthodique  Joris- 
pnidcncp  I.  711.  t.  nnilli.  Dcni^arl  od.  CiOBOS  V.  BsIOI.  III.  71.  Begrit  d« 

Junsdiclioa  VI.  115.   Boucher  S.  224. 
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gen  erlasMB.  Im  Jabr  1493  wird  jenen  gettatlet»  enen  Lieutenant 
gte^ral  und  einen  liei  dessen  Verhinderung  eintretenden  Lieutenant 
particulier  aich  su  ernennen.']   1498  wird  verordnet ,  die  BaiUis 

und  Senechaux  müsslen,  um  selhat  Reeht  sprechen  zu  können,  gra- 
duirt  sein ;  da  sie  diess  selten  waren ,  so  ging  die  KechtspOege  bald 
ganz  auf  ihre  Lieutenants  über.  Weiler  ging  1560  die  Ordonnance 
Yon  Orleans,  welche  (art.  48)  die  letzten  ausschliesslich  mit  der 
Rechtspflege  beauftragte. 

Die  Baillis  ernunnteu  sie  nach  ernstlicher  Berathuiig  mil  ihrem 
Gerichlspersonal  anfaugs  selbst,  konnten  aber  die  einmal  ernannten 
nicht  wiilkührlich  entlassen.-^)  Die  Ordonnance  von  Blois  verbot 
1579  den  Baillis  an  den  Gerichtssitzungen  als  Mitstimmende  Theil 
zu  nehmen.  Sie  hOrten  also  auf,  die  richterliche  Gewalt  zu  haben, 
und  blieben  forlau  nur  Baillis  de  rohe  courte  oder  d'£pee.  Sie  prä- 
sidirten  wohl  noch  hie  und  da  die  Gerichtssitzungen,  (wo  in  ihrem 
Namen  das  Urtheil  verkündet  wurde)  hielten  Assisen,  Rundreisen 
u.  s.  w.»  waren  also  noch  Poliiei-  und  Administrativbeamten.^) 
Sie  mussten  nothwendig  Edelleute  sein.  Die  Zahl  ihrer  Ltentenants 
wurde  vennehrt»  so  dass  in  der  Regel  jeder  einen  Lieutenant  g6- 
n^ral  civil  und  einen  Lieutenant  gta^ral  criminel  und  eben  so  viel 
Lieutenants  particuliers  hatte.  Die  Stellen  der  Lieutenants  waren 
verfclufliehe  und  erbliche  StaatsSmter. 

Es  kommen  allerdings  ausser  den  hier  aufgeführten  Baillis  auch 
Baillis  de  robe  longue  vor,  welche  selbst  Richter  sind;  die  meisten 
derselben  ünden  sich  in  Orten,  die  früher  Grundherrn  gehttrten 
und  an  die  Krone  kamen.  Die  Könige  liessen  die  Patrimonialge- 
richte  meistens  fortbestehen  und  die  Baillis  blieben  nach  wie  vor 
als  Patrimonialrichler  mit  beschränkter  Gerichtsbarkeit.^)  In  den 
königlichen  Gerichten  der  Senechaux  und  höhern  Baillis  gingen 
noch  andere  wichtige  Veränderungen  vor.  Aus  der  schon  in  der 
vorigen  Periode  ausgebildeten  Sitte ,  Ilechtsgelehrte  zu  befragen, 
entw  ickelte  sich  allmählich  eine  Art  collegialischer  Verfassung  der 
Gerichte  jener  Beamten.  Sie  und  ihre  Lieutenants  hatten  ihre  Käthe, 
welche  Assesseurs  oder  Gonseillers  hiessen  und  im  Nothfalle  die 
Lieutenants  •vertraten.')  Besonders  berflhmt  wurden  die  Rttthe  beim 


s)  RMusfl  XI.  ül.  ^  ^  Deaiiirt  p.  74.  *  «)  Bsc.  XI.  SM.  srL  47.  48. 

*)  S.  Deoisart  p.  74  Mg.  den  Umfang  ihrer  Amtsgewalt  bezsidtttt  Sia  An4t 
de  Reglement  des  Parlaments  y.  1759.  Bei  Dcnissrt  p.  77. 

»)  Eucyclopedie  p.  117.  —  6)  Denisart  p.  78—79. 

7j  Deuisart  v.  Assesseurs  l.  11.  394.  Encjclopedie  t.  Astesseur  u.  Conseiller 
L  718.  m.  233.  Sie  btonen  gMaoffr  tesslehnst  Gonsellltn  Jngeuts  and 
spUsr  (1561)  CooMÜlars  Msglilnls. 
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Gerichte  des  Pr^vöt  von  Paris,  welche  1485  schon  zwölf  an  der 
Zahl  sich  Conseiller«?  du  roi  au  ChAtelet  nannten.'}  Ihre  Anzahl  stieg 
im  Laufe  der  Zeiten  auf  GV ,  die  in  4  Schaaren  (Colonnes)  sich 
theilten.^)  Bei  den  andern  (ierichton  waren  es  weniger,  auck 
Ihatcn  die  Lieutenants  die  Dienste  der  (>onseilIers  Assesseurs. 

Die  (]ompetenz  der  Gerichte  der  Baillis  und  Senechaux  wurde 
in  dieser  Periode  so  genau  wie  möglich  bestimmt.  Sie  waren  näm- 
lich gegenüber  den  Prevols,  den  Juges  subalternes  des  KOnigs  und 
den  Palrimonialgericbten,  Gerichte  zweiter  Instanz  sowohl  io  Civil- 
'ab  in  CriniMdMckea.  Fflr  den  Add  und  die  Creisllielikeitt  in  vie 
weit  diese  tot  weltliche  Gerichte  gezogen  werden  konnten,  waren 
sie  die  ausschliesslichen  Oivilfefichte ;  dessgleichen  in  aUen  Lehens- 
Sachen  und  in  standesrechtlichen  Streitigkeilen.*)  In  manchen  an- 
dern hatten  sie  eine  concnrrirende  Gerichtsbarkeit«^  In  Grimtnal- 
sachen  wurde  ihre  Competenz  durch  die  Verordnung  von  1670  re- 
gnlirt.*)  Sie  kSnnea  als  Üistructioosrichter  mit  allen  niedero  Richtern 
mit  PrAvention  cononrriren,  jedoch  erst  24  Stunden  nach  dem  be- 
gangenen Verbrechen«  Ausschliesslich  sind  sie  Instruclionsrichter 
für  die  s.  g.  Gas  rojaux.*) 

f)  Di9  Prätidialgerichte.'f) 
257.    Zur  Abkürzung  der  Processe  über  minder  wichtige  Sachen 
setzte  Heinrich  II.  Im  Jinner  1551  in  allen  grüssern  AmUbezirken 
der  Baillis  und  S^nechaux  eigene  Appellationsgerichte  ein.  welche 
den  Namen  der  Si^s  pr^sidiauz  fiüirten.  Sie  waien  gebildet  von 


')  Eiuyclopödie  III.  234.  —  ^  Knruloprdip  p.  234.  waren  sie  von  Adel,  so 
hies.scn  sie  Conseillers  d'Epoo.  Elicud.  p.  '238.  —  ■'}  Fcrriöre  dicU  du  droit 
T.  BailUr  1.  167.   Jousse  Iraiie  tlo  la  justice  civile  I.  313  folg. 

^  Z.  B.  SB  toritare  pilv^e.  Bncvclopedie  p.  71S. 

<)  Türe  I.  an.  9.  Ii.  1«.  Data  Boririsr  p.  16^18.  JoatM  fralld  de  la  Jus- 

Ucc  criinineUe  I.  p.  160  folg.  430  folg.  Brewer  I.  466. 
Nach  dem  Art.  11  der  Ord.  von  106«)  sind  os:  lese  majcste,  sacrilege  avee 
cfTracUon,  reboUion,  sediüon,  fabrii  alion  de  fausse  iiiomiaie,  tieresic , 
trouble  public  du  service  divio,  lapt,  eiilevemeut  des  persoaues  avec  vio- 
lencei  correction  dsi  olOeiert  royaux,  malTenation  au  commlses  dans 
lenrs  charget* 

7)  Die  Hauptschrift  ist  Jousso ,  (ralld  des  jurisdictions  des  Prösidiaux.  Paria 
iir>r).  1  vol.  8.  S.  ferner  Chcnu  p.  133.  Fcrriöre  DicUonnaire  v.  Prisi- 
diaux  (II.  392).  Kncyclopedie  v.  Pre»idinii\.  Rpciieil  dos  A.  L.  F.  Table 
Y.  Prcsidiaux.  Brewer  I.  235.  Schon  zur  Zeit  des  Edicts  von  Cremicux 
blassen  die  Geriohl«  der  laOlis,  Sdndchan*  Prdsidiaux,  weaa  der  Tor- 
•tehar  denaiben  an  dar  SpMae  «etear  BiÜNi  ein  üitbell  fllllto.  Mach  1651 
faiessen  dla  gairiHnülelnB  «eriekt«  Jener  Beaartan  aicM  aiakr  to.  FanrUre 
p.  392. 
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den  VortlAeni  des  Amtsgariclite«  und  seioen  jedoch  der  Zahl  Dach 
vermehrten  Rilben.  *)  Sie  konnten  definitiv  erkennen  in  allen  Civfl- 
sachen,  in  welchen  der  Sireitgegenstand  250  livres  Capital  oder 
10  livret ")  Renten  nicht  Oheratieg  und  ohne  dau  die  Appellation  Suf* 
penaivelTeet  hatte,  in  Sachen,  deren  Gegenstand  600  livret  Capital 
oder  90  livres  Renten  nicht  fibersüeg.^  Schon  im  Män  1551  wur- 
den deren  32  errichtet,  die  nach  und  naeh  auf  100  vermehrt  wurden.^) 
Auch  in  CriraioalsacheD  batton  die  Präsidialgerichte  zu  sprechen, 
namentlich  in  Sachen,  worüber  auch  die  PrövOts  des  Marschaus 
competenl  waren  und  die  daher  Gas  pr^vötaux  et  pr^sidiaux  hiessen. 
Auch  haben  sie  zu  entscheiden,  ob  eine  vor  dem  Prevotalgerichte 
anhängige  Sache  dahin  gehorle,  also  ein  Gas  prövötal  war.  ^)  Die  Prä- 
sidiülijorirlife  kimnen  nur  Beschlüsse  fassen  und  Urtlieile  fallen, 
wenn  sieben  Milglieder  anwesend  sind.  Durch  eine  Menge  Ver- 
ordnungen, Insti  uctionen  und  gele^'enlliche  Verfügungen")  wird  die 
Orgnrn'sation  und  die  Con»peteiiz  dieser  Gericble  näher  bestimmt, 
das  Verfubier»  vor  deiiseli)en  regulirt  u.  s.  w.  Sie  unterlagen  bäu- 
Ogen  Veränderungen ;  nicht  selten  waren  NeueruDgen  von  kurzer 
Dauer. 

In  den  oben  angeführten  Civilsachen  von  250  und  500  livres 
sind  die  PrSsidialgerichte  in  eigenem  Ressort  aveh  In  eitter  Instanz 
competent,  wo  dann  die  Parteien  eine  Instanz  verloren.*) 

Ludwig  XVI.  erweiterte  1777  ihre  Competenz,  so  dass  sie  bis 
auf  SOO  livres  in  letzter  Instanz  erkennen  konnten.*)  Der  Lieutenant 


<)  Reo.  XIIT.  248.  Die  Ordonnance  v.  Moulins  bestätigte  die  neue  Einrtchtuiif. 

^)  In  Folge  der  erslea  Verfllgung  der  Verordoung  (Premier  Chef  de  l'Ordon- 
sance  art.  2.)  Da»  Urtheil  mnsite  sein  juge  en  demier  rewort. 
In  Folge  der  xweiten  in  Art.  4.  (Second  chef  de  rerdennuiee).  Bat  BdM 
ugli  Iis  jugODt  par  Provision  oder  pr^sidlalement. 

^)  Im  Umfanfjo  der  Parlamente  von  Paris  VJ,  Bordeaux  15,  Ronen  7,  Tou- 
louse 13,  Rcunes  4,  Metz  5,  Greaoble  1,  Dyon  6,  Besanfion  5,  £ka«s  1* 
Jousse  p.  571). 

1)  Ord.  V.  1070.  I.  Sit.  15.  Joasse  p.  311.  Bee.  ZIY.  488.  Yerordnoog  v. . 

1578.  Brewer  I.  488. 
t)  Brewer  p.  490.  Ord.  V.  1070.  tiU  II.  art.  15.  Schon  die  Ord.  von  157S. 

Ree.  XIV.  251. 

7)  Jousse  giebl  eine  Table  chronologique  aller  und  liess  die  25  wichligslcn  als 
Anbang  seines  Werkes  abdrucken.  >iucb  andere  erücbieuen  später;  scbr 
rnngeiUiUel  wurde  das  Institut  dnrch  ▼erordauiigen  Ludwigs  X?I.  v.  1774. 
17T7.  1778.  1788.  Ree.  XXYI.  p.  S7.  XXY.  84.  188.  381.  588.  J>l« 
NenemDgen  gicbt  Brewer  in  S.  238  folg. 

8)  Jousse  p.  1.  Kdict  vom  Mlirz  1551.  Art.  33  u.  40.  Itenisait  ed.  CuBOS 
V.  Degrö  di-  Jurisdiction  Iii.  114. 

<)  BecueU  XXY.  84. 
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criminel*)  des  Amles  ist  der  inslraireDde  Richter.  Derselbe  ftHt 
auch  Ortbeile  in  Grimioalsaehen,  welche  nicht  tob  h5hera  tierichten 
an  entscheiden  sind,<)  und  iwar  in  geringeren  z.  B.  in  Injuriensachen 
nur  in  Gegenwart  eines  königlichen  Advocalen ,  in  bedeutenden  als 
Vorsitzer  der  Cbambre  criminelle,  die  in  den  einer  Appellation 
unterworfenen  Sachen  nach,  der  Verordnung  von  1670  aus  drei» 
in  nicht  unterworfenen  aus  sieben  Käthen  besteht.^ 

Auch  haben  diese  Gerichte  mit  den  Prävöts  des '  Blaröchaux 
eine  conrunirende  Gerichtsbarkeit  mit  PrSveniion.^) 

Auch  in  kirchlichen  Sachen  haben  die  Baillis  und  Sönöchaux 
eine  Jurisdiction  zum  Schutze  der  Kirchen  selbst ,  zu  dem  der  Frei» 
heilen  der  galHcanischen  Kirche,  in  Besitzstreitigfceilen  Yon  Bene- 
ficien.  Zehnten  u.  s.  w.^ 

Endlich  haben  sie  eine  ziemlich  ausgedehnte  Polizeigewalt  und 
das  Aufsichtsrecht  in  Gemeindesachen.')  Obgleich  durch  die  Kin" 
richtung  der  Präsidialgerichte,  die  unter  dem  Namen  der  Assises 
üblichen  Gerichtstaije  der  Raiiiis  und  Senechaiix  kein  so  dringendes 
Bedürfniss  mehr  waren,  wie  früher;  so  wurden  dieselben  dennoch 
abgehalten.^ 

g)  Die  Criminalgerichte  der  Prh}6t$  det  Mareehaux.^ 

258.  Die  meist  von  dem  Prev6t  der  Marschälle  von  Frank- 
reich als  Krief,'srichter  in  die  Provinzen  gesandten  Lieutenants,  wel- 
chen schon  unter  f.udwi};  XI.  die  allgemeine  Sicherheilspolizei, 
namentlich  auf  den  Ileerstrassen  übertragen  war,  und  die  desshalb 
Yagabunde  und  verdächtige  Leute  einzufangen  und  den  ßaillis  oder 
S6n6chaux  zu  überantworten  hallen,  verwandeln  sich  im  Anfange 


1)  ForMra  Dicllonnsire  du  Anoit  t.  Lienlemat  erininsl.  Braiisr  I,  4S7. 
3)  M.  Grin.  t.  t670.  Ul.  I.  art.  31.  28.  AOeUcha,  GelttUcha,  die  HUf Ifoaer 
der  Chambre  des  Couplet  in  P«rii  Itönnen  ▼eriangui,  dardi  die  Grande 

Chambre  des  Parlaments  gerichtet  zu  werden. 
3)  Ord.  v.  1670.  tit.  25.  art.  10.  11.    Denisart  p.  398.    Die  Räthe  hiessen 

«urh  Asseaseurs  Criminels.  Chenu  p.  206.  Fernere  a.  a.  O.  p.  165.  Beim 

CMtelel  In  Paris  war  fllr  gewiisa  Yerliredien  noch  ein  Lientsnant  Griminel 

de  Robe  Conrte.  Ebsnd. 
^  Enryclopedie  p.  713. 

i>)  Durcli  die  Bestimmung  der  Verordoung  T.  1667  u.  1605.  Bmqrdopddie  p.  713. 
*)  iincyclop^die  p.  714—715. 

9)  loQMe,  Imtice  cMla  I.  918.  856.  II.  843.  Denisart  Ansf.  v.  Camua  II. 

476.  Brewer  8.  880. 
9)  De  la  Mare  I.  230.    Chenu  p.  228  folg.   Bneydopddle  T.  Prdrdi  des  Ifa- 

rdehanz  Yl.  7.  40.  See.  Table  V.  Prdrdt  det  Mardduun.  Bmrer  L  486. 
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4ieMr  Periode  in  bleibende  PoUieibeamteB,  die  den  Titel  Mvdti 

gta^rauz  der  Provinz,  für  die  sie  eingesetzt  waren,  führten  und 
Pr^völs  provinciaiUL  einzelner  Bezirke  unter  sich  hatten.  Ihre  Ge> 
ricblsbarkeit  war  nach  1514  nur  militärisch;  doch  richteten  sie  die 
den  Truppen  folgenden  Abentbeurer  und  Diebe  u.  s.  w.  Erst  1536 
ertbeilte  Franz  I.  ihnen  die  Criminalgerichlsbarkoit  über  Vagabun- 
den und  Diebe  überhaupt,  und  zwar  anfangs  bloss  vorübergehend. 
Verschiedene  (iründe  bewogen  denselben  Kfinig,  durch  ein  Edict 
vom  3.  October  1544  ihnen  eine  bleibende  mit  den  der  Baillis  con- 
currirende  Gerichtsbarkeil  dieser  Art  zu  ertheilen  und  bald  diese 
Prevotalgerichle  in  ganz  Frankreich  einzuführen  Die  Pr^vöts  an 
der  Spitze  ihrer  Archers  der  Marechaussee,  so  hiessen  die  jetzt  so- 
genannten Gensd'armes ,  Hessen  das  Land  bereiten,  um  Verbrechern 
dieser  Art  nachzinpQran  und  davon  iii  aiubeni.i)  Dio  Oftten  Stellen 
^eter  Art  worden  1546  in  Paris  errichtet,  dann  in  Senlis,  Beau- 
wm,  Gieraiont  n.  s.  w.  Der  Generalpr^vöt  der  Gujenne  wurde 
wegen  schlechter  Dienstltthrüng  aushoben  und  an  seine  Stelle 
drei  Vice-S^nöchaox  (A  rohe  coorte)  ernannt,  die  wie  die  anderswo 
Torfcommenden  Vice-baillifii  doch  immer  PröTöts  des  Ifaröchaux 
waren,  ohne  diesen  Titel  so  filhren,  den  sie  jedoch  im  Laufe  der 
Zeil  eriiielteo.  Vor  der  politischen  Umgestaltung  Frankreichs  gab 
es  31  solcher  Pr^vöts')  im  Königreiche,  die  den  Titel  Ecuyers  und 
Conseillers  du  Roi  führten,  im  Rang  nach  dem  Lieutenant  criminel 
in  den  Präsidialgerichten  folgten.  Sie  hatten  einen  recblsgelehrlen 
Assesseur  und  einen  Lieutenant  zur  Seite. 3)  Die  Fälle,  in  welchen 
sie  competent  sind,  heissen  Gas  Prevotaux  und  werden  in  den  das 
gerichtliche  Verfahren  und  die  Functionen  dieser  Prevöts  betreffen- 
den Verordnungen  genauer  bestimmt.  Die  wichtigsten  dieser  Ver- 
ordnungen sind  vom  5.  Februar  1540,  14.  October  1564,  die  Ord. 
de  Moulins  v.  15(56,  die  Criminalprozessordnung  v.  1670  tit.  IL  und 
die  Deciaralion  sur  les  Gas  prövölaux  et  presidiaux  v.  5.  Februar 
1731.  Noch  1776  erschien  eine  Verordnung,  die  ihre  Jurisdiction 
erweitert.**)  Die  PrävotalAlle  serfallen  in  zwei  Classen;  sie  sind 
Gas  pr^yOtaux  par  la  matiire  du  crime  nnd  c.  p.  par  la  qualitA 
des  PersoDoes.  Zu  den  letaten  gehftren  die  Desertion  nnd  die  Be- 


1)  Yerordnong  y.  1566.  Ree.  XIY.  900.  ▼.  1660.  Ree.  XTIH.  SM. 

^)  Als  Choini  sein  Werk  iichrieb,  existirlen  deren  nur  17  (p.  244  a.  a.  O.). 

*)  Denisart  Ed.  (<aniiis  II.  p.  iOl.  Joiissp,  jiislice  criminelle  I.  230.  Sie  er- 
tiieileu  auch  einen  GrefTier  1549.  Ree.  XIII.  150.  Ein  Prorurcur  du  Roi 
bei  ihren  Gerichten  wurde  1581  eingeseUl,  aber  sogleich  wieder  aufgehobep* 
Ree.  XI7.  489.  60«. 

^  Auf  die  TerbreclMB  der  BrnhaiMthage  md  Deseitloa.  Ree.  XZHI.  IM. 
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gtinstigung  zu  derselben,  die  von  den  Soldaten  auf  dem  Marsche 
oder  im  Nachtquartier  beijangeiien  GevvalKhäligkeilen  und  die  von 
Landstreichern,  und  heimathlüsem  Gesindel  began|;enen  Verbrechen.  •) 
Fälle  der  ersten  Art  v  aren  Diebstähle  auf  ollener  Landstrasse  (nicht 
in  den  Städten  oder  V' orstädten  ,  Diebstähle  mit  hewadncter  Hand, 
mit  oiTener  Gewalt  oder  mit  Linbrucli,  ferner  Aufruhr,  Zusammen- 
roUuDgen  mit  Bewaffnung,  unerlaubte  Truppen  Werbungen,  Falsch- 
niaaierei  vad  YerbreituDg  falscher  Hfinsen.^  Alle  ortfettllieheii 
Richter  hatten  indeMen  eine  mit  der  ihrigen  concurrirende  Gerichts- 
barheit  mit  PrSvention.*)  Von  ihren  Urlheilen  fand  heine  Appelle* 
tion  statt:  das  Verfidiren  war  ein  abgekürstes,  desahalb  waren  die 
PräTOtalgerichte  in  Frankreich  einst  so  gefhrchtet.  Doch  schreibt 
die  Criminalordnang  y.  1670  Tit.  II.  genau  Yor,  wie  die  Pr^vMs 
Delinquenten  xn  behandeln  haben.  Sie  haben  nach  andere  Ver* 
brecher  festzunehmen  und  dem  competenten  Gerichte  /u  überant- 
worten.'*) Bei  den  Armeen  sind  eigene  Prevöls  des  Maröchaux,  die  in 
Deutschland  unter  dem  Namen  der  Profosen  bekannt  geworden  sind. 

h)  Die  GerichlsLarkcit  der  Hände Isconsuln.^) 

259,  Die  Handelsgerichte  sind  eip^eue  aus  Kaullonicn  zusam- 
mengesetzte königliche  Gerichte,  welche  bei  Streitigkeiten  von  Kauf- 
leuten unter  sich  in  Wechsel-  und  Handelssachen  Hecht  sprechen 
sollen.  Dieses  für  den  Handel  so  wohlthätige  Institut  kam  zuerst 
in  Frankreich  auf,  wo  es  Carl  l\.  auf  den  Rath  des  weisen  Kanz- 
lers l'Hopital  durch  das  Edict  vom  Jahre  1563  einführte.  Wir  brau- 
eben in  dieser  Einrichtung  keine  besondere  Politik  der  französischen 
Könige  zu  suchen ,  welche  eifersOchlig  auf  die  Macht  der  Commu- 
nen  diese  durch  Theilung  der  Interessen  ihrer  Mitglieder  sn  brechen 
gesucht  hMton.  Nein  das  eigene  Interesse  des  Handels  erheischte 
eine  solche  Anstalt ,  und  der  besondere  Schutz,  den  die  franzdsl- 
sehe  Regierung  dem  Handel  stets  zuwandte,  eröffnete  dadurch  die- 
sem nun  die  Bahn  zu  einer  freiem  selbststindigen  Entwicklung. 
Dass  dieses  der  richtige  Standpunkt  ist,  von  dem  aus  man  das 
ganze  Institut  betrachten  soll,  wird  aich  von  selbst  aus  der  Dar- 
stellung desselben  ergeben. 


1)  Ord.  V.  iWÖ,  tlt.  I.  art>  12.  loniM,  Inft^  de  la  jarisdiction  des  Pr^fdiam 

p.  312.  Drewer  p.  i88. 

Ord.  T.  1670.  Ut.  1.  art.  12.  Brower  I.  488—489.  Jousse  p.  315.  8.  auch 
die  Ord.  v.  iM».  Ree.  Xllf.  IM. 

<)  Namentlich  die  Präsidial^'eiidito.  Ord.  V,  1670.  tll.  II.  Art.  15. 
^  Verordnung  von  1666.  Kce,  XIV.  200. 

I)  Oenitart  Collection  4b  d^eftloiis  II.  3Sa.  Large,  Le  PraUcien  ttv^Mdt  I.  S. 
100.  Do  Fernere  dictioniiaire  da  droH  II.  S.  0.  Ucyer,  Inttiluliont  Jodi- 
ciairea  Iii.  277. 
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Die  Geriohto  rimä  von  Kaiilleoten  besettt,  iiMiilMw  rtm  ftai, 
hftufig  aadi  von  3,  Ton  deneD  der  eine  Juge,  die  enden  Goasols 
keisMO.  Zum  Redblspreeben  mÜMeo  immer  wenigileBt  drei  xu- 
MunmeDwirken.  Sie  werden  jibriicli  Ton  Neoem  gewiUty  imd  zwar 
in  Paris  ae,  data  drei  Tage  vor  dem  Schlnaae  dea  Jahres  60  Eau^ 
leitto  znsammenkommen,  unter  welchen  20  Gewählte  die  5  Richter 
ans  ihrer  Mitte  wühlen. 

Ihre  Gerichtsbarkeit  erstreck!  sich  nur  auf  Kaufleule,  ihre 
Wittwen  und  Erben,  auch  Haodelsfrauen,  Handelsfactoten  and 
Handetsdiener»  auf  Nichtkaufleute  nur  für  Wechsel ,  die  von  einem 
Orle  auf  einen  andern  f^ffzn^en  sind.  Für  Kaiifleute  aber  sin<]  sie 
nur  in  Wechsel-  und  Ilaiidelsscichcn  coinpeteut,  so  dass  sie  in  an- 
dern Sachen  i^ar  nicht  einmal  prorogirt  werden  können;  innerhalb 
jener  da{j;ec;en  kann  das  Privile^Miini  des  Commitlimus  nicht  statt 
finden.  Bei  einer  Mehrheit  von  conipetenlcn  llandelsfferichten  hat 
der  Kläffer  die  Wahl  zwischen  dem  Doniicil  des  Beklagten,  dem 
Orte  der  Abschliessunp  des  Vertrags  und  dem  der  Zahlung. 

Vun  Crjminalsuchen  müssen  sich  die  Handelsgerichte  durchaus 
fome  halten,  selbst  wenn  solche  bei  Gelegenheit  des  Handels  vor- 
koflUMn  sollten,  1.  B.  FUsabong,  WidersetiHebkeit  gegen  die  VoU- 
liebung  ihrer  Beseblttsse.  Das  Verfahren  in  diesem  Gerichte  ist 
snmmarisch.  Auf  die  gemachte  Vorladung  maasen  die  Parteien  per- 
sltailich  ohne  Advocat  oder  Saehwalt  erscheinen;  der  msbleibende 
Tbeil  wird  sogleich  in  contumaciam  Yemrtheilt.  Onter  den  Anwe- 
senden wird  nicht  sowohl  nach  der  Rechtsstrenge  als  vielmehr  nur 
nach  der  bona  fides  geurtbeilt.  Die  Richter  müssen  unentgeldlich 
untersuchen  und  entscheiden.  Ihre  Urlbeile  sind  inappellabel  in 
Sachen  bis  zu  500  livres  tournois.  über  diese  Summe  hinaus  findet 
eine  Appellation  ohne  SuspensivefTeci  an  das  Parlasaent  statt,  die 
aber  innerhalb  3  Monaten  eingelegt  werden  mass. 

Die  K\ecntion  endlich  geschieht  entweder  durch  Personalarrest 
oder  periclillirhe  Versteij,'erung.  Diese  kiinrien  aber  die  Handels- 
richter nicht  selbst  vornehmen  lassen,  sondern  nur  auf  Befehle  der 
königlichen  Beamten  durch  Cummissäre,  die  sie  uicht  einmal  zur 
Erfüllung  ihrer  Anil>pUiclit  zwingen  können. 

i)  Fon  dm  gnmdktrrliektn  GerMtUn.*) 
S60.   Die  grundherrlicbe  Gerichtsbarkeit  gilt  nach  den  An- 
sichten dieser  Periode  lediglich  als  ein  durch  die  Gnade  dea  KOnigs 

')  Baqnel,  traitd  des  droitii  de  Justire  hos.  Ch.  2.  Joussr,  (rail^  de  la  Justice 
civiie  I.  186.  608.   Desselben  Iraile  de  \»  justice  criminolle  I.  p.  142  folg. 
Jaquel.  Irailö  de«  jutlkef  des  S(>i(;neurs.   Lyon  ii.  Pari^  ITöi.  1  V.  4,  mit 
d.  Verordnungen  über  diese  Gcrirlilsbarkcit.  Mever,  Espril  Ori;;inc  ot  l'ro- 
gr^  des  InstitenÜons  Judiciaires  t.  III.  p.  126.    Brcwer  I.  201— 20U.  234. 
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bewillif^^tes  Recht,  0  das  in  engen  Grenzen  beichränkt  und  rQck- 
sichtlich  seiner  Ausübung  durch  den  König  überwacht  wird.  Diese 
Gerichtsbarkeit  kann  nicht  auf  Fälle  sich  erstrecken,  über  welche  der 
königlichen  Gewalt  ein  ausschliessliches  Recht  zusteht.   Die  letzten 
werden  Gas  royaux  {genannt,  gleichgültig  ob  die  niedern  oder  die 
hohem  köni|?licheii  Beamten  2)  über  dieselben  zu  erkennen  haben 
oder  die  Parlamente.    Die  Hechts^elehrten  suchten  zur  Restimmung 
dieser  Fälle  mit  Rücksicht  auf  eine  Menge  Verordnungen  über  die- 
selben sowie  der  Entscheidungen  des  Parlaments  leitende  Principien 
und  stellten  zuletzt  eine  umfassende  Theorie  der  Ca.s  royaux  auf.^j 
Am  meisten  wurde  die  Griminalgerichtsbarkeit  der  Grundherrn 
l»eieiirinlt,  wemfie  aiieii  die  Htule  jiutiee  hctteD,  Didurch  dass 
den  königlicheD  Beamlea  eine  eoncorrireBde  GerichtibarkeiC  mit 
Pri?ention  in  Criminalsadien  gestattet  warde,  wenn  die  gmnd- 
herrlichen  Beamten  24  Stunden  hatten  verstreichen  lassen  vom  An* 
genblick  des  begangenen  Verbrechens  an,  wurde  jene  so  111  sagen 
fiir  alle  Cfimlnalflille  competent,  lumal  auch  die  Gas  prAvötaox 
ihrer  Jurisdiction  entzogen  waren.    Die  Grundherrn  h^len  dieselbe 
fast  nur  noch  dem  Namen  nach.^)    Durch  die  so  leichten  Evoca- 
tionen ,  die  Vermehrung  der  königlichen  Gerichte,  und  besonders 
durch  die  Errichtung  der  Präsidialgerichle  wurde  auch  ihre  Civil- 
gerichtsbarkeit  in  engere  Grenzen  eingeschlossen.   Die  BegrtITe  der 
niedern,  mittleren  und   hohen  (lerichtsbarkeit   wurden  in  dieser 
Periode  und  zwar  bei  (lelegenheit  der  im  Jahr  1570  vorgenomme- 
nen zweiten  Redaktion  der  Coutume  von  Paris  genauer  bestimmt 


<)  Oder  als  eine  ans  Gnadn  lolorirtc  l'suryialion. 

^)  Es  giebt  daher  Cas  Ko^aux  4>ailUagers  und  sogar  der  PrcvöU:  ferner  die 
dsr  jnrisdleliou  eHvaordiaafarM,  s.  B.  der  Fontftrkbte.  lovue  a.  a.  O. 
p»  68. 

S)  Sehr  klar  und  ausfiihrlich  behandelt  diese  Lehre  Jousse,  trailc  de  la  justice 
civilc  I.  p.  «2—1*1  in  20  (  „Tpitcln.  Kr  picl)t  von  liOl  bis  1675  17  Ver- 
fügungen oder  Arrtfls  des  Parlamciils  über  die  Cas  royaux  an.  Aber  bei 
Jaquet  finden  sich  deren  viel  mehr.  Einige  allgemeine  Grundsätze  über 
dai  WflMii  der  frmidherrlidien  Geriehlslnrkeil  giebl  L'homineaa:  Maines 
g^niraks  de  droit  fraocaif .  Uvre  II.  Des  IhDito  Seigneuriam. 

4)  Jousse,  (raite  de  la  jiiüticc  rrimlnelle.  Partie  II  Ift.  I.  eh.  e.  Nro.  10—37. 
B  I.  143—153.  Die  planmässiire  Eineng:ung  der  gnindherrlidiSQ  Gericill»- 
barkeit  ist  sehr  klar  nachgewiesen  boi  Meyer  a.  a.  0. 

*)  Bs  wurde  ein  eigener  Titel  hierüber  ausgearbeitet,  der  aber  bei  der  Saoc- 
tloo  wei^lieb,  weil  aadi  in  der  voilMifelieiideD  Coulimie  kein  toklNr  vor-, 
kan.  Haqnel  di.  9.  nahm  die  darin  enlbaltenen  Grandsitze  an,  die  nan 
allgemein  geltend  wurden*  Joosse  I.  a.  a.  0.  Ferriire  OicUonBalre  i». 
105.  CoL  1. 
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und  trugen  gleicUMb  lur  BeschrSokung  der  PatrimoDialgeriehtf» 
baffceit  bei.  - 

Die  AusObung  derselben  warde  dorcb  fcOniglicbe  Verordomi- 
gen  und  Entocbeidungen  der  bOcbsten  königlichen  Gerichtsbdfe 
geregelt.  Kein  Grandberr  (hnnt  jnsticier)  konnte  In  eigener  Person 
lichten:  er  miisste  seine  Beamten  haben  and  bei  deren  Bmennong 
die  aber  die  Wahl  der  königlichen  ^Beamten  llblicben  Vorsehrifien 
befolgen. 

Die  iiesoldeteo  Patrimonialrichter  sind  nicht  nach  Belieben  ab- 
setzbar, tiud  unterliegen  denselben  Pflichten  wie  die  königlichen. 
Die  Gerichlsberm  mfissen  geeignete  Gerichtssiiic  und  gesunde  und 
feste  Gefjingnisse  unterhallen,  dürfen  ihre  Unlerthanen  nicht  durch 
ungerechte  Belastungen  drücken ;  jede  Nachlässigkeit  des  (iericbts- 
herrn  und  jeder  Missbrauch  der  Gerichtsbvkeit  zieht  den  Verlust 
derselben  nacb  sieb.') 

Die  Grundberrn  hatten  entweder  nur  eine  oder  zwei  Instanzen: 
ihre  Beamten  hiessen  nach  dein  Urafange  ihrer  Jurisdiction  Prevöts 
oder  Raiiiis,  selbst  Chdtelains,  wie  sie  selbst.  Wenn  ihnen  nur 
die  niedere  Gerichtsbarkeit  zustand,  führten  sie  häuQg  den  Titel 
Maires.  Es  fand  sich  bei  den  gr  und  herrlichen  Gerichten  in  der 
Regel  ein  Procureur  fiscal  und  wenn  nicht  mehrere  Richter  ange- 
stellt waren,  wurden  sur  Pillung  peinlicher  Urtbeile  swei  Rechts- 
gelehrte  (GraduAs)  zugezogen.') 

In  grosseren  Herrschaften  hielten  die  grundberrlichen  Beamten 
auch  Assisen.^  Die  Appellationen  giengeo  an  die  königlichen  Ge- 
richte« also  an  die  der  Baillis,  besonders  an  die  Silges  pr^sidiaux. 
Einige  Grundherrn  hatten  das  Privilegium,  dass  die  Berufungen  von 
den  Entscheidungen  ihrer  Raiiiis  an  das  Parlament  giengen»  in  dessen 
Ressort  ihre  Herrschaft  lag.  Alle  Duch(^s-pairies  waren  einst  in 
diesem  Falle.  Seit  der  Errichtung  der  Präsidialgerichte  mnss  in 
den  geeigneten  Fällen  an  diese  appellirt  werden,  wenn  nicht  der 
Duc  Pair  ganz  besonders  in  dieser  Reziehung  privilegirt  ist.') 

Die  geistlichen  (irutnilierrn  haben  nach  dem  neuesten  Hec  hte 
(seit  1568]  keioeu  Vorzug  vor  den  welllichea:  dagegen  stehen  den 


1}  Joosse  fiUirt  die  VerpflicbtnagMl  der  Gericblabcrrn  ond  ihrer  Beamten  id 
81  NanBern  auf  I.  p.  iOB— 017  und  die  ikrer  RIeiiter  in  t  p.  6M-0a6; 
ihr»  BmM»  n.  f.  w.  hl  0.  p.  fiO— fliB. 

>)  Brcwer  I.  204—207.  Die  Pab^monialricbter  hiescen  im  AJlfemeinen  aurb 
Jiislicicrs,  daber  Bat-  Heyens-  nnd  Uaub  josticiars.  Jonsse  I.  188—190. 
204.  209—210. 

»)  Joasae  juaUce  oivile  Ii.  243.  250,  Brewer  I.  234. 

^  lonsse  I.  9S1.  Brewer  p.  907. 
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Seigneurt  apanagiites  und  SeigoMurt  eBgagittet  einig«  betondera 
Rechte  in.') 

k)  Die  Parlamente.^) 
1)  Ihre  Stellung  und  Bedeutung  im  Königreiche. 

261.  Die  Parlamente  und  insbesondere  das  Parlament  von  Paris 
haben  in  dieser  Poriode  eine  doppelle  Wirhtio^keity  eine  poHtisGhe 
Wiclilipkoit ,  nnti  ciiio  für  die  lUM-htsimworidurif:. 

In  erster  Hinsicht  sind  sie  von  dor  liiu  lislcn  Beileutun«;  als  die. 
verfassungsmassigen  Bewabrer  und  Verlbeidiger  der  althergebrachten 
Kerbte  sowohl  der  Krone  als  der  Stände,'*)  und  des  gesammten 
durch  die  Zeil  geheiligten  Ree  htes  von  Frankreich.  Ihre  moderirende 
Gewalt  hielt  sich  fiir  berufen,  alle  vom  Tiirone  ausgehenden  Mass- 
regeln zu  prüfen  und  gegen  die  von  ihr  als  gesetzwidrig  oder  nach- 
theilig  erkennten  sieh  auszusprechen:  die  Übergriffe  des  Absolufis- 
nras  einerneits  absnwebren,  andererseits  den  von  ihr  gebilligten 
Ifeuemngen  die  nOthige  Autoiitlt  und  Haltung  zu  ▼erschaffen.  .In 
den  wichtigsten  Staatsangelegenheiten  wurden  sie  angegangen:  darch 
ihre  Entscheidungen  cassirlen  sie  die  letztwÜligen  Verfttgungen  zweier 
nichtiger  KOnige.  Selbst  auswSrtige  MSchte  verlangten ,  dass  die 
mit  der  Krone  Frankreichs  abgeschlossenen  Staatsvertrige  Tom  Par- 
lamente bestätigt  werden  sollten.*) 


<)  Slo  «sind  angegeben  bei  Xousse  I.  619. 

Tableau  hislorique,  gc'n^alogiqno  f\  rhronolojriqup  de«  trois  cours  sonv.  dp 
France.  La  llaTp  1772.  Henrion  de  Pantey  de  rautorile  judiciaire  on 
France,  cb.  8.  Meyer  Esprit  Origine  et  Progres  des  InsliluUons  judiciaire» 
t.  lU.  cb.  10.  11.  12.  IS.  Dufey  UMoire  ad«*  «1  renonlraiioss  d«s  Paris- 
iB«iiU  de  France.  Paris  18ia.  9  toL  8.  BialcM  bei  ▼.  Ranaer  GeidiicM« 
Europas  seit  Ende  des  fünfzehnten  Jahrbundcrts.  B.  IV.  S.  26.  B.  VI.  S. 
119.  Rh  ei  Esoai  "ur  los  P.irloments  p.  118  foljj.  Floquet  histoirc  du  Par- 
loiTipiil  de  Normandie.  Rmion  1836—1843.  7  Bde.  8.  Maxime»  da  droit 
public  fran^U.  Amsterdam  1775.  Yol.  4.  p.  88—206.  236—284.  Lim- 
DBiu  n.  H6, 

*)  Die  Partamenla  waren  die  kritfUgaten  Verlbeidlfer  der  Becbte  der  galüe«- 
niscben  Kircbe.  1803  verlbeidigte  aelbit  daa  lifvittitobe  Pariaaient  in  Paria 
das  Recht  Heiarirhs  IV.  auf  den  Ulniglichen  Thron  nadi  der  Lei  Saliqm. 

Ree.  XV.  71.  Fournel  bist,  des  ATocats  II.  322. 

Am  energischsten  orkKirlon  sic  h  die  Parlamente  [;r<;en  jede  Alt  wiUfcÖlurUcber 
Besteuerung  des  Landes:  tfet^en  alle  flscalische  (icselze. 
*)  Leo  X.  verlangte  das  Concordal  und  Carl  V.  der  Friede  von  Madrid  sollten 
vom  Parlamente  zu  Paris  beslXligt  werden.  Um  10.  Dec.  1527  prttAc  onA 
verwarf  das  Parlament  den  VHedenarerlraf  in  feierlicher  SMsvng.  Bacvell 
Xlf.  285.  208. 
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Im  0ec]ii«hiiteii  and  in  achtiehiiteii  Jabrhondert  waren  sie  die 
krifUgsCen  Vertheidiger  der  Kirche.*)  Sie  fibten  eine  ce'nsorisehe 
Gewalt  zur  AiifrechtbaKung  der  guten  Sitten.  Der  Hof  flberlieM 
ihnen  die  Verfolgung  und  Verlreibung  der  lesuiten')  und  steigerte 
bei  mehreren  Gelegenheiten,  freilich  wo  es  seinem  Interesse  gemitos 
war,  ihr  politisches  Ansehen. 

Die  Gutheissung  der  königlichen  Verordnungen  durch  die  Par- 
lamente, deren  Wach«;amkeil  und  Weisheil  die  ganze  Nation  Alles 
vertraute,  beruhigte  Jedoirnaiin  über  deren  Irilialt  und  (lerechligkeit, 
so  dass  es  für  die  königliche  Gewalt  wiehlig  war,  die  Parlamente 
fiir  sich  zu  haben.  Diese  begritTen  aber  ihre  hohe  politische  Be- 
deutung sehr  wohl.  Sie  wusslen,  dass  sie  für  die  letzte  Schutzwehr 
der  Freiheit  gegen  den  Despotismus  galten;  sie  sahen  mit  der  Na- 
tion sich  seit  1015  für  die  Stellvertreter  der  nicht  niebr  versammel- 
ten Keicbsstände  und  ihre  Gewalt  för  unverletzlich  an.  Ihre  Oppo* 
sition  vencbaille  ihnen  eine  grosse  Popularität.  So  geschah  es 
denn,  dass  sie  aus  Übermutb  nicht  selten  mit  der  königlichen  Ge- 
walt in  PrincipienkUmpfB  traten,  die  in  der  Regel  nar  durch  Gewalft- 
slreiehe  tob  der  teilten  beendigt  werden  konnten.  Es  ist  ttbrigens 
sehr  schwer  mit  Bestimmtheit  in  sagen,  auf  weleher  Seite  m  den- 
selben da«  Reeht  war,^  weil  iwischen  der  souverainen  Gewalt  des 
Königs  und  dem  anerkannten  Remonstrationsrechte  der  Parlamente 
keine  strenge  Grenze  gezogen  werden  konnte.  Desshnlh  nehmen 
die  Zeilgenossen  dieser  Streitigkeiten  für  oder  gegen  das  Parlament 
Partei.*) 

V^or  der  Milte  des  16.  Jahrhunderts  führten  die  Remonstrationen 
der  Parlamente  rneislens  zu  dem  Ergebniss,  d.iss  die  zur  Kintrngung 
vorgelegten  k<)ni-li<  lien  Resrhiüsse  UHuIiliriii  oder  nach  wiederhül- 
len Vorstellungen  doch  einregistilrt  wurden.^] 


*)  Wl«  »ehr  das  Parlament  von  Ronen  die  Kirclie  ^^cgeti  den  umsirhjfreifen- 
dn  ProlesUDÜsiiins  ia  Schutz  nahm,  itl  aus  Floqucl  hisl.  du  Parlament  de 
Norawaiie  I.  II.  24T  folg.  and  l.  III.  sa  ersehen.  Wie  viele  aalireligiSte 
IMIcbcr  liest  das  Pariser  Pariament  im  lt.  Jahrhnndert  dardi  des  Henkers 

Hand  verbrennen!  —  2)  s.  oben  No.  219  und  Capcfli^iie  Louis  XV.  ch.  38. 
*)  Die  Parlamenle  {i^ingcn  oft  in  ihrer  conservjUiven  lUrhtung  oiTcnbar  zu  weit. 
Sie  remoDsUirten  gegen  die  einleuchtendsten  Verbesserungen,  z.  fi.  im  Ge- 
ridttswesen  and  gegen  durch  die  leü  verlangten  Forischrttte ;  z.  B.  1T74 
gegen  die  Aulbebnng  der  Frohnden.  Flog.  VII.  47.  Die  Parlaniente  ver- 
anlassten den  Rücktritt  der  Ifinisler  Turgot  und  Malesherbes.  Floqnel 
VII.  56.  D.is  Parlament  der  Normandie  hatte  gegen  das  Bdiot  ven Nantes 
romon»lrirt,  es  jedoch  eingc»rn^:en.    Floqiiot  IV.  257. 

Diess  thun  auch  noch  die  spätoru  Geschichtssdircibcr.    So  ist  z.  B.  Rives 
Gegner  der  Parlaasrale. 
*)  Das  Parianenl  widerselste  sich  iSM  lange  dena  AlnchZais  des  Coneordals 
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Erst  im  Jahr  1563  begann  man  die  Eintragung  durch  ein  feier- 
lich abgehaltenes  Lil  de  justice  zu  erzwingen.  In  einer  Sache,  die 
keinen  Aufschub  litt,  rieth  der  durch  seine  strenge  Gerechligkeits- 
liebe  bekannte  Kanzler  l  llopital  Carl  IX.  zu  dieser  dem  ältesten 
Rechte  gemässen  Massregel.')    Die  nach  alter  Weise  vom  Kihiige 
mit  den  Grossen  des  Reichs  abgehaltene  Parlamenlssilzung  war  die 
alte  Curia  regis,  nach  deren  Anhörung  die  Könige  berechtigt  waren, 
ihre  Reschlüsse  zu  nehmen,  und  wie  auch  die  Antworten  der  Re- 
fragten  ausfallen  mochten,  aus  königlicher  Machtvollkommenheit  die 
Eintragang  derselben  zu  befehlen.  Bei  allen  sonst  nicht  zu  heben- 
den Gooflieten  bedieoten  sich  die  Könige  dieses  Mittels.  Allein 
nichl  seiton  war  demit  der  Streit  nicht  zu  Ende.  Die  Paiianente 
heharrlen  aneh  nach  der  abgehaltenen  Thronsitsiing  bei  ihrem  Wi- 
derstande,  indem  sie  den  Volhug  der  Verordnung  verweigerten.  Sie 
traten  wohl  gar  gegen  die  Minister  auf,  von  welchen  die  Massregeia 
ausgegangen  waren.  Dana  kam  es  gewöhnlich  sum  Xussersten,  das 
Parlament  wurde  aus  Paris  verwiesen  oder  gar  aolgelOst  und  seine 
Mitglieder  durch  Lettres  de  Cachet  verfolgt.    Allein  solchen  Gata- 
stropben  folgte  ein  der  Rechtlosigkeit  ähnlicher  Zustand,  den  die 
Könige  doch  nicht  anders  zu  heben  im  Stande  waren,  als  durch 
die  Zurückberufung  oder  die  Wiederherstellung  der  Parlamente  mit 
ihren  allen  Rechten, 


Franz  I.,  gab  jedoch  nach  unter  Verwerfung  der  bei  Gelegenheit  desselben 
•riaisenen  piMliciien  BuUe.  S.  «Aen  11  o.  S38  und  Fooniel  bist  4»  Ato- 
caU  IL  178.  Bs  remonslrirle  gegen  die  Ordonn.  von  Orieaos  (1500),  yon 

MouliDs  (1566)  und  TO  Blois  (1579).  Cbabrit  p.  201—204.  Auch  die  an- 
dern Parlamente  remonstrirten  und  nicht  soUph  mit  grösster  Encrfric,  t.  B. 
das  der  Normandic  schon  15M  so  stark ,  dass  Franz  I.  es  auflöste  und  bis 
1541  Grands  jours  abhalten  licss.    Floquct  11.  11.  folg. 

0  Carl  IX.  w<rille  aar  Fllbrung  des  Kri^es  gegen  die  Bugenotten  KIrebeii- 
gOter  twiosseni.  Das  Parlament  wollle  tnr  der  ZestiBuming  des  danma 
ersuchten  Pabstes  dies«  nicht  zugeben.  Da  die  Noth  drMngte,  rieth  THopital 
die  M;issrp«rel.  llenrion  de  Pansey  ch.  8.  S.  tihor  die  Lits  de  justice  das 
Werk  V.  Louis  dMrIeans,  les  Ouvertnres  des  Parleroents  failos  par  les  Rois 
de  France.  Rouen,  1602.  Lancelot  Memoires  ooncernant  les  Pain  4e 
France  n.  DoDqr  Hlsleire,  aetes  «t  ramoatraacei  des  PaiismeaU  de  Franoe. 
Paria,  %  veL  Y^dlaire  hlsteire  da  Partanent  de  Parii  (Jedodi  ntft 
Vorsicht;.    River,  Essai  sur  les  Parlcmenla  a.  a.  O. 

3}  Die  heftigsten  Parlamentsstrcitigkeiten  waren  die  mit  Mazann  16W  — 1551 ; 
die  über  die  Rulle  Unigenilus  1718—1720  und  1750  und  folg.;  die  mit  dem 
Kanzler  Maupou  seit  1770.  8.  das  Ree.  XVlIl.  110.  295.  \X.  616.  XXI. 
187.  159.  331.  374.  XXII.  S51.  95«.  510.  XXIII.  119.  XYin.  87.  481. 
f  oomel  p.  433.  467.  Defey,  Kim  a.  a.  O.  Capeflgne  bist  de  Loela  XT. 
eh.  8.  S».  43.  48.  UraUde  Uit.  de  Fran«.  I.  UI.  500.  FieqnatTII.  l->Si8. 
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Noeli.dle  Tier  l^ileii  Könige  eifcannteii  dai  EMioiittratioiis- 
rechl  der  Parlamente  aatdrUcklieh,  wenn  auch  anter  Beschrftnkuo- 
gen,  an.')  Ludwig  XVL  echrieb  im  lahr  1788  vor,  daH  es  nur 
von  allen  versammelten  Kammern  ge&bt  werden  konnte.') 

2)  Organisatioa  und  Besctzungsweüo  des  Parlaments  von  Paris. 3) 

262.  Das  Parlament  von  Paris  wurde  während  dieser  Periode 
sehr  erweitert.  Die  Zahl  seiner  Kammern  vermehrte  sich  auf  fol- 
gende, mehrmals  wechselnde  Weise : 

1)  Die  Grand'-r.harabre  blieb  immer  die  erste  und  höchste.  Sie 
iShlte  zuletzt  8  bis  10  Präsidenten,  21  weltliche  und  12  geistliche 
Räthe.4]  • 


p.  118.  Tl.  613^724.  Das  Parlament  t.  Paris  wurde  mdsteni  narh  Pontoise 
Terwiesen.  i.  B.  1649.  1720.  1753.  Im  Jahr  1771  wurde  es  auftrolöst,  die 
Stellen  seiner  Mitglieder  Hir  ronflscirt  erklärt  und  übcrappellationü^'erichie 
(spottweise  Pariemens  Aieaupou  genannt)  an  seine  Stelle  gesetzt.  Selbst 
Ludwig  XTI.  vwwiet  es  iltft  nedi  «tauMl  aseh  Troyas.  noquet  p.  118. 
Im  Jahr  1766  seldosMn  slls  PsrlsBMBts  des  RsidiB  ein  OpposlUonabllnditiM. 

<)  Ludwig  XIII.  befiehlt  die  Remonstration  der  Parlamente  im  Artikel  1  der 
Verordnung  von  lfi-29.  Ree.  XVI.  225.  Ludwiff  XIV.  gestaltet  sie  1673 
erst  nach  erfolj^tcr  Eintragung  der  königlichen  Befehle.  Ilecueil  XIX.  70. 
Die  Regentscliaft  erlaubte  sie  1715  wieder  vor  der  Eintragung,  Ree.  XXI. 
40.  erschwerte  Jedeeh  schon  1718  die  Aasttbang  dieses  RedMs,  Ree.  XXI. 
IS8^  weldifls  Ludwig  XT.  1738  wieder  selir  besdirlakle.  Ree.  XXI.  384. 

2)  Ree.  XXVIII.  560. 

S)  D.  Vaissette  Y.  4.  71.  Limnaeas  p.  710—712.  De  la  Roche  Flavin.  Pan- 
dectes  Fraocaises  p.  Charondas  I.  ch.  XI.  Biewer  II.  1  —  148.  l'niständ- 
Uche  Besclireibuog  der  ionern  Eiorichtung  und  des  Gcscbärtsganges  des 
PsrtasBeats  too  Psrii.  Annosire  bisloriqae  pour  1839  p.  146.  Almanao 
royal  t.  1780  p.  383. 

^  Ihre  Competenz  war  nach  dem  Annuaire  historiqne  folgende:  La  grand* 
charobre  connniss.iiit  des  causes  qni  concemaienl  les  pairs  et  les  droits  de 
r^gale  exclusiveraent  ä  Ions  les  aulres  parlemenls  duroyaume;  des  affaires 
qfoi  Inidreaaaient  le  Roi,  la  couronne ,  l'universitö  de  Paris,  rhdpltal  gdo^ral 
de  Is  TiÜB  eC  snirss  eeauDoDsalds.  Elle  reeeTstt  le  serment  des  docs  et 
psirs,  des  beiüis,  das  stfnechanx,  de  tous  les  jagea  et  magisirsts  dn  ressort, 
et  prnnoncail  sur  les  appellations  verbales  de  leurs  sentences.  La  tournelle 
conuaissait  par  appel  en  demier  ressort  des  jugemenls  au  criminel  qui  en- 
Iralnaicut  uuc  peine  corporellc  et  infamante.  La  chambre  des  euquötes 
premmctit  aar  la  TsUditd  dea  appellations  an  parlemenl,  daos  les  proois 
instnüts  par  derlt,  et  coimalisait  par  appel  en  demier  reisort  des  ddlils 
eairstoaat  «ne  peine  pdeoniairs.  La  chambre  des  reqndtes  Jageait  en 
Premier  ressort  les  causes  personuelles  possessoires  et  mixles  entre  les 
o(Tl(  iers  cümmensaux  de  la  maison  du  roi  et  autres  qui  avaient  droit  de 
CommitUmus,  c'est-ä-dirc  lo  privilege  de  porter  directement  leiirs  affaires 
an  psrIsaMnt,  ssns  passer  par  une  JoriiilflUon  inflManre. 
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9)  Auf  den  2  Kammern  der  EiM|uMeB  worden  15il  3,  iSkS  h, 
eine  Domioenkemmer  mit  inbegriffen,  1568  5J) 

8)  Die  Cbambre  des  RequMes  wurde  1580  verd^^peR*^ 

^)  Iliezu  kam  1519  oder  1531  (dr  immer  die  hie  ond  da  schon 
froher  fungirende  Chambre  des  Vacations,*)  d.  h.  eine  aus  dem  ge- 
sammten  Parlamente  gewählte  Secüon,  die  während  der  Gerichts- 
ferien Sitzungen  hielt. 

5)  Eine  Zeit  lang  bestand  eine  für  die  Angelegenheiten  der 
Prote.slauleu  in  Folf^c  dos  Edicls  von  Nantes  (1597)  gesrhaffene 
Seclion,  welche  die  Chambre  de  l'Edil  hiess.'')  Ihr  Ressort  erstreckte 
sich  über  die  Norniandie  und  die  Hretagiie  für  die  dortigen  Prole- 
stanlen.    Eudwig  XIV.  hob  sie  den  4.  Febr.  1669  »*eder  auf.*) 

6;  Die  Tuurneile  oder  Chambre  Criminclie  bestand  in  ihrer  allen 
Einrichtung  fort. 

7)  Nur  TorabergeheDd  war  die  s.  g.  Chambre  de  Toumelle 
civile,  indem  sie  nur  1667,  1673,  1690,  dann  wieder  1735—1736 
inr  Geschlftserieichterung  der  GTand'*€hafflbre  gehalten  waide.<) 

VorQbergebend  waren  die  1548  flir  die  Ketzerprocease  einge- 
setzte Chambre  ardente  *)  und  die  1556  eniannteGliambre  delaMaröe.*) 

In  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  bestand  das  Par- 
lament aus  sieben  Kammern  (die  der  Vacations  abgerechnet),  näm- 
lich der  Grand'-Chambre,  3  Cbambres  d'Enqu6tes,  2  des  Requ6te8 
und  der  Tournelle  oder  Chambre  criminelle. 

Zur  Zeit  von  de  la  Koche  Flavin  hatte  das  Parlament  in  Paris 
h  Präsidenten,  40  geistliche  und  60  weltliche  Räthe.  Im  Jahr  1780 
bestand  es  aus  1  ersten  Prüsidonlon,  7  Präsidenten  ä  Mortier,  15 
Prt'sidens  de  ('hambro,  150  Cunseillcrs  und  einer  wechselnden  An- 
zahl CuMseillers  d'houneur  und  Cooseillers  honoraires,  auch  Pr<>si-> 
dens  (li»vs(M-  Art. 

(ieborene  Ehrenmitglieder  desselben  waren  ferner:  die  Prinzen 
des  k<)(ii^lichen  Hauses,  die  geistlichen  und  welllichen  Pairs  ,  die 
Äbte  von  Chigny  und  Saint  Denis,  der  txouverneur  von  Paris,  die 
Mattres  des  Requöles  de  THölel.*) 


«)  Rpc.  XII.  196.  —  2i  Ree.  XIV.  484. 

3)  Rcr.  XII,  355.   I)e  la  U.  Flavia  p.       .   Ferricre  v.  Chambre  de  Vacations. 
^)  Limiiacus  p.  099.  716.  —  ^)  Ferricre  u.  die  liucyclop.  v.  Chambre  do  l  Edil. 
<9  Ferriire  t.  Chambre  de  la  TomueHe  avlle.  ftec.  XXI.  S74b  XXII.  974. 
7)  8*  aber  dieselbe  TailUandier,  IKmoire  rar  les  rdgbUiea  da  parlement  de 

Paris  pendant  le  R6gne  d.  Henri  III.    Paris,  18^2.    1549  bnttoii  die  geist- 
lirhoM  rioriclile  diese  Proresse  ,  1551  Avioilcr  das  Parlament,  wrlrhes  1554 
sich  K(';:oii  die  EinfUltruiij,'  dor  Inquisitiun  erhob.  —  *)  Reo.  Xlil.  -480. 
*)  Vier  derselben  erbieUen  den  Auftrag,  den  ParUmentssitzungen  regelmässig 
beizuwolinen. 
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Zam  Nebenpfrtonal  dtt  Parlamentes  oder  deiaen  Unterbeamten 
gehörten :  1  Goneralprocurator,  3  <«eoeraladvocaten,  19  Substituten 
des  Generalprocurators,  2  GrefBers  en  chef,  25  SccrttHire  (Secr^* 
taires  du  roi  et  de  la  Cour  du  PMlement),  4  Recevenrs  de  Consig- 
nationSy  4  Commissaires  de  Saisie  reelle,  2  erste  lluissiers,  36  Hiiis- 
siers,  400  GerichUprncuratoren ,  542  aiuftbemle  Advocatou  beim 
Parlament  (Avocats  au  l'arlement). ') 

Aus  der  Milte  der  Parlanienle  werden  in  dioser  Periode  auch 
die  vom  König  zum  Abhalten  der  unter  dem  Namen  der  (irands 
jours  bekannten  feierlichen  Gerichtstage  ernannten  Commissaire  ge- 
wählt, Die  Errichtung  der  neuen  Parlamente  machte  zwar  diesel- 
ben fast  ganz  überÜübsig.  Sie  kommen  daher  nur  in  enlfernleu 
Provinzen,  z.  B.  der  Anvergoe  (1581  u.  1665)  vor,  oder  Ausnahm«- 
weise,  i.  B.  wen  (wie  vor  1544>  dae  der  Netmaadie)  ein  PariaeieBt 
euspendirt  wird.  Die  Grand  jonn  waren  filr  die  liOhem  Gerichte, 
wai  in  den  niedem  die  Aatiaen  der  BailUa,  Sinödiauz  und  Pr^röts.*) 

Wir  haben  hier  noch  ein  aaderee  Vorrecht  der  Parlamente  an- 
aol&hren. 

Biese  GetiebtshOlb  gaben  nieht  bloss  Entscheidungen  (Arrdls) 
in  den  vor  sie  gebrachten  Rechtsstreiten,  sondern  sie  waren  auch 

berechtigt,  allgemeine  Rechtsnormen  in  der  Form  von  Besclicidcn 
aufzustdien.  Dieselben  führlen  den  Namen  Arröts  de  rögiement, 
und  bezogen  sich  nicht  bloss  auf  die  Anwendung  des  GericbUge- 
brauche»  und  die  Auslegung  dunkler  oder  zweifelhader  Verordnoa- 
gen,  sondern  es  konnten  auf  diese  Weise  selbst  Kechtssätze  einge- 
führt werden.  Die  Parlamente  stützten  diess  Iterhl  ArrtMs  de  reg- 
lement  zu  erlassen  darauf,  dass  sie  sicli  selbst  für  das  Or<,ran  des 
Gesetzgebers  erklärten,  das  also  seinen  präsumtiven  Willen  auszu- 
sprechen befugt  sei ,  freilich  nicht  auf  eine  den  Gesetzgeber  bin- 
dende Weise ;  die  parlamentarischen  Gemeinenbescheide  halten 
daher  der  Theorie  nach  nur  eine  provisorische  (jeltung;  vom  Kö- 
nig misabilligt,  verloren  sie  ihre  Kraft.  Da  diese  Missbilligung  selten 
Statt  hatte,  so  blieb  eine  Menge  derselben  in  Gesetzesloraft,  so  dass 
die  ArrMs  de  rdglemeiit  zu  den  QaeUen  des  französischen  Rechts 
tn  re^en  sind.  4) 

1)  Ifau  antencbied  die  Avoealt  au  ParieneDt  von  d«o  Avocals  m  Parlemeiil; 

diese  waren  bloss  recipiric,  jene  austibetidc  Advocaten. 
i)  Jousse,  Justice  CivHe  II.  257.   S.  Kec.  Verordnung  v.  1579.  XIV.  429; 
Verordnung  r.  1581,  16M  XIT.  4M.  XY.  117;  yerordnirag  V.  16i9  XTI. 
242.  XVIII,  60. 

S)  Deuisart  CoUecUoa  ^d.  Camuf  t.  Arröt  $.  Y.  3  B.  II.  324.   JouMe,  traitö 
de  la  Justice  ciyila  I.  299  folg.  215.  Meyer,  IniUliit.  Jodiciairet  t  III.  ch.  i68. 

4)  Wie  reirh  diese  Quelle,  z.  B.  für  das  Procestrecht  ist,  kaun  man  bei 
Lange,  la  nouTclle  pralique  civile,  crünineUe  et  b^n^ficiaire,  aus  den  Tables 
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Wenn  ein  Parlament  eiMa  Bescheid  dieser  Art  erlassen  hatte, 
belahi  es  dessen  Publicalion  und  Eintragung  in  die  Register  aller 
zu  seinem  Ressort  gehörenden  Untergerichte*  Diesen  selbst  war  es 
verboten,  Arröls  de  röglement  zu  machen. 

263.  Die  in  der  vorii,'en  Periode  zuletzt  übliche  Ernennungs- 
xieise  der  Präsidenten,  Küthe  und  andern  Mitglieder  des  Parlaments 
wurde  auch  im  Anfanj^e  der  jelzifj^en  bestätigt.  Carl  VIII  (14.93) 
und  Ludvvi«^  XII.  (  li!)8)  befahlen  jedem  neu  ernannten  Präsidenten 
oder  sunsligen  Milgliede  des  Parlaments  eidlich  zu  betheuern,  dass 
er,  um  die  Stelle  zu  erhallen,  Michls  bezahlt  und  Nichts  verspro- 
chen habe.'} 

Hoeh  sdion  vor  1506  fing  der  letzte  König  an,  zuerst  nur  Fi- 
namstellen  lo  verkaufen,  bereute  es  dann  wieder  und  verbot  1506 
ansdrOcUich  das  Verkaufen  von  Gericbtsstellen  (OlBees  de  judien^ 
ture).  Frans  I.  ftthrle  jedocb  dieselben  i58i  wieder  ein,  verbot  sie 
1539  in  Folge  der  Vorstellungen  des  ParlanienU.  Heinrich  II.  stellla 
sie  her,  doch  oöthiglen  die  Reichsstände  von  Orleans  zur  Aufhe* 
buDg  der  neu  geschalfenen  verkauften  Stellen ;  1560  stellte  Carl  IX. 
die  alte  Bmennuugswcise  der  Pariamenlsoiitglieder  wieder  her,  ver- 
kaufte von  1567  an  die  Ämter ;  vergebeos  beschwerte  sich  die  Stän- 
deversammlong  von  ßlois;  trotz  des  erneuten  Verbots  im  Art.  100 
der  Verordnung  von  Blois  dauerte  die  Verkäunicbkeit  fort.  Das 
Parlament  bestand  auf  der  Leistung  des  hergebrachten  Eides  bis 
einmal  ein  Käufer  einer  Ualhsslelle  denselben  verweigerte  und 
dennuch  aufgenommen  wurde.  Von  nun  an  war  die  Verkäuflichkeit 
unbestritten,  so  /war,  dass  auch  der  Inhaber  einer  Parlamentsstelle 
sie  weiter  verkaufen  konnte.  Nur  galt  ein  Verkauf,  der  40  Tage 
vor  seinem  Tode  stallfand,  für  wirkungslos,  bis  zur  Einführung 
der  s.  g.  Paulette,^)  d.  h.  der  vom  Slaalssecrelär  Cb.  Paulet  (1604) 
ausgedachten  jährlichen  Abgabe,  welche  die  Wirkung  hatte,  dass 
das  Amt  sowohl  von  dessen  Besitser  als  von  seinen  Erben  verkauft 
werden  konnte,  freilich  nur  an  einen  befilhiglen  Rechtsgelehrten.  Die 
Verkftuflichkeit  der  Parlamentsstellen  bestand  fort  unter  Ludwig  XIV. 
und  Ludwig  XV.;  aoljgfehoben  von  dieseai  wurde  sie  von  Lud- 
wig XVI.  wieder  hergestellt.  Von  der  Paulette  konnte  man  sich 
seit  1709  loskaufen,  die  Parlamentsmitglieder  und  andern  hohem 


i)  De  la  Roche  Flavin  livre  II.  ch.  8.  §.  VIII.  folf;.  Pigncrol  de  la  Force,  In- 
trudiiction  II.  147.  Sehr  aiisfiihrlic  Ii  bandeil  von  der  Verkäuflichkeit  der 
Gcrichtsslellen  Guyot  im  Bd.  Iii.  Partie  II.  «eines  Traitö  des  droits  p.  16  fol^. 
S.  ferner  Meyer,  Inftitutions  judiciair««  t.  III.  eh.  17.   Gnyot  p.  19. 

^  Der  dgeatUcbe  Nsne  dieier  Abgabe  wir  Anoad.  S.  Bnoyelopödie  v.  An- 
mel  L  354.  01«  beitnid  wnkm  In  i  Pnwent  des  WdbM  dtr  Stelle. 
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Beamten  wurden  von  deren  Zaklang  gani  enHninden.^  Die  Mnit 
sehr  BaehtheHlge  Verhiuflielikeit  der  Stellen  trag  Indeeeen  viel  rar 
Unabhlngiglieit  der  Parlanenttmitglieder  bei ;  ne  konnten  aieh  aehon 
deatbalb  den  deapolifehen  Massregeln  des  Hoübs  widersetien»  weil 
diesem  die  Geldmittel  febllen,  ibnen  die  Kanfinnmen  für  tture  Stellen 
tnrOcIiiQsaUen.^ 

t)  Meet  PartaoMBle  und  andere  höchste  Provincial^richle ;  ihre  Organisatioa 

während  dieser  Periode. 3) 

2Ci.  Vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts  an  vermehrte  sich  die 
Zahl  der  Parlamente  sehr  hedeulend,  besonders  in  Folge  der  Er- 
weit(>rungen  des  Kelches  durch  die  Eroberungen.  In  der  letzten 
Zeit  gab  man  jedoch  nicht  selten  den  höchsten  Provincialgerichts- 
hOfen  nicht  mehr  den  Namen  Parlement ,  sondern  bloss  den  Titel 
Couseil  sup^rieur,  auch  Conseil  Provincial. 

Die  neu  errichteten  Parlamente  sind :  das  von 


Roueo 

errichtet 

1499 

Ais 

» 

1501 

IVerottz 

1638 

Rennes 

a 

1653 

Pau 

» 

leao 

Metz 

1633 

Douai 

» 

1€86 

Besaacoi 

1  » 

1676 

Nancy 

1775 

CoDseils  sup^riears  erhielten  das  Elsass  in  Colmar  1657,  Roussillon  in 
Perpignan  1660  u.  Artois  in  Arras  ein  Conseil  provincial  1659 — 1677. 

I.  Die  alte  EinriGhlung  der  zwei  Sitzungen  des  £cbiquier  der 
Normandie  ^)  um  Ostern  und  Michaelis)  dauerten  bis  lum  Ende  des 
16.  Jahrhunderts,  wie  mangelbaft  aueb  diese  JustiEverwaltnng  war. 


>)  S.  die  Encjclopedie  a.  a.  O.   Ree.  XX.  545. 

^  Meyer  a.  «.  O.  p.  S19  lolr.  MonlSiqaieQ  Bsprit  des  Lais  T.  19  Tsribsi- 
digt  die  Sitte. 

^  ABBOSire  historique  p.  r,in  1R39  p.  141.  Trete  lirrös  des  Parlcmens  de 
Fraaee  par  de  la  Roche  Flavin  p.  17  tolg.  Über  den  Umfang;  der  Dislricte 
der  einzelnen  Parlamente  vergleiche  die  9te  Carle  bei  Brion  und  die  unserm 
xweiten  Bande  beigegebene  Carte  Coutumiere  et  des  Parlemcns.  Notken  Uber 
diePtilaaMnle  faden  skh  M  Picanlel  de  la  Farce,  In  ten  von  Bonlate* 
Tlliisrs  hsnasgeielteBeB  Weike,  Hat  de  la  Vrsaee,  aletil  Leadvae  1768, 
8  \oi.  8»  In  den  Proitoeiaigeschlelitofveriun  nd  la  den  aanlllbrandan  nas 
Theil  ganz  neuen  Monographien. 

De  la  Roche  Flavin  p,  17.    Etat  de  la  France  V.  29. 

Ree.  XI.  389.   Floqucl,  biütoirc  du  Parlement  de  Monnandie  I.  313  folg. 
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Sehon  Carl  Yffl.  erikannte  lie  Ar  mfenftgend,  uidtm  er  1497  dio 

langst  eingegtBl^ne  S6n^chauss4e  als  ein  höchstes  zwischen  den 
beiden  Sitzungen  des  Eohiqaier  fungiren  sollendes  Gericht  mit  be- 
sondern  Richtern  einsetzte.  <)  Ludwig  XII.  liets  aber  bald  nach  sei« 
ner  Thronbesteigung  die  Deputirten  der  Normandie  einberufen  (1498) 
und  schlug  ihnen  die  Errichtung  eine«;  ei^rfMien  bleibenden  Gerichts, 
eines  Echiquier  perp^luel  vor.  Nachdem  man  sich  damit  einverstan- 
den erklürt  hatte,  erschien  die  Verordnung;  über  dessen  Errichtung 
(im  April  1'*99).2)  Es  erhielt  seinen  Silz  in  Uoucn,  wo  seit  1302 
die  Sitzungen  des  Echiquier  waren  gehalten  worden.  Die  Richter 
(4  Präsidenten  und  !28  Hiithe)  wurden  für  unwiderruflich  erklärt.^) 
Neun  Jahre  später  ertheille  ihnen  Ludwig  XII.,  der  das  Gericht  ein- 
mal personlich  präsidirte,  die  Privilegien  des  Parlaments  von  Paris.  ^) 
Unter  Frans  I.  suchte  der  norrnSnoiscbe  Adel  den  K6nig  zu  bewe- 
gen, das  Gericht  anfeiihelien  und  den  fraliereii  Zuitand  wieder  her- 
mstelleD.  Allein  es  gelang  iknen  niehl.  Dieser  KOnig  gab  ilHn  erst 
den  Namen  Parlament  (im  Febrnar  1515). 

Es  bestand  (nur  einmal  [1540]  sospendirt)  fort  bis  1771,  wo  ea 
Ludwig  XY.  aulbob;  wurde  aber  1774  von  seinem  ilaeUblger  wie- 
der bergealellt. 

Seine  Organisation  war  zuletzt  folgende;^ 

Sein  Ressort  war  bloss  die  Normandie.  Es  hatte  5  Seetionen, 
die  Grand-Chambre,  die  Tournelle,  2  Chambres  d*Enqu6te$,  eine 
der  Requötes.  Sein  Personal  bestand  aus  einem  ersten  Präsidenten, 
9  Präsidenten,  2  Präsidenten  des  Hequt^tes,  96  Käthen,  2  General- 
advocaten,  1  Generalprocuralor ,  1  (Ireffier  en  chi^f  und  6  andern, 
1  lleceveur  du  (ireflier,  4  Notaires-Secretaires,  1  Heceveur  des  Con- 
signalions,  1  ersten  lluissier  u.  s.  w.  Ehrenmitglieder  waren  der 
Erzbischof  von  Rouen,  der  Abt  v.  St.  Oouen,  der  Senior  des  Ilnuses 
Roncherolles,  als  erster  Raron  der  Normandie,  derHischof  von  Seeze. 

Die  Kanzlei  des  Parlamentes  bestand  aus  1  Garde  de  Sceaux, 
4  Secretaires,  4  Controleurs,  1  Scelleur,  9  Refereudareu,  5  Cupisten, 
i  Receveur,  3  lluissiers. 

II.  Die  Provence  hatte  unter  Ludwig  IL ,  Vater  des  letzten 
Grafen  (Ren^  d'Aqjou),  141d  einen  bOcbsten  Ralb  als  Gericbt  er- 


<)  FloqMt  p.  nt-ttiw  —  «)  n»qm», ».  9m. 

')  Floquet  p.  335.   Derselbe  gibt  eine  genauere  (jeschicMe  im  BnldllaBf  d«s 

l'arlainents  p.  3<iä— 3öö.  36Ü.  —  *)  Floqiiet  p.  39it. 
5)  Floqaet  p.  42Ü— 438.  —      Anniiaire  p.  155. 

Lc  Long  p.  251.   Aanuaire  p.  150.    De  la  Roche  Flavia  p.  18.  Etal  de  la 

France  Till.  Ml^  Gh.  Qbaed,  de  PariSBeat  «t  de  BtRean  dani  ruMisnae 

PMVtnse.  üilMi. 
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iMMm.  KOoig  L«dwif  XII.  ▼enraodelte  dmiselbtti  1501  ia  «Id  Par- 
Umenl  fl&r  dies«  ProTini  luid  Forealquler,  betelit  mit  flinem  Pvii»- 
deoteD,  II  Rälheo  (4  geisüichen  und  7  weHlieheo)  u.  s.  w. ,  und 

hMlStigte  die  neue  Einrichtung^  150Ü. ')  £•  hatte  seinen  Sitz  in  Aix, 
erweiterte  sicii  und  halle  zuletzt  1  ersten  Präsidenten,  9  Prttair 
denten  ä  Mortier,  58  Käthe,  13  Ehrenmitglieder,  3  Generaladvoca- 
ten,  1  Cieneralprocnrator  mit  5  Substituten,  5  GrefBers  en  Ghef, 
4.  Grefficrs  Audienciers,  4-  Secrelaire,  1  Advocaten  und  1  Procurator 
ffir  die  Annen,  1  Huissier  en  ch6f  und  \'2  andere,  eine  Kanzlei  von 
ÜV  Personen.  Seclionen  waren  die  Grand-Chambre ,  die  Tournelle 
liivile  el  Criminelle,  eine  Chambre  des  Enquöles  et  des  RequÄles.^) 

III.  Das  in  der  Bretagne  ')  von  Carl  VIII.  1495  errichtete  Ge- 
richt für  die  Abhaltun«?  von  Grands  jours  erhielt  im  März  1553 
den  Namen  und  die  £inrichlun<,'  eines  Parlaments,  dessen  hieiben- 
den  Sitz  Carl  IX.  den  4.  Mürz  15G1  nach  Renoea  verlegte.  Bia 
1724  war  es  ia  zwei  Sectiooen  gelheill,  deren  eine  Tom  Februar, 
^s9M4m>  vom  August  an  ikre  Sitzungen  hielt.  Bf  liMto  k  PrS- 
aidADlen  und  33  RSlhe.  Mb  Reüoit  war  bloM  die  BretagM;  lalelil 
halte  es  1  etilen  PfSsideuteD,  9  k  Morlier,  8  de  Chnnbre,  iW 
Rithe,  S  Generaladvoeaten»  1  GeDeralprocuraCor  mit  3  SnhstituIeD, 
Grefliers  und  ein  geh5riges  KanzleipersonaL  Die  Seetionen  waren 
dSn.Gtfand-Chambre,  die  Toufnelle,  2  Chambraa  desEaquAles  und 
3  Chambres  des  Requ^tes.*) 

:  IV.  im  October  1620  vereinte  Ludwig  XIII.  den  hohen  Rath 
(Gonseil  Souveiatn)  von  Bearn,^)  errichtet  von  Heinrich  d' Albret,  K0- 
nig  Yon  Mavarra»  Im  Jahr  151U  und  die  Kanzlei  (ChanceUerie)  von 
Navarra,  welche  derselbe  Fürst  1520  eingesetzt  hatte,  zu  einem  Par- 
lament, von  Bearn  und  Navaira,  das  seinen  Silz  in  Pau  erhielt. 
Damit  verband  1091  Ludwig  XIV.  zwei  Kechenkanimern,  die  1527 
derselbe  Heinrich  in  Pau  und  Nerac  geschailaa,  Ludwig  Xill.  aber 
schon  1024  in  eine  verschmolzen  halle. 

Diesem  hohen  Gerichte  waren  bloss  Bearn  und  Navarra  unter- 
gehen. Es  bestand  aus  4  Bureuux,  deren  beide  ersten  die  Grand- 
Chambre ,  das  dritte  die  Tournelle  oder  Chambre  Criminelle  und 
das  letzte  die  Fiuanzkammer  bildete. 

Mitglieder  desselben  waren:  1  Präsident,  7  Präsidenten  ä  Mor- 
tier,  46  Räthe,  2  GieYaliers  d'bonneur,  2  Generaiadvocaten,  1  Ge- 
ner^dprocurator,  1  Greffler  en  Chef,  1  CommisgrelBer.  Geberene 
Mitglieder  des  Parhments  waren  die  Bischöfe  von  Lesoar  und  Oloron^ 
der  Gouverneur  und  der  Lieutenant  g6n6ral  der  Provinz. 

i;  Rccucil  Xr.  422.  —  «)  Anmiaire  p.  157. 

*)  Dn  la  Bociie  Flavia  p.  19.       Looc  p.  247.  Anmuire  p.  157.  Ree.  XIII. 
SM.  IlatdeUfraMeY.m--.4;Aunaire|».15S.--*;Aiuiaairep.ifii. 

88* 
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Die  Kanzlei  bestand  aus  einem  Garde  des  Sceaux,  %  Conseilleurs 
auditeurs,  i  Conlroleurs ,  12  ( Jtnseiller«  Secr^ires,  2  Ir^ftoriers 
pajeurs  und  1  Greilicr  Gurde-iuiuule. 

V.  Für  Niedeilüthringcn, 'j  d.  h.  die  3  tiistbümer  Metz,  Toul 
und  Verduii  errichlete  Ludwig  \UI.  1C33  ein  Parlanienl  mit  den 
gewöhniiclieii  '»  Kummern,  besetzt  mit  1  ersten  Präsidenten,  12  an- 
dern I*iü>i(lenten,  4  Conseillers  Chevaliersi  d'honneur,  90  Rälhen, 
2  Generaladvocaten,  1  Generalprocuralur  mit  6  Substituten  etc.  etc. 
Ehrenmitglieder  waren  die  3  Bischöfe,  die  Äbte  von  Gazze  und 
St.  Aniaald,  der  GottYeraevr  und  der  Lieutenant  der  Profioi. 

Dia  Kanzlei  iMSIaod  aoc  9  Gardet  de  Sceaox,  20  Auditonit»  Cob- 
troleiirs  und  Secr^laires,  2  Pajeun  u.  a.  w.,  10  Haiaiian. 

VI.  FOr  die  in  den  Niederlanden  eroberten  Provinzen  errich- 
tete Ludwig  XIV.  in  Februar  1686  ein  Parlament  In  Donai  statt 
des  1668  in  Touniai  eingesetzten.*)  Nacb  der  Broberong  von  Douai 
durcii  die  Englinder  unter  Marlborough  im  Jahr  1769  wurde  es  nach 
Gambrai  verlegt»  kehrte  aber  1713  *]  nach  dem  Frieden  von  Otrecbt 
nach  Dooai  turflck,  wo  es  blieb  bis  in  seiner  im  Jahr  1771  durcii 
Ludwig  XV.  erfolgten  Aufhebung.  Sein  Ressort  waren  das  franzö- 
sische Flandern,  das  französische  Hennegao  und  das  Land  von  Gam- 
brai (1e  Cambresis).  Die  früher  geltenden  Gesetze  wurden  auch 
für  das  Verfahren  befolgt  und  nicht  die  Ordonnanzen  von  1667  und 
1670.  Es  bestand  au«  3  Kammern,  deren  letzte  fiQr  Criminalsachcn 
alle  3  Monate  neu  gebildet  wurde.  Mitglieder  waren,  1  erster  Prä- 
sident, 5  Präsidenten  A  Morlier,  3  Chevaliers  d'honneur,  2  Conseil- 
lers Ecciesiastique.s,  22  Conseillers  Laiques,  1  (ieneraladvocat,  1  Ge- 
neralprocurator,  2  Substituten,  1  Greffier  en  chef  und  3  andere. 

Die  Kanzlei  halle  einen  Garde  des  Sceaiix,  der  zufrleich  erster 
Präsident  des  Parlametits  war,  35  Conseillers  unter  verschiedenen 
Titeln,  18  andere  Personen. 

VII.  Für  die  Franche-Comlt^')  hatte  scboti  der  IJerzog  Philipp 
der  Gute  von  Burgund  in  D6le  ein  bleibendes  Parlament  errichtet 
im  Jahr  14Si.  Carl  II.  von  Spanien  hob  es  wieder  auf.  Ludwig  XIV. 
stellte  es  nach  der  Eroberung  des  Landes  den  17.  Juni  1674 
wieder  her  und  verlegte  es  den  32.  August  1676  nach  Bcsan^oa. 


>)  Ann.  p.  161.  Lolontr  p  253.  Rc( .  XVI.  .179.  XVlll.  Ii.  Etat  de  la  Fr.IlI.309. 
2)  Aniiuairc  p.  161.    Ki-c.  TVII.  19«.   Augeführt  \^ird  iui  Ree.  XX.  40!l  eine 
iin((edrurk(e  Vcrordnun(p  V.  1701  Ober  das  Parlament  all  Boeh  In  Towaai. 

4)  Ree.  XX.  Si-2.  fil5. 

^)  Annuaire  p.  162.  I.e  Long  p.  -273.  Man  hat  über  dasselbe  folgende  Werke : 
Le  Parleincnl  de  Bourgof^ne.  nun  origine,  soa  elablisscmcnt  et  son  progres 
par  P.  Paillot  oontimio  par  Pclilot.  Dijon  16i9  u.  1733.  2  vol.  4,  Diinod 
Memoires  sur  la  Boargognc,  seiner  Geschiebte  der  3le  Theil  p.  590  folf. 
BSC.  XIX.  137.  M3.  XX.  MS.  XXU.  IM.  Ittat  «•  la  france  IT.  9M. 
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Es  wurden  ihm  untergeben  die  DisCricte  der  5  Prlsidialgerichte  von 
Besancon,  Vesonl,  Gray,  Salins,  Lons  le  Sannier  (auch  die  14  Äm- 
ter von  Burgund  genannt),  ferner  die  Dislricte  von  8  Abteien  und  3 
Baronien.  Es  hatte  die  gewöhnlichen  &  Kammern,  1  ersten  Präsiden- 
ten, 6  PrXsidenlen  h  Mortier,  3  Prösidens  de  Requ^tes,  4  Cheraliers 
dlionnenr,  57  Gonseillers,  25  Gonseillers  honoraires,  3  Generalad- 
Tocaten,  1  Generaiprocurator,  4  Substituten»  GrefAers  u.  s.  w. 

Die  Ranzlei  wurde  gehalten  von  1  Garde  des  Sceaux,  24  Gon- 
seillers verschiedener  Titel  und  8  andern  Personen. 

VIfF.  Auch  das  kleine  Förslentlium  Dombes  hatte  ein  eigenes 
Parlament.  Gelegen  zwischen  der  Rhone,  der  Saone,  dem  Ain  und 
der  Veyle  war  es  ein  nnahhünjE^iges  Land,  das  dem  Hause  Bourbon 
gehßrle.  Franz  I.  der  das  l.and  erobert  hafte,  errichtete  für  das- 
selbe (1523)  einen  höchsten  (ierirhlshof ,  der  in  Lyon  seinen  Sitz 
hatte  und  von  15G8  an  den  Xanien  des  Parlamentes  von  Dombes 
fiihrte.  15G0  kehrte  das  Land  unter  die  Herrschaft  des  Ilanses 
Bourbon  zurück.  Das  Parlament  wurde  beibehalten  und  H92  nach 
Trevoux  verlegt.  1762  erwarb  Ludwig  XV.  das  Liindchen  durch 
Tausch  und  machte  nun  ein  königliches  Parlament  aus  demselben. 
Vier  königliche  nnd  8  Patrimonialgerichte  waren  ihm  untergeordiieL 
Es  war  besetzt  von  1  Präsidenten,  2  Präsidenten  ä  Mortier,  2  Cheva- 
liers d'honneur,  10  weltliche  und  2  geistliche  Bäthen,  1  Generalad- 
▼ocaten  u.  s.  w. 

IX.  In  Nancy  bestand  seit  1634  eine  Gour  Souveraine,  welche 
erst  von  Ludwig  XVI.  1775  in  ein  Parlament  umgewandelt  wurde. 
Untergeben  war  ihr  Lothringen  und  die  ehmalige  Grafiichafl  Bar.<) 

Ausser  den  zuletzt  bestehenden  14  Parlamenten  gab  es  noch 

1}  ein  Conseil  Souverain  d'Alsacc,-]  das  Ludwig  XIV.  den 
IV.  November  1G57  in  Ensisbeira  errichtet  hatte.  1661  wurde  es  als 
Provincialhof  dem  Parlament  von  Metz  untergeben,  im  April  1674 
nach  Altbreisach  im  Breisgnu  verlegt  und  erhielt  1679  seinen  Charac- 
ter  als  hr)chstes  (iericht  (jetzt  Conseil  superieur  fjenannt)  wieder; 
IGHl,  als  die  Franzosen  Kreisach  verloren,  kam  es  in  die  Slrohinsel, 
wo  ein  Städtchen  sich  fand,  und  nachdem  diess  in  Folf^e  de»;  Uys- 
wiker  Friedens  zerstört  worden  war,  erhielt  es  seinen  Sitz  in  tlol- 
mar  den  10.  März  1698.  Sein  Ressort  war  das  FIsass.  F>s  halle  2 
Kammern,  die  Grand-Chambre  und  die  Tournelle,  1  ersten  und  1  an- 
deren Präsidenten,  2  Conseillers  Chevaliers  d'honneur  d'Fglise,  4 
dess^fleichen  d'Epee,  22,  Käthe,  '2  (leneraladvocaten,  i  Generalpro- 
curator  u.  s.  w. 


i)  Annuairc  p.  iüi.    Lc  Lon^t  p.  255.    Ree.  XXtll.  2i-2. 
S)  AniMiairc       iC^'>.    l  e  Long  p.  254.   Bcc.  XYUl.  356.  XUL.  222.  403. 
£tal  do  la  France  IV.  4(N). 
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Die  Kantlei  war  «DTeitraut  einem  Garde  des  Sceaus  und  M> 

lUlhen  u.  s.  w. 

2)  Ein  Conseil  sup^rieur  für  Roussillon  wurde  1G60  in  Perpignan 
errichtet  mit  1  ersten  Präsidenten,  2  Präsidenten  ä  Morlier,  1  Cheva- 
lier d'honneur,  2  Conseillers  houoraires,  7  Conseillers  (darunter 
1  geistlicher),  2  ficneraladvocalen ,  1  (leneralprocuralor  u.  s.  w.') 

3)  Ein  Conseil  provincial  halle  Kaiser  Carl  V.  in  Arras  errich- 
tet den  12.  Mai  1530.  Nach  der  Eroberung  dieser  Stadl  und  eines 
Theiles  von  Artois  IGVO  wanderte  ein  Theil  des  (ierichls  nach 
St.  Omer;  als  aber  1677  auch  dieser  Theil  der  Grafschaft  war 
erobert  wordeo,  wurden  beide  wieder  in  Arras  vereint.  Es  liestand 
aus  2  Prliidenten,  3  Che?aUera  d'bomMur»  16  Ritben  u.  s.  w.>) 

Die  tcbon  in  der  vorigen  Periode  erricbteten  Parlamente  von 
Tonlonae,*)  Greooble,^}  Bordeaux, Dijon«)  eriüelien  seilgemlste 
Umgetlallasgen  and  Erweiterungen. 

1)  Die  Gerichtsbarkeit  des  Orand-Conseil."^} 
265.  Durch  die  Errichtung  der  Parlamente  entsagten  die  Kö- 
nige nicht  dem  angeborenen  Hechle,  selbst  zu  richten.  Sie  Ihalen 
es  häußg  während  der  grossen  Zerwürfnisse  des  IV.  iirui  15.  Jahr- 
hunderls bei  Slreitigkeilen  unter  den  Crossen,  berietlu-n  sich  aber 
vor  der  Entscheidung  mit  iluem  Käthe.  Es  wurden  daher  auch 
Rechtssachen  vor  diesen  gebracht.  C.arl  VIIF.  schied  (1V77]  daher 
eine  Abtheilung  desselben  für  deren  Erledigung  aus  und  gab  ihr 
den  Namen  des  Grand-Gou.seili  Ludwig  XII.  bestäligle  es  den 
13.  luli  1498.  Der  Kander  von  Frankreich  und  bei  dessen  Ver- 
bindening  ein  Mattre  des  Requ^tes  batle  es  zu  prSsidiren.  Es  be- 
stand zuerst  aus  17 ,  unter  Ludwig  XII.  aus  20,  dann  aus  40  Ri- 
tben, ja  zuletzt  aus  48 — 54,  so  dass  jedes  halbe  Jahr  die  USlAe 
fungirte.  Ausser  dem  Kanzler  oder  Garde  des  Sceaox  und  einem 
ersten  und  mehreren  andern  Präsidenten,  halte  es  sein  Minisidre 
public,  seine  GrelBers  u.  s.  w.^ 


1)  Annuaire  p.  ifi').    I.o  Lon?  p.  28i.    Kf.it  de  la  Fi.itup  VII.  2-2. 

*j  Aiinunirc  p.  16(i— 168  (167  ist  ausnilirlicli  von  seiner  AUrihulion  dio  Rede). 

EUl  de  la  Franco  III.  105.  —  3j  Etat  de  la  France  VIII.  349. 
^  Bist  46  la  FtaBce  YU.  4».  —  <}  BUA  de  ta  Fraoce  VII.  118. 
•)  Ober  deiMn  Stand  im  18.  JahrhimderU  s.  Btat  de  la  Fr.  IV.  101.  GarreM. 
7)  Sehr  gnl  behandelt  bei  Drnisart  ed.  Camus  v.  Grand-Conscil  IX.  395.  Zum 

Theil  nach  Pasquicr  Rcrherchcs  II.  6.    S.  noeh  Chappin  de  Saera  poliiira 

III.  2.  No.  10.    Loisel  Opuseiiles  p.  72  foljf.    IJrcwer  II.  873.  Enoclop. 

Jarisprudence  III.  223.    Rccucil  des  A.  L.  F.  Table  v.  Grand-Couscil. 

S.  den  Alnanao  rojal  v.  1780  p.  373.  Zwei  Rltlie  waren  Grands  rappor- 

tenrt  et  corredenn  des  LeUres  da  Sceaa. 
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Um  Pafltnont  ir«Ute  4m  ntite  Gerichl,  dataai  llilgiledftr  an 
Bang  den  seinigen  gleichstanden,  nicht  anerkennen  und  war  bis  zu 
Miiier  Auflösung  durch  die  Revolution  feindselig  gegen  dasselbe 
gesinnt.*)  Sa  wurde  daher  bald  als  Ausnahaegerickt  angesehen 
imd  von  den  Königen  selbst  so  behandelt.  Mur  diejenigen  Sachen 
konnten  namentlich  in  der  Appeliatiuiisinstanz  vor  das  Grand-Conseil 
gebracht  werden,  die  entweder  durch  allgemeine  Verordnungen  oder 
in  Folge  besonderer  Evocationen  demselben  zugewiesen  wurden. 
Ks  erstreckte  sich  übrigens  dessen  Cierichtsbarkeit  über  das  ganze 
Königreich.  Es  entschied  in  CompetenzconQicten  verschiede- 
ner Gerichte ,  wenn  sich  widersprechende  Urlheile  in  derselben 
llechtsfrage  Stall  gefunden  hallen  und  weil  die  Parlamente  nicht 
streng  nach  dem  Cuncordalo  Franz  I.  entscheiden  wollten,  in  allen 
Streitigkeiten  über  geistliche  Pfründen  oder  Beneficien.-') 

Von  dem  Prövötalgcrichte  des  Palastes  ging  ebenfalls  die  Appel- 
lation an  das  Grand-Conseil*  Eine  Menge  geisüicher  Corporatlonen, 
auch  der  Malteser^  und  andere  Orden  erhielten  dasselbe  in  Folge 
besonderer  Verordnungen  aum  Appellationsgeridite.*)  In  Folge  der 
Eifersucht  und  Hinderungen  von  Seiten  der  Pariamente  stellte  das 
Grand-Conseil  1765—1768  seine  Sitzungen  ein;  in  diesem  Jahre  auf 
Befehl  des  Königs  mit  verringerter  Competenz  wieder  eröffnet,  wurde 
es  1771  zugleich  mit  dem  Parlamente  ganz  aufgehoben,  jedoch  1774 
und  1776  aufs  Neue  errichtet.^) 

m;  Aiudehnung  und  Begulirung  des  Vorrechts  Committimus  und  d«r 

200.  Im  Anfange  dieser  Periode  (1485)  stand  das  Privilegium 
CoromiUimus  lediglich  noch  den  Uofbcamten  zu.  Bald  bewarben 
sich  auch  andere  hochgestellte  Personen  um  dasselbe  und  wur- 
den damit  begnadigt,  z.  B.  1548  das  Capilel  der  erzbischöfli- 
chen Kirche  an  Sens.")  In  der  Verordnung  von  Orleans  wird  1660 
die  Ansdehnong  des  Privilegiums  aligemein  verboten.')  Allein 
ans  der  von  Moulios  (1666)  ersieht  man ,  <)  dMS  es  damals  schon 

I)  Da«  Parlament  von  Piiris  wei^^'crlc  sich  solir  on,  die  das  Grand-Conseil  be- 
trclTonden  königl.  Vorordniin$;eii  einzutragen ;  ja  die  Entscheidungen  dessel- 
ben wurden  sogar  für  nichtig  erklärt  und  ihnen  Folge  zu  geben  verboten. 
Denlsarl  p.  400.  —  >)  Brewer  p.  875.  —  *)  Denhart  flllnt  p.  Si2  folg.  alle  mt 

*)  Atuf&hrilcb  enIldeB  4ie  GssehlchlB  dieser  ZerwOrfliiMe  DenlMrl  p.  400  folg. 
und  die  rielcgcnbeilssrhrin  La  jurispnidenre  du  Grand-Comeil  examill4e 
dans  les  Ma&imos  du  royaumc.    Avignon,  1775.  2  vol.  8. 

<)  Jousse,  Iraitö  de  la  Justice  (livile  I.  376.  Denisart,  Collection  Ausgabe  t. 
Camus  IV.  681.   Recneü  Table  v.  CommiMimus.   Breww  I.  303— 3S6. 

•)  Ree.  XIII.  65.  —     Ree.  XIV.  88.  —  •)  Ree.  XIY. 
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zustand,  den  Mitgliadm  des  königlichen  Staatsrathes  (Gonseil  privö), 
den  Maltres  des  reqoAtes  ordinaires  de  rilötel,  den  königlichen 
Secretairen,  der  nienerschaft  aller  Mitglieder  des  königlichen  Hau- 
ses, den  Mitgliedern  der  Cours  souveraines,  12  Advocalen  und  Pro- 
curatoren  des  Parlaments  zu  Paris  und  6  anderer  Parlamente;  ferner 
verschiedenen  Capileln,  geistlichen  Corporalionen  und  Hospitälern. 
Es  führte  für  diese  den  Namen  der  (iarde-Gardienne.  •)  Sie  evociren 
in  Folge  dieses  Rechts  die  gegen  sie  erhobenen  Rechtsstreite  vor 
die  (ierichte  der  Baillis  und  Senöcbaux. 

Bald  wurde  das  Privilegium  noch  mehr  erweitert  und  verschie- 
denen Classen  von  Personen  als  Evocationsrecht  vor  das  Orand- 
Conseil  oder  dieses  oder  jenes  (lerichl  ertheilt,  so  dass  es  zuletzt 
einer  grossen  Menge  Leute  zustand, 

Ludwig  XIV.  sah  sich  daher  gcnothigl,  dessen  Ausdehnung 
Grenzen  zu  setzen  und  dessen  Ausübung  zu  regulircn.  Er  that  es 
dareh  eine  Verordnung  von  1669  tit.  k,  welche  als  Forlsetzung  der 
1.  g.  GivUe  von  1667  zur  Ordnung  des  Geriehtivesens  erlassen 
wurd«.^ 

Da  indessen  sich  der  Gebrauch  des  Privilegiums  immer  nocb 
erweiterte,  so  wurden  die  Bestimmungen  jener  Verordnung  1775 
auft  Neue  bestätigt. ^)  Indem  wir  hier  die  Aulzählung  der  mit  dem 
Yorrechle  des  Commiltimus  und  der  Garde-Gardienne  Begnadigten 
ilhergehen,*)  hehen  wir  heraus/)  dass  man  zwei  Grade  desselben 
unterschied.  Bs  gab  Lottres  de  Gomnittimas  au  Grand  Seeau ;  sie 
evociren  eine  Sache  vor  das  privilegirte  Gericht,  vor  welchem  or- 
dentlichen Gerichte  sie  auch  anhingig  war  im  Reiche,  und  Leitras 
de  Commitlimus  au  petit  sceau,  wenn  die  Sachtf  vor  einem  Gerichte 
im  Ressort  des  Parlaments  anhängig  war,  zu  welchem  auch  das 
privilegirte  Gericht  gehörte.  Briefe  des  ersten  Grades  durften  nicht 
erlassen  werden,  wenn  der  Gegenstand  des  Rechtsstreites  weniger 
als  1000  Livres  betrug;  Briefe  des  zweiten  Grades  nur,  wenn  der 
Gegenstand  wenigstens  auf  200  Livres  sich  belief»  Dagegen  wurden 


«)  Jousse  I.  380.  No.  5  folg. 

2)  S.  die  Verordn.  v.  i579,  1597,  IßiO.    Rcr.  XIV.  V2>.  XV.  126.  XVI.  248. 

3)  Ree.  XVIII.  341.  Der  orsic  Titel  derselben  handelt  von  den  EvocaliODen 
aus  allgemeinen  Gründen. 

4)  Bm.  XXV.  218.  Nodi  1788  wurde  eine  Torardnuug  darflber  erlassen. 
*)  Sie  sind  Tenelehnet  im  Art.  13  folg. 

•)  Die  genaneni  BesUanMuigen  Iber  den  Gebraoeh  dieses  ReoMes  Men  sich 
bei  Joosse,  Oenbart,  Brewcr  u.  a.  SQhrillstillen,  besonden  auch  in  Re- 
pertoire TOD  Merlin  t.  Committiaus. 
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sie  erlhailt  nicht  nur,  wenn  der  Prifitegiumsb«reelttigle  der  Be- 
klagte, sondern  aadi,  wenn  er  Kläger  warJ) 

In  den  meisten  neu  erworbenen  Provinzen  wurde  das  Privile- 
gium des  Comniiltimus  nicht  für  wirksam  erklärt,  so  dass  die  damit 
Begnadigten,  wenn  sie  vor  einem  Gerichte  in  denselben  Rechlsslreito 
hallen,  dieselben  vor  ihr  privilegirtes  Gericht  nicht  evociren  konn- 
ten. Ks  sind  diess  Artois  und  Flandern,  Bresse,  Bugejr,  filsass, 
Burgund,  Dauphin^  und  die  Brelat^ne.^) 

In  peinlichen  Sachen  hat  dasselbe  niemals  stall  und  ist  auch 
in  bürgerlichen  Uechlsslreitigkeilen  beschränkt.^) 

Was  die  Ausübung  des  Evocationsrechts  im  Allgemeinen  be- 
Irifll,  80  erliess  noch  Ludwig  XV.  im  Jahr  1728  eine  eigene  Ver* 
Ordnung  darflber*^) 

n)  DU  JVofor«.*; 

267.  Die  schon  längst  bestehende  Institut  des  Notariats  werde 
in  Laufe  der  drei  Jahrhunderte  unter  dem  Einflasse  Tieler  könig- 
licher Verordnungen  Yollkomaien  ansgebttdet  und  die  Notariali- 
kuBSt  in  Tielen  Werlien  wissenschaftlich  bearbeitet.  Mehrere  auf 
die  Notare  sich  betiehende  Verftlgungen  hatten  indessen  einen  ftsca- 
lisohen  Character,  wesshaib  manche  'durch  sie  eingeführte  Neuerun- 
gen wieder  aufgehoben  worden. 

Carl  YIIL  befahl  1^93  die  Notariatsslellen  wieder  zu  verpach- 
ten.') Frans  L  erneuerte  1539  den  Befiehl  vom  Jahr  1437,  der  die 
Notare  Register  und  Protocollbücher  ihrer  Acte'  anzulegen  ver* 
pflichtet  hatte.*)  Er  trennte  1543  wieder  das  Geschlfl  der  Tabel- 


i)  Ord.  V.  irm  An.  2.  3.  -  3)  Dcnisurt  p.  683.   iotiise  387—388. 

3j  Joussc  II.  310  folK.  —      Rc(.  311. 

*)  8.  die  otien  ^o.  190  angenihrteii  Scbrinen.  Das  Ree.  des  A.  L.  F.  Table 
V.  Nolaire.  Merlin  Beperloire  r.  NoCifa«.  Fooreel  IL  378.  Joom«,  IraiM 
de  Ui  Jotliee  CIvHe.  Man  hat  ferner  11.  365  folff.  Boland  4e  Ylilarfae«, 

Repertoire  de  la  Jurlnpradcuce  du  Notariat,  Paris,  1827—1831  and  im  Dic- 
tionairc  du  Noiaiini  fnidü  d'vok  Recneil  d«s  Lois  Sme  EdiUoo.  Paris, 

1828-1832.  6  Bde. 

*)  Boland  de  Villargues  fUhrl  bis  1792  deren  41  auf.  Sehr  ierühuil  wurde 
Papon,  f  1580,  datian  Wark  in  3  odar  S  Bindan  tiala  Ai^bgan  arhiall, 
1568—1978,  1580—1585,  1688  u.  1600  and  naneslans  1676.  Dia  Tftal  der 

8  Bde.  sind:  1)  Instrument  du  prcmier  notairo  do  Jean  Papon  conlcnantla 
maniere  d'arqui^rir  seien  la  loy  ;  2)  Trias  judirial  du  sccond  notaire  ronte- 
nant  la  maniero  de  conscrvcr  sclon  la  polifo  universelle;  3)  I.es  sorrefs 
du  iroisiemc  et  deroicr  notaire  contenaot  la  maniere  d  acquerir  et  de  re- 
tank  par  anlarlld,  blaalUla  at  Ittiaralilda  da  i^emiar  Samrarahi. 
Merlin  Bap.  T.  Natale«.  —  •)  In  dar  Ord.  t.  YUlan-GotaraU.  Bae.  Xn.  686. 
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liaires  (nämlich  das  die  Acte  aufzubewahren)  Ton  dem  der  Notare 
(sie  selber  auszufertip;en).   Die  letzten  waren  Bewahrer  des  Notariats- 
Steffels  (Gardes  de  Srel).')    1575  setzte  Heinrich  III.  zwei  Aufbe- 
wahrer der  Notariatsacte ,  die  Gardcs-noles  wieder  ein  und  errich- 
tete 1581  in  jedem  (ierichlsbezirke  ein  Cuntrolamt  der  Notariatsacte 
über  mehr  als  eine  ^fpwissc  Summe.    Es  gab  daher  drei  Classen 
von  Nolariatsbeamtei),  die  ihre  Stellen  pachtweise  inne  hatten  und 
die  der  Conlroleure.    Heinrich  IV.  hob  jene  drei  wieder  auf  und 
legte  die  getrennten  Functionen  in  die  tine  Hand  des  Notars.  Die 
NotiriftUitelleii  worden  gekauft  md  vererbt.^  Spiller  1689  wnrden 
die  FoBOtioneD  wieder  getrennt.')  Aueb  wird  die  Eintragung  aller 
NotarialMole  bei  den  Controleart  (Enregislrement)  binnen  ik  Tagen 
nach  ihrer  Aofiiahme  befohlen.*)  VorObergehend  waren  die  Syndics 
nolaires*)  und  Sjrndics  garde  sceb  nolaires;  die  AUribnIionen  der 
letiten  worden  den  Notaren  lorfickgegeben.   Wo  i .  B.  in  neo  er- 
worbenen ProTinien  die  TabellieBf  Ten  den  Notaren  noch  getrennt 
waren,  wurden  sie  vereint/)  aoch  die  allzu  grosse  Zahl  dieser  Be- 
amten in  den  Gerichtsbearken  Termindert. ')   Die  Gorporaiioo  der 
Notare  in  Paris  erhielt  neue  Slatolen.^)  Da  die  Notariatsaote  in 
Namen  des  Königs  ausgefertigt  zu  werden  pflegten,  so  waren  sie 
gleich  einem  rechtskräftigen  'Urtheile  im  ganzen  Königreiche  voll« 
ziehbar. ''l    Vii  le  andere  Verordnungen  bezieben  atch  auf  die  Aua- 
Übung  ihres  Amtes. '"j 

5)  Flnanzverwaltung.i^] 
a)  Rückgang  des  Finanzvoetens  ttährend  dieier  Periode. 

2G8.  Hei  der  Tlironbesleignn^'  (-arls  VIII.  wurde  der  Tiruiul- 
satz:  Abgaben  konaleu  nur  mit  Bewilligung  der  Stände  (des  Reichs) 


t)  Ree  XII.  m  -  »)  Bec.  XYI.  «W.  XVII.  -  *}  Ree  XT.  M.  58.  SM. 
*)  Ree.  XX.  174  T.  lalw  1W3:  p.  486  t.  lahr  «708. 

*)  Sie  waren  die  Vorsieher  der  Corporation  mit  besnndcm  Rortilen,  Reo.  XX. 
485.  488.  482.  (v.  Jahr  1706)  245.  (v.  Jahr  1707)  529.  XXI.  257  (r.  1717). 

•)  So  wird  wohl  ein  ungedrucktes  Edirt  v.  1761,  anjjefiihrt  im  Ree.  XXII. 
307,  zu  nehmen  sein.  Merlin  sagt  indessen,  dass  diese  Verordnung  vol- 
lendet habe,  was  Helnrieh  IV.  1583  begOnMO. 

7)  In  der  Table  det  Ree.  alnd  viele  VerordnnngeB  Merflber  «ogeffben. 

»)  Ree.  XIV.  87.  69.  XIX.  287  (v.  168r. 

3)  Verordnuni?  v.  Villors  CoMcrels.    Ror.  613. 

»o;  Alle  Verordiiunuon  stolini  licisinntntMi  bei  Langloix  und  Roland  de  YiUar- 
gues;  die  wichtigsten  im  Ree.  des  A.  L.  F. 

11}  Das  franitftlMhe  Piaaaflwmen  kat  teil  dem  Bnde  d«i  18.  Jatarheaderta  eine 
reiche  LlUerator  anfSraweisen.  Me  wkbllfffllen  TOr  der  RevohilioB  enehie- 
neoen  Werke  dirOber  alad:  Fromenleaet  le  Seertt  des  Financet.  Paris, 
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erhoben  werdeBp  freilidi  anerkamrt  lud  deshalb  auf  wenige  Jahn 
Steuern  bewilligt;  aHwn  man  Terordnete  deren  Forlbezug  andi  nadi- 
her  und  glaubte  denselben  dadurch  gerechtfertigt,  dass  man  die 
darflber  erlassenen  Verordnungen  durch  die  Parlamente  einregi- 
itrii«n  liess.  Diese  nahmen  so  das  Recht  in  Anspruch,  Abgaben 
gut  EU  heissen,  als  wHren  sie  ein  Ausauss  der  Domanialgewalt  des 

Kftiiigs         eine  Ansicht,  die  unter  Franz  I.  eine  förmliche  Saud ion 

erhielt,  als  dieser  die  Einnahme  aller  lleralle  und  Sleuern  dcnsel- 
'  selben  Generalempfängern  übertrug  fl543i.  Ludwig  XII.  erniässigte 
alle  Abgaben  so  viel  wie  möglich  und  machte  sich  dadurch  dem 
Volke  hörhst  beliebt.  Allein  die  Prachlliebe ,  die  Verschwendungs- 
sucht und  die  unglücklichen  Kriege  nöthigten  Frani  I.  seine  FinaMon 
auf  jede  Weise  zu  vermehren.  Mit  ihm  begann  die  sieh  ins  Un- 
endliche vermehrende  Menge  sich  dorehfcrentender  Finanzgesetie 
und  die  zahllosen  Missbräuohe»  welche  im  Uofe  der  Jahrhunderte 
den  ganzen  Verfbll  des  Finaniwesens  und  doreh  ihn  den  Untergang 
der  alten  Monarchie  zur  Folge  halten.  Unter  Fram  I.  wurde  und 
zwar  sogleich  nach  einem  greeaen  Hassstab  die  VerkSuflichkeit  der 
Ämter  eingeführt,)  die  Kentes  perpMueUea  auf  das  Uotel  von  . 


1581.  1  Bd.  8.  (Foi  Lonnais)  Rcc  hor«  hos  cl  Considdratioos  sur  Ics  Fioancei 
de  Frauce  depuis  lö'Jö  jusqu  ä  ranuce  1721.  Basic,  1758.  Svol.  4.  JToreaM 
de  BeaumoM»  M^molrei  concernant  Im  impoiiliont  et  droits.  Paris  im- 
primerie  rofale  ITIS^tm  4       4.  oad  «las  iweHe  Avsffabe  mU  eiacB 

SapplemCBlband  orschien  1787  in  5  Bdn.  4.  Wir  konnten  nur  die  orsio 
bcniHzen.  De  l" Administration  des  Finances  par  A'ecker.  Paris,  178*.  3  vol.  S. 
und  1785.  Die  Enc.vclopcdie  Melhodique  Ablhig.  Finances.  Paris,  17tv'»— 
1787.  3  vol.  4.  Neuere  Werke  sind  die  Finaozgcschichle  Ton  Amoald 
(1806),  Br«««ni  (1828),  BalUy  (1830  o.  1830)  u.  Potherat  de  Thea  (1838). 
Andere  Werke  sind  uodi  angefllhrt  In  Camui  und  Ihipin  Bibliolhique  de 
dtoii  No.  971  983  und  bei  den  lelilfenannten  Schrinstcllcrn.  ^yi(  hii<:o 
Monoyraphirn  .sind,  Thiers  sur  le  sysl^mo  de  Law  in  der  Revue  prOffres.Mve. 
Ulunqui,  (icsobichtc  der  politischen  üconomie,  deutsch  v.  Bu.ss  B.  I.  u.  II. 
Baumstark^  über  die  FinaozvcrwaUung  von  Sully.  Brewer,  im  Bd.  II.  Sfilaes 
Weriies  iial  elnielne  Zweige  der  PinansTerwaHang  des  altea  Prankreicks 
recbt  gut  bekandelt.  Bin  wichtiges  Quellenwerk  Ist  die  lO  eken  erschei- 
nende Sammlung  von  Daire,  Economi^les  Pinancicrs  du  18c  Sieclc  t.  !. 
Paris,  18V*.  Es  cnlhSlt:  YunfKin.  sur  la  dtme  royale  'v.  Jahr  1707).  Hois- 
QulUehert .  Detail  de  la  Fram  e,  Fortune  de  la  France,  Opusculcs  divers 
tl702).  5.  Law,  Considerallons  sur  le  nuuieraire  et  le  commerce;  mä> 
iDolret  ec  lettres  sur  la  Pranee  (17S0).  Jf «Ion,  Bstal  poBtiqne  sur  le  com- 
merce. Dvlol,  rdflesloas  poliUquei  sur  le  commerce  et  les  PInances.  8. 
dazn  die  Einlcilun^;  von  Daire  und  einen  (rofliirhcn  Artikel  TOB  Cochul  la 
der  Revue  des  deus  mondes  v.  15.  Februar  18i-i  p.  573. 
')  Fnler  Ludwig  XII.  verlangte  man  (seit  1510)  bloss  Cautionsleislungeu  von 
den  Finanzbeamteo.  Franz  I.  (1515)  verwandelte  sie  in  Kaurgelder  fSr  die 
Stellen.  Bailly  I.  907—214. 
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Paris')  gescbaflen,  die  f.  g«  grande  Grue  des  Taille« ,  die  droits 
d'enregistreroeiit,  die  EingangszöUe  vieler  fremder  Waam»  die  Er- 
höhung der  Salzsteuer,  die  Regie  des  Salpeters.  Die  gesamrote 
Finanzverwaltung  wurde  umgestaltet  theils  durch  die  Einsetzung 
der  Heceveurs  generaux,  die  der  Epargne  und  derCasuels;  durch 
die  Errichtung  einer  Menge  anderer  besonders  der  Controle  wegen 
ernannter  Beamten.  Trotz  der  vielen  oft  glücklich  ausgedachlen  Refor- 
men blieb  der  Zustand  des  Finanzwesens  unter  diesem  Könige,  sowie 
später  bis  auf  Sully  den  Minister  Heinrichs  IV.  der  allerschlimoisle. ' 
Heinrich 'II.  vermehHe  die  StaatMchuld  und  die  Terkluflichen  Stellen 
ao  oft  er  konnte,  sogar  die  der  niederen  Diener;  nnter  seinett  Söhnen 
stieg  die  Unordnung  auf  das  HOehste,  obgleieli  dreimal  i.  B.  1560 
bis  1589  in  Orleans  und  Blois  das  SteuerbewilliguDgsreeht  derBeicbs- 
stiode  ftnnlieli  anerkannt  und  bedeutende  Summen  votirt  wurden. 
Die  Religionskriege  y  die  Verschwendung  des  Hofes  und  die  Gorrnp- 
tion  der  Beamten  und  der  Abgabenplehter  Teraehlang  die  wirklich 
sehr  bedeutenden  EtnkOofle.'} 

Unter  Heinrich  III.  machte  man  den  Grundsats  geltend:  La 
permiMion  du  traTaH  est  un  don  rojat,  in  Folge  dewen  man  don 

Zunftzwang  und  die  Besteuerung  jeder  Art  Ton  Industrie  einfAhrte.*) 

Heinrich  IV^  befand  sich  nach  seiner  Anerkennung  in  der  grOssten 
(leldnoth.^)  Sein  grosser  Minister  Sullj  Übergab  bei  seinem  Aus- 
tritt einen  Staatsschatz  von  42  Millionen  der  Königin,  Maria  von 
Medicis.  Er  verdankte  ihn  vor  Allem  der  Abateliung  der  Betrögereien 


*}  Unter  Heinrich  III.  1561  übernahm  die  Gcisdirhkoit  die  Zahliingr  dieser 
Sehuld  fiir  einen  grossen  Theil ,  welehe  beim  Todo  Franz  I.  1547  auf 
75,000  Livres  (die  Mark  Silber  geprägt  zu  13  Livres,  nach  deu  jeUigen 
ManiTara  S80,760  ^  francs)  betrug.  Doch  beUef  die  Schuld  1561  ilflh 
schon  wi9  Millionen  U 

2}  Man  hat  t.  lahr  1681  ein  tehr  berdhmlm  Bueh  «her  d.  Finaasgesdilehle 
von  Gari  VIII.  bis  unter  Heinrich  III.,  nXmlirh  Fromentoau,  Ic  secret  des 
Finance»,  es  enthält  ein  schaudererregende';  (ieniälde  der  Zeil ! !  Nach  einem 
Auszug  von  Bailly  I.  281  belicf  sich  der  Ertrag  aller  Abgaben  von  Lud- 
wig XI.  an  bis  zum  iodo  Franz  I.  mit  den  nach  Rum  gcflusseucn  Anna- 
ten  n.  s.  w.  auf  417,800,000  LIvret,  nnd  von  da  an  bis  1S80  anf  4,510,700 
Lirres,  die  Capilalien  der  bleibenden  Ranten  nicht  adlferechael.  Ton 
Ludwig  XII.  an  haUen  sieh  d.  SlaalsoinkOnne  verfllnflkchU  —  *)  Bailly  I.S7B. 

^}  Railly  I.  318.  Als  Sully  i590  die  wieder  hcrgeslelllc  Surintendance  der 
Finanzen  erhielt,  bellef  sich  die  oxigible  Staatsschuld  auf  fast  142  Millionen, 
die  ganze  Scliuld  auf  350  Millionen.  Von  160  Millionen  vom  Volke  jShr- 
Hcb  besabUer  Steuern  eridelt  der  König  nur  32  und  davon  erhielten  die 
Beamten  ao  viel,  daaa  nnr  11  Milllonan  In  die  Galiae  d*Bpargne  flosaen. 
Baüty  I.  296.  296.  Nach  Forbonnean. 
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d»  Fiaaiiibfltniteii  imd  Nditer  md  der  tob  ihm  kühn  bekini)|»fteii 
lÜMbriiielw  tUktt  Art,  daaii  der  Hebung  des  Ackerbaus,  der  Ver- 
miDdemBg  der  TeiUes  und  der  FtbunisiteUeD;  dem  Rückkauf  ver- 
pfändeter oder  lu  wohlfeil  veräusserter  Domänen  und  Gefölle»  der 
Revision,  Reduction  und  den  Abkanf  der  SUatiirenten,  in  wie  weit 
politische  Rücksichten  diess  erlaubten»  endlich  einer  neuen  öffent- 
lichen Verpachtung  der  Staatseinnahmen,*)  deren  Ertrag  sich  auf 
diese  Weise  verdoppelte.  Der  Handel  fand  übrigens  nicht  dieselbe 
Förderung  durch  Sully  wie  der  Ackerbau.')  Drei  Jahre  nach  Sully's 
Rücktritt  waren  die  Ersparnisse  verschwendet. Man  hatte  im  An- 
fange der  Regierung  Heinrichs  IV.  die  Abgaben  vermindert;  1614 
nOthigte  die  Zerrüttung  des  Finanzwesens  die  Einberufung  der  Reichs- 
stfinde,  welche  mit  aller  Kraft  die  Abstellung  der  Missbräuche  und 
der  Verschwendung,  doch  vergebens  begehrten.  Alle  Lasten  lagen 
auf  dem  dritten  Stande.  Oboe  Erfolg  stellte  der  Redner  desselben 
am  Ende  der  äüsnngen  1615  Antiige  auf  eine  Anordavng  dea  Finana- 
weaens,  wie  spiter  die  ReTobiUem  tob  1788  sie  berbeif&brle:  als  auf 
Absebaffvng  der  Mautben  im  Innero  des  Reicbes»  auf  Freibeil  der 
Gewerbe,  AuOebwug  der  ms  der  Leibeigenscbaft  fliessenden  Be- 
laslenfanimd  die  Einfilbiung  eines  Zollsystems  gegen  das  Ausland.^) 
Der  von  den  swei  privilegirten  Sünden  gebilligle  Plan,  die  Ver- 
kiniidikeit  der  Sielten  anlkobeben ,  scbeilerle  an  der  Zustimmung 
des  durch  sie  begfinsligten  dritten.  Die  Lage  der  Finansen  blieb 
so  schlimm  wie  vorher. ^rst  Richelieu  (seit  IdSfr]  steigerte')  frei- 
lich durch  sehr  harte  Massr^^ln  die  Einnahmen,  und  sicherte  ihren 
Ertrag  durch  die  Einselsnng  der  Intendanten  in  jedem  Finanxdi- 
stricte;  man  erzwang  die  Eintragung  durch  Lits  de  Justice,  und 
verbot  den  Parlamenten,  sich  in  Verwaltnngsangelegenheiten  zu 
mischen.  Die  Finanzoperationen  bereicherten  die  Staatskassen,  allein 
die  Kriege  verschlangen  alles  wieder;  unter  Mazarin  wurden  die 
Finanzen  trotz  der  wiUkUhrlicbsten  Steigerung,  dennoch  nicht 
blühend.  0 


1}  Entstehan^  der  iiiUer  dem  Namen  der  Cinq  (rrosses  fcrmcs  bcliannlen  Ge- 
ncralpacht.  Bailly  1.  304.  Es  wurden  gewisse  £iunahuien  einer  Gattang 
im  gansen  Reicke  als  eine  Pacht  gegeben:  1)  die  AutfubrzöUe,  2)  die  Do- 
aaelaslsimialwita,  »)  «•  BtagaagaMIt  Ms  Fnaa  L,  4}  die  üi^ugirtlle 
«Mr  Hiiwicli  III.  einffemhit,  i)  die  Anfli«ea  r.  Ciliis,  wie  sie  iftW  be- 
standen. —  3)  Bailly  p.  312. 

3)  Bailly  1.  320.  —  ^)  BaiUy  p.  331-335. 

()  Bailly  p.  340  folg.  —      Bailly  p.  351—376. 

^  Beiilj  I.  377—410.  Bmory  und  f  ouijaet  erlaubten  lieh  die  grfisstm  Be- 
trlfiiflM* 
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b)  Mrtttim  dir  Fintmtm»  Ovcte  der  SimU9inkam(l§  iib«rha¥ft. 

260.  An  dßr  Spilxe  des  gesammten  FinaniweMiis  standen  ves 
{  V83— 1515  ein  erster  Tr^sorier  de  France  et  Secrttaire  des  FioanoMi 
dann  bis  159^  ein  Surintendant  des  Finances,  der  narh  einer  kuriMl 
rnlerbrechun}^  dtirch  ein  Conseil  des  Finances  1599  wieder  herf^e- 
slelll  wurde  bis  znin  Austritt  Fonquels  IßUl.  Von  da  an  führle  der 
Minister  den  Titel  eines  Controleur  geniiral  des  Finances  bis  zur 
Revolution.  So  lanji^e  es  ("^berintendanten  pab,  batte  der  Controleur 
nur  die  Hevision  der  (ieneralt eclinnng  des  S(  liatzes  zu  besorgen.') 
IVnr  wenig-e  dieser  Männer  befolijten  wie  Sullv  und  Golberl  ein  auf 
(irundsätze  sieb  stützendes  System;  vielen  niacbten  die  VerhiilUiisse 
diess  uninöglicb ;  daber  ihre  Thätigkeit  sicli  darauf  beschränkte,  wo 
es  Nolk  tbat ,  augenblicklich  Gelder  herbeizusohaffeo.  Wenn  eioe 
Erhöhung  der  Abgaben  mftgKeh  war,  to  grita  sie  su  diwBBi  IfiHal. 
Daher  die  Steigerung  aller  Stenern  und  Auflagen;  aoMt  aniitM 
freilich  ineislens  unter  den  nngflnttigsten  Bedingungen  AnlailMB, 
Creirungen  ton  Staatsrenten  oder  Antieipalionao  od#r  die  Vanriel» 
ftitignng  der  Ämter  ^  helfira. 

Die  Bewahrung  des  k5niglicheR  Sehaties  wurde  nadi  fram  I« 
Reformen  im  Jahr  IM  (s.  unten  S70)  einem»  apiter  mehroimi 
Trösoriers  de  l'Epargne  fibertragen,  an  derea  Stelle  1^  twi 
Gardes  du  Tresor  traten ,  die  eine  Anzahl  Gommfs  Qnlar  sieh  batleo* 
Freilich  floss  nur  der  Rest  der  Gelder  in  die  Staatskasse,  die  ineisteii 
hatten  ihre  Bestimmung;  in  jedem  Ministerium  gab  es  für  die  ein* 
zelnen  Zweige  eigene  Schatzmeister.  Erst  unter  Ludwig  XVI.  musslaB 
den  Gardes  du  Tresor  Ton  allen  höheren  Reoeptoren  die  Qaittttiig«D 
über  ihre  Ausgaben  abgeliefert  werden.*) 

Für  die  Einziehung  und  Verwaltung  der  verschiedenen  Staats» 
einkiinfte  bestand  ein  durch  eine  Meni^e  königlicher  Verordnungen 
geschaffener  und  re^nilirter  Reamtenorgauismiis  und  zwei  hohe  Finanz- 
geriehte,  die  Cour  dos  Aides  uud  die  ('liambre  des  (^omples  (\ber- 
wachlen  die  ileclinungsublage  und  eutscliieden  in  letzter  Instanz, 


1)  Encyc,  Fui.  1.  les  Minut.  des  f  in.  385.  Die  Gesch.  der  Minister  schrieben 
Moethjroo;  FarMwil^  ser  «.  Btemau,  hlit.  faaacMre  de  U  Fraooe  I.  u.  U. 

«)  Paiherat  de  The«  IM  ond  SM  hat  fatevemanle  MmniaHin  aus  der 
Seit  Colt»erts.  Nachdem  dietcr  MMM  die  maislen  «MrtMsen  Ämter 

älteres«  Ii^m  halto,  bh'eben  norh  fDr  429  llilHonen  (800  Millionen  FraoiMa 
jclziKcii  Geldos)  übrig-,  wofür  der  Staat  sich  als  Gläubiger  für  180  Millionen 
ancrltannte.  Die  Ämter  waren  im  Besitze  von  iö.OOO  ßeamlcn.  Colbert 
braebl«  ile  1670  anf  25,000  i9teUen  herab.  Jene  Beamten  becogea  8,340,S47 
Mma  Oehak. 

•}  BaqfelopMie,  Finaneei  vnler  den  Werten  Bpargne  n.  M  n.  Tidm  m.  m 
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die  ▼on  dM  taäX  don  wichtigsten  Verweltimgsstelleii  terbandenen 
Untergeriehteo  «o  lie  gebrachten  Flnanfaeehen*  Die  BinkOnfie  zer- 
fielen immer  noeh  in  die  ofdenlUehen  des  Domeine  du  roi  und  die 

eusserordenllichen  der  Abgaben  und  Steuern.  Doch  waren  diese 
bei  weitem  die  reichste  Quelle  trotz  des  erweiterten  Begriffes  jeoes. 
Man  kann  die  Abgaben  auf  directe  und  indirecte  zürücl[bringen: 
den  Miltelpnnkt  der  ersten  bilden  die  Tailles;  den  der  letzten  die 
Aides;  zu  jenen  gehören  die  Capitatiou;  neben  diesen  sind  die 
Gabelles,  die  Traitos  des  Tabaks  und  anderer  Monopulieii  von 
grösster  Bedeutung.  Nach  1G14  setzt  man  sich  über  die  Einwilli- 
gung der  Reichsstände  durchaus  hinweg  und  selbst  über  die  licmon- 
straliun  der  Parlamente.  Die  Stande  einzelner  Provinzen  halten  nur 
für  die  Reparlitiou  und  llerbeischatTung  der  der  Provinz  auferlegten 
Sleuerquote  su  sorgen. 

t}brigens  war  der  Eilrag  fast  aller  Einkünfte  verparhlet  und 
zwar  die  längste  Zeil  jeder  ilauplzweig  au  einzelne  Pächter  oder 
Compagnien,  wesslialh  man  verschiedene  Fermes  unterschied.  Seit 
1680  fssste  man  die  meisten  zusammen»  and  Sberlinss  sie  als  Ferme 
generale  m  Compagnien,  welche  eines  ihrer  Mitglieder,  der  s.  g. 
Adjudioatiire,  «nf  dessen  Namen  die  Pacht  geschhMsen  wurde,  rc- 
prftsentirte. ') 

Nehen  der  Ferme  gönArale  bestanden  indeeten  verschiedene 
besondere:  Im  Jahr  1780  wurde  die  Paeht  unter  drei  Gesellschaften 
Yertheilt,  nirnüch  die  Ferme  generale,  dieBi6gie  gäo^rale  und  die 
Administralioo  des  Domaines.^  Die  Bögie  gtoteale  bezog  sich  auf 
alle  Gonsumationssteuern.^} 

Die  Pächter  (auch  Xraitans  genannt)  schalTten  in  den  im  Ver- 
trage festgesetzten  Terminen  die  Gelder  herbei  und  bezogen  dann 
den  Ertrag  der  Einkünflc  in  der  Hegel  mit  imendlichem  (jcwinn, 
namentlich,  wenn  sie  sich  dazu  verstanden,  für  bedeutende  Zinsen 
die  Pacht  der  kommeuden  Jahre  voraus  zu  bezahlen.') 

Becker  hat  folgende  Übersicht  der  Staatseinkünfte: 

1.  Vinglieme  55,000,000 

2.  Troisißme  Vinglieme  21,500,000 

3.  Taille  91,000,000 

4.  Capitalion  41,500,000 

5.  luipoftiüons  iocales  2,000,000 


<)  Die  Bsihenibife  dieser  ist  angcgebeB  in  der  BaeydopMie  t.  Aäyadlcalsire 

].  12.   Jeder  Theilnehmer  einer  Pacht  klSM  Fermier  ffteM. 

3)  Ebend.  p,  14.  —  >)  Ebcnd.  TU.  476. 

^  Diese  (cAnMcip.itions»  hoslaiidcn  beim  Tode  Ltidwi^rs  XTV.  in  186  und  1789 
ia  225  MiUiouea  JLivre».   Araauld  pieces  JusUÜcaUures  p.  52. 
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6.  Fennes  gta^les  166,000,000 

7.  Regie  gäD«rale  51,500,000 

8.  Administration  des  Dnmaines  41,000,000 

9.  Teiroe  de  Seeaux  ei  Poissy  1,000,000 

10.  Posles  10,000,000 

11.  Messageries  1,000,000 

12.  Monnaies  500,000 

13.  Regie  des  Poudres  500,000 
U.  Loterie  royale  11,500,000 

15.  Revenus  Gasuels  700,000 

16.  Droits  du  marc  d'or  1,700,000 

17.  Droits  pergus  par  les  pajs  d'£tat  10,500,000 

18.  Glergö  1,100,060 

19.  Optroisdes  Vilies Höpitauxet  CImoi- 

bres  de  Connieroe  S7,000,009 
aO.  Aides  de  VenaiUef  000,060 
21.  ImpositioiM  de  la  Gorse  600,000  . 

Sa.  'Taxes  atlribotes  anx  Gardes  Fraa- 

«aisei  et  Snitiea  860,060 
33.  ObjeU  divers  2,660,600 
Droits  reconvrte  par  les  Princes  oii 

les  EngagisCes  8,500,000 

25.  Gorvöes   ou  imposilioiw  qai  en 

tiennent  lieti  20,000,000 

26.  GoDtrainies  Saisies   ^7,500^ 

585,000,000 ») 

Golbert  1661—1683  machte  sich  die  Wiederherstellung  des  Fi- 
nanzwesens zu  einer  Hauptaufgabe  seiner  Verwaltung.')  Kr  begann 
mit  dem  Rückkauf  allzu  drückender  Renten ,  der  gerichtlichen  Ver- 
folgung treuloser  Beamten,  hob  die  Erblichkeit  der  Finanzstellen,  die 
Acquits  au  Comptant  und  alle  überflüssigen  Ämter  auf.  Mit  diesen 
fielen  eine  Menge  Finauzimmuniläten ;  die  Taille  wurde  im  Inte- 
resse des  Ackerbaus  herabgesetzt  und  alle  Zweige  der  Staatseinkünfte 


1)  ADgenMiicl  sind  noch  41»  BinkOBfle  Ahr  ü»  Milice,  lofeiMBt  des  geas  de 
fmrre  nmi  taip4t  indlnot  par  la  coatretende.  Die  TsbeMs  iai  abgedruckt 

bei  Polberal  de  Thou  p.  333.  Die  StaalMusgaben  waren  610,000,000. 
Von  den  meisten  dieser  FiaaoiqeeUsa  wkd  ia  dietem  Gapllel  besonders 

gehandelt  werden. 

2)  ForboDDais  Kecherches  I.  238  folg.  Voltaire  siecle  de  Loais  XIV.  ch.  90. 
Eloge  de  J.  B.  Colbert.  Paria,  1773.  Bailly,  hialoire  financi^  de  la 
Fraoee  L  MS.  Bliiivd«  Gtsdiioki«  der  poMlissb—  ömtmU  I.  StS.  U. 
1  Mf.  T.  Baosisr,  Gsssh.  SaNpss  VI.  119  fidg.  Gspit  LooisXIV.  du 
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tnf  eine  den  allf  emeineo  WohlsCand  iMernde  Weite  gebobea. 
Die  Lage  der  Fuiaiueo  war  1667  im  Vergleiche  mit  der  nichaleii 
Vergangealieit  eine  glOcidiche  su  nennen.  Vor  den  niederländiaclien 
Kriegen  war  das  jihrliche  Deficit  auf  5  Millionen  herabgebraeht. 

Leider  irirkten  die  neuen  Kriege  nnd  Lonvois'  Einllvss  auf  dai 
naeblbeiKgste:  man  griif  von  IbTi  an  wieder  an  allen  auch  den 
schlimmgten  Mitteln,')  um  sich  Gelder  in  vergcbalbn;  vergebens 
steigerte  Golberl  die  regelmässigen  StaalseinlcOnfte  um  S8  Millionen, 

man  gestattete  ihm  1081  verlangte  Verminderung  der  Ausgaben 
um  68  Millionen  nicht :  bei  seinem  Tode  betrug  das  jährliche  Deficit 
wieder  13  Millionen. 2)  Unter  seinen  Nachfolgern  stieg  die  Staats- 
schuld Yon  Jahr  zu  Jahr;  1689  betrug  ihr  Zuwachs  89  Millionen 
bei  einer  Jahresausgabe  von  5i5  Millionen ;  während  der  lOjäbjrigen 
Verwaltung  Ponlchartrains  enlsl.ind  ein  Gesammtdeficit  von  1167, 
während  der  von  Chaniillart  ^)  von  1075  Millionen.  Vergebeos 
machte  Desinarels  einige  Pläne  zur  Regulirung  der  Finanzen. 

Eine  allgemeine  Verarmung  des  Volkes  war  die  Folge  der  Er- 
schöpfung und  der  dem  Aufblühen  des  Handels,  der  Gewerbe  und 
sogar  des  Ackerbaus  entgegenwirkenden  Massregeln.  Die  Pläne  eines  * 
Vaubau  und  Boisguillebert  wurden  so  wenig  verstanden,  dass  man 
ihre  L/rheber  desshalb  verfolgte.^)  In  den  ersten  Jahren  der  Regent- 
schaft des  Herzogs  von  Orleans  geschah  Vieles,  das  eine  bessere 
Zukunft  hätte  herbeiführen  kOnnen.  Selbst  die  Finanzoperationen 
Law's,  ob  sie  gleich  einen  Theil  des  Volkes  höchst  unglücklich 
machten  nnd  die  Staatsschuld  um  635  Millionen  vermehrten,  brachten 
doch  eme  Verminderung  herbei.  Ohne  die  Verschwendung  des 
Hofes  vftre  es  1723  noch  möglich  gewesen,  das  Gleichgewicht 
awiscben  den  Einnahmen  und  Ausgaben  hersustellen.*)  Vergebens 
hielt  der  Minister  Fleuiy  die  täglich  niher  rOckende  Gefbhr  einige 
Jahre  auf.  Die  keine  Grensen  kennende  Demoralisation  des  Hofes, 
die  Maitressenregierufigen  bis  tu  Ludwigs  XV.  Tod,  die  Unfilhig^ 


*)  MtD  idior StstlsrvBten,  «ine  Man«  twkloflicher Xmler,  «tbiliile  die  Steuern, 
Terkiaft«  Adeltdiplome,  setite  die  Ifflnze  herab,  schuf  Papierfeld,  das  selbst 
die  Staalscassen  nicht  annahmen  u.  dgl.  Man  konnte  31  Livres  AJigabea 
a«f  den  Kopf  rechneu«  sie  drückten  vor  AUem  die  MiltekUsse. 

3;  Die  Einnahme  war  Iii»  4ie  Anagabe  115  Miiiio— u      Brnnaer  VI*  487. 

^  Die  SlaiMhMe  war  991,  die  Aoacake  i46S  MUHimmb.      lamMr  W«. 

4  Rerue  des  deux  moodes  y.  15.  Febr.  1844  p.  ftTS  folg.  Im  Jahr  1707  er- 
achienen  Yaubans  Projet  d'uno  Dinic  royalc ,  was  durch  ein  Urthcil  des 
Parlaments  vordnnimt  wurde,  und  lioisguillcborls  Detail  de  ia  France.  Beide 
Schriften  sind  wieder  gedruckt  in  der  angeltthrteu  Sammlung  von  Daire. 

6)  BaiUy  II.  43.  106. 

WaraMaig,  frub  StMta-  mU  Bt»AUtntk.  Mtl.  ^ 
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keit  und  Gewissenlosigkeit  mehrerer  Finanzminister,  das  in  allen 

Beziehunfren  verwerfliche  Finanzsystem  selbst  und  Ludwij^s  \V. 
fast  iinmor  un^'liickiich  gefüLirte  Kriege  marhtoii  das  (irundiihel 
des  Staates  iiiiiieilbar.  Unter  Ludwig  XVI.  verfuhr  man  nicht  mit 
dem  durch  die  wühl  erkannten  schlimmen  \  erhältnisse  gebotenen 
Ernste  und  festen  Willen  und  so  war  der  Umsturz  des  Staates 
liöü  uicht  mehr  aufzuhallen. >) 

e)  OrganüMU»  d«r  Fifunuv^nMlluiif.^ 

270.  Die  toh  Franx  I.  an  immer  steigenden  finanziellen  Be* 
durfnisse  des  Staates  nöthigten  die  Könige ,  die  Finaniverwaltung 
auf  eine  Weise  zu  gestalten,  die  ihnen  eine  stete  und  leichte  £in- 
virk^^  auf  die  Vermehrung  der  StaatseinkQnfte  sicherte.  Diese 
bestanden  jetzt  weniger  in  den  ordentlichen  Einnahmen  des  Domainen- 
und  Regalienerlrags,  als  in  einer  Masse  der  verschiedensten  direc- 
ten  und  indireclen  Stenern.  Wie  daher  die  oberste  Finanzdircction 
vorzüglich  dazu  berufen  war,  durch  Operationen  aller  Art  Gelder 
in  die  Gassen  zu  schaffen,  so  waren  auch  die  obern  Steuerbeamten 
nun  die  wichtigsten  und  hallen  ,  weil  diess  als  Nebensache  leicht 
geschehen  konnte,  die  oberste  Domauialverwaituug  zugleich  mit  zu 
besorgen. 

Die  seil  1450  für  die  Domaniaiverwaltung  eingesetzten  4  Tre- 
soriers  de  France  (s.  oben  Nt».  206'i ,  so  wie  die  V  receveurs  ge- 
n6rau\  des  Aides  bestanden  neben  einander  fort  bis  Iö43;  in  die- 
sem Jaluc  theilte  Franz  I.  ganz  Frankreich  in  lü  Generalrecep- 
turen  aller  Einnahmen  in  deren  Bezirken  und  ernannte  dafür  16 
Gummis  der  4  Trösoriers  statt  der  ehemaligen  4  receveurs  gön^raux 
des  Aides;  Heinrich  II.  Änderte  diese  Einrichtung  dahin,  dass  er 
in  jedem  Bezirk  einen  Trösorier  de  France  und  einen  (receveur) 
G^n^ral  des  Finances  einsetzte ;  bald  darauf  fügte  er  einen  17ten 
Bezirk  hinzu,  vereinigte  aher  in  denselben  Personen  das  Amt  des 
Tr^sorier  und  des  Receveur  gön^ral,^}  diese  2  Beamten  hiessen  nun 
Tr^soriers  gtoöraux  de  France  oder  Trösoriera  de  France  et  G6- 


<)  Die  exigible  Schuld  betrug  1789  die  Summe  von  557,300,000  Lirres,  die 

CanUonen  8SO,OT7,00O.  .Anundd  p.  40. 
s)  Am  klarsten  Ist  diäter  Jedoch  nnr  ffdsfenflieh  dargastelU  tn  den  Mteoires 

TOn  Moreaa  de  Beaumont  II.  18  folf?.  IV.  120  folg. 
*)  Morcau  dp  Hoaiimont  II.  24.  Bailly  I.  251.  Tronille  im  Annuairo  T.  1840 
p.  13Ü.  Pollieral  de  Tbuu  p.  118.  Das»  Edicl  Franz  I.  ist  v.  7.  Decbr.  1541. 
Bec.  XII.  796  u.  805.  Bressoii,  Code  llenri  XII.  10. 11.  12.  13. 
Die  17  ersten  fendan  sieh  In  Paria,  Chalou,  Amiani,  Eonan,  Caan,  Boor^ 
gea,  Toors,  Poillera,  Toulmue,  MontpeUfar,  Ljon,  Dt|on,  AIZ|  Bwrdeanz, 
BfliaM»  Orlaana»  LfBMfaa  and  Nairtca. 
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n6raux  des  Finances  und  ihr  Bezirk  eine  Gönäraiitö.  Sie  bildeten 
die  erste  finanxielle  Biolheilung  des  KOnigreidis  bis  1780,  wardAn 
aber,  nachdeni  sie  einige  Ual  auf  7  oder  5  lurfickgeitthrt  worden 
waren,  theils  in  Folge  der  Vergrüsseningen  des  Reichs,  theils  tum 
Behnfe  der  Vermehrung  der  Stellen  immer  sahlreicher,  so  dass  man 
inletzt  deren  27  zihke.*)  Man  Terdoppelte,  ja  verdreifochto  sogar 
die  Zahl  der  Generalreceptoren  dureh  die  Einfiihrnng  der  Trteoriers 
alternad'fs  (1571)  und  triennaiix  (1573).  Heinrich  III.  verwandelte 
1577  die  Beliarde  in  ein  Cullogium  mit  (jerichtsbarkeit  in  Finanz- 
Sachen ;  diess  bestand  aus  2  Tr^oriers  (für  die  Domanialeinkünfle), 
2  Generaleinnehmein  der  Steuern,  1  wuilern  Schatzmeister,  IGieffier 
und  1  Huisnier  und  ihr  Ami  erhielt  den  Namen  eines  Bureau  des 
Finances.  2)  Ks  gab  nun  eben  so  viele  Fiiiauzbureaux,  als  Generali- 
täten; die  sämmtlirhen  Stellen  waren  verkäuflich  und  erblich.  Die 
Biireauviles  Finances  waren  ziin^leich  eine  verwaltende  und  eine  rich- 
tende Behörde^)  (ein  Tribunal  d'At(ribulion).  Als  verwallende  Be- 
hörde besorgten  sie  die  Steuerrepartilion  im  Grossen  und  vertheil- 
ten die  Steuerrollen  unter  die  kleinern  Finanzbezirke,  namentlich 
in  die  der  Electious,  sie  prüften  die  Rechnungen  aller  rechnungs- 
Pflichtigen  Beamten  (coroptables),  welche  von  der  Oberreeben  kam- 
mer  (Chambre  des  Gomples)  definitiv  geseblossen  worden.  Die  Ein- 
nahmen wurden  yod  Allen  ihnen  üliernMcbt  und  von  ihnen  nach 
Abzug  der  ihnen  Abertragenen  Ausgaben  an  den  Schatz« 

Ihre  Gerichtsbarkeit  betraf  die  Gegenstlnde  Ihrer  Verwaltung, 
sie  waren  jedoch  weder  Richter  in  Steuer-  noch  in  Forstsachen. 
Nach  einer  Verordnung  Ludwigs  XIV.  urlheilten  sie  in  letzter  In- 
stanz bis  zur  Summe  tou  250  Livces  oder  10  Livres  Renten.  Sonst 
ging  die  Appellation  von  ihnen  an  die  Parlamente.  Die  G6n6raux 
des  Finances  hatten  Rundreisen  zu  machen,  um  die  niederen  Fi- 
nanibeamten  ihres  Bezirks  zu  überwachen.^) 

Ihr  Wirkungskreis  als  Verwaltungsbehörde  wurde  im  Laufo  des 
17*  Jahrhunderts  sehr  verändert. 

271.  Zur  Beaufsichtigung  der,  wie  es  scheint,  nicht  sehr  thä- 
tigen  Bureaux  des  Finances  wurden  vor  lüSV  Maitres  des  Kequötes 
als  Commissaires  d^parlis  oder  Intendans  in  die  Generalitälsbezirke 
gesandt.   Richelieu,  um  sich  die  Finaazverwaltung  strenger  zu  un- 


9  m  d«r  SaeydapMi«  MAhodl^ie  Fimneet  U.  864  wwdsii  81 

Bs  waren  aber  tbeils  GeaeralitneD»  Ihaib  InMaudlil.  8.  nasiihcr  Ne.  971. 
3)  Encyclop^die  Metbodifoe  Fimnwei  T.  BarMO  de  FinanoM. 

«)  Brewer  II.  256  folg. 

*)  X  reffet  de  voir  le  bon  ou  le  mauvais  mönage  dei  ^Ikis,  nevftun,  gren«- 
tiers»  et  conUroleurs.   DeoiMurt  ed.  Camus  IX.  255. 
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lerwerfeo,  emaanto  1685  in  jedem  Disfriet  einen  blei|»enden  Beam- 
ten dieser  Art»  der  beauftragt  war,  die  ItOniglicheo  Befehle  in  dem- 
selben  r&ckaiditlich  der  Fioanzferwaltung  zu  Tollziehen.  Sie  erhieV- 
ten  eine  auzserordenttidie  Macht,  iraren  jedoch  widerruflich  und 
80  die  thlUgtten  Gehttlfen  der  absoluten  Gewalt.  Auf  die  gegen 
iie  g^chteten  Vorslellungen  der  Parlamente  wurden  sie  16^8  auf- 
gehoben, aber  1653  mit  noch  ausgedehnterer  Macht  unter  dem  Titel 
Inlendans  de  justice  police  et  des  fiuances ')  wieder  hergestellt. 
Von  jetzt  an  entzogen  sie  nach  und  nach  den  Bureaux  des  Finances 
die  wichtigeren  Verwaltungszwcige.  Die  Ueparlition  der  Umlagen 
wurde  von  ihnen  decrelirl;  jene  hatten  bloss  ihr  (iutachten  darüber 
zu  erslalten ,  das  jedücli  dorn  V'ollzugsbefehl  des  Einziehers  der 
Steuern  als  Attache  oder  lettre  d'attache  du  bureau  des  Finances 
beigefügt  wurde.  Auch  inusslcn  die  (icueraux  des  Finances  in  den 
Pays  d'Election  sie  hei  der  Feilij,aMig  der  Heberollen  unterstützen. 
Die  Bureaux  behielten  jedoch  die  bisher  ihnen  zustehende  Gerichts- 
barkeit in  Fioauzsachen.  Jetzt,  da  sie  ihre  politische  Bedeutung 
Terloren  hatten,  fand  die  oben  angegebene  Yermehruug  sl«ilt,  häufig 
in  AugenbHeken,  wo  die  Fiaansnoth  die  Könige  twang,  durch  Ver- 
mehrung dar  kiuflichen  Ämter  sich  Geld  su  TerachafTen.  Doch 
halte  in  der  Regal  jede  Generalität  ihren  Inlandanlan.  Zur  Unlnr- 
stittung  in  ihren  Geschftften  wurde  diesen  geatället,  sich  GehüllNi 
zu  ernennen,  welche  den  Titel  Subdöl^u^s')  Alhrten  und  die  von 
ihren  Obern  zu  entscheidenden  Sachen  Torbereilaten,  dann  aber 
ihre  Balehle  ToUsiehen  halfen. 

Die  Subdelegirten  hatten  in  der  Regel  die  genauesten  Kennt- 
nisse von  den  Geldmitteln  der  einzelnen  Orte  und  ihrer  Bewohner, 
und  leisteten  dadurch  dem  Fiscus  die  wesentlichsten  Dienste,  ge- 
riethen  ab«r  mit  anderen  Finanzbeamten  (z.  B.  den  EIus,  wo  solche 
vorkamen)  in  häufige  Gonflicte.  Als  1704  ein  kOniglichea  Edict  sin 
fÖr  königliche  Staatsbeamte  erklärte,  tratou  die  uieiston  anderen 
Fioanzbeh&rden  gegen  diese  Neuerung  auf,  so  dass  sie  1715  wieder 
aufgehoben  wurden;  nur  in  den  s.  g.  Pays  d'impositions  bekielt 
man  sif*  wolil  als  die  •:fewr>hnlirhen  Steuerrepartitoreii  bei;  weil 
keine  andern  in  denselben  bestanden. 


0  PoOiirat  de  Ttau  p.  M8.  AmAHnrlleh  huMl  aueli  Ton  dsnselbeu  Qdj«!, 

TrAllö  des  droits  «Ic.  t.  III.  119—451.  Die  Amtsgewalt  der  IntendaM  er- 
streckt sich  nach  ihm  anf  die  Ciiltuspolizei,  das  Schulwesen,  den  AiAeHiae, 
Uandel,  Gewerbe,  SrhifTfahrt,  Mililärpolizci,  Si(  h»^rhcilspolirei,  Oemeinde« 
WMSD,  die  Cojtooiett»  Domaiaen  u.  Ahgabcu  u.  diu  JuslizrerwaHang  p.  142. 
^  Goyot  IIL  44t. 
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Obgleich  die  Generalitäten  als  die  Haupteintheilungen  Frank- 
reichs io  finanzieller  Beziehung  aiifgorührt  werden,  so  mugs  man 
doch,  weil  es  Intendanzbezirke  ohne  Generalilälsbeamten ,  d.  h. 
ohne  Bureaux  des  Finances  gab,  die  Intendanzen  (mit  oder  ohne 
Generalitäten)  dafür  erklären')  nnd  als  ihnen  untergeordnet  nennen  : 

1)  Pa}S  d'Elections,  in  weh  hen  die  Heberollen  für  die  einzel- 
nen Orte  durch  Klus  gefertigt  und  die  Entrichtung  der  Abgaben 
durch  sie  besorgt  wurden. 

2)  Vnys  d' Etats,  in  welchen  den  Provincialsländeu  dies«  Ge- 
schäft oblag. 

3)  Paji  d'ünposiüon,  in  welchen  die  Intendanten  durch  ihre 
Subdelegirlen  et  besorgen  lieMen.') 

I.  Intendanzen  und  GeneraliUlten,  d.  h.  Finanzbnreaux  und 
ElecUons  finden  sich: 


i) 

in  Alen^on  seit  1636  mit 

9  Eieetionsdistriclen, 

8) 

in  Amiens  » 

1579 

6 

» 

3) 

in  Auch  » 

1716 

» 

5 

» 

4) 

in  Bordeaux*)  a 

1577 

» 

5 

a 

5) 

in  Bourges  » 

1577 

0 

7 

a 

• 

6) 

in  Caen  a 

1577 

» 

9 

» 

7) 

in  Chalons  b 

1577 

» 

12 

a 

in  (ircnohle  » 

10-27 

» 

6 

a 

in  la  Uochelle  » 

lüyi 

6 

a 

in  Linioges  » 

1577 

» 

5 

a 

11) 

in  Lyon  » 

1577 

n 

7 

a 

12) 

in  Montaubau  » 

i(i;}5 

u 

G 

a 

131 

in  Moiilins  » 

1587 

» 

l 

• 

in  Urleaui»  » 

1577 

0 

12 

9 

0  Man  theilt  daher  auch  Frankreieli,  naoMiitlich  auf  Kartan  in  G^o4r«UUt 
oa  IntandaaoM,  t.  B.  bei  Breuon.    Be  gab  also  mehr  lotendanien  als 

G^nfraiiles;  man  zhhlto  33  Intendanzen  und  darunter  nur  27  Generalilälen. 
T>ic  vnn  Lan^ruodoL-  hatlt'u  nur  rinon  IntondanlCD.  Uber  die  Hechte  der 
Ind'nd.niten  in  den  Pays  d'Rtals  (Vn>o(  III.  301. 

2)  Cljertiicblliche  Darälelluogcn  dicsur  Fiunnzbezirke  fluden  sich  in  der  Ency- 
clopödie  M^tliodiqiM  Finaacet  II.  3S6  folg.,  ia  den  Alounacs  royatix  (doch 
nlehl  to  genaa,  als  man  e>  erwartet)  and  im  Anouaire  liisloriqoe  v.  1840 
p.  r»i  folK-  von  Froillo.  S.  d.  Atlas  von  Brion  Carle  No.  18  n.  SO.  Die 
Iclzle  enthält  die  Sitze  der  Ek'ctioii<i,  H.iillis,  Siil)ii('I»»mu's  u.  s.  w.  Ferner 
Piganiol  do  la  Force  Inlroduction  II.  20>ft.  Zu  seiner  Zeit  gab  es  25  Ge- 
neralitäten, daron  19  mit  ElecUons. 

s)  Ans  einem  Thcile  dieees  GeneralitUibeiirket,  einem  Theile  des  Yon  Anch 
uod  andern  machte  man  tpHler  die  Inlendans  von  Pan  n.  Bajonae«  welcher 
Biitrid  Yerscliiedene  Verwaltungen  li^rUT,  Frevlila  p.  180. 
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15)  in  Paris 
16]  in  Poiticrs 
17}  in  Reims 
18)  in  Ronen 
10)  in  Soiai 008 
SO)  in  Tonrt 


seit  1577  mit  12  Eleclioosdislricteny 


D  1577  »9  » 

»  1577  »7  9 

»  1597  »14  » 

»  1595  »7  » 

»  1577  »16  » 


II.  GenertiiUlen  oder  Inlendtnien  mit  Pajs  d'EUft: 

1)  Dijon  für  das  Henoglhum  Burgund  mil  23  Bailliagei,  darunter 

Jedoch  einige  Districte  als  Pajs  d'Iaiposition. 
S)  Laie  filr  Flandern  und  Artois  mit  14  Bailliages»  seit  1601. 
8)  Montpellier  für  dieProvini  Langnedoo  mit  18Diöcesen,  seit  1577.  . 

4)  üs  ikir  die  Provence  mit  22  Vigueries. 

5)  Grenoble  für  die  Dauphin^. 

6)  Rennes  fUr  die  Bretagne,  welche  jedoch  kein  Bureau  des  Fi- 
Dances,  sondern  bloss  einen  Intendanten  hatte. 

7)  Corsica,  seit  17G8,  ohne  Generalitttt  (es  wird  jedoch  auch  als 

Pays  d'Imposition  aufgefiihrt). 

III.  Pajrs  d'Imposition ,  Intendanzen  mit  oder  ohne  Generali- 
täten: 

1)  In  Metz  seit  1661  für  die  drei  Bisthümer  mit  einer  GeneralitAt, 

eingetlioilt  in  Bailllages  und  Prövötes. 

2)  In  Besangon  für  die  FrancliR-t^umtö  mit  einer  Generalität,  seit 
1771  eingetheiit  in  IV  Baillia<j^cs. 

3)  In  Strassbui'u^  für  das  Elsass  ohne  (jcneralilät,  seil  1GV8  einge- 
theiit in  Bailliagos  und  auch  in  Subdelegalionsdistricte. 

4)  In  Nancy  für  Lothringen  und  Bar  ohne  Generalität,  seit  1766 
eingetheiit  in  3G  Subdelegalionsbezirke. 

5)  In  Yalenciennes  für  das  französische  Hennegau  und  Cambresis, 
seit  1678  ohne  Generalität.  Doch  hat  Cambresis  Stände.  <) 

6)  In  Roussillon  filr  diese  Graftchaft  und  Pcrpignan  ohne  Gene- 
ralität, seit  1642. 

FOr  das  Einziehen  der  verschiedenen  Arten  von  Gefällen,  Steuern 
und  Abgaben  gab  es  Unterbeamte  der  verschiedensten  Art,  sowie 
für  die  Controle.^) 

Was  die  Tailles  betrifft,  so  waren  die  Gotiecfears  derselben  seit 
1600  auch  die  Repartitoren  (Asscyeurs)  derselben, 


*)  Daher  wird  diese  lelendaiu  woM  aech  so  den  Payt  d*Blal  garechnel. 
9)  Ree.  XII.  807.  Bdid  vom  17.  Hai  1648.  Ober  die  AmtoberofiiiM«  der  Gon. 

troleurs  des  Aidos  in  jedem  Eleclionsdislricle  s.  Code  Henri  XII.  15—18. 
Moreau  de  Beaumont  Jl.  26.    Potberat  de  Tlioa  p.  245. 
S)  Code  Uenri  f.  361.  6.  arl.  11.  12. 
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In  den  Hieran  Profinzon  hOwü  1493  die  BailUs  and  PrtTÖU 
auf  Finanzbeamte  lu  aein.  Nar  aasBahmsweise  kommen  solche 
noch  Tor. 

Zur  Verhttlung  von  Misebriochen  und  zu  genauerer  Hegulirang 
der  Kepartitioneo  der  Steuern,  namentlich  der  Tailles,  wordeeine 
Menge  Verordnungen  und  Vorschriften  eriasseo.') 

ä)  Die  höchsten  Finantgerichte. 
(Die  Cours  des  Aides  und  die  Cliarabres  des  Coinples.^-) 

'272.  Es  gab  iu  dieser  Periode  zwei  Classen  höchster  (ieri(  lile 
in  Finanzsachen,  die  Cours  des  Aides  und  die  Cliarabres  des  Coinples. 

I.  Das  aus  den  im  1*.  .luhrhunderl  von  den  Ueichssländen  ein- 
geseUten  Generaux  des  Aides  hervorgegangene  Appeilalionsgericht 
in  Steuersachen,  welches  schon  Carl  VHI.  in  zwei  Obersleuerge- 
richte  getheilt  hatte,  wurde  im  Verlaufe  dieser  Periode  nach  und 
nach  auf  17  Gerichtshöfe  dieser  Art  vermehrt,  welche  alle  mit  einer 
Anzahl  Räthen  besetzt  waren,  ihre  Präsidenten,  ihr  Minislira  public, 
ihre  Grefliers  nnd  Huissiers  hatten.  Die  erste  Vermehrung  machte 
Franz  I.  im  Jahr  1543,  wo  er  auch  den  Grund  zu  den  Finanzdi- 
stricten  der  Generalititen  legte. 

Die  Gompetenz  dieser  Ohersteuergerichte  erstreckte  sich  auf  aUe 
Rechtssachen,  die  über  die  Verlheilung  und  Erhebung  der  Steuern, 
sowohl  der  Taille  als  der  Zölle,  der  Salzsteuer  u.  s.  w.,  in  zweiter 
und  letzter  Instanz  vor  sie  gelangten.  Weil  der  Adel  den  Tailles 
nicht  unterlag,  so  gehörten  auch  die  Slreilfrageu  über  das  Adels- 
recht vor  sie,  und  die  Adelsbriefe  wurden  bei  denselben  einregisl- 
rirt.')  (»anz  unabhängig  standen  da  die  Cour  des  Aides  in  Paris, 
Montpellier,  Bordeaux,  Clernionl  und  Muiilaiibau ;  in  Üijon,  Gre- 
noble,  Reimes,  Pau,  Roiteu,  Aix,  Nancy,  Metz,  Dole  wareu  sie  mit 
dem  Pailainente  oder  den  <  )herrechenkamniern  vereinigt."*) 

Besonders  hoch  stand  die  Cour  des  Aides  in  Paris,  deren  (ie- 
richlsharkeit  noch  ausgedehnter  war,  als  die  der  übrigen  und  die  nicht 


*)  Vanm  de  BMamonl  II.  8— fO.  Von  IflOO  an  bis  1706.  Das  Torfthren 

bei  der  Repartilion  beschreibt  derselbe  p.  70. 

^  Enryclopedie  Mplhodiquo  Jurispnidenre  und  Finanres  iibor  das  Wort  Conrs 
de»  Aldos  ;  degs;;^loi(-heii  Korric'rc  Diel.  ii.  Donisart  Ed.  ('ainiis.  Pi:,'aiiiol  de 
la  Force.  Brewer  II.  38.{  folg.  PoUieialdo  Thou  p.  ä«.  11.  311.  SpccicU 
gehört  hferlier:  Mdmoiro  pour  Mnrir  ä  rhfsloire  de  la  conr  des  Aide«  depuis 
son  orfgine  en  1355  jiuqn'A  ta  soppression  le  SS  Janvier  1791  (par  Dtonit). 
Farla,  1792,  nach  den  Quellen  o^oarbeitrt.  S.  Torner  Morean  de  Beaumont 
III.  332  folff.    Code  Henri  livro  XIII.  t.  1  —  5,  —  •»  Brewer  p.  58'*. 

^)  Eacyclop<idie  Melhodiquo  Jnri^pnidonro  III.  .391.  Früh  werden  auTgchobca 
die  Gours  des  Aides  in  Agen,  iu  Perigucux,  Lyon  und  Caeu. 
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telton,  wie  die  Pariunente,  Remonstrmtioiien  geg^n  neue  Fioani- 
ediete  intehte.*)  Sie  zerfiel  in  drei  KAameriiy  hatte  1  ersten  und 
9  andere  Präsidenten  und  52  Rltbe.  Die  Procuratoren  und  Advo- 
caten  des  Parlaments  Aingirten  bei  derselben.^ 

n.  Die  Oberreebenicanimer  von  Paris  war  nicbt  mehr  das  efai- 
sige  hdchste  Gericht  in  Rechnongssachen;  neben  derselben  waren 
fiir  ferschiedene  Provinzen  eigene  gescbalfe»  worden.*) 

Die  1437  in  Montpellier  errichtete  bestand  fltr  Languedoc  fort; 
1543  schuf  Franz  I.  eioe  inRouen;  Tor  1566  halte  man  solche  in  Dijon 
Aix»  Grenoble,  Nantes,  Bleis;  aufgehoben  in  diesem  Jahre  mit  dem 
von  Montpellier  wurden  sie  1586  wieder  hergestellt;  die  von  Gre- 
noble war  jedoch  bis  1643  mit  dem  Parlamente  der  Dauphin^  ver- 
bunden; 1624  wurde  in  Paii  eine  mit  dem  Parlamente  vereinte  gC' 
SchafTen;  1692  die  schon  für  die  Frauchc-Comte  bestehende  in  Dole 
YOn  Ludwig  XIV.  bestätigt;  die  für  die  drei  Bislhümer  war  in 
Metz;  die  für  Lolhriogeu  in  Naocj;'*)  in  Bar  die  für  diese  Graf- 
schaft (schon  1661). 

Die  vou  Paris  war  die  angesehenste;  dem  Parlamente  gleich- 
stehend, behauplcte  sie  au(  h  durc  h  ihre  Ueraoustralionen  die  gleiche 
Stellung  mit  diesem  und  so  traf  sie  oft,  namenllich  uoter  Ludwig  XV. 


<}  Selir  lesenswerth  sind  die  aus  den  Jahren  1763,  1768,  1770,  1774,  welche 
den  gedibrliehen  Zustand  de«  Finanzwesens  nur  allzu  wahr  darlegen.  Uaillj 
p.  ISa.  163.  189.  Polheral  de  Thon  p.  345.  SSt. 

')  Brewer  p.  386.  Encyclop^dle  Möthodique  JurUprudence  III.  385.  AlmanM» 
rojel  T.  1780  p.  313-318.  Im  Uhr  1T81,  nr  Zell  llirer  Aaflietemf  ilhlto 

man  9  PrSTsidenten,  4  flonorarprlisidentcn,  3  EhrcnrSthc,  49  Raiho,  16  Con- 
seillers  honorairos,  3  Avocals  Gdnöraiix,  1  Procurour  Göni^ral,  5  Subsliluten 
desselben,  2  GrelUers  en  chef,  4  andere  tirefliers,  10  SecreUire,  1  Ree. 
des  Epices,  8  HiÜMier»,  i  Concterge. 

*)  8.  oben  die  tngeflllirlen  SehriOiteller,  bes.  Brem  II.  888.  BncyclopMie 
larispmd.  Deolmt  t.  Chambre  de«  Comptes,  deeigleiehen  Flneiioet  I.  Sü. 

Nicht  genügend  ist  eine  Brochüre  von  UafTloli:  Essai  d'un  projet  de  rdor- 
ganisalion  de  la  chambre  des  Comptes  pröcödö  d'une  notice  historique  nur 
Celle  iustilulion.  Paris.  1836.  Drewers  Darslellung  der  Functionen  der 
Obcrrechcnkamiuer  in  dieser  Periode  ist  in  jeder  Uinsichl  befriedigend.  Die 
Zahl  der  Ober  die  Cbtoibre  des  Comptes  ertaftenen  VerordaiiBf*<k  ^ 
lahlreieii.  S.  das  Recoeil  y.  Cliambre  des  Comptes.  IM«  YerordwuBgea 
Ober  die  Chambre  des  Comptes  bis  Heinrich  IV.  sind  sjiteraatifch  sosmn- 
menKestcIll  in  Bressons  Code  llenri  livrc 

^  Brewer  zählt  11  solcher  hohen  GorichLshöfc ;  auf  der  Carte  von  Brion  sind 
14  angegeben,  nämlich  Vnns,  Rouen,  Lille,  Nantes,  Bluis,  Metz,  Bar,  Nancy, 
Dgon,  Dole,  Grenoble,  Aix,  Montpellier,  Pau.  Der  Ton  Dole  wurde  mit  dem 
ParlMieoto  Ton  Besan^oa  Tereiiit»  der  von  Biois  1775  mü  dem  ton  Paris. 
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mit  demalbeB  6n  gMdie  Loos  der  Verbannimg  u.  s.  wJ)  Das 
PersonaP)  deradbeD  war  sehr  zahlreich;  1780  sihUe  man  13  Pri- 
sidenlen,  3  Ehrenpräsideiilen,  78  Conseillers  Maitres,  5  Con.seillers 
Maltres  bonoraire«,  39  CoDseillers  Conrecteurs,  1  GonseiUer  Cor* 
recteur  honoraire,  72  Conseillers  auditeurs,  9  Conseillers  auditeurs 
bODoraires,  ein  mit  ^  Mitgliedern  besetztes  Minisl^re  public,  k 
Greffiers,  3  Buchhalter,  1  Zahlmeister,  5  Controlpiirs,  30  Hnissiprs 
und  28  Procuratoren.  Die  Advocalen  des  Parlamentes  plaidirlen 
vor  ihr.  Nicht  bloss  die  Minister  und  königlichen  Schatzmeister 
legten  vor  diesen  hohen  (lerichlen  Rechnung  ab,  sondern  alle  Hech- 
nungsbearaten.  Das  Verfahren  und  der  tiescbäftsgang  waren  auf 
das  genaueste  regulirt.-*)  Ausserdem  ballen  sie  die  Oberaufsicht 
über  die  Domainen,  deren  Verausstuungen  von  ihnen  einzuregislri- 
ren  waren;  eben  so  die  AdeUdiploroe.  Bei  dem  su  Paris  wurden 
auch  die  HairaÜisTertrige  der  Kttnige,  die  FriedenstcblOsse ,  die 
EmeBDUBgea  besonderer  beben  SlaatslieanleD  eingetragen  vnd 
Btebrere,  naoMBtlieh  bObere  Reebminfsbeamten  in  Verpflieblung 
genommen.  Aaeb  der  Grossmeisler  der  Artillerie  wnrde  Ton  ibr 
beeidigt.^ 

e)  Die  vertchiedenen  Finanzqitellen. 
1 )  Die  directen  Vermögeos-,  Grraud-  und  FenoMdsteoern. 

273.  I.  Die  älteste  directe  Steuer  war  auch  in  dieser  Periode  die 
Taille.  Sie  war  zum  Sold  der  regelmässigen  stehenden  Truppen 
bestimmt;  als  Franz  1.  diese  bedeutend  vermehrlo,  verlangte  er  mit 
der  Taille  die  s.  g.  grande  crue  derselben;  sie  wurde  stehend.^) 

Unter  Heinrieb  II.  kam  lö'»9  dazu  das  Taillon,^)  d.  h.  ein  Zu- 
satz, durch  dessen  Entrichtung  die  Bewohner  l;'>aukreichs  von  der 
Einquartirung  der  Truppen  befreit  wurden.'} 

Später  wurde  die  Taille  erhtdit 

1)  durch  die  Beifügung  der  s.  g.  Grand  souU,  welche  1705  der 
•panische  Successionskrieg  veranlasste; 


1}  Auch  ihre  Remonstrationen  sind  wirhtijErc  Bcweioüincke  Ober  die  Ik'aBlttii- 

srhe  Finanzsosrhiclifc.  —  2)  Alm.mac  royal  v.  1780. 
3)  Gut  beschreibt  deuseibcn  Brcwcr  p.  392  folg. 

>)  Brewer  p.  SM.  AMfthriieher  iie  BacvclopMie  Jiirispmd.  II.  418  folg. 
^  Hörem  de  Beenmeat  Mteoiret  II.  »,  ««yet  UI.  897.  Peth«ral  de  Tiioa 

I».  917.   S.  auch  hierüber  und  Ul>flr  4to  fönenden  g.  Monltil  liMoire  det 

Frao^aii  des  divers  Etats  t.  VI    Station  -W.  t.  Vit.  oh.  30. 

Nach  Moreau  do  Beaumont  holior  »ich  zu  »einer  Zeil  das  Principal  de  la 

TaiUe  et  crues  auf  31,176,25»  Livres  (p.  12i;. 
•)  hm  Jtmm  baiitf  tick  rm  aoT  1.186,75«  lifret.  Itaad.  p.  n. 
0  Andere  Zertliewaiea  d.  CapMUlen  de  la  Taiae  n.  d.  toipefc  arittrtre  p,  U*, 
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2)  dareh  den  Sold  der  Olfioaer«  und  Archen  der  MtreelitafsAe 

(1720); 

3)  den  Etappenfonds; 

k]  den  der  Ponts  in  Chaiiss^es  u.  a.  Ausgaben, 
so  dass  diese  Steuer  sehr  hoch  und  drückend  war,  namenth'ch  im 
nördlichen  Frankreich,')  wo  sie  nicht  als  (irund-,  sondern  als  per- 
sönliche Steuer,  obwohl  meistens  nach  dem  Vermoffen  eines  jeden 
(also  als  gemischte  Steuer),  bezogen  wurde. ^)  Die  privilejjirten 
Stünde  und  viele  Classen  des  dritten  Standes  waren  von  derselben 
frei; 3}  daher  sie  grosseotheib  auf  der  ärmeren  Bttrgerclme  lastete 
und  desshalb  aehr  TerhasaC  war. 

Der  Plan  Golberts  1669,  die  Taille  in  eine  Gnmdatoaer  nm- 
luwandeln,  wurde  nicht  auageftthrt.*) 

II.  Die  aweite  directe  Steuer  iat  die  1695  eingefilhrle  Gapitn- 
lion.>)  Sie  sollte  eine  Kriegsateuer  sein  und  3  Monat«  nach  dem 
Frieden  aufhdren.  Ba  geicfaah  bald,  doch  lebte  aie  bei  neuen  Krie- 
gen in  der  Regel  wieder  auf  and  wurde  während  dea  Tjihrigen 
Krieges  sogar  verdoppelt»  ja  verdreifacbt,  nachdem  vorher  luerat 
jeder  livre  derselben  nur  um  2,  dann  um  k  Souls  war  Tormehrt 
worden. 

Alle  Bewohner  Frankreichs  vom  Ilofe  an  bis  zu  den  nur  40 
Sols  Taille  bezahlenden,  musslen  sie  entrichten,  die  Geistlichkeit 
ausgenommen,  welche  statt  derselben  ein  Don  Giatuil  einiger  Mil- 
lionen zahlte.  Die  St(Mierpflichti^'en  zerfielen  in  22  Classen,  in 
deren  erster  man  2000  Livres  zahlte  und  in  der  letzlen  20  Sols. 

Durch  niehieie  Verordnungen  wurde  die  Reparlitiun  und  Er- 
hebung der  Capitation  bis  ins  kleinste  Detail  regulirt.^) 

III.  Eine  dritte  Steuer')  war  die  1710  zum  Behufe  der  Been- 
digung des  spanischen  Successionskrieges  Csatgeaelite  und  bis  17l7 
[ja  theil weise  noch  weiter)  verlängerte  Auflage  des  10.  Pfennings  aller 
Revehuen  aller  Glessen  (le  Dixiime).  Diese  Vermögenssteuer  wurde 
auch  von  den  besoldeten  Staatadienem,  den  pensionirten,  den  Staata- 
gläobigern  und  Renliers  aller  Art  bezahlt.  Die  Geistlichkeit  wurde 
durch  die  Zahlung  eines  Don  Gratuit  von  8  Hillionen  davon  frei.  Im 


1)  Anf  WBicbe  Welse  die  Taille  ie  den  vertcMedenMi  PravtaMn  heiogen 

wurde,  gibt  vollständig:  Moreau  do  Beaeoioiit  an  II.  118—402. 
3)  Im  Jahr  I7&t  bclicf  sie  sirh  mit  dieser  Zu^^abc  auf  46,439,57:2  Lirros;  für 

das  Jatir  1708  wurde  sie  vermindert  auf  40,107»a39  L.   Ebond.  p.  10—17. 
*)  Bin  Vemiflhiifot  visler  BxemtencUMen  v.  17417  bei  demselben  p.  M. 
^  Morean  de  Beamnoiit  p.  1M»187.   über  die  RepartiUoB  und  BlBiielinng 

der  Tailics  derselbe  p.  70  u.  181.  —  s)  Moreau  de  Beamnont  II*  407. 
<)  Moreau  de  Beaenioat  a.  a.  0.  —  ?>  Bbend.  p.  449. 
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Jahr  1725  machte  man  eine  dieser  nachgebildeten  Aiiflac:e  de«;  50. 
Pfennings  (le  Cinquautiänic).  Der  Krieg  von  1734  führte  die  Wieder- 
bersteliiing  des  Dixi^me  'herbei  (die  Geistlichkeit  zahlte  12  Millio- 
nen). Die  Auflage  hinte  1737  wieder  auf,  wurde  17il  aufs  Neue 
ausgeschrieben,  dauerte  bis  174-9,  wo  man  sich  mit  dem  20  Pfenning 
(Vingti^nie)  zur  Bildung  einer  Aniorlisationscasse  begnügte;  der 
7jährige  Krieg  veranlasste  eine  Verdopplung  desselben;  ITÜO,  17G1 
bezog  man  sogar  ein  drittes  bis  1704.  Das  erste  dauerte  fort  bis 
1790.  Manche  Provinzen  hatteo  sich  durch  Zahlung  runder  Summen 
(Abonnemeiit)  tod  dieier  Steuer  frei  gemachL 

Die  Erhebung  aller  directen  Steuern  wurde  durch  die  Einneh- 
mer der  Tailles  besorgt. 

2)  IH«  Aldet.«) 

S74.  IHe  «oter  dem  alten  Namen  der  Aidea  Torkommende 

Steuer  war  eine  indirecte ,  eine  Art  Verkaufs-  und  Consumations- 
accis,  die  bis  16G8  vom  Wein,  dem  Vieh,  den  Fischen,  dem  Tuch 
und  dem  Brennholz  nach  der  Verordnung  Ludwigs  XI.  von  H67 
bezogen ,  dann  aber ,  was  <Ien  Detailhandel  betrilH ,  auf  Go- 
trinke  beschränkt  wurde,  als  Wein,  Branntwein,  Äpfel-  und  Birn- 
wein  und  ßier.^)  Sie  kam  in  verschiedenen  Provinzen  gar  nicht 
vor,  in  einigen  theilweise  ;  sie  wurde  meistens  als  eine  Eingangs- 
taxe in  den  Städten  bezahlt,  doch  auch  auf  andere  Weise. Ein 
Heer  Beamten  war  mit  deren  Erhobniig  beschäftigt.  Ludwig  XIV^ 
erliess  1G80  und  1G81  allgemeine  Verordnungen  über  diese  Steuer.  ^) 
Ursprünglich  war  die  Abgabe  ein  Sol  vom  Livre,  also  5  Procenl 
▼om  Preis  der  yerbittlten  Waaren,  wenn  im  Grossen  und  12 Pih>- 
centy  wenn  im  Deteil  ▼erkauft  wurde,  daher  der  Name  VingtiAme 
et  Hnitiöme  oder  auch  droits  de  Gros  et  de  Huitiime.  Jener  Aecis 


*)  IHe  oben  No.  903  aageflllurten  Schrififlelter,  bot.  aber  Moreaa  de  Beao- 

mont  t.  III.  2T7.    Encydopödic  M^thodique  Finances  v.  Aides  I.  22  Tut?. 

yecker  l.  130  fol».  Polheral  He  Ttiou  p.  255.  Forbonnais  zum  J.  1080. 
3j  In  der  EncyclopcJie  ^Iclhodiquc  Finances  I.  24  wird  gessagt :  Aujourd'hui 

le  mot  «Aides»  ne  siguilie  plus  que  l'iiupdl  etabli  sur  le  vio  et  les  veudan- 

gw,  rar  raao  da  vfe,  la  ddra,  le  poird,  ia  Udre,  et  Met  Im  lifuen  den* 

la  oompoiilioo  dciqiiellse  eotre  l'ttM  de  oeDM  91*00  tiaal  de  hobomt. 

Biett  ift  jedoch  nur  von  dem  alt  Aides  beim  Delailyerkaof  au  lahlanden 

Accis  lu  verstehen.    Morenu  de  BeaOflMmt  p.  331. 
*)  Droit  d'cnlree  und  droit  de  Detail. 

1680  die  Ordonoance  sur  le  fait  des  Aides  de  ISormaudie  uud  nur  fUr 

Falls  1681  Bdf  ieneal  tor  la  percepUoa  dtt  drollt  d*«ntrde  el  de  Sorlie. 

Bee.  des  A.  L.  F.  XIX.  948. 951.  Daaa  Baglflnenl  tob  1684»  1688,  1688, 

1888,  1704,  1706,  1708. 
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ist  noch  von  den  ob<»nfrenannten  Gegenständen,  dieser  bloss  eine 
Gelieidesleiier.  Lnlcr  Heinrich  \\\.  erlitt  sie  1561  eine  Erliöhmi;;. 
woroach  von  jedem  Muid  Wein  in  allen  Städten  und  geschiossenen 
Orten  eine  EiujLrangstaxe  von  5  Suis  gezahlt  wurde ;  zu  denselben 
kommen  spüler  noch  5,  so  dass  die  Ahgahe  auch  die  der  Aocieut» 
ei  Nouveaux  genannt  wurde.'}  1577  wurden  auch  die  Wirlhe  ver- 
pfiichlttty  die  Erltubniss,  W«iii  lu  sehenken,  durch  ebe  jfthrliche 
Abgabe  (Aiinuel)  zu  kaufen,  was  bald  anfalle  Getrinke  ausgedehnt 
wurde  und  die  Branntweinbrenner  und  Bieilirauer  u.  s.  w.')  Eine 
weitere  Erhebung  dieser  Steuer  lu  verschiedenem  Zwecken  erhielt 
den  Namen  des  droit  d'Augmentation  ;*)  eine  1640  eingeführte  den 
der  Subvention  göndrale  du  Vingtiönie«^) 

Auch  das  Eich-  und  Haklergeld  (droit  de  Jaugeage  et  de  Cour^ 
tage)  gehört  noch  als  Nebensteuer  dazu,  und  die  der  Inspecleurs 
aux  botssons  et  aux  bouchcrs,  die  der  GontrOle.  sur  la  bidre,  der 
Essajeurs,  Visiteurs  de  la  biöre  u.  s.  w.*) 

Als  eine  Vermehrung  dieser  Steuern  müssen  die  den  Städten 
bewilligten  Taxen  dieser  liegenstände  ,  welche  den  Namen  Oclrois 
erhielten,  angesehen  werden.")  Der  Erlrag  der  Aides  wurde  bis 
1780  verpachtet  und  darunter  railbegrillen  die  droits  de  Marque 
des  Eisens,  des  Goldes  und  des  Silbers  und  seit  1674  des  Stempel- 
papiers.O   l^er  Ertrag  war  zuletzt  sehr  bedeutend.*^} 

3)  INe  GabflllM.*) 

275.  Das  Bestreben,  die  als  Gahelle  bekannte  Salasteuer  sehr 
eintriglich  su  machen,  veranlasste  eme  Menge  Verordnungen,  be- 
sonders von  15kl  an  bis  1680.  In  diesem  Jahre  fesste  Ludwig  XIV. 
alle  früheren  Verfügungen,  in  wie  weit  er  sie  noch  beibehielt,  in 
ein  grosses  Salisteuergesetx  (Ordonuance  sur  les  Gahelles)  lusam- 
men,  welches  bis  1789  befolgt  wiirdeJ^^) 

Man  hatte  den  Ertrag  der  Gabelles  auf  54  Millionen  lu  steigern 


>)  Morean  de  Iks-iumont  p.  333  — 33S.   Encyclop^die  a.  «.  0. 

Morcau    de  Beauuiuiit  p.  337. 
S)  M.  4«  B.  p.  3M»84S. *)  Ebead.  p.  346.  —  •)  M.  de  B.  p.  163-^873. 
•)  AwmMidi  OrOlMr  M.  de  B.  p.  880  fbl^.  —  >)  Bbead.  p.  4t0— 466. 

«)  Die  Verpachtung^  der  Aidos  trug  luersl  4,000,000,  Iftftl  4,500,000,  lft62 
5,  211,000.  .Nach  der  Km \( i.)i>ötlic  |i.  29  im  Jahr  1726  3,200, (MM)  und  als 
der  Staat  sie  selbst  einzog  1700,  war  der  iS'eltoerlrag  der  Aides  der  Pro- 
■  Yinzen  l,(K)i,(>07  Ltvres. 

•)  8.  die  oben  angdittirlsii  8dirillileller,  ver  Alta  M.  de  B.  Mtooires  tnr 
les  Impoailioiit  t.  III.  1  Mf.  Brewer  II.  844  und  sock  v.  Banmer  Ge- 
•ohichto  Europas  seit  <l.  15.  Jahrh.  B.  VI.  146.    Potherst  de  Tbou  p.  8M. 

»)  M.  de  B.  p.        liec  des  A.  L.  IT.  XIX..  239. 
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gewoMt  0  Nicbl  tlle  Provinten  unterlageii  dieser  Abgabe '  und 
die  ibr  untenrorfeneB  nicbt  auf  gleiche  Weite,  llaa  unteriehied 
Dlmlich : 

1)  Pajt  dea  grandes  GabeHes,  In  weleben  aaf  jeden  K^opf  0% 
Pfund  Sab  gerechnet  wurde.  Der  Geniner  0»  Quinta!)  kettele  bit 
0i  LiTret.  Die  Sahsteueii^eaniten  halten  in  diesen  Provinzen  nur 
festzusetzen ,  wie  viel  Centner  jeder  Bezirk  und  in  ihm  jede  ört- 
UcUteit  kaufen  musste.  Diese  Provinzen  sind  lie  de  France,  l'Or- 
leannais,  Maine,  Anjou,  Touraine,  Bern,  Bourbonnais,  Burgund, 
Picardie,  Champagne,  Porrhe  und  der  grösste  Theil  der  Normandie.') 

2)  Provinres  de  peliles  (iabelles,  wo  der  Cenlner  Salz  zu  33'  ., 
Livres  geschätzt,  aber  auf  joden  Kopf  \{^\  Pfund  im  Jahr  gerech- 
net wurde.  Dieselben  watrn  das  Land  von  Macon,  Lyon,  Forez, 
Beaujoiais,  IJngey,  Bresse  und  Dombes,  Dauphint',  Laiiguedor,  Pro- 
vence, Roussillon,  Rovergue,  Gevaudan  und  ein  Theil  der  Auvergiie.^*) 

3)  Provinces  des  Salines,  d.  b.  solche  Länder,  in  welchtM»  <las 
Salz  aus  den  darin  oder  nahe  gelegenen  königlichen  Salinen  be- 
zogen wurde,  sie  sind  die  Franebe-Comtä,  die  drei  Bitthümer,  Leth- 
ringen und  Bar»  Blaata»  ismer  Rettat  und  Clemont.  tfan  w 
theilte  gegen  ik  Pfund  auf  den  Kopf,  den  Centner  an  81  *^  Livrea 
geaciiaiat.0 

4)  ProTweet  redim^ea,*)  Linder,  die  unter  Heinrich  II.  lOr  eine 
einnMl  gezahlte  Summe  tidi  fttr  innner  von  der  Salstteuer  lotge- 
gekauft  hatten,  jedoch  eine  kleine  Abgabe  (convoi  de  Charente  ge- 
nannt) lahlten.  Sie  tind  der  grOttte  Theil  der  Auvergoe,  Perigord, 
Quercy ,  Gujenne,  Foix,  Bigorre,  Comminges,  Poitou,  ein  Theil 
von  Quais  nnd  Saintonge ,  rAngoumois  und  Liraousin.  Dat  Salz 
kostete  hier  6,  10  oder  höchstens  12  Livres  der  Centner. 

5)  Provinces  franches  oder  exemples,«)  in  welchen  diese  Abgabe 
nie  eingeführt  worden  war.  Es  sind  meistens  später  erworbene 
Lünder,  nämlich  die  Bretagne ,  Artois,  Cambresis,  llennegau,  Flan- 
dern, ferner  Calais,  Boulogne,  Beain,  Niedernavarra,  ein  Theil  von 
Aunis,  Saintonge  und  Poitou,  die  luselu  Re  und  Oleron,  dann  ver- 
schiedene eximirlc  Städte  und  kleinere  Districte.  Der  Salzpreis 
war  von  2  bis  ü  Livres  der  Cenlner. 


0  Der  Ertrag  der  r.abelles  war  1061  14,500,000  Livrrs.  Polherat  de  Xliou 
p.  346  folg.    1708  36,429,404.    Moreau  do  Deaunioot  p.  47. 

*)  Mcmm  de  BeattDoat  III.  St  Mg.  BresMm  I.  M  Mg.  Polherat  de  Theo 
p.  S5a.  S99.  Diese  novilitan  MMeiea  tet  ein  BrUdMH  «et  »taigreiehei 
rand  cahl«n      des  Ertrafres  d«r  GeMte.   Sie  kMtug  T  pn  KOff. 

*)  Moreau  de  Beauniont  p.  148. 

lior.  p.  206  folg,  macht  keine  Classe  aus  diesen  Pror.  aber  BrcMon  I.  97. 

^  HovMW  da  BtaumoDt  p.  S17.  —  «)  MmaH  de  Beaamost  p.  139. 
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6)  Ptjs  de  Quart  bomHon,  wo  maa  salzigen  Sand  zu  Salz  aus- 
kochte  und  yerkaufle.  Es  mussle  davon  dem  König  1/4  für  seine 
Salzspeiclier  unentgeldlirli  abgeliefert  werden.  Der  Centner  kostete 
16  Livres.  Man  verlheilte  zu  25  Pfund  auf  deo  Kopf.  Die  niedere 
Normandie  war  ein  solches  Land.*) 

Es  sind  endlich  die  unter  dem  Namen  der  Francs  SaK^s  be- 
kannten unentjreldli(  hen  oder  für  einen  geringen  Preis  statthabenden 
Salzan.slheilungen  an  verschiedene  Classen  von  Staatsbeamten  noch 
zu  bemerken.  Dieselben  machten  einen  Theil  ihres  Gehaltes  aus. 
Die  Verlheilungen  beliefen  sich  etwa  auf  lö,000  Ccnlner.*) 

Seil  15^8  wurde  der  Ertrag  der  Gabelles  verpachtet  und  dadurch 
die  Abgabe  um  so  drückender,  yrei\  die  Pächter  die  Steuerpflichti- 
gen mit  grosror  Strenge  Überwachten.  Sie  kauften  (in  den  Pays 
des  Gabelles)  das  Salz  in  den  königlichen  Salinen,  lieferten  es  in 
die  kOnigiichen  Salispeieher  ab,  von  welchen  aus  der  Detailverkanf 
durch  die  Unlerbeamten  gemacht  wurde.*) 

Die  schlimmslen  Folgen  des  fihlichen  Systems  waren  £e  Nolh- 
wendigkeit  einer  Ifenge  GrenzwAchter  in  allen  der  Steuer  unter» 
worfenen  Provinzen  und  ein  demnach  beslSndiger  Schmuggelhandel» 
trotz  der  schwersten  Strafen,  selbst  der  Galeere.^ 

Bei  jedem  Grenier  de  Sei  war  ein  eigenes,  über  alle  auf  diese 
Abgabe  sich  beziehenden  Streitigkeilen  in  erster  Instans  entschei- 
dendes (lericht,  von  welchem  man  an  die  Cour  des  Aides  appeUirte. 
Es  gab  240  solcher  Gerichte.*) 

4)  INe  BlofiDff-  und  Ausf angtifllle.^ 

276.  Die  am  Ende  der  vorigen  Periode  unter  dem  Namen  der 
droits  de  haut  passage,  de  rive  und  impositlon  foraine  bestehenden 


1}  Brcsson  I.  26.    Morcau  de  Beaumont  p.  97.  ~     BreMon  I.  27. 

*)  Der  Paobl  serflillt  in  3  Abiheilungen: 

u)  la  Grande  Pnlis  Ar  dsn  irtasm  TksU  iwi  Fraakreleb; 
i)  Ar  Lyon  mid  Lugntdoe; 
e)  nir  die  Daupbinö. 
Trailö  de  la  Souverainpld  p.  5W  Mg.  —  ^)  Pothcrat  de  Thon  p.  25t. 

^  S.  Uber  dasselbe  Drewer  II.  341  folg.  Das  Salzkammergericht  iu  Paris 
war  nach  dem  Almauac  royal  t.  1780  besetzt  nül  einem  President  Ancien, 
A  Goaieiller»,  nlndleh  1  Greneltar  aadlen  sl  mMriemal,  1  Coelroleiir  trten- 
nal,  1  Controleor-Oardo  dea  Grandes  et  petltes  metares,  7  Gens  du  Roi. 

«j  Code  Henri  livro  14.  tit.  1—17.  Morean  de  Beaum.  III.  478  folg.  Guyot 
VII.  'M\7).  Neckcr  de  TAdministralion  des  Financcs  t,  II.  ch.  4.  Sehr 
lescnswertb  isl  ein  neues  Werkchcn  von  Saulnier:  Recherche*  historiques 
nur  h  droit  da  Dohoim  depolt  les  temps  Im  plus  rscM  jusqu'i  la  riveln* 
tiOB  de  «TW.  Paria»  189».  1  Bd.  8.  Breww  U.  806  fidg.  adtar  atttAM.  adl 
NecteandelBsmAao.  AlphSMOviedaaMladlalta.  IP.  da  Thon  ^  966. 
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AusfuhrzdUe  bestanden  fort  bis  1581.  lo  diesem  Jahre  setzte  Hein- 
rich II.  an  die  Stelle  der  beiden  ersten  eine  einzige  Abgabe,  die 
den  Namen  doroaine  forain  erhielt,  weil  man  das  Recht  eine  Aus- 
fuhr aufziile^ren  als  ein  Hoheitsrecht  der  Krone  ansah.  Der  Zoll 
bestand  in  8  Den.  vom  Livie  des  Werlhes  der  Waare. 

Mehrere  Provinzen  machten  dagegen  Vorstellungen.  Man  stellte 
in  denselben  den  früheren  Zoll  wieder  her;  andere  behielten  den 
neuen.  Heinrich  III.  führte  1377  noch  einen  weitem  Ausfuhrzoll 
auf  bisher  uichl  besteuerte  Gegenstände  ein,  der  jedoch  auch  auf 
andere  ausgedehnt  wurde  und  den  Namen  der  Traile  üuniiuiale 
erhielt.  >] 

EingangszAUe  wurden  erst  1549  und  1554  auf  AruieistofTe  und 
Alaun  gesetzt.  Heiarich  III.  dehnte  tie  1581  auf  alle  vom  Ausland 
kommenden  Waaren  und  GegeMliade  ani.  Doch  bestanden  nicht 
fiberall  Zollbureaux;  als  Ludwig  XIII.  solche  Yermebren  wollte, 
machten  sich  viele  Provinzen  frei,  so  dass  sie  den  andern  gegen- 
über ab  Ausland  behandelt  wurden.  Auf  diese  Weise  bestand  also 
auch  rficksichtlich  der  Zölle  unter  den  verschiedenen  Provinzen 
Frankreichs  eine  sehr  verschiedene  Gesetzgebung  und  ein  Mauth- 
System  im  Innern  des  Reichs.  Die  daraus  hervorgehenden  Nach- 
theile sowohl  lür  den  Handel,  als  für  den  Fiscus  wurden  um  so 
grosser,  als  es  noch  eine  Menge  Localzulie  gab.') 

Der  Ertrag  der  alten  Ausgangs-  und  Eingangs-  sowie  einiger 
Localzölle  wurde  in  fünf  versrhiedeue  Pachte  gegeben  ,  die  den 
Namen  der  cinq  grosses  fermes  führten.  2)  IGOi  sollle  die  gesamrate 
Zollgesetzgebung  vereinfacht  werden  diirth  ein  Edicl,  welches  statt 
der  verschiedenartigen  Ans-  und  Eingangszülle  gleiclimässige  droits 
de  sortie  et  d'entree  feslsel/le  und  eine  Menge  Localzölle  aufliob.  Da 
aber  die  Provinzen,  in  welchen  die  alten  Zölle  nicht  oder  nicht  alle 
bestanden,  den  bisherigen  Zustaud  vorzogen,  so  zerfiel  Frankreich 
nach  wie  vor  in  zweierlei  Länder,  nämlich  in  Provinces  des  cinq 
grosses  fermes  und  Provinces  räpul^es  ötrang^res.  Der  Zolltarif 
wurde  1667  erhobt,  galt  aber  nicht  fiberall.  Nicht  auf  gleiche 
Weise,  doch  nicht  wie  die  ersten,  wurden  die  neuerworbenen  Pro- 
vinzen behandelt;^]  fibrigens  befolgte  man  jchon  1671  richtigere 
Principien,  indem  man  rohe  Stoffe  frei  ein-  und  Fabricate  des  Reichs 
frei  ausgeben  Hess.  Bs  bestanden  die  verschiedensten  Tarifo  neben 


*)  Moreau  de  Beaumont  p.  4d-i— 495. 

Sie  lind  aufgeführt  bei  Moreau  de  Beaumont  p.  466  Mft. 
*)  Morsaa  d«  Beaamoiit  p.  469.  BaiUy  p.  304. 

^  Steige  SeortMle  wwdMi  cbtnie  kehudsH,  nlsdish  MmdOs,  BaysoMiud 
DOokirdisa.  8.  «btt  disst  Ptoiimen  Meteea  de  Beaumeal  p.  666—685. 
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einander.    Han  UBienehied  aeildem  dim  ArtM  ton  ProTiaMB, 

niiiiUch : 

1}  der  Cinq  grosses  fermes, 

2)  repuli'es  6lrangi>res  , 

3)  trailees  comme  ^traog^res. 

Die  Krhebung  der  Zölle  wurde  darch  eine  Verordnung  Tom 
Februar  1687  genauer  bestimmt. 

Cber  die  Verzollung  einzelner  Waarengattungen  und  in  einigen 
Häfen  und  (irenzslJIdten  erschienen  eine  Menge  Verfügungen.') 

Die  Zollbeliui  «len  hatten  eine  ihrem  Wirkungskreise  enlspre- 
cbende  Gerichtsbarkeit,  waren  also  jurisdicliuns  des  Traites.  Die 
Appellation  ging  yon  ihnen  an  die  Gours  des  Aides.^) 

6)  Dto  DoMidaWaoiteM  ttwkaepL«) 

S77.  Man  milerachied  drei  KaoptclaaieB  tob  DoaianialeiB- 
nahneB: 

1)  Der  Ertrag  der  eigentlichen  StaatsdomaiBeB,  bestehend  in  den 
FrGcbten  des  Grundeigenthums  der  Krone,  deren  gutsherriichen 
EinkQnften,  der  WSider. 

2)  Die  alten  zuOilligen  Regalrechte  der  Krone,  als  die  der  Amor- 
tissements,  Francsfief«,  d*usages  et  nou?eau  acquöts,  das  droit 
d'Aubeine  und  die  BAtardise.^) 

3}  Später  ausgebildete  Regalrechte,  die  als  ein  Ausfluss  der  Po- 
lizeihobeit  des  Künigs  angesehen  wurden,  als  die  Droits  des  Gob- 


Eine  genaue  Darstellung  dieser  Terhältnisse  geben  der  Traitd  de  la  Suu- 
vcrampte  du  Roi  II.  557.  Moreau  de  Beaiimont  p.  500—557.  Polhrrat  de 
Thou  a.  a.  O.  Es  gab  Uber  600  verschiedene  Peages ! !  Potberat  de  Thou 
sagt  über  die  drei  Arien  von  Protinien :  Jusqu'  eu  1789  il  y  e«t  en  France 
4wn.  sortes  da  donsnes  dont  Im  Mmllii  m  d4pla«aAMit  lete  los  denrte, 
QuelqiMt  numhanütss  paf aieal  k  rmti^  4m  reyaoBw  las  droits  d«  tartf 
de  1067  etJoelMalenl  d'une  circnlation  libre;  d'aalre«  aa  cootovlreM  paysisDl 
que  le  tarif  de  1604  a  l'entree  des  cinq  grosses  fermes.  Dans  les  province« 
räpul^s  ^trangires  ceUes-  ci  öUient  soumises  i  toutes  les  taxes  locales. 
Bnihi  Pdlnofer  eflbetir  e'*cst«Mlre  VAlMee,  1«  FnnelM-CoinK ,  les  (rob 
ArSehdi,  Bayoaoe,  IHndterqoa  «C  llarMlIle  ns  reeoaaabMiit  soeaM  4e  ees 
lignes  des  Donancs.  —  ^)  Drewer  II.  606  folg. 

3}  Choppiii  de  dunianio  Franria;.  Code  Henri  livre  XVII.  Traite  do  la  Sou- 
veraincle  du  Roi.  Paris,  1754.  2  vol.  4.  Lofevre  de  la  Planche  Iraite  du 
Domaine.  Paris,  1764—1765.  3  vol.  4.  Moreau  de  fieaniaoiit  t.  lY.  Dio 
tiomairedsttaMiass  per  BeefnsC  BmM%  ITKI.  8  toL4w  Otnnas  de  Jean 
BafBet  Lyon,  1744.  S  toL  Fol.  O^et  iniU  UM,  m.  887. 

^  la  Umm  PmUm  CsiaeUes  gehörte  auch  der  Ertrag  der  liSls  et  YcBlss,  re- 
lis*,  nehsls  n.  s.  w.  lacfdspMIa  «mumss  I.  887. 


Digitized  by  Google 


y.  Buch.  Cap.  lU.   Staatsvb&f.  c.  SrAATSYBaw. 

tf^  4m  8«l«i  4h  Notaires»  dtf  aelat  ttat  «igutm  ]»rlfie«  det 
exptoito,  iDsinuatioM»  frtOiBs  «•  a«  mJ)  Spiler  nodi  kam  dasT*- 

baksroonopol  hinzu. 

Der  Grundsalz  der  Unveräusserlichkeit  der  KfondoDMiinen  blieb 
ein  staatsrechtliches  Fundamentalprincip ,  das  mun  von  Carl  YIII. 
an  theils  zum  Widerruf  verschenkter,  theils  zur  Einlösung  ändert 
veriusserter  Sl.ialsgiiter  selbst  gegen  die  Kirchen  anwendete.') 

Carl  IX.  erliess  über  die  lluveräusserlichkeit  der  Krondonaainen 
in  Mouiins  15G6  eine  eigene  als  Ordonnance  du  domaine  bekannte 
Verordnung,  in  welcher  bloss  zur  Errichtung  von  Apanagen  und 
wegen  Kriegsnolh  Veräusserungen  für  erlaubt  erklärt  wurden.^)  Auf 
die  ßeschwerdeii  der  Stände  von  Blois  machte  Heinrich  III.  eine 
geschärAe  Verordnung,  die  den  Rückfall  aller  nicht  gehörig  ver- 
äusserten  Kroodomainen  bezweckte.  Und  dennoch  fand  Heinrich  IV. 
ÜMl  kaiaa  HoaiaBialaiiikaafla  mabr»  Alias  war  vaituttert  oder  Ter» 
pftndet.^) 

SuUj,  ▼onOgUeh  aait  1607»  bewirfcto  die  Eüdtftuiig  der  ongüllig 
oder  fikr  au  gerinja  Preise  Tariiissertan  Dooiaineii;  1609  waren  fOr 
80  Hillionan  Livres  Donainaii  larflekerworben.  Nacb  Uainricba  IV. 
Tode  begann  die  frilbare  Doordnoog  wieder.*) 

Vor  1635  yerfcaufte  man  alle  allen  Domaineo.  Colbert  Ter» 
sncbte  auch  bier  der  Krone  ihre  alten  Quellen  wieder  zu  erOfitaen 
oder  ergiebiger  zu  machen.  Alle  kleineren  Besitzungen  musstan 
als  Erblehen  (k  rentes  parp^tuelles  non  rachetables)  veräussert  wer- 
den» die  grösseren  soUten  nur  verftusserlich  sein  aus  Kriegsnoth.*) 

Diese  Principien  galten  bis  1780.')  Man  unterschied  das  Pri- 
vatverm5gen  der  Könige  von  den  Krondomainen;  doch  wurde  der 
Grundsatz,  dass  das  Vermögen  des  Thronerben  im  Augenblicke  der 
Thronbesteigung  Staatsgut  werde»  von  Heinrich  IV.  an  unbestritte- 
nes Recht.*) 


1)  Omer  üsie  iiei  dsiien  bitagt  llowa  de  BswiMenl  alle  diese  Kroaein- 

kfloAe  p.  I— IT.  Sie  wurden  in  der  Gencralverpaclitangr  der  Domaoialein« 
naiimen  Jaiir  1768  zusainmengerasst.  Ebeod,  p.  1— S*  AlfO  AonainSt 
und  droits  domaoiaux  tant  fixes  que  casuels. 

Uoreaii  da  Beaamoot  p.  37  folg.  Denisart,  Bdit  de  Camiu  T.  DenalM  de 
la  Conronae  (VI.  598).  —  ^  Uonm  de  Beama.  p.  64.  Dt aliart  p.  M6. 

*)  Mofeao  de  Beaom.  p.  81.  —     Moreau  de  Beaoaiont  p.  89  Üolg. 

i)  Morean  de  Beaamoot  p.  127  fol?.'  304  fo\f(.    Eg  wurde  eiae  aaeadUshe 
Men^^e  Verordnangen  über  die  Domaincn  erlassen. 

7)  Eucyclop^die  I.  p.  592.   Deui&art  a.  a.  O. ,  bes.  p.  617. 

Ludwig  XII.  reaervirte  sich  sein  Prifalvermögeu  fttr  Mine  Tochter.  Hai»> 
Hch  IV.  dagsfen  gelaiif  et  nkht,  aeiiie  nafmeiifolMB  Beiilaniiceii  als  elfs- 
nes  TsiBiidgen  anaikaiuil  m  erkalten..  II.  de  B*  p.  41*  79,  Dcuisartp»  600, 
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Die  Verwaltung  der  Domainen  und  die  Erhebung  der  Donmniel* 
revenuen  war  wie  in  der  vorigen  Periode  eigenen  Receveurs  und  tu 
der  Normandie  den  Vicorates  übertragen.  Die  Gerichtsbarkeit  in 
Domanialsachen  hatten  bis  1536  die  Käthe  bei  dem  Schatzmeister- 
coUegium,  dann  die  Haillis  und  Sen^chaux  bis  1(>27;  in  diesena 
Jahre  erhielten  sie  die  Bureniix  de  Finances,  aber  1693  wurde  jener 
Rath  der  Tr^soriers  (Chanibre  du  Tresor  genannt)  aufgehoben  und 
seine  Gerichtsbarkeit  den  Bureaux  de  Finances  (der  Chambre  des 
Domaines  derselben^  übertragen.  Die  Appellation  ging  von  den  bu- 
reaux de  Finances  an  das  Parlament. 

Die  Rechnungsablage  wurde  von  den  Ueceveurs  bei  denselben 
Torbereitet  und  bei  der  Chambre  des  Comptes  gemacht. ') 

Ludwig  XIV.  machte  1668  f.>lgendc  wichtige  Veränderungen.^) 
Er  ernannte  für  das  Ressort  jeder  Rechenkammer  statt  der  Rece- 
▼enrs  iwei  Trisorters  und  eben  so  Tieie  Gonirolem.  Alle  Domainftn 
muteten  Öffentlich  verpachtet  werden.  IKe  Piehter  sahlten  die 
Gelder  an  die  Trteoriers,  welche  die  dem  Ertrag  der  Domainen 
angelegten  Zahlongen  an  leisten  vnd  den  übersehoss  an  den  kdnig- 
Kehen  Schatz  abzuKefem  halten.  Sie  legten  der  Chambre  des  Comp- 
tes jahrlich  Rechnung  ab.^ 

Unter  Ludwig  XVI.  v.  1777  an  liess  der  Staat  seine  Domainen 
selbst  terwalten  (mettre  en  rögie). 

•)  Das  For8tweieB.f) 

978.  Das  Forstwesen  war  der  Gegenstand  einer  ganz  beson- 
deren Pflege  der  Könige.  Sie  erHessen  nicht  nur  eine  Menge  ein- 
zelner Verordnungen  über  die  BewirthschaRung  der  Wilder  und 
die  Forstgerichtsbarkeit,  sondern  auch  verschiedene  Tollständige 
Forstordnungen,  unter  welchen  die  Ludwigs  XIV.  so  vortrefTlieh 
ist,  dass  sie  in  der  neuesten  Zeit  nur  wenig  umgestaltet  als  Code 
Forestier  de  la  France  wieder  sanctionirt  wurde.  Die  wichtigsten 
Verfugungen  vom  IV.  JaluhiuMleit  an  sind  in  sie  übergegangen, 
namentlich  die  der  Forstordnungen  von  15tö,  1550  und  löUU.^) 

In  Folge  der  trefflichen  Gesetzgebung  blühte  auch  die  Forst- 


<)  Ifqrcaa  d«  Beaonoat  IT.  119  folg.  187. 

MorMu  da  Beann.  p.  IW— 118.  9IS.  Beiqrclop.  lUlM.  Finances  p.  S97. 

<)  Benisait  Tl.  681».  $,  ZI.  Biusyclop.  ^  a.  O.  p^  M7.  M.  da  a  p.  164. 

4)  Coda  Henri  livra  XT.  Traltd  da  la  Seaventaetd  «i  Bai  I.  ib. «.  MarMn 
de  Baanaanl  IT.  17S— Mti  Brawtr  H.  8M<-M. 

•)  Bee.  XII.  SO.  m.  XT.  141.  Indwlgi  XIT.  Ordomianea  das  aamt  «l  tbtÜM 
stahl  im  Bio.  XTUI.  Sit.  Brawar  glM  elaa  Otameht  Btna  tahaUs. 
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wisteMcliaft.  Di«  irnulltisoh«  lilMtttiir  bat  «tigateidbieto  WerfcA 
Aber  das  gesMHild  Forstwesen  aufzuweisen. ') 

Die  Forstordnung  Ludwigs  XIV.  enthielt  Verlegungen  über  die 
Btwirlbschaftung  der  Forsten,  sowohl  des  Staates  als  der  Geiuein* 
den  und  Einzelner  und  über  die  Forstverwaltung;  dann  über  die 
Forsigerichtsbarkeit»  endlicli  üüber  die  Bestraüuig  der  Forst-  and 
lagdfrcvcl. 

Die  dem  Forstwesen  vorsiehenden  sowohl  Vcrwaltungs-  als  Cie- 
lichtsbeamten  sind  die  Gru}'ers,  die  Mailres  particuliers  des  £aux 
et  Foröts  und  die  Grands  Maitres  des  Eaux  et  Foröts.  Sie  bilden 
die  Forslgerichle  in  drei  Instanzen.  2]  Die  (iruyers  haben  mir  eine 
forstpoUzeiliche  Jurisdiction.  Das  Forstgericht  der  Maitres  particu- 
liers ist  gebildet  aus  diesen  selbst,  einem  rechlsgelehrten  Lieutenant, 
einem  Hammerbewahrer  (Garde  Marteau],  aus  einem  Procurator  und 
einem  Advocateo  des  Königs,  einem  Greffier  und  Haissiery  Feld- 
messern nnd  ForstwSrtern.')  Das  höchste  Gericht  war  einst  ein 
einsiges»  das  jin  der  Uarmortafel  in  Paris  seinen  Sitz  hatte,  später 
aber  yermehrt  wurde,  1587  auf  16  und  lulelzt  auf  19  Gerichte,  die 
last  alle  Tables  de  Bfarbre,  einige  Jedoch  CShambres  des  Baux  et 
For6ts  genannt  wurden.  Sie  waren  aus  dem  Grand  maitre  des  Eaux 
et  Forsts,  einem  Pailamentsprisidenten  und  mehreren  Parlaments- 
rttben  gebildet. '>] 

Mehrere  Veränderungen  fanden  in  der  Organisation  und  selbst 
in  der  Zahl  dieser  ForstbehOrden  statt,  doch  blieb  endlich  diA  oben 
bezeichBete  Ordnung  der  Dinge  hetCehen**) 

7)  Dil  Mansregal.«) 
379.  Wie  sehr  man  auch  die  Nachtheile  der  Mfinzverschlech- 
terung  erkannt  hatte,  so  bediente  man  sich  doch  von  Zeit  zu  Zeit 


1)  Für  den  Rechtsselchrten  sind  wichtig:  Memorial  Alphab^tiqno  <1rs  Matl^reg 
des  eaux  et  fordta  par  Noül.  Paria,  1784.  4.  Confiireiiee  de  l  OrdoDuanc« 
4«  Lonls  XIV.  4a  Mois  d'Aoai  1M9  par  CaUon.  Noinr.  M.  17S3.  4.  Lois 
forestiercs  de  France  par  Pecquel.  Paris.  1753.  2  Bde.  4.  Baudrillart 
trail^  des  eaux  et  foreu.  Paris,  1821^1831.  3  vol.  8.  S.  Bibliolhi^e  du 
MI  par  GauMn  et  Bapta  ITo.  »14-M9  «■«  GMMMoMlre  rar  rOrden- 
nance  des  eaux  et  for41a  da  Hois  d*Aoat  1M9.  Paris,  177S.  1  toL  8. 

2)  Brewer  p.  292—296. 

I)  Die  erste  Organisation  dieser  Forstgerichle  ist  vom  Jahr  1554.  Der  Garde- 
lisrtw  miria  INS  dagMit.  Br  kat  tehmi  NtMO  rom  dem  iliiwur» 

womit  er  die  zu  fälleaden  Bäume  zu  bezeichnen  hat.  Dieser  'wird  in 
einem  von  3  SclilOsseln  versclilossenen  BeliäUer  aufbewahrt.  Moreau  de  B. 
p.  909.  —  ^  Brewer  handelt  enelaSpfiBnd  Ton  dieeea  Gericbtea  p.  889  lUg. 

()  Die  Geschichte  der  Vcrlndemnsfen  ist  sehr  gut  erzählt  bellforeau  deBeau- 
mont  a.  a.  O.  Den  neuesten  Zustand  geben  die  Alroanacs  royaux,  z.  B. 
von  1780  p.  aM.  —  <)  8.  die  oben  angeführten  Schriften,  den  Code  Henri 
ÜTte  XV.,  beMmdars  amlUrlicli  Anwar  aaA  Cmot  UJL 

40* 
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dieses  Mittels,  um  «eh  augenblicklich  GeldzuflOsse  zu  verschaffen. 
Die  Klagen  darüber  waiea  in  16.  Jahrhundert  allgeoieiny  botonders 
unter  Heinrich  II  f. 

Den  schlimmen  Folgen  des  beständigen  Wechsels  wurde  übri- 
gens zum  Theil  dadurch  vorgebeugt,  dsrss  von  1577  an  die  Rech- 
nungen nicht  mehr  nach  Livres,  sondern  nach  Thalern  Ecus  gefiihrt 
wurden,  weil  dieser  nach  der  Yerschiedeuheit  des  Gepräges  nun 
zu  mehr  oder  weniger  Livres  gemacht  wurde J)  Der  Werth  der 
letzten  wurde  übrigens  stets  geringer,  man  prägte  keine  mehr  von 
starkem  Silbergebalt. 

Die  schwerslen  waren  vom  Jahr  H82,  die  feine  Mark  Silber 
2U  11  Livres;  man  präglc  mehr  und  mehr  von  12  bis  zu  96,  130 
und  173  (im  Jahr  17*20);  unter  Ludwig  XIV.  von  28  bis  zu  47;  am 
Ende  des  Jahres  172G  setzte  man  die  Prägung  zu  54  Livres  C  Sols 
6'/ti  Den.  fest,  welche  nun  stehend  wurde  und  im  Grunde  noch 
besteht,  indem  der  Franken  nur  wenig  mehr  als  der  Livre  unter 
Ludwig  XIV.  enthalt. 

Der  Ertrag  des  Miinzregals  wird  von  Necker  nur  auf  800,000 
Francs  geschätzt.^]  Es  hatte  demnach  seine  grosse  Wichtigkeit 
verloren. 

Das  Münzwesen  ward  durch  königliche  Verordnungen  mehr 
und  mehr  regelmässig  eingerichtet. 

Die  Zahl  der  Münzstätten  (Uötels  des  Monnaies)  war  sehr  gross; 
1772  bestanden  deren  30,  wovon  den  31.  März  dieses  Jahres  12 
aufgehoben  wurden;  1786  finden  sich  noch  17.'}  Sie  hatten  die 
Münzgerichtsbarkeil  in  erster  Instanz.  Doch  bestanden  noch  i% 
IfQnzgerichte  fort  in  den  StAdlen,  welche  ihre  UOnzstätten  ver- 
loren hatten.^ 

Die  Zahl  der  Beamten  bei  den  H6tels  des  Monnaies  war  sehr 
gross,  sie  stehen  entweder  der  Yerwallung  und  der  Direction  des 
Httnzwesens  vor  oder  der  Gerichtsbarkeit  oder  der  Fabrication  der 
Mfinzen.*)  Wir  nennen  hier  unter  den  su  Paris  den  Tr6sorier 
n6ral,  den  Essayeur  gön^ral,  den  Graveur  gön^ral,  den  Inspecteur 
gön^ral  des  Monnaies  de  France,  den  Commissaire  du  roi  Inspec- 
teur, den  Directeur  et  Gontroleur  de  la  Monnaie  des  Mödailles; 
hier  und  in  andern  Uötels  waren  Juges-gardes ,  ein  Trösorier  par- 
ticttlier,  ein  Gontroleur  des  Ghanges,  ein  Gontroleur  Gontre^rde, 


1)  Leblanc  p.  338.   Reo.  XIT.  817.  —  >)  Potherat  de  Thou  p.  333. 
^  DooiMft  p.  650.  —  4)  S,  4en  Alaumae  rojsl  v«  ITH  p.  801. 
•)  Bei  Beoisart  p.  680  werden  4  Omen  von  BetoilM  vatflnchMen»  die  der 
Goar  dsa  Monasiss  freiUdi  BütferechoeL 
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ein  GittTeur  partievlier,  ein  Inspeoteor  da  llomiajage,  ein  Affinear 
aller  Offieiert  de  la  Monnaie.<) 

Das  kdhere  Mflnigericht ,  la  Goür  des  Monnaie«  wurde  anter 
Heinridi  II.  IftSl  zu  einer  Cour  souveraine  erhoben,  die  gleich  den 
Parlamenten,  der  Ghambre  des  Comptes  und  der  Goar  des  Aides 
in  letzter  Instanz  entschied.^] 

Die  Ton  Ludwig  XIV.  für  das  südliche  Frankreich  in  Ljon 
1704  errichtete  Cour  des  Monnaies  bestand  nur  bis  1771.  ')  Ein 
untergeordnetes  Münzpolizeigericbt  war  die  Prövötö  g6n6rale  des 
Monnaies.  * 

S)  Von  d«ii  Droits  d*AiBortisseiiieDt,  den  FiranetfleAi,  noartan  aeqaAts  v.  s.  w.4) 

280.  Die  für  Amoi  lisalionsedicle  ge/uhlten  Gelder  sind  auch 
in  dieser  Periode  eine  Donianialeinnahme.  Doch  wurde  die  Ver- 
ordnung des  Jahres  1402,  welche  der  erwerbenden  Corporation 
des  Werlhes  der  Sache  zu  zahlen  auflegte,  nicht  befolgt.  Nach 
längeren  Zwischenräumen  kam  das  Amortisationsrecht  wieder  zur 
Sprache  und  veranlasste  Iheils  unentgeldlich ,  theils  nach  Zahlung 
einer  Totalsamme  Amortisationsedicte  f&r  den  ganzen  französischen 
Glems.  Franz  II.  erlheilte  allen  Kirchen  solche  Edicle  im  J.  1531, 
Heinrich  II.  154B»  Ludwig  XIII.  1688»^  nachdem  sie  eine  Summe 
Ton  6,600,000  LiTres  bezahlt  hatten,  Ludwig  XIV.  im  Jahr  1701, 
nachdem  er  1687  die  AmortisationsgehOhren  Terlangt  hatte,  welche 
Ludwig  Xin.  1639  auf  bei  unmittelbar  königlichen  Lehen  und 
Allodien,, auf  bei  mittelbaren  und  unmittelbaren  ErbzinsgOteni 
und  auf  bei  mittelbaren  GOtern  dieser  Art  festgesetzt  hatte,  o) 
Von  jetzt  an  hielt  man  strenger  auf  Entrichtung  dieser  Abgabe  und 
erliess  darüber  Reglements ;  dir  borfihmteslen  sind  vom  Jahr  1700, 
172V  und  17^9,^)  sowie  in  Arr<^ls  des  königliehen  Conseil  aus  den 
Jahren  1738  und  1751.»)  Der  Ertrag  der  Amorlisationsgebühren 
geborte  zu  den  Domaoialeinnahmen  und  war  yoo  1700  bis  1777  ver- 


<)  8.  den  aefefllhrten  Alaianae  p.  SM->300.  Denbart  p.  690. 

^  Almanac  p.  295.  Dcniian  p.  643.  BncyelopMie.  Brewer  p.  438,  beson- 
ders 4V3.  Sie  hatte  1777  5  PrJilsidenten ,  19  Conseillers,  mehrere  Ehren- 
mitglieder, 1  Procureur  göiioml,  3  Avucats  generaux,  GreOBers,  1  Uuiuier 
u.  8.  w.  —  3)  Brcwcr  p.  443.  445.   Almanac  p.  300. 

4)  Morieaa  de  Beaamont  IV.  Mi— 487.  Deeitart  ed.  Caan»  I.  861.  TraÜd 
de  Ui  SooTeraineltf  da  RoC  t  Ii.  ch.  13.  Gavot  III.  661. 

>)  Morean  de  ßeaiUBOBt  a.  a.  O.   Ree.  Xli.  S04.  XTU.  88.  96. 

«)  Moreau  de  Bcaumont  p.  397, 

7)  Ree.  XX.  22.    Moreau  de  Heaninont  p.  393  folg.    Denisart  p.  572. 

S.  dieselben  bei  Moreau  de  Beamnont  p.  413  folg.  über  den  Arrdl  du 
Coasatt  d*Blal  y.  1718  s.  Boalaric  p.  467. 
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pachtet;  1639  war  auch  eine  Ghambre  de«  AmortisMBente  rar  Über- 
waehang  der  Ton  Corporalionen  gemaehteo  Erwerbungen  eingesetzt 
worden.  Ausser  den  geistlichen  Gorporntionen  der  Wohltbäligkeits- 
anstallen  waren  auch  alle  Stadt-  und  Landgemeinden,  die  Universi- 
täten, die  Schulen  und  die  Zünfte  zur  Kntrichlung  dieser  Gebühren 
verpflichtet.  Manche  Städte  kauften  sich  von  derselben  los,  durch 
die  Zahlung  einer  jährlichen  Taxe.  In  den  neuerworbenen  Pro- 
vinzen behielt  man  meisleus  die  be«teheodea  Taxen  als  Droits 
d'usages  bei.') 

Die  mit  den  Amcttisationsgebtlhren  verwandte  Abgabe  der 
Fraocsfiefs')  wurde  von  Frani  I.  ao  bis  1655  alle  20  Jahre  tod 
nieht  adeUehen  LeheBgatsbeeitiem  erhoheo.  la  dieeeoi  Jahre  ver- 
wandelte  Ludwig  XIV.  sie  io  eine  Jahreaabgahe  voa  5  %  aller 
Einkaufte  det  Lebeogntea.  Allein  da  dieae  AnordBung  den  Erwar- 
tungen mohl  eDtiprach,  ao  befahl  man  den  Unadelichea»  die  Lehen 
erwarben,  ftr  immer  durch  die  Zahlung  dei  doppelten  Jahreeer- 
tragf,  und  weil  man  diess  zu  gering  fand»  1672  durch  die  Leistung 
des  dreiCichen  aich  und  ihre  Erben  für  immer  frei  zu  kaufen ;  jedoch 
Olliute  ein  neuer  unadelicher  Erwerber  nach  einer  Erklärung  von 
1693  das  (jleiche  thun.  Dio  Rurger  der  Vilies  franchet,  welche  in 
vielen  Beziehungen  den  Adelichen  gleich  standen,  waren  von  seihst 
frei.  Die  Reglements  von  1700,  1728,  I7V0  und  die  auf  sie  sich 
beziehenden  Arr<>(s-R«'>glements  des  königlichen  Rathes  enthalten 
auch  Reslimmun?en  über  die  Zahlung  oder  Einziehung  der  Francs- 
fiefs. ')  Sie  beziehen  sich  auch  auf  die  Droits  des  nouveaux  Acquöts. 
Es  hat  übrigens  nur  statt,  wenn  geistliche  und  wellliche  Corpora- 
tionen  einen  Nicssbrauch  oder  ein  Nutzungsrecht  erhallen,  weil  sie 
dann  zu  Amortisatiunsgebühren  nicht  gehalten  sind.^) 

Zuiatz.  Die  Ausübung  der  Regale  kann  nicht  mehr  aU  eine 
Finaniqodle  der  Könige  angesehen  werden}  weil  aie  die  Ehikünfle 
der  vacant^n  EnbislhQmer  vnd  BItthfimer  und  awar  «eil  1566  für 
immer  der  heiligen  Capelle  Oberlassen  hatten ;  Ludwig  XIII.  nahm 
sie  ihr  zwar  wieder  gegen  einen  Ersatz,  aber  nur  uro  die  neoer- 
nannten  BrzbischOfe  uffd  Bischöfe  damit  zn  begnadigen.  Bs  blieb 
daher  bloss  das  Hecht,  sede  tacante  i^igewordene  Beneücien  zu 
vergeben,  Obrig»  was  die  KOnige  sich  nicht  abstreiten  Hessen. 


<)  Moreau  do  Reaumont  p.  382. 

2)  Moreau  de  Beaumonl  lY.  436  und  die  obeu  angerührten  SchrilUleUer, 

ferner  traitö  de  la  Souverainelö  du  Roi  il.  eh.  12, 
*)  Movesa  de  Beanmonl  449-454. 

4)  HoreMi  de  BeiomMii  f.  454-450.  Bs  werde  bamhH  ver  eilugter  Amer- 
tisilioii  aed  bsitand  io  dar  BnHichlnng  des  elaftMdifa  Jaitraiertrages. 
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Nachdem  1673  Ludwig  XIV.  es  für  ein  in  allen  Diöcesen  ihm 
zustehendes  Recht  erklärt  hatte,  wurde  es  trotz  vielseitiger  Wider- 
spräche 1682  durch  den  versammolleo  Clerus  feierlich  anerkauot. ') 

9)  Droits  d'Aubaine  und  de  Bdlardise.^) 

281.  Das  Droit  d'Auhaiae  galt  als  ein  un bezweifeltes  Regal- 
recht. Obgleich  die  Fremden,  auch  ohne  naturalisirt  zu  sein,  die 
gewöhnlichen  Vortheile  des  Civilrechles  genossen  und  von  den  Ge- 
richten  wie  Eingeborene  geschützt  wurden,  so  fehlte  ihnen  doch 
das  Kecht,  Erben  zu  haben  und  Erben  zu  werden,  wenn  es  ihnen 
nicht  als  Privilefiium  gestattet  war.  Es  galt  das  Rechtssprichworl: 
er  lebe  als  Freier  und  sterbe  als  Unfreier  (wie  einst  der  Lalinus 
Junianns).  Privilegien  halten  nicht  bloss  viele  einzelne^]  und  ganze 
Classen  Fremder,  sondern  selbst  die  Slaalsbürger  ganzer  Länder. 
Von  Rechtswegen  genossen  es  die  Bewohner  der  Länder,  welche, 
obgleich  dem  KOoige  entfremdet,  doch  weil  sie  einst  unter  ihm  sfan- 
dep,  fQr  firamösitefa  galten,  i.  B.  «in  Theil  Ton  Oberilaiien  und 
Navarra.  Sie  bedflrfan  nur  einer  ErklSrang  des  Königs,  dass  er  sie 
fbr  seine  Unterthanen  anerkenne.  Andere  sind  Tom  droit  d*Aubaine 
frei  infolge  besonderer BegOnstigung  des  Königs,  z. B.  dieSchweizei 
(1498}  und  die  Schotten  (1518),  Andere  endlich  jedoch  erst  häufiger 
seit  der  zweiten  Hlllle  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Folge  von 
StaatsTerträgcD.  Es  wurden  von  1765  an  deren  eine  Menge  selbst 
mit  sehr  kleinen  Staaten,  z.  B.  einzelnen  Reichsstädten  Deutschlands 
abgeschlossen.^)  — 

Auch  die  in  Frankreich  geborenen  und  ansässigen  Kinder  von 
Fremden  sind  davon  refroit.^) 

Statt  des  alten  Kopfgeldes  verpflichteten  zu  Terschiedenen  Zei- 
ten die  Könige  die  Fremden  in  Kriegszeilen  eine  Vermögenssteuer 
zu  zahlen,  z.  B.  Heinrich  IIL  1587,  Ludwig  XIIL  1639  und  Lud- 
wig XIV.;  dieser  verlangte  sogar  1646,  1656  und  1697  eine  Taxe 


•)  Flcury,  inslitulion  on  droit  canoniquo  Partie  II.  rh.  18.  Ucricourt,  lois 
ecciesiastiques  de  la  Fraiicc  II.  cb.  6.  De  la  Souveraineiö  da  Hol  II.  115 
Iblg.  8.  die  BrfcHraDfeB  von  1073  nad  1M9  im  Ree*  XIX.  07.  STO. 

a)  Tralld  de  la  Somreraineld  da  roi  I.  eh.  IT.  Moreaa  de  Beaumont  IV. 
459—480.  Lefcvrc  de  la  Planche,  trailö  du  Domaine  lir.  VI.  eh.  2.  Ferri^e, 
DiclioDDaire,  Encyclopddle  Jiirisprudence.  Denisart  ed.  Camus  t.  Droit  d'au- 
baine  u.  Aubains.   Die  oben  No.  198,  199  an^^erührte  Abhandl.  v.  Baquet. 

*)  Z.  B.  die  flandritchen  Tapeteowirker;  Kaufleule,  welche  die  Mesaen  io  Lyon 
basaehen;  Fremde,  die  Staalarealen  kaofau 

4)  8.  die  Table  des  Bee.  ▲abaina.  Ue  Genoeaea  a.  die  HeOiadar  worden 
1608  and  163»  Teai  drott  d'Jkubaiae  le  bafrett.  —  «)  lleaiaart  I.  58». 
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für  die  Bestätigung  der  den  Fremden  oder  ihren  BJtem  ertheiUeD 
NttnralisatioDsbriefe. ') 

Was  die  Erbfolge  privilegirter  Fremder  betrifll,  so  haben  über 
deren  Statlhafllg^keit  die  gewöhnlichen  Gprirhte  7U  entscheiden,  über 
die  Aegalrechle  des  Königs  die  Bureaux  de  Finances.^) 

Das  EinziehuDgsrecht  des  ohne  Descendenten  verstorbenen 
unehelich  Geborenen  galt  gleichfalls  als  ein  Regalrecht,  jedoch  mit 
der  Beschränkung,  dass  Seigneurs  haut  justiciers  es  ühen  konnten, 
wenn  die  Bastarde  in  ihren  Landen  geboren,  domicilirl  und  ge- 
storben waren.  Kaufgelder  und  Heirathsgebühren  (Chevage  et  For- 
mariage)  verlangte  man  nicht  mehr  von  ihnen,  (überhaupt  war  ihre 
Rechtsfähigkeit  nach  den  Coutumes  der  Stiidle  verschieden.  König- 
liche Verordnungen,  z.  B.  von  1629,  erklärten  natQrliche  Kinder 
von  Adelicben  fQr  bargerlicben  Standes. 

10)  Jm  4m  MMflMMI  im  WMg»  atgtlalHH  AirftagM.^ 

282.  Die  Krone  hielt  sich  für  berechtigt  und  verpflichlet,  eine 
Aufsicht  über  die  Ucchlsacte  der  Notare,  (ircffiers  und  Huissiers  /.u 
flihren  und  durch  die  befohlene  Eintragung  derselben  in  önfentliche 
Register  deren  Gewissheit,  namentlich  rücksichtlich  des  Dalums, 
zn  sichern»  ja  seihst  gegen  Betrag  durch  Privalacle  die  dabei  In- 
teressirlen  in  Schatz  zo  nehmen.  Es*  geschah  durch  Errichtung 
Ton  ControlSmtern,  welche  jene  Register  nach  den  ihnen  ertheillen 
Instructionen  zu  führen  hatten.  FOr  das  Eintragen  waren  GebOhren 
zo  entrichten,  und  da  mit  dem  Steigen  des  Handels  und  den  Fort- 
schritten der  geselligen  Verhiltnisse  dieselben  viel  abzuwerfen  be- 
gannen, so  suchten  die  Finanzdirectoren  auch  diese  Quelle  der 
Staatseinnahmen  so  Iiiessend  wie  möglich  zu  machen.*) 

1]  Die  ControUmter  fttr  die  Notariatsacte  wurden  zuerst  rom 
Heinrich  III.  1581  eingeHlhrt,  unter  Ludwig  XIII.  1697  und  1635 
vermehrt,  endlich  durch  ein  Edict  Ludwigs  XIV.  von  1693^)  voll- 
stindig  organisirt.  Spätere  Verfugungen,  z.  B.  von  1708  und  1723, 
regulirten  das  auf  diese  Weise  ins  Leben  gerufene  Enregistreraent 
bis  ins  Einzelnste.  Die  Notare  von  Paris  halten  sich  1694  von  dem- 
selben freigekauA; im  Elsass,  Flandern,  Arlois  und  Hennegau  wurde 


I)  Moreau  de  Beaumont  p.  465.   Encyclopcdie  p.  564. 
«)  TrtM  de  la  Sonferaiasli  du  lel  L  SM  No.  LXTlll. 
MoTM«  de  Beaoinont  p.  480. 

*j  Morcau  de  Beaumonl  lY.  489.    Guyol  III.  343—351.  858. 

S)  ]SforoaM  do  noaiimont  p.  469.   Traiiö  de  la  SoaT«niael4  dtt  roi  U.  800. 

«)  Ree.  XIV.  493.  XX.  119.  —     Ree.  XX.  223. 
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es  «icbt  ciugaüftrt.  Der  Brtrag  dfeier  QeblUiran  naeli  den  öflen 
Terinderten  Tarifen  wurde  Terpachtet. 

2)  Die  Verordnung  von  Moulins  (v.  1566  ert.  54)  hatte  befohlen 
und  die  vom  Jahr  1667  (tit.  10]  bestätigt,  der  Zeiigenbeweit  solUe 
in  Sachen  die  100  Livres  übergteigen  nicht  lugelassen  werden. 
Dadurch  erhielten  Privaturkunden  eine  juristische  Wichtigkeit,  die 
dadurch  erhöht  wurde,  dass  man  sie  nach  geschehener  Anerkennung 
vor  Gericht  oder  vor  einem  Notar  und  der  darauf  folgenden  Ein- 
tragung in  die  Register  der  Conlroleure  der  Notariatsacten  für  voli- 
ziehbar  erklärte.  Diess  wurde  zuerst  durcUj  ein  Edict  von  1705 
verordnet  und  1706  unter  einer  Strafe  von  300  fl.  diese  Kir.tragimg 
vorgeschrieben,  wenn  aus  einer  solchen  Urkumlc  geklagt  werden 
sollte.  Vom  Tage  der  Cunlrole  an  gilt  erst  ihr  Dalum.  Bei  Wech- 
seln finden  diese  Verordnungen  keine  Anwendung.  Ein  neuer 
Tarif  wurde  1799  festgeselst.^ 

8)  Die  Gontrolirung  und  Eintragung  der  Exploits  der  Huissiers 
nnd  Sefgens  wurde  1614  eingef&brt  o|id  doreb  die  Processordnung 
des  Jahres  1607  ned  ein  Edict  von  1669  und  andere  regulirt.*)  Die 
Tarife  wurden  durch  spiCere  Verfligungen  nAher  besÜRiBt. 

4)  Eine  terwandte  Abgabe  bilden  die  fftr  die  Insinuationen  von 
Schenkungen  1589  eingeführten  nnd  1553  auf  alle  EigentbumsObep- 
tragangen  ausgedehnten  Gehfihren  von  1  Procent.  Sie  hiessen  der 
centi^oie  denier,  wurden  aber  spiter  erhöht.  Verordnungen  von 
1560,  1566,  1616,  1626.  16il,  1670,  1703,  170i,  1707,  1710  und 
1712  regulirten  die  Verpflichtungen  lur  Insinuation,  die  Vornahme 
derselben  und  den  Tarif.'*) 

Für  die  Vornahme  wurden  eigene  Greffiers  des  Insinuations 
ernannt,  wieder  aufgehoben,  aufs  Neue  eingeführt  und  endlich  für 
immer  aufgehoben,  so  dass  xulelit  die  Goniroieure  des  Enregislre- 
ments  dieselbe  besorgten. 

5)  Auch  die  Stempellaxe  (Formule  genannt)  ist  hier  zu  erwäh- 
nen, obgleich  deren  Eintragung  zu  den  Aides  gerechnet  wurde.*) 

6)  Ferner  die  den  rirelTiers  zu  entt ichlcnden  Expeditionsge- 
biihren.  Der  Ei  tia^'  dcrselbeu  wurde  verpaclilel.  Eine  Menge  Ver- 
ordnungen wurden  über  die  Droits  de  (ireife  erlassen.  Besonders 
massgebend  ist  ein  Edict  vom  Jahr  1699.") 


*)  Moreau  de  Beaiiraont  p.  503.  Souvoraiiictc^  du  Roi  II.  34^.  Tarif  V.  1699 

im  Ree.  XX.  338.  —  ^)  Morcau  de  Bpaumoiit  p.  50(i. 

Moreau  de  ü.  p.  511.  Souveraiuele  du  Koi  11.  cb.  24<J.  Ree.  XVll.  312. 
^  Moram  de  BeauMat  Soaveraiaetf  4o  Eoi  U.  88«.  Beowa  des 

A.  L.  rr.  Takle  t.  laslMMlIeB.  —  <)  Horesn  de  BeanaoBl  U.  64i. 
i)  Mman  de  BeauMwt  U.  548-583. 
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7)  Ausser  den  bisher  genannten  findet  man  noch  eine  Menge 
Gebühren,  Taxen  u.  dgl.,  die  bei  Gelegenheit  gerichtlicher  Acte 
u.  8.  w,  an  eigene  sehr  versdiiedeullicli  titulirle  Beamten  bezahlt 
werden.  ^) 

11)  BlaatiBonopoUen.'} 

283.  I.  Das  Tabaksnionopol  wurde  im  Verlaufe  des  18.  Jahrh. 
eine  reich  fliessende  Fiaauzqueile.  Zuerst  in  Frankreich  bekannt 
geworden,  im  Jahre  1560  (durch  den  französischen  Gesandten  in 
UftaJioii,  J«aii  Nieot) ,  wurde  der  Tabak  1629  xum  ersten  Mal  be- 
steuert, d.  k.  eioeoi  Eingangszoll  fon  30  Sons  iks  Pfund  iintar- 
wMfen,  den  von  den  frantösisolien  Caloiiien  konmendeii  nnsgenon- 
ncn.  Brat  i96k  and  1070  wurde  avoh  dieser  bestonerl  doich  die 
Abgabe  eni  Yon  4»  denn  von  S  Pfund  tob  Centner»  Fronde  geben 
dann  18  Pfund  ab.  Ben  S7.  Sept.  1074  beUelC  sieli  der  Etaig  deo 
Verkauf  alles  Tabaks  in  Frankreieh  Yor,  wie  diess  schon  in  andern 
Staaten  üblich  war.*)  Im  November  desselben  Jahres  wurde  die 
Ausübung  dieses  neuen  Monopols  auf  6  Jahre  in  Pacht  gegeben  fSr 
500,000  Livres  in  den  2  ersten  und  600,000  in  den  4  letzten  Jahren. 
Man  pflanzte  ihn  auch  im  Reiche.  Der  fremde  Tabak  konnte  nur 
durch  gewisse  Häfen  eingeführt  werden.  1681  wird  der  Pacht  des 
Tabaksverkaufs  mit  den  andern  Domanialpachten  verbunden,  aber 
einem  neuen  Reglement  unterworfen ,  vorzüglich  zur  Verhinderung 
des  Schmuggelhandels. ')  Die  Tabakscullur  im  Innern  wurde  durch 
eigene  Beamten  streng  überwacht;  ebenso  der  Verkauf  desselben 
(d^bit  de  Tabac.^) 

Im  Jahr  1697  wird  derselbe  besonders  verpachtet  für  15,000 
Livres  jährlich  und  100,000  Livres  für  die  Zölle  an  die  General- 
pSchter.  Gegeu  Fraudationen  werden  immer  sirengere  Massregeln 
genommen  (1703,  1705,  1707).  1717  wird  das  Tabaksnonopol  der 
westindischen  Gompagnie  überlassen.  Sie  Obte  es  so.  dass  sie  mit 
einem  Eingongsaoll  auf  den  Tabak  sich  begnügte  (1719);  S  Jahre 
spiter  wird  die  firühere  Ordnung  der  Dinge  wieder  hergestellt;  der 
neue  Pacht  warf  von  1737 — 1700  schon  9  Millionen  in  Jahr  nb; 
1723  ging  das  Monopol  auft  Neue  an  die  Gompagnie  Ober  bis  17041» 
sie  gewann  jährlich  7  Millionen.  Jetzt  wurde  es  wieder  för  7Vi 
und  für  die  3  letzten  Jahre  für  8  Millionen  Terpachtet.  Die  Pachter 


■}  S.  über  dieselben  Moreau  de  Beaomont  p.  564. 

3)  Morean  de  BcMmoet  IV.  681.  Sein  M^bmItb  Iii  wieder  gegeben  In  der 
BecyelopMit  MMiediqM  FinaMSs  III.  6M  uad  Ibrtysseltt  flnyet  UI.  063. 

3)  Der  Colonialinbak  wurde  m  20,  der  brMiUanlsrhc  zu  40  Smis  rerkauft. 
Ks  ist  gedruckt  bei  Moreaa  de  Beaanonl  p.  588.  —  •)  Sbsad.  HP.  M6. 
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OTrieliteteii  eine  gutgeordneto  A^yi*  ftr  den  Verlaiif.  IMrire  Hui» 
regeln  wurden  gegen  die  Frandationen  gesonnen }  1747  sog  der 
KOoig  da«  Monopol  wieder  an  sieh»  nn  ei  ftr  9  Millionen  Livree 
Kenten  an  die  indiiclie  Gonpagnie  sa  Teriuitera;  1758  werde  den^ 
ungeachtet  jedes  Pfand  Tabak  mit  einer  Abgabe  von  i  Sols  be» 
steuert ;  16G7  wurde  der  Verkauf  wieder,  diese  4  Sols  mitiobegriffeD, 
um  22,541,278  Livres  verpaditet,  >)  1771^  an  23,088,000  und  1787 
trog  26,400,000  Livres  ein. 

II.  Das  PostregaP]  wurde  ebenfalls  eine  Hauptquelle  der  Staats- 
einkünfte. Die  Pacht  der  Biiefpost  ertrug  1703  die  Summe  von 
3,200,000  Livres,  1786  aber  10,000,000  Livres.  Üie  fahrende  Post 
(Messagerie  royale  oder  Voitures  publiques)  war  lange  mit  der  Brief- 
post verpachtet,  zuletzt  aber  befonder^  j  der  Pacht  warf  über  andert- 
halb Millionen  ab.-*) 

III.  Lange  verboten  kommen  auch  in  Frankreich  die  Lotterien 
auf,  und  wurden  seit  1600  ein  Monopol  des  Staates,  ihren  Ertrag 
schätzte  Necker  auf  11,500,000  Livres.^) 

IV.  Die  Pulver^  und  SalfMileiAbrikalioQ  [Rögie  des  Pondres) 
ertrug  nach  Nicker  800,000  Livres.  ■) 

6)  KrUftwetm, 

28'f.  Die  unter  Carl  VII.  und  Ludwig  XL  ei n;;p führte  Orga- 
nisation der  bewaffneten  Macht  bestand  fort  bis  Franz  L,  wurde 
von  diesen  suerst,  dann  In  Folge  der  Süssem  und  Innern  Kriege 
.  his  unter  Helurich  IV.  erweitert,  eodlieh  unter  Ladwig  XIV.  nach 
einen  grossartigen  Maisstab  umgestaltet.  Das  Kriegsministerinm  war 
lange  das  erste,  und  wenn  auch  die  militSrische  Verwaltung  Frank- 


0  Moreau  de  Bcaamout  p.  600—680.    Rnrydopedie  a.  a.  O.  p.  635. 

3)  Encyclop^die  II.  685.  III.  356.    Monteil  VII.  ch.  44—46. 

1}  BncyclopMit  III.  70«.  Dtr  Staat  noitle  Mine  NaehlMse  gettaltra.  Nach 
NaaMr  warim  Mdt  Zw«igo  11»400,000  Uvraa  ab. 

h  Encyclop^die  III.  750.    Pollierat  de  Thou  p.  .333. 

«)  Potberat  de  Thou  p.  333.    Encvrlop^dle  III.  358. 

Daniel,  bisloire  de  la  Milirc  Fran^aise  t.  I,  II.  Piiiard ,  riironolofiie 
historique  müitairc.  Paris,  17  .  t.  I— Yll.  Piganiot  de  1«  Force,  lulro- 
Mten  «  la  daapvlpiia«  #•  laFraiw •  I.  II.  M8  Mg.  Biae  lunia  «bertiohi- 
liahe  GaanWdtdw  «ta  Ertapwanaa  ia  VraaMeli  indvt  aiah  M  C.  Dqjarrya 
de  la  Roobe  Geichiohte  dar  Taktiii,  Carbnihe,  1R40,  11.  II.  1  fol;;.  S.  aurh 
Monlcil,  hUtoire  des  Franc«!«  de«  divers  ölaU  t.  V.  Slal.  41.  I.  VII.  ch.  17. 
CoUecUoo  d'Ordonnanocs  royales  coiirernant  rArinee.  Paris,  1761.  1708. 
S  Toi.  4^  n.  Uai.  i  vot,  tiXr  dat  Id.  a,  16.  Jahrbunderl  ial  wicbüg  der 
Code  Hanri  Um  XX. 
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nfehs  in  vieler  Beziehung  fadelnswerth  gflDannt  werden  mnss»  so 
war  das  Heer  doeb  laletit  das  einer  grossen  enropäischea  Maebt. 

Das  Fassvolk  bestand  anfangs  aus  Schweizern,  deutschen  Lan- 
deskneehten  und  10,000  Mann  Infanterie  frao^aise.  Sie  zerfielen 
in  kleinere  Corps,  Compagnien  oder  Bandes  geoanntJ)  Ihre  An- 
führer hiessen  Capitaines.  Zu  grosseren  Corps  verband  sie  1534 
Franz  I.  Er  beabsichtigte  eine  grosse  inlandische  Armee  und  ver- 
ordnete, die  Römer  nachahmend,  die  Krrichtiinp  von  7  Legionen, 
jede  von  6000  Mann,  vertheilt  in  7  Provinzen,  aus  welchen  die 
Soldaten  fl^ezofjen  wurden.  Jede  Lejjion  hatte  an  ihrer  Spitze  einen 
Colonel  und  für  jede  1000  Mann  einen  Capitaine,  dem  2  Lieutenants, 
jeder  für  500  Mann  und  niedere  Officiere,  die  100  Mann  hefehlijj;- 
ten,  untergeordnet  waren.  Der  König  ernannte  die  (Zolonels  und 
die  Capitaines;  der  Legion  war  die  Ernennung  der  übrigen  Officiere 
fiberlassen.  Tapferkeit  wurde  durch  einen  goldenen  Ring  belohnt 
vnd  dnreb  BrbOhung.  Der  zum  Capitaine  erihobene  Soldat  erUek 
den  Adel.^ 

Ausser  den  Legionen  Hess  Franz  noch  die  französischen  Corps 
der  s.  g.  Aventuriers  bestehen,  welche  Ton  ihren  Hauptleuten  selbst 
geworben,  jedoch  Insgesammt  15(4  einer  Dienstordnung  untergeben 
wurden.  Die  Vertbeilung  der  lofanterie  in  7  Legionen  wurde  aber 
nicht  aosgeftbri.  Nur  wenige  wurden  errichtet  und  dann  wieder 
aufgehoben.  Man  begnOgte  sich  aufs  Neue  mit  den  Bandes  Ton 
300—400,  welche  ihre  Capitaine  befehligten.*) 

Es  wurde  fibrigens  das  gesamrote  nationeile  Fnss?olk  Ton 
Franz  I.  15i3  oder  1544  einem  Oberbefehlshaber  untergeben,  der 
den  Titel  eines  Colonel  gtoörai.  de  l'Infanterie  fran^ise  Aihrte  und 
bis  1661  fortbestand.^) 

Die  einzelnen  Capitaine,  sowie  die  2  Hauptcompagnien  (Com- 
pagnics  Colonelles)  commandirenden  Colonels  waren  ihm  unmittet- 
bar  untergeben. 

Heinrich  IL  erneuerte  indessen  155'  «  die  Vereinigung  der  Ban- 
des oder  Compagnien  in  Legionen  wieder*)  und  zwar,  wie  Franz  L 
angeordnet  hatte,  in  Corps  von  6000  Mann  nach  7  llauptprovinzen. 


1)  Dtuiel  L  p.  IM.  im. 

^  Daniel  a.  a.  O.  p.  181.  Pi^aniol  de  la  Forre  IL  252.  Die  LegiOMn  waren 
die  der  Normandic,  der  Bretagne,  Pirardie,  Langiiedoc,  Ciiiyenne;  Bargtmd, 
Champagne  und  das  Nivernais  bildeten  die  wechsle,  die  Daapbinö  and  die 
Auvergne  die  siebente.  —  3)  Daniel  p.  188.  189. 

^  DtDiel  T.  IM.  PiMrd  HI.  601.  I5M  selnir  m  aedi  eiiian  Uevleiuuit 
Colonel  d'IoMerie.  Piwurd  III.  5M.  Plguiiol  U.  m* 

<)  Daoiel  IL  834  folg.  Pif  anlol  p.  373  folg. 
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mdwilte  er  jadet  im,  15  GoBpAgnieiiy  lo  diat  ein  Gapilaiiie 

400  Mann  unter  sich  halte,  seine  Lieutenaotf  tiad  andere  ilue  on- 
tergebene  Officiere«^)  Die  Einriehtung  bildete  sich  indesieo  laagiem 
aus;  die  Legiene«  veren  nie  vollzählig,  auch  nicht  aus  Leuten 

derselben  Provinzen  7iisaninienge8etzt,  statt  des  Namens  Legion  be««  * 
diente  man  sieh  lur  lie/.eichniing  des  Corps  der  anderswo  üblichen 
Ueneniiung  Regiment ;  V  L<>yionon  hildelen  die  ältesten  He^imenler, 
die  im  Laufe  dov  Jahrhundcj (c  und  namentlich  in  Folge  der  vielen 
KiieL'e  tler  Franzosen  so  sehi"  \ermelirl  wurden,  dasa  1714  betOI 
lodc  l.u(i^^igs  XIV.  ihre  Zahl  si(  h  auf  belief.-j 

Anfangs  standen  die  ein/einen  t-omiia^nien  eines  lle^iments 
nicht  unter  einem  besondern  Fiihrci,  sondciii  mit  ihren  llauptleuten 
unter  flem  Colonel  general.  Jedoch  wuitle  1.j(j8  jedes  einen)  Maitre 
de  Üanips  unter;,'eben ,  der  von  16ül  an  den  Titel  eines  ('olonel 
de  riufaulerie  führt,  Die  Uegimenter  zeiiieleu  in  Bataiiluus  und 
diese  in  Compagnien.^) 

Auch  die  (ktellerie  wurde  Temiehrl  und  auf  jede  Weise  veft 
YoUkoinninet  Sie  beaUnd  1)  aua>  den  aeit  Carl  VII.  gebildeten 
achirerbevafiielen  Geaad'arniea  eder  Compagniea  d'ordonnanoe  von 
1500  Hann  jede«  Da  ein  giMec  Tkell  des  Adele  in  denaelben 
Dieosle  nahnt,  aa  TenBebrten  aich  dieaelben  aehr»*)  -Neben  ihnen 
bildete  aich  %)  di^  leieble  Gavallerie'  (die  Gbevaux  Jdgera)  aus.  Die 
ersten  re^lmiaaifen  Corps  waren  die  aus  Albaneseu  geworbenen 
Bairadiota  (ont«r  Carl  VIII.  .  dann  die  Arganlets  [ähnlich  den  Bifn 
aaren),  woiu  noeh  andere  Gompagnien  unter  Terachiedenen  Benen« 
nungen  kamen. 

Heinrich  IL  hatte  1552  schon  3000  Mann ;  die  Compagnien 
waren  entweder  von  80  bis  100,  oder  von  160  bis  200  Manu.^) 

Von  Heinrich  IV.  bis  Ludwif(  Xl\ .  stieg  die  Kelterei  sehr. 
Erst  1635  wurden  die  einzelnen  Couipagnien  zu  Hegimenlcrn  ver- 
eint, deren  Befehlshaber  den  Titel  eines  Maitre  des  Camps  und  zwar 
bis  1789  führten.  Die  Bewaffnung  der  Cavallerieregimenter  war  sehr 
mannigfaltig  ;  es  gab  (1635)  Muusquetaires,  (1640)  Füsiliers  ä  Cbeval, 
Carabiniers,  dann  Husaren  u>  s*  w.'] 


«)  Deoh  baMUgla  iar  Gbtf  der  Ugioo  «e  9  anlMi  Gompagnien  (die  Com- 

pagalM  CokMeNu)  telfe«!. 
3}  s.  die  Litte  bei  Daniel  II.  Ml.  Andere  Notitan  tkar  dal  Haar  bei  Cape- 

ügne  Loois  XIV'.  et  son  (roiivemement  ch.  7. 
3)  Daniel  II.  34.  37.    PiKaniol  p.  380.  —  •*)  Piganiol  p.  381. 

Dauicl  II.  309.  —  6)  Uauiel  312.   La  Roche  p.  5i. 
9)  Daniel  p.  318.  816.  887.  Im  lahr  1714  gab  et  U  GinllalHifiMiMr, 

Jedei  im  8-4  iMadmt.  D«M  Ui  9». 
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Die  gesammte  leichte  Cavallerie  wtr  eigenen  höhern  Befehl*« 
habern  untergeben,  nämlich  einem  Colonel  g^nöral  de  Cavulerie 
lög^re,  einem  Maitre  des  Camps  {rtVnt'ial  und  einem  Coramissaire 
general,  die  alle  von  gleichem  Kange  das  Curamando  unter  sich 
theilen. ')  Jeder  von  ihnen  hat  unter  sich  die  Maitres  de  Campi» 
Lieutenants  Colonels  und  Maröchaux  du  logis  u.  s.  w.^) 

Zu  Pferd  und  zu  Fuss»  wie  es  die  Umstände  verlangten,  dien- 
ten die  Dragoner,  die  daher  eine  eigene  Waffengattung  oder  lleereg- 
abtheilung  bildeten.  1668  wurde  die  Charge  eines  Colonel  g^n^ral 
de«  Dcagons  geschaffen,  1684  die  des  MaUre  g^nöral  des  Camps 

b)  DU  Gardm. 
(La  Haifoo  ■OilaiM  da  EoL) 

M.  Die  sohM  m  d«r  foriftD  Piriode  errichteten  tedee  d« 
Corps  ^)  worden  in  dieser  vermelirt  und  bildeien  den  Keim  einer 
Zebl  EUtenregimenter,  tbeils  ra  Vnss,  theils  sn  Pfnrd. 

Die  dem  König  immer  folgende  Leibwache  bestand  ans  der 
1496  von  Carl  VIII.  gebildeten  Gompagnie  der  100  Schweizer.«)  Z« 
den  3  Compagnien  Gardes  du  Corps  kam  anter  Frenz  L  eine  viertn 
hinzu.  Die  erste  bestand  jedoch  bald  nur  ans  wenig  Schotten,  war 
endlieh  1667  nur  noch  dem  Namen  nach  eine  Garde  Ecossaise« 
1669  beliefen  sich  die  4  Compagnien  auf  1600  Mann,  wurden  später 
nach  1690  auf  1440  zurückgeführt.  Sie  halten  eine  grosse  Anzahl 
Officiere.")  Von  denselben  sind  die  Gardecompagaien  und  Garde- 
regimenter zu  iiiiU'rscheiden.  Heinrich  IV.  und  Ludwig  XIH.  führ^ 
ten  die  ersten,  nämlich  4  Compagnien  Cavallerie,  die  Chevauxl^^ers 
de  la  Garde ,  die  der  Gensd'armes  de  la  Garde  und  2  Mousque- 
taires  de  la  Garde  ein,  und  waren  eelbst  deren  Capitaine,  so  dass 
sie  von  einem  Lieutenant  Capitaine  Itelbhligt  wurden« *) 

Auch  die  simmtlichen  Compagnien  der  von  Carl  VII«  lunral 
eingeführten  Gensd^armes  oder  Compagniee  # Ordonnnnee»  die  unter 
Ludwig  XVI«  ans  10  Conipaflnicn  schwerer  und  leichler  Reiterai 
bestanden,  gehörten  zu  den  aosgewXhlten  Truppen endlieh  din 


1)  Daniel  II.  31«.  324.   Piganiol  p.  984.  —  3)  Daniel  p.  328.  folg« 

3)  Daniel  II.  352.    Piganiol  II.  391.    v.  La  Roche  II.  49.  55.  152. 

Danirl  II.  p.  80—  234  handelt  von  denselben  in  seinem  zehnten  Buche:  De 
la  Maisun  militaire  du  lioi.   Piganiol  II.  393.   T.  La  Roch«  II.  iöl. 

()  Daniel  U.         Untar  Ladwig  XIT.  hestsedsn  iie  ItO  galsws  aas  M44 
Mann.  t.  La  Roche  II.  Mi.  —  i)  OaalBl  IL  fB— 99; 

7)  Daniel  II.  129.  139.  150. 

•)  Daniel  II.  100  folg.  Die  sclnraie  BailcMi  Ums  Osesi'simsiiai  «agini  iinae. 
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MO  S«liweii«r,  welche  Carl  ▼III.  und  Ludwig  XII.  mid  neeta 
lasger  UnCerbrechong  in  Folge  Ton  Vertrigen  mit  den  Gantonen 
bezogen;')  ferner  seit  1563  ein  Regiment  Gardet  FraB^aifet  und 
seil  16U  ein  Reginent  soliettifloher  Garden.*) 

c)  Die  ArtiUeris* 

286.  Der  Gebrauch  der  g^rossen  Feuergeschütze  war  in  dieser 
Periode  so  aligemein,  dass  schon  im  10.  Jahrh.  sio  hllufi(!f  bei  den 
Schlachten  den  Aiis^schlag  gaben. ^)  Die  Schlangen  (Couleuvrines), 
Carthaunen  (canons),  Mlirser  und  Haubitzen  (Mortiers  und  Morliers 
Canons)  bihleten  das  grobe  Geschütz.^)  Es  bedurfte  zu  dessen  An- 
wendung besonders  unierrichteter  Leute  und  dieser  Zweig  des  Kriegs- 
wesens einer  besonderen  Verwaltung.  Es  wurde  derselbe  daher  unter 
einen  einzigen  und  höchsten  Ofß<  ier,  den  Grand  Maltre  de  l'Artille- 
rie,  gestellt ,  nämlich  den  Nachfolger  des  früheren  zum  letzten  Mal 
1923  emannlatt  Grand  maflro  des  ArhaMtffars,  der  einen,  dann 
mehrere  Lieolenantt  gMranx  de  PArtiHerie  nnd  andere  OMciere 
ala  AnAhrer  der  Pioniiien  (Wegbereiter)»  Minenrs  u.  b.  w.  unter 
lieh  halle.  Mit  der  Deckung  des  Gesehttties  waren  anfangs  die 
Sehnspiaerregimenler»  dann  besondere  Compagaien  auch  der  anderen 
Regimenter  beanUragt;  unter  Lndwig  XYl.  bildete  man  aber  ein 
Rdgnient  rojal  d'Artillerie,  ein  Regiment  de  Bombafdiers,  eodlieh 
etgene  Gom^agnien  Mioeurs  nnd  Ganoniere,  so  dam  diese  also  elna 
eigene  Wafltengattnng  der  Armee  ausmachten.*} 

Aach  die  schon  in  der  vorigen  Periode  vorkommenden  Inge- 
nieure werden  als  eine  eigene  daese  des  Militairs  sorgfikitig  gebildet 
«nd  hoehgeachtet.') 

287.  Die  regelmässigen  Truppen  alier  Waffengattungen  waren 
geworlten.  £s  bestand  keine  Cooscriptioa.   Die  zu  iü-iegsdienslen 


i)  Daniel  II.  184.  2ai.  Unter  den  Schweizern  war  ein  Garderaginents  Obsr 

allen  stand  ein  Coloncl  genöral.  —  2)  Daniel  p.  231. 
*)  Daniel  II.  371.   Carl  YUl.  hatte  schon  mit  Pferden  bespannte  Kanonen. 

T.  La  Roche  II.  71. 
f)  T.  La  ftoaha  p.  56.  m,  187. 
•)  Daniel  I.  146.  R.  S7S. 
«)  Daniel  II.  379-395.   T.  La  Boche  II.  17. 

Daniel  I.  1 W.    v.  Ln  Rorhp  TT.  167.    Unter  Lonvois  1«««— 1691  bestand 

das  Ingenienrrorps  ans  einem  Oberintendanten,  einem  G^o^ral  Coauiissaire» 

mehrern  Directoren  und  den  Ingenieurs  selbst. 
•)  Cede  HeMf  TK,  lg-«.  DaoM  n.  S4B  «Big.  nni  «e  AMandteeg  Mie 

Ii  Deqee  hMlsr  ttfeMn  TnM  de  la  TCuMiiiS- 
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Terpfliobteten  Lehensbesitzer  wurden  nur  ausserordenUidi  and  hOdttt 
leiten  als  Ban  und  Arriöreban  aufgerufen J] 

Franz  I.  scUte  (1545)  für  denselben  3  Monate  im  Königreich 
und  40  Tage  auswärts  fest.  Heinrich  If.  erliess  das  letzte  und  schrieb 
auch  allen  den  gleichen  WafTendien.st ,  nämlich  den  der  leichten 
Reiterei,  vor  (ISöVi,  wa-i  Ludwig  XIII.  bestätigte.  Die  Baillis  de 
rohe  courte  und  die  Senechaux  waren  die  geborenen  Anführer  dieser 
Landwehr  für  ihre  Amtsbezirke.  Doch  wurden  sie  regimentarlig 
unter  Ofliciere  gestellt,  die  der  König  ernannte.  Der  von  Carl  VII. 
eingesetzte  Capitaine  g^nöralde  l'Arri^reban,  einmal  aufgehoben  unter 
Heinrich  III.,  hOrte  iwter  Heinrich  IV.  ganz  auf.  Es  mior  §bii- 
gens  diese  Hilii  mler  Ludwig  XIIL  ellei  Amaht»;  am  schlug  sich 
lehr  8chlechl  und  beitaad  grttsiteBtheili  aiu  Lea  Um  der  MedenteB 
Clane ,  indem  die  mil  der  Anordnung  denelben  Beaollraglen  aieh 
beiliesMn,  lUU  der  baapflidrtifw  Adeliehen  Out  Geld  f^autlheia 
SnaCzminner  anranehniea.  Sehen  (Hlh  waren  alle  pemOnlich  m 
dienen  rechtlich  Verhindcrla  verpiichtaty  die  eoatrihotion  du  bau 
el  arriireban  an  xahlen.  Ei  gab  Obrigeni  Tide  eianite  Glaaien,^ 

e)  Die  Oberbefehlshaber  der  Armee.^) 

« 

288.  Der  oberste  Befehlshaber  des  königlichen  Heeres  war  im 
Anfange  dieser  Periode  noch  der  Connetable,  dessen  Wörde,  die 
erste  im  Ueiche  nur  Adeiichen  höchsten  Ranges  übertragen  wurde. 
Nach  dem  Tode  des  Marschalls  von  Lesdiguiöres  hob*)  Ludwig  XiU. 

(1627)  sie  auf. 

Die  grossen  Vorrechte  dieses  mächtigen  und  in  mancher  Hin- 
sicht selbstständigen  Beamten  waren  mit  der  ausgebildeten  absoluten 
Monarchie  nicht  mehr  im  Einklang.  Die  Gerichtsbarkeit  des  Conne- 
table  ging  auf  die  .Marechaux  de  France  Ciber.*)  Ihr  Amt  wurde 
nun  das  erste  militairische  im  Reiche.  Ihre  Zahl  vermehrte  sich 
bedeutend,  1703  zählte  man  deren  20,  1780  14.  Sie  folgten  im 
Range  auf  die  Pairs  de  France.  Jeder  commaudirte  als  Chef  das 
ihm  untergebene  Anneecorps.  Unter  ihm  standen  im  Felde  als 
Leiter  der  Strategie,  der  Lagerung,  des  Harsches  und  des  gesamm- 


0  Riehfliien  arklirte  toe  Tlrnppw  Ar  safer  schlecht;  Ludwiv  XIT.  berief 

ile  nach  1674  nicht  mehr.  —     Code  Henri  XX.  20.  21. 
*)  Piganiol  II.  355.   Daniel  II.  2^28.  lUmoirSi  duMarqnU  de  Feu^uieres, 

deutsch,  Lei^Big,  1738.  1  vol.  4. 
4)  LimQMii  I.  1009.  Daniel  a.  «.  0.  lirswar  U.  9».  Bemsa  XL  6.  XU* 

S.  54.  %  XV.  76.  XYI.  IM. 
«)  Daniel  II.  20.    Piganiol  p.  372.    Feuquieres  ch.  8.    nosid  Tl.  VJI.  Im 

Jalir  1777  gab  et  361  iiar^chsM  de  Ganft.  Ahasase  njol  p.  190. 
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ten  Dienstes  die  Mardeiiaax  des  Cimpf .  AnfaDgi  hatte  jedes  Ar- 
meecorps  nur  einen  OlBcier  dieses  Namens,  seit  1694  aber  meh- 
rere. Sie  befehlifi^en  auch  in  der  Schlachl.  Unter  Ludwig  XIII. 
(1625  oder  1638)  trat  zwischen  beide,  jedoch  nur  als  Befehlshaber 
in  der  Schlacht  und  der  Manöver,  also  fiir  das  Tactisehe  des  Dien- 
stes, der  Lieutenant  gönöral  de  rArni(>c.  Jeder  Marschall  hatte 
eine  Anzahl  (lenerallientenants;  sie  behielten  ihren  Titel,  wenn  sie 
auch  nicht  im  Dienste  waren,  daher  die  grosse  Anzahl  derselben.') 
Binife  Mal  orhieitcii  besonders  ausgezeichnete  Feldherren  die  Würde 
eines  Mar^chal  gt'Mierai  de  Camp,  z.  R.  Turenne  1673  und  der  Ma- 
röchnl  de  Sa\e  17 VV.-)  Dieselben  folgten  dem  Hange  nach  unmit- 
telbar auf  die  Marecbaux  de  France. 

Zuweilen  er(heiile  man  auch  den  Titel  eines  Capitaine  gön^ral, 
dessen  Wtirde  schon  hingst  t'ilosrhon  war. 3)  Die  Kriegsoperationen 
verlangten  die  Verlheilung  der  Armee  in  mehrere  (iOrps,  eine  solche 
Ahth<Mhin*?  orhiell  den  N;unen  Rrifrade  und  ihr  Befehlshaber  den 
Titel  Brijradier.  Die  Cavalleiio  halte  deren  schon  10.57,  die  Infanterie 
erhielt  sie  1068.  Anfangs  wurde  das  Conmiando  einer  Brigade  ge- 
^\(>hnlich  vorübergehend  einem  Mattre  des  (^.amps  oder  einem  Colonel 
übertragen,  später  wurde  es  eine  bleibende  (Charge.  Ausser  den 
der  Cavallerie  und  Infanterie  gab  es  auch  Brigadiers  der  Dragoner.  ') 

Zerfiel  eine  Bri^^ade  in  mehrere  Abllieilungen,  80  wurde  jede 
dieser  unter  einen  Major  de  Brigade  gestellt. 

Die  allgemeinen  Angelegenheiten  der  Regimenter  besorgte  der 
aus  dessen  Coniniandanten  und  verschiedenen  dafür  bestimmten 
Oflicieren  desselben  gebildete  Generalslab  (l'Etat  major). ^) 


t)  Daniel  iL  14^  Feuqoiirw  eh.  Y.  Piraoiol  p.  864.  Pinard  B.  IT.  n.  T. 
Im  labr  ITH  gab  et  149.  Almanac  royal  p.  118. 

>)  Pfganiol  p.  868. 

«)  Piganiol  p.  364. 

4}  Daniel  p.  28.  Pinard  YIH.  Fcuquiöres  cb.  10.  Piganiol  p.  371.  Im  Jahr 
1717  gab  es  251  Brigadiers  der  Infanterie,  1  iO  der  Cavallerio,  30  der  Dra- 
goner; 10—12  Bataillone  maditea  eine  Cavallerie-,  5—6  cioe  Infanterie- 

brigadü  aus. 

*)  Daniel  II.  57.  58.  Piganiol  de  la  Force  p.  401  gibt  den  Gencralstab  des 
franattoifolMBn  Garderegimentet  auf  folgende  Weise  an :  «L'etal  miyor  de  ce 
r^ginent  «st  oompoaA  da  Colonel,  da  Vi^or,  de  qoMre  Aldet  imm,  de 
qualre  Sous  Aide«  Ilajors,  d'un  Comoalasaire  ayant  la  eoadaile,  dtwm  Goaip 

niissaire  appointö  pour  la  cond»iile,  de  qualre  Commissaires  Aides,  de  deux 
Marechaux  de  louis,  du  Prevöt  geiieral,  du  Lieutenant,  du  Prcvöt,  du  Gref- 
fler,  de  12  Archers,  de  l'exöcuteur  de  la  Justice,  de  l'auditeur  genöral  des 
Bandea  Erancaises,  d*aii  Ittdecin,  de  TAlde  mcdecin,  de  deux  Chinirgieus, 
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Die  in  den  Garnisonen  liegenden  Truppen  waren  den  Prolin* 
dalgonTenieuren  und  ihren  Lienlenants  in  poiiieiliolier  Uiniioiit  nn* 
tergeben. 

f)  Di»  MoHne  und  die  Admiralität) 

289.  Die  italienischen  Kriege  nüthigten  Carl  Vfll.  und  Lud- 
wig XU.,  die  mit  dem  Kaiser  Carl  V.  und  Heinrich  von  Eng- 
land Franz  I.  geführten,  die  Marine  zu  fördern.  Während  der  Heli- 
gionskriege  wurde  sie  jedoch  so  vernachlässigt,  dass  zu  den  Zeilen 
Sullj's  die  französischen  Slaalsscliilfe  sich  grosse  Erniedrigungen  von 
Seilen  der  englischen  gefallen  lassen  mussten.  Hichelieu  drang  bei 
Ludwig  XIIL  auf  die  Bildung  einer  iMdeotendea  Flotle;  sie  stieg 
bis  lu  det  Königs  Tod,  zerfiel  während  Ludwigs  XIY.  Minderjährig- 
keit, wurde  aber  von  1665  an  von  diesem  und  seineai  Minister  Cöl- 
be rt  so  sehr  geboi»6n,  dass  Franltreich  schon  1672  eine  Seeouiehl 
und  1690  die  erste  in  Buropa  war.  Doch  braehten  die  Englander 
bei  la  Hogoe  1693  ihr  einen  Vedust  bei,  von  welchem  sie  sieh  ent 
spil  erholte.'} 

Um  England  nicht  zu  missfellen,  that  Fleary,  Ludwigs  XV.  Mi- 
nister, wenig  zur  Wiederherstellung  derselben ;  in  den  spfttern  Krie- 

.  gen  brachten  die  Engländer  ihr  neue  Verluste  bei. 3) 

An  der  Spilzn  des  .Marinewesens  standen  im  Anfang  dieser  Pe- 
riode mehrere  Admimle,  indem  man  die  der  neuerworbenen  Küsten- 
länder lange  beibehielt.  Zuletzt  wurde  es  jedoch  dem  Grossadmiral 
von  Frankreich  'TAniiral  de  France)  untergeordnet.')  AufgclK)[)cii 
1G26  oder  1G27  und  durch  einen  firand  maltre  chef  et  suriulen- 
dant  de  la  Navigation  et  du  Commerce  ersetzt,  wurde  diess  Amt 


6*va  Apoltiicaire ,  d'ua  Aumdoier,  du  premier  Sergent,  du  Tambour  major, 
fibtr  tte  Foneiiooin  sUw  hMMvm  nd  niederea  OlBeiere  gibt  Daaiel  H. 
37  folg.  aotfiUiriicb«  AafteUflaM.  Auch  das  gante  Ameeeofi»  batle  aeiiien 
Gcneralslab;  das»  gehörte  der  Mi^or  g^n^ral  der  Infanterie,  der  derCaval- 

lerie;  unter  ilincn  standen  der  PrÄvöt,  des  Aides-Majors  {jpiK^r.nix  ii.  a. 
•)  Paniol  II.  4^8  Toi-:.   Pi;'aniol  de  la  Forre  II.  i'lH.    I  u/tu  sur  TOrdonnance 

de  la  Marine  de  1681.    >ouv.  Edil.  par  Itecane.  Pari«,  18:28.    Die  Eia> 

leilnnf  .  Ettgtn»  Sue  hbtoire  da  la  Marina  francatea.  Paria,  18S5.  1 1—- V. 

Diaw  Wark  anlUk  Jadodi  nw  MonograpMan.    Manldl  TIU.  eh.  65. 

Hisloire  tnarttime  de  la  France  par  Guerin.   Paris,  1849  und  Site  AwgalM 

18ii,  2  vol.  8.  besonders  der  2le  Thcil. 
2}  CapeHgue  Louis  X,IV.  el  lon  goavernement  cli.  7.  i2.  39.  60.  84.  Gueria 

I.  V2i.  tolg. 

»)  Capefigna  Laeis  «k.  XT.  13. 17.  lt.  36.  Gueri«  n.  Mft  Mg. 
4)  Loftean  iraM  das  Offices  IT.  S.  4.  SS.  Danial  p.  403.  BenfaartT.  Amlnl. 
Dar  Aotind  de  Qaywa»  hOria  1M3  anf,  der  roia  Bretagne  iM3. 
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1669  jedoch  mit  vermiDderCer  Gewalt  wieder  bergetteUt.  0  Gewöhn- 
lich bekleidete  es  ein  Prini  de»  fcdniglichen  Ilautes.  Der  Adojural 
hatte  hohe  Ehren  und  viele  eiotrfigliche  Rechte.  Einer  der  ersten 
Grossbeamten  halle  er  ein  eigenes  Pavillon,  ein  Zehnlheil  der  Pri- 
sen, die  HVlfte  der  Strafgelder^)  und  Confiscation^  der  durch  die 
Seegerichte  Verurlheilten,  einen  Theil  der  gestrandeten  Schifle  und 
Güter.  Er  ist  OberbefehlshabiM-  der  Flotte,  hat  zwei  Viceadmirale» 
einen  de  Levant  für  das  mittelländische  Meer  und  einen  in  Pouant 
Air  die  Nordsee  unter  sich,  unter  welchen  dann  stehen  die  Lieute- 
nans  g^neruux  des  Armäes  navales  und  die  diesen  untergeordneten 
und  die  SchiiTsrapitaine  bcfehli<;enden  Chefs  d'Escadre.^)  Docl^ 
zerfiel  die  Flotte  in  zwei  bis  17'i.8  getrennte  Abiheilungen:  die  Ga- 
leeren, welche  einem  eigenen  Lieutenant  des  (ial^res  untergeben 
waren,*')  und  die  eifjeniliche  .M;nine,  die  aus  Linienschiffen,  Fregatten 
und  einer  Menge  kleinerer  nicbt  in  der  Linie  kä|upfeoderO  SchilTe- 
aller  Art  bestand. 

Die  Marinetruppen  waren  im  danzen  wie  die  Landlruppen  or- 
ganisirt.  Um  den  Adel  für  die  Marino  zu  gewinnen,  errichtete  Lud- 
wig XIV.  1682  eine  aus  Edelleuten  gebildete  Marinegarde,  au»  wei- 
cher, da  die  ihr  angehiirenden  einen  vollständigen  Unterricht  ge- 
nossen hallen,  die  Marineofiiciere  vorzugsweise  genommen  wurden.*) 

Die  ^  Schiffsartillerie  stand  unter  einem  eigenen  Commissaire 
g6neral  de  rArlillerie  de  Mer.^) 

Der  Admiral  von  Frankreich  war  der  hTichste  Richter  in  allen 
die  Seeangelegenheilen  betrellenden  Sachen.  In  seinem  Namen 
richteten  die  meisten  Seegericiüe  •")  erster  Instanz  (les  sieges  parti- 
culiers  de  l'Amirautä),  sowie  die  in  einigen  Parlamentsslädten  be- 
stehenden höheren  Seegerichte ,  deren  Präsident  er  selbst  war, 


9«r  Admiral  ernannte  frtther  alle ,  auch  die  höchsten  Marineofßcicre  vnd 
die  Richter  der  AdiniraliUt.  ROcksiclUlicli  der  loiitea  beliieU  er  ein  Pri- 
senlatiousrecht. 

^  1669  war  der  Graf  von  YemiandoU  Admiral;  1683  der  Gntfmk  To«]oase 
(aatflrifelunr  8obn  l^idwigs  XIT.) ;  1714  der  Hers.  v.  PenllififcTre  d«sen  Solui. 

<}  Deoisart  a.  f.  O.  Daniel  a.  a.  0.   Encyciop^die  Jurispradeoce  v.  AmiraL 
4)  Nach  Verordnun<7Pn  von  1517  und  1681.    Im  Jahr  1788  wurde  ihm  dieti 
Recht  niil  dessen  Eiiiwilligunfr  entzogen.  Piganiol  p.  434.   Encyclop.  a.  a.  O. 
DauJel  p.  d04.  Piganiol  p.  466.  Im  Almaoac  royal  von  1777  sind  gepannt 
p.  iSS— ISÜ  9  LlaateaanU  giiainax  und  27  Chefo  d'Escadre. 
•)  Daniel  p.  635.  Piganiol  p.  453. 

7)      gab  Sriegsu^hiffe  Ton  5  Terscbiedeoen  Classen.   Daniel  p.  515. 

•>  Daniel  p.  510.  512.   Erst  Ludwig  XVI.  errichtete  1773  Bcoks  rOjalBi  da 

Marine.    Recueii  XXII.  650.  —  ^)  Daniel  p.  517. 
'0;  Deoisart  y.  Amiraiil^.   Vfüio  ;iur  lOrdonn.  ifi  Alarine.  Brcwer  II.  534. 
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z.  B.  das  frflher  auch  an  der  Marmortafel  silzende  Admiralitiltsge- 
richt  in  Paris. ')  Von  den  ersten  fanden  Berufungen  an  die  letzten 
statt,  von  diesen  an  die  Parlamente. 

Die  Könige  erliessen  eine  Menge  Verordnungen  über  diese  de- 
richte,  sowie  fiber  die  Marine,  worunter  die  von  1517,  1583,  1629, 
1681  und  1689  die  berOhmtesten  sind.a) 

g)  Die  tnilitairiiche  Gerichtsbarkeit J) 

200.    Die  militairische  rn»rirh(sbarkoit  ist  iiberlranen: 

1}  (l(Mi  ('onseils  do  {jnerre,  welclio  von  Offirior^n  (b's  Hcjji- 
ineiits  ^rphildel  worden.  Sie  ist  bloss  poiiilicb  und  orslrc«  kt  sirh 
über  milifaii  isolic  Vorl>r(M  b('n  und  VfM}j;«»h(»n ,  also  solclic,  die  tier 
Soldat  als  solrber  oder  andoren  SoIdal«'n  jjp'TPniiber  begeht  und  auf 
rbeiiielungcn  der  mililairisrbi*n  Disriplinar^eselze. 

Der  Regiments-  oder  Coiiipnfj^niepr^vöt  oder  der  Plal/major  ist 
Instrnctionsrichter.  Zur  Abartbeilung  von  Verbrechen,  auf  welchen 
schwere  Strafen  stehen,  sind  7  Ofliciere  n5thig.  Das  Verfiihren  bei 
den  Kriegsgerichten  ist  summarisch  und  ohne  Appellation.  Der 
Pr6?6t  selbst  hat  eine  niedere  Militairgerichlsbarheit.^) 

S)  Ausgedehnter  ist  die  Gerichtsbarkeit  der  an  der  Table  de 
Marbre  richtenden  ConnetablAe.  Sie  erstreckt  sich  nicht  bloss  Ober  . 
militairische  Verbrechen  und  Vergehen,  sondern  auch  über  alle 
möglichen  Rechtsstr(Mti<;keitcn  unter  Soldaten  und  AngehnH^en  der 
Armee,  die  sirh  auf  ihre  Dienstverhältnisse  beziehen.^)  Seit  1027 
sind  die  Marschälle  von  Frankreich  die  Chefs  dieses  (lerichlslioiSy 
trajjen  jedoch  diese  Gei  icblsbarkeil  nickt  mehr  zu  I.ehen.  Doch  ver- 
trelcn  sie  ein  IJeufonniil  ^q-ncral  nnd  ein  Ijcutenant  parlicidier  tier 
Connetablce,  ^veli  hc  iU'<  hts;.;elelirle  /iiziiziehen  haben  in  wichtigeren 
Fällen.    Sind  Marschälle  anwesend,  so  geben  sie  ihre  Stimme. 


')  Ks  brstand  ansscr  dem  Admiral  aus  scinom  TJcutcnanl  pt^ni^ral,  einem  Lieu- 
tenant parliculicr,  6  Conscillcrs ,  seinem  Minislere  public  u.  s.  w.  Der 
Almanar  roj'al  von  1780  bat  Aber  seine  Competent  eine  Hotte. 

*i  S.  dat  Recueil  Table     Amirai,  Amiraot^,  Marine,  Priie. 

3)  Deni<arl  v.  Connetablöp,  Consell  de  Guerrc.  Bncydopildie  Jurisprodence  t. 
Coimcil  do  (riiprrc,  ('onnclaMoc.  Jons«*,  Iraltö  de  la  Justice  rriminelle 
I.  :nr..  IlnMAor  II.  Sn-i.  8<50.  S.  .lio  liiblc  des  Her.  v.  t'.onseil  do  Guerre, 
Ju>(ire  luililaire,  Conuetablec.  Die  \%ichligs(en  Verordnungen  über  die  mi- 
litairische Gericlitsbaiteit  sind  am  den  Jaliren  1534,  1535,  «540,  IM, 
4M0,  1663,  1665,  1666,  1735,  1750,  1768  (  .  Min)  ond  1776.  ArrM  Tom 
5.  Februar  1600  bei  Denisart  p.  193. 

Jousso,  Uenisart  und  Drewer  a.  a.  0.  Die  Competenx  nach  der  Ordonn. 

pihl  Doiiisail  (roiiau  an  p.  221. 
^)  Die  vor  die  (^onnetableo  (;ehörenden  Sachen  sind  voUständi|^  angegeben  bei 
Imsm  hl  der  Bncjclopädic,  bei  Denlttrt  nad  bei  Drewer. 
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AU«  nicht  mOiUiriscbeo  Rechtssachen  der  Soldaten  gehören  yor 
die  gewöhnlichen  Gerichte. 

Zar  Verhinderang  der  Duelle  unter  den  Officieren  und  Mit- 
gliedern des  Adels  bilden  die  Marschälle  Yon  Frankreich  ein  eigenes 
Ehrengericht,  das  Ludwig  XIV.  1643  einsetzte  und  organisirte. ') 

7)  JH9  Foiweigetelzgfbmg, 

a)  Fort$ehrittt  den^btn  während  die$9r  Periodt.^ 

201.  \\  t'iiii  si  Ihmi  in  d«Mi  sltiiiiiisclieii /eilen  des  Jaiiiliiiii- 
dt'ils  (las  IWuliiifniss  einer  ^iilen  lN)li/.eigesel/};el)iinj,'  «liiiigeiid  i;e- 
liilill  wurde,  so  war  diess  in  einem  viel  liüliereii  Grade  der  Fall 
nach  der  GeslaltuDg  Fraukreicbs  zu  einer  grusseii  absoluleu  Mo- 
narrhie. 

Ohne  die  strengste  Ordnung  war  fiir  den  König  keine  durch- 
greifende Seherrsehung  des  Staates  uiöglicb,  ohne  Forderung  des 
allgemeinen  Wohlstandes  versiegten  die  Geldquellen  der  Regierung. 

Auf'  die  allgemeine  Polixeigesetzgehung  (Qr  die  StSdte  ans  den 
Jahren  1567  und  1577 ')  folgten  eine  unzählige  Masse  Verordnungen 
Aber  alle  Zweige  der  Polizei.  Die  berfihmtesten  gehören  der  Re- 
gierung Ludwigs  XIV.  ^)  an.  Ludwig  XV.  erweiterte  ui.d  ergänzte 
dieselben.  Die  höhere  Polizei  war  der  Intendanz  der  Provinzen 
anvertraut;*)  die  niedere  Localbeamten. 

Unter  Ludwig  XIV.  wurden  eigene  Polizeibeamten  zuerst  in 
Paris  (1667),  dann  in  allen  Städten  (1699)  geschafTen,  nämlich  die 
Lieutenaiiis  gen^raux  de  Police,  die  zugleich  ein  Polizeigericht  bil- 
deten, bei  dem  sogar  ein  Minislero  public  angeordnet  war.  In 
ihrem  Dienste  standen  die  Gommissaires  de  Police. 


')  Brcwor  p.  800.  In  jo(i**ii)  ll.iilli.tL't'  war  <<iii  Kilclinniiii  d.tmil  bcaiiOra^t, 
von  Duell!streiti};kc-itc'n  ISuliz  zu  nfhinen  und  die  i'arleiun  zu  versuhnen, 
oder  die  Sacbe  ao  die  MarscblUo  zu  bericblen  zu  endlicher  Beilegung.  Die 
Eiirengeridile  erreiditen  iiiren  Zweck  nicht.  S.  die  Yerordnnngea  Lud- 
WIR«  M>'  und  Ludwigs  XV.  gegen  die  Duelle  hei  Dornier,  Conferences 
I.  301  -i:!  ! 

^)  Für  dns  !(>.  Jalirtiuiideri  ist  vorzüglicti  wiclilig  der  Code  Ucuri  li>re  X. 
(de  la  PoUrc)  von  i2  Tilelo. 

Anch  die  Mnnicipalgeselzgebnnf  und  die  Couinmes  enthalten  eine  Menge 
FoliielbetUaaningen.  8.  Mooleit  histoire  des  Francais  des  divers  Klais  Tl. 
Slal.  LXXI.   Sie  sind  grttsstenllieils  ans  der  PoUseiordnnng  von  Fehmar 

1415  ciiliioininen. 

*)  Br  erliess  1672  eine  Polizciord.  riii  Paris  u.  1693  fUr  das  ganze  Königreit  h. 
Sie  biessen  desshalb  auch  Iniendaas  de  Police,  de  Fiuances  et  de  Justice. 
8.  Gnyot  traild  III.  f  4ai. 
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Im  Anfange  der  Refi^ierung  Ludwigs  XV.  ward  die  Polizei  der 
Gegenstand  wissensrhalllicher  Werke. ')  Das  berühmteste  derselben 
ist  der  1713  begonnene  Trait«'  de  la  Police  von  de  ia  Mare  niid 
le  Clerc  du  ßriilet.  Andere  Werke  folgten,  i;nler  welchen  wir  die 
2  von  uns  benützten,  nämlich  den  Code  de  la  l'olice  von  Dnchcne 
(Paris  1757)  und  die  beiden  letzten  Hiiniie  der  Encvclupödie  mälbo- 
dique,  Abtheiiung  Jurisprudcoce,  besonders  ueunen.') 


I)  Die  Hauptwerko  sind  an;,'cfiihrl  bei  Camus  u.  Dupin  So.  167T — lß81  n.  in 
dem  Discours  pr^limiiiaire  des  IX.  Bd.  der  Encyclopedie  Meth.  Jurisprud. 
p.  CXXX.  CLtll.  Mf,  Die  2M  Aasgabe  t.  de  la  Mar«  iit     lakr  171«; 
dM  Sie  cfMUen  In  Anislcrdau  17t9  4  IM.  foL  Das  Weit  eoMe  1« 
dwr  liaben,  ToUendet  wurdea  nar  0. 

^  Biae  dneoolOfiscbe  Übersicht  der  wirfaligfstm  Polizeiverordnung^en  steht  ia 
diesem  p.  XVI— XI.ll.  Nirlit  sehr  bcfriedigeud  ii4  Cortur  kiHoire  de  l'ad- 
niinistration  de  France.  Paris. 

S)  Die  £Qc\clopedie  M^lhodique  Police  et  Municipalite  gibt  folgende  Übersicht 
der  Artikel,  to  irelebeB  sie  die  veridiiedeaen  Zweige  der  Polizei  behandelt: 

1)  PoUxH  in  Religiontsaehtn  in  den  Art.  Religion,  Blaspheme,  F«lo  et 

Dimanebe,  Cardme,  ProceMion. 
2;  Sittenpolizei  in  den  Art.  CorrapUon  des  Moeurt,  Moeurs,  Enfani,  Pareaa, 

Prostitution,  BAlard»  Coortlaane,  Fenme»  Laie,  Spectaole,  Aclaur, 

Jeu,  Theätre. 

3)  Gtsundheit^iolizei  s.  Aiiuieas,  Apotbicaire,  Poison ,  Cabarelicr,  Air,  Tin« 
Proprcte,  llddecin,  Cliinirgien,  Contagion.  Pesle. 

4)  SMiUiMt^t^lisH  t.  Rae,  Arrosage,  Nelloyemont,  Voirles,  Propreld. 

5)  SiduHk9ittpoUxei  a.  Sttrrtö,  Tranquiliitd,  Garde,  Allroupemenl,  Bmeule« 

Porld'amieB,  Incendie,  Inondalion,  Noyer,  Mort  snbife,  .\crident. 

6)  Victualienpolixei  ».  Grains,  Approvisionncment ,  Disette,  Famine,  Acra- 
parcmenl,  Cherte,  Vivres,  Aboiidniuo,  A;;ri(  uUiiro,  Sulisisi.mre. 

*J)  Poiixei  für  Wissemchaften  und  Künste  s.  taiversile,  Ecole,  College,  Mö- 
dada,  CUrargien,  Sage^baaae,  Aeltar,  Libfafrie,  Saieacaa,  Atta,  Aca- 
ddnie,  Soddld. 

8)  BandMtp^Hui  ».  Comniot  ro,  Boatiqaes,  Foire,  Mardid,  Teale,  Aecapa» 

rement,  Orfövres,  Poid-«  vi  Mpsiiro!»,  Apens  de  cbaitpe. 

9)  Geu-erhspnlizei  ^.  Maiiurarlures ,  Fabrique,  Arts,  Communautä,  Jurande, 
Patente,  Apprentissage  und  jedes  einzelne  Gewerb. 

10)  ÄnrntA*-  und  Mtanrenpolisd  a.  Paavre,  Headidid,  UdpHnox,  Gharild, 
BienfUaance,  Soddtd,  Eurans-Ironvda,  Secoars,  Traraas  de  cbaritd,  Do- 
meiUqae,  Abos,  Salpdlri^re. 

II)  Stra$i>enpoUzet  s.  Aliffnement,  Chemin«,  Pav6,  Rue,  Pc^rils  imnitnens,  Ac- 
cident,  Fiacre,  Voiture,  Messagerie,  Posle,  Voierie,  Quai,  Italelier, 
Abrenvoir. 

If)  Vaneotfang  and  jlMaffriNiff  der  FotfgH  a.  AdaHaietnitlOD ,  Maaidpalild, 
Peiice,  Matre,  Echevin,  Procureur  de  la  Commune,  Procar.  da  roi,  Sjradic, 
Sergeat  de  vUle,  Garde,  Tribonal,  laspedeur,  Greffler. 
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202.  Die  kätholisehe  Religion,  als  die  des  Staates,  wurde  durch 
die  königliche  Gewalt  auf  das  krüAigate  aDterslfitst.  Was  die  Nicht- 
hathoUken  belriii,  lo 

1)  bestand  seit  dem  ih»  Jahrhundert  dn.s  Verhot  gegen  die  /•»- 
Ifen  2]  fort.  Nur  in  einer  Stadt,  in  dem  1&52  französisch  geworde- 
nen Melz  waren  sie,  d.  h.  die  Nachkommen  von  \  ursprünglich 
tolerirlen  Familien,  als  Genossen  ihrer  Hrligion  und  als  Bürger  an- 
erkannt, doch  in  ihrer  Hechtsftihigkeit  sehr  beschränkt.  Anderswo 
wurden  einzelne  als  Handdslciile  vorübergehend  geduldet.  Das 
allgemeine  Verbot  gegen  die  Juden  wurde  öfter  wiederholt,  z.  B. 
noch  1600,  1051,  l(i8.'i  (seihst  in  den  Colonien),  1731  u.  s.  w. 
In  den  letzten  20  Jahren  vor  der  Revolulion  hehandelle  man  sie 
günstiger.    Besondere  Gesetze  bestanden  üher  die  Juden  im  Elsass.^) 

21  Die  Geselzgehimg  über  die  Ausübung'  des  protestantischen 
Cullns  begann  mit  Kdiclen  Franz  I.  von  153'»^,  löVO,  15V2;  führte 
zum  Edicte  von  Nantes  i')\)H,  das  1610,  KHV  bestätigt,  aber  1(385 
den  22.  October  von  Ludwig  XIV.  widerrufen  wurde.  Schon  unter 
Ludwig  XIII.  sah  man  die  Protestanten  häufig  als  übelgesinnte  an, 
die  jeden  Augenblick  bereit  seien,  sich  der  kOnigllefaen  Gewalt  m 
entziehen.^ 

Aus  einer  Menge  gegen  die  Protestanten  vor  und  nach  1685 
erlassenen  Verordnungen  Ludwigs  XIV.  spricht  der  Geist  einer  un- 
versöhnlichen Verfolgung.^)  Doch  gelang  es  auch  den  Dragonaden 
nicht,  die  calvinische  Confession  lu  vernichten.  Es  galt  jedoch  die 
Fktion,  dass  in  Frankreich  keine  Galvinisten  lebten,  daher  die  Ge- 
burten, Heirathen  und  SterbfiUle  derselben  In  die  katholischen 


•)  De  In  Marc  traitö  de  la  Police  I.  249  foljr.    Gurol  Iraile  III.  143—166. 

3)  De  la  Marc  traiie  de  la  Police  I.  S6i  folg.    EncydopMis  Police  II.  361. 

Ilec.  des  A.  L.  Fr.  Table  v.  Juifs. 

')  Encydoptidip  Jurisprudcnre  V.  33i. 

4)  De  la  Mare  I.  272.  288.  Liinncua  IJ.  173.  Uisloire  de  l'Edit  de  Nanle«. 
Ree.  des  A.  I*.  Fr.  TaMe  v.  (kille  Proleflaat.  Sin«  Angabe  der  Haupt- 
werke Ober  die  Rechte  der  Prolettanlen  im  alten  Frankreich  fledet  sich  bei 
Cam»  u.  Dupiii  Biblioth^ue  de  droit  No.  9960— 9M8,  ferner  1060  a.  1321. 

Bncjclopedie  Jurisprudenrc  v.  Cnlvinisnie. 
*)  Sie  sind  lufainmerifroslpllt  iti  doi  Hititoirc  de  l'Kdil  de  Nantes  und  Iheils 
abgoilnickl.  theils-ari;;(  liihrJ  im  Hec.  des  A.  L.  Fr.  MV.  t.  XIX.  XX.  von 
ISo.  H3C  au  bin  226U  i^llO  Verordnungen).  Die  Verfolgung  dauerte  bis  1787, 
WO  Ludwig  XVI.  die  Aiuttbang  des  proleitantitehen  Cuttui  erlaubte.  Ree. 
XXVIII.  49).  Das  Parlament  remenstrirte  dagegen  den  lanoar  17081 
Ree.  XZYIII,  40».  Dnfey,  histelTe  des  Parleneas  n.  m 
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Kirchenbücher  eingetrafren  werden  musstenJ)  Den  Anhängern  der 
lutherischen  ]>ehre  im  Elsuss  war  durch  besondere  Ldicle  die  Aus- 
übung ihres  Cullus  zugesichert.'') 

3)  Die  Verdammungsbulien  der  jansenistischen  Doclrinen  von 
1633  und  IGüij  wurden  vun  den  Künigeii  in  Frankreich  gulgeheisseo 
Uad  ihre  Eintragung  durch  die  Parlamente  Ix'fohlen.^) 

Dem  katholischen  Cultus  ^  urde  durch  eine  Menge  V'erurduua- 
gen  ein  hesonderer  Schutz  zu  Theil. 

In  vielen  Edicleu  von  1550  bis  1789  ward  die  Feier  der  Sonn- 
und  Feierlage  eingeschärft,  alles  Arbeilen  und  der  Handel  an  den- 
selben verboten ;  nur  gewissen  Gewerben  einige  Freiheiten  gestatlel, 
X.  B.  den  Bäckern  und  Metzgern.  Andere  Verordnungen  beziehen 
nch  auf  die  Proceasionen,  die  Pilgerfahrten,  Bruderscbaflen  u.  s.  w.^) 
Neue  geutliche  Corporationen  können  ohne  königliche  Zustimmung 
nicht  errichtet  werden.*) 

S93.  Die  Rtfnige  auehten  nach  dem  Muster  ihrer  Vorgänger  auch 
in  dieser  Periode  die  Fortschritte  des  Luxus  aufzuhalten ;  nicht  bloss 

eine  Menge  Kleiderordnnngen  wurden  gemacht,  z.  B.  li-85,  15^3» 
löW,  lo61,  1576,  1583,  1601,  100«,  1613,  1()3V,  1639  und  die  Ver- 
ordnungen Ludwigs  XIV.  vom  31.  Mai  und  12.  Dec.  16'»'*,  27.  Nov. 
lüGO,  16G7,  1671,  1700,  sondern  auch  und  zwar'niil  um  so  grfisscrera 
Eifer  das  Verfertigten  allzti  Iheurer  (ieräthschaflen  von  Silhcr  und 
Gold  verholen,  als  maiiclic  Krmiye  befahlen,  es  sollten  dieselben 
in  den  Münzen  zu  (ield  umf,'c|)riii;t  wo  den.  ■)  V.s  \vur(lcn  Haus- 
suchungen bei  den  (loldarbciliun,  Kh'idcrmat  hera  angestellt. 

Auch  gegen  die  Üppigkeit  im  Trinken,  bei  (lastniählern  u.  <li;l. 
wurden  von  Franz  I.  Verordnungen  erlassen  und  sogar  die*  Zahl 
der  Schüsseln  vorgeschrieben.^)  Die  dramatische  Kunst  wiinlo  in 
sittlicher  Hinsicht  überwacht,  in  ästhetischer  vun  Franz  1.  au  schou 
hegUosligt  und  geibrdert.'') 


<)  Die  GeieUgebung  war  in  dieser  Hinsicht  mit  sich  tclliel  Im  Widerspraob. 

Bncjdopddio  II.  161,  s.  B.  das  Bdict  von  1721. 
s)  Encjclopödic  II.  186.   Die  Calvinisten  waren  gleicbfallt  im  Klsass  aner> 

kaniit  und  so^ar  die  WiedcriHufer  tolerirf. 
*)  De  la  Mare.    I>io  wirhtigsten  Aclcnslücko  sind  liier  abgcdruciit. 
*)  Ausführlich  über  alle  diese  GegensUinde  de  la  Hare  1. 365. 
•)  Nene  Terordaang  Ludwigs  XiV.  v.  1667. 

^  De  la  Mare  I.  855  M^.   Code  de  la  PoUee  p.  86.  GoyoC  III.  9M. 

7)  1)0  la  Maro  p.  3ß3— 365.  383—38.5. 

8)  De  la  Mare  p.        s.  D.  vou  Ludwig  XIU.  1629.  —     De  la  M.  p.  402. 
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Sehr  zaUrtich  liod  die  Verordnnngen  Ober  die  Hasardspiele 
▼om  Jahr  1485  an.  *)  Dan  die  Lotterien  ^  eine  Finansquelle  wurden, 
igt  aehon  gffsftgt  worden  (No.  S83). 

Die  Freadenmidehen  worden  auch  wihrend  dieser  Periode  in 

bestimmten  Quartieren  der  grösseren  StIdCe  geduldet  und  Dir  das 
Halten  Öffentlicher  Ilnnser  Abgaben  bezahlt.  In  Paris  hatte  ein  ei- 
gener foiq^eetear  des  fiiies  die  Aufsicht,  Tiihrte  sie  abernicht  gerade 
lum  allgemeinen  Besten.^)  Allzu  gefährliche  Lustdirnen  und  solche, 
die  sich  hessern  wollten,  wurden  in  eigene  Geföngnisse  gebracht. 

Ks  gab  endlich  Verordnungen  gegen  das  Fluchen  und  IJIas- 
phemieren,^)  sowie  gegen  die  Hexen,  Wahrsager  und  Zauberer.*) 

d)  Sunitä(spolizeiJ) 

29i.  Die  Grösse  der  8ladt  Paris  vernrilasstc  viele  Verordnungen 
Ober  die  Heiulichkcil  der  WolmiMi^en ,  Slrassini,  Wasser  w.  s.  w., 
sie  gingen  iheils  von  den  Koni^jen  selbst  aus,  llieils  vom  Paila- 
menle,  theils  von  den  ersten  I*oli/(  ibeaniten.  Die  (lewerhe,  welrho 
diu  Luft  verunreinigten,  mussten  au  entfernten,  wenig  bewohnten 
Orlen  getrieben  werden.^) 

Im  Interesse  der  Gesundheit  wurde  das  Backen  des  Brodes 
überwacht  und  nach  einer  Berathung  von  gegen  90  Ärzten  1669 
eine  Verordnung  erfassen,  die  den  Gebrauch  der  Bierhefe  bei  der 
Verfertigung  des  Brodes  untersagt,  doch  1670  wieder  erlaubt,  so- 
ferne  frische  Hefe  gebraucht  werde.  Ebenso  wurden  die  Fleischer 
und  Schweinemelxger  und  Federviehhändler  flberwacht,  schon  seit 
Franz  I.  die  Fische-,  Butter-,  Milch-  und  Obsthllndler.*)  AufWein- 
Yerfälschungen  werden  1697  Strafen  gesetzt.«*)  Die  Apotheker  sind 
von  Alters  her  Statuten  unterworfen  und  werden  unter  AuÜsicht  ge- 


t)  De  la  M.  1.418.  Die  wiiiiljg6lea  ersciiieiicii  1611,  lt>12,  1680,  1687,  1750. 

3)  De  U  Maro  I.  427. 

S)  De  la  Vare  I.  445— M?.  KucyrlopMie  PoUoe  v.  Prostilirfioii.  Eec.  des 
A.  L*  fr.  Table  t.  Filie«  publiques. 

4)  De  la  Mare  p.  4^7.  IJnlcr  dm  Iclzlon  war  die  rnmniiinnuld  de»  filles  do 
hon  Pasleur  bemerkenswprth.  De  l;i  p.  'f^l'^ihi  die  Slatuton  dorsclhiMi. 
De  la  Mare  p.  457.  Noch  Ludwig  XIV.  crliess  sireoge  Verorduuiigea  da- 
gegen 1651  Qud  1666. 

•  De  la  Mar«  p.  471.  Bin«  HaaptTerordaang  lit  vom  Jahr  1662.  Bocyolop. 
T.  Magie  nod  Sorfildge.  1606  trat  Gabriel  Nandd  gegen  die  Bexenverlblgaag 
auf,  wio  Tlioraasius.    Rpvue  des  deux  mondes  1840  t.  IV.  p.  763. 

7)  De  la  Maro  I.    (ftiyol  III.  287.    Code  de  la  PoUce  p.  66—97. 

8)  De  la  Mare  II.  480.  481—485.  48U— i97. 

•)  De  la  Mare  II.  606—612.  Code  de  la  PoUco  p.  122—133. 
W)  De  hl  Mare  D.  214. 

• 
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•teilt;  Ärzte  haben  ihre  Apolhekan  lU  «itorsucheii  (nach  Veror^ung 
von  1600).')  Nur  als  Doclores  raediciniB  gi-aduirle  Ärzte  können  nach 
den  V^erordnungen  voi»  1598  bis  1703  die  Heilkunde  üben. 2)  Slrengo 
VorschriAen  sind  beim  Aiisbrurbe  nnsterkender  Krankheiten  zu  be- 
folgen.^) In  solcbeu  Zeilen  werden  eigene  Beamten  ernannt  mit 
ausgedehnten  Befugnissen,  sie  biessen  Capitaines,  PrevOls  oder  ßaillis 
de  Santö;^)  Quarantainen,  Lufträucheruugen  u.  dgl.  augeordnel.^} 

S95.  Die  SkherheiUpoIiiei  Ut  vertchiedeaen  Beanteii  eover- 
traut,  allen  •.  g.  Oflicien  d^Epöe^  wie  den  lieulenanls  de  robe 
conrte,  den  Baillifs  und  Sön^haiix,  den  Pr^völs  des  Marächaux, 
oder  an  ihrer  Stelle  eingesetzten  Vice-Baillis  und  Vice-Söndcbaux, 
ferner  den  Lieutenants  de  Police,  den  Nachtwarben  in  den  grösse- 
ren Städten  (OfGciers  et  Arcbers  de  Gu6l),  deu  slädtiscben  Übrig- 
keiten und  den  zabheichen  Unterbeanilen ,  als  den  Polizeicommis- 
sarien,  Sergens,  Archers  und  wie  sie  sonst  bcissen.') 

Die  polizeilichen  Verordnungen  für  die  öfTeiillicbe  Sicherheit 
betreffen  das  Schh'esscn  der  Häuser  bei  eiübreclieiidcr  Nachtzeit, 
verdächtige  und  beiniiicbe  Verkaufe  beweglicher  Sachen,  die  Land- 
streicher (Vagabondsj,  das  N'erl'erligen  und  Tragen  verbotener  Waf- 
fen, den  Verkauf  der  (iifle,  unerlaubte  Zusamnienkünfle,  Pasquille, 
Maskeraden,  die  Puhzei  der  Wirtbshäuser  u.  s.  w.^J 

296.  Seit  Sully  wurde  den  Gewerben  und  dem  flandel  eine 
besondere  Pflege  von  Seiten  der  Könige  zu  Theil. 

I.  Sie  begnügten  sich  nicht  damit,  das  schon  im  16.  Jalirbun-* 
derl  durch  neue  Statuten  geordnete  Zunftwesen  *<>)  zu  Oberwachen 
und  zeilgemäss  zu  verbessern,  sondern  sie  suchten  auf  alle  Weise 
die  Nationalindnstrie  zu  heben;  die  Fabriken  und  Manufacturen  er- 
hielten organische  Vorschriften,  mehrere  bedeiilende  Privilegien. 
Einige  wuideo  sogar  vom  Staate  selbst  geführt,  königlich  * ']  waren 


0  De  la  Mare  II.  516-523.  -  2)  De  U  Mare  U.  524-587. 

«)  Be  Ii  M.  II.  5i7-6M.  —  ^  Ebd.  II.  8«.  In  Paris  gesohab  diets  a.  B.  1681. 

i)  Da  la  M.  p.  S44».  554.  —  <)  Guyol  III.  2G7-281.  GodedeiaMa«  p.  177. 

^  Code  de  b  Pol.  p.  201.  —  »)  Code  de  la  Pol.  p.  177--20L  De  la  M.  IV.  785. 

•}  Guyol  III.  185) — -222.  In  verschiedener  Ueziehunj;  ist  zu  vergleH'heii  Hlan- 
qui's  Gesell,  der  ^talioaalöconolIlie,  deutsch  v.  Buss.  Carlsruhe,  1840.  2  il.  8. 

*o)  Die  rolIntordiMMig  ven  1577  raltilll  einig«  mid  das  Bdiot  4aa  ndtiem  von 
1581  aosfllbrlicli  allfenneine  BesUaunonfaB  Ühm  das  gmdhpsatn.  Cede  de 
la  Police  p.  343.  Von  den  ZUanen  im  16.  Jahrbund,  nach  seiner  Weite 
Montcil  L  VI.  Stau  LXVII.  —  >>)  Ree  dai  A.  L.  Fr.  t.  MaMfacUma. 
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4im  Fabriken  der  gewirkten  Teppicke  «od  Tapeten  (1713)»  der  blan* 
ken  Waffen,  armes  blanckes,  im  Elsaes  (1730);  pririlegirt  die  Spie* 
gelfiiübriken  (1662),  die  von  CrysUUwaaren  (1699  und  1725),  Leder* 
waareo  (1705),  Porzelanfabriken  (1747  u.  1753),  ven  KaplSaffeachi» 
ren  (175V).  Keglements  unterlagen  die  Glas-,  Papier-,  Fayence-, 
Hut-,  Posamenlirfabriken  u.  s.  w.')  Besonders  sorgsam  wurden 
die  Tuch-  und  Seidenfabriken,  die  Färbereien  dieser  Waaren,  feiner 
die  Strumpf-  und  Mützen  Webereien  beaufiiicbUgl  und  autfubrUcben 
Keglemeuts  unterworfen. 

Die  Gerichtsbarkeit  über  Fabriken  wurde  1669  den  städiiachen 
Magistraten,  17.'36  aber  dem  Polizeiiieutenaut  übei  tragen. 3) 

IL  Es  gibt  allgemeine  Vciriigungen  über  den  Handel  und 
besondere  über  einzelne  Zweige.^)  l'nter  jenen  verdienen  die  Kr- 
richlungen  von  Uandelskammern,  (vom  Jahr  1700),  die  des  Gonseii 
g^nöral  du  &)mmerce  (das  freilich  beständigem  Wechsel,  wie  die 
Ki— etiMPf  der  Intendanten  des  flnndela  wterlag)  und  dae  Handela- 
gesetabueh  von  ItVS  (rOrdonaance  In  Ceomerce)^}  Enribnong. 

Erlaseen  wurden  Verlagangen  iber  Maaue  und  Gewiobte,*) 
MSfkte  und  MeMen,0  ftber  die  ^ofiMiionea  der  Raulente ,  Goa»> 
flüseieaara,  Iläekler  and  Wechielagenten.*) 

Die  besonderen  Vererdanagea  belieben  sieb  auf  den  Getreide-^ 
Wein-,  Fass-,  Vieh-,  Talg-,  Fiscb-,  Uiute-,  Leder-,  Heu-,  Slrob- 
uod  Steinkohlenhandel.") 

Cber  den  Ackerbau  kalten  die  Intendanten  der  Profinaan  in 
wacben.<«) 

g)  WMmUm'  md  0«frAil4MiCsci. ") 

897.  Wie  sehen  frflber,  (rüg  auch  wShrend  dieser  Periode  die 
Regierung  Sorge,  dass  es  an  den  nOthigen  Victiialien  niebl  gebraeb 
und  dass  mit  den  Getränken  kein  Trug  getrieben  wurde. 


>)  Code  de  la  Police  a.  a.  0. 

«)  CU9  U  Ii  foHea  p.  SM.  Bin  attgeMctaet  Haiet  «Ir  «e  l^blMrlkmi 
wvffde  1669  erleMe«,  6etaglefeliee  Ar  Pirfeertlefl  4n  BtUvth  «.  Wol- 
lenstoffe. Ror.  XTllf.  60.  Dbtr  (He  SliaiipfirebereleB. 

«)  Code  de  la  Police  p.  307. 

Ree.  Table  y.  Connierco.  Code  de  ta  Police  p.  245.  SciTcy  Diclonnaire 
Gommereel.  Paris,  17t8— 1786,  3  vol.  fbk  n.  Capenba^,  1760, 6  voL  foL 

«)  Co««  dt  la  PoHce  p.  S46.  —  •)  Code  de  la  PoHce  p.  SM— IM. 

')  Code  de  la  PoHee  p.  156.  —  »)  Code  de  k  Police  p.  280-2M. 

•)  Code  de  la  Police  p.  260.   W  fci  Mare  H.  SM.  HI.  1.  IV.  MS  IMg. 

H>)  GuTol  Iraite  III.  166—188. 

De  la  Mare  II.  565  folg.  Encyolopedie  Police  Gleina.  Code  de  la  Po- 
Ifoi  p.  M— f M.  K«e.  f.  QrahM,  Boalangers,  Foia.  MstUe»  noaveau  Ad- 
pevtoire  Grales. 
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I.  Vor  Allein  Hess  sie  sich  es  an<:^eleiren  sein,  dass  Brod  nie 
fehlte  und  zu  billigen  Preisen  verkuiifl  wurde.  Eine  Menge  Ver- 
ordouDgen ')  wurden  erlassen,  die  im  Interesse  der  Consuinentett 
abgeCMst,  den  ProducenteB,  also  den  Ackerbau  und  dem  Handel 
so  selir  schadeten,  dass  auch  jenen  in  Zelten  der  Noth  nicht  ge- 
hülfen  wiür.  Man  wollte  vor  allem  das  Zusammenkanfen  grosser 
Getreidemassen,  also  den  Getreidewueber  hindern. 

Man  bestrafte  strenge  die  Beschidigung  der  Früchte  auf  den 
Halme,  erliess  Reglements  Uber  die  Emdte,  verbot  den  Bauern  nehr 
als  eine  bestimmte  QnantilSt  Getreide  aufoispeichern,  erlaubte  nur 
besonders  autorisirten  Personen,  den  Getreidehandel  im  Grossen  tu 
treiben,  verpflichtete  sie,  die  Mtlrkte  jedesmal  gehttrig  zu  versehen, 
gestattete  kleineren  HSndiern  (Bla(iers)  das  Einkaufen  im  Einzelnen 
für  die  Grosshändler,  verbot  den  Bückern  früher  als  zu  bestimmten 
Stunden  auf  dem  Markte  ihre  Einkaufe  zu  machen,  ernannte  Oberall 
Kornmesser  und  Sarklräger,  stellte  die  Müller  unter  eine  strenge 
Controle  und  laxirte  das  Brod.  Zur  Zeit  von  Theuningen  wurden 
die  strciissl«*!)  Haussuchiiiif^MMi  angeordnet  und  srhwoio  Tipldstrafen 
gefit'ii  den  Koru^ucher  erlassen.')  lUid  deriiioch  war  der  Gelreide- 
handel  von  INoNin/.  /ii  f'iovin/  ni«  lit  einmal  tVei;  sogar  Colbert  er- 
liess in  dieser  llinsii  lit  heinnieiide  Massregelii.^) 

II.  Dnuiil  es  an  dein  niillii^en  Sriilatlilvieh  nie  manp;^elto, 
wurden  \  erordnungeii  über  das  W  aiden  ( l'Aturages)  ,  den  >"erkanf 
der  Orbsen,  Binder,  Sobweine,  lläinmei.  Kalber  n.  s.  w.  erlassen 
und  den  Fhrisdiern  die  \'et  hindlirbkeil  auferIeo:t,  immer  die  nOlhij^e 
Qnaniilal  Fleisi  li  zu  haben. 'j  In  grossen  Städten  bestanden  keine 
Fleiscbtaxen,  wohl  aber  in  kleinen.  Aucb  mussten  in  jenen  Scbiachl- 


t)  Die  wichtij^staa  sind  vonn  5.  Febnimr  IS07,  vom  SH.  Nov.  1577,  von  i599, 
V.  30.  31.irz  16.15  (Ord.  de  Police  da  ChSlelst  de  Fari«;  1039,  leTS,  14199, 

1700,  17;U  und  niolirpre  sril  lT7i. 

■i)  AusAibrl.  üb.  diess  Alles  de  la  M.  u.  iiu  .Vuszuge  d.  C  de  la  I*.  p.  95—122. 

S)  Die  freie  Cirralaüon  des  GoUvidei  wurde  gosiallet  von  Provinx  ui  Provinx 
im  HSn  «502,  Ree.  XI.  438,  Terbolen  den  «2.  Febr.  1517,  Ree.  Xi.  515, 
erlaubt  den  20.  Febr.  1534  n.  1535,  Ree.  Xli*  403.  492,  die  Ausriilir  ge* 
»lallet  1539  u.  1540,  Bec.  XII.  506.  574,  firiier  llir  6  MoimIp  1558,  Ree. 
XIII.  513,  verboten  1.571.  Her.  MV.  238,  firiiei  1573,  Her.  XIV.  261  und 
1595,  Kec.  XV.  98,  wieder  frei  IGOl,  Ree.  XV.  240,  verbulcn  1025,  1631, 
1698,  Ree.  XVI.  153.  368.  XX.  321 ,  erianbl  im  lauem  md  nach  Annen 
1716,  Ree.  XXI.  85,  verboten  1731,  Ree.  ^Xl.,  die  ClrcolaUon  gestattet 
17&I.  Ree.  XXII.  424,  verboten  1770.  1771.  Die  Einfuhr  Drenden  Getrei- 
des wird  be(,Min9U'^  von  1774  an.  v.  Räumer  VI.  l'iV. 
De  la  Mare  II.  970.  III.  1— 2.')H.  Code  de  U  Police  p.  122.  Ree.  Table 
V.  Uouchers,  CharcuUcrs,  üestiaux. 
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hUuser  und  Floisrlihallen  eri  iclilcl  wcrdfMi. ')  Auch  die  Wildprcl- 
urid  rieflürreihäiidler  stniulon  uiilcr  pulizeiliciier  Aufsicht.  Nur  auf 
dem  Markte  konnte  gekauft  werden. 

III.  Auch  über  die  WeincuUur  und  den  Weinbandel  sind  Ver- 
ordnungen erUiasea.  Zur  Zeit  der  Traubenreife  wurden  Bannwarte 
bestellt,  die  Tage  des  Einherbstens  festgesetzt,  das  Aufkaufen  der 
ungekellerten  Weine  verboten,  die  Weinverklnfer  und  Wirihe  unter 
Aufsicht  gestellt.') 

Die  Brantweinbrenner  sind  auch  Vorschriften  unterworfen  und 
haben  jeden  Monat  die  von  ibnen  verkauften  QnantitSten  anzuge- 
hen.^ Auch  die  Bierbrauer,  Äpfel-  und  Bimweinverkäufer  stehen 
unter  Aulsicht.^ 

h)  Dir  iihrigen  Zweige  ihr  l'ollzei. 

Ausser  den  genannten  blieb  kein  anderer  Zwei;^  der  Po- 
lizei unberücksichtigf.  Wurden  über  ihn  keine  all^^enieine  V«Mord- 
nuns^en  erlassen,  so  ^^ab  es  l.oralgesetze  ;  die  der  Stadt  Paris  konn- 
ten anderswo  als  Muster  dienen. 

Das  ßücherwcsen  (i'imprinierie  et  la  librairie)  wurde  unter  die 
Strengste  Aufsicht  des  Polizeilieutenants  gestellt,  dem  die  Censur 
oblag.  Sie  wurde  an  dem  Manuscript  vorgenommen.  Nur  der  ge- 
prüfte Lehrling  konnte  ein  Privilegium  als  Drucker  oder  als  Buch- 
hindler  erhalten.  Es  gibt  2  Uauptverordnungen  aber  das  Bttcher- 
Wesen,  eine  von  1686  und  eine  von  1723,  ausserdem  besondere 
Verftigungen,  z.  B.  von  1703,  1713,  1728,  1744,  1748.0  »ie  Par- 
lamente lassen  gefithrliche  und  namentlich  irreligiöse  Schriften  durch 
die  Hand  des  Henkers  verbrennen. 

Wir  bezeichnen  noeh  die  Verordnungen  über  das  Armenwesen 
und  die  Bettelei  (la  Police  des  ^Pauvres) ,  die  Gesindeordnungen  <0 
und  die  mannigfaltigen  Bestimmungen,  welche  unter  der  Uubrik 
der  Polizeireglements  der  Voirie  begriffen  werden.  Sie  betreffen 
die  Haupoli/.ei,  die  Zunflstalnten  der  Daehderker,  Zimmerleule, 
Maurer,  Srhiosser  u.  s.  w.,  die  Feuerpolizei,  die  Pflasterung,  Uein- 
liebkeil  und  Freiheit  der  Strassen  und  üfleutlichen  Plätze,  das  ge- 
saounte  Fuhrwesen  u.  s.  w.') 


<}  Die  wlciitigsten  Verorao.  tiad  1517,  1540,  15M,  1568,  1M7,  1726,  1770. 

2)  De  la  Mare  IV.  65.*.   Code  de  la  Pnliro 

3)  C.  de  la  Police  p.  138.  De  la  M.  IV.  HM.  —  ^)  Do  la  Marc  IV.  818  folg. 
^)  Code  de  la  Police  p.  226.    Recucil  Table  >.  Librairie  u.  Imprimerie,  bes. 

T.  XX.  6.  XXI.  216.  Monieil  hitt.  dct  Francais  vol.  VI.  Slat.  58.  YIII.  cb.  73. 
•)  C.  de  k  P.  p.  359  n.  360.  Guyot  III.  883.  —  f)  G.  de  k  P.  p.  140—176. 

£nde  des  ersten  Bandes. 


Digitized  by  Google 


r 


Inhalt 


Eiolisitiuigf. 

Nro. 

I.  Begriff  and  Umliuig  der  flrawgeiwlüa  tttato-  mid  Recbtigeielildite  1 
IL  PeriodMraiig  dendbeB  9~7 

III.  Behandlongsweise  8 

IV.  Bisherige  DearbeiUiiig  der  Irauötiiclien  Staats-  und  Rechtage- 
schichte  0—10 

V.  Angabe  der  wichligsleo  Quellen  der  französischen  Geschichte  und 
deren  bedenleaderen  Uttertlnr 

4.  KbMographiiche  «nd  litterarMaloriielM  Werke  11 

5.  Gans  Fmnkreieb  betreffende  QaeUenwtilw  IS 

3.  Allgemeine  Geschichte  Ton  Frankreich  13 

4.  Geschichte  der  einaelnen  Theile  tob  Frankreieh  14 
ö.  HttlfsBittlel  15 

I.  Buch. 
Vorfränkisehe  Zeiten, 

I.  CapUel. 

Gellisehe  Periode 

n.  Capitol. 

Rtaiache  Periode  It-Sf 

III.  Capitel. 

BinflIhraBf  des  Chrisleatlninis  30—99 

II.  Buch. 

EnU  oder  f)ränkiMehe  Periodik 
Qaellen  und  wichtigste  Lilteratar. 

I.  Capitel. 

Galliens  Eroberung  durch  die  Germeum» 
1.  BlnleitoDf  M 


Digitized  by  Google 


656 


Nro. 

2.  Die  Burgunder  35 

3.  T)ip  Wcsiffothen  M 

4.  Die  Oslgotben  87 
6.  Die  Alemimen  38 

6.  Die  Fraolien.  39 

7.  AusdehnoBf  der  FrankeBhemchaft  in  Gallien  40 

8.  Verhältnisso  dor  Germanen  und  Pruvincialea  aod  der  eioielnen 
doulsrhon  Völker«!  haften  unter  einander  41—42 

9.  Grundzüge  der  SlaalsTerfassung  in  den  gemunlachcn  Reichen 

a)  Bei  den  Ottgollieii,  Wesigotiieii  und  ivn  Bnrgandeni  43 

b)  Bei  dra  Franken  44 
10.  Lage  der  Provlndalen  vnler  den  Franken  46 

II.  Capitel. 

Fränkiicke  Staattgnehichte  vom  Tode  Clodwigi  I.  bii  zum  Vertrage 

wm  feriitn  (8^3). 

1.  Von  511—638  40 

2.  Die  Hijorea  domns  47 

3.  Staal'^^'pschirhlo  von  l»-28  bis  zur  Thrnnbcslcigung  Pipins  48 

4.  IIinfaiiK  dos  (lallorriinkisrluMi   Uoichos  uiilor  den  Mcrovingern. 
Elemente  seiuor  UcvöliLCrung  und  allgeniciucr  HechlszusUnd  40 

5.  König  Pipin  nnd  Carl  der  Grone  50—51 

6.  Lndvriff  der  Fromme  und  leine  85iMM  liifl  843  81 

III.  Capitel. 

^  Das  weslfränkische  Reich  unter  den  letzten  CaroUngem, 

1.  Cari  der  Kahle  (840-877)  53—57 
8.  Vom  Tode  Carla  de«  Kaklen  bb  snm  Tode  Lndwifi  des  Faulen 

(877-987  K  58— Ot 

2.  UmCuif  und  EinllieUang  det  weslfrinkitclien  Reichet  68 

IV.  Capitel. 

Dir  fränkUehe  Siaaltverfuttmg  und  Staatwerwaltumg, 

1.  Der  Köiu;r  63 

2.  Die  Hof-  und  ätaatsbcauiten  04—05 
8.  Die  Sünde: 

a)  Von  den  Standes-  ond  Grnndverhlltniasen  Oberhanpl  06—68 

b)  Geistlichkeit  und  Kirche  49^70 

c)  Die  Vasnllenverbkltniaae  während  dieser  Periode  71 

d)  Die  Slädtc  72—73 

e)  Die  Reichstage  74—75 

4.  GerichtfTerfaarang  76 

5.  Fioansen  77 

6.  KriegsTerfaMunff  78 

7.  PoUaeigeteIxgebnnf  70 


Digitized  by  Google 


\ 


Inhalt.  657 
m.  Badi. 

oder  Fntdal-Ferioie.  Ente  AlrtheUung.    Von  067—1285. 
Allgemeine  Quellenwerke  fttr  diesen  ZeUraum  und  widuigsta 

LiUeralur. 

I.  Gapitel. 

Nio. 

Allgemeine  StaaUgnchiehte  DrankrHehi  bii  1265. 

1.  Die  Tier  ersten  Capctini^er  80—81 

2.  Ludwig;  VI.  und  Ludwig  VU.  von  (1108—1180).  82 
S.  Philipp  August  nnd  Ludwig  Vlll.  (von  1180— 19M}.  83 

4.  Lodwlg  IX.  (der  Heilige)  und  «ein  Solui  PbOipp  III.  der  KMiiie, 
(tob  19M— 19M.  1270—1985)  8« 

II.  Capitel. 

Umfang  Frankreichs,   Siine  Protime»,  teUu  GreivUandc, 

1.  riufan<;  nnd  Dcgrcnziing^  85 

2.  Die  nördlichslea  Provinzen  80 
8.  Die  Picardie  and  Champagne  87 
4b  Die  Honnaiidie,  Maine  and  A^)on  88 

5.  Die  Bretagne  89 

6.  Das  Hcrzo^thum  Burgund  und  die  Nebenlandc  90 

7.  Die  Herzoge  von  Aquitanien  und  die  veracbicdenen  Grafen  in  dem 
ehemaligen  Königreiche  Aquitanien  81 

8.  IMe  ihrigen  Graftchaflen  and  flemdMlUn  dea  aÜdUciieB  Franlip 


9.  Die  Kronlande  und  ihre  Tergrösserung  88 

10.  Die  südöstlichen  Grenzlande  gegen  Frankreich 

•)  Vom  Entstehen  de«  burgundiscben  Königreiclu  und  desaan 
BeatandtheUen  88 

h)  Die  elnielnen  mm  KSnlgreich  Bongand  gehVrenden  Under 
and  ihre  BaaMiar  8» 

11.  Die  lelharingiichen  Linder  88 

III.  Capilcl. 
StaaUverfa$9U»g  und  StaeUsverwaltung, 

1.  Der  König. 

a)  Charakter  und  Umfang  der  köuigUchen  Gewalt  96—97 

b)  Daa  KiOnigllwm  Im  TerUltniM  n  den  Bewobneradea  Keicha  88 
e)  Thronfolge.  KrOnang.  Begontichaften.  Yoiyihrlgkeit  dea  K0- 

nigs.    Apanagen  99 — 100 

a.  Die  königlichen  üof-  uid  Begiamngabeamlen  101—103 

8.  Die  Stände. 

a)  Die  Geistlichkeit 
1.  SteUnngdaraalhenbiftnaiErakli.  Kifckanananuhlungen.  Uidielb- 

wridan.  UfamiaBtlratt  lOi^iiB 

9.  Die  BlMUre  and  iMe  In  Ihrem  YerUOIniMe  nr  wOOleta  Gewalt  188 


Digitized  by  Google 


658 


Inhalt. 


Nr«. 

3.  Vurrcciitc  der  GcistlicLkeit  im  Ucicbc.  Verordnungen  gegen  ihre 
und  des  päpstlichen  Stuhles  L'bermacht  iW 

4.  Tob  den  Klrckenvogteiea  108 

5.  Yon  dem  AnorliMtoiMit  IM 

b)  Die  wdllkhen  Gronea.  (Lelieiiwefeii.  BiUeiilMun.  AM.) 
1.  Lehenwesen  109 — 114 

a.  Aitlertbum  und  Adel  115—116 
Die  uiederu  Qasscu,  insbesondere  der  Bürgersland  und  die 
Stidte. 

1.  Lage  der  oiedorn  GlMteii  ttberhanpC  117 

2.  Der  Grundbesitz  und  die  Lasten  der  Vüaiiia  und  der  Leibeigenen  118 

8.  Von  den  Stadien. 

a)  Ursprung  der  städtischen  Veriassun^cn  in  dieser  Periode       119 — 122 

b)  Nähere  Ueicucbtuug  der  Städte  mit  einer  Schutzgildeverfas- 

sang  (Vlllei  k  Conununee)  183— 1S9 

e)  Ton  den  kdnlgliclien  Sttdten.  180—131 

d)  Bliclie  auf  die  Städte  der  wichtigsten  ron  cigrcnen  Landes- 
herren rcirierten  Provinzen  des  nördlichen  Frankreirhs  138 

e)  Von  einigen  grundherriicheu  Städten  des  nördlichen  Frank- 
reichs 133 

1}  Die  Slldte  des  sOdUelien  Ftankrelehs  184—138 
4b  Gericitlsveiliissang. 

a)  Umgestaltung  der  GcrichtsTerfassun«;  der  fränkisdien  Periode  139 

b)  Die  Gerirhtsbarkeit  der  PrdvOts  und  der  BailUs  140 

c)  Das  Parlament  141 

d)  Die  Pairs  Ton  Franicreieli  und  tiir  Geriebt  148 

e)  Das  Bcbiqoier  der  Normandle ,  die  grands  jours  der  Gliani> 
pagne  und  die  höheren  Sönechaux  in  der  Grafschaft  Toulouse  148 

t)  Die  Plaids  de  la  Porte  and  die  Reqadles  du  Palais  on  de 

rildicl  144 
g)  Grefliers,  Uuissiers,  Procuraloren,  Advocaten  und  Notare  145 
5.  FInaniwesen  148—147 
8.  Angaben  Ober  die  Joslli-  und  FinanmrwaUiing  In  einigen  beson- 
dcm  Landesiierm  nnlergebenea  Prorinien  148 

7.  KricfTswcscn  149 — 150 

8.  Polizeigeselzgebung  151 


IV.  Buch. 

Der  dritten  Periode  zweiier  Zeitraum, 

I.  Capilel. 

Allgemeine  Geschichte  bis  1483. 

1.  Philipp  IV.  (der  Schöne)  und  seine  Söhne.  (Von  1285—1314—1328)  152—143 

2.  Die  drei  ersten  Könige  aus  dem  llause  Valois.  Philipp  1.  Johann 
und  Carl  164 

3.  Die  Könige  Cari  Tl.  nnd  Carl  m  (Yon  1380-1488-1481)  -  188 
4w  Lvdwig  XI.  (Yon  1481—1488)  168 


Digilized  by  Google 


Inhalt.  659 

Nro. 

n.  Capilel. 

Umfang  Frnnhriirhf.    Seim  Provinzen.    JH0  ChrttnUonde. 

1.  Erweitprunp  cirr  Kronlande.  (Von  1303—1481)  157 

2.  Die  eigcuen  Laiidcsheriu  unlergebeoeu  Provinzen  158 
S.  Die  in  im  folgenden  Periede  mit  Frankreieh  twetalglMi  GreiudaBde  159 

III.  Gapitel. 
Staaisverfatmmg  «nd  StaatnenoaUun^». 

1.  Der  Köm>. 

a)  Umfang  der  königlirhen  Gewalt  100 

b)  Die  Thronfolge ,  Rcgenlsclullen »  Volljährigkeit ,  Apanagen  i61 
9.  HScIifle  Belehtregiernnf .  Hof-  nnd  SteaUbeimten. 

a)  Allgemeiner  Bnlwlddong igang  der  Staaliveiftafnng,  des  Gen* 

seil  privö  163—163 

b)  Die  llofboamicn. 

1)  Im  Allgemeinen  164 
9}  Der  Conndtable,  die  1ler6eluna  de  Frtnoe  and  die  Prd- 
TÖls  dea  11  aröcbaox  165 

c)  Der  Kaniler,  die  UeigUcben  Seerelire,  die  Maltres  des  Re- 
qti<^tC9  166 

dj  Dio  gcwöbnlichea  Uegicrangabeamlen  167 

3.  Die  Stände. 

a)  VerlUlltnis»  der  drei  Blinde  nun  Throne  168 

b)  Die  Yeraemmlnngen  der  ReieliaalVnde  swisdien  1369  n.  1489  166 

c)  SUndevergammlungen  elnielner  Pnnrinien  170 

d)  Die  Goistlichkeit  und  die  Kirrhe  171 
c)  Der  Adel  und  das  Leheiiwescii.   Erweilerang  des  Begriffs 

Adel.    Verfall  des  Lehenwesens  172 

e)  Die  Paira  173 
1}  Die  Sttdie  und  der  Bürgcrsland  imTiwieluilen  und  fllnikehnlen 

JahrbuDdert. 

a)  Allgemeine  Behandlung^  derselben  von  Seiten  der  Könige  171 
/i)  Krnennungsweise  der  ütädtisrhcn  Obrigkeiten  175 
y)  Verordnungen  über  dio  BUrgeraufoahme  und  besonders 
aber  die  Bonrgeeis  fbraina  176 

4.  Gerichttrerfetanng. 

a)  Entwickluugs;;»n^  derselben  in  dieser  Periode  177 

b}  Das  Ministere  puhlic,  dio  (irciriers  utid  lluiüsiers. 

a)  Die  Frocuralorou  und  Advocalen  des  Königs  178 
ft)  Die  larelBera  179 
y)  Die  Haiaaiera  180 

c)  Die  gcwühnlicben  Gerichte  der  ersten  Inatanien. 

„)  Die  (.1  liriiic  der  BailUa  nnd  Sdndchanx  181 

d)  Die  l'nrlaint'iilp. 

1)  Ausbildung  und  Organisation  des  Parlaments  von  Paris  182 
9)  Dea  Parlamente  Compeleoa  und  Ressort  183 
3;  Binregiatrimng  der  kfiniglichen  Verordnnngen.  Remon- 
atralionen.  184 


Digitized  by  Google 


4}  Angabe  einiger  das  Parlament  betreffenden  TerfllgnigMi 

■nd  ThaUacben  ^g5 
S)  Brrichtanf  ne«er  Fwlanenle  IgO 

e)  Die  Procuratoren  und  AdTOcaien  187— IM 

f)  Höhere  GerichtalMMSi  einulner  PraviwHa  igo 

g)  Das  Notariat 

8.  Die  FioanzverTialtang. 

•)  Gemeiueoiea  1^1 

b)  Ton  den  Krondomlnen  nnd  ilwer  UnTeriiuMrliolikeit  192 

c)  Die  königUcben  FiMnIen 

d)  Das  Müozrefal 

e)  Die  Ro-jalc 

f)  Vom  Druit  d'Amorlissemoot 

g)  Droits  de  Franeeflefo  et  de  nonveaax  acqudis  197 
b)  Droit  de  DAtardiie  jgg 

i)  Das  Droit  d'Aubaine 

k)  Die  Einziehun<^  herrenloser  Sachen  3OQ 
1)  Vom  Berg  -  und  vom  Postregal  ^01 
m)  Die  Taille» 

n)  Die  Aidei  203 
o)  Die  Gtbellee  904 

p)  Die  Aus-,  Ein-  und  DurchganglllHle  (TniHee)  flOft 

q)  Die  hörhslcn  Finanzbehörden. 

a)  Die  könif^lichen  Solialzmeister  ff/^ 
ß)  Die  Chambre  deö  Coiuptes  207 

0.  Kriegeirafen  208 

7.  Poliiei|ieel«|ebnng  .  209 

V.  Buch. 
Dritu  JPeriode.  Von  140^1780, 

I.  Gapilel. 

Allgemeine  Slaatsgrcschichle  bis  1789. 

1.  Carl  YIII.  und  Lndwi-  XII.  210 

9.  Franz  1.  und  Ueinrich  11.  1515—15*7.  15W-l.-,59  SU— SIS 

8.  Die  drei  leUlen  Velois:  Frans  II.  f  iöbo.  Carl  IX.  f  1574  und 
Heinrieh  in.  f  1589  213 

4.  Ueinrich  IV.  f  1610  u.  Ludivig  XIU.  f  1648  214—815 

5.  Ludwiff  XIV.  1Ö43— 1714  918—218 

6.  Ludwig  XV.  171»-i774  219-281 

7.  Die  Regierung  Ludwigs  XVI.  bis  zum  Anfang  der  ReToluUon 
1774—1789  222 

II.  Capilel. 

ümfiuig  Frankreichs.  Sciuc  Provinzen  223 

lU.  Capilel. 
Staatsverfassung  and  SUMtorenraltug. 
1.  Der  König. 


Digitized  by  Google 


Nro. 

a)  Vming  4er  kSnlglMMi  GmH.  Inf  im  KMft  «nter 

den  Monarchen  Europas  224—825 

b)  Die  Tbronrol^e.  Apanaf;cn  S26 

2.  Die  Hof-  und  höchsten  StMUbeamten. 

•)  Der  HofsUat  2fif7 

1)  Dm  Gomeil  royal  Stt^SM 

2)  Die  Secnttaires  d'^lat  nnd  die  MafIrM  im  Ba^aHm  230-^1 

3)  Der  Kanzler  und  der  Finatizminister  282 

4)  Die  höliem  uniniUelbaren  Yerwaltuim^sbeaiiiteo  1S3 

9.  Die  Stände. 

a)  Stellung  derselben  S34— 235 

b)  Die  ReichMtlnde.  (BMt  gtfn^rain)  930 

c)  Die  ProTindalitiBde.  (BUto  PartleiOien)  tt7 

d)  Die  Geistlichlieit  und  Kirche. 

1)  Die  nir  die  galUcanitche  Kirche  widiUgitea  BreifoiMe 

in  dieser  Periode  238—239 

2)  Die  Vertemmlnngea  der  GeiiflicbkeiL  (Asaembldes  du 
Clerg«)  SM 

8)  Grcnxen  4er  geliUidken  Geridvtobuiidt  mi  Appels  comM 
d'abus  Sil 

e)  Der  Adel. 

1)  Wesen  des  Adels  in  dieser  Periode  248 

9)  Die  slMtereebdlehen  PriTflegleB  im  Adele  949 
8)  Die  Paire  de  Franoe  944 

f)  Der  dritte  SUod  und  die  SUdte  945 

4.  GcrlchlsYerfassunc: 

a)  Entwickluiijjsganfr  derselben  in  dieser  Perlode  244 

b)  Die  wichtigsten  V  erordnungen  Uber  das  Gerichtswesen  247 
e)  Die  Neben-  nnd  ünterbeamten  der  Gerieble. 

i;  Das  ]linisl4re  pobUc  948 

2)  Die  GrefHcrs  und  die  Hniastere  948—950 

3)  Aiisbildun«:  der  Razorhe  251 

4)  Die  Procuratoren  und  die  Advocalcn  252—253 

5)  Die  Kanzleien  bei  den  hoben  Gerichten  954 
d)  Die  gewOhnliclMB  kItnigUcben  üntergericbte  955 
o)  Die  Gerieble  der  BaOiie  nnd  der  Sdndebanx  968 
0  Die  Präsidi.il-orirhte  257 

g)  Die  Crimin.il^'orichte  der  Prevöts  des  Mardclianz  958 

h)  Die  Gerielitsbarkoit  der  Handelsconsuln  959 

i)  Von  den  gruudhcrrlichen  Gerichten  988 
k)  Die  Pailamenle. 

1)  Ihre  SteUunff  nnd  Bedenfnng  im  XSnlgrelebe  981 

2)  Organisation  und  BeseiznngiwnlaedeaPailaaMnIiTOBParis  289 

3)  Die  Grand-chambre  283 

4)  Neue  Parlamente  und  andere  höchste  ProTiocialgcrichU- 
höfe  und  Organisation  derselben  während  dieser  Periode  264 

5)  Die  GeHdUibarfceH  des  Grand  Gowea  985 


Digitized  by  Google 


I 


662  '  Inhalt. 

Uro. 

6)  Ansdehnunjir  und  Regulfmag  iM  YorrMbU  CwmmiMIWM 
utid  der  Evocalioneo  266 

7)  Die  Notare  267 
6.  FiDanxTerwallan;. 

1}  Rlickfanf  des  FinaonmeiiB  wlhrend  diam  Pcrioda  MB 
9)  Dlrecüon  der  FioaMira.   QaeOtn  d«r  SiMtfMiiilGllBlIe  llb«v^ 

haupt  260 

3)  Organismus  der  Finanzrcrwaltang.    Matlrcs  des  Requotes  2(70 

4)  Die  höcbstea  Fiuanzgericlite.   Die  Cours  de«  Aidcs  und  die 
Chambre«  dM  ConpU»  9t% 

5)  Die  direelen  TanDÖfeu-,  Orood-  oder  Penoulatedcm  973 

6)  Die  Aidos  874 

7)  Die  GabcUen  i76 

8)  Die  Einjj.irigs-  und  AusgangszBHc  876 

9)  Die  Domanial-EiDDahracn  überhaupt  SfTY 

10)  Dm  FontweMn  878 

11)  Das  Mttnsrefal  979 

12)  VomDroit  d'Amortisaemenf,  der  francfllefb,  uoaTeaax  acqadls  800 

13)  Droits  d'Aubainc  u.  de  Bdtardise  281 

14)  Aus  der  Polizcihobcit  des  Könifs  abgeleitete  Auflagea  289 

15)  StaalsmoDopoliea  888 

6.  Kriegtireiea. 

1)  Uaageilaltiiiig  der  Inflinterie  und  der  GaTallerle  984 

2)  Die  Garden.  (La  naisen  Btilltaire  da  Hoi)  985 

3)  Die  Artillerie  988 

4)  Der  Arriercban  987 

5)  Die  Oberbefehlshaber  der  Armeen  988 
8)  Die  Marine  nnd  die  Admfaralitlt  280 

7)  Die  ndUIXrische  GerielitsbarkeK  980 

7.  Die  Polizeigcsclzgcbung. 

1)  Fortst  iirittc  derselben  während  dieser  Periode  981 

2)  Cttltuspulizei  999 

8)  SIUenpoBiel  203 

4)  SaniUUipolliei  904 

5)  SicberheiUpolizei  905 

6)  Gewerbe-  und  Handelspolizci  996 

7)  Yiclualien-  und  Golriinkcpolizei  297 

8)  Die  übrigen  Zweige  der  Polizei  298 


Digitized  by  Google 


Drackfehlerverzeidiiiks. 


Seite     5  Zeile  12  lies  jiistinianeischen ,  stall  Justimauäischci). 

52  Note  1  Zeile  6  lies  Pierre-Pertois »  statt  Pierre^Pertai. 

53  Zeile  16  Hei  udi  «Yerbreeher»  «Warden.» 

64  Toilelile  Zeile  lies  Darmee,  itirit  Doraiiiee. 

65  Zeile  9  u.  10  t.  nnlen  liee  den  Taler  imd  den  Sohn,  elattderYtter 
und  der  Sobn. 

00  Zeile  7  v.  unten  lies  Fontanelura,  statt  Fontanalum. 

-  165  N.  4  Zeile  4  lies  Legum,  statt  Regam. 

-  S15  11.  S    -    a  -  1190,  statt  1191. 

-  W  N.  8    -   9  •  GoBeeliel,  itatt  GnecbeL 

-  928  letzte  Zeile  lies  zwei,  statt  swir. 
227  Zeile  1  lies  einer,  statt  einem. 

»  -    5  r.  unten  lies  wenige,  statt  wenig. 

-  984  Zeile  4  lies  simple  ou  ordinaire ,  statt  simple ,  ordinaire. 

-  989  -  7  liea  YaaaU,  statt  YaaaUe. 

-  »  N.  5  Blee  BaehatKa,  aUltt  EschaCa. 

•  242  Nro.  113  Zeile  5  lies  Acapils,  statt  Acapitaa. 

-  257  Zeile  3  v.  unten  lies  Beelen,  statt  Berten. 

-  208  -   10  lies  Z.  B.  das  Asylrecbt  u.  s.  w. ,  stall  das  AsflrechU 

-  809  -  8—4  Ilea  (MedonU),  stau  »MeduDU,. 

.891  -  10  liea  1899,  statt  1499.  ^ 

-  340  -  9  lies  per  Arreste,  statt  per  Arreilas. 
365  -    8  lies  eigenen ,  statt  einigen. 

401  Note  Zeile  5  lies  sceaux ,  statt  seaux. 

-  416  Zeile  1  lies  der  Name  Rilter,  stall  der  Namn  von  Rittern. 

-  499  •  10  vMi  nnlen  lies  BonllMwt,  slill  Bonihor. 

-  481  Zeile  6  lies  Bomagntno,  statt  Bomagnan. 

-  534  -    8  lies  Commissarien ,  statt  Commissaleo. 

-  539  No.  9  Zeile  2  lies  Quatre-Valldes,  statt  Qaalre,  YaU4ea. 

-  597  Zeile  7  v.  unten  lies  befand,  statt  fand. 

•  603  •    i  lies  feierlich,  sUtl  freilich. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


ORKinnMiiHiai 


franzosisdieii  Staats-*  und  lledits^escUchte. 


I.  Neaentdeckte  Fornral«.*) 


Anno  Hl0|  rognim  ilomno  nostro  fllo  r^e,  in  mme  fllo,  diei  fan- 
f09,  vir  laadabtte  defsnaor»  0t  onmem  coriam  fllias  ehritate.  Vif 
ma^ificns  ille  proseeatonmi  dixit:  peto  te  optime  defensor  et  nsqne 
laudabilis  enrialis,  nt  ttiU  eodlees  pnblicus  pedtreO  jubeatis,  quin 
alioO  alicoque  gestis  prosequerc  debeam.  Vir  honestus  illedefimsor 
et  curialus  dixcrunt:  patens  tibi  quod  dicis  publicus;0  prosequere, 
qoe  obtas;  dicere  non  moraris.  Ille  prosecutor  dixit:  Vir  inluster 
flie,  per  mandatum  suuni  mihi  ro^avit  atquc  Injunxit.  ut  igam  ad 
civitato  illa  ot  rartolam  cessionis  aut  dotis,  quem  de  res  suas  ad 
illa  ecclesia  aut  ad  illa  fomina  adlirmavit,  ipsa  apud  defensore  vel 
omnc  curia  illius  civitafc  deberc  adfirmarc  et  ejcstibus  alegare.  Ille 
defensor  et  curialis  dixerunt  mihi  datum,^)  quem  in  to  conscriptum 
habere  dixit,  nobis  presentibus  recidetur.  Ille  professor  et  hoc 
modo  rccidavit. 

Aus  Uandschriftrn  iu  Paris  und  Nancy  nach  dem  von  Pardcssus  gemachten 
Abdruck  in  der  Dibliolhequc  do  Tccole  des  Charles.  T.  I  und  IV.  Die*  yier- 
zcku  criiten  Formul«  sind  gedruckt  im  Dd.  IV.  der  Bibliotheque  p.  14  fg. 

^  Ans  der  Handschrift  4087,  FoLSO,  V.  n.  21,  recto,  d«r  Unlgllcliäi  BABo- 
fbek  f  a  Parti.  Andm  fmte. 

3)  Sollte  wohl  patere  heitseu. 

^)  Pardossiis  glaubt,  es  müsse  hier  habeo  getefta  werden. 

Musä  wohl  heissen  Patent  ....  Codices. 
*)  Es  muss  mandatum  gelesen  werden . 
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JJ.  JITiHubiltefli«  0 

Vir  magnifico  illo,  ille.  Rogo  et  supplico  caritate  toa,  ut  Mas 
ad  flla  ehritate  a]^itd  eartolam  eessionis  aut  dote ,  quam  de  rw  meaa 
in  pago  illo,  in  loca,  qae  dicitor  illas,  ad  lila  oaaa  Dei  ant  ad  Ulm 
lismiBa  adfirmavi;  ipsa  eesaioaa  aut  dote  apad  defaiiBore  Tel  omne 
curia  illias  civitate  debaas  adfirmare  et  geetilras  aDegare,  vt  quicqaid 
exinde  Moria  geaserisve,  me  in  omnibos  et  ex  omnibos  raptom  0  ^ 
aptom,  adfirmatom  et  in  omnibns  deHnitom  apnd  me  esse  eognnscaa; 
et  nt  bec  mandatom  per  te  ftnMtt«  Mf^j^eas,  mann  prepria  sabter 
adUnnavi,  et  qid  anbBcripsenint  vel  aignavemnt  in  preseate  regavt 

///.   Prologw  de  cessioneJ} 

(Hiristianis  fidelibqs  pia  exortatio  pronUnttnt,  hoc  otiam  illa  to-> 
nutrualis  evangelistarum  vox,  sancto  su^^erendo  spiritu,  sua  pote- 
State  concclebrat,  aut  faciat  unusquisquc  in  pauperes  a;lcmosina  qui 
vult  tarthare  evadere  supplicia;  unde  et  Dominus  in  Evangelio  dicit: 
vende  omnia  qtte  hohes,  da  pauperibtts,  et  habebis  thesatirum  in  cwUt. 
Pensemus  ergo  omnes  Christian! ,  quanta  sit  pietas  et  largiores  re- 
dcmptorcs,  ut  per  ha;lemosina  pauperura  promitantur  nobis  thesaurura 
et  regna  coelomm.  Procuremus  igitur  sicut  Dominus  et  Salvator  no- 
ster  procepit^  ui  quaatum.  possumus  aelempsipa  fajciamua^  Nepio  itai^ 
§ffm  dnfiitet  et  neiiiö  tardet;  quia  al  faciqiiia.  4|aod  DoQiinQs  et 
Salvator  noster  ipiie  precepit,  ille-  i^e  do^Uim  Ikctimip  est  nobia 
f|aod  niait.  i&it  99m  acriytiirA:  abtoondUg  hfilmnotiM  4n  eorda  pau^ 
ptfig  et  ptvf0  deprß^ßlUttvr  PmHhM,  AbscQndamna  ergo  bsslemo- 
ai«a  in  ecfdA  .panperis  i»t  perveniat  jnobjui  depreoaUo  paiqperam  a4 
^eniaüoae^i  peeoatomni. 

Igifear  ego»  in.  Pei  nenine  ille,  yenerabflibiis  llratribna  iUo .  et 
^lo.  Admovit  mihi  amor  Domini  aostri  Jhesu  Christi  et  desidezliun 
4e  illo  paimdyao  nbi  jnati  babitanit  nt  me  Dominus  ibid^n^  participare 
dignetor,  sen  et  tioior  gebenne,  nt  me  exiode  Domimw  erq[iere  ju- 
beat;  propterea  eedo  vobis  ad  die  presente,  ad  mea  »lemosina  fa- 
ciendo  ad  pauperis,  vel  a  saoerdotibus,  ad  missas  cancndo,  dispen- 
sando,  cessunique  in  perpetuo  esse  volo  et  de  jure  mco  in  jure  et 
doniinalione  vestra  transcribo  atquc  transfundo,  hoc  est:  res  pro- 
priclates  meas,  tarn  in  civitate  illa  quam  et  foras  in  ipso  pago,  sru 
et  in  alios.  Habcnt  ipsas  terras  cum  omni  supcrpositus  de  longo, 
tauto;  similitcr  in  latus  et  in  frontis.  Subjungit  de  ambobus  frontus 
et  de  ambobus  latus  terra  illiusi  ipsas  res  et  casas  ^uperpositia  ad 

f)  Aus  derselben  Haadschrift  PoL  Si,  Tu.  99. 
3)  Mass  wohl  ratum  hcissen. 

ka»  dentlbeii  Handidirift  Fol.  22.  V.  23.  2. 
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taOf  meii  luOipl  i|if«  viafM  vfmm  ttt^i  mibjHigjift  4id  «iritolMMl 
}»tw  9t  9fn^Qinw  frQulM  ttir«  min»;  etia«i  et  in  i]>«opii«o  ^  «fm 
UIo  portione  iBfM  ^  tarprli,  aiiiiisi«,  Aoiül»««»  MlUtaiii,  «Ur» 

<»««0  sUvig,  campifl,  pratis,  ftOMig,  avus  aqoiinimvo 
fiieqjiud  ia  ipsa  loca.p«rt^  mMk  tut^  Mm  ad  integrum,  renk 
ip^xquisita  et  alia  rem  quantamcmikqae  visus  s«b  luibere  aut  in  «ntea 
laboraro  potuero,  tarn  peculium  presidiuin  utriusque  generis  sex««» 
avrum,  argciituin,  Urapalia,  »ramen,  usentüia,  mobile  et  in  mobi* 
libos  quicquid  dici  aut  nominare  potest,  ubicumque  jus  sursam  ha- 
bere medietate  ad  integrum,  ita  ut  ab  bodiernum  diem  habeatis, 
teneatis  et  in  mea  selemosina  dispeuBando  liberam  et  firmissimam  ad 
die  presentc  in  omnibus  habeatis  potestate  faciendi.  Si  quis  vero, 
quod  nec  fieri  credo,  si  ego  ipse  aut  aliquid  de  heredibus  meis  vel 
ullus  quislibct  ulla  opposita  persona  qui  contra  hanc  ccssione  ista 
V4niro  eonaverU,  et  a  me  vel  heredibos  meis  defensatum  non  faerit, 
9lliei»INit.  >'VK»lÜ8,  wuß  com  socio  flsoo  man  nnoias  tantas,  argentui 
pttndt  ImmUi  tsM-  Mlkfutdki;  il  praBM  ooni»  Mi  mmI  imparm 

IV.  Securitas.^  '' 
'  Dum  inter  illo  et  conjugia  sua  illa,  non  Caritas  secundum  Deo, 
sed  discordia  rcgnat  inter  illos,  et  ab  hoc  pariter  conversare  minime 
possunt,  placuit  utriusque  voluntas  ut  de  hac  consortio  severare  0 
deberent,  quod  ita  et  fecerunt  Propterea  has  epistolas  inter  se  uno 
tcnore  conscriptas  fieri  et  adfirmare  decreverunt,  aut  unusquisque  ex 
ipsis,  sive  ad  scrvitiuin  Dei  monasterio  aut  copolare  matrimunium 
sociare  voluerit,  licentiam  habeat,  et  nulla  requisitione  et  hoc  de 
parte  promissa  nihil  habere  «od  debeat  Si  i|iu8  vero,  si  aliqoa 
pan  ex  ipsls  hoc  fanmetare  volnerit,  inferat  pari  wo  anri  tantam^ 
ei  deerevenmt  a  proprio  eonaortie  aiquifltrale  in  eam  .quam  elijseriat 
parte  petmaneaBt  stipulattione]  «ibiiixA.  Aetom  illo. 

Y,  Jncipiunt  relati,*) 
Qikociens  quippe  causa  ministrantos  naufraginm  evesit  destitucio 
eertarum,  quod  hoc  publicis  auribus  est  intnendum,  nt  qvaliter  oor- 

*)  Die  AufahruDf  der  Oliven  deutet  auf  du  fltdjUivhe  Rankieia^»  fPO  a|so 

diese  Formel  geschrieben  worden  sein  mag:. 
2)  Die»e  Formel  «u»  derselben  UaBdschriA  ful.  2Sj.  V.  u.  2fi.  r.  i&i  ükerein- 

stfamnend  mU  der  Fonnda  Marcnia  II.  80.  Pardeisuj^  left  dahii  4fm 

leMeB  Tot  btor  se  Gnini. 
S)  Bei  Marculph  stelU  separare. 

*)  Konigl.  BibUolhek  in  Paris.  4i05.  fol.  239.  Aneien  fonds.  Der  wft|0||liiM 
InhaU  out  mit  dem  der  nachitehenden  löten  J^or^n^  iyf|*wn'"1f 
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lM0'iglltr  «oeaBiim  ant  eveniente  eonfigit  vt  domuf  ilUits  infra  «rtwBi 
Tllki,  -iiiaimi]ianttt  illa,  a  malis  köminibiH  ad  iticendium  AdtBOt  omi« 
cTMuite,  de  qaa  re  ioter  reliqmt  res  meae  dispendium',  et  fostni- 
mentft,  «idc  preMMili  (emiKiTe  nea  possessio  esse  videtur,  tarn  veii- 
diciones,  adfiliaoiones  cujos,  commvtaciones  vel  qualibet  instromenta 
cartarum  a  mo  noscitiir  pervenisso  il)idem  infra  ipsum  domum  ferunt 
conbnrsas.    Idco  supplico  te,  vir  apostolice,  civitatis  illius  pontifex, 
doniine  episcope,  cum  tuis  venerabilibus  abbatibus,  vcl  vns  qui  de 
parte  publica  curam  vel  solliritiidincm  habendi  positi  estis,  ot  si  se 
dederit  usos  causandi  adversariorum  ininiicornm  meorum  ....... 

et  vestris  intercedentibus  ^•e^bis,  domiuicis  auribns  intueantur,  utpcr 
suom  regiiuine  uostra  in  oninibus  deelaretur  justicia. 

• 

nie,  res  finaeomm,  vir  iriwler.  PaMeiis^  eomlttlNn,  tsleiuifis, 
vel  omiibiis  ounoi  poUieMi  agentilns.  Seo  epsrtims  benefleia  ad 
looa  SBoranMS  eoalesismi  vel  saeerdetUns  prsBstare  aoa  desinimvey 
boo  nobis  procol  dubio  in  «tema  beatitadine  retribaere  oonfidimu. 
Igitor  eogonscat  magnitado  sea  otüitas^  vesira,  qaod  nos  ad  peti- 
oionem  apostolico  viro  illo,  illius  Orbis '0  antestito,  talem  propter 
Bomen  domini  ejus  meritis  coopellentibus  benrnrium  prestctisse,  eog- 
i^Qscite  ut  annis  singalis  de  carre  tanta  quod  ad  Inminaria  compn- 
randum  ad  inassilia  vel  per  relicos  portus  infra  rcgno  nostro,  ubi- 
cunqiie  niissi  sui  niorrnrc  videntur,  vrl  pro  reliqua  necessitate  dis- 
currentis,  l»oc  dcsohcre  nun  debeant.  Proptcrca  per  prcsentem 
pracepluni  decerniniiis,  quod  porpetualiter  niaiisurum  esse  jubemus, 
ut  iiullu  toiloneo  de  ipsa  tanta  rarrc  ipsius  pontificium  neque  in  ipsa 
Massilia,  Teloneo,  Fussis, ')  Arlatii,  Avinione,  Sufci"ne,0  Valencia, 
Vienrna*],  rabillono,  vel  per  reliquas  civitatcs  aut  paucos,")  ubi- 
cuiique  in  rcg|nu  nostro]  tcloncos  exigitur,  nee  de  navale,  nec  de 
carrale  eveccione,  nec  [de  rotatico]  nec  pontatico,  nec  pulveratico, 
■eo  salutatico,  nec  cisp[itatico] ,  nee  de'  sanmarüs,  nec  de  eo  quod 
bomiiimi  eoian  ad  dersttm  porteni  neo  aulla  redibaoipne  qnodfseaa 
Mster  fitiadn  potocit  spsiaro,  nod  [yos  j«]niores  aail  saoaesoar«» 

"  ')  Ohne  t'obprschrill  aus  oiner  llandschrifl  des  Abbe  Michel  In  Nancy,  und 
der  von  dieser  fi^emachten  AbschrifT.   Das  Mnnimrript  ist  meroviofiscii  und 
"  scheint  von  Liudenbrog  bcnülzt  in  seiner  Form.  XII. 
"  ^  Lindenbrof  Ont  Alnilar. 
^  Lindenbrog :  ürUt. 

Teloncum  ist  wohl  Tonlon  and  Fouit  Fet  an  der  Binance. 
*)  Wohl  Sistcron. 
*j  Mass  Pagoi  heissen. 
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vestri  de  ipsa  tanta  carre  eisdem  no[n  requi]ratis  nec  exigatis:  sed 
omnia  et  in  omnibus  hoc  propter  nomen  Domini  [ipse  ponti]fex  vel 
successores  aiii  aut  memorata  ecclcsia  domini  illius  hoc  *)  indttltnm 
vel  in  InniiarilNis  Ipalat  meti  iod  profioiat:  qoam  vero  «nctoritas 

«I  perpetaiB  l—pwiii  VaMvam ,  propria  mana  fnfra  Aflüerevimiis 

— ^  . 

looorwOi  • 

VJ1.  Indicohm  ad  majorem  domum,^ 

Domino  iiirlito  prof  erique  palacio  regalis  oroatum  adque  catoHca) 
universal  et  |inl  Chrislo  filio  illo  majorem  domus,  illc,  ac  si  pec- 
cator,  tarnen  I)eo  niiserante  episcopu.s.  C'ulminis  vestra;  agapem  no- 
stra  extremitas  paginale  comodo  salutis  inquirat ,  in  eterna  dileccione 
veram  demonstret  caritatis  afectam.  Ucirco  salutationeni  in  una  qua 
deeet  cum  enlogias  peenliaris  patnmi  veitro  domni  illius  per  prä- 
sente servo  vestro  filio  in  <7hristo  illo,  celsitodine  vestns  deattoare 
presomsimos ,  per  qaam  hnnriliter  petimns  ut  cum  afedu  a  vos  reei^ 
piantari  quot  sunt  a  nobis  amore  distinate^  remeanto  vero  eodem 
de  vestra  proprietate  predpio,  cum  pa^nale  adloquinm.  cognimre 
et  letiflcare  mereanmr. 

VI/L  indieolum  ad  propinco$,*} 

Domna  -Deo  sacrata  et  mihi  genetrice  et  pro  acepto  superna 
largiente  gracia  ofßctum  pastorale  in  Christo  sanct»  ecdesi»  filia 
illa  ille  porcator  episcopus.  Commonct  nos  et  affeccio  rarnalis 
amoris  et  solliritudo  pastorolis  eure,  ut  de  vobis  sim  scraper  solli- 
ritiis.  Idcirro  lias  apires  parvitatis  nie»  ad  almitatcni  vcslram  di- 
reximus  cum  eolo^ins  peenliaris  patroni  vestri,  domni  illius,  per 
qnam  petinius  ut  et  pro  nos  orare  dignetis  et  qnod  Deo  miscraute, 
cirea  vos  agitnr,  nobis  per  vestro  ....  et  presente  miüso  iuno«- 
tiscere  jubeatis. 

JX,  Carta  eomamUUionis,*} 

Q«#d  convenientibas  partibns  placida  definftione  eonvenArit,  cnm 
bonomm  bonimm  jfkierit  sobtcrfptione  tinnatum,  (unc  nec  inmotandi 
tribuitor  occasio,  nee  nlla  eonsargitf  virtus  litigii;  et  idcirco,  par- 
tibas  congmentiboB,  pro  commnne  compendio  placuit,  convenit  inter 
illas  et  illo  ut  aream  sibi  ab  invicem  oportnnas  in  orumunat  com- 
niutarc  dcbcrcnt,  donatore  illo;  quas  areas  cum  inii:ressus  egressnsque 
eariun  sibi  in  invicem  tradideront,  ita  ut  unusq^uiü  rem  i^uam  accepit 

I;  Liiidcnhrofr  fligt  bei,  wie  auch  eine  Parii^r  llandftrhrifl  Nr.  9111,  lHilb«aiil. 
3;  Foriuul.  Bnluz.  Will.  —  Aus  <lcr  IhindachriA  iwi  Namqr« 

*)  Ans  dor  llandsrhrin  von  Natiry. 
•     Auf  der  Uandachrift  von  Nancy. 
•)  Soll  M  ^eUeiekl  Sine  mvo -1  Smmt  itlKf'  •  • 
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Dominis  Biüs  iUj#  Ct  im  Bt  i|tii  liiiiii«  lai  hatelpr  fv«d 

genitor  nostor  in  re  vestra  BMMra  dfaioflcitoTf  et  pneearim 

ferit  0  quam  nps  semiliter  renovamas  et  signanter  firmamus,  nt  nos 
ibidem  pietas  vestra  nianero  pemiittat  humiliter  postulamus;  sed  ne 
possessio  nosf  ra  vobis  hcrcdibusque  vestris  prapjudicium  inferat,  hanc 
praBcariam  vobis  deposuimus,  spondentcs  quod  si  ullo  unquam  tem- 
pore hujns  cartula)  condicionem  oblifi,  in  quibuslibet  ambastiis^') 
aat  ubi  a  vestris  eredibus  ex  vestro  prajcepto  fuerimus  iniperati, 
non  procuraverimus  cam  omni  obedientia  adimplerc,  aut  hoc  quod 
possedemas  non  vestrum  esse  dixerimus,  tanquani  prx'vasores  impro- 
boB  joxta  legum  severitatem  vestris  partibus  conponamus,  9%  nos 
fpsos  exinde  projeciendos  absqoe  nlliiifl  jttdieia  ioterpeUatioiie  .into- 
gnun  podttBhii  iirbitrinm:  häee  stipnlanB  stipalati  smnas,  atque 
spondinnis  ae  qaatteamqiie  legis  meatioDe  flrawmas.  Et  al  haec  prte- 
eaiia  diauo  reaorata  non  fVieril,  abaqne  alia  per  irigenia  annorom 
spatia  Ben  aaplina^  iategranpi  oMenial  iimttatmi  ytipulatione  sabnexa. 

X/.  Mandatwn.^) 

Domino  magnifico  fratri  illo  iUo.  Roge  iigongoqiie  caritati  tu« 
nt  ad  viccm  meam  Beturegas^)  rix  itntem  acoedas,  et  apud  defen- 
sorem  vel  curia  publica  epistolam  donationis,  quam  de  omne  corpore 
facultatis  meae  ad  monasteria  aut  ubicumque  mea  decrevit  volontas 
conscripsi,  gestis  municipalibus  facias  allegare,  et  quicquid  exinde 
egeris  gesserisque,  apud  nie  ratum  et  beneplacitum  esse  recognoscas, 
et  de  prosecatione  celebrator  mihi  rescribere  non  gravetis,  stipl. 

xcr*  Smhkim**) 

In  Christo  filiu  illo,  ille  opiscopos.  Non  est  incognituui,  quod 
res  nostras,  qua»  ex  beuignitate  Dei  percipimus,  auruU)  argentuni} 

vestim^pld^  v^l.  rc^ÜQvas  apeci^  qnaa  in  reoMterioO  noatro  

(TironiMifi  Nolea) ...  in  In  dopniMtioM  bii^viatt,  |a  «mibwi  9§nä 

t)  Aw  der  Handsdirill  yoq  Man^. 

*)  Foril?  wohl  fccit. 

3)  Ainbasliis:  violloirlit  amhafrii«*? 

4;  Aus  der  llandsrbrift  \oii  Naacy. 

>>)  Bilurigas  d.  Ii.  Bourges. 

•I  Ans  d«r  Handsohfift  Ton  Nancy. 

9)  Batditarinni,  ein  In  den  Glowarien  nkkA  vttiktniaMnisit  einen  Anftnivnb- 
mDctort  beseidinendet  Wort» 
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im  ndintai  dMncMI  mhtmSI»  imtfiiiitlMelegetitoiii;  pr&iNM«« 
ta»  MeiMliteii  UM  MMiiiiMlü,  uf  «niri  maptte  «KMdV  «aolks  «t 
seeiinu  reaedeas,  tarn  ts  quam  et  janioret  tai,  et  nvllaiii  IMM* 
dihüB  Bostris  vel  eedesi»  nostne.  racceBBoribiis  pertimeBcatis  repetf- 
cione.  Qood  qni  adtempteverit  et  conaverit  ftieire,  liiiBrat  vabis  vaa 

INUB  fUNUVUWiniV  BiGV  Mfl  '■Dfam  aTgellH  |NntWB|  01  iRVfniB 

fite»  ima  pMnuuieat  «ti)piiaiiona'  * 

ta  Christo  veneMiB  livtri  Ali,  Ule  arehediaconoa. .  I^nperta 
fi'de  et  oonvenatlone  iaa  seu  etaoUertiaia  'meiitk,  ideo  committimus 

• 

tibi  vico  itto,  res  ejas,'  äo  mtnisterium  lnjos  ia  Bei  nomine  credimus 
pnepoaeadanif  at  tibi  archepresbiteritt  evram  indesinenter  agnoscanf, 
ser\'es  composita,  diruta  restauTea,  populam  tibi  eonunendatam  assi- 
dua  foveas  praedicatione.  tta  Sjge  at  ordinationcm  nostram  omes  et  in 
antca  te  reprqbam  inveniri  non  |iatiariB,  sed  meliora  tibi  commanicentur. 

Anno  XIIII  re^ni  domini  nostri  illius  gloriosissinii  regis ,  sub 
menso  illo,  gesta  habcta  hapud  virum  laudabilcm  defensor  nornon 
et  ordo  corise  adstantibus  honoratis  vcl  curialibus  necnon  garexfis'^ 
qui  vicem  ma^istratus  agoro  videntur,  ille  dixlt:  quteso  a  te,  uptime 
defensor,  vol  vos  ordo  curia',  ut  mihi  codecis  publicus  patere  prae- 
cipiatis  quia  hab  co  gcstorum  allogationem  cupio  roboraro.  Defensor 
et  ordo  curia  dixerunt :  patcant  tibi  codecis  pu])lici  in  hanc  civitatem, 
nt  laea  est :  prooequere  qas»  opfas*  Vir  magoifioas  illi»  dlitit:  fdgator 
meaa  Ule  pt r  «andataoi  Bvam  saperavit  doMtioifem  üla  qaaim  ia  ba^- 
aiHea  domd  ilttaa-  vat  nepote  saa  üla  pererogavit  nt  ipsam  dtliia*> 
tioaaai  apad  laadabllilataai  gestia  munielpaUbaa  debiaiB  adlagarl. 
•Befbaiar-  «t  ai4o  eari»  dixamlr:  nandaAaiii'  MtM  qdad  liabare 
dieia.  Ü  pabiloo  proferatar'  «t  ibldan  roeeaalatar  qaia  reeenainidadi 
rogastl  Qao  feoensMO)  dciiitoai'  tt  ordo  cari»-dixeraat}  qai«  Ao^ 
Mdioaeai  vd  .naadatttn  l^alttcr  ooascriptaM  est  ei  reeltaiaar,  qald 
•dbae  amplins  via  sina  taa  lajaria  ao  dicere  aoa  inarorls.  Illo  dlidl: 
quia  donatioaatti  val  mandataa»  ialoBuiiter  con8cri]f»t«m  nobis  est 
citaiuniy  speeialiter  peto ,  ut  possit  esso  in  integrum  firmatum ,  gesta 
hsec  aMtaaa  vaatrse  subscriptionibus  roboretis.  Et  defensar  et  ordo 
ouri«  dteSfluil:  gasta,  Bicot  mos  eat»  a  noUs  spedaliter  ooastat  esse 


>)  Aus  der  llandschrin  von  NmcT. 
^  Ohne  Veberselirift.  Aat  der  flsnigehrift  toa  IVaiicr. 
I)  Bia  ia  dea  QlMMurlan  niehf  vMtuNaafaadet  Wort  BOHto  es  jMHb  bSbMat 
oder  fMlofott 
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MiMNrip<a;  qnid  adkm  «aplini  vis,  vir  M^Mf  IBe  qml 
gesta,  euft  Amii  ««Mwripü  fse  «  ¥»Ui  MfeMripto,  «tti  «x  mm«  . 
teadatar. 

Consaetadinis  lecum  indulgcntia  praestans-)  ut  quotiescumque 
unicuiqne  insticate  parte  adversa,  vol  per  negligentia  aliqiia  casus 
fragillitatis ,  contigcrit,  oportet  eum  auribus  publicis  innotisci.  Igi- 
tur,  optime  defensor,  vel  curia  publica  sen  et  cuto  clericorum  sancti 
Stephani  ac  viris  magnificis  Betoricse  civitatis,  ego  ille  commanens 
in  pago  Botorica  in  villa,  illa  cognoscatis  optime  defensor  seu  et 
iHo  profonsore  vel  alii  quam  plures ,  me  obediente ,  viro  illo ; 
propterea  sugcrendo  vobia  depoBCO  nt  pietatis  vestri  tridnam  apen- 
aionia  secandiim  lege  consoetndinia  qaod  ibidem  cnatodivi,  pie- 
tatis vestr»  mihi  adfirmare  deberitis,  qnod  ita  et  fecistis  st  de  id 
(pod  in  ipsa  stromenta  babebat  insertum  tone  tempore  vestre 
BÜserieordian  nostra  defensionem  velut  adjntorium  ut  lex  oon  pe- 
riat,  erigat  potiiis  quam  inbedat  stibiilatione  svbnexa. 


.  n.  FrotocoU«  TiMi  GerichlflsitxiiBfeii  im  sftdwestticlMHi 
Fimloreiflli  aus  dem  teimfen  itMuaaämt 


«  * 

Gnm  in. Del  n«nrine  resident  Aridemandits  episeepvs  sedis  To- 
losm  oivitatiSy  enm  viro  venerabili  Bemardo  qni  est  misses  advo» 
catus  Raymnado  comite  Telesi^  civitatis  et  raarddo,  per  consensa 
Odoae  eoadts  genitore  sao,  nsa  com  abbatibos  presbyteris,  jadiees, 
scaphinos  et  regiaibai^os ,  tarn  Gotos  qean  Remanos  seu  etiam  et 
Salicos,  qul  jussis  causam  audire,  dirimcre,  et  legibus  definiro;  id 
est  Donadcus  monachus^  Bellu«  monachus,  Amelius  monachus,  Adal- 
bertus,  Jodolenus,  Donatus,  Rumaldus,  item  Donatus  judiccs  Roma- 
norum. Eudegariu«,  Aicobrandus,  Radulpbus,  Hugo,  judici  (iotho- 
rum.   Oliba,   Hotgarius,  Almenradus,  Johannes,  Ai'mo,  Arloiuus, 


Diese  Formula  aus  der  Fariser  llandsrhriil         isl  schon  183Ü  im  Bd.  1. 

der  BibUothöque  de  l'ecole  des  QurieB  pg.  217.  gedradd  wwdMi  «dl  «i- 

nem  treflliclum  Commentar  toh  Pardettiu. 
^  IfaD  lese  Consaelndlnes  legoni  indolgenliaaipnMlaal. 
>)  Dass  profensor  und  utcht  fntutat  bter  und  in  andern  fofneln  tu  lesen 

ist,  zeigt  sehr  gilt  PnrdPAsiig  a.  a.  O.  pg.  223* 
*)  D.  Yaissede  bist,  de  Languedoc.  II.  Dipl.  42. 
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Arimares,  Ailenus  judices  Salicorum.  Sive  et  in  pr«sentia  Autario, 
Adalardo,  Olibano,  Arnulfo,  I  gberto,  Hugone,  Gairaldo,  Osseiido, 
Hellone,  Baldefredo,  Ischafredo,  Malaigiiaco,  Sogobraiido,  Ariberto, 
Sanprognaiio ,  Boneiuiro,  Ostaldn,  Salvardu  sagione,  et  alioruin  plu- 
rimoruni  bonorum  honiinuni  qui  cum  cos  residebaat  in  mallo  publico, 
in  Castro  Ausoua,  in  die  sabbato.  Ibique  in  corum  praesentia  veniens 
homo  nomino  Adalbertus,  qui  est  raandatarius  vel  adcertor  advoca- 
tus  Bernardo  vicario  seniori  suo ,  dicebat :  Domnc  episcope  et  vos 
judices  jubeto  nie  audire  et  facite  mihi  justitiani  de  iste  Arifonso 
abbnte  S.  JoJiannis-BaptisUT-Castri-Malaste,  qu»  est  situs  in  terri- 
torio  Carcassense  super  fluvium  Duranno.  Iste  jani  dictus  abbas  et 
ipsa  congregatio  de  jam  dicto  loco  renorabile,  retinent  vilare  ciyus 
vocabulum  est  Villa-Fedosi  qua?  alium  nomen  vocatur  Elsau,  cum 
terminis  et  limitibus  et  adjanentiis  suis ,  qui  est  situs  in  territorio 
Ausonense  in  suburbio  Carcassense.  Finos  vel  adjacentias  habet 
ipse  jam  dictus  vilares:  de  parte  orientis  adjacit  a  terminio  de  Ra- 
miano;  de  meridie  adjacit  in  fluvio  Fiscanum,  sive  a  terminio  de 
Sancta-Eulalia ;  de  parte  cercii,  adjacit  a  terminio  de  Sancta-Eulalia; 
sivo  a  terminio  de  Villa-Vaileriani,  sive  a  terminio  de  Canevellos; 
et  de  parte  aquilonis  adjacet  a  terminio  de  Cancvcllos:  de  quantum 
in  istas  totas  afTrontationcs  abet  ipse  villare  constructo  cum  termi- 
ni))us  limitibus  et  adj.'uontiis  suis,  sie  retinet  iste  jam  dictus  abba 
injusto  et  malum  ordine;  unde  servicius  debet  exirc  circa  et  quarta 
et  cavalcata,  sicut  alii  Spanii  debent  facero  de  iUorum  aprisione. 
Tunc  interrogaverunt  ipsi  judices  supranominati  jam  dicto  abbate: 
qui  repondere  vcllis  de  hac  causa  unde  iste  mandatarius  Bernardo 
te  intcri>pllat.  Tunc  ipse  abbas  praesens  stetit  et  dixit:  Ego  manda- 
tario  abeo  qui  pro  mc  respondere  debet,  et  dedit  ibi  suum  manda- 
tarium  vel  adsertorem,  advocatum  nomine  Soniarium;  et  Soniarius 
ibi  pra;sens  stetit  et  dixit:  non  retinet  iste  abbas  nec  ista  congre- 
gatio jam  dicta,  cui  ogo  vocem  prosequor,  ipsum  villarem  supra 
nominatum  injustc  et  malum  nrdine;  scd  legibus  cum  acquisierunt 
antecessores  sui  per  scripturas  emtionis  legalilius  factus,  et  per  ju- 
diciis  legibus  ordinatis,  qui  fuerunt  decreti  in  civitate  Carcassona 
ante  Olibane  comitc,  et  ante  Fredario  vicecomite,  sive  ante  aliis 
viris  et  bonis  hominibus,  et  praTeptum  habet  ipsa  congregatio,  ex 
regia  auctoritate,  quod  adquisivit  l'gbertus,  qui  fuit  quondani,  ante 
Odonc  rege  de  jam  dicto  villare,  et  iittera  seu  'auctoritate  habet 
ipsa  congregatio  vcl  alium  pr^eccptum  quod  acquisivit  Hninulfus  abba, 
qui  fuit  condam,  Carlo  glorriossinio  rege,  et  Privilegium  iste  jam 
dictus  Arifonsus  abba  qui  nie  mandatarium  injunxit,  et  litteras  do- 
niiuicas  de  Komam  et  de  beato  Joanne  papa  sedis  apostolica;  sancti 
Petrl,  qui  est  mater  oninium  ecclesiaruw ,  per  quod  nullum  obsequiuui 
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M  mätm  wmiävak  Hon  debent  fltcere  de  Jan  dMn  yfllsure  m6  4b 
Mtn  Iwrlritm;  »ed  «mia  h»c  in  aliiMnia  pmq^nim  et  in  siipe«- 

4ta  mosadMrnin.  Com  avten  ipse  eplseopns  Bupnmoininatus,  et  ipse 
judices  andissent  Soniario  mafidatariiim  Arifonso  abbate  sie  respon- 
dpiiteni,  decrevenint  judicium;  et  ordlnaverunt  Soniario  mandatarium, 
ut  aramirpt  suas  scriptnras  ot  litteras  dominicas,  quod  ilie  ibidem 
pOBtulavit,  sinit  et  fecit,   et  aramivit  eas  ad  plantum  eonstitatum. 

Iterum  ad  ipsum  placitiim  constitutum  venit  Arifonsus  abba  et 
advocatus  SonianuH  rum  suas  auctontates  in  presentia  de  jam  dicto 
episcopo,  et  de  supranominato  vicario,  et  in  presentia  de  jam  die« 
tos  judices  vel  auditorcs,  et  sie  presentavit  ipsos  pr8Pceptos  et  ip<<- 
«an  Privilegium,  et  Judiotos  «t  ailtitoritdtoi  ie  BapraBomiiiato  vUare, 
Wide  «lodM  legiliniiiB  debet  mm  de  Jen  IHeta  eese-Del  et  de  ipee 
eoogregatione  eepertae  mnniMdiL  Rcnnm  vefb  «e»  eptocepoe  et  ja* 
dieet  «npertae  nomkiati  eum  aedieeeans  et  vMteMHui  telem  rei 
veritalis  et  tele  le^Mi'  meterifetlB,  interregatvfiB««  AitSMi»  läu^ 
daterie  de  jau'  dieto  leiMude  vfeario  misse  nayonndo  ceadle,  ai 
feMat  ludbare  anä^ifma  eiM  taalas  a«t  dllinii  Jadieian  mriMa» 
«t  penit  dpiffoiaM  i|dod  beneflolaa  daM  «Aas^  de  seatatfe  sad  Ber- 
aafd»  per  donaiivnai  vel  ceäaenstt  de  jam  dicte  ooaite  Raymando, 
quam  alodes  de  ipse  venaraMle  leco  superius  nominato.  Tvac  ipae 
Adaibartua  dixU:  ^ola  non  possam  habere  testes  «ee  soriptun» 
aae  allüm  judicioni  veritatis,  unde  dicere  nee  probare  possim  quod 
beneftcius  debeat  esse  seniori  meo  qiii  mc  raandatarium  injnnxit,  sed 
plus  dcbet  esse  alodes  legitimus  de  ipse  venerabile  loco  jam  dicto, 
per  istas  scripturas  et  per  istas  litteras  dominicas,  et  per  istas 
repias  auctoritatcs  qn?e  nos  hodie  vidimus  et  andivimus  in  istum 
placitum  legentes  et  reJegentes,  quam  beneficins  seniori  meo  ant  de 
quolibet  homine . .  .  nos  episcopus  et  judices  eum  audivimus  et  vi- 
dimus taics  regias  auctoritates  ad  istum  mandatario  Arifonso  abbate, 
non  faimus  ausi  nullam  querelam  litteris  contra  eum  impendere: 
aad  per  lege  et  justitia  ordinavinos  fidgioaem  nostrinn  supra  nomi- 
aateai,  et  «alriiigaM  ftdaaet  Adalberte  «laadtfarie  BevaaMe,  «t 
eoainaaaaeC  eaaai  aoidandattaai  adqae  asvaeuatloae  de  ipao  aapi« 
MMDinate  tfliare  vai  de  aaam  taraiiaaai.  Reeegaesae  lae  ego  Adal- 
bertas  naadalariaS)  qaed  aegtie  mw  pesaaai,  et  sie  fteie  meaai 
prefesaieae  edqae  emgaatleae,  qa»  de  Ipse  vilare  auperlaa  fteni» 
aatam,  aade  ego  per  Toeeai  senieri  meo  faiitarpallavl  Seaiarie  aiaii- 
datariam  Ariflmse  abbate,  li^^iale  et  mabim  ordiae  eaai  iatSfpeUaidt 
adque  mallavit,  que  ploa  debet  esse  ipse  viUares  enn  llnfs  et  ter- 
aiinis  suis,  sicat  soriptum  est,  alodes  legitimum  de  ista  jam  dteta 
eaaa-Dei  atque  venerabiU  ieee,  atve  Arifoaso  abbate,  tel  ad 
eoagragatieaei  per  Ulorai  aaeteritate  et  per  regia  douatieBey-  'qaan 
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benefieias  seniore  meo  qui  me  niandatarium  injunxit,  aut  deqnolihet 
hominem.  Et  ea  qa»  cgo  me  recognosco  atqoe  exvacao,  siinuiquo 
oonlaudo  recto  et  veramter,  me  recognoseo  atqu  eonlaado,  et  mea 
recognoxio  v«ra  est  MBftilntf.  St  Moganiiet  se'  fliriiriM  BaBlaftt^ 
liM  AitfCBM  alilMito  in  MstTD  lidiido  ntn  plenisfiam  «dqmesMt 
Jwtittwi.  Mo  JviUcto  isto  XVI  M.  jilU  «no  XU  ngnato  iSt^ 
volo  »«a.  S^VM  OmM»  Adriktiiw  aMdaterin,  8.  Chimul, 
&  AUwrlui,  S.  AMiilfo,  8.  JodtleMi,  6.  Atam»,  S.  Uiiigtrio, 
JB.  Mmdo,  S.  QUNuia,  &  KOgwto,  &  Biilrin,  8.  ««ttWrto. . 
^chon»,  8*  IUMb»  S.  0Mat0»  8.  IfagOM,  &  iMlprii»,  fi.  BoMR», 
S.  AgUeno,  S.  SwflMi  S.  Deudado,  S.  Sleplunio,  S.  JohaMW,  8. 
JfiliaflB»,  S.  Bertranno,  S.  Guntario,  S.  fildeflredo,  8.  itonr  alio  Deu- 
M»t  8.  A8ik,  S.  fiviteia,  &  Ainto>igiMifO,  S.  Uaditaa«.  (A.  818.) 

0 

VenieM  VIlMurdiH  mandatarivs  Ponadeo  abbafi  et  cöagregatiQ 
Saaeti-Joaiinla  Aonaaterli  Castro-Hallasti  die  Veoeria  In  dvitate 
Nariboott,  in  (raaeBtla  donüno  Ayakeri^  arcbiejpiacofo  et  domlno 
Pontidne  eonüte  tea  et  uardüone,  vel  jadioea  qui  jna^  aant  eausaa 
diraaMre  el  tefibaa  defllnire,  tarn  Qotoa  faaai  Bomaada  veint  etiam 
Saüaw,  Id  est  Waroarios,  Abo,  AngdaiwS}  Blaatelae  ai^oae;  afcre 
in  praaeatia  Lorio,  Bernardo,  Ranibarto,  Alarico,  Rainiberto,  Ala- 
rico,  Aymerico,  Roifredo,  Adan»  Anblordo,  Alphaaio;  iteai  Aboaa, 
JMsaiine^  £uvaItario  et  alioniin  maltorum  bonornm  bominani,  qni- 
eamque  ipsos  judiees  ibidem  residebant,  in  mallo  publice,  in  Mar^ 
bona  civitnte,  In  eorum  pra^sentia  sie  se  pi'bclamabat  supra  noml- 
natus  manrlatarins  dp  ipso  abbnto,  de  supra  nomlnato  comito,  ((nia 
iste  comes  sivo  sui  hominrs  sc  ])rondidcrunt  panom  et  vinum  et 
porcos,  et  aliis  cetcris  rebus  male  online  et  injiiste,  quod  facero 
non  debuerant,  de  alodc  quae  vocatur  Fraciano,  et  de  alios  alodcs 
qui  sunt  in  comitatu  Narbonense  de  supra  dicto  S.-Joanne.  Et  ego 
mandatarius  Privilegium  in  manu  teneo  de  Romam  quse  est  mater 
ecflcsia,  et  pra^ccptnm  quod  domini  impcratores  et  reges  fecerunt 
ad  jam  dicta  casa-Dei,  et  ipsa  pru'cepta  ipso  mallo  fuerunt  ostensa 
et  seleBiniter  fuernnt  relecta;  et  resonabat  in  ipso  privilegio  vel  In 
Ipsos  pneceptos,  quod  nalloB  eemea,  ien  ▼lee-comes,  nee  vlearins, 
nee  eenteiiarhis,  nee  alloa  kerne  in  eornm  voeatiene  In  lllorum  me- 
nHate^pmdldlaBet  neeliOTes,  neeeaballos,  neeatlnos,  necparatas, 
nee  portaHänm,  nee  telene,  nee  tdel-Jasseres  toUendoa,  nee  illoram 
iMMnlnea  dbtHngendes,  nee  nOnni  etoeqoiom  fkeere  non  debebant: 
aed  emnia  ait  in  alimonia  panpernm  et  stifiendia  nofiafiiionuB.  Ttao 

1)  D.  Talmllt  bUL  de  Laafutioo.  U.  IHpl.  66. 

^  d.  h.  iMMBMltfti 
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ipsi  jiüms  0(  midiCtnf  «mi  nMntmt  iatom  rei  vieriMs  et 
tekm  regui  avftoriiiitos,  iaterrogaveniii  ipso  omnit«  supradioto 
ftnalom  legeni  vivebat.  A(  qvid  reapondarot,  de  canaa  imde  iate 
nandaterios  tafriraliat,  sie  fldase  aon  aeielian  qnod  fipse  aVbas  vel 
ipsa  eongregaüo  inBBobilRnnii  talee  regalee  «aUieritatea  babaiaswat, 
•Wide  pttdeantnm  ftaiaae;  et'qaaatQm  ego  fed,  igaonmler  e^e  IM. 
Tone  ipei  jndioea  et  ipsi  aoditores  cum  aadtosent  ipso  eraiite  sie 
respeadeate,  decrevernnt  judieieiii ,  et  ordinnverant  ipso  jam  dicto 
coniite  quod  conlaadasset  ipsas  Script Mr:is  üoininicas,  et  vuadiassei 
legaUtM*  sicut  in  lege  s<ilica  continetur,  ita  et  fecit.  Oportum  fViH 
Donadeo  abbatc,  vel  ipso  jamdicto  inandatario  ut  notitiam  conlaa- 
dationis  scribero  vcl  firniaro  ro^assent.  sie  et  focerunt.  Hic  pra»- 
seniibtts  actam  fuit;  ot  gnudeat  so  ipse  abbas  et  ipse  mandatarius 
qaod  in  nostro  judicio  illorum  clarissiina  perropisseiit  justitia.  Dato 
judicio  V.  idiis  martii  anno  IV  regnante  KoduIpUo  rege  post  obitiim 
Karoli  regis.  S.  Pontione  comite  et  niarchioiio,  (jui  se  cxacuavit, 
S.  Richildis,  vlceconiitissa,  S.  Jorius,  S.  Barnaidü,  S.  Alarico,  S. 
Aymerico,  S.  Adays,  S.  Amblardo,  S.  Alfarico,  S.  Waltario,  S. 
Fortone.    (A.  933.) 

C,  Bmr§imäl»«k$  Vri^den  aus  Perard,  Reeueil  des  pUe»  mMamt  VhUtoin 

d§  Bourgogm*   ParU  1654. 

/.o 

VeaeniBt  Leado  Episcopas,  et  Adelardas  comes,  nuasl  Domi- 
nioi,  ia  ComiCata  Aacaatidimense,  in  villa  qu»  dicitor  in  Honte|  et 
feceroat  ibi  venire  ipsos  pagea&es  nobiliores,  et  cnteros  qnanplnres, 
de  jam  dicto  Comitatu,  per  banoum  Doami  Begis,  et  fbcemnt  re» 
quistam  inter  Vulfordum  Episcopnm,  et  Hecoardem  Conitem,  per 
illos  quem  Valfordoa  ibi  dominavit,  et  per  eeteios,  et  per  illam 
sacramentum)  quem  domno  Carole  Ri^i  liabebant  ju^ta,  et  per 
niam  prorossioncm  quam  in  Baptismo  proaüserunt»  ut  veritatem  di~ 
xissrnt,  de  Villa  quse  dicitur  Patriciacus,  quem  Vulfardus  dicebat, 
quod  de  siia  ecclcsia  csserc  debebat,  unde  ibi  Kartas  ostendidit  ad 
relcgondum,  de  tenijioribus  Ilildcborti,  et  Chilperici  Reguni,  et  una 
de  teniporibus  domni  Pepini  Rogis,  sive  de  nominato  Nivelougo,  in 
loco  pra^staria.  ut  interveniente  per  bonorum  boniinum  consensu, 
et  per  voliintatcm  ipsius  Episcopi  Hituriccnsis,  inprecalia  jam  dic- 
tiis  Nivolongus  habuisset,  et  tres  libras  in  festivKato  .SaucUe  Marise 
traussülvisset.   Et  lleccardus  ibi  praiccptum  Domini  Imperatoris  Lu- 

• 

t)  Perard  p.  38  tg,  Nro.  Xlf.  biqniitam  tum  exemplirilnw  de  Gartit  qiiat 
fecerunt  Loudo  et  A4eUrdM  GMa«f,  iBlarVaICIrdem'  el  ■ecoudam;  de 
irülft  PatriciMO. 
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JtlMino  ivciMfaifliTit  Vtti}  mjUb  ito  ipso  praMpto  oi  äbtCnisto  fti6>- 
Tont,  In  pladto  generale  domno  nottro  Cnrolo;  tunc  intorregatom 

per  ipsos  fiiit  LeiitbaMo,  Ildrico,  Suavono,  Oirbaldo,  Joluuine,,  lUkH 
b04o,  linrilfOy  Volfardo,  item  Lcutbaldo,  Honesteo,  et  per  iwterofl, 
per  illnm  Baeramentum,  quid  de  veritate  de  isto  inquisto  superius 
denominatnm  sciebant,  voritatom  oxindc  dixissent.  Deinde  isti 
unanimiter  dixerunt,  neque  aiitccessores  iiostros  audivimus  dicere, 
neqae  nos  ipsi  nec  audivinms,  ncc  vidirnus  diccre  veritatcm,  quod 
ipsa  villa  alitcr  fuisset,  nisi  ad  fisriim  Domiiii  Popiüi  et  Domni  Ka- 
roli,  et  Domno  Ludovici  iniperaloris  sine  uilo  censu  et  ulla  resti- 
dura,  aut  ulla  causa  Doi,  usquc  Dornnus  Imperator,  per  suum  pra;- 
ceptum,  Heccardo  dcdit.  Deüide  interrogatum  fuit  Leutbaldo  et 
Jucob,  per  cujus  exoratiouem  Vulfardus  ad  ipsum  placitum  venutus 
•rat,,  quid  inde  aciebant,  et  dixerunt,  quod  Heccardo  ipsam  viUam 
bilMr»  vUbrae,  et  audivinos  dÄeere,  quod  de  isla  Bedesia  Vulfiirde 
eeaeM  debnioaet,  quod  adhue  nvlti  «pdidan  liabent;  postquam  ipsa 
sali»  eaerl»  Adt,  sed  noa  de  veritate,  qiied  iiaqiiaiii  exiade  fiuaeet. 
Deinde  iilerre«atam  fnit  Gontfiredo,  et  dixit^  ^d  HUdebrande  iUani 
Inbere  vidit,  ad  Aecom  Regia,  et  deinde  Heecardo  ad  aUandaw,  et 
aindivil-.dliere,  ^nod  de  Bodeaia  VnlfiNrdo  ftünai  Deinde  intarr»- 
gatam  fidt  Mannmo  et  dixit,  quod  venit  ad  Ulun  Soavoa,  nt  JUsaet 
locatoa  cum  Odelrico  seniori  suo,  quod  ^ba  villa  aeceptasset,  et 
ei  dedisset:  Sed  Od^icns  vidit,  quod  ratio  oon  erat,  hoc  dimisit. 
Deinde  ftiit  locutus  cum  Vinfiredo  alii  senioris  sui,  et  vidit  quod 
ratio  non  fuisset,  dimisit  similiter.  Deinde  audivit  quod  veait  ad 
Odono  Comiti  pro  ipsa  ratione,  sed  neaciebat  quod  inde  fecit  am*» 
püus,  ilU  coguitum  aou  erat 

//.') 

Notitia,  qualiter,  et  quibus  prsesentibus,  qui  subterfirmave- 
fifnt,  v^ens  Fulicardna  advecatua  illoatri  viro  Nivelougo  Comiti, 
Vi  AngifitMano  dvitate;  in  causa  ipaiuB  illustri  viro  Nivelongo,  ante 
illaatren  vinun  Tbaederioo  Comiti,  et  reliquis  quampluris  peraonia» 
ipd,  ibidem  ad  eraat»  bqnüne  aliquo,  nomine  Amelium,  iaterpeUabat 
et  reqoirebat  ei,  qoed  iUaa  res  qo»  aont  in  page  Anguatidnneaae, 
in  viHn  Ba^giaoo,  f aem  Karolos  Hildebrand  beneficiaverat  de  villa  ' 
Palrieiiieqs  ipaius  Amelias  posse  ordinale  retinebat  ipsas  jffea.  Siq 
iatenragailnm  fuit  ipsios  Ai^^o  de  ipaa  causa,  si  aio  erat,  aot  iio% 
tunc  ipae  Amelius.  de  ipsa  causa  minimc  exinde  deneiparo  non  potn^. 
Sic  ei  Mtjadicatom,  quod  ipains  Amelius  ipsas  res  secondnm  legem. 


«)  Nbtilla  dt  PüridMO  lula  aano  IT  fiplal  JUgis. 
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per  snum  vuadiam,  ipuas  NivelongO)  reveitire  deberet;  quod  Ua 
et  fecit,  et  opportunitas  fuit  ipsius  Nivelon^o,  et  suum  «dvocatun. 
Fulchardum,  ut  tulo  notitia  boikorum  hominam  manibus  oomm  ro- 
boratn  accipcro  deberent:  quod  ita  fecorunt,  bis  prnesentibus  qui 
subtt'ißrinaverunt.  Actum  iuil  quud  eis  fuit  judicatum.  Facta  ao- 
titta  in  Mense  Aprili;  in  anno  quarto  regoante  Domino  nostro  Pe- 
pino  Rege.  Signum  DaJüno,  Eriiiibortus,  subscripsit,  Vualdo  »üb- 
soripfiit.  Signiutt  Lumaro.  Signum  Odalberto,  Güdebricas  ßuWcrip- 
iit»  Godolaite  «nibtcrfpsit,  Rogittw  scripMt,  et  sabscripiit. 

//AO 

MotMU,  qualiter,  vel  qaibus  pmMntibus,  ante  cos  qui  ■■Mm 
imavMini  Votut  iit  OMübtts,  plarilpw  alque  prMMtftw,  qo»* 
Mttr  RoMflM  Cmmb,  tm  Adalterli  Levite,  qua«  rndtr  sta  «i  d»«* 
ikj  et  ipsa  legitiiM  Moandoni  legmn  RomaiiMi  in  cow^tffiiB  «dqpriai« 
i4t,  de  Arebennulo  vidtKeet  Mniore  sao,  per  valivolni  comillhi, 
ad  tiivaai  qtunn  de  Seiarle  ienet,  ex  ittifoae  Staaeti  BkifkmA,  ei^il 
veveewe  ipsae  ree.  Oeniaoee*  la  pa^o  Oeeumte»  in  vfHaMrtaiaBO« 
kee  eet  «aaeoe  vans,  mm  laprapoiKe  et  ■Hbm  fae  ad  ipso  aaaaa^ 
et  omnia  quicqnid  «d  fpsani  manstm  aspieit;  et  la  Mmitatu  Bekieneev 
ia  TÜla  Gibriaoo  pelielas  dnas  de  vinea.  Tune  ipee  ddaihei  ia 
aatea  ftut,  et  testes  saue  idoneos  habvit,  qvl  olim  per  saoranie^iiai 
probare  volebant,  quod  plus  per  legem  et  rectum  hac  omnia  ipse 
Adalbertns  tenere  deberet,  quam  ad  torram  qua?  ad  Solarium  pcr- 
tinet  reddere.  Quo  invcnta  ejus  roctitudo  per  consonsum  fidelium 
suorum  et  pro  remodio  animse  suae»,  ot  genituri  suo,  ut  rcmunorator 
omnium,  munus  \itx  a^tcrnse  ei  tribuat,  jassit  ei  notitiam  fieri,  ut 
pra?senti  vita,  et  deinceps  quicquid  quod  ex  jam  dictas  res  facere 
voluerit,  liberam  ac  firmissimam  in  Dei  nomine  babeat  potestatcm, 
et  per  festucam  et  fustum  se  per  omnia  exutum  fecit.  Et  ut  certius 
seenriusqae  eas  res  tenere  non  dabitet,  sibfanet  manu  firmavit,  et 
fldeliuia  eaenuB  ftnaari  preeaTitL  Aetum  IKvieai  Cafttre*  8.  lladiilfti 
Ceailti,  qui  hane  aofidani  fieri  preeavit,  8.  Retiberte  flratre  Mm, 
8.  VatfbaUto,  8.  WialoDO,  8.  Amrlcio,  8.  Rotbertö,  8.  ffidlerfo, 
8.  BerardOy  9,  Aolenardo  y  8*  SiiapliorlanOi  8.  iteai  Rotberto,  8. 
Tentdono.  Istl  snnt  testes  Rodrout,  Eidebertas,  Rageaard«^  Abeaa, 
flasealas,  Aianaas,  Gonstaafl«!,  Vido,  Axlierlaa.  Ege  ia  Bei  ao-* 
arine  Vaarneilaa  Levita,  serlpsi  et  snbseripsl.  Data  die  Domioioe^ 
mease  Jnriii  aaao  XYL  regaaate  Ladoviea  Rege  Midter.  (A.  •8t.> 


1)  Perard  p.  C4.  Doaaüoa  du  comt«  Haeil. 
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/r.o 

In  Christi  Domini  Dei  nostri  nomine ,  David  hnmilis  Decanus 
©t  Presbyter,  atque  Canonicus  Ecciesiao  Sancti  Stephani  Divionensis 
Castri,  qiul)a8dam  suis  dilectis  ancillis  Johanne  et  Otgeldi,  pro  Dei 
Amore,  et  a»tcrna  Christi  remnneratione,  sive  etiam  pro  vestro  fideli 
MTvitio,  quod  mi  sine  ulla  contradictione  exibnistis,  etut  divinapietas 
fMoeate  vea  miki  dimittere  difBetur,  crcrvit  mi  voluitas,  nt  vos  a 

jugo  Mpfttütif  tamhmm,  m  fai  iMiiiwi  «Mimm  «i  utetn  vi^ 

vtnil  mMmanm.  SeMmdmii  Itaqne  fogit  mniii  «i  eonnetadiiMai 
fm-  htm  «iMltttMs  eutam,  prodoao  voMt  iMrvito  BcrviMmi,  ros» 
qaa  A  IpM  jvgo  lervitalis  abwhro;  Ito  vi  Im»  die,  Me  Meflil, 
MS  «Iii  «K  Iwredib«  «eis  aut  «He«i  Iwnüniiai  Bmflt  Bervühii, 
Mi  mam  mditiMif  «bMqiiliu  penolvatfa;  nisl  lioe  tMtm,  quod 
pM  patvMiil*  «t  deAmsiiiM  atq««  mimdeftiifdd  aapnt  ttele  Secfo-* 
sie  MMtl  StopliMl,  «d  MummiOMm  et  nensani  Oanonfeornn 
tn^tnm  amnis  singtilis,  oiNtqBeqM  de  vobis,  de  sno  capUe  denarii 
Mi  fOTolvai:  «lai  infans  maseolus  de  voMsBatm  Iberit,  cum  ad  Ic- 
fttimoe  anttod  venerit,  simul  pro  eapÜe  fllio,  onmlbas  annis,  denariotf 
duos  eisdem  fratribus  porsolvat:  si  vero  femiaa,  ut  vos,  denarimn 
unum  ad  mensam  fratrum  solvnt.  Prjrteroa  vero  sub  libera  et 
quieta  in  toto  mondo  pemianeat  libertate,  nullo  contradirente.  Si 
quis  vero  quod  fieri  non  credo,  ego  ipse,  aut  ullus  de  hercdibus 
meis  vel  successoribus,  aut  alia  opposita  persona,  contra  hanc  ab- 
solutionem  vel  libertatcm  venire,  aut  amplius  requircrc,  vel  a  \'obig 
repetere  i'oluerit,  non  solum  non  valeat  evindicarc  quod  rcpctit, 
sed  insuper  inferat  vobis  utrisquo  partibus,  uiia  cum  socio  fisco, 
tantum  qnantum  nnciae  tres  auri  valent;  et  haec  nichilominas  inge- 
mrilM  et  alisolutio,  omni  tempore  flnM  et  «taliiUi  pemMeat,  eti- 
palaüoBe  sttlmixA.  Aetui  IHvime  casteHei  poblice.  Sigran  David 
Freabyinri,  qui  ludie  iageaullaieBi  flari  at  dmnari  roigaviti 

Dilecta  in  Cliristo  ancilla  mea  noraioe  Joanna,  ego,  inquit, 
Volfledus,  et  uxor  sua  Teudrada;  advenit  nobis  voluntas  bona,  et 
rccogitavimus  Dei  timoroni,  et  Ulud  propheticuui  qui  ait,  Dinüttite 
et  dimittemini  et  onine  onus  disrumpe;  idcirco  ego,  et  pius  doronuSi 
pro  peccatis  nostris  niinucndis,  et  setcma  retributione  ut  quando- 
qnidem  in  futurum  pni^sentare  dignaretur,  ob  hano  ancüiaui  nostram 
a«mi«e  Jhoaunam ,  «iimUtimus  eam  liberam,  et  Universum ,  sicut  lex 
aostra  ei^t}  absolvimoa  servitiom,  ea  yero  finnitate,  at  qoam  post- 

*)  Pinvrd  9*  67.  Fm.  d^iAraacliiiMmefll, 

^  Pwud  p.  68.  Anire' feiniMle  d'aflhuwkififMal« 
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modmn  «  inilli  hertdnm  noBtrorom,  vel  prolierednm  BOBtronw, 
■enial»  qale^wm  Mmt  peniiw  aervitatfs,  mi»  likeftaMf  grotiam, 
Beo  nidla  moi  y«trociMl«8}  nid  «4  S.  StqpliiuMuit,  aialt  BinguliB 
jMivitote  S.  Stepkani,  demnioB  IL  penolyat  Et  si  da  Ipso  eoMo, 
negUgeiiB  aal  tarda»  anamria,  caai  fide  fluste  ia  daplon  reiteH»- 
tua,  peoüwre  vero  qood  halMa,  amt  adquirere  poteris,  taeum  oe»- 
Bon  habeaa,  ad  fiidandum  quod  volaeris.  fit  si  aliqua  generatio 
ex  te  nata,  vel  promreata  fuarit,  in  ipsa  iiigenuitatiB  permaneat, 
sicut  et  tu.  Defensionem  vero  non  aliter  tibi  afiinao,  nisi  äd  S. 
Stephanani .  vol  sui  roctores ,  et  ab  nomine  sit  tibi  contradicondum, 
sed  facies  do  te  in  omnibus  quicquid  tibi  placuorit  et  expedit  faciendi. 
Et  hsec  ingenuitas  ürnia  omni  tempore  et  stal)iiis  permancat,  Ktipu- 
latione  subnixa.  Actum  Divione  Castrum.  Signum  Vulfrodo,  et  uxo- 
ris  suH^  Teudrade,  qui  hanc  iii^enuitatcm  pro  rcmedio  animarum 
suarum  fieri  et  firmari  ro^^avcrunt.  Signum  Albert,  qui  consensiti 
Signum  Robalt,  et  Aldoino;  signum  Agrimo,  Signum  Acart,  Signum 
Vuidoni,  signum  demente.  Ego  Hebeltus  Levita  scripsi  et  subscripsi. 
Datum  die  Dominic-o,  ia  neaae'  Fateoaria,  anao  primo  regnante 
Odoa«  Rege.   (A.  888.) 

F/J) 

Notitia,  qaibiiB  pneflentiboa,  Aaabarto  et  HUd^bfittdOi  idasia 
domioids,  aeu  OBteria  peraoaiB  qai  fliidaiii  adenuit,  iUqja«  «dva- 
niens  Moyses  advocatus  Hildebrando  Comiti,  dia  Martts,  Botedin» 
villa  mallavit  hominem  aliquo,  nomine  Dodono,  qnod  serviia  eral 
Domao  Carole  de  suum  boneficiaui,  de  villa  qua;  dicitur  Jovo,  qu« 
in  pago  qai  dicitur  August idunense,  super  fluvium  Vulraca.  Tone 
interrogatum  fuit  jam  dicto  Dodono  qui<I  diccro  vcUcbat,  sed  illo 
jam  dictus  Dodo  minime  denegavit,  et  ad  pedes  ipsius  Moyse  jac- 
tavit,  atque  recredidit  quod  servus  erat  Donino  Carolo  Rege  de 
jam  dicta  villa  Juvo.  Deiude  suum  vuadium  dcdit,  qu?e  negligens 
de  ipso  servitio  fuit  qualiter  sua  lex,  bis  pra-sentibus.  Signum 
Rotrico,  Signum  Albcrico ,  signum  Richarde ,  signum  Erniceo ,  Sig- 
num Erluino.  Redel  adpra'sens  fuit  et  subscripsit.  Ansberlus  sub> 
scripsit.  Data  in  mense  Febraario,  anno  vigesimo  octavo  regnante 
Domne  Carole  nostro  Rege.  Magelentas  ad  pneseaa  BOtllin  aeripall 
et  sabBeiluBlt.  (Jk»  868.) 

VJL') 

Oam  resedisset  Tbeedorione  eomes  In  Orannoo  Ttlla,  in  mtSS» 
p«blia#  ad  uiverBonm  oauBaa  andienias,  at  reata  Judiela  In  Del 

Perard  p.  34.  Nro.  XTV.  Notilia  de  eodem,  facto  anno  fi8  Bjiroli  Regi. 
Bbcnd.  Nr.  XY.  Bxemplaria  de  Karte  «tNotitias  fm  ad  Palrieiaeo  Tffla  ad- 
qiiitUe  ftienint  4e  lemporibus  Domnl  Pepini  «t  Iplllit  nMldUM  el  IknnK» 
Karoll  et  Domno  Lndotici  ad  Osco. 
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AOiBine  termiiiancUui,  una  eun  plaris  jMsabiDeb,  et  cwteiis  pneeeieris 
personis,  qui  cum  eo  ibidem  aderant:  ibtqae  veniei»  Fredeiiis  ad- 
vocatos  Hildebrandi  comitis,  mallabat  homiiiem  aliqno,  nomine  Ade- 
lardo.  Reqnirebat  ei  qnod  Bervns  erat  domno  Lndovici  Imperatoris, 
de  villa  Patriciaco,  de  parte  genitoris  sui  nomine  AdalbertOy  de 
bencficio  Ilildebrando;  et  ip80  servitio  male  ordine  recnntendebati 
et  hoc  legibus  ad  probare  potebat,  qund  domnus  Pipinos  Rex, 
domno  Karoio  de  jam  dicto  genitori  suo  Adelbcrto  legibas  vestito 
dimisit,  et  domnus  Karolus,  domno  Ludovico  hereditavit,  et  ipsius 
Adclardiis  in  vestidiira  domno  Rege  fiiit.  Proinde  talitor  Fredelono 
judicatiim  fuit,  ul  tale  testimonia  aiTcmissct  ia  proximo  mallo,  post 
(Hic'Mlrni]jinta  noctos,  quem  ipse  coraes  in  Augustidunense  tenet,  ut 
secuiulum  legem  suam  Salicara  adprobat,  sicut  superius  postulavit, 
aut  fiiciat  qiiod  lex  est.  Deinde  Adelardus  dedit  fidejussores  nomine 
Tresario  et  Alvarnario,  ubi  Fredelus  hoc  adprobabat,  faciat  ipse 
partibus  domno  Hege  ad  jam  dirto  beiieficio  quod  lex  est  et  ab 
ipso  advocato.  Signum  Ursiono,  signuui  Itodouo,  Signum  Rochardo. 
Adelardus  subscripsit.  Ermenricus  subscripsit.  Dato  judicio  die 
merenrii,  in  mense  Martio,  anno  qninto  regnante  domno  noatro  Ii»- 
dovico  imperatore.  (A  &19.) 

yjji ') 

Notitia  sacraraentale,  qualiter  veniens  Fredelus,  die  Jovis,  Au- 
gustidnno  civitate,  in  Ecclesia  sancti  Johannis,  ubi  alia  sacramenta 
procurrunt,  ante  Blitgario  misso  vir  illuster  Theodorico  comitc  et 
quampluris,  dum  ipso  comes  in  ipso  civitate  resedebat  novem  tes- 
ten ad  jurondiim  dedit,  bis  noniiniljus  Guntardo,  Baldcono,  Guitardo, 
Aularno,  Teulardo,  Frotberto,  Bemario,  Landranno,  Eugento. 
L'ndc  Fredulus,  Adelardo,  in  Craunaco  in  alio  malo  malavit,  quod 
servus  domno  Ludovico  Hege,  de  Patriciaco  villa,  de  beneficio 
Hildebranno,  de  parte  genitori  suo  Adelberto,  essere  debuisset,  et 
domnus  Pipinus  Rex,  Aiit  ^vestitns  ad  serro  de  ipso  Adelberto,  et 
domno  Karoio  de  ipso  vestito  dimisit,  et  domnus  Karolns  de  jam 
dieto  Adrtardo  domno  Ludovico  bareditavit  ad  servo  et  per  lege 
et  drioto,  ptns  debet  esse  servus  donuio  Ludovico,  quam  iagenuns. 
St  sieut  in  istum  judiohim  insertnm  est,  nos  veri  testes  sumus  et 
vemm  testimoaian  exinde  portanMS,  sie  nos  Bens  aij^pitor  sit,  et 
iste  sanetos,  id  est,  qni  adprmsens  fberit  Ado  subscripsit  Ddi- 
ans  sabscripsit,  Signum  Leatbaldo,  Signum  Bemardo,  Signum  Ilpi- 
rieo.  Kmenricus  scripsit  et  subscripsit,  dato  sacramento  die  supra« 
scr^to,  mense  0 ctobris,  anno  sexto  regnante  domno  Lndovico  Im- 
peratore.  (A.  820.) 

>)  Bbsnd.  XVI. 
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NoCitia,  qualiter,  et  quibus  pnesentflnu ,  ibi^e  veniens  Frede- 
lag,  In  Lnptiaeo  villa,  in  mallo  pnblico,  ante  ilhister  viro  Tbeode- 
rico  comiti,  et  qnam  pluris  seabineis,  qni  com  co  ibidem  aderant» 
Budlavit  aliqua  ftemina  nomine  Adalbertane.  Reqnirebat  ei  qnod 
anciila  erat  domno  Lndovico  Rege,  de  vHla  Patriciaeo,  de  benelleio 
Ipsins  Fredelooi,  de  parte  genitori  sno  Adelbcrto,  et  de  parte  ge- 
nitricse  soa  Onbortane,  iillo  servitio,  quod  jam  dicti  genitoris  snl 
Hildebranni ,  per  bencficiiim  domno  nostro  Rege  Karolo,  quod  ad  jam 
dicta  villa  fecerant  et  domnns  gloriosus  Rex  Karolos ,  per  legitimam 
hsereditatem ,  domno  Ludovico,  do  ipsn  Adelbertane  ad  jam  dicta 
villa  le^^ibiis  vestito  dimisit,  et  ipso  Fredelus  tales  testos  do  pras- 
sente  pm'sentavit ,  <jui  ipsa  vestidura  vidcrunf,  do  jam  dictos  ho- 
mines.  Tunc  oi  judicatiim  fuit,  quod  siios  tesles  de  pra'senle  ha- 
buisäct,  qui  hoc  adprobare  potuissent,  quod  ita  et  fecit  bis  lioini- 
nibus  Baldeono,  Teotardo,  Autado,  Guntardo,  Regenbaldo,  Eugent0| 
Adaldrico,  Maurino.  Isti  uiianimilor  tcstimoniavei  unt,  quod  Adolbcr- 
tus,  et  Onberta ,  servus  et  ancilla  fuerunt  domno  Karolo  de  jam 
dicta  villa,  et  ipsa  filia  soa  Adelbertane.  Investidura  domno  Lu- 
dovico dimiait  per  legitima  luereditate,  et  plan  est  drictoB  ad  an- 
cilla essere  de  benefldo  Hadebranno  de  Patriciaoo  villa,  quam  in- 
genna.  Tone  anper  illaa  aaaeta»  Reiiqoiaa  perjfecenmt,  quod  vere 
testea  exinde  erant,  et  ^psa  ancilla  Jam  dicto  Fredelono  reddita  Italt. 
Tunc  jodicatum  Uli  Itait,  quod  tale  Notitia,  aceeptis  per  quem  legi- 
bus eam  babere  potaisset,  quod  ita  et  fecit,  bia  prosentibus.  Sig- 
num Uanrino.  Signum  firmenteo.  Leutbertna  tubacripsit,  Godo  sub- 
scripsit.  Bodelenua  subscripaiti  Sereriua  reoognovit  et  subscripsit 
Facta  notitia  in  anno  septino  regnante  domno  nostro  Lndovico 
Imperatore.  (A.  831.) 

Cum  reaedlsset  fImieHcuB  Comea  in  Auguatiduo  dvitate,  in  malo 
publico,  ad  unhrerBorum  causas  audlendaB,  et  reeto  judicio  terminandaa, 
una  cum  plnrea  acabinels,  qui  eum  eo  ibidem  aderant,  iMque  veaiena 
Fredelus,  mallabat  bominem  aliqno  nomine  Maurino.  Reqnirebat  ei 
de  parte  genitori  sno  nomine  Madaleno,  quod  servus  erat  domno 
Imperatore  Karolo,  de  Patriciaco  villa,  et  quando  ipaus  Imperator 
moriens  dereliqoit,  de  jam  dicto  Madaleno,  et  filio  sno  Maurino, 
Ludovico  ImperatorCi  legibus  bnreditaviti  et  vestitum  dimisit  ad 


•)  Ebend.  XVII.    Notitia  facta  in  mallo  puhlico. 

3)  Bbend.  XYUI.  KioUUa  facta  «uio  11.  Ludovici  Imper. 
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wutwob:  et  ipM  BünarfaMU,  ifm  Mrtitio  partibu  SMdoM  nale  or- 
reeniiteodalMity  iHo  anM  pnBsentoi  et  talce  testet  se  dfadt  habere, 
.tenc  inierrogaium  füit  jam  dieto  Haurino,  mi6  giuUe  lege  eMai,  et 
ipsins  sibi  a  hge  mäca  adnnnciavit,  et  ipsa  causa  in  omaibiis  dene- 
gavit,  et  dnüt,  qwid  ^iter  sm  nasccttde  ingeamis  ftdt,  et  ipsns 
Fredelns  in  ipsa  cansa  donmo  Laperatore  sIbi  redamante  quod  le- 
gibfls  adprobare  petebat  Prolnde  Fredelono  talem  deoreverit  ja- 
ficinm,  ut  tale  testimonin  rcmiss»,  in  proximo  mallo,  post  qaadra- 
ginta  noctcs,  qaem  ipsius  Comes  in  ipsa  Civitato  tenct,  qui  hoc 
adprnbavit,  sicut  soQS  jadicins  loquitur,  aut  faciat  qoidem  lex  est. 
Dcdit  Maurinus  fiilejussorem  nomine  Autardo,  de  sua  prspsentia;  quod 
si  ipse  Frodolum  adprobat,  faciat  Maurinus  pnrtibus  Fredelono  quod 
lex  est.  Et  si  Autardo,  jam  dicto  Maurinn ,  non  ropra»sentaret,  faciat 
partibus  Fredelono  pro  fide  fracta  sicut  lex  est.  Dotinus  subscripsit. 
Signum  Ado.  Signum  Bligario,  Vicecomito.  (Jirbaudus  Vicarius 
subscripsit,  datavit,  die  vcneris,  in  nicnsc  Decembrio,  in  anno  se- 
cundo  regnante  domno  Ludovico  Imperatore.  Erimbortus  Clericus 
subscripsit    (A.  816.) 

X/.«> 

Netitia,  qaaliter,  et  qnibns  pnaeentiboB.  Ibiqae  Tedens  Fred»- 
laa,  in  Aigwtidmo  elvitat»,  in  audio  pabUeOi  ante  Blitgario  Viee- 
€omite,  et  pluree  eeabineis,  q«i  Mtmk  erant,  pMtian  ramn  legibw 

attendidit,  onde  ante  hos  dies  per  jadiciam  testimonia  arremivit, 
ante  vir!  illustris  XlModerico  Cemiti,  partibas  aliqao  nomine  Man- 
rinOy  de  eapite  snam,  et  de  parte  genitori  sao  Madaleno  qaod  ser- 
Tas  faerat  domno  Imperatore  Karolo,  et  ipse  Fredelus  in  Ecciesia 
S.  Johannis,  in  ipsa  civitate,  ubi  alia  sacramenta  percurrunt,  ante 
ipsos  niissos  duodecim  testimonia  ibidem  pra-sentavit  bis  nominibus, 
Bertelmo,  Odelboldo,  Odelrico,  Adelgario,  Hildegario,  Landaldo, 
Amalricn,  Landreno,  (luitardo,  Frotberto,  Adelbaldo.  Ipsa  testimo- 
nia diligonter  discussi  fuerunt  et  super  ipso  altario  manus  positas 
jurati  dixerunt,  quod  nos  vidimus  Madaleno  genitore  ipsius  Maurino, 
in  servicio  Hildebranno  et  Fredelono,  servire  ad  servo,  et  quando 
domnos  Karohis  moriens  dereliquit  domno  Lndovioo  ad  servo  de 
ipso  Toatlto  dimiait,  et  pro  hne  UMrinna  legftm  plna  debet  esse 
aerme  KlMranne,  et  Fredelono,  de  saam  benefloimi  de  Palrieiaco 
Villa,  quam  ingennas  adeaaere.  Sie  Den»  noater  a^tor  ail^  et  Joste 
sentientsa  wm  veri  teates  snana^  et  TeraB  testtmonimfr  do  Jam  dieto 
Maurino  perportamos  bis  pnssentilnis.  Signom  Udelgto.  S^mm 
AmalbertL  Sigaam  Blitgario  Viee-ComitL  Loalbertaa  aabscdpsit 


0  Bbend.  XDL 

2* 


Digitized  by  Google 


20 


la  IM  noBine  BroMBibeiiiii  ClwioM  ttrift»,  datavtt  notiHat  . 
iMMe  Aprili,  ia  «Bio  qoarto  regiuinte  Domno  Lodovico  Iinpe* 
ntore.  CA.  618.) 

J>.  ürhmim  vtnehMttm,  mtUm»  UkmtrtekHMm  MaUt, 

L  Dwfreeht  wm  Jahr  084. 0 

In  nomine  sumnii  Opificis  J)ci,  l^go  Eineno  et  Fulcho  filhis  meilB, 
nüsericordia  Dci  Priiicipatum  Auxelioiluni  -)  Caslri  tenentes,  notifiearo 
volumus  tarn  Ecclesiasticis  quam  Ssecularibus ,  prosMlülnif  et  ftattiriS; 
Quia  laude  et  coasilio  Acheaanrb  Uxorto  mee,  aecaea  rogata  Doaüai 
Hiterii,  saact»  Manie  Uxelodoai  Hoaasterii  Abbatis  et  fratrem  ia 
Cbristo  saper  regimiae  degentiuaii  damas  et  eoacedimaa,  oaiaea 
eoasaetadiaes  omaima  Hoaiiaam  ia  Barge  saacti  HartiaiO  extra 
meaia  Castri  positam,  per  saoceasuraB  geaeratioaea  babitaatiam,  pro 
»teraa  retribatioae,  et  pro  remedlo  aniaue  aostr».  Ita  soüicet,  «t 
aeaio  illoram  pergat  ad  pagaam,  quae  alio  aoaiiae  voeatar  Mffiamd, 
aeqne  Bottagiom  viai  aliciti  reddat;  aeque  aliquam  quamlibet  coa* 
suctudinem  juxta  consuetudines  humanas  faciat,  nisi  Abbati  pra5- 
Bcripti  Monasterii  sancte  Mari«;  virginis  Uxeioduai,  et  fratribus 
inibi  manentibus.  Dedimus  autem  itenim  eis  omnes  emendationes  et 
omnia  vadimonia  omnium,  forisfactionum  oniniuin  ibidem  consisten- 
tium;  et  consuetudines  Macellariorium  et  Panetariorum  in  Alodum 
illum  habitantium.  Concessimus  igitur  habere  eis  omnes  emenda- 
tiones omnium  forisfactionum  omnium  humiuuui  ibidem  morantium, 
Verbi  gratia,  si  quislibet  eorum  fecerit  liomicidium ,  adulterium, 
furtum,  aut  corruperit  spontc  vel  rapto  ineorruptam  raulierem,  aut 
fecerit  quamlibet  torturam,  ut  sapra  retulimus,  omuem  emendationeiii 
forisfacti,  et  Bamliam  babebnnt  Moaacbi  ibidem  Deo  et  Beato 
Blartiao  aervieatesj  atque  eaiaia  gadimoaiaO  legiua.  Si  aaleia  Noa 
ipsi,  aat  alias  ex  tuecesaoribaa  aostris,  iaatigaateBlabele,  vel  qaa- 
libet  persoaa,  baae  deaatioaem  et  cartan  iaqaietare  praBaampserit, 
altioae  diviaa  periaiatar,  aoa  joeaaderetar  Ia  liliiai  aoa  de  eerpoiia 
aespitate  glorietur  et  oauia  coatrarietas  et  aialediotio,  qa»  ia  dl- 
viaia  reperiretar  ser^ptaris,  a^er  eam  veaiat;  ei  iaaqier  baaiaao  ja- 
diclo  eo  acta  persolvat  auri  libras  L.  eaM  itipalatioae  ■obaixa.O 
S.  Uemenonis  senioris,  qui  hanc  Cartam  fieri  confirmare  jussit,  S. 
Falconis  filii  ejus.  S.  Bernhardus  filü  ejus.  S.  Ebroini  Vicarü.  S. 
EngelbertL  S.  Cüaioais.  S.  MargiaardL  S.  Viaiaat  fimeaeaadL  & 


*)  Am  ie  k  Thaumassiere  Coufome»  du  Betty  p.  097—698.  >)  IfMMUhui. 

3)  Doiir?  Sairit-:Maiiin.  *)  Wohl  Vadimonia.  t)  MerkwOrdlff  tll  dleMT  in 
den  Jt'ormelo  der  vori^ea  Periode  Torkommend«  BeiMls. 
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Herberti.  S.  Unitberti.  S.  Fulcouis  Vicarii.  S.  Hugonis.  Data  mense 
Maio  anno  XXX  regnante  Rege  Hlotario.  Actum  publice  Auxelio- 
duno.  £t  plus  bas  est  escrit  en  lettres  tres-aucienaes ,  Oaermaadus 
scripsit, 

//.  FMhiiun^aet  «om  Jahr  i077  av$  der  Grafschaft  Poitou.  0 

Hoc  votera  jura  et  lex  Romanoruin  auctoritate  exposeit,  ut  inter 
'  omnia  libertinorum  corpora  romani  cives  habeant  meliorem  statam, 
qui  condere  testamentum  possint  et  heredes  relinquere  et  qui  inauu- 
rnittendi  in  Ecclesia  sancla  voluntatem  habnerint,  in  tantum,  ut  si 
servos  snos  absolvere  voluerint  a  vinculis  servitutis,  agnoscant  eos, 
übertäte  suscepta,  romanos  este  cives.  Qua  propter  ego  Petrus, 
AtHuL  ecBiiobio  afani  Jiuitiü,  bie  indignos,  cum  omni  monaoborum 
oatorva  Ipslos  loei  sanoftissiiiii  vna  rimnl  traetavimiiB  de  timore 
Dei  et  retribalione  »terna,  at  nobis  ptos  et  misericora  Dominvs  ve- 
niam  dignit  de  peecatis  nostrit  eoneedere.  Idclreo  ÄKurietm  nomine, 
qui  sab  jngo  servitntis  donüni  Jonkni  et  nostri  deprimebatnr,  in- 
gennom  et  omni  Servitute  optime  relaxavinms,  sine  tne  in  sMria 
smeoloram  ita,  nt  sibi  vivat  et  agat,  jnreqne  soo  bene  ingennns  per^ 
maneat.  Hdne  vero  Hbertatem  fecimiis  in  nostro  conventn  CapitoUo, 
videntibus  canctis  monarbis  et  clericis  simol  et  eom  laicis,  qoi  ibi- 
dem aderant.  Kt  si  (wtii  aliqaa  intromissa  persona  qn»  ingenni- 
tatem  hanc  violare  pnesiiinserit,  iinprimis  im  in  Dei  et  omniam  san- 
ctorum  altissimi  incurrat  et  a  ronsortio  S.  Dei  geniticis  Maria»  Vir- 
f^inis  et  omniuni  snnctorum  extraneus  appareat  et  excommunicatur 
et  cui  litem  intulerit  mille  snlido:?  auri  componat  et  quod  petierit, 
advindicare  non  valeat.  Ingenuitatem  vero  hanc  scu  chartuiam 
manibus  propriis  firmavimus  et  ad  corroborandum  post  nos  viris 
optiniis  rontulioius. 

S.  Doniini  Abbatis  cum  omni  congregatione  piissimi  Confessoris 
Christi  Joniani,  qui  instmol  statiienmt  et  timavernnt  hanc  inge- 
nuitatem Pnesnlis  Isemberti. 

S.  llangoldi  derici.  Ademari  CtericL  S.  HUarii  JofMi  nepotiei 
Matlieo  de  Carteo  Genttaco  Joflkedi  de  Colr.  nollMi  de  Cliister. 
Beraardo  GapeUano  Nobiiiaco.  Hogonis  de  CeUa.  Jofflredi  Nioo. 

Hoe  seedola  data  est  anno  1077  ab  ineamatione  domini,  reg- 
nante rege  PktUfpo  Francia  et  GvUmu  Oomite  dominante  eivitate' 
Pictavis. 


1)  Ami  Bflsly  Ustoirt  dst  coale»  de  Mioa  elo.  Wmtm  p.  Sft. 
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ni.    AfTranchisscnient  d'nn  cerf  noble  vom  Jahr  1299J) 

IVoverint  etc,  quod  nos  Amaldus  de  Tiirre  ülius  quondam  nnhilis 
viri  I).  Beniardi  do  Turro  niilitis  pro  nobis  et  Bernaido  de  Turre 
nepote  nostro,  filio  quundaru  Hernardi  de  Turro  fratris  nostri  et 
cunctis  siiccessoribus  nostris  etc  absolvimus,  manumittiinns,  et  libe- 
ram  vos  facimus  Pctrum  Yinbandi  domicellum  de  Planhand  et  omnem 
progeniem  ex  vU»  üfttani  et  mcitnrMi,  tb  mmi  viaealo  tervltiifis, 
atqiie  homiais  sea  homagii  quod  nobis  Umre  lenebamini,  pro  fevd« 
wen.  redditibufl  et  bonoribna,  qvi  tut  apad  Pediu-LoBar  et  in  toi« 
tenemento  dicte  vilU»  ete,  qnod  qaidem  firadum,  proventna  et  red- 
ditw  ftierant  Pontii  de  Me|;refbrt  militia  «laonAui  eir  venerant  in 
eoHunisaom  D.  neatro  rtgi  a  dieto  nülite,  et  emiilia  ab  eoden  D. 
nostro  ngp  pradicto  ....  ^os  tarnen  redditos,  bonores  et  feodnm 
pnediotam  tenebatis  et  tenere  a  nobis  dcbebatis  in  feadum  bonora- 
tarn;  prsemissa  vobis  facientes  cam  pleniludine libertatU Ifienrooabili, 
vobis  et  vestris  sine  reteatione  aliqaa,  quam  in  persona  vestra  et 
succpssoram  vestrorum,  ac  infantioni,  et  rerum  vesfrarum  non  faci- 
mus; imo  totum  jus  et  patronatus  oninino  remittiinus  vobis.  Tali 
modo,  quod  nulla  ocrasione,  offensa  vel  jure,  vos,  vel  aliquis  ex 
vobis  procreatus  numquam  possitis  de  caetero  in  Servitute  vel  reco- 
pnitione  rationo  dicti  leudi  etc  revocari  etc.  —  Haue  aulcm  liber- 
tatem  manuniissioneni  et  a])solutionem  et  libertatis  donationeni ,  vobis 
et  vestris  faciinus  et  fieri  volumuä,  propter  multa  et  grata  servitia, 
quae  vos  erga  nos  plories  fecistis.  Et  reaanciamus  .....  omni  di- 
vino  jure  eto  et  specialiter  Uli  legi ,  quae  loqoiliar  de  servis  et  liber^ 
tinis  ex  oansa  ingratitndinis  in  servltate  revoeandis.  Aeta  fberant  bne 
die  Veneria  post  festom  best»  Mathis»  apostoii  anno  domini  1398 
pbilippo  refe  Francomn  rsgnante. 


IV^    Glaubensaitikel  der  Albigcnser.-) 

Piimo  dicuat,  qnod  corpus  Cliristi  in  saemmento  altaris  non  est 
niai  pamm  panis. 

2^  Dicunt  quod  sacerdos  existeos  in  niortaU  peccato  non  potest 

conficerc  corpus  Christi. 

3".  Dicunt  ((uo<l  aniina  hominis  non  est  nisi  purus  sanguis. 

•V\  Dicunt  quod  simplex  fornicatio  non  est  peocatum  aliquod. 

5".  Dicunt  quod  onines  homines  do  mundo  sahabuntur. 

6'*.  Dicunt  quod  nulla  anima  intrabit  parudisum  usque  ad  diem 
judicii. 

I)  D.  TaiHette      Prenret  p.  IIS. 

3)  D.  YsisMtte  III.  Prearst  p.  871— tTS.  n.  M, 
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7*.  IHmuit  food  inidm  ad  aranm  fittOM  teisiiii,  bm  Mt  pae- 
eatnm  aliqnod. 

go.  Qaod  sententia  excommmiicatioiiis  non  est  timenda,  nec  po- 
test  Boeore. 

90.  Dieant  qaod  tantnm  prodest  eoatteri  sodo  Uileo,  quantoa 
■acerdoti  m  pretbüero. 

10'.  IMciui  quod  lex  Jndsomm  melior  est  quam  ChriBtUmorom. 

11^  Dient  qaod  Dens  non  feeit  terr»  ntBoeiitia  Bod  natara. 

i29.  qaod  Dei  ülinB  non  assampsit  in  beata  ei  terbeala  Vfrgine 
eainem  yeram  eed  fantasticam. 

13^  Dicunt  quod  Pascha,  pcenitenti»,  et  confessiones  non  annt 
inventa  ab  Ecclesia  nisi  ad  habcndum  peconiaa  a  lai'cis. 

14*'.  Item  dicunt  quod  existens  in  peocato  mortali  non  potest 
l^are  vel  absolvere. 

15".  Item  quod  nullus  praelatus  potost  indulgentias  dare, 

16".  Item  dicunt  quod  omnis,  qui  est  a  legitime  matrimonio 
natus,  potest  sine  baptismo  salvari. 


V.   Lehennreirene  aus  dem  slldlidieii  Frmkreich. 


i)  FMMie  ftMe  k  OttiHrame  Stigasor  de  Mompdler.  An.  IOM.1) 

De  aqaesta  hora  adenant  non  tolra  Berengarina  lo  fil  de  Ooi» 
dinel  lo  eaatel  dei  Pqfet  qoe'fo  den  Gelen,  a  GolUen  lo  III  de  Be* 
liarde,  ni  Ii  devedera,  ni  Ten  deeebra  d*aqaella  Anva  qne  es,  ni 
adenant  Hera  ier,  ni  el,  ni  bom,  ni  fenuna  ab  loa  son  iu*t,  ni  ab 
son  ganni,  ab  son  consel.  Et  si  homs  es  que  o  fera,  ni  Amuna, 
Berengars  Ion  fil  de  Guidinel,  ab  aqnel  ni  ab  aquele  sorietat  no 
aura,  fore  quant  pel  castel  a  reeoabrar,  fors  quant  GoiUen  lo  fil  de 
Beliard  Ten  sollicitera;  et  si  rccobrar  to  pot  en  la  sua  potestat  de 
Gnillem  lo  tournara  sans  dcception  et  sans  coü;er  d'aver.  Faeta  est 
hacc  carta  regnanto  llenrico  et  ejus  filio  Philippe. 

S)  Serment  de  Pierre  de  Marbonne  k  r«rohev6que  de  Narbonne.  An.  1078.^ 

De  ista  hora  In  antea,  ego  Petras  flUos  qol  M  Garsindls  non 
deiebrei  GuifMom  arcbiepiscopmn  de  sna  vita ,  neque  de  suis  mem- 
bris,  qua;  in  corpus  suum  sc  tenent,  ni  Ii  o  tolrei  ne  Pen  tolrei,  nec  ego, 
nec  homo,  noc  homiiies,  feminam  neque  feminas  per  roeum  consilium, 
neque  per  meiim  in^eniiim,  rtt  nb  forfait  ni  sann  forfaif.  Et  ego  Pe- 
trus prsescriptus  non  dezebrei  (iuifrcdum^  prwscriptum  de  ipsum  ar- 

<)  PreuTet  de  lliifloire  de  Languedoc  l.  II.  p.  230.   S.  eine  andere  ia  lat. 

Sprache  von  1036.  «band.  p.  198. 
>)  Piravf et  de  ndilolie  de  Languedee.  IL  p.  909. 
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ehiepiscopatmn  de  NarboiAi  MfM  de  ifaa  Mde  S.  S.  Jmli  et  Pa- 
storis, neqne  de  ^isa  turre,  qn»  ibidem  est,  neque  de  saos  Castros 
ant  oastellos,  aeqiie  de  ipsos  fevos  ant  alodes  qoas  hodie  habet  et 
in  antea  com  consflio  adqnbierit  Ego  Petras  sapradietos  bob  db- 
jseM  Gnifredam  Arebiepisoopam  de  ista  ooinia  snpradicta,  H  o 
tofrei  ne  tm  tobrM,  nec  ego,  nee  bomo,  aeo  honines,  feminam  ne- 
que  feminas  per  meain  consilinm,  neqne  per  menm  ingenium,  si 
Guifredus  prtpscriptus  ad  me  Petrum  pnescriptiim  no  fin'sfü,  ego 
Petras  sapradictus  suprascriptiiin  sarrjiniendim  Ii  tenrei  usquo  como- 
neam  illiun  per  me  ipsum  aut  per  meos  missos  vel  missiim  ete.,  etc. 


VI.   Lehensrevene  aus  dem  ndrdlidieii  Frankreich.*) 


1)  Uugues  ChaslelUin  de  V'ilry  consent  quo  sa  pame  ligc  B.  Com(e«se  de  Troyes 
•e  paiise  prcndre  ma  Fief,  qull  tient  d*eUe,  saut  pour  eela  vfolcr  te  Foy. 
qo'elle  bqr  doit,  an  cas  qa'ello  recohre  da  donmage  da  camiooMnieat  qu'eOa  a 

IUI  poor  hiy  (vom  lahr  1203). 

Ego  Hogo  Gastellanns  Vitriaci,  Notom  fkeio  omnibns  prmsentibns 
et  fhtnris :  qnod  ego  in  ptegiam  miti  Dominam  mmm  legiam,  Blanebam 

ülnstrem  Comitissam,  erga  Comitem  Regist.  de  quatnor  centam  libris 
Pruvinensis  monetie,  do  quibus  si  usquo  ad  Purificationem  Beatm 
Maria}  fecero,  quod  Jud»i  Guidonis  de  Dampetra  quittcnt  romitem, 

Conventio  est.  inter  me  et  ipsnm  quod  Comes  faciet  mihi  dari  re- 
spectum  sine  usura  de  medictate  usque  ad  Pascha  proximo  vcntiiriini 
et  de  alia  usque  ad  Fest  um  sancfi  Remigii.  Si  vero  usquo  ad  Pu- 
rificationem Beata-  Maria«  nun  fecero  quittationem  fieri  a  Jud;eis  sirut 
dictun»  est,  ego  .creanto  et  concedo.  Domina?  Comitissa^  quod  ex  tunc 
infra  quindenam,  qua  (\)m('ii  cum  mihmoneret,  poftsU  se  capere  ad  umne 
feodum,  quod  tcneo  de  ea  tarn  pro  prtrdicUSy  quam  pro  Castellts  salra 
erga  me  fide  suOj  et  quod  propter  hoc  non  siut  quitti  Uli  plegü,  quos 
propter  hoc  Comiti  dedi.  Actnm  anno  Domini  millesimo  dncentesimo 
tertio  mense  Jannario. 

2)  AuspI  de  Traigiicl  rccnnuail  quo  niaison  de  Villoneuve  est  Fioflig^c  dp  sa 
Dame,  Blanche  cu  tcUe  uiauiere,  qu'elle  pcut  faire  abbalre  sa  uaison  cu  gardant 

M  Foy  enven  luj  (vom  Jahr  1^). 

Ego  Anseilas  de  Triangulo,  Notam  esse  volo  prmsentibns  et 
fhtoris,  et  animo  bono  recognosco,  domum  meam  de  Villa  nova 
parva  divitnm  hominnm,  esse  de  feodo  legio  charissim»  Bomin» 
ao  me»  ligi»  Blancbm  iHustris  Comitiss»  Campanie  et  berednm 
suorom,'  tali  modo,  quod  de  qoaeamqne  hora  verbnm  veniret  inde, 


9  Am  Chantoncn  hMn,  traild  d«a  fldh,  antrea  pramrea  p.  M— 96.  87. 
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per  qnod  doans  üb  «sie  pMset  de  «ttniut  ftodo  qoam  de  feodo 
Domin»  Camitiss» :  Et  Vgo  doHMUi  lianc  quam  rMogaoseo  «im  de 
feodolisio  ConitisM»  et  lieiediim  flvomm  nen  poMem  ganntäre, 
ereaato  ei  teaqnea  DeiniiMB  m&m  et  prendseo,  eupra  eme  qeed  de 
illa  teaeoi  qved  dirun  IpMH  demun  ad  ▼eluDtatea  C(ja8,  vel  illh» 
qaod  ad  id  fiioieiidiui  aiitteret  Qned  si  noa  faeereoi  ex  i«ae  volo 
qnod  Demina  Coaitissa  lieeater  sc  rapiat  ad  mc  et  ad  feodam  meuab 
salvaftde  saa  erga  me,  usque  dum  hoc  sicnt  dictum  est  Hat  Aetm 
anno  gratue  millesimo  ducenteBimo  qninto  mense  Julie. 

8)  Thomas  ie  Gomay  8«ifMar  de  Terrta«  m  coniUtne  homme  Ug«  du  Conto 
io  CkMpagM,  «MW  ta  Hgeance  de  son  Mm  et  du  Roj  de  Vranco  (vom 

Jahr  1215). 

Ego  Thomas  de  Cociaco  Dominos  Vervini  notum  faeio  nniversis 
tam  prspsentibos  quam  futuris,  quod  de  charissimo  Domino  ineo  Theo- 
baldo  Comite  Campnnirp  cepi  in  feodo  et  homagio  ligio,  quicquid  hn- 
beo  apad  Triam  Ic  Bardel  et  apud  Charmentre,  et  in  partibus  illis 
cum  pertinentiis  earumdem  villaruni.  Et  ipsi  Comiti  Theobaldo  totum 
illud  teneor  per  jus  garantiro,  propter  hoc  itaque  Domina  Comitissa 
et  ipse  Coraes  Theobaldus  natus  ejus  mihi  et  herediljus  mcis  assi- 
jE^naverunt  trigenta  libratas  annui  reditus ,  perripiendas  singulis  annis 
in  nundinis  Sancti  Aygulphi  de  I^  un  ino ,  de  pruventibus  nundinarum. 
Ego  autem  de  omnibus  his  supradicti»  sum  homoligius  ssepcdicti 
Conitis  Theobaldi,  salva  ligeitate  Domini  Ingelranni  fratris  mei,  aalva 
etiam  ligeitate  Demini  Regis  Firanei».  Quod  ut  notnm  permanent, 
et  flrmnm  teneatar,  literis  annetatnm,  sigilli  mei  M  munimine  ro- 
borari.  Aetum  anno  gratim  miUestuio  dnoentesimo,  menae  Aagntto. 


VII.    Belehuungsfömüichlieiten,  aus  Gaujal's  Essais  his> 
toriques  sur  le  Roaergue. 

Le  eemte  de  Kodes  fait  eonroaner  au  mois  de  mal  son  lila  Ha- 
goes  in.  et  rasaooie  au  gonvomement  0*  On  dfeignait  le  jenae  comte 
soos  le  nom  novQs  eomea. 

n  y  eut  des  contestations  entre  l'^v^que  et  le  eomte  de  Rodez, 
bien  qu'ils  fussent  fir^res  k  roccasion  du  couronnement  de  Tinstalla- 
tion  deHugueslII,  parcoquo  Tev^que  pr^tendait  qa'avant  d  etrc  coa- 
ronn6,  il  devait  lui  rendre  hommage.  Les  arbitrcs  auxquels  ils  sou- 
mirent  leur  different,  et  ä  la  tote  desquels  ctait  Kicliard,  fr^re  des 
partics  adverses,  prononrprcn(  quo  !a  pretention  de  I  cvequo  ctait 
fond^e.   Le  comte  et  son  Ms  jurercnt  sur  ievangile,  ainsi  que  i  e- 


*)  Aroh.  da  eomld  de  Eodoi. 
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v^quc,  d'ex^ooter  oette  dMrion  qai  fht  readne  en  prteenee  de 
l'abM  de  Conqnee  ....  de  Benard  d'Arpi^a  ....  de  Bossf^td 
de  Bessu^joues,  de  Blelto  de  Salmdiae  ete^,  eto.0  Llmmmage  aa- 
qnel  le  eente  ftit  a80i||eltt  devait  ae  lUfe  de  la  vmaMre  saivaate. 
L'dvdqaey  aatvaat  aa  asa^  ^jk  aaeiea,  eeadaisait  le  eemle  aa 
grand  aatel  de  la  eafhMrale  ok  fl  rddtafl  aiüi»  iiraisea;  aprts  qaef 
tt  le  eoadaiMil  k  aa  sMge  dlev^,  plaed  ea  avaal  de  sa  propre 
atalle  et  daas  leqael  le  coarte  e^assayatt;^  U,  TMqae  lai  adreesalt 
ees  paroles: 

Domini,  scio  et  certus  sam  quod  cemitatus  Ruthen»  ad  vos  per- 
tioct  et  non  ad  aliiim :  tarnen  promotio  vestra  ad  dictom  eenütatum 
ad  me,  scu  ad  opisropum  Ruthcnenscni,  ox  conipositiono  olim  inter 
predecessores  vestros  et  nostros  facta  et  per  ipsos  ratificata,  et  per  • 
clara  et  vera  instrumenta  constat,  spectat  et  pertinet;  et  ideo  ve- 
stigia  predocessoriim  nostrorum  sequi  cupieotes,  vobisque  etiam  nec 
juribus  vcstris  nec  surcessonim  vestrorum  in  aliquo  prejudicare  no- 
lentes,  volumus  quod  ante  omnia  nobis,  ut  episcopo  Ruthenensi, 
hominiam  prestatis,  nam  nos  oiTerimus  facere  qua'  vobis  post  haec 
facero  debemus,  juxta  composUiones  factas  per  predeceäsurcs  nostros. 

A  qaoi  le  eaaUe  r^oadait  ea  ^levaat  lea  mains  et  le  visage 
toaraA  da  eM  de  rimage  de  la  vierge  plaeie  tar  le  fgnmA  aatel: 

Ego  N.  ad  qae«  deblta  et  jasta  aaooesiloae  ae  liereditario  jure 
eoBiitataa  Rathen»  i^eaarle  coipeetat,  fiido  vobU,  revcrado  patri, 
episcopo  Ratheaeafi,  et  aneceasorilNia  yestria  «aaoaioe  intnoitilMB, 
venua  et  debitnm  luMitaiBm,  et  a  vebia  taaqaan  ab  epiaeofo  Rate- 
nenn  promotionem  dicti  eoBÜtataa  requiro. 

L'ivdqae  r^ondait  aosaitdt: 

Et  nos  pro  nobis  et  successoribas  nostris  hominium  reeipiaNia. 
II  baisait  ensuite  le  comte  k  la  jene  et  lai  mettait  la  coarooae 
eomtale  snr  la  tdte  en  lui  disant: 

Domino,  yos  nunc  estis  vcrns  Comes  Ruthenensis;  et  ideo  tan- 
quam  vcro  comiti  Rutbona»  ego;  ut  episcopns  Ruthenensis,  jiLxta  sta- 
tuta et  conventiones  inter  nostros  et  vestros  predecessores  habitas, 
bona  et  pura  fide  trado  vohis  turrim  principalem  et  oomes  alias 
turres  militum  civitatis. 

II  lui  remettait  alors,  dans  un  bassin  d'argent,  les  clefs  de  tou- 
tes  les  tours  de  la  eitö  et  du  palai.s  episcopal,  auxquelles  furent 
jointes  cellM  du  chateau  de  Caldegouse  et  de  la  toor  de  Corbi^res, 
aprös  que  les  övAques  eareat  fidt  cea  acqaisitioBS  en  1330  et  1290. 


<)  Sicard  comlcs  p.  41. 

^  On  Toyalt  eneore  ee  sMga  ea  1780  dans  la  esfliMnde  da  Rodas.  R  M 
dAndt  peu  d'anntes  aprte  coua  moBomeat  de  ftedalttd. 
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Les  penonoeMK  4i  mm^  Üaient  en  mkM  teii^  arbores  aar  tostet 
lea  tonn,  am  cris  trois  fbis  ripMte  de:  RondAspel  oonte;  et  iby 
reslafeat  Mi  fom  dimiil  lesqnels  la  jnatiee  Üaft  rendae  an  nom 
dn  eonte,  laut  dana  la  eM  fM  daDS  le  boarg.*) 

La  eeoronne  contale  qni  aervait  k  eette  eir^moaie  ^tait  tfaeler 
et  eni<e  de  Uobs  et  d'aiglea  ea  er. 

Boiial  obaerve  jadieieaaeiiieiit,  an  sig^  de  eet  vaaial  de  f^v^ve, 
de  les  difbodre  an  eontndre  et  de  lea  prot^fer.9 

La  fliAnie  aan^  Hognea  II.  et  Hognea  m.  accordeat  dee  prlvi- 
Ugea  0  MK  liabltBBS  dn  benrg  de  Redes.^ 


VUI.    Die  Afsbe  des  Grafen  GeofTroi  von  der  Bretagne 

Ton  1187.5) 

OCom  in  Brkannia  aopcr  terris  inter  fratres  dividcndis,  dctri- 
meatnm  terrae  plurimam  soleat  evenire,  e^o  Gaufridus  Henrici  regis 
filias,  dux  Britanniae,  comes  Richemondiae ,  utilitati  tcrraj  providcre 
dosidcrans,  pelitioni  opiscoporum  et  oniniiim  baroniim  Britannia;  sa- 
tisfaciciis,  communi  corum  assonsu,  assisiam  feci  tempore  meo  etsuc- 
cessorum  meonim  pcrmansurain,  et  ronccssi. 

§.  1.  Quod  in  baroniis  et  feodis  militum  ulteiiiis  non  fiercnt 
divisiones,  sed  major  natu  intesro  obtincret  dominatum  et  junioribus 
majores  providerent  et  invenirent  honoriftce  necessaria  juxla  possc 
suum. ') 

$.  2.  Ea  vero,  qua)  tum  juniores  possidebant  in  terris  sive 
denariia  qnamdln  viverent  tenerent;  beredea  terrae  detinentinm  in 
pcrpctnnra  lUaa  poaaiderent)  heredea  vero  denarios  et  non  terra« 
habentinm  minime  poat  patres  liabereotO 

S.  Item  ai  terra  mijoris  deyenerit  in  Balllam,  flrater  nu^or 
poat  enm  Balliam  babebit;  qnod  ai  firatrem  non  babnerit,  ille  de 


0  Aich,  de  RodM  Mm.  4»  Gslbert.  ~  €harlr.  d'alM.  —  Bwial  maM  pu  966 

et  soiT.  ~  Sicard  oooM  p.  48  et  M.  pnwAs  verbal  d«  llioaaug«  d«  1536. 

2)  Bonal  comtö  p.  271. 

^)  Arch.  do  Rodez  Ms«,  de  Colborl. 

Voyes  dam  la  qoatrieme  partie  les  coulumes  et  les  Privileges  des  princi» 

pdM  yUrn  da  Boocifaa. 
«)  Bia  von  Herrn  Prof.  Girand  in  Paria  ariignihflilicr  mit  Noten  bogMMM*  Tmt. 
<)  Var.  Chaleaubnand :  Noliim  sit  oiiinibus  tarn  pra><>ontibus ,  qiiant  futuris, 

quod  cum  in  Britannia  clr.    Ue.sgieirhcn  in  der  Vul^ata  und  andern  &Iss. 

^)  Alle  Uaodschriften  sUmmen  hinsic  Iiilich  dieses  Textes  tibereiu;  nar  in  der 
Valgatn  findet  er  lieli  etwaa  getrObt. 

^  Dieser  Paragraph  Ul  in  Acr  Vnlj^ata  TcrstUmmelt  und  Insbnsondoro  srhlcrht 
inlcrpangirt.  D'Argenlre  hat  ihn  missverstanden.  Diese  Lesart  findet  sich 
SM^missIf  la  den  Beadaehrillen, 
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v4»l«erit  €onm«id«re.O 

f.  4.  In  filiabus  vero,  qni  migorem  lubnarit  terram  luibe«!  et 
joniores  maritabtt  de  Um  ipsa,  ad  ceeiiUini  dOHuiii  et  pfqtin- 

qäemm  generis. 

$.  5.  Si  aatoni  in  terra  majoris  maritaginm  aliquod  MOedere 
contigerit,  quod  juniori  placeat,  illud  habebit;  noc  alii  major  eon- 
forro  potcrit.  dum  junior  habere  velit;  qiiod  si  habere  nolnerit,  et 
alibi  invcnerit,  major  frator  ei  de  rebus  et  c.iva'lis  suis  dando  per- 
quirat  pro  posse  suo,  runi  consilio  propinquorum  ainicoruin.O 

§.  6.  Item,  si  major  dederit  juniori  terram,  de  qua  eum  rece- 
perit  in  bominem,  et  sine  berede  obierit,  alicui  de  propinquis  suis 
cui  volucrit,  eam  dabit,  ita  quod  ad  principaiem  dominum  non  re- 
deat;  si  autem  de  terra  illa  non  receperit  eum  in  hominem,  ad  ma- 
joren fratrem  hereditas  revertatnr.^ 

7.  Haue  assiaam  ego  GaafHdiu  dm  Britaai^  et  Consiaaeia 
«xor  mea  et  omaes  baroaea  BritaaBiae  tenere  joravinun  et  aeoes- 
sarinm  decrevimvs  nt  migores  aata  et  juniores  ean  jorareat  teuen- 
dam;  et  si  eam  joniores  nolaisseat  jnrare  aaipllas,  .nee  in  terris  nee 
ia  denarüs  partem  essent  liabitori. 

$.  8.  Hanc  igitor  assfaiam  proc^ae  eoncessi  et  oonfirmavi  An- 
dre» de  Vitreio  et  ejus  heredibns  in  posterom  futttram  per  totam 
terram  soam  et  at  hoc  ratmn  esset  et  stabile,  sigilli  mei  et  Con- 
stanciae  nxoris  meae  attestatione  confirmatum  fuit,  testibas  Radulfo 
de  Filgeriis,  Alane  de  Rohan,  Rollando  de  Dinan,  et  omnibas  alüs 
baronibas  Britaani».  Datum  apud  Ridonas  Anno  doBL  1185.0 


1)  Die  Hauptvariaute  besieht  liier  darin ,  dass  d'ArgeuUre  uDd  die  Valgat«  twra 
mbwrii  ilatt  Um  nu^crit  lewo.  IMe  Bandichriften  tob  Chitenibriuid 
und  Tilre  gi^en  die  riehfige  Leaarl,  dau  wenn  das  Gut  des  AeHeren  in  timt- 
inundschaAUche  Verwaltung  gerätb,  diese  dem  nXclist  älteren  Bmadw  desselben 

zukömmt  ;  nährend  sirh  aus  der  Lesart  von  (r.Vr^cotrö  ergeben  würde ,  dass 
der  Ac'Ucre  die  vormuiidsctiaftlicho  Vcrwallun;^  über  das  (rut  des  Jüngeren 
flihren  dürfe,  was  allen  Grundsätzen  des  älteren  Kechts  der  JBrelagne  wi- 
dertpffichl.  cf.  ^laUlMemeM  de  8t.-Lo«ii.  1.  alt.'  US. 
")  Die  Yulgata  lietl  easleliit,  wlbrond  die  flbHgen  Handichriftea  wnSÜM  ha- 
ben :  es  ist  aber  diese  offenbar  die  riclitige  LeMft,  da  die  TfrordnilBg  dia 
Erhaltung  der  ilorrsclianen  bezweclit. 

•»)  Ein  ganz  anderer  Sinn  ergibt  sicli  aus  der  Yulgata,  da  sie  statt  principaiem 
donionn  nie  «De  Übrigen  HandsdurHIen  pfindpakm  lieredem  ttcel. 

4)  Dieser  Paragraph  ist  in  den  HandschriAen  von  ClMteaubriand ,  Rolian ,  Dinan 
und  Leon  verschieden  gefasst,  Je  nachdem  die  authentische  Abschrift  fUr 
den  einen  oder  den  andern  dieser  Barone  bestimmt  war.  Desgleichen 
enthält  die  HandsebriA  von  Porrhock  einen  andern  Teil.  Diese  AfcWOl- 
cbungen  Itaben  Iieine  Jnristiaclie  WicliliglLeil. 
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*  CL   Afnies  de  la  Stoedunrnte  de  Garcasseniie  . 

im  Jahr  1270.*) 

Noverint  etc  quod  anno  1).  MCCLXX  idihus  Octob.  D.  Guillelmns 
de  Cohardon  niiles,  senescallus  Carcassona»  et  liiterris,  habito  con- 
silio  et  deliberatione  diligenti  cum  nobilibus  viris  D.  Guidonc  de 
Levies  marescallo  Mirapicis,  D.  Stephano  de  Darderiis,  D.  Raim- 
iMddo  de  Salve  müite,  jadice  ipsiiis  Senesealli»,  D.  Petro  Broardi 
Castellano  Montis  Regalis,  D.  Johanne  de  Brueriis,  D.  Philippo  Go- 
loynh  juniore,  D.  Almarico  Mileti,  D.  Symone  de  VAerlis  et  D.  Jo- 
hanne de  Riparia,  prios  anditu  confessionibne  Petri  de  Fönte  de 
Sanoeriia,  Petri  de  Dnn  de  Rahastenx  et  6.  Boysoni  de  GoaÜis; 
-ipsos  Petrom  de  Fönte,  Petriun  de  Denn  et  B.  Boysoni  pr»dicto8 
ad  suBpendiom  condemnavit  in  prassentia  omnium  ^»raedictoriini. 

Noverint  etc,  quod  D.  Stephanus  de  Darderlis  niües,  senescallus 
nobilis  viri.  D.  Philippi  de  IVIoiiteforti,  pro  eodem  et  nomine  ipsius, 
requisivit  nobilem  virum  D.  Guillelmum  de  Cobardoiie  militem,  sene* 
scallum  Carcass.  et  Bitter,  quod  redderet  ei  P.  de  Fönte  de  Sauceriis, 
Petrum  do  D(vn  de  Rabastenx ,  Raymundum  de  Podio  filium  Ray- 
mundi  de  Podio,  cum  ideni  D.  Philippus  habeat  in  terra  sua  onines 
jostitias,  altas  et  bassas;  et  ipse  sif  paratus  nomine  D.  Philippi  de 
ipsis  facere  justitiam,  talem,  qualem  ipsi  mervurunf. 

Et  D.  Senescallus  dixit  quod  pra'dictos  hoinim>i  ei  nnn  redderet 
nee  reddere  tenebatur,  cum  babuisset  de  consilio  sapiontum ,  ([uod 
prsedicti  dictum  bomicidium,  pacem  frangcndo,  fcceraut,  in  cainino 
publice;  et  cognitio  et  punitio  pacis  fractra;  spectet  in  hac  terra  ad 
Regem  Franci»  et  non  ad  aliiun,  et  dietnm  negotium  pertinet  ad 
pacis  fhictionem  et  annorom  illioltam  portationem,  non  obstante  hoc, 
qnod  dicitur,  quod  ad  dietnm  malificinm  faeiendum  ultra  sex  per^ 
sonas  non  ftieront;  cum  jora  et  statuta  de  paeis  fractione,  non  solom 
plures  personas,  sed  etiam  nnam  de  facto  pacem  ^osse  frangere 
ostendator  manifeste.  Acta  fiiemnt  hiec  Carcass.  in  Domo  D.  regts  etc. 


X.    Die  Rechte  und  Verpflicblungeu  des  erblichen  Seoe- 

chals  von.  Frankreich  im  zwölften  Jahrhundert.-) 

nie  enim,  qoi  Senescallus  erit  Franciae,  Comiti  faciet  hominium 
et  talia  servitia.  I.  Si  Conies  perrexerit  ad  Curian  Doniini  Re^is, 
Senescallus  prscipit  MarescalUs  Doniini  Regia,  ut  pneparent  et  libe« 

«}  D.  VawBetle  III.  Preuvc»  p.  596. 
AidUltuMuM  T.  Hago  d«  Cleriis,  einem  Ritter      Aujuu,  Gesandter  Fcnil- 
qo«  ton  ij^on  an  Stfaig  Ludwig  YI.  Bei  Dnohene  ScriptorM  Bae.  GaU.  * 

rr.  m-sM. 
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reat  lio^itift  CobÜI  U.  Cmt  Cmm  vmait^  S«MicaU«  Urft  ei 
obviaai  et  Gondocet  ad  soiim  hospttiun.  Tone  Seneseallos  ibit  dieero 
R^i,  Comitem  Andegaviac  venisse.  III.  Si  Cornea  ad  Regem  ire 
voloerit,  Seneacallus  ad  Curiam  emn  dedooet,  et  de  Curia  ad  saam 
reducpt  hospitium.  IV.  Si  vero  ad  coronamenta  Regis  Cornea  ire 
voluerit,  Senescallus  prse^parare  et  libcrare  faciet  hospitium,  qaod 
Comes  habet  proprium  et  debitum.  V.  Cum  autem  die  sua;  coronjp 
ad  mcnsas  Rex  discubiiorit ,  scamnum  pulchcrrimum  fulcro  pallij  aiit 
tapeto  coopcrtum  Senescallus  pra'parabit,  ibiquc  Comes  se  defibulans 
e  scamno  siiPiiiet ,  et  de  manu  Senesralli  ferrulum  accipiens,  ante 
Regem  et  Heginam  apponet.  et  Senescallo  pnecipiet,  ut  exinde  per 
mensas  serviat:  et  Conios  retro  sedebit,  donee  alia  veniant  fercula. 
Et  queniadmodum  super  primo  fecit ,  de  aliis  similiter  faciet. 
Finita  demum  celebratione  mensarum,  Comes  equam  ascendet  et  ad 
suuro  redtbit  hospitium;  Senescallo  comitante.  VI.  Deinceps  cquas 
äle,  quem  Comes  addvxerit  ad  Curiam,  dextrarios  videlieet,  Coquo 
Regiis  feudaliter  dabitor:  palliun  quo  in  Coria  aflibnlatos  «rit,  dlM~ 
pensatori  dabitnr,  scilloet  posi  prandia.  Toac  Panetarins  mittet; 
^  Comiti  dnos  panes,  atqne  vini  sextarivm,  et  Coqoos  finutnm  camia, 
et  vini  banstom.  Hmc  est  eaim  liberatio  SenescalU  illo  die.  Hso 
fercola  accipiet  Seneseallos  Comitis,  atqoe  dabit  Leprosis.  VfL  In- 
snper  com  Cornea^  in  exercita  Regts  perrexerit,  SenescaRos  Franeiis 
papilionera  centum  militum  capacem  ci  prseparabit  ot  sommariam 
ad  illom  portandum  et  chordas,  et  paxiUos,  et  homioem  eqaitaatem 
ad  ronducendum,  et  duos  homines  pedites.  Finito  exercitn,  Comes 
si  voluerit  Senescallo  reddet  papilionem:  si  non  reddidit,  non  ideo 
minus  in  nlio  exerritu  papilionem  habebit.  VIII.  Comes  cum  iu  exer- 
citu  Ho^i^is  fuerit  vel  ierit,  protutelam  faciet  ei;  in  reditu,  retutelani ; 
et  quic([uid  ei  acciderit  sive  bonum  sive  malum,  ore  Domini  Regis 
inde  non  vituperabitur. 

E,  F^am99i$dit  8^adtnd^$  da  ftitn  und  ISfm  /aArftimderf». 

1.    Lettres  de  Louis  VI.,  par  lesquelios  il  accorde  ime 
commune  aux  habitaus  de  la  vüle  de  LaonJ) 

In  nomine  sanote  et  individne  THnitatis,  Amen.  Lndovicui,  Dei 
gracia,  Francoram  Rex,  notom  fleri  volomos  eoactis  fldelibns,  tarn 
flitoris  quam  presentibas,  Ihstitacionem  paeis,  qtiam  assensa  et  Con- 
silio  Procemm  nostrorum  et  Landunensium  Ci^mn  Laudnnl  institaimiiB, 

I)  M.  XI.  p.  las.  Kach  den  Register  Phil.  AuguK't.  Dto  TviaatM  ilnd 
aus  d.  Abdruck  eiucB  Texte«  im  HpicitegillW  T.  d'Aohnsr.  AiHff.  VW  1723. 
B.  11.  p.  77.  entnommen. 
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lune  sdlicet,  i]>  Ardooe  «d  BroUtni  ite  nt  VUla  Lnli- 
lad  intra  ho«  termiaos  eoitiiMtv,  quantan  «mliitat  ^eamin  et 

montis  tenet, 

1.  NuUu  qaemlibet  liberum  vel  sennai  aliqoo  forisfacto 
sine  josticia  capere  possit,  quod  si  justicia  preeens  ■OAfiieiit,  lieeat 
ei  sine  forisfactura  eum  tenere,  tamdiu  quoasque  lostieia  veDiat,  vel 
ad  justiciarii  doinuni  adducere  et  pront  jacUctttaiB  flieriti  de  forie» 
IftCto  ilio  satisfactionem  accipere. 

2.  Ouod  si  aliquis  quoquomodo  alicui  CIcrico,  Mititi,  Mercatori, 
indigene  vel  cxtrancü,  aliquam')  injuriara  t'ccerit,*)  si  de  ipsa  civi- 
tate  sit  is,  qui  injuriam  fecerit  infra  quartuni  diein  submonitiis,  ante 
Majorem  et  juratos  ad  justiciam  veniat  et  se  vel  de  objecta  culpa 
pnrgeti  vel  sicut  ei  judicatum  fuerit,  emendet;  si  vero  emendare 
noinerit,  eum  omnibiis  qiil  de  pecuUari  ejus  fanülie  sunt  (exceptis 
mereenarüs,  qui,  si  notaerint  ean  i]Mo  exire,  aon  ecoipeUentar)  de 
Civitate  ejidatur,  aee  reddiie  pennittatur,  quousqoe  foriefaeteraai 
digaa  satisfineeiMie  enandaverit.  Si  aatem  infra  amiiilam  civitatia 
poüessionei  domonun  aot  vineamm  liabuerit,  a  Bomiao  aive  a  Do-* 
mfaia;  fi  pKvee  ftMiint,  ia  funn  dlstrieto  paeiessioaee  €i|ifl  anati 
▼el  si  ia  aHodio  flieiiat  ab  epifoopo,  Miyor  et  jarati  de  malefiMtore 
ille  jastidaa  reqairant,  et  si  a  Deniais  vel  fi^iseopo  sabmoaitos, 
iafra  ^ladeeiiB  dies  eulpan  soaei  emendare  aolaeriti  aeo  vel  per 
Episcopom,  vel  per  Dominum  in  cujus  districto  posiessiones  ejus 
soat,  de  eo  justicia  haberi  potuerit)  liceat  juratis,  omnem  malefac- 
toris  illius  substantiam  destruere.  Quod  si  malefactor  de  civitate 
non  fuerit,  re  ad  Episcopum  perinta,  si  per  ejus  admoniciooem  infra 
quintom  decimum  diem  forisfactum  non  emendaverit,  liceat  Mljjori, 
et  juratis  prout  potuerint  *)  do  eo  vindictam  querere. 

3.  Si  quis  autem  malelactoreDi  de  Civitate  ejectum,  infra  termi- 
nos  Pacis  institute  ignoranter  conduxerit,  et  ignoranciam  Sacramentu 
probare  potuerit,^)  eundem  malefactoreni  illa  sola  vico,  libero  re- 
ducat;  si  vero  non  potuerit  ofique  ad  di^am  satisfacciunem  male- 
factor retineatur. 

4.  Si  vero  forte,  ut  sepe  e venire  solet,  aliquibus  altercantibus 
alter  alterum  pugno  vel  palmo^)  percusserit,  vel  tnrpe  improperinm 
•i  dizerit,  legitime  testbntaia  eeavietas,  ei  in  qaem  peeeavit,  lege 
qna  vivit  «leiidat»  ei  Hiiieri  ae  toatia  violata  Paeis  sallsfaeeioaesi 
fbeiat:  Si  vero  is,  qaem  lesit,  emendacioaem  igaa  saadparo  dedig" 
aatas  ilMrit,  mm  Ueeal  ei  ultra  do  eo  vel  intra  temiaoa  Paeis  vel 
«alra  aBfMWi  reqpirere  altioaeB»;  et  si  oam  vaLMravarit,  e^peasas 
ia  medlosa  ad  volnas  swiaiidBai  vd^erato  iiersolvai 

i)  NidU  im  SpkO.  —  3)  pecll.  —  «)  poterint.  —  t)  pot«^  —  i)  ptlaia. 
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6.  Si  qiili  In  aHm  mortale  odtom  luilnierit,  boii  licMt  ei  Tel 
ennten  de  eiTitali  jiroseqiii,  vel  venieiiti  iasidfae  tendere.  Onod  si 
vel  ventoitem  vel  reeedentem  interfeeerit,  ant  quodUbet  ei  membnun 

truncaverit,  aut  de  prosecutione,  aut  de  insidiis  appellatas  ftieri^ 
divino  se  jtidicio  purget.  Quod  si  eum  aut  vcrbcraverit,  aut  vufaie- 
nveril  extra  terminos  Paois,  ubi  per  bomines  Pacia  le^timo  testi» 
monio,  vel  de  prosecutione,  vel  insidiis  potuerit  comprobari,  saera- 

mento  se  purgare  licebit.  Quod  si  reus  inventus  fuerit,  capnt  pro 
capitc,  niemhium  pro  nienibro  reddat,  vel  ad  arbitrium  Majoris,  et 
juratorum,  pro  Capite  aut  membri  qualitate  di^oam  solvat  redemp- 
cioneni. 

6.  Si  quis  iu  aliquein  do  aliquo  capitali  iiuerelam  habiierit,  ad 
justiciam  in  cujus  districto  inventus  fuerit,  primam  de  eo  clamorem 
faciatj  et  si  per  justiciam  ejus  suum  obtinere  nou  poterit,  ad  Do- 
ninem  ejus,  si  in  Civitate  füerit,  vel  ad  MiBisterialem  ejus,  si  in 
eivitate  Dominos  ipse  non  ftierit  de  homine  siio  Glamorem  faciat: 
et  ai  per  Domiaam,  vel  ver  Mlniaterialem  ejus  justieiam  de  eo  mm 
habere  potaerlt,  ad  jnratoa  Pacia  veniat,  elaqae  ^e  de  liomine  Ülo, 
nee  per  Domiaum  ejos,  nee  per  Hiniaterialem  ipsias  Jnatioiam  posse 
habere  ostendat.  Jiirati  anteut  ad  Bominam,  si  in  Civitate  tüterüf 
vel  si  aon  flierit,  ad  lÜBisterialem  ^na  veniant,  et  nt  vel  Dominns, 
vel  Ifinisterialis,  bomini  clamanti  de  bonüne  soo  Jnstioiam  KidMit^ 
diligenter  reqnerant;  ot  si  de  eo  justiciam  facere  vel  non  potaerint, 
vel  neglexerint,  Jorati  qnerant  qoaliter  is  qoi  clamat  jus  sanm  mm 
perdat. 

7.  Si  für  quilibet  interceptus  fuerit,  ad  illum  in  cujus  terra 
captus  fuerit,  ut  de  eum  justiciam  faciat  adducatur,  quam  si  DoBU— 
nus  terra;  non  feccrit,  justicia  in  furoni  a  juratis  perüciatur. 

8.  Antiqua  enim  forisfacta,  qua*  ante  urbis  destruccionem ,  vel 
bujus  Pacis  instilucionem  facta  fuenint,  penitus  sunt  condonata;  ex- 
ceptis  tredeeim,  quorum  nominal  ha'C  sunt;  Fulco  filius  Bomardi; 
Radulphus  de  Capricione;  Hämo,  homo  Liberti;  Paganus  Seill  Rot- 
bertus,  Kemi^ius  liut;  Mainardus  Drag;  Reinibaldus ')  Suess.  Pa^a- 
nas  Uostetup;  AuseUus  Quatuor-manus;  Radulphus  Wastint;  Johan- 
nes de  Holreni;  ^  AnseUus  gener  liberti  Pröter  Istos,  si  qvi  de 
eivitate  ejectus  pro  antiqno  forisfiieto,  redlre  volnerit,  de  onmiban 
snis  investator,  queeamqne  habnisse,  nec  vendidisse,  vel  in  vadi- 
monio  posnisse  poterit  ostendere. 

9.  Statninns  etiam  nt  lionilnes  eapite  oensi,  Dominis  snis  on» 
sam  eapitis  sai  tantnm  persolvnnt;  qnem  si  statii»  Itmpore  aern 
persolverint»  lege  qna  vivont,  emendent,  nee  nisi  spontaani  «  Do- 
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minis  rcquisiti  aliquid  ei  tribuant;  liceat  tarnen  Dominis  pro  forisfactis 
gttis,  OOS  in  causam  trahcrc,  et  qnod  judicatum  fuerit,  de  eis  habere. 

10.  Humines  Pacis,  exceptis  familiis  Ecclesiaruni  vel  Proceram 
^oi  pace  sunt,  ciyuscuDique  geoaris  potueriut  uxores  accipiaDt; 
d»  iMMilite  MlMi  IMMiarum,  qu»  ami  «slr«  leminos  Pacis,  vel 
ProcenHn,  q«i  4«  Paoe  unt,  aisi  DomiMvoii  vaiyaftHto  odoim  «o* 
o^m  um  licebit 

11.  Si  qva  vilis  et  iiilion«rta  pmona  liMeBlai  vinn,  vel  mn- 
Uerem  tupibus.  ooavitUfl  ioliMMteyfiit,  Ikeet  Jitat  pMbo  viro  4« 
Paoe,  si  svpervenerit,  nibinwgßn  ükm,  et  Ulam  ano  int  dmb«  vel 
tribos  oolaidiU»  spe  forisfaeto,  ab  impertaviitate  aaa  ccwpeawre: 
f«ed  8i  eam  pro  aatlqna  edio  pflceoMime  erimlaidaa  feerit,  lioeat 
ei  jarameDto  sc  purgaie,  quod  pro  nalle  odio  e«ft  peraaiiMrit,  eed 
tiptum  pro  Pacis  et  cooeordie  obaervAcione. 

12.  Mortaaa  antam  manus  omniao  wladiaiaff 

13.  Si  qais  aotem  de  Pace,  filiam  neptem  sive  eogaataa 
maritans,  terram  vel  pecuniam  ei  dedej*it,  et  illa  mortua  sine  heredo 
fuerit,  quidquid  terro  vel  dato  pecuuie  adhuc  comparentis  de  ea  re- 
manscrit,  ad  eos  qui  dederunt,  vel  ad  heredes  coruni  redeat.  Simi- 
liter  vir,  si  sine  herede  iiiortuus  fuerit,  preter  doteni,  qua  muxori 
dedii,  tüta  possessio  ad  propinquos  suos  redeat^  dotem  autem  in 
vita  sua  mulier  tenebit;.  post  mortem  vero  ipsius,  ipsa  dos  ad  pro- 
pinquos viri  sui  redibit.  Si  vero  nec  vir  nee  mulier  hereditates 
habuerint,  sed  de  mercimoniis  questum  facientes,  substantia  fucrint 
ampliati,  et  heredes  nou  habuerint,  altero  eorum  mortuo,  alteri 
tota  substantia  remanebit;  si  autem  propinquos  non  habuerint,  due 
partea  •abataatle  fro  aaiBMbaa  eonoa  in  ^eemoeyiiaiii  dabaat»  tertia 
vero  ad  mvos  elviiatia  edUaaadoB  azpeadetnr.  - 

A4t  Praterea  dbIIbs  ejctraaeaa  da  eapite  eoaoii  Kedesiafnai  vel 
Mflitam  eivttatie,  ia  hano  Paoia  iaatttaeioaeaft,  aial  «anoate  Doadao 
aao,  reeiiietar:  qnod  si  per  igaoraatiam  absqae  Boiaiai  volnatata 
aUqaia  reeeftoa  fiieriti  iafra  qiillidaelm  dies  siae  fociafiMte  eam  tota 
aabstuitia  soa  salvas  abiro  qao  voluerit  penaittetar. 

15;  ihdeomqae  aatam  iaPaee  lata  lecipietar,  inflra  aaai  spatiom 
ant  domum  sihi  edifieet,  aut  vlneaa  emat,  aat  tantam  sae  mobilis 
sabataatie  ia  Civitatem  afferat,  per  qae  justieiari  possit,  si  qaid  forte 
ia  eum  qucrele  ev^erit. 

16.  Si  quis  bannnm  Civitatis  se  audisse  negaverit,  aut  per  Sca- 
binos  tantum  comprobetur,  aut  propria  manu  juramento  se  puri^et. 

17.  Consuctudines  autem,  quas  Castellanus  in  Civitate  se  habere 
asserit,  si  in  Episcopi  Curia  disracionare  legitime  potuerit  predeecs- 
sores  suos  antiquitus  habuisse,  libere  eas  obtioeat,  et  si  minus  fe- 
cerit,  minus  habeat. 
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18.  Consuetudinarias  anfeih  tallias  ita  reparavinkus,  nt  anasquis- 
qae  hominuin  ipsas  tallias  debentitun  singuHs  terminis  quibus  tailias 
Mretj  quatuor  denarios  solval)  liltrli  aütem,-  nHllam  aliam  talliam 
periftlv«!)  bM  M%$  «M  mtOaM  PMtft  aliquam  itttm  HlUMH 
Meiieii  ieltt«Ht<  qam  Ks  Mtma  haftMt,  nt  pro  et  Mliritt  «olv«i 

19.  BomliiM  Piiei»  «Mni  eivitateu  phieitnre  mHi  «dmp«lleirt«r: 
Qvod  si  siq»er  aliqtiMi  eonm  causam  habaerlmiui,  tMäo  imM/rmA 
it0Ms  Aalltluii  ttcto^'^Mtaf  j  st  auMn  ttUfMr  lurfyMvtts  dmart  ha— 
feMfUnti  Joiicl«  B^iaed]ia]i8  Ctri«  mMm  jiislleia»  proAeqv^tar. 

M.  «i  qiiis  Cleiim  iotrti  IMiM  Wds  liH«|iiOd  IdrisfkMlim 
f(»o«rHf  •!  CttMmiMtt  faerlt,  ad  DeMtim  clamore  periato  Mdi 
jnsticiam  iKM|iiettir}  sl  Ganonicos  nöfl  fuerit,  per  S^iaMpam  rel 
Atthidiaconnm ,  aat  eanm  Hiaiatairiales  justidam  facere  oonpelletur. 

21.  Si  aliquis  Proceram  regionis,  in  homines  Pads  forisfecerit, 
nec  submonitus  eis  josticiam  facere  voluerit,  si  homines  ejus  intra 
terminos  Paris  inventi  fuorint,  tarn  ipsi  quam  eorum  substantie,  in 
einendacionem  fncte  injurie  per  Justiciam  illam  in  rnjos  districto  in- 
venti fueHnt,  capiefltdr;  it«  ut  et  hominef«  Pacifi  jas  suum  halieaat, 
ei  ipsa  jnsticia  itidem  jure  suo  non  pHvetur. 

22.  Pro  iis  igitur  et  aliiJ?  beneflcii«  qne  prcdictls  civibus  regali 
benignitato  contulimus ,  ipsios  Pads  homineB  hatic  Nobis  eonvencio** 
nem  habuerunt,  quod  exccpta  Curia  eoronata^  iiiVB  expedUioae,  vel 
•qtiitatu,  tribtts  TtcibüB,  iit  antto  aingiilas  pr^ooiMioaes,  0i  In  dvKa- 
iem  vbnertmis,  IToUa  preparainil  qi«4  fli  koii  vtiiefittiis,  pro  «M* 
vf0fiti  Ittnui  MoM  ynrsoIvMit 

23.  ToMft  anlau  bau«  imtllMioieBi,  utn  noam  paiüfff 
•i  BliiMoyil  juv  tBi  SofllMMliOy  M«M  «t  pfuwwBit  qoi  iMm 
tonnmoa  Pads  diatrieta  ■)  mui  at  l^gMiM  Jw«  babant)  atabHlTfanni 
Ha  M  tl  v«l  da  MMtro  ral  B|^iaeo]iali  Jvr«  aat  lealaaiarn«  ant 
ffaeMni  CJIvUailia  aüqaü  fbria  Mi8ntipBtia%  iafina  qaMim  dMiam 
iiatn  fine  fbrisfactara,  quod  interceperint ,  Kceat  emoadare^ 

III  igitur  bee  Pads  iastitiitw  firma  imperpetuum  et  inconcussa 
pennaneat  etc.  preo«piinii«  roborari.  8.  Lodovid,  Regis;  S.  Philipi, 
filii  ejus,  eto.  Actum  anno  Dominica  Incarnacionis  MCXXVm^  Regni 
Lad«vicill#gia  XX«.  Data  Cattpandfl)  per  manam  Symonia,  QanaeUarü» 

J/.   tst&et  de  Lomt  Yll,  par  lesqueUit  il  aceord»  du  Coulumes  qux 

kabiiam  de  JLarrii  $n  GuHnoitJ) 

Ludovicia  etc.  Notam  ait  annibaB  preaeMÜbia  at  fttaii  ate. 
1,  ilaad  qiioonqw  in  LonlMlii  pMMeUa  danaai  habebit,  pro 

1)  distincla. 

i)  Oo.  \1.  'iOO.    Aus  Thauma«sioro  ronliiitips  du  Berry  p.  die  VaiUsleil 

«tu  eiuem  Abdruck  bei  Gallauil  traile  du  Francaleu.  p.  87§.  folg* 
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domo  soa  et  pro  qaodam  arpento  terre,  si  in  eadem  parrochia  lia- 
buerit,  sex  denarios  ««luias  tantam  penolvat  j  et  si  iUud  acquüierit, 
til  oemoi  doant  m  iJUhid  teiHt 

9.  NiUiu  komimim  4e  paorooliia  Lovrinti»  Ipilifcw,  mqw  iH» 
qua»  04MiBiietiidi]iefli  reddat  de  Butrilnra  soa,  neo  etai  de  MQiUi 
m,'  quam  de  labere  icpo,  vel  de  labore  meruii  .fumummqae  ani- 
nalliiiii  babueriik,  nlBaghmi  reddal;  e^  de  tim  wm  qaed  de  vineli 
Beis  babneriti  tangtam  mnqiam  reddat. 

3.  Npllns  eorain  in  eqnitatioBeoi  aee  eapedltieaen  eet,  aM  ea 
die  ad  domufli  saanif  si  voluerit,  revmiiai 

4.  NeUntqii«  eomm  pedagiom  «efiie  Stawpas  reddat,  nee  «qiie 
AareUam,  neo  eaqae  MiUiaeoiii,  qued  eet  in  pago  Gaatineed,  aeqpe 
aaque  MelednnuB. 

5.  £t  qoicomqae  in  Parrochia  Lorriaci  possessioimB  anam  ba^ 
bucrit,  nichil  pro  ea  pcrdat  pro  quocumque  forifactOy  aiai  advep«* 
Bum  Nos,  vel  allqucm  de  hospitibns  nostris  forifecerit. 

6.  NulIuH  ad  ferias  vel  ad  mercatum  Lorriaci  veniens,  seu  re^ 
diens,  capiatur  nec  disturbetur,  nisi  die  illa  forifactum  fecerit.  Et 
nullu8  ia  die  mercati  vel  ferie  Lorriaci,  vadiam  plegü  sui  capiat, 
nisi  die  consimili  plegiatio  illa  facta  fuerit. 

7.  Et  forifactum  de  ix.  solidis  ad  quinque  solides,  et  de  quin- 
que  solidis  ad  xy.  denarioa  veniat«  et  damor  Prepositi  ad  üy.  de- 
aarios. 

8.  ^ealioa  eomm  a  Lorriace  om  PoniiM»  Rege  plaoitatoras  exeat. 

9.  Nellos,  neo  nos,  neo'aliiis,  boniiiibw  dft  LoniaDO  fallta 
•ea  ablMiaaflBi  0  «aa  rogam  ÜMlat 

10.  Et  aaDns  Lorriad,  com  edieto  vinam  veadat,  ezoepto  RogOy 
frayHam  viaam  ia  .edlaiia  «m»  Toadat  0 

11.  Lovriaei  aalwa  babehinas  eredUtioaem  ia  GIMe,  ad  Neatram 
et  Regiae  epaa,  ad  dies  ^piiadeoiBi  oeaipletea  perBetraadaai,  el  ii 
vadianONwiai  Segle  vel  alias  babaarit,  aoa  taaebil  iltra  oolo  dies, 
abd  tponte. 

•  i;|.  £t  si  alias  erga  alioia  iniSMidtisii  iasanrerit,  absqaa  CestelU 
vel  Burgi  iafin^tara,  ei  daaMife  Plreposito  non  faeto  eoncordaverit, 
aiohil  nobts,  nec  prepesito  nostro  fM|i(er  heo  esiendabitur;  et  si 

.damor  inde  faotos  fViorit,  licet  illis  eoncordare,  ex  quo  districtnm 
persolverit ;  **)  et  si  alius  de  alio  clamorem  fecerit,  et  alter  erga 
alteruiii  nullam  fecerit  emeadadonam,  aisi  0  ^  Preposito 
nostro  crit  emendatunis. 

13.  Si  alius  alii  facere  Sacramentum  debuerit,  condonarc  ei  liceat. 

14.  Et  si  homines  de  Lorriaco  vadia  daeUi  temere  dederint,  et 


0  oblaUonem.  —  ^)  cum  £dicto.  —     persolverinl.  —  nicbil. 
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Prepositi  assensu,  antequam  dentur  obsides,  concordaverint,  duos 
solidos  et  dimidiuni  persolvat  uterque;  et  si  obsides  dati  fucrint, 
septom  solides  et  dimidimn  persolvat  uterqae;  et  äi  de  legitimis 
liiairilwii  dMttril'llMlm  IMil,  oteides  devicti  centum  et  xij.  so- 
lfdof  penolvMt  ' 

15.  Bonon  anto  oorvatem  Nbbis  fiiciot,  idsi  semel  in  anno,  ad 
TlnttBi  aaehfMn  «Mnoamlimi  Attraiianis,  hm»  aBbL  Hoc  fident  nist 
Ali  0  qvi  oqnos  et  qnadrigas  Kaliaerloi  et  ^  ntsi  sulnBoniti  fberint;  nee 
a  NbUa  habebont  f  reeuratieikem  t  Vfllani  aaCem  ligna  ad  coquinam 
nostram  adducent 

1§.  Nullus  eenm  eapti»  tcaealur,  ai  pli^ghim  veiilendi  ad  jus 
dare  potuerit 

17.  Et  eonim  qailibet,  res  suas  si  vendere  volaerit,  vendat;  et 
redditis  vcndicionibus  suis,  a  Villa,  si  reredere  voinerit,  liber  et 
quietus  recedat;  nisi  in  Villa  forifactuui  iecerit. 

18.  El  quicuraque  in  parrochia  Lorriaci  anno  et  die  manserit, 
nuUo  clamore  eum  sequente,  nequc  per  Nos,  sive  per  Prepositum 
rectitudineni  prohibuorit,  deinceps  über  et  quietus  perraaneat. 

19.  Et  nullus  cum  alio  placitabit,  nisi  causa  reetitadinis  reci- 
piendc  et  excquende. 

20.  Et  cum  homines  de  Lorriaco  ibunt  Aareliam  cum  mercatura^ 
pro  quadriga  sua  solum  deaariam')  persoivent  ia  urbis  egressu; 
scilicet,  cum  ibunt  non  eaoaa  fbrie;  et  cum  enlaa^  forie  in  mattio'^) 
ierint,  in  egreara  AureUam  üQ.  denarioa  peraolventpro  qoadriga,  et 
im  lA^resBO  dnoe  denariee. 

21.  In  nii^s  Lorriaci,  Preeo  oonsnetodine  sidiil  liabebft,  nee 
Eseubitor. 

22.  Et  noUiia  agricola  de  Ptareehia  Lorriaci  qoi  teiram  eolat 
enni  aratro,  plnsquiiii  uam  adnam:  aülgfada  bominibitt  de  Lonriaeo 
Mrvientlbaa  conBnetodiBeiB  prelieaAi  com  measis  erit. 

23.  Bt  si  miles  aliqala  sea  aarviens,  eqnes  vel  alia  ai^alia  ho« 
mfatwi  de  Lorriaco  in  nemoribus  nostris  invenerit,  non  debet  lila 
ducere  nisi  ad  Prepositum  de  Lorriaco.  Et  si  aliquod  animal  de 
Parroohia  Lorriaci,  forestam,  a  Taiiris  fn^atum,  vel  a  Muscis  coac- 
tom,  vel  haiam  nostram  intraverit,  nichii  ideo  debebit  Prepositis 
emendare  ille  cujus  fuerit  animal,  qui  potent  jurare  quod  cust^de 
invito  illuc  intraverit;  et  si  aliquo')  custodiente  scienter  intraverit, 
xij.  denarios  pro  iUo  dabit;  et  si  plura  faeriiit,  totidem  pro  qnoUbet 
solvat. 

2i.  In  fumis  Lorriaci  non  enint  portatores  consuetudine. 


1)  hoc  autem  Taciant  Uli.  —  ^)  inde.  —  ^)  muninnm.  —  *)  causa.  —  ^)  Mercato. 
*)  Prepoüto. 
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35.  Et  ExraUe  a<m  «rBit  hanUuA  eMMiitiidfaw. 

26.  Bl  aliq«!»  d»  LovrfMO^  sl  diutnrlt  m1  ▼«!  vimuB.  smmi  Ave* 
liam  pro  quadriga  j.  denarium  tantum.  0 

37.  Ei  Bollus  hominani  LorrUei  debet  emendationem  Prtpoeito 
Stamparnm,  nee  Prepouto  Piveris,  nee  in  toto  Crastinesio. 

28.  Nullus  eoriim  dablt  tonleinm  Femiii«,  mo  CMtranaatonifl, 
nee  Puteolis,  ncG  Nibelle. 

29.  Et  homincs  de  Lorriapo  nemus  mortuum,  ad  usiua  siuin,  cjdca 
forestam  capiant. 

30.  Et  quicumque  in  morcato  Lorriari  emerit  aliquid  vel  ven- 
diderit,  et  per  obliviunem  tuiiieiim»  suujn  rctiiiuerit,  post  octo  dies 
illud  ])ersohet,  sine  aliqua  causa,  si  jurare  poterit  quod  scienter 
non  retinuerit. 

31.  Et  nullus  hominum  Loiriaoi  habentium  domuni,  vel  vineam 
vel  pratam,  aut  agrum  vel  edifidaai  aliquod  in  term  saneti  Bene- 
dicti,  justieiebit  se  pro  Abbate  eaaeli  Beaedfeti,  vet  pre  e|ee  tem 
vieate^  aiei  pro  garba,  vel  pro  eeara  aao  forifee«it;  et  taae  a  Lor- 
riaco  aoa  ezibit,  caasa  reetitadiais  teaeade. 

33,  Et  8i  alioula  beatiaaia  de  lioniaoo  aecnsatos  de  aUqao  ftierit, 
et  teste  coaiprofaari  aoa  poterit,  eoatra  probibitieaeai  bapeteatia 
per  aolam  aiaBam  eoam  se  decalpabii 

33.  Nallos  etiam  de  eadem  parroebia,  de  qaocoBMiiie  vendideiit 
Tel  emerit  siyer  eeptlaiaaam,  et  de  qaocaai^  eaierit  ia  die  mer« 
.«irii  in  merotto,  pro  asu  soo,  nullam  eoasaetadiaem  dabit 

3V  Hse  autem  coasaetadiaes  sicut  concesse  sunt  boaiinibus  de 
Lorriaco,  einiiliter  communes  sunt  honiinibus  qui  babitaat  apad  Cor^ 
palez  et  apud  Cbanteloup  et  in  Baillata  Harpardi. 

35.  Proinde  constituimus  ut  quotions  in  villa  movcbitiir  Prcposi- 
tus.  unns  post  alium  juret  se  stabiliter  servatunim  has  consuetudines; 
et  siniiliter  novi  serviontes,  quotiens  movebuntur.  Quod  ut  ratum, 
ete.  Actum  Aurelü»,  Anno  Doaüni  MCLV*^. 

UJ,  LeUret  de  Philippe  Augufte ,  par  lesquelles  il  conßrme  les  droits 
di  Commune,  accordös  ä  In  Viüe  de  SoUions  par  Louis  VI, 
•  et  con/irmis  par  Louis  VJL  (U8i)^} 

Ia  Bomiae  Saact»  et  individo»  Trialtatis,  aiaea.  Philippus  Del 
gratia,  Fraacorum  Rex,  Boveriat  universi  quod  quoadam  earissimus 
aros  noster  Ludovicos,  Burgensibus  Suessionensibus  Communiam 
inter  se  habendam  coacessit,  et  sigiili  sui  auetoritate  coBfinaavit; 


Cmloa»  lafenlaBi  IMt»  —  dakH.  —  *)  proftuioBeai  impelmUi. 
^  Oek  XI.  319.  Am.  dem  Sfedlfgias  Y.  Aoheiy  XI.  p.  340. 
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poit  e^jns  deoemm,  Pilir  mMim  LvdovleoB  hotm  monofi»,  eis 
•Hü  mnnlciiiiil  vt  cwtodUvlt.  Nos  vsro  prlotm  PAtnni  nostroran 
veitigiis  Inlwreiiteft,  Chartam  super  Connimiia  eis  a  tnemoräto  Avo 
Mfiro  concessam,  et  Communise  Coasoetodiiies,  sirnt  Pater  nostw 

•aa  eis  tenait,  conccdimns  et  confinnamns,  has  videlicet. 

1.  Infira  civitatis  Saessionensis  firmitates,  alter  alteri  recte  ae- 
cundiim  su&m  opinionem  auxiliabitur,  et  nullatenns  patietur  quod 
aliquis  alicui  eorura  aiiquid  auf  erat,  vcl  ei  talliatam  faciat,  vel  quid- 
libet  de  rebus  ejus  capiat,  exccpto  hoc,  quod  homines  civitatis 
Episcopo  per  tres  menses  de  pane  et  de  carnibus  et  piscibus  cre- 
ditionem  facient.  Et  si  Episcopus  post  tres  menses  quod  ei  credi- 
tnm  fuerit,  non  reddiderit,  nihil  ei  credetur,  donec  illud  ab  Episcopo 
persolvatur.  Piscatores  autem  forenses  non  nisi  per  quindecim  dies 
'ei  eredittonem  facient,  et  si  post  quindecim  dies  non  rediderit,  tan- 
tarn  de  rebus  Communise  nbicumque  potaerit,  capfent,  quoad  quidquid 
gplaeif  <ar»diteiat  kafteant. 

9.  Onuda  ftriiflietai  exeepfla  liifiraettoiie  otis,  H  v«leri  odio, 
quinqae  solidis  enoDdabaitar:  et  at  ab  äUqao  tdonenm  requiratnr, 
ot  veqaiattor  dien  flliid  et  tnide  llfaid  babere  debotty  miiiiiiie 
nefninavoiity  Bnni^puai  et  respondebitiur)  et  si  diem  ttomiiiayerlt)  ot 
nie  dietom  qua  sola  ana  maan  inümara  naa  poterit,  qnin^e  soll» 
dia  enendabit 

3.  8i  qois  aacorameiitom  alieai  fkeere  debaerU,  et  anie  arrami- 

tionera  sacramenti  ae  in  negotfam  suam  itamm  dixcrit;  propter  illod 
faciendom  de  itinere  atio  non  remeabit,  nee  ideo  inddet;  sed  poat» 
qaam  redierit,  convenienter  snbmonitus,  sacramentam  faciet. 

4.  Si  autem  Archidiaconns  aliquem  impincitaverft,  nisi  clamator 
ante  venerit,  vel  forisfaetura  appanierit,  non  ei  respondebit.  Si 
tarnen  festem  habuerit,  contra  quem  accusatus  defendere  se  non 
potnerit,  emendabit. 

5.  Homines  etiam  Communionis  hujus,  uxores  quascumqne  vo- 
luerint,  licentia  a  Dominis  suis  requisita,  accipient;  et  si  Domini 
hoc  concedere  noluerint,  et  absque  consensu  et  concessione  Domini 
sui  aliquis  uxorem  alterius  Potestatis  duxerit,  et  si  Dominus  suus 
in  eum  implacitaverit,  quinque  taatum  solidis  ilU  inde  emendabit 

6.  Capitalcs  homines  censnm  debitum  Dominia  aoia  peraolYent; 
sed  si  in  die  constituto  non  reddiderint ,  quinque  inde  aoUdia  emen- 
dabunt. 

7.  Et  ai  aliqnis  aliquam  injuriam  lecerit  bomini  qui  bane  Com- 
munloBem  juraverit,  et  elamor  ad  juratos  Inde  venerit;  ai  illom  bo- 
minem  qni  iqjnriam  Ibeerit,  oapero  potoerint,  de  ooipore  ano  vindle- 
tarn  aoeipievt;  niai  fbrMMtom  «hmdaverit  im  «ti  IHata  itaerit» 
■edmdnm  jadiftam  virowun  fllorom  ^pd  Commuiioikem  tnstodlwiuit* 
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fü^t  9^  liomiaes  eosrnvam  «d  ipswn  reeepiaculum  t^rmmmmM,  9t 

Domino  rcceptaculi,  vel  Primatibus  ipsius  loci  qusestionem  feoBruit, 
ut  de  eorum  iniuüco  fiaciant  ela  rectitudineni ,  sicut  Buperius  dictum 
est,  si  satisfAcere  voluerint,  reetitudinora  accipient;  quod  si  i'acere 
noluerint,  homines  Communie  auxiliatores  eniot  faciendi  vindiclam 
de  corpore  et  pecunia  ipsius  qui  forisfactuin  lÜBoerK,  ei  iioattnum 
iUius  receptaculi  in  quo  iuimicus  eorum  ertt. 

8.  Si  mcrcator  in  istam  villam  ad  mercatum  venerit,  et  allqvlB 
M  aliquid  Cecerit  infra  loricam  istius  villie;  »i  Jurati  iade  clamores 
H(i(lM9Dii  ^  roercalor  iu  ist«  vüia  eum  iuveoerit,  homines  CoaunuiiiiB 
«d  vindicUm  favteoda«  saf»r  hoc  rMte  secMidiioi  opiniooem  «mmp, 
fAiwaliwi  fiMtbwt,  nisi  «•mttr  üto  d»  k0itibMi«»ptdioi»  Cjmio- 

fli  jpw  ii0BMit0r  vffü  Jmmtl  §4  mw  ■uNräili  al  jUa  liofüt  Mir 
tis&eiat  »«rcatori  secundiini  jadidan  «onwi  qni  fay— mdp 
Ji^viftet»  Vi)  fffpftm  «I  jMteadm  fMrterft  «0  ilM  MsIMnb  non 

»«MiiMi  TOlmii  MwTffrit«  el  999^  pttfffil,  de  m  vioiMw  teient 

Jorati.^ 

' !  9.  JNemo  autem  prot«r  Hos  et  Dapifimm  nostnim,  poterit  cob- 
Amm«  i«  väJMi  fiMSMonenfeBi  lionunem,  qui  forefiMtwn  £MMd(  b*- 
■dni  q«  hanis  GoauMBUm  joraverit,  nisi  foriafiMipni  AMH|dM  VMr 
-Mrit  secondum  jndiriiim  eomm  qui  Commumam  servaveriot 

10.  Si  Episropus  Suesfnonensis  ignoranter  adduxerit  in  Civitatem 
Suessioneasem  tu)iuineja  qui  forisCaciuai  fecerit  homini  istiuä  Cum- 
monise,  postquaM  Bibi  ostensuju  fuerit  iilum  e<«se  de  hostibu/s  Cou- 
nuniie,  nuUn  modo  euiu  postea  adducet,  uisi  asseusu  iüorum  quiblis 
Communia  siM  vanda  incumbit,  et  ea  vice  eum  reducerc  puterit. 

11.  Pecuuiani  iliam  quam  homines  i»lius  Communiai  crediderant 
4uHequani  Conunuaiam  haue  jurasseiit,  si  rehabexe  non  potertjit, 
postqiiaip  iade  justuin  claaiforem  fe^eeriAt,  quttreot  quoquo  laodo  p»- 

'  Mirt  qnqf  do  credite«  pecvniam  retafliwuit  Pm  lilft  ¥«ro  ptcn- 
•oia-  tMn  qrwlidirint  postquam  1mm  Comu^tm  jucavariiift,  mdbvi 
ktabiitm  wfieat,  aisl  mt  dtfeiter  aal  fidejussor. 

13.  Si  eatraaMM  lioni«  papiMi  aal  iriama  suam  in  viHaaißiiaiMO- 
Bensen  causa  secnritatis  addnxerit,  si  postea  inter  Donnnvni  qjas 
at  henines  fowiBBiw  disoordia  «maraarit,  qaiadaehB  diee  kabaldt 
il|e.  vaadaadi  psnsp  ei  vinaai  in  aadaai  yilla  ei  daftoreadi  aaaunos 
.  at  aKaa  pecimiam  aaaai  preter  pi^pem  et  vinum,  nifi  iUe  forisfae- 
laiD  fecerit  vel  fuerit  cum  illis  qui  fecerint. 

13.  Neau>  de  viUa  praelibata  qui  hanc  Communiam  joraverit  eredet 
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dormiü  Et  tl  qtä»  pnlNtlii  fliarit  eraditime  aliqatd  hoftMlNu 
CammunijB  jislitia  de  M-flet  ad  judieliim  eorom  fai  Gomonmiaai' 

servabant. 

14.  Si  aliquando  homines  Commanisß  contra  luMitos  tnou  exierint, 
nnllns  de  Cnmmunia  lofielar  oam  hoatibos  Conmiiate»,  aiai  licentia 
custodam  Communici'. 

15.  Ad  hoc  stafuti  liomincs  jurabunt,  quod  neminem  propter  amorem 
seu  propter  odium  deportabunt ,  seu  gravabunt,  et  qood  rectum  ju- 
dicium  facient  secundum  suam  ^stimationem. 

16.  Omnes  alii  jorabunt  quod  idem  judicium  quod  prsedicti  sta- 
tuti  super  eos  fecerint  et  patientor  et  concedent,  nisi  potuerint 
probare  quod  de  censu  proprio  nequeant  persolvere. 

17.  Uaiverai  hoadnes  iaflra  manua  chritatis  et  extra  ia  saborbio 
eonaiMaBtas,  in  aq|aacaB^a  tan«  niwaiaraatur,  CoaunmioaeBi 
larant:  qai  varo  jarare  aolaarit,  OH  qui  juravmnt  da  domo  ^laini 
•t  da  peeaaia  jaatieiam  ftidaat 

18.  Sl  qaia  atun  de  OeanunioM  aHqald  Dnrflal^aerit,  et  per  ja- 
fatoB  emendare  nolaerit)  homines  Commoain  exiade  Maat  jaaCleiaBL 

19.  Si  qaia  rm,  ad  acaam  fiietam-pro  ocagragaada  CoannBiAa 
HOB  venerit,  duodecim  denarüa  emeadabit 

20.  Pnater  liaa  Coaaaefadines  a  Patribus  nostria  eia  coaeeaaaa 
et  indultas,  eoaeadlmas  nt  nnllus  infra  aariiitam  villae  Snessionum 
aliqaid  possit  capere,  nisi  M^jor  et  Jarati,  quandiu  de  eo  juaticiaai 
facere  voluerint.  Et  si  aliqnis  de  ommunia  Nobis  Caliquid  forl»- 
fecerit,  oportebit  ut  IVos  in  Curia  Episcopi  Suossionensis  per  majo- 
rem villaj  ad  judicium  Juratorum  justiciani  de  eo  capiamus,  iifc  eos 
extra  prsedictam  Curiam  vel  ])lacitaro,  vel  Chartam  monstrare  com- 
pellere  poterimus;  nec  cuiquam  licebit,  ab  aliquo  vcl  ab  aiiqna  de 
Communia  manum  mortuam  exi^ere. 

llas  itaque  consuctudiucs  pra'taxatas  et  eas  qua?  ab  Avo  nostro 
eis  concessae  fueruiit,  et  confirmatae,  salvo  jure  aostro,  et  Episcopi 
et  Dominonun  et  Ecclesiarum,  qn»  Ia  prediota  villa  aliqaid  juris 
luibaat,  eoaeedinRia  et  aaainBaBiaa.  Qa»  aauiia  ut  perpetaaai  roinur 
obtineaaA,  eto.  prsecepiona  ooainaarL  Aetam  Saaaaioa.  Aaao  ia- 
carnationia  Dominic»  MiUeBimo  centeaimo  octogeaiaio  priaio,  Regal 
noatri  aeeando.  Data  per  ataaBn  Hagania,  CaneeliaiiL 

/F.  Lib§rUUe$  H  GMMtMfudMWf  ViUm  Rimo  eoMomm  9k  Aifhomto 
Comit&  FietaoUmi  i27(K       OrÜnaHo»  fw$  Aiphomina  dioilar.*) 

Alphonsoa  filius  regia  Franeie,  Comes  Plctavleasis  et  HioIo*- 
aanasy  aalveraia  preaeatea  lateraa  iaapeetaris:  Salateni  Ia  Donüno. 

O  Aai  TbaunaHlire,  if.  1.  Tom.  XI.  dtpMooa.  dM  M»  de  n«Me  p.  4Mk 
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noirtensfe,  tete  se«  «mhIbm  «et»  ViU»,  eimiiwIiimMi  Ite- 
tttes  et  ConsoeMUMB  infras  cri|^M  vidali«et: 

1.  Qaod  per  nos  vel  SuccessOTM  BOttros  non  fiat  in  dfota  Villa 

Tallia  sive  Qusesta  vel  Albergata,  nec  recipimos  ibidem  mnttnun, 
lüsi  ^atis  nobis  mntnaro  volneriftt  habitantes  in  eadem  Villa.') 

2.  Item.  Quod  habitantes  in  eadem  et  in  posteram  babitatnri  pos- 
Bint  vendere,  dare  rt  alienaro  omnia  saa  bona  mobilia  et  immohilia 
ciii  voluerint,  ita  tarnen  quod  si  immobilia  alienaverint  Ecclcsiae, 
Reiigiosis  personis,  vel  Militibas,  per  boc  nullnm  fiat  prsejudicium 
nobis  vel  aliis  Dominis,  a  quibus  res  tenebuntur,^)  maxime  in  hoc 
quin  possint  compelli  sie  alienata  extra  manum  ponere  inTrn  nnnnm. 

'  3.  Item.  Nos  vel  noster  Bajulns  non  capiemus  aliquem  habita- 
torem  dictae  Vill»,  vel  vim  inferemus,  vel  saisiemus  bona  sua,  dum 
tamen  suflicienter  caveat  per  bona  sua  mobilia  vel  immobilia  stare 
Jori,  nisi  pro  mmiro,  vel  morte  hominis,  vel  plaga  mortifera,  vel 
nntilatione  merabri,  vel  dla  eownttm  vel  probabili  siiBpMeBe  ttih 
minis,  pro  qao  corpus  Mai  vel  Vonn  iiiia  de  Jore  vel  «emetniiiie 
Hdclnsoribte  ce»taütti*'>*tMft  'MbMt,  vel  tt  «Hfe  easitas  in  qvibas 
i^sef  de  Iure  vel  Cenmetadiae  itoieniiM  vel  pro  deNeto  «piod 
eoiitra  nos,  CoBseetalnitam  iioetnim ,  vel  Servientes  nestree  ad  gtgia 
"üMtra,  Ben  In  fimiliani  «ostrmn  ftierit  perpetntaMvi 

'  A,  Item,  Quod  ad  questienem  vel  tUtmionim  alteriiiar  non  mnt- 
daliit  vel  eelaUit  'CöineslalMdwi  noster  Afvernie,  vel  Bf^foU  sii, 
aisi  pro  facto  nostro  Begetio  vel  qnerela,  vel^  Servientam  noslro- 
niai,  vel  fiunilise  aliqoeM  habitantem  in  dicta  Villa,  extra  fines,  vel 
honorem  dict«e  Villse,  super  his  qose  facta  fiierint  in  dicta  Villa,  et 
in  pertinentiis  et  honore  dicta»  Villte,  vel  saper  possessionibns  ejus- 
dem  0  nisi  forte  Connestahulus  noster  adoo  esset  impeditus,  qaod  ad 
dictam  Villam  accedere  commode  non  posset ,  et  tunc  ad  Connestabuli 
citationem,  ad  Assisias  quse  ernnt  in  loco  propinquiori  dict»  Villn, 
vel  ejus  territorio  venire  tenebuntur,  et  Juri  stare. 

5.  Item,  Si  quis  habitans  in  dicta  Villa  moriatur  intestatus, 
vel  alias  rationabiliter,  et  non  disposuerit  de  bonis  suis  in  ultima 
sua  voluntate ,  nec  habeat  liberos,  nec  api)arcant  heredes,  qni  sibi 
debeant  succederc,  Hajulus  noster  et  Consulos  dict»  \  ilh«  de  Riomo 
bona  defuncti  scripta  commendabunt  duobiLS  hominibus  probis  dicta; 
Vill»,  ad  custodiendum  iideiitor  per  annum  et  diem,  et  si  infra 
eundam  lenrfnnm  apparent  Iwree  et  qal  sSd  debeal  sneeedere,  omnia 


MiUpp  III  oder  IT  tMIte  ein  YUIhmw  «n>  IM.  «ai. 

TaifL  nU  den  StalnleB  der  Baittda.  Mendac  O.  XII.  841.  - 
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hmä  fradiote  äOmi  kils^ndte  tibi  wM  mm  ftwübi»  •Mdtt 
»ifBirigy  aHafiiiB  1mm  moMia  «t  ftiwoliaUi  qp»  a  imMi  i»  IMhp 
vd  Müsivam»  vel  alio  i|aiiiaiii|i  nada  tMetalnr  «Ml  tqulaaftvir» 
aalvo  jarä  veri  heredis,  li  in  poatenoa  apparoa^,  aalvo  jtre  Pomi- 
nom»  a  quibos  aliqua  bona  ünnobUia  tenebuntur,  si  de  Jura  Vfl 
Consaetndine  fBtnm  Jaa  ali^nod  iMbaerit  in  eisdam.')  Debita  faro 
de  quibtts  legitime  conßtare  potorit,  do  bonb  ip^ina  defunoti  solvan- 
tur  tarn  a  nobis,  quam  ab  aliis  ad  quos  bona  ipsHIi  daftPftl  pafVOr* 
aarunt,  pro  rata  qxm  pervenoril  ad  queaicumquf^. 

6.  Item,  Qttod  nulius  babitaos  in  dicta  N'illa  d^  qi^ocumquo 
crinüae  appeUatiis  vel  a6e«äatu3  fuerit,  ten^atur  purgare  vel  de- 
fendere  duello,  nee  cogatur  ad  Duellum  faeiandiini,  et  r«futaverit 
non  hahealur  propiLer  Uoc  pro  convieto,  appellaus,  si  velft,  probet 
crüiien  qiiud  obje<ui,  v^l  f^r  ved  per  probaf-ü)9#ß  i^^gil^i»^ 

jiuUa  formam  Joris. 

9.  Itaar«  Taa^aiaanta  üiato  ab  IwbitajtoriJ^  In  ivma^ia  |tf- 
K^lmm  M*  Mtßmm  valfMit,  ilmi  teaiapi  libart  an^  Dami«^,  awt 
am,  aiM  «am  Jaaa  anp  iwt  ><wrtifl—  Mila  M  Fiv«9tar,0 

6.  üan,  Qaifl«p«»a  iNOfft  4(niMjiipn  ip  Vaia  ftiavi,  oa»  ft^- 
*  aalpr  dara  latdaM  A»  ipaapaiim  aa  m  vaiidiAartt  val 

alian  tanari^'} 

9.  Itam,  Bi^riaa  aa«  Pi«HailM  «vmUt  lUol»  Vili»  tmtttnt 
javara  paMiaa  cova«  CaaanMbva  diati  loai  ia  priaaipio  ada^aiatra- 

«ianis  an»,  ^od  in  olBdo  lUa  tdaUlar  aa  iMibabtt,  a(        jus  red- 

det  cnilibet  pro  possibilitate  sua  et  scientia,  ei  baaas  et  approbataa 
Consoatedines  dictae  Villse  observabil ;  tanabitur  atMH  §Mtt9^  4wtfe 
VUls  a  nobis  facta  vel  approbata  nÜaaaiMUa  «bservare. 

10.  Item,  Consnles  dicte  Vilice  matentor  qiuilibat  anno  ia  fßßto 
fi.  Johannis  Baptistse.O  et  si  contigerit  quod  electi  Consnles  ab  aliis 
Consulibtts  in  se  nollent  onus  Consulatus  suscipere,  BsyiUaß  ßea  Pr»- 
positus  noster  dictae  Villa  ad  instantiam  et  reqoiliitiaaOi  f1T4Mttliißi 
Consulum  ipsos  ad  hsec  compeilere  teueantur. 

11.  Item,  Dicti  Consulea  jurabunt  Bajulo,^  seu  Pra-posito  postro 
dictae  Villse,  quod  ipsi  bene  et  fidelitcr  crga  uos  so  babebunt  et 
servabunt  Jura  nostra,  et  populum  dicta;  Vill^e  üdeliter  gnibernabunt 
«t  tenebunt  pra  posse  sne  fideliter  Coasulatum,  et  qaod  nan  recipieat 
ab  aliiiaa  peraoaa  aliqua  servitia  pro  Of&cio  CoasaUtqa,  at  pr^NU^ti 
Cansidaa  debaat  aamper  habera  aexdeeim  CanaUtanaa. 

i3.  itaai,  81  quis  percaaaaiit  aHfaaat  mtm  CommMnlß  wfl 
laoum  aoatram  taaanta,  ad  arbUrlvai  noatri  ConnaaUbvU, 
Coasaatadiaaa  Patri«  pulialir. 
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:  i94  IKmi,  ^tkmm^m  iMm' ptmiMilk  tem  ptgno,  falma,  vel 
fei*,  g|idio,'IM»,  v«l  pMra,  Malloraad»,  intoiikw,  «ugiriM 
■ii.faligf  iiiMli  iülemaitile,  ti  «batr  iMios  Surit,  ol  kgl*- 
4te»  vrabUm  MI,  yMoMtM  Müs  i»  UC  MÜdos  yr»  MÜ!« 

pwiatar. 

14.  Item,  Si  aliqnis  alimn  interfaMrit,  0I  «dpabUls  de  morte 
Idas  kivenieter,  ite  qeod  homieida  repntetor,  per  MMi«  Oari» 
■eelni  pniiatar,  et  bona  ipeios  Bobis  integre  sint  ineursa.*) 

15.  Item,  Si  aliqnis  aliqaa  convitia  vel  opfM'obria,  vel  verba  con« 
tumeliosa  irato  animo  dixerit,  et  inde  qaerimonia  proponatar,  post- 
quam  legitime  probatura  fuerit  a  Bajulo  nostro ,  in  tribus  solidis 
nobis  pro  Jastitia  puniator  et  croondam  faciat  injuriam  passe  seoon^ 
dorn  Consuetadinem  dicts  Viilse  Riomi  diutius  aprobatam. 

16.  Item,  Quieomque  inhibitionem  nostram  sea  calamniam  no- 
stram,  vel  Bajuli  nostri  in  bonis  alicujus  positam  ex  caasa  rationabili 
vel  ad  instantiam  alioigus  coaqaerentts  iregerit,  in  LX  solidoe  nobis 
pro  Jastitia  puniator. 

17.  ftem,  Si  pignos  ab  eeiiii  Bajulo  sen  anctoritate  ipsius 
mfltok  eW  vBl  mmhAo  ne  ^prfs  eliltalent^  td  arbitnm  Coonesfta- 
Mi  neetri  gecmdam  veie  et  approbatas  CewraetBdlMe  FaMm  f»- 
Mietnr,  et  enper  beo  ablattoae  oredator  Itaatie  Ourim  Jorale  enm 
iaelas  tertibm  Me  «^nta. 

48.  Üern,  Qaod  pro  deUtis  noa  pIgiMratir  vaitoe  qaotidiaag 
aHei^,  vri  kaiaa  itae  ia  ^ae  ^ae  vel  flNailia  aaa  jaeaerit,  ms 
ftiiraiiwaii,  aaa  atibiilia  «ftamaate  oaia  qnibaa  faaam  sa«  laentar. 

1».  Me»,  gaed  babUantM  bOnt  ftMa  seabeaerem  iM»  Ville 
qoos  teaeat,  paoifiee  et  falete  gavIaaDt  ea  libertate  qaa  gaajffcaat 
habitatorea  dicti  loci. 

fteai,  Qaod  aöa  peariat  pigneawi,  aeqaa  bannam  in 
boaia  sen  rebus  eoraa  feaf  aec  esCia  da—er  um  manun  claudi ,  nisi 
frios  oitati  vel  moniti  faeriat,  vel  aec  nisi  pre  re  judicata  vel  con- 
■tamaoia,  vel  nisi  pracfixus  dies  solationis  nnnui  CeoBiis  nostri  sit 
elapsos,  vel  nisi  in  casibus  in  quibuB  bona  eoriun  nobis  debeni  esas 
incursa  vel  commissa  de  Consuetudine  vci  de  Jure. 

21.  Item,  61  aliquis  leudam  foratus  fuerit,  nobis  in  Septem 
aeUdos  pro  Jnstitia  puniatur  et  Leudam  rostttuat  quam  non  solvit. 

22.  Itora,  Adulter  vel  adoltera  si  dcprehensi  fuerint  in  adul- 
terio,  vel  per  homines  üde  di^^nos  convicti  fuerint,  super  hoc  accu- 
aatore  existente,  et  accusationeui  suam  legitime  prosequeate,  vel  in 
tee.  confessi  fuerint,  nodi  corrjuit  VilisHi  vel  nobis  selvat  qnHibat 
LX  aaHdoa  et  liae  aife  ia  «plianam  delinqaaatia.^ 
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33.  Item,  C^i  giadnin  «mtMtm  €M4ni 'alfam  imto  animo 
InucMrit,  IM  mm.  pemuwerit,  el  cImmt  Mos  ibürit,  •!  ligMtee 
prokatam  feertt,  nokis  <•  LX  lolUts  ff  JMtitia  paMnr  et  anm- 
det  ii^vtam-  patM,  Mcaidn  CometaüBem  Vilto  diatiw  appro-  ' 
1iatam.O 

24.  I«wi|  Si  qiis  iatniirMtt  de  die  arte,  ▼iaaae  vel  prata 
alterias,  et  Me  eapiai  aine  naceaüfate  iaevitabili  DraoMli-,  fieaan, 
paleaai  vel  Ugaam,  valena  doodeeiai  denarka  vel  Infira,  siae  ve* 
Ivniate  cnjaa  res  faerit  postqnam  qoolibet  aew  semel  prohibitum 
foerit  vel  praeconiBatuai,  ia  -tribos  solidis  paniatiir.  Et  ai  «Itra  XII 
denarios  vfrieat  rea  qaam  ceperit,  in  VII  Bolidts  nobis  pro  Juatitia 
pnniatnr.  Et  si  nocte  quis  intraverit  et  fructus,  foenam,  paleam 
vel  ligoum  ccpcrit,  et  probatum  faerit,  in  L\  solidos  nobis  pr» 
Jastitia  puniatur,  et  satisiaciat  oompetanter  in  hoc  casa  et  ia  supe- 
rioribus  damna  passis.-) 

25.  Item,  Ouicuraque  falsum  pondus,  vel  falsam  ulnam  vel 
mensurain  teiiuerit.  in  VIT  solidos  nobis  pro  Justitia  puniatur,  et  de 
falsa  mensura  nobis  in  LX  solidos  puniatur.  Kt  si  bis  in  hoc  deli- 
querit,  et  convictus  fuerit  vel  confcssns,  ad  arbitriuin  nostri  Con- 
nestabuli  puniatur,  vel  OfBcio  in  quo  sie  deliquerit  perpetuo  privetur. 

96.  Iteai,  Pro  querimonia  debiti  vel  pacti,  vel  eiyaalibet  al- 
terina  eontreetna,  ai  atatin,  id  est  prima,  die  ia  pneseaitia  Bi^ioli 
nestii  eoattealnr  Deiiiter  sine  Ute  mota,  et  sine  iadadis,  aralcta 
neiiis  pro  Jastitia  aolvetar,  aed  infira  ooto  vel  qafiadeein  dies  coasl- 
derata  deWti  qvantitato  et  peraea»  qnditale  fiajolos'nester  debet 
fiioere  solvi  e  DeUtore  qaod  oenftesaa  est  eoram  ipse  et  eoaplere, 
alieqalai  ex  tone,  ia  tribns  soUdis  Debitor  aoliis  pro  tatftia  pa- 
niatar. 

87.  fteai,  Pro  enai  aimplM  qaerimonla  eivili  de  qua  IIa 
moveatar  et  tndaeite  petaator  post  prolationem  sententi»,  free  seHdi 
a  victo  nobis  pro  Justitia  solvantur,  et  actor  si  in  petitionem  ejas 
quod  pett  defeeerit,  ia  tabaa  solidis  nobis  pro  justitia  peaiatar  |oft» 
titiam  sea  ^agium  usqneqsio  seM  feoerit  roai  jadioatam  aea  aatis- 
fieri  parti  qua^  obtinuit. 

38.    Item.  Hajulus  nostor  non  debet  secipere  etc. 

29.  Item ,  In  qusestione  imniobilium  rerum  post  prolationem 
Sententiie  tres  solidi  a  victo  nobis  pro  Justitia  solvantur. 

30.  Item,  Si  aliquis  tenuerit  aliquas  res  edicto  vel  aliqao 
bono  modo  acquisitas,  infrn  fines  dicta?  Villae  moventes  de  Dominio 
nostro  per  spatium  X  annorum  inter  prwsentes  pacifice  et  qaiete, 
Petitor  niillatonus  audiatur  secundum  Consuetudinem  dictso  Villse. 

1)  M.  7.  IS.  -  ^  M.  IS. 
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31.  Um,  (NMBfM  ia  4Ma  Vllk  vel  pwHnnUte  i^fuden 
lu*Mrii  iMueMiMMs  rel  redita»,  rätfm  UUnni  Nm  ipM  nio- 
•MMTM  sii  itt  «pMi»  «t  ■teatonito  et  coUmü«  qwi  tet  a  Oos« 

]in«i  tltt  iMkitatom  iiete  vlil»  per  ■iHdoni  et  libnai,  lemtai 

toa  et  Connietadines  approbata«. 

32.  Item  si  aliqua  malter  de  extra  Villam,  qa»  «II  mairttata, 
venerk  in  diccam  Villam  et  feoerit  Meretricium  cum  homine  de'  dieta 
Villa,  idem  homo  non  teneatur  do  adultorio  vol  meretrieio  perpe« 
tnito,  cum  ignorct  prolTabiliter  do  dicta  muliere  utrmn  sit  conjugata. 

33.  Item,  Nemo  debet  capero  pignora  alicujus  scnmbiatorid 
ad  mensam  scambii,  nec  ab  ipsa  mensa  uaque  ad  domoair  ipsias, 

^  ai  in  aliis  rebus  possit  illum  pignorare. 

34.  Item,  Qni  cmerit  pignus  ad  usagiura  diet»  VUIae,  debet 
illud  tenere  per  VIII  dies  in  villa  Riomi  antequam  distrahatur,  et  si 
ille  qui  vendiderit  publice  et  plus  offerenti  et  bona  fide  acceperit 
ampitus  quam  fuerit  debitum  ipsius,  debet  illud  quod  superesl  rod- 
dere  Uli  ciyus  erat  pignus,  si  vero  minus  acceperit  quam  fuerit  de- 
Mlam  y  poteat  reaMhuim  eadgare  a  Bebitore. 

39.  Item,  Qaicomqae  de  Villa  Riemi  debet  alieai  de  ipsa 
ViDti,  si  Hebiftor  aoa  est  selvendo  ia  rebus  mobilibas,  debet  vea- 
dere  de  rebas  suis  laimobQibaa  ad  arbitriam  Goasalam  pro  solveado 
debitOi  et  si  Debitor  noa  ioyeaerit  qai  velit  emere,  Credttor  debet  eaa 
aeelpere  Ia  solntam  ad  arbltriom  eoasnlam  et  alioram  proboram  vi- 
romm  et  ad  eompalsioBem  aostraau 

33.  Hern,  Si  aliqais  de  dieta  VlUa  Riem!  habaecit  vadia 
aliciyaB  pro  debito  sao,  vel  pro  fidejossione  sibl  facta  ab  aliqao,  si 
iacontinenti  Creditor  probare  poterit  fidi^sioaem  vel  debitam, 
non  tenebitur  ei  restituere  vadia,  aisi  primo  saper  fidejassioae  vel 
debito  steterit  satisDaetam. 

37.  Item,  si  casus  aliquis  vel  aliquod  factum  vel  negotium 
evenerit  in  dicta  Villa  Riomi  de  quo  in  pra'senti  srripto  non  fiat 
mentio,  per  Bajulum  nostrum  cum  consilio  Consulum  ejusdem  Villte 
et  aliorum  proborum  Viroruni  secundum  jus  vel  prope  jus,  vel  s©- 
candum  Consuetndincs  dicta;  Mllx  statnatur. 

38.  Item,  coucedimns  et  confirmamus  Usagia  et  Consuetu- 
dlnes,  quffi  homines  dicta;  Villa?  tenuerunt  et  servaverunt  tarn  in 
Leudis  quam  in  Vendis  seu  Venditionibus,  in  Mansioni1)us  cum  suis 
Molendinis,  Fumis,  et  rebus  aliis,  et  etiam  alias  Consuetudines  ob- 
servatas  ab  eisdem  temporibas  retroactis,  bonas,  antiquas,  rationa- 
bilea  el  obteataa  paeüloe  et  qaiete. 

39.  Ia  oamibas  aatem  aliis,  quse  noa  aont  in  prseseotl  Ltt- 
tera  oiprefia,  ftlki<Mi  HaUi  al  SmaiMniba»  iBOHria  Ia  dtota 
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Vflla  «I  neiifawiHto  tffc  BaMtdoift«  «mM  Jaiiüiui,  teliilBito- 
MB,  SdtiMtiOM«,  Rtvereaftiam,  Exeroilui  «t  CUralnteB,  m«»* 
dim  Usas  et  Consuetudioes  Patrin,  «i  alta,  f  «Mwiqae  warn  BmIhm 

potest  et  deM  liaber«  in  terra  sua ,  ac  ia  fnemisaU  omnilNUi  et 
singulis  retineMiia.  peteslatem  dedarandi  tecandiuii  ^lAd  pMfter 

yaiietatem  temponim  et  cansarum  videriams  expedire. 

Has  aatem  Libertatcs  et  Consoetudines  ^  et  orania  prsedicta  et 
singula  quantum  de  jure  possumus  aprobantes,  in  perpetuum  eorum 
TeHtimonium  SigUIum  nostrum  duximus  praesentibas  apponendiuu, 
salvo  jure  oostro  in  otnnibus,  ut  dictum  c'st,  et  salvoin  oinnibua 
jure  quolibet  alieno.  Datum  apud  Aruiazanoas  prope  Aqoas  -  Mor- 
tuas  Aquo  Domini  M.CC.LXX^ 

F.  Lettre$  de  Philippe  IV,  par  lesquelles  il  confirme  les  coututnet  et 
^viUges  accordis  ä  la  viHe  de  Marziac.  1298 — 1300,^) 

Philippus  Dei  gratia  Francoram  Rex,  Nottim  facimus  universis 
tarn  pra>sontibus  quam  fatoris,  <|aod  nos  Litteras  sub  hoo  tenore 

vidimus  infrascriptas. 

Novorint  universi  prcTsentcs  pariter  et  futuri,  quod  nobilis  vir 
Dominus  Guichardus  de  Maziaco,  miles  illustris  Domiiü  Regis  Fran- 
cüe,  ejusque  Scnescallus  Tholosaims  et  Alhicnsis,  vice  et  nomine 
dicti  Domini  Regis  dedit  et  concessit  habitatoribus  et  in  posterum 
habitantibus  nova?  Bastida;  de  Mar/iaco  Dioecesis  Auxitanensis  et 
pertinentiurum  ejus  et  districtus,  libertates  et  cousuetudines  infra- 
scriptas. 

1.  YldeUcet  quod  per  Domlaoii  Reijem  vel  siieeesMHres  soos 
non  flet  in  dicta  villa,  tallia  et  questa,  nec  recipict  ibi  Dominus 
noster  Rex  mntaum,  nisf  gratis  matnari  siM  volnerint  liaMtaates;  nisi 
generaliter  in  alUs  viUis  Domini  nostri  Itegis  eadem  faeeret 

2.  Item.  Qnod  habitantes  diote  vill»  et  districtns,  et  etiam 
in  posterom  babitatori,  possint  vendere  aut  alienare  omnia  bona  soa 
mobilia  et  immobilia,  cni  volnerint,  excepto  quod  immobOia  non  pos- 
sint alienare  Bcelesia?,  personis  religiosis,  et  militibus,  nisl  salvo 
jore  Dominorum  a  quibus  res  in  feodum  tenebuntur. 

3.  Item.  Quod  habitantes  diet»  vill»  possint  filias  suas  libere, 
et  nbi  voluerint  maritare,  et  filios  soos  ad  Clericatos  ordinem  fa- 
cere  promovcri. 

\.  Item.  Ouod  Dominus  Rex  scu  ejus  Bajulus  non  capiet  ali- 
quem  haliitantem  dicta»  vilhe,  vcl  vim  inferet,  vel  saisict  bona  sua, 
dum  tarnen  velit  et  iide  jubeat  stare  jurij  msi  pro  murtro,  vel  morte 


I)  Ordmn»  ZU.  p.  Mi.  ^  4m  iHm  im  ekmm* 
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lidbüt)  VtH  plstgti  AmMi«,  Td  iMo  «rteine,  qoo  corpus  tim  Til 
1«M  iM  OoiilM  MstM  Regl  MbMurt  Mte  iMtVM,  Vtol  UM  yro 

▼«  MMIitf  iUqnü  MtUHtf  di«l»  ifiHft,  iito  aiillM  Dottlni  Mlri 
RlOf  idH  ^  IM»  imyMo  DMfelf  aGüri  Regis,  sea  qu^r^la  «tM 
ft#iMiM  «ttl«  Btip«r  htf  qu»  iMte  flMtftet  in  dicta  villa  ei 

kMM  «t  pertinentiis  4lBto  vüto,  et  wtptir-  pttBtMMlM»  dM» 

ville,  et  honore  ejusdem. 

6.  Item.  Qaod  nallus  habitator  dictas  villie  solvat  clamorem 
extra  dictam  Ba.stidam,  nec  etiam  contumaciam,  nisi  parti,  sed  quod 
sopra  hoc  clamore  non  solvendo,  in  koc  eas«y  gerwiv  UMS  aüanun 
IlMlidartllii  Domini  nostri  Hegifl. 

7.  Item.  Qaod  si  aliquis  homo  vel  foemina,  de  die  Intraverit 
hortos,  vineas,  aut  prata  alterius,  sine  mandato  vel  voluntato  illiuff 
cujus  fuerint  prieterquam  do  mandato  Domini  Ro^is  Coroitis  Par- 
diacensis  et  Abbatis  Cas»>J)ei,  parioriorum  Domini  Regia,  quolibet 
anno  def^nsum  fuerit,  solvat^  daodecim  denarios  Tholosee  consulibus 
dictffi  villse,  si  habeat  unde  solvat;  aliter  ad  arbitrium  Bi^ali  etCoa^ 
Mltm  imtatiir;  ei  qwriilMl  taÜA  greua  qu»  fU  MvmUk  ftmrit, 
dMe  AuMBrimi  TuMMtee  CeMililNm  siqpradMif. 

B*  Utm  ^  Pre  yeree  wuof  st  teCrAverMy  «Mi  deotttan  Tvih 
immittf  d.flro  ove,  eepn,  liirto  vil  qeeltbtl  aüo  peeere,  eelvsl 
doaiiiMui  Imtim  tMi  ebetaa  TmuMam, 

fei  MMk  SI  eaeer,  vel  älfai  «fii  oonsimOlB  ftierit,  oMub  Turo- 
mmm\  ei  illinfflahm  DomImm  e^Jus  ftMrit  bestia  vü  «fi%  daiiMui 
teneUtar  MieadM 

10.  DeMorioe  voro  qeos  pro  hi\jasmodi  emendto  CeMlee 
habuwint)  mittent  in  utUitatea  dietm  rüUb,  v^iete  ia  lepvatleaM 
iÜBemm  et  pentiiim  et  vianott. 

11.  Alieni^nffi  transemites,  qui  dictum  defensum  ignorayerfiit) 
pcenas  non  snbjicient  antedictas;  sed  aliter  ad  eognltieneiii  dietomm 
Ceoauium  et  BajuH  punientar. 

12.  Quicumque  de  nucto  intraverit  hortos,  vineas,  aut  prata 
aHerivs,  sine  mandato  aut  voluntate  illias  cujus  fuerit,  et  cum  pan- 
nerio,  sacco  vel  capucio,  aut  cum  alio  expleto  extraxerit  fructus, 
Domino  nostro  Regi  et  ejus  parieriis  prsedictis  in  viginti  solidis 
Tholosanis  sit  incursns,  postquam  de  mandato  Domini  nostri  Regis 
et  dictorum  pnrieriorum  similitor  fuerit  quolibet  anno  defensum;  et 
si  tantummodo  manibus,  et  sine  alio  expleto  extraxerit,  pro  justicia 

'tebee  leliiliB  Ttoleelmie  Domiao  aestro  Regi  et  dietis  parieriis 
all  iieni,  M  Ummm  faaper  eiieiidakit. 

iS.  Uam.  Paed  pwr  Cleiüiwi  tHetw  «wlito  liÜtiutT  gdfc> 
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CoBsolmn  frmdietnnm  jimi  mni  eiilfliiui  exereore  Additor,  .«t 
quatoiw  Domuio  Regi  ipsia  CenniUlNis  {»eriUMt«  tulto  fluaaiitoa 
Kewlare,  ae  aemini  parcere  prece^  amore  vel  timore. 

14.  Item.  Quod  per  Coosoles  diete  Bastidte,  una  oan^  gm^ 
ybtts  seu  OfBcialibiu  Domini  Regia  poasiiMb  wwtodire  viUam  cum  ar- 
mis  de  die  et  de  nocte,  et  facere  capi  et  aireatari  delinqaeiites  et 
malefactores,  et  eos  repoaere  ia  careere  diät»  Baittd^  pro  Mfitia 
puniendus. 

15.  Item,  Quicumquc  in  dicta  villa  tcnuerit  falsum  pondus, 
falsam  meifsuram,  falsam  canam,  vel  ainam  ialsam,  Domino  uoatro 
Regi  et  dictis  parieriis  in  sexaginta  solidis  Tholosanis  puniator. 

16.  Item.  Carnifiros  carncs  vcndiderint  in  dicta  villa,  bonas 
earnes  et  sanas  vendant;  qua'  si  bona?  vel  samr  non  fuerint,  carnes 
paupcribus  per  Bajuium  et  Consules  erogcntur,  et  illis  qui  ernennt 
pretium  refundatur,  et  lacrentur  carnifices  in  unoquoque  salido 
aaani  denariam  «arraniia  moaiate;  et  quieumquc  eantkiK  auiadatana 
ia  hoc  pnodiotatt  exeaaaartt,  ia  daabaa  aalidia  H  ano  daMritf  Tlia- 
loaaao,  Doaiiao  Ragi  ait  iacnmaB. 

17.  IM.  Qaitiliet  piator  aaa  piatovaaa,  yd  qoieaaayae  aliaa 
paaem  fkeieaa  ad  .iraadaadiuB  ia  villa  prodiela,  lacaater  in  ano- 
qaoqae  atxtario  firameati  qaaloar  denarioa  Taraaeagaa  at  fiorftir  tan- 
taaunado;  ei  hoc  aaaandaai  aiagia  et  anaaa;  et  8i*konitaa  fnerit 
amplioB,  totas  paais  capiater  et  paaperiboa  tribaaiar. 

18.  Item.  Omnes  res  comestiUlaB)  ex  quo  ad  diotam  villam 
faeriat  deportata)  ad  vendendum,  non  vendantur  revaaditoribaa, 
donec  ad  plateam  fuerint  deportata;;  dum  tamen  hoc  prius  ex  parte 
Domini  nostri  Regis  et  dictorura  parieriorum  defensum  fuerit  ot 
ciamatum;  aliis  vero  vcndipossint  inipune;  et  hoc  defensum  ducct  a 
feste  B.  Joannis  Baptista^  usquc  ud  festuiu  Stc.  Michaelis,  et  q/al 
coatravenerit,  in  quatuor  dennrios  Tholosanos  condemnctur. 

19.  Perdrix  viro.  lepuiü  et  cuniculus  vendantur  ad  pretium 
quod  in  foro  ex  parte  Dumini  nostri  Re^  et  dictorum  pareriorum 
fuerit  proclamatum. 

20.  Item.  Quicumquc  res  Comestibüie  ad  dictum  vUlara  appor- 
taverit,  volatitia,  silvestrem  bestiam,  poma,  pira  et  consimilia  nun 
debet  leudam. 

91.  itam.  NanllBB  babltane  ia  diata  viUa,  laadan  dat  dm 
qaam  veadat  val  eaiat  in  ▼Ria  pradieta  ad  aaua  anaa,  die  tati  val 
aUo,  ia  faro  vel  axtrk 

89.  San«  Canaalaa  dieta  vilka  Janbdat  aa  fidaRfar  aenrara  et 
defendere  corpoa  Domiai  maahri  Bagia  at  niaadna  at  diotatoai  yari* 
«iornai,  «1  etiam  Jaraaaoa,  at  qiod  oflWnai  aaaaalaA«,  qmdiu 
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•niitli^ttai»,  ldeliltm«fiMtiur;  iiMii»iiaMi«nMDii,f«tioM 
oflMi)  ab  ali^iM  capiMit  par  aa  vel  per  alion,  iiiai  id  qooA  de  Jura 
att  aoaaagaw  aattibat  Ii  afllaio  axiatei^ 

28.  Biak  CoBBMUittai  iiqaidMi  in  pRMaalia  daaaalBni  jafabtt 
Aaaino  nottra  Bagi  at  dioftii  pariarib»  vd  ■andato  aafom,  iHman 
aaosiliiBn  ai  fidala  pneatara  pro  paaia  aao,  dn  taaMB  raqaiifte 
fturit;  salva  atiaai  in.  aaHübni  jnra  Daafai  noMri  ftagia. 

M.  Item.  lastmemt«  flusta  a  pablkia  notariit  a  Doodac  BaatM 
Rage  vel  antecessoribus  sois  vel  a  Senescallis  snis  craalia  ai 
oraandis,  habeant  rirmitntem  quam  habent  publica  instrumenta. 

25.  Item.  Testameata  foeta  ab  habitatoribus  dict«  vill»  in  pr»* 
scntia  tcstium  fidc  (li;;noruni,  valeant,  licet  non  fuerint  facta  secan- 
dum  soicmnitatem  legaaii  dum  Uunaa  übeii  aan  firaodentar  portione 
iegitima. 

26.  Item.  Si  quis  decesserit  sine  hserede  legitimo,  et  testa- 
mcntum  non  fecerit,  Consules  dictae  villse,  de  mandato  Gentium  Do- 
mini nostri  Regis  et  dictoruni  parieriorum ,  bona  ejus  per  annum  et 
diem  custodiciit  :  doscriptis  autem  per  Bajulum  Domini  Regis  et  dic- 
torum  parieriorum  bonis  hominis  priedicti;  et  si  interim  non  venertt 
hagres  qui  hereditäre  debeat,  Domino  BO«tro  Reg!  et  dictis  parierüs 
redeant  bona  ad  eorum  volontatem  faaiendwi. 

27.  Um,  0mm  daUtaai  aagaiiaai,  il  abwar  fiMtaa  ftwKtt, 
niai  infira  qaatoordaeim  diei  paraalvator,  daUtar  aalva*  Boaiao 
nailra  Ragl  M  dletia  pariariia,  yal  aonim  mandato,  dnai  aolidoa 
Tarantniaa;  dabitaa  ai  Taro  ncigatar,  qiri  viatai  ftorHi  in  dnobaa 
Mlidia  Toronanaibas  poniatar. 

28.  Itam.  Si  quis  alied  varim  oantnniallota  at  groHa  dizarit 
niai  lopar  hoe  Hat  qomrtlo,  Domino  nastro  Ragi  at  Cijas  pariarla 
non  tonatnr  ad  emendam;  ti  vero  facta  füerit  qiuestio  tenetnr  Damina 
Ragi  at  ejus  parierüs  in  daobus  denariis  Tholosanis  pro  clamore,  et 
pro  sestimatione  injuriae,  Domino  Regi  et  ejaa  pariarüa  niliU  soivat. 

29.  Itam.  Si  aliqais  aliqnam  docat  in  nzoram,  et  cum  ea  milla 
aolidos  acceperit  pro  dote,  ipse  det  uxori  sujb  propter  nuptias  quin- 
gentos  sniidos,  et  hoc  secundum  magis  aut  minus,  nisi  aliud  pactum 
intervcnerit  inter  eos;  et  si  maritus  supervixerit,  nee  de  uxore  in- 
fantem  habeat,  tota  vita  sua  tenebit  totam  dotcm,  et  post  mortem 
suam,  parentes  uxoris  vel  ha'redes  dotem  illam  recuperabunt,  nisi 
in  perpetuum  dederit  marito  suo.  Sed  si  infantem  habeat  ipsa  mu- 
üer,  et  supervixerit  marito  suo,  ipsa  rccuperabit  dotem  suam,  et 
donationem  propter  nuptias;  qua  mortua,  infantes  quos  a  marito 
suo  habuerit,  donationem  propter  nuptias  rchabebunt,  vel  iUe  quem 
maritoa  in  suo  testamento  duxerit  ordinandum. 

80.  Itam.  Si  quis  gladinm  axtnurarit  oontia  aliquem,  Baal  aan 

WnalMf,  a.  tlMla.  ■.  nufcHfwti  (fJthmmiulkmA)  4 


Digitized  by  Google 


50 


percotiat,  Domino  nostro  Regi  et  dictis  paricriis  in  vi^nti  solidis 
Tholosanis  condemnetur;  si  vero  percusserit  ita  quod  sanguis  exeat, 
in  triginta  solidis  Tholosanu  puliter,  et  enendel  vulnerato;  et  si 
■mtilatio  Brarini  iitemiierH,  bt  sexaginta  MÜdis  IMiMuiis,  vel 
«mpliiu  Ii  dicto  DoniM  Regi  et  diotis  parieriie  |ilaoiierit|  eoodani* 
netnr,  et  nihilenilBiu  satisfiieiat  vnlaenito.  Si  attem  pefeuens  pro 
ietn  noriator,  qvi  iotnm  feeerlt,  ad  volimtaieiii  DomiBi  aeatri  Regia 
et  dietonai  paiierioram,  yel  eorona  maiidati,  pnaiatar;  ei  Iran  aua 
ad  Baaiim  Domlni  capiantpr. 

31.  Item.  Si  bona  alict^ns  habitatoris  diet»  väbe  veneriat  Ut 
commissom,  de  pnedietia  bonis,  si  anffleiaBt  ^jna  erediteriboa,  aatia- 
iat,  et  Domino  residaam  applicetar. 

32.  Item.  Latronea  et  homkMm  ad  cogailioneB  Biyoli  et  Coa- 
flolllin  dictae  Bastida?  puniantur. 

33.  Item.  Si  quis  in  adolterio  deprchensus  fuerit,  currat  per 
villam,  ut  in  aliis  villis  Domini  nostri  Rei^is  fieri  consuevit ;  aut 
solvat  Domino  Regi  et  ejus  paricriis  aut  eorum  mandato,  viicinti 
solidos  Tholosanos,  et  quod  voluerit  optioncm  habeat  eli^endi:  ita 
tarnen  quod  capiatur  nudus  cum  nuda,  vel  vestitus  brachiis  ')  depo- 
sitis,  cum  vestita,  per  aliquem  do  Curia  Domini  nostri  Regis  et 
certorum  parieriorum,  prspsentibus  cum  eo  duobus  Consulibus,  vel 
alüa  daobus  probis  hominibos  dicte  vill»,  vel  aliis  duobas  unde* 
eoM^oe  siat  JIde  digaia. 

84.  ItesL  Si  qois  pro  alio  fid^nascrit,  ai  principaliB  debi^ar 
aohreado  neu  fiierit,  idem.qni  fidcgusait  satMbfiiat,  ai  bona  ludwat^ 
ande  aolvat 

35.  Item.  Qnicumque  in  dicta  villa  \  oniro  volaolt  aen  babi- 
tare,  et  mansionem  facere,  sit  Uber  sicut  aiii  habitatoreSi  ai  aine 
prayadido  dicti  Domini  nostri  Rcgis  fieri  possit. 

36.  Praetcrea  in  domo  qualibet  seu  areali  dictae  villa»  lon;;o 
de  sexaginta  rasis  et  amplo  de  viginti  rasis,  debont  habero  Do- 
minus noster  Rex  et  ejus  parierii  annuatim  in  festo  Omnium  Sancto- 
rum  tres  denarios  Tholosanos  censuaies,  et  lioc  socundum  magis 
aut  minus. 

37.  Item.  Quod  quilibet  habitator  seu  juratus  dict«  Bastid;« 
possit  habere  furnum  pro  pano  suo  coqucndo  sine  fraude,  et  quod 
ipsum  teneat  expensis  suis  propriis;  et  pro  fornagii  jure,  Duniino 
Begi  et  ejus  paricriis  anno  quolibet  in  feato  Omnium  Sanctonun  sex 
denariofl  Turoaenaea  aolvere  teneator:  alU  vero  qai  noa  habebont» 
panem  snam  in  fiumia  abi  erant  decoqoi  teneantor,  panem  vigeaimiim 
pro  fomagio  eolntnri 
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38.  Item.  Mercfttum  ilet  die  Merourii  in  dicta  villa  qnalibet 
septimana. 

39.  Itcra.  De  quolibet  bovc  vendifo  ab  extraneo,  habebant 
Dominus  Rex  et  ejus  parierii  ab  illo  qui  emerit  anam  denariam  Ta- 
ronensem. 

40.  Itcui.  De  porco  unum  denariiiin  Turoncnsem. 
♦1.    Item.    De  asino  unum  dcnarium  Turonensem. 

42.  Item.  De  pelle  vulpis,  de  una  libra  cero;,  de  una  sum- 
mata  olemm,  de  unaflola;  unum  denarium  de  quolibet  pnedictorom. 

43.  Item.  De  medietate  porol  reeenüe  vel  «dsi,  qua  vendita 
faerit  in  foro  propinquiori,  ante  Nativitatem  Domini,  semel  in  aano^ 
onom  denarinm  Turonensem. 

44.  Item.  Hominee  vülm  pnedict»  snnt  libcori  a  dietis  leodis, 
de  Iiis  qn»  ad  proprios  usus  ernennt  in  villa  vel  in  foro. 

45.  Item.  Qaieomqae  extraneos  in  die  fori  tentorinm  temierit 
qnaramonmqoe  merciom,  dabit  pro  lenda  nnmn  denarium  Turonensem. 

46.  Item.  Sommata  ferri  de  foris  apportata  dabit  pro  lenda 
nnom  denarium  Turonensem. 

47.  Item.  Una  sommata  saüs  det  nnam  paimatem  saüs,  et 
unnm  denarium  Turonensent 

48.  Item.  Quicumque  extranens  voluerit  extrahere  a  dicta  villa 
bladum,  vinum  vol  sal:  pro  summata  salis,  unum  denarium  Turonen- 
sem, pro  leuda;  ]<ro  summata  bladi,  unum  denarium  Turonensem; 
pro  summata  vini,  unum  denarium  Turonensem,  et  hoc  secundum 
magis  aut  minus;  pro  ouere  unius  hominis  de  sale,  unum  obolum 
Turonensem. 

49.  Item.  De  uno  onere  cyphorum  vitreorum,  unum  denarium 
Turonensem  ab  extraneo. 

50.  Item.  De  ono  onere  senteUarom  et  grasseDarom,  vsam 
denarinm  Turonensem. 

51.  Item.  Si  qnis  lendam  debens,  a  villa  vel  foro  exiveriti 
et  lendam  non  solverit,  paget  dnos  soltdos  Tbolosanos  et  obolnm 
pro  emenda. 

53.  Item.  Qoi  in  foro  aliqnem  perensserit,  ad  arbiiiinm  Jodids 
pro  qualitate  delicti  pnniatur. 

53.  Item.  Si  Bajulus  pignoret  aliqnem  post  quindedm  dies  as- 
Signatos  dcbitori  ad  solvendnm,  ille  cujus  erit  debitum  per  alios 
quindecim  dies  custodiat  pignora,  quibus  elapsis,  vendat  si  volnerit; 
ot  si  pretium  pignoris  venditi  excedat  debitum  snom,  residnnm  ka* 
bitum  a  dicto  pii^nore  teneatur  reddere  debitori. 

54.  Item.  Bajalus  dicta;  villae  jurabit  in  prsesentia  Consulum, 
quod  suum  ofBcium  fidel iter  faciet,  et  munus  vel  scrvitium  pro  suo 
offlciO}  sive  ratione  oiliciii  non  capiet,  et  uniculque  ejus  suum  pro 
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posse  rcddet;  et  usus  bonos  et  consuetudinos  villap  scriptas  et  ap- 
probatas,  saivo  jure  Domini  Regis  ot  jparierioruin  suoruiu,  costodiek 
et  dclendet 

55.  Item.  In  villa  pra'dicta  COnsuIos  creabuiitar  annuatini  in 
crastinum  Nativitatis  Domini;  et  si  tunc  instituti,  vel  ci  eati  non  fue- 
rint,  duret  potestas  consulum  qui  exercebunt,  dunec  alii  per  Domi- 
num Regem,  et  dictos  parierios,  vel  eonim  mandatum  ibidem  foerint 
instituti;  ita  tarnen  qBod  iiomina  Coasnlam  incipiendorum  in  duplo 
r«ddantur  eart»  in  scriptis  per  Conrales  veteres,  tot  qnet  Curia 
poasit  eligere  magis  idoneos  nsque  ad  namemm  in  Consnlata  consnetom. 

56.  Item.  ConsoleB  qal  pro  tempore  ftierinti  habeant  potesta- 
tem  vias  publicas  et  mala  passagia  reparandl. 

57.  Si  qoifl  «in  diota  viUa  aliqoa  nocentia  jactaverit,  per  Ba- 
Jolom  et  Consnlea  pnniator. 

58.  Item.  Nondin»  sint  in  dicta  villa  bis  in  anno  terminbi  as- 
aignatis;  scilicet  in  festo  Beati  Geraldi  in  qiiindona  Beati  Michaelis 
Septratbris,  et  in  festo  Inventionis  Sancta;  Crucis,  et  quilibet  mer- 
cator  extraneus  liabens  trosscllum  vel  plures  (rossellos  in  dictis  nim- 
dinis,  pro  introitu  et  exitii  et  caula^^io  et  pro  leuda,  det  quatuor 
donarios  Tholosanos,  et  tlc  oiicro  bominis  q)iir(|iiifl  appoHot,  iiniim 
denarium  Tholosanum;  et  de  rebus  emptis  ad  usuni  dumus  aiiciyus 
habitatoris  dicta'  villaj,  nihil  dabitur  ab  emptore  pro  leuda. 

59.  ]t(Mn.  liabebit  ibi  Dominus  Rex  exercitum  et  cavaicatami 
at  in  aliis  suis  villis. 

60.  Item.  Ouod  nullus  qui  in  carcero  Baslida;  detentus  fuerit,  et 
per  sententiam  fuerit  absolutus,  nihil  dare  pro  prisionagio  toneatar: 
si  vero  ante  tempus  sententias  liberatos  liierit,  preestet  cautiones,  si 
eaa  balmeriti  vel  si  non  habeat,  cantionem  jaratoriam  de  priaio- 
nagio  Bohrende,  si  per  sententiam  ftierit  condemnatus. 

61.  Si  quis  vcro  in  hoc  casn  solvere  prisionaginm  teneatur, 
et  Aierit  nobilis,  solvat  duodecim  denarios  Tholosanos  pro  prisio- 
nagio;  sl  vero  homo  alterins  conditionis  sit,  solvat  pro  prisionag^io 
sex  denarios  Tholosanos. 

63.  Item.  Quod  honiines  dictac  Bastid»  possint  emere  et  ven- 
dere  sal,  prout  in  aliis  Bastidis  est  fieri  ronsuetam. 

Acta  fuenint  hsec  apud  Tholosnm  14  die  exitns  mcnsis  Septem- 
bris,  r^pnante  Philippo  Rege  Francia*  illustri,  anno  Domini  1298.  In 
quorum  omnium  tostimonium  et  robur,  nos  Gnichardus  de  Maisiaco 
Seneseallus  pra;dtctus,  sigillum  nostrum  Iluic  prtesenti  Cartas  doji- 
mus  ap])onendum. 

Nos  autem  j)r;L'inissa  (»iniiia  rata  et  grata  ha])entes,  voluraus, 
laudamus  et  approbamus,  et  ])ra>.sentium  teuere  confirmamus.  Actum 
Parisiis  Anno  Dcnnini  1300  Pleuse  Julio. 
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Y,    V«rkamf  der  hnn< glichen  Privöti  ton  Amiem  an  die  Stadt  gtgm 
MM  JahretntU0  «oi»  090  Uvret,  i202, 

PH.  Bei  gratia  Francornm  res.  Notnm  facfamu  uaiverais  tem  pro- 
aentibos  quam  fiitoris  quod  noa  maiori  aealrinia  et  conmnmie  Ambiaa. 
ad  flnaam  perpetaam,  pensioaia  inferias  annotato,  tradidimna  et  con- 
cessimua  preposlturam  nostram  Ambianensem  et  banleoce  civitatia 

ejosdem  pro  sc  et  suis  emocessoribiis  tenendam  et  in  perpotuum 
poasklendani:  videlirot  omnes  rcditos,  emendaa,  exitus  et  utUitates 
cum  Omnibus  justicüs  et  domtniis  que  ad  nos  pertinebant  ratione 
prepositure  predicte.  C«m  omnibiis  etinm  illis  dreituris  et  emolu- 
montis  quas  prepositus  qui  a  nohis  hithobat  oandcm  ad  firmam  aive 
in  custodia  pertipiofiat  aiit  perripcro  dofiebat  ibidem. 

In  quibus  predictis  contenta  intclligimus  ea  qae  inferius  anno- 
tantur. 

1.  Vidoli'  ot  ornnp  jus  Ti<)l)is  rompotons,  tarn  rationo  domanii 
quam  ac(iuos(iis  Carfi  per  genitoroni  iinstrum  carissiiniini  a  Drorone 
de  Anibianis  milite  quoiidam  domino  de  \  inancourt-)  vel  quaciiiii- 
que  alia  causa  in  Kaasgio  et  traverso  Anibiancn.  in  thelonco  bladi 
et  aliorum  granorum.  viesorie.  escoerie.  baterie.  piscis.  »alleccis.  lane 
agnicaloram.  filati  et  omnis  generia  animaliam  et  pecadnm.  ia  fo- 
ragio  vinl  ia  lege  sea  ridlbeatia  pistorom.  in  focagtia  l{gnonmi  per 
terram  et  aquara. 

2.  Item  in  tboloneo  flmctnai  coriornm,  ferri,  caUbia,  et  om- 
ninm  aliorum  metallorom  et  piagnedinam,  pannorom  et  telaram. 

8.  Item  in  piscaria  noctonia  aqoaram  aemel  in  anno. 

4.  Kern  in  thorelagio  cambarioram  aea  factornm  cerviaie  et  in 
eervisia  ad  qoam  nobis  tenebantar.  In  censn  frocoram  regia,  in 
cenaibus  maisellornm  et  viri  dirti  Versiaus. 

5.  Item  in  eo  quod  dicta  villa  noMs  annnatim  roddol)at  pro 
justicia  viel  Cantus-Rnno.  In  preposttnra  Magni  Pnntis  in  justieia 
catallorum,  in  emendis,  defectibns,  arrestis,  negationibus ,  cognitio- 
nihus.  diorum  assis^nafionibiis,  et  omnibus  aliis  justicüs  et  explortis 
ad  nos  spcctantibus  et  quo  sporfaro  doholKini  lationo  jtisticio  r;»fal- 
lorum  et  litteranim.  oo  modo  quo  piojiosidis  firinnrius  oisdeni  litlcris 
poterat  et  dobebat  uti.  novarum  dissi'sinaruni ,  ttii  luitionum  omnium- 
q»ie  iu)i)odiniou(oruni  ot  novilnfum.  Hoc  act(>  f|uod  pctitio  proprie- 
tatis  vel  par(is  ojiisdoin  in  locdiv:  nobis  rftinenius. 

6.  Kem  in  rasticiis  et  ediliciis  super  terram  ot  aquam  necnon 
Bub  terra  in  aqua  et  extra  aquani  emendis,  liccutiis,  daugeriis,  iuter- 

ZmB  entemnal  gednidit  bei  Boolhor,  Covtnmes  localct  dTAmleDi  p.  80. 
^  d.  h.  den  Reehleo  der  Barfgral^haft  ia  Amfenf,  irelclM  Ladwif  IZ.  an 
lieh  gebracht  kitte. 
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cionibas  rernm  fartivamm  vel  amissarnm,  sive  veris  in  falsis.  in 
Omnibus  melleiis,  forcfactis  ac  emcndis  excedcntibus  soinmam  novem 
librarum:  iu  quarum  niedietate  ad  nos  pertincnto  dicta  villa  perci- 
piet  sexaginta  solidos  rationo  preposituro  predicto  iiobis.  ipsius  me- 
dietatis  residuo  reraanente.  Hoc  exceptu ,  quod  nichil  percipimus 
aut  clamaraus  in  einenda  dccein  et  octo  librarum  in  qua  qTiirumquo 
foraneus,  non  barpensis  ambianensis  burgcnscm  ambianen.  cum  baculo, 
custello,  lapide,  scu  ulio  armorum  gencre  feriat,  ut  dicitur,  per 
legem  vilie  tenetor.  in  omnilntB  bannis  fractis  estraerüs  seu  derelic- 
tit  et  iaventlonibas,  in  quibnt  villa  percipiet  seiiaginta  toUdos,  sicat 
hoc  noBter  prepositos  flmuuriiis  coiunievit,  nobU  residuo  remanente. 

7.  II01I1  in  falsitato  mensoranim  et  pondemm  quo  ad  nos  so- 
hmuiiodo  pertinere  dioebantor. 

8.  Item  in  costodia  parei,  in  amendo  pogUes,  in  gagüs  dneUi 
admitteadis,  seiaginta  solidos  vilU  peroipietnobis  residno  lemanente. 

9.  Item  in  Cambiis,  in  eustodia  et  ebolitnra,  seu  niptora  chi- 
minoram,  in  nno  pari  Caleariiun  deauratommi  debito  modo  eensns 
et  in  omne  jure  qood  in  premissis  habebamns  ratione  canicate  qne 
foit  predicti  Droconis  de  Ambianis. 

10.  Item  in  diobus  denariis  censualibus  quos  Droco  Malerbe  nobis 
annuatim  reddebat  ratione  acqueslus  quem  fecit  a  Petro  de  Macbello 
milite  nostro  ac  in  omnibus  aliis  ad  nos  pertinentibus  et  quo  per- 
tinere  poterant  et  dcbebant  ratione  donianii  acquestus  predicti  seu 
qnacumquo  alia  causa  speclante  ad  preposituram  predictam. 

11.  Et  est  sciendum  quod  maior  et  scabini  predicti  sorvientes 
dicte  prepositure,  pro  suo  libito,  instituent  et  dcstituent  qui  ser- 
vientes  habebunt  potestatem  quam  debent  et  consucverunt  habere 
servieutes  ejusdem  prepositure. 

12.  Habebnnt  etiam  ipsi  major  et  scabini  castodiam  et  utilitatem 
prisionaiinm  arrestatoram  pro  debitis  et  emendis  nobis  et  ville  eom- 
mnniter  debitis  nee  non  eastodis  eomm:  focientqne  absqne  nostra 
Jieeaeia  banna  soa  qne  com  lioeneia  prepositi  Ikciebant  antea  et  si 
aliqnis  omnia  bona  sna  foresflieiat  habebit  exinde  villa  sexaginta 
solidos.  nobis  residno  remanente.  et  si  aliqna  banna  nova  vel  aliqae 
defensiones  flant,  in  villa  et  banlenca  predictis  ex  parte  nostra,  ratione 
soperioiitatis  nostre,  percipiet  dicta  villa  In  ntUitate  que  nobis  per- 
veniret  exinde  sexaginta  solidos  tantum. 

13.  Martrum  et  raptnm  nobis  retinemns.  Potemnt  tarnen  migor 
et  seabtni  predicti  sospectos  facti  appellare,  capcre,  arrestare  et 
inoarcerare,  ut  nobis  vel  ballivo  nostro  eos  rcddant  sicut  prcpositus 
dicte  prepositure  alias  facere  consucvit :  et  habebunt  ex  utilitato 
quo  nobis  inde  perveniet  sexaginta  solidos  si  tantus  sit  valor  in 
bonis  commissis  prout  id  ipsius  prepositure  prepositus  consaevit  habere. 
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14.  BilHm  BOitflr  AmbiaaMnsis  qoi  pro  teaipore  ftierii,  tone- 
Utor,  ad  snmptoi  petoatiiiai,  frasgMites  arresta  dicto  viDe  et  eos 
qni  Bobis  et  ville  communiter  tenebuntnr  bt  emenüs,  eompellere 
sea  compelli  facere  redire  in  vtllam  satisfacturos  de  dellMB  in  qnibos 
teaebuntur  et  de  eaeadie  nebin  et  dicte  ville  communiter  debitis, 
ratione  dfUotomm,  vel  eiceasaam  perpetratomm  in  villa  et  banlenea 
predictis. 

15.  Major  siqnidcm  aut  quicumqae  ab  eo  deputatus')  prepo- 
Situs  dicte  ville,  erit  ex  parte  nostra,  modo  et  forma  qoibus  pre- 
positus  noster  erat  in  nostra  prepositura,  tempore  quo  eadem  pre- 
positura  et  alia  supra  dicta  ad  eandem  spectantia  tenebantur  in 

nianu  nostra. 

16.  Pro  predicta  autem  firma  dicti  maior  scabini  et  communia 
Ambianen.  rcddont  et  solvent  nobis  et  nostris  surcessoribus,  annis 
singulis,  in  futurum  sexcentas  et  nonaginta  libras  parisien.  videlicet 
terciam  partem  eorum  in  feste  omnium  sanctorum,  aliam  terciam 
partem  in  festo  Candelose  inunediate  soquenti,  et  reliquam  terciam 
partem  In  feste  ascensionis  Domini,  Parislis  apud  teroplom.  ita  tamen 
quod  fboda  elemosinas  et  redibenciae  debitas  et  eonsnetas  ezsolvi  de 
prepositura  et  aliia  supradictis  faciemnn  reddere  et  persolvi  de  nostro. 

17.  Sciendmn  est  insnper  qnod  maior  ambianen.  qntcnmqne  pro 
tempore  flierit  prestabit  jorameatnm  in  oreatione  sna,  singnlie  annie, 
ballivo  nostro  Ambian.  pro  nobis  qnod  jns  nostmm  et  etiam  pro 
nobis  competens  in  emendis  in  dietis  viDa  et  banlenea  evenientibos 
fideliter  servabit  et  fiiolet  observari;  qnodqne  id  ad  observationem 
jnris  nostri  ballivo  nostro  Ambianen.  quociens  ad  ipsius  maioris  notieiam 
devenerit,  denunciabit  pro  nobis,  ut  jus  nostmm  in  eisdem  servetnr. 

Qne  ut  perpetue  stabilitatis  robur  obtineant;  salvo  tamen  in 
aliis  jure  nostro  et  Jure  etiam  quolibet  alieno»  präsentes  iitteras 
sigilli  nostri  rcciniiis  ini])ressiono  muniri. 

Actum  apud  \  icennium  anno  Domini  millesimo  ducentesimo 
nonagesimo  secundo.   Mense  maU. 

VL  Verfügung  PMUfpi  du  SekSnen  über  die  RßthU  der  BStger  von 

TmOmue  vom  13.  Mi  i203J) 

Pbilippus,  Dei  gratia  Fhmeorom  Rex,  dilectis  sois  Consulibus 
et  nniversitati  civium  civitatis  Tbolosane,  salutem  et  düeetionem. 
Ex  parte  vesira  Nobis  expositeO  cootinebant 


>)  Man  crsipht  liioraus,  dass  der  M^eur  von  Amieus die  PrevoUlgewall  ausübte. 
2)  Ordonn.  XII.  p.  324. 

^  II  oanqae  an  mol  en  cet  endrolt,  Mit  refuestm,  toH  qaelqa*  anlro  tem- 
btoble. 
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Prima  TideU«84y  ul  feuda  militom  a  eivibns  Tholosanis  aetenus 
acqoisita,  juzta  uns  et  conrootttAines  Comitatu  TkoiMa^  Immt«  di- 
■littorumM  eiidaiii  et  paolftM  yMudere. 

Secunda,  ut  de  possessione  jvii  Capitulatus  civitatis  Tholose, 
in  qua  vos  fuisse  dicitis  ab  antiqno,.  Teritatom  adri  de  piano  et  eine 
ttrepita  jndicii  faoiemaa  et  eaadem  pMeeetenen  veMs  remtitoi,  oeg» 
nita  liv)jii8  modi  veritate. 

Tertia  ut  a  molestiis  et  injuriis  quas  Prelati  et  alic  persone 
Ecdesiastiee  Vobis  inferre  et  intulisse  ');  vos  fociemus  defendi. 

Super  qnibus  scire  vestram  rniversitatom  volumus,  quod  Nobis 
placet  nt  praedicti  rh  os  dicta  feada  militani,  ab  eisdem  ante  viginti 
annos  ultime  preeedentes  licite  acqaisita,  teoeant  et  possideant  pa- 
eiftce  et  qnieto. 

De  acquisitis  autcm  a  viginti  aanis  citra,  proponimns  de  piano 
eognosci  facere  voluntatemi  pro  co  quod  viritate  non  eognita  in 

obscuris  minus  liquido  apareret,  ut  cum  civibos  grntiam  faceremus; 

et  si  ^ratia  super  hoc  facienda  fuerit,  ut  plenius  quibus  eam  debea- 
mus  facero  cognosramus ;  iiisi  farorenius  cum  uninibus  indistinctei 
ipsam  non  merentibus,  sicut  bene  nierentibus  facere  videremur. 

De  jure  vcro  et  possessione  Capitulatus  predicti,  verita(eni  prc- 
cipimus  diligenter  eognosci,  vooatis  qui  vocandi  fucrint  hinc  et  iiide, 
ac  Nobis  candem  referrij  quibus  actis  super  bis  faciemus  justicie 
complemcntum. 

Ceterum  Gentibus  nostris  quas  ad  partes  Tholose  proponimus 
destinare,  nec  non  Senescaliis,  Vicariis  et  aliis  Insticiariis  nostris, 
dabimus  in  mandatis,  ut  vos  a  prasdictis  molestiis  et  injuriis  medi- 
ante  justicia  tueantur,  et  ut  Nos  et  nostra  negotia  cum  prompta  et 
favorabili  benevolentia  ])rusequaDtur.  Datum  Parisüs,  in  vigUia  Na<- 
tivitatis  B.  loannis  Baptiste. 

YIL  Verordnungen  /ttr  die  Stadt  Touloute  v,  J,  /JOd.O 

/. 

Noverint  omnes  presentes  pariter  et  futuri  causam  fuisse  coram 
consulibus  Tholosanis  inter  IJernardum  Ramundum  de  Tholosa  pro 
Thoseto  filio  suo  et  dominc  Alcaye  quondam  uxoris  aue  et  Kamun- 


1)  n  manqae  encore  en  oet  endrolt  an  mol  tel       diemillmr,  o«  anire  de 

pareiUe  >ignification. 
^  Tr^r  des  charlet.  B^.  XXI.  ptöce  XXV. 
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dam  et  GMildm  namm  flÜM  ^ndam  Bnuidi  Petri  Nigrea  ot 
SftiiiM  woris  sae  per  se  ipsas  ex  parte  xaukf  et  dMuneai  MathoMii, 
Qxorem  qwmdam  JoliaiuiiB  Astrenis  et  ejus  filium  Petnus  Sobaoam 
notarium  pro  se  ipso  et  nomine  donationis  ab  ipaa  donüna  Hathena 
Bub  hoe  sibi  facto  ex  parte  altera.  In  primordio  cujus  cause,  pre- 
stito  prius  ab  ipsis  partibus  juramento  dicti  Bernardus  Ramundus 
de  Tholosa  et  Hamunda  et  Causida  dixerunt  quud  dictus  Johannes 
Astro  decesserat  intestatus  et  onmia  ejus  bona  et  jura  renianserant 
jure  saccessionis  cuidam  ejus  filie  nomine  Marssibilie  que  remanserat 
ab  ipso  et  a  dicta  doniina  Mathena  quondam  uxore  sua  et  quod  ipsa 
Marcibilia  post  mortem  dicti  Johannis  Astronis  patris  sui  decesserat 
fnfra  etatcm  et  quod  tota  hereditas  et  omnia  bona  et  jura  mobilia 
et  immobilia  que  dictus  Johannes  Astro  tempore  mortis  sue  habebat 
et  tenebat  et  habere  et  teaere  debebat  et  sicnt  melius  ejus  prediete 
lUie  Hanlbilie  remaMeraat  et  perttaabant,  erant  ei  eaae  debebant 
dicti  Thosati  et  Raanndi»  et  Causide  predietanim  et  eis  pertineliaiit 
et  pertiaere  debebaat  seeandam  eeasaetadineai  Tholote  jere  saecee- 
•ioaia  pro  dieta  HareiMIia  ut  propinqai  oribas  eis  in  grad«  paren- 
tele  ex  parte  patria  ttK»  Jehaaais  Aatroaia  aapradioti»  qaare  totam 
predictam  kereditatem  et  omnia  bona  et  jura  predicta  mobilia  aoi- 
lieet  et  immebilia  aieat  melina  erant  et  esae  debebant  dicte  Mar^ 
cibilie  tempore  mortis  sae  et  ei  periuMbent  et  pertinere  deliebant 
petienint  sibi  a  parte  adversa  reddi,  restitoi  atqne  tradi,  et  dixe- 
rant  et  posuerunt  quod  dictus  Jobannee  Astro  fuit  frater  domine 
Aloaye  et  Ramonde  et  Cauaide  predictarum  scilicet  domine  Alcaye 
ex  parte  Berengarü  Astronis  quondam  patris  ejus  et  Ramnnde  et 
Causide  ex  parte  earum  matris  Sansse  et  qaod  idem  Johannes  Astro 
fuit  iilius  naturalis  ipsius  Bercni^arii  Astronis  et  ipsius  Sansse  tan- 
tum  et  quod  ipso  Bcrcn/Gjarius  Astro  tcnuit  in  domo  sua  pro  concu- 
bina  dictam  Sanssam  et  ipsam  postea  maritavit  et  ita  ipsam  in  domo 
sua  tenendo  habuit  ex  ea  ipsum  Johannem  Astronem  et  tenuit  et 
nutrivit  ipaum  in  domo  sua  pro  lilio  suo  naturali  et  dicebat  et  con- 
fitebatur  publice  ipsum  esse  naturalem  filium  Suum  et  dicte  Sance 
et  ipsa  Sanssa  teilt  bat  ipsum  Johannem  Astronem  pro  naturali  filio 
SUO  et  dicti  Bereagarii  Astronis  et  hoc  ita  publice  confitebatur  et 
dioebat  et  idem  Jobannes  Astro  faciebat  in  suis  instrumentis  scribi 
ot  nominari  se  Jobanaem  Astronem  fllinm  Berengarü  Astronis  et 
dicebat  et  confitebatur  pabKce  quod  ipse  fnit  fllins  naturalis  dioti 
Bereaisarii  Astronis  et  diete  Sansse  et  qaod  idem  Berengarins  et 
dieta  Saasaa  fbemnt  ei  pater  et  mater  natoralee  et  qaedBereagarins 
Astro  filins  qaondam  dieti  Bereagarii  Astronis  in  sno  testameoto  de 
snis  debitis  paternis  legavit  de.  solidos  Tolosanea  eidem  Johanni 
Astroai  nt  fhitri  sno  naturali  et  qaod  Banmnda  et  Cansido  predieta 
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fttflmiit  fflie  legitttme  RanmiAi  PHri  Migrett  pfedieti  0t  ejus  uzoris 
Sansse  mpnuOelB  et  q«od  tjpM  Baaimdus  Petras  et  Same«  AMnnt 
vir  et  nxor  et      inviena  eonjaf^aliter  se  geiebant  et  eonstmte 
eornm  matriiBOiiie  Ramnnda  et  Caasida  predicte  ez  ipsie  eoneepte 
fVierunt  atqoe  nate  et  ^pei  Ramundas  Petrus  et  Sanssa  tenucrunt  et 
nutrienurt  eas  per  fiUas  siias  legittimas  et  dicebant  palam  et  confite- 
bantnr  quod  ipse  erant  cornm  filio  lo^ittiine  et  ipsc  Ramunda  et 
Causida  se  esse  eorum  filias  legittimas  palam  confitebantur  et  dice- 
bant et  quod  dictus  Johannes  Astro  et  dicta  Ramunda  et  Causida 
fuerunt  fratres  uterini  scilicet  filii  dicte  Sansse  et  gercbant  se  ut 
fratres  et  dicebant  et  conßtebantur  palam  se  esso  fratres  uterlnq^s 
filios  dicte  Sansse  et  quod  una  mater  fuit  ipsis  que  Sanssa  voca- 
batur  et  quod  ipsum  Johannem  Astronem  in  funere  suo  ludere  pro 
fratre  suo  Ramunda  et  Causida  supradicte  et  ad  hec  supradicta  uni- 
verea  et  singula  Bemardus  Ramandus  de  Tholesa  et  Ramunda  et 
Caasida  sibi  petieraat  ex  adverso  respoaderL  Qee  omala  et  singula 
ab  ipsis  soperius  posita  pars  adversa  negavit  penites  esse  vera. 
Pest  hee  dictas  Beraardas  Ramandus  de  Tholesa  et  Rauaada  et 
Caarida  predicte  posaeraat  et  dixeraat  qaed  dicta  Hareibilia  de 
fnjaa  heraditate  et  boafs  a^tar  fliit  fllia  legittima  Johaaais  Astronla 
et  qaed  ipsa  deoessit  iafra  septempaiam  et  qaod  beredttas  et  ipalaa 
•  Jebaaals  Aslroais  perttaebat  eidem  MareiblUe  iUe  sae  ten^re 
mortis  ipslas  Hareibüle  at  ejas  fiUe  legittime  et  tanquam  heredi 
ejus  ab  intestato  saivuo  jure  suo  in  testaraeato  si  idem  Johannes 
Astro  iliud  condidisset  dixerunt  similiter  et  posuerunt  quod  diota 
domina  Alroya  ßlia  qnondam  dicti  Berengarii  Astronis  scilicet  iixor 
ipsius  Bernardi  Ramundi  de  Tholosa  fuit  mater  dicti  Thoseti  filii 
dicti  Bernardi  Ramundi  de  Tholosa  et  quod  consuetudo  est  in  Tho- 
losa quod  liereditas  et  bona  deffunctorum  ab  intestato  pertinent  et 
remanent  ad  propinquiores  ex  parte  patris  eoruradem  deffunctorum 
Et  hec  omnia  ipse  Petrus  Sobacus  vera  esse  af^novit  excepta  dicta 
consuetudine  quam  esse  in  Tholosa  ne^^avit  protestato  quod  si  esset 
non  haborct  locum  in  hoc  casu  scilicet  in  proximis  ex  parte  patris 
non  legittimi  ymo  exigerentur  quod  pater  esset  legitimus,  quod  hic 
non  est,  nee  haberet  locum  taUs  eoasaetado  ia  proximis  patri  ex 
parte  linee  naterae  at  altera  pars  esse  asserit  In  boo  casa  aec  in 
emnibas  boais  defibnctoram  ab  iatestato  aadeeamqae  advenisseat  et 
dixit  et  posnit  ipse  Petras  Sobacas  ad  deilieBBionem  sai  et  beredl- 
tatis  et  juriam  predictorom  qaod  dieta  domiaa  Matheoa  mater  aaa 
fbit  mater  dicte  Mardiiilie  de  ei^as  l^reditate  et  boais  agitor  qaod 
ipsa  Matheaa  sescepit  eam  ex  legittimo  matrimealo  et  qaod  ipse 
Petras  Sobacas  Adt  flrater  ateriaas  ipsias  Xarcibttie  et  beo  ab  ipeo 
Petro  Sobaoo  posita  vera  esse  coaeessit  pars  adversa  diceas  qaod 
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ei  Boo  fadiiiii  prejadldiim  nitloiiln»  rapradietb.  Waü  iinillter  et 
pOBoit  ipse  Petras  Soliaeiis  quod  hereditas  et  bona  dlete  BfardMUe 
de  qniboa  agitor  tempere  qao  dieta  doniiia  Bfettesa  eeatalit  eidem 
Petro  Sobaeo  filio  ano  jas  qnod  ipsa  ibi  habebat  jure  neeesiionia 
pertinebant  jnre  proximttatto  pro  diota  MafeibUfa  eidem  domine  Bfa- 
ttene  matri  sae  et  ad  ipsnm  Petram  Sebaeam  et  fratres  ejus  et  so- 
rorem  vel  ad  ipsam  dominam  Hathenam  tantam  vel  ad  ipavm  Petmm 
Sobacum  et  fratrem  et  sororem  ejus  tantom.  Parn  adveraa  acilicet 
Bernardas  Ramundus  de  Tholosa  et  Ramunda  et  Caasida  eoDC^knt 
hoc  ita  esse  et  debere  fieri  de  jure  scripto,  dicunt  tarnen  qnod  in 
hoc  est  parti  adverso  dicta  consuetudo  in  hac  civitate  contraria  que 
jiiri  scripto  prevalet  et  est  potius  observanda,  Cumque  vero  dicte 
partes  super  prcmissis  dJutius  disputassent  et  pluribus  positionibus 
faciendis  renunciossent  Consules  assignaverunt  Kemardo  Ramundo 
de  Tholosa  ot  Ramundo  et  Causide  predictis  diem  ad  probandum 
quo  snpn  ius  posuerant  et  negata  fuerant  ex  adverso.  Qua  die  per 
instrunuM)ta  i)iiblica  et  plures  testes  idoneos  ea  omnia  vera  esse 
sufllcientissimo  probaveruiit.  Quibus  instrumentis  vel  testibus  vel 
eoruni  atestationibus  ab  altera  parte  nichil  objectum  est  quod  va- 
leret  licet  ad  hoc  esset  eis  dies  specialiter  assi^ata.  Vemmpta- 
men  ad  probandom  dictam  consoetadinem  ipei  censolea  diem  mi- 
nime  assignamat  nam  si  fieret  easet  eoatra  eoasaetiidinem  Tholosa- 
nam  et  qoantnm  ad  illam  soper  se  retinaenrnt  ot  ntram  esset  nee  ne 
per  se  ipsos  inqoirerent  dictis  partibas  absenttbos  et'  neseientibos 
plenarie  veritatem.  Tandem  anditis  petitione  et  deffensione  predieta 
et  positionibus  et  responsionibos  hino*inde  fiictis  et  instrnmentis  et 
tcstibas  in  caasa  prodnctis  et  eornm  atestationibns  et  eonsiderato  et 
etiam  per  inquisitinnein  factam  a  Constilibns  invento  eonsaetadlnem 
esse  in  Tholosa  quod  ad  propinquiores  ex  parte  linee  pateme  here- 
ditates et  bona  deflTanctorum  ab  intestato  joris  soccessionis  pmrtinent 
et  debent  remanere.  Et  toto  hoc  negotio  tarn  pro  nna  qnam  pro 
altera  partium  dili^cnter  eonsiderato  et  examinato  facta  prius  renun- 
ciatione  allcirationum  facti  et  juris  super  hoc  a  partibus  supradictis 
Consules  Tholose  dixerunt  et  co^noverunt  per  scntentlam  difUnitivam 
quod  hereditas  et  hona  ot  jura  que  dictus  Johannes  Astro  habebat 
et  habere  debel>at  tempore  mortis  sue  srilicet  mobilia  et  immobilia 
que  quidem  pertinebant  et  pertinore  debebant  dirte  Marcibiile  filie 
sue  jure  successionis  ut  filie  sue  legittinie  que  post  mortem  dicti 
Johannis  Astronis  patris  sui  decessit  infra  ctateni  ut  constat  per 
dictarimi  partium  confessionem  non  pertinent  non  debent  pertinere 
jare  soccessionis  et  prosdmitatis  parentele  dlete  domine  Mathene 
matri  sae  nee  dicto  Petro  Sobaco  uteriao  llratri  ipsias  Blarcibilie  ex 
parte  matris  sae.  Immo  ipsi  Consoles  ipsam  totam  hereditatem  et 
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bona  et  jiura  qne  ftienrat  dicti  Johannis  Astronis  sicut  melius  dicto 
Marcibilie  üie  pertinebant  et  pertioare  debebant  jure  snoces- 
■ioua  paterae  per  sententiam  diffiiiitivam  adjudicaverunt  et  cogno- 
Y«raaA  prenominato  Thoseto  filio  dicti  Bcrnardi  Rnmiindi  de  Tholoaa 
et  ejus  uxoris  domino  Alcaye  sororis  quondam  dicti  Johannis  Astro- 
nis ex  parte  patris  eorum  Berengarii  Astronis  et  dictis  Haniunde  et 
Causido  filiabus  quondam  dicti  Ranimidi  l*etri  ^'i^rcti  scilicet  soro- 
ribus  dicti  Johannis  Astronis  ex  j)arle  matris  earuni  Sansse  et  ipsam 
hereditatem  et  bona  ipsi  consules  ut  dictum  est  eidera  Thoseto  et 
Ramunde  et  Causido  adjudicaverunt  secundum  predictani  consuetu- 
dinem  Tholose  et  pro  ipsa  consuetudine  ut  propinquioribus  eidem 
Marcibilie  in  gradu  parentele  ex  parte  patris  ejus  Johannis  Astronis 
jure  moMssioBts  pertinere  ad  omnes  eomm  voluntates  inde  perpetoo 
fhoiendaa  non  ohataatibw  biis  que  qaantnoi  ad  diolam  snccesBioneiii 
dixerat  in  tontrariun  pars  adveraa.  Erant  aotem  tuno  Consules  Vgo 
de  Boaxio,  Berlraadi»  de  Villanova,  Corvas  de  Tarribns,  Rogerios'' 
Barraniis  Geraldns  Anialdos  Goillelmos  de  Poxano,  Bemardus  de 
GoinhallOi  Vitalis  de  Ageano,  Benardvs  Saarellns,  Petras  Ramundus 
Godns,  Benardns  de  Tk^i^feto»  Bonns  Hancipins  Manrandus,  Ramun- 
dus Bercnguerius,  Poncius  Astro,  Bertrandus  Desqualquencs,  Poncios 
de  Prinhaco,  Vitalis  faber,  Ramundus  de  Sancto  Ceserto,  Ramundus 
Raynwins,  Arnaldus  Cavallus,  Stcphanus  Magister,  Petras  Vitalis 
Blazinus  et  Guillelmus  Vgo  Pelliparius  qui  judicio  eognoverunt  et 
dixerunt  omnia  siipradicta  XII  die  introittis  nionsis  novcnibris  rog- 
nanto  Lodovico  rege  l'iancorum,  Ramundo  Tholosano  comite,  Ra- 
mundo  eplscopo  anno  niillesimo  cc".  xl'\  scxto  ab  incarnatione  do- 
mini.  Hujus  sie  dati  judicii  et  cognitionis  sunt  testes  ip^^i  prenomi- 
nati  Consules  et  Rogerius  de  Palatio  et  Arnaldus  de  Turre  et  Guil- 
lelmus Desquiva  et  Arnaldus  lianit)ertiLs  et  (luillelmus  Jun(|uerius 
Cambiator  et  Vitalis  Pelliparius  mercator  et  Ramundus  Geraldu^  do 
Portaiii  et  Gnillelmiis  de  Roaxio  et  Bornardus  Gaytapodium  et  Ber- 
trandus Peliiparitts  et  Goillelmns  de  Rayna  qui  cartam  ipsam  soripsit 
mandato  consnlum  predictorum.  Cartam  istam  transtulit  Pontius  Ste- 
pbanns es  illa  quam  Guillehnns  de  Rayna  scripserat  eadem  retione 
et  eisdem  yerhis  mense  aprilis  feria  VI  regnante  Lodovico  Franeomm 
rege,  Alfonse  Tholosano  comite,  Ramnndo  episcopo,  anno  ab  incar^  « 
natione  domini  m<*.  co<^  lUii<^  H^jus  facti  translati  sunt  testes  Ar- 
naldus Goillehnus  et  Ramundus  Beraardus,  notarii  publici  et  idem 
Poncius  Stepbanos  qui  hec  scripsit.  Ego  Arnaldus  Guillelmus  snb- 
scripsi,  ego  Ramundus  Bernardus  subst^ipsi.  Hoc  translatnm  trans- 
tttUt  Ramundus  Bernardus  Denempze  publicus  Tholose  notarius  ex 
quodam  alio  translato  quod  Poncius  Stephanns  scripserat  eisdem 
verbis  et  rationibus  mense  junio  regnante  Philippe  rege  Francorum 
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Petro  episcopo  Tholosano  anno  ab  inoarnatione  domini  wfi.  coo*. 
qninto.  Hi^ns  fiiett  tnuralati  smt  festes  PodcIbs  VitaUa  et  Jacolnu 
Vedelli  publiei  Tholose  notarii  et  idem  RamviMlas  Bernardmi  De- 
nempae  qni  liec  seripsit.  Ramandns  H-  Pencins  Vitalis  publicus 
Tholose  notarhiB  se  anlileripBit,  Jacobvs  VedeDi  pabUera  llioloee 
notarina  se  aabacripsit 

1L>) 

Hec  est  carta  eonstitationis  pablice  quam  Consales  Tbolose  tarn 
civitatis  quam  sabtirbii  feeerunt  com  commmii  eonsilio  civitatis  et 
sobarbii  nt  in  perpetaum  lirmiter  teneator  et  observetnr.  Qne  etm- 
stitntio  talis  foit   Quod  si  aliquis  debitor  responderit  sao  creditori 

se  non  babero  nliquid  quod  ei  possit  persolvorc,  qaod  vicarius  sl 
clamorem  inde  babuerit,  cum  in  castello  VIII  diebus  tcneat  et  si  ad 
Villi  diem  creditor  potost  probare  quod  debitor  aliqnid  ei  possit 
persolvore  quod  debitor  illud  porsolvat.  Si  voro  rroditor  hoc  pro- 
bare non  poterit  vel  noliiorit,  si  debitor  oi  non  sntisfererit  vel  cum 
eo  non  ronvenorit  ((ikmI  dobitor  (rndaliir  creditori  ut  haltcat  et  tencat 
cum  in  sua  potestate  et  (luod  teneat  euni  in  f'erris  absquo  alio  malo, 
quod  ei  non  laciat,  scilicct  pro  cabale  et  non  dimitat  eum  ire  extra 
suam  domum  et  non  tencatur  ei  dare  ad  coniedendum  aliud  nisi 
panem  et  aquani,  nisi  voluerit,  et  ut  teneat  eum  tarn  diu  Consules 
cognoverint.  Sed  tum  non  teneatur  eum  dimitere,  si  ad  minus  duas 
partes  consulum  illud  non  cognostebant,  et  si  aliquis  alius  prior  cre- 
ditor volaerit  eum  deflTcndere  asserendo  se  habere  corpus  ipsius  in 
aoa  potestate  pre  aliis  horalnibiis  vel  quod  prior  clamorem  de  eo 
factum  habeat  si  cognitum  Aierit  vel  probatnm  tradatur  ei  pro  ca- 
bale, ita  tarnen  ut  ipse  (eneat  eum  eo  modo  quo  predictum  est.  Si 
vero  ipse  nollet  ita  ut  predictum  est  debitorem  tenere  tradator  se- 
cundo  creditori  pro  cabale  et  si  secundus  creditor  nollet  ita  nt  pre- 
dictum est  debitorem  tenere  tradatur  tertio  et  sie  aliis  per  ordinem 
sicud  de  eo  clamorem  fectum  habaerint,  et  quod  teneant  enra  tam- 
diu  consules  cognoverint  sed  tum  non  teneantur  eum  dimitere  si 
duas  partes  consulum  ad  minus  illud  non  eognoscebant.  Tum  si  se- 
eundas  creditor  vel  aliquis  aliorum  per  ordinem  sicut  idem  de  debitore 
clamorem  factum  babuerint,  vellet  persolvere  cabalem  illi  creditori, 
qui  corpus  debitoris  in  potestate  haberet,  vel  quod  prior  de  eo  cla- 
morem l'acfum  haberet,  babeat  licentiam  hoc  faciendi  et  postea  tra- 
datur ei  ad  tenendum  eo  modo  quo  predictum  est,  pro  tanto  scilicet 
quantum  ei  dcbuerit  de  cabale  et  pro  tanto  quantum  alii  creditori 
de  cabale  persolvcrit  tameu  si  debitor  evadebat  et  fugiebat  in  clan- 

i)  TNior  des  teles.  R^.  XXI.  pitee  XISL 
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rtco  qno4  ersditor  eiii  fügerit  peisil  eam  miiere  te  «dmlro  et  ha- 
beat  Itoentiam  iMnndi  ein  in  daiiBtro  iibi  et  placoerit  eo  modo  qoo 
prodiotnm  est.  Iftem  si  forte  aliqnis  creditomm  dinitebat  Ire  debi- 
toras  per  ▼illam  vel  extra  domiDB,  qnleque  aliomin  ereditoron  evn 
iavemrtt  «^iat  enm  et  babeat  et  teaeat^eiim  in  Bva  poteotate  eo 
modo  quo  prediotnm  est»  et  non  teneator  eum  alii  oreditori  reddere. 
Tarnen  si  forte  debitor  evadebat  et  alias  enm  capiebat,  reddat  enm 
Uli  com  sacramento  qaod  inde  babeat,  ei  voluerit,  scilicet  de  eredi- 
tore  qnod  ei  evasus  sit  et  absqoe  tma  yolantate  cxitns  de  domo,  et 
Iioc  totum  fiat  cognitione  duaram  partium  ronsulum  ad  minoa.  Hoc 
totum  fuit  factum  consilio  et  voluntate  Petri  Rogerii  tunc  virarii  qui 
totum  hoc  laudavit  et  concessit  pro  domino  Ramundo  Tolose  oomito 
et  in  loco  ejus  et  pro  sc  ipso  et  voluit  quod  esset  factum  et  alia 
instrumenta  quo  alii  consules  posuerant  super  debitores,  posuerunt 
consules  quod  iiuic  nec  aliis  hujusmodi  factas  non  noscerent.  Hoc 
totum  fuit  posituni  et  statutuni  nienso  novembris  feria  VI.  regnante 
Philippo  Francorum  re/50  et  Ramuiulo  Tholosano  comite  et  Fulcrando 
episcopo  anno  ab  incamationo  domini  M".  C.  L.  XXXX".  VIl.  Hujus 
rei  sunt  testes  idem  consules  qui  hec  omnia  posuerunt  et  constitue- 
mnt  Amaldna  de  ViUenora  teilicet  et  Bertrandne  de  ViHanova  et 
Petras  €kiillelmQ8  PiÜstortns  et  Aymerieae  de  Castro  novo,  saus  ne- 
pos,  et  PetroB  de  Roaxio  qui  vocatnr  Grivos  et  Bernardns  Ramnn- 
dos  de  Tboloaa  et  Geraldos  Arnaldus  et  Ramundos  Bemardos  Bar- 
ravos  et  Petras  Ramondus  de  Hontetotano  et  Pilistortus  et  Amaldns 
Goilabertos  et  Goillelmus  Borannos  et  Petrus  de  saneto  Bfartlno  et 
Ramondas  Rorbertos  et  GuUlelmns  Ramandns  Desqnalqoenea  et  Vi- 
talis de  Prinaco  et  Guillelmus  Bertrandos  et  Petras  \l)rinas  et  Ar- 
naldus Guilleimus  et  Guillelmus  Ramundus  filius  Petri  Ramundi  et 
Ramundus  Mauradus  et  Arnaldus  Rufus  et  Guillelmus  Isamus  et  Val' 
ricus  Maurandiis  et  Ramundus  Johannes  qui  cartam  istam  scripsit. 
Istam  cartam  non  scripsit  Haniundiis  Johannes  sed  illam  de  qua 
Guillelmus  Bernardus  islani  traiistulit  oadcm  rndonc  et  eistlem  verbis 
mensc  Marcii  feria  III.  regnante  Philippo  re^'o  Francorum  et  Ha- 
mundo  Tholosano  comite  et  Ramundo  episcopo  anno  ab  incamationo 
domini  M'\  CC".  Uli".  Hujus  lacti  translati  sunt  testes  Ramundus 
Agobertus  et  Sancius  Centullus  pii))liri  notarii  et  idem  Guillcliuus 
Bernardus  qui  hec  scripsit.  Ego  Ramundus  Agohertus  subscripsi,  et 
ego  Sancius  Centullus  subscripsi.  Hoc  translatum  transtulit  Ramun- 
dos Beraardos  Benempze  imbliens  Tolose  notarios  ex  quodam  alio 
translato  qaod  GuUlelmas  Beraardos  seripserat  eisdem  verbis  et  ra* 
tionibas  mense  Madii  regnante  Pbilippo  rege  Fdincoram,  Petro  epis- 
copo Tolosano,  anno  ab  incaraatione  domini  CCC<^.  qninto.  Hiyas 
focti  translaU  sont  testes  Pontias  Vitalis  et  Jacobas  VedeUi  pnblioi 
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Tholose  notarii,  et  iden  Rammdos  Beniardi  Denempze  qai  hoc 
geriet.  .Ramvidiis  PonSeini  Vitalii  pnUieas  Tholew  iwtiriiui 
se  •«bseripsit,  JmoInib  V«delli  pvbUM  Tholose  notariuf  fe  snb- 

tcripsit. 

///. «) 

Hoc  est  comuiie  stahilimontem  quod  fecenint  consules  nrbis 
Tliolose  et  saburbü  cum  comuni  consilio  urbis  et  suburbii  seilioet 
qiiod  aliquis  homo  vel  femina  alicui  homini  istios  vüle  TJielOM  pa- 
trem  habenti  vel  nliciii  alii  in  bailia  existenti  peccuniam  non  prestet 
nec  aliquid  aliud  cum  pii^norc  nec  sino  pignore  nec  cum  fidc  jussore 
ncc  cum  sacramento  nec  aliquo  alio  modo  sine  consilio  et  voluntate 
patris  vel  sine  consilio  bavilorum  illius  qui  in  bailia  fuerit  si  illo 
qui  patrem  habet  uxorem  non  habet  vel  non  habuit.  Quod  si  aliquis 
vel  aliqua  alicui  patrem  habenti  sine  consilio  et  voluntate  patris  vel 
aliqui  in  bailia  existenti  sino  consiliu  et  voluntate  baviluruni  sub 
quorum  bailia  iucrit  peccuniam  nec  aliquid  aliud  prestiterit  cum  pig- 
nore nec  sine  pignore  nec  cum  iidejussore  nec  cum  sacramento  vel 
aliqno  modo,  si  Ule  qui  patrem  habet,  uxorem  aoa  tebet  vel  Boa 
taabnit,  ille  homo  qui  patren  habet  aeo  pater  ejus  aec  eorom  res 
nec  iUe  qui  ia  bailia  fherit  nec  res  ^os  non  teneatnr  noUo  tempore 
creditori  iili  slve  creditriei  nec  eomm  ordinlo,  nec  debitor  fidfsjns- 
sori  neo  teneator  de  pignore  si  missom  habaerit  nec  de  sacramento 
teneatnr  si  fiictnm  habnerit  Si  vero  aliqois  vel  aliqoa  alicui  de 
Tholosa  patrem  habenti,  existenti  in  aliena  patria  causa  neeessitatis 
aliquid  prestiterit  teneatur  inde  co|pütione  consulum  Tholose  Ule  qui 
patrem  habuerit  Hoc  stabilimeatum  fuit  ita  positum  et  statutum 
ut  in  perpetuum  duraret  et  observaretur.  Erant  autem  tone  consu- 
les Ramundus  de  Castronovo  et  Bertrandus  de  ^lontibus  et  Hugo  de 
Koaxio  et  Kernardus  Raimnndus  de  Tholosa  et  Kamundus  Arnaldus 
de  \  illa  nova  et  Kamundus  Guilabertus  et  Arnaldus  Odo  et  Johannes 
de  Sancto  Romano  et  Guillehnus  A(o  de  sanrto  Hareio  et  Arnaldus 
Buranus  et  Bertrandus  Ato,  et  llu^^o  de  Palatio  et  Bernardus  Cara- 
borda  et  Stephanus  Caraborda  et  I^amundus  (luillelmus  et  Ramundus 
Maurandus  et  Guillelmus  Ramundus  de  Burgo  et  Guillelmus  Ramun- 
dus, filius  Petri  Ramundi  et  Petrus  Embrinus  et  Arnaldus  Ramun- 
dus Descalqucncs  et  magister  Bernardus  et  Aim  gavus  Ruffus  et 
Isarnus  Bertrandus  et  Carbonellus.  Hoc  fuit  factum  XI®.  die  ad 
introitiim  mensis  Hartii  regnante  Fhüippo  Francorum  rege  Ramundo 
Tholosano  comite,  anno  ab  incamatione  domini  Bf ^  CCC^  Horom 
omnfami  quo  prediotn  sunt,  sunt  testes,  idem  predicti  consules  et 
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AnuJte  Bimnnis  qoi  e<r— i  amdalD  Bcripsit  Im  btan  «artem 
■on  Mripsit  AnraldM  Bamivs  Mt  Ulan  d»  qua  CkrflMmit  Benaiw 
dos  istem  tranatnlit  eadem  nlioiia  at  aiadem  ▼erfcia  mm  Ilareil 
feria  VI.  regnania  Philippo  rege  Fhmoomm  at  Ramoado  Tholaaano 
eomita  atRamando  apiacopo  aoao  ab  iacanatioaa  doaiini  U9.  OOCMIII'. 
Higoa  foeti  traaalati  saat  taalaa  RamuBdaa  Anobertas  at  Saadaa  Caa- 
tallns  poibliei  notarii  et  idam  Gafllalnas  Banardaa  qai  liae  aeripsit 
Ego  Ramnndus  Agobertns  subscripsi  et  ego  Saneius  Centtdlaa  avb- 
acripsi.  Hoc  translatam  transtalit  Ramnndiis  Barnardi  Denempze  pn» 
blicaa  Tholoae  aotarius  ex  qacdam  alio  translata  qaod  GoiUaliBOS 
Bemardiis  scripserat  cisdem  vcrbis  et  rationibas  mpnse  jnnü  re/sj- 
nante  Philippo  rcs;e  Francorum  et  Petro  episcopo  tholosano  anno 
ab  incarnatione  doniini  M".  CCT".  quinto.  llujas  facti  translati  sunt 
testos,  Pontius  Vitalis  et  Jacobus  Vedolli  public!  Tholose  notarii  et 
ideni  Hamundus  Bernardi  Denempze  qui  hoc  scripsit.  Ramundus  — 
Pontius  \  italis  publicus  Tholusc  notariu.s  se  subscripsit,  Jacobus  Ve- 
delii  publicus  Tholose  notarius  se  subscripsit. 

rUi.  Xakl  4$r  Mitglitier  der  9  SiMe  auf  dfm  MifUk9to§  «o»  i9i4. 
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5.  Prövdte  de  Peronne 
€.     9       de  Montdidier 
7.     »      de  Boye 

IX.  Goavernement  du  Dauphine 

X.  Gouvernement  de  Provence'* 

1.  Deputes  des  Etats 

2.  Marseille 

3.  Afrles 


2 
2 
1 
1 
1 
2 
1 
1 


11 

4 

1 
3 
0 
1 
0 
1 


10 

2 
1 
1 
0 
1 
1 
1 


7 
2 

2 

dieselb. 
dioselb. 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


8 

1 
1 
2 
1 
2 
2 
1 


10 

1 
1 
2 
1 
1 
1 
1 


8 
4 

5 
2 
1 


2  m.  6  StimuL  8 


XI.  Gouvernement  du  Lyonnais: 

1.  Senechaussee  de  Lyon 

2.  0  de  Forez 

3.  „         do  Boaiyolais 

4.  Pays  d'Auvergne 

5.  Bailliage  de  St  Flonr  et  Hante-Anvergne  

Summa:  11 


2 

dieselb. 
dieselb. 
2 


1 
1 
1 
2 
2 


2 
2 
2 
1 
1 
1 
2 
1 


12 

3 
1 
2 
2 
1 
1 
1 


11 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


7 

5 

4 
1 
1 


6 
2 
2 
2 
3 


15 
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Glieder 

d. 

Ociidickk.  d.  Adel*,  d. 

Staadc*. 

Transport : 

11 

z 

ß.  Senechaussee  du  Bourbonnais 

IM 

4 

2.          „          de  la  Haute-Marcho 

V 

o 
a 

i 

8,  Bailliage  de  St.  Pierre  Ic  Moutier 

i 

o 

£ 

2 

22 

Xn.  Gouvernement  de  l'Orleannais: 

L  Senechaussee  du  Poitou 

a 

2 

3 

2,          „  d'Anjou 

1 

2 

^  Bailliage  de  Touraine  et  d'Amboise 

3 

1 

4 

4.  Senechaussee  du  Loudunois 

0 

0 

2 

^  Gouvernement  de  la  Rochelle 

0 

1 

3 

&  Senechaussee  de  l  Angournois 

1 

1 

1 

2.         0          du  Maine 

3 

2 

2 

S.  Bailliage  du  Berry 

2 

2 

4 

fi.              de  Chartres 

1 

1 

2 

HL       ,  d'Orl^ans 

3 

1 

3 

Ii,       ^      de  Blois 

1 

1 

2 

12.       ,  d'Etampes 

1 

1 

1 

IS.       1,       et  Comte  de  Gien 

1 

1 

2 

iA.       9       de  Montargis 

1 

1 

1 

1£.       0       de  Vendöme 

2 

1 

2 

ifi.              de  Perche 

1 

1 

1 

12.       ,       du  Nivernais 

1 

2 

2 

IS.       0       de  Chätellenault 

1 

1 

1 

Ifi.       „       de  Chäteauneuf  en  Thimerais 

1 

1 

1 

3i 

22 

29 

Es  waren  also  im  Ganzen  152  Alitglieder  der  Geistlichkeit,  darunter 

1^  Cardinäle,  I  Erzbisch.,  ^  Bisch., 
140  vom  Adel, 
IM  vom  dritten  Stand. 

Ml 

JX.    Autzug  aus  Gaillard  histoire  du  Conseil  du  Rot,  Paris  1728.  4* 

Les  matieres  qui  se    traitent  uu  conseil.  de  sa  Majesti,  sont  ou 

L    D'Etut,  qui  se  peuveni  diviter  en  trois  Ciastet. 

La  premiere  coroprcnd  toules  les  alTaircs  pures  de  l'Elat  et  de  la  Coaronuc. 

A  la  premi^tre  classe  se  rapportent  les  affaires  de  la  guerre, 
les  secrMes  intentions  du  Roy,  la  neressite  et  la  consomniation  des 
finances,  la  disposition  des  hautes  charges  et  gouvernemens;  et  en 
ce  conseil  n'assistcnt  quo  leurs  Majestez,  le  Ministre,  le  Secrctaire, 
et  les  Conseiilers  d'Etat  aflßdez. 


6S 

La  teeoai»  tMrtef  las  adgocialioM,  aDlaiieM,  «t  Inilei  «Tee  Etrangirt  Boa 

A  la  seconda  se  rapportent  les  afbäres  plu  ptbliqaes,  comme 
les  traites  de  paix,  de  Ifariagea,  d'AIlianoes,  la  diatribiiCion  des  «m- 
plois  poor  les  Arm  jies,  taut  |iar  terre  qoe  par  ner,  et  des  entreprises  qai 
se  deiveat  firire  poar  les  Silges  de  villes,  les  Batailles,  et  de  la 
proposition  des  Edits;  et  ea  ee  conseil,  toos  lee  BGaistres  et  Ma- 
rMaax  de  Franee  y  assistent 

La  troitÜme  tot  dUMreiu  qol  nainaal,  al  Im  Uf  taaunt  qni  m  font  entra  lea 
OlBdai«  da  la  Couronna,  laa  aocldilaitiqiiaa,  la  NaUaiaa  al  la  Tiara  Blal. 

A  la  troisidnie  se  rapperteot  les  alUres  oieias  pafüeoliires  k 
TEtat)  eoflUM  la  ddeision  des  dUK&rends,  et  las  rftgfenas  de  eharges 
des  Marichaoz  de  Franee,  Gonvenews  des  PMriaees,  GMnmx 
d'Arm6es,  OfBeiers  de  la  maison  da  Roy,  PHaes  de  vaisseanz,  droits 
de  Repr^sailles,  Ics  inter^ts  des  trois  Etats,  la  rdsolatiea  des  Edits, 
la  Coatentioa  d'entro  les  Cours;  et  il  est  k  ebserver  qne  lears  Ma- 
jestes  non  plus  qae  le  Ministre,  n  assistent  qae  rarement  k  ee  Con- 
seil; on  toujours  Monsoignour  le  Chancelier  preside,  et  oü  les  Sur- 
intcndans  sont  appelez;  et  (oiiies  les  deliberations  qui  s'v  prennent, 
s'expcdient  par  d^larations,  ordre  da  roi,  oa  arrests  en  comaian- 
demens. 

Let  matiirei  qvi  te  Iraitent  au  eonteil  d«  $a  Majetli,  tont  ou 

II.  de  Direetion  et  de  Depechet,  qui  ie  divisent  m  detix  Ctastet. 

La  promiere  coacerDC  lo  faii  des  (^liarf^en  cl  la  g:e<iiion  do  Mess.  les  latendaos 

des  fiiianco.H  et  des  serretaires  d'Etat. 

A  la  premiore  so  resolvent  les  reponses  qui  se  font  aux  Gou- 
verneurs des  Provinces,  aux  Intendans  et  tresorfers  de  France  de 
chacuno  generalitd  pour  la  direetion  des  aflaires  du  Roy,  et  les 
difBcultez  qui  se  rencontrent  dans  le  Ministere  des  Cbarges  de  iMess> 
les  Intendans  des  Finaacos,  'et  seorMalres  dEtat,  saiyant  leors  döpar- 
temens;  et  en  ee  eonseil,  il  n'y  a  qae  Monseignenr  le  Chancelier, 
les  Sorintendans,  les  Intendans  des  Finanees,  et  les  Seeritaires 
dlfitat  qol  y  assistent 

La  soconde  ia  Foncliuii  dos  Commissaires  des  partis  daus  los  proviuces,  leurs 
coDteslaUons  aveo  lei  Cour«  ac  Cmrpt  da  Inrfidictions  al  dat  TfHet. 

En  l'autre  se  decident  les  reponses  (jui  se  font  ordinairemeiit 
aux  Cours,  commissaires  des  parlis,  Corps  de  Jurisdiction,  do  Villes 
et  Communautez,  de  l  ordro  que  Je  Roy  veut  elre  observö  on  ex(^cu- 
tion  de  ses  Edits,  Recouvreraent  do  ses  deniers,  Administration  de 
la  justice,  polioe  et  finanees,  et  affaires  publiques  et  particulieres, 
et  ea  ee  Conseil  assistent  les  mdmes  personnes,  et  Hessienrs  lea 
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Mattros  do  Requestes  y  sont  appelez  souvent,  ot  fant  remarqner  que 
les  dectsions  de  ce  conseil  se  foiit  en  depöches  qui  sont  envoyees  par 
les  intendans  et  sccretaires  d'Etat  d'oü  ce  Conseil  tire  son  nom  de 
conseil  des  Depeches. 

Let  maiUrei  fui  w  iraUnU  «m  eomtU  d$  $a  Maje$H,  unii  om 
in.  dt  fkume$  $t  U  äMstnt  §n  dmx  Clou», 
La  Premixe  oA  rintör^t  da  Roy  et  do  les  Financcs  est  mtM. 

A  la  quelle  se  rapportent  les  contestations  d'entre  les  Roys  et 
les  traitans;  les  traitans  entre  eux  et  les  particuliers,  le  fait  des 
Charges  desTr^oriers  de  l'fipargne,  des  partis  oasoels,  des  deniera 
eztraordihaires;  Irteoriws  de  rOrdfaiaire  et  €«lraT«ltniir»  dos 
gotrres,  TritMrien  is  la  Maiien  da  Roy,  des  Hmis  ,  d«  la  Cfaraade 
Bevrie,  des  Gardes  da  Coqis,  des  Giunlse  Fran^sises  et  Suisses; 
Quant  ä  ee  qui  est  des  Etats  da  Roy;  BiDets,  ttuidemeiis,  Rescrip- 
tions,  et  QaUtaaces  de  IVpargae  et  de  Finanoes,  Dons,  Fensioas, 
payevens  de  Qeges^  Appointsnene  et  AssignatiOM  tirto  snr  les  re- 
«ettes,  Fennes,  Clergi,  Dons  Gratuits  des  Etats,  Petita  Tralt^  et 
Affaires  extraordiaaires  da  Roy;  Edits»  DMantÜons;  Bx^eolien  des 
articles  nccordez  par  les  fermes,  Banx. 

£t  Traitez,  Societ^z,  Avisdoanes  an  Conseil,  Le  Reglement  des 
Taxes  arr^töes  au  Conseil,  en  conseqnence  d'Edits  et  Arr^ts,  specia- 
Icnient  ceax  qui  n'ont  ete  v^Tiliez  es  Cours,  Amirautez,  Marino,  D6- 
predations,  Represaillos.  Ranzens,  Echan^e,  Domaine  du  Roy,  Aliena- 
tions  faites  sur  le  Roy  aux  engagistes,  Appellations  des  Commissaires 
du  domaine,  Commissaires  des  partis  dans  les  Provinces,  et  tous 
Commissaires  Extraordinairos  non  Souverains;  et  gdnöralement  de 
toutes  les  financos  du  Roy,  et  de  la  contrariete  des  Jugemens  et 
arrests  rendus  par  les  Commissaires  etablis  souverains,  et  l'omologa- 
tion  des  ordonaances  de  Mess.  les  Mar^chaux  de  France  sur  le  fait 
et  droit  eontentienx. 

La  Mcond«  qni  regarde  «niannt  rislM  des  Partieolisn. 

A  la  seconde  tombe  la  Pristenoe  des  Oflieiers,  et  le  Reglement 

de  leurs  fonctions,  pour  ßtre  Tune  et  Tautre  attribudes  par  ^dit,  les 
dUförends  entre  trnitans  et  associez,  oü  le  Roy  semble  avoir  quel- 
que  int^rest;  toutes  exccutions  d'Edits,  declarations  et  arrests  qai 
attribuent  quelques  droits  que  Ton  conteste,  dont  les  appellations 
des  Commissaires  des  partis  font  partic;  payement  de  gages,  Droits, 
Montres,  Appointemens,  Emplois  dans  les  Etats,  Reglemcns  des  Exer- 
cices  des  Charges  de  Finance,  et  toutes  les  attributions  de  Connais- 
sance  faites  au  Conseil  de  Finance  j  des  D^crets,  les  Olfices  des 
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Comptables  satsis  pour  dettcs  du  Roy;  les  oppositions  au  titre  des 
ofBoes     qaels  le  Roy,  les  Apanagistes  et  Engagistet  oat  intfr^t. 

Le$  mutUm  fm  9*  traiteni  a»  eontM  de  ta  Majetti,  sont  <m 

tV,  du  PoftUM  t  f «  dMHM  «»  dmus  Clan§$, 

La  pramifee  cont  les  BTOcaUocu  el  let  rtglement  dei  loffes. 

Lob  EvocalioBS  dn  pvt  numyemeiit  et  aatoriti  da  Roy. 
Les  Evoeations  fond^es  rar  parentez  et  allianoes. 
Lee  Evoeations  rar  porte  el  ÜtTeurs. 

Les  EvoeatiODs  d«  CoBsentement  avec  exoeptioii  de«  CeurB  les 
plee  prochaines. 

Les  EvooatiOBS  par  privU^e  avec  ReiiToi* 

Les  Reglemens  de  Jugea  tv  Coaitt)  oi  poor  eawe  de  rtoom- 
tton,  oa  raspietoa  de  joges. 

La  secondo  est  plus  heteroclitc  mais  autaut  ordinaire  quo  la  premierc.  « 

Les  oppositions  au  titre  pour  deoiers,  ou  le  Roy  ua  aucun 
interdt. 

Les  £xecutions  d'£dits,  declarations  et  Arrests  et  contravention 
ä  iceux. 

Les  Cassations  des  arrAts  de  Cour  qoand  Us  sont  eoafralres 
aux  ordeeaaiwes,  k  eaz  mtees,  et  attentatoireB  4  la  Jnriadletioii  du 
ConseiL 

Le  M^me  uMMaerit  a|eete  qi'U  fknt  obsenrer  q«*U  y  a  u  oin- 
qiiteie  oonseil,  qui  se  tient  ohei  Bfonseifieer  le  ohaneelior  pour 
traitter  teates  lea  alAdrea  de  Hariae  aealemrat 

Qa'il  fant  eneore  olMerver,  qne  le  Roy  sonlfre  qee  Hess,  les 
Mar^clUMix  de  France  tiranent  ane  espece  de  Cooseil  entre  evs  pevr 
rdgler  les  qoerellee  d'heiMiir  de  la  Noblesse. 
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MI«. 

I.  NMMililedit«  Formnl»  1 

II.  ProtocoUe  Ton  GcrichtMÜranfMi  Im  sttdWMliicbtn  Fraidar«icli  nt 
dem  10.  lahrlrnndert : 

A.  8 

B.  Ii 
G.  Borfuidltche  Urimidaii  i9 
D.  Urkunden  verschiedenen,  meiitens  teheupechUlcheD  UhaUi: 

I.  Dorfrecht  vom  Jahr  98i  20 

II.  Freilassungsact  vom  Jahr  1077  aus  der  Grafschaft  Poilou  21 
III.  Affranchissement  d'un  serf  noble  Tom  Jahr  1299  22 

^  IT.  GlanbeiMsrtflMl  d«r  AlUgttiiMr  9S 

LelMBwevane  «u  dem  lOdlloliM  Fhudarekh  9S 
yi.  Lehensreverse  aus  dem  nOrdUdMIl  Vkukralck  S4 
VII.  Bclchnunpfsrörmlichkcitcn  25 
VIII.  Die  Assise  des  Grafon  Geoffroi  von  der  Bretagne  von  1187  27 

IX.  Assises  de  la  Sönechaussöe  de  Carcassonne  im  Jahr  1270  29 

X.  Die  Rechte  nod  Verpflichlniigen  im  erbUdiea  Seneehalb 

TW  Frankreicli  Im  xwQlften  Jahrinmdert  M 
V.  Französische  Stadtrechte  des  12tpn  und  13ten  Jahrhandertl : 

I.  Lettres  de  Louis  YI.  par  lesquelles  il  Mcorde  aoe  GonmUM 

aux  habilans  de  la  Ville  de  Laon  SO 

II.  Lettres  de  Louis  Yll.  par  lesquelles  il  accorde  des  Coutunaes 

«HK  iMbitaiis  de  liOrrte  es  Gtlineie  84 

III.  Leltrat  de  FhOippe  A1^  v•te  par  les^ndlee  il  coollnM  les 

droits  de  Commune  accordös  k  la  Yillc  de  SeiMOM  per 
Louis  VI.  et  confirmds  par  Louis  Vif.  ^1181)  37 

IV.  Libcriaics  et  Consaetudincs  Viils  Kiorao   concesis»  ab 

Alphonso  Conllle  PIctaviensi  1270  seu  Ordinatio  que 
AlphoDslM  didtur  40 
T.  Lettree  de  Philippe  IT.  per  lewpnUef  II  eonflrme  lee  ce«lfr> 

mes  et  Privileges  accord^s  k  la  YiDe  de  Maniae  1808—1800  40 
VI.  Vcrkaur  der  königlichen  Vr6r6{6  von  Amieos  an  die  Stadt 

gegen  eine  Jahrcsrcnle  von  690  livres.  1292  U 
Yll.  Yerfilgung  Philipps  des  Schönen  Uber  die  Rechte  der  Bfir- 

fer  von  TeokHiie  vem  ISten  JoU  1908  65 
YUI.  Yerordmmfen  flir  die  Stadt  Teolottse  Tom  Jahr  1305  50 
n.  Zahl  der  MilsUeder  der  drei  Slinde  auf  dem  Reichitaf 

von  1614  0* 
X.  Auszug  ans  Gaillard  lüst.  du  Conseil  du  Roi»  Paris  1728,  4.  67 
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